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30, Er ftellte das Beden zwijchen das 
Zuſammenkunft-Beſtimmungszelt und den 
Altar,und gab Wafjerhinein zum Wafchen. 

31. Mojche, Aharon und feine Söhne 
wuschen daraus ihre Hände und ihre 
Füße. 

32. Bei ihrem Eingehen ins Zuſammen— 
kunft-Beſtimmungszelt und bei ihrem 
Hintreten zum Altar hatten fie fie zu 
waschen, wie Gott Mojche geboten hatte. 

33. Er richtete den Vorhof rings um 
die Wohnung und den Altar auf, gab 
ven Schutzvorhang des Vorhofthors Hin, 
und Mofche vollendete das Merk. 

34. Da dedte die Wolfe das Zu: 
Jammenkunft-Beftimmungszelt, und die 
Herrlichkeit © otte3 füllte die Wohnung. 

35. Moſche Fonnte nicht in das Zu: 
jammenkunft-Beftimmungszelt eingehen, 
weil die Wolfe Darauf ruhte, und die Herr: 
lichkeit Gottes die Wohnung erfüllte, 

36. Wenn die Wolfe fih von der 
Wohnungerhob, brachen Jisrael's Söhne 
auf in allen ihren Zügen. 

37. Wenn die Wolfe fich nicht erhob, 
brachen fie nicht auf bis zum Tage da 
fie ſich erhob. 

38. Denn Gottes Wolfe war Tag’s 
über der Wohnung, und Feuer war 
Nachts darin, vor den Augen des ganzen 
Hauſes Jisrael's auf allen ihren Zügen. 
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Schnellpreffendrud von 9. L. Brönner’8 Druderei in Frankfurt a. M;, 
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20. Er nahm und gab das Zeugniß 
in die Lade, gab die Stangen an die 
Lade, und gab den Dedel oberhalb auf 
die Lade. 

21. Er brachte die Lade in die Woh— 
nung, und befeftigte den Dedenden Scheide: 
vorhang, fo daß er vor der Lade des 
Zeugnifjes eine ſchützende Dede bildete, 
wie Gott Mojche geboten hatte. 

22. Er gab den Tiſch indas Zuſammen— 
funft-Beftimmungszelt an die Seite der 
Wohnung nordwärts, außerhalb des 
Scheidevorhangs. 

23. Er ordnete darauf eine Ordnung 
Brod vor Gott, wie Gott Moſche 
geboten hatte. 

24. Er ſtellte den Leuchter in das 
Zuſammenkunft-Beſtimmungszelt dem 
Tiſche gegenüber, an die Seite der Woh— 
nung ſüdwärts. 

25. Er zündete die Lampen vor Gott 
an, wie Gott Moſche geboten hatte. 

26. Er ſtellte den goldenen Altar in 
das Zuſammenkunft-Beſtimmungszelt vor 
den Scheidevorhang, 

27. ließ auf ihm Specereiräucherwerk 
aufdampfen, wie Gott Moſche geboten 
hatte. 

23. Er befeſtigte die Thür-Schutzdecke 
der Wohnung, 

29. den Emporopferaltar ſtellte er 
vor den Eingang der Wohnung des 
Zuſammenkunft-Beſtimmungszeltes, ließ 
darauf das Emporopfer und das Hul— 
digungsopfer aufſteigen, wie Gott 
Moſche geboten hatte. 
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führe, fondern in gleicher führender, fchütender und fegnender Nähe euer Gott für immer 
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19. Er breitete das Zelt über die away — — .19 


Wohnung, und legte die Zeltdede ober: ., 
halb darüber, wie Gott Moſche geboten vor rin N] 50 IN ob 
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war die Nation, die mit diefem HeiligthHum dem Gottesaefete die Stätte und den Altar 
der Hingebung bereitet hatte, und es war die Nation, der gegenüber Gott jeine Herr: 
lichkeit in die Gefegesftätte auf Erden einziehen und dort Wohnung nehmen ließ. In 
jenem Höhemomente der göttlichen Beziehung zu Iſrael trat zuerit ſelbſt Mofes zurück 
in den Kreis des Volkes und ward erſt fodann auf's Neue „berufen“, um nun dann 
yn, aus diefem Zelte der Zufammenkunft, die im Opferfymbolausdrud zu vergegenwär- 
figenden und in lebendiger That zu vollbringenden Anforderungen der Heiligung für die 
Nation zu vernehmen, die fortan diefe Gegenwart Gottes bei feinem Gejege in Mitte des 
Volkes an den Einzelnen, wie an die Geſammtheit jest. Hier wird zunächſt die Geichichte 
des Baues des Heiligthums mit dem Berichte des in der Gegenwart der göttlichen Herr: 
lichkeit fich befundenden fichtbaren Erfolges abgejchlofjen. ES wird dabei der ausführliche 
Bericht der Einweihung übergangen und erft 3. B. M. 8. wieder zurücgreifend aufge 
nommen, nachdem eben in den erjten fieben Kapiteln jene durch das Heiligthum bedingten 
Dpferfymbolshandlungen der Heiligung ihre Lehre gefunden. 

Mit diefer Aufnahme des göttlichen Geſetzes in Iſrael's Mitte als fich für die Ewig— 
feit bezeugendes Höheziel der jüdischen Beftimmung, und mit dem fichtbaren Ginziehen 
der Gottesherrlichkeit in die von Iſrael dieſem Gejege bereitete Stätte fchließt daS Bud) 
der Grlöfung aus Egypten, ES war das Ziel, das Gott jelbft als Zweck feines Erlöſungs— 
werfes 8. 6, 6. 7. ausgeſprochen: 2 DINN nbna m Dann ’nbum Ha DINN ’NNSIM 
m dyd ’b Dann 'nnpb, mit diefem HeiligthHum feines Geſetzes begründet, die Wohnungs: 
Aufnahme diejes Gejeßes und die AltarzHingebung an dies Gejeg machten das Volk zum 
Gottes-Volk, und die Gegenwart der Gottes: Wolke über der Wohnung diefes Geſetzes am 
Tage und fein darin leuchtendes Feuer in den Nächten „vor den Augen des ganzen Haufes 
Sirael auf allen ihren Zügen” ließen „das ganze Haus Sfrael”, ließen Jung und Alt in 
Sfrael erkennen, daß, wenn Tisch, Leuchter, Altar und Cherubimteppiche in diefer Geſetzes— 
wohnung verkünden, daß, wo Gottes Geſetz mit „ewig fortjchreitender Frijche und gold- 
reiner Feftigkfeit“ aufgenommen, und „leibliches und geiftiges Heil” nur aus den Händen 
dieſes Gejshes empfangen und der Verwirklichung diejes Geſetzes geweiht werden, da 
auch fihtbar und unfichtbar die Cherubim des göttlihen Waltens jchügend und fegnend 
herniederfteigen, dies nicht ein zum Troſt des irdifchen Daſeins mitleidvsvoll erfundener 
„Glaube“, fondern ein „Wiffen“, eine durch die confretefte Erfahrung zur Gemißheit ſich 
geftaltende Ueberzeugung ſei, ONYM, wie Gott geſprochen, DIAN N’S1D7 —8R Zu BR) 
o’Sso mıbaD nnnn, „ihr werdet es erfahren”, daß, „wenn ich euch mir zum Volke genom- 
men“, ich euch nicht nur jet und Einmal aus der Laft der egyptiichen Bürden hinaus: 
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zweiten Jahr, am Erſten des Monats, OPT vn ma En 
da war die Wohnung aufgerichtet. len 


18. Moſche richtete die Wohnung auf, mm ız PYHTTS nen ont 18 
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gab ihre Füße hin, ftellte ihre Bretter, — 
gab ihre Riegel, und richtete ihre Säulen EN ] von ON Dim DIR N 


auf — DDN DEIN 


aljo lehrt AED zu 4. B. M. 7, 1., dab an jedem diejer fieben Tage, jomit fiebenmal das 
je durch Moſes aufgerichtet, gejalbt und wieder auseinander genommen worden, ehe 
es am erften Tage, dem erften Niffan, zur bleibenden Weihe aufgerichtet wurde. Daher 
pvon opin, die Errihtung am erjten Niffan war endlich die definitive, bleibend weihende, 
Mar dies auch für das Heiligthum ein vorbedeutender Wink, daß es fiebenmal erbaut, 
und fiebenmal, theils die Stätte zu wechjeln, theils zerftört zu werden bejtimmt fei, bis es 
endlich zur ewig bleibenden Stätte der Gottesherrlichkeit auf Erden geworden fein werde, zur 
Mittelpunfthöheder Menfchheit, zu der hinaufdie Völker wallen und die Huldigung des Schwerd- 
tes mit der Huldigung des von Zion ausgehenden Gottesgejeges vertaufchen werden? Wir 
wagen dies nur fragend zu äußern, und darauf hinzumeifen, dab 12702, u, nbw, 2m, 
my, on mı, wm ji hiſtoriſch als fieben ſolche Bau-Vorgänge darftellen, denen 
allen wieder DM gefolgt, bis DO’7 MAMNI, dem wir entgegenharren, der achte Bau 
endlich al3 der daftehen wird, von dem es verheißen ift: wnn2 7 ma an mm p22 
San man sun pp > an DIN Day bu onan ba vb nn myaan nen Dann 
monbo np mob sb) san m on m ne nd An anna m von Dbenyp "7. 
(ei. 2, 14.) 

B. 18. ff. Iu DpPN, endlich am achten Tage, dem erften Niffan, richtete Mofes die 
Mohnung auf ꝛc. ꝛc. und V. 33. non 597, als Mofes das Merk vollendet hatte, da, 
B. 34., pyn DM, da „dedte die Wolfe das Zelt und die Herrlichkeit Gottes füllte die 
Wohnung” und befundete damit, daß das Werk dem göttlichen Willen gemäß bergeitellt 
war und den Zwed: oaın2 ’nasen wpn ’b ww thatjächlich erfüllte. Wie es K. 24, 16. 
früher vom Sinai hieß: "m pyn Ind vd An by 7 22 Jar, fo war nun; da die 
mn eine Stätte in einem Menjchenkreife auf Erden gefunden, nunmehr dieje Stätte die 
irdifhe DOffenbarungsftätte der göttlichen Herrlichkeit, eS$ war, wie es der Offenbarungs— 
pfalm 68, fingt, wIp2 ’sD DI ’7: „Gott in ihre Mitte eingetreten und der Sinai fortan 
im Heiligthum.“ Und fo wie dort es heißt: ova mem In NP D’E’ new Jap IND 
pyn pnn ’pawrn, fo heißt es auch hier zuerft V. 35.: In nab men by adr und dann 
erft 3. B. M. 1.: yın binn vor 7 Jam mem In np". In dem Momente, in wel: 
chem Moſes das Errihtungswerk des HeiligthHums vollendet hatte, trat er diefem gegen- 
über zuerjt völlig zurüd in den Kreis der Nation. Nicht fein Werk und nicht feine 
Beziehung zu dem göttlichen Gejege, dejlen Zeugniß dort ruhte und die „Wohnung eben 
zu einer Stätte der göttlichen Herrlichkeit und zu einem „Zelte der Zuſammenkunft“ Gottes 


mit feinem Volke geftaltete, waren es, die dort zum fichtbaren Ausdruck gelangten, es 
39* 
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8. Und ftellft den Vorhof ringsum, 
und giebjt den Schußvorhang des Vor: 
bofthores. 


9. Du nimmft das Salböl und jalbit 
die Wohnung und Alles, was darin ift, 
und heiligſt fie und alle ihre Geräthe, 
jo wird fie ein Heiligthum. 

10. Du jalbjt den Emporopfer-Altar 
und alle jeine Geräthe, du beiligjt den 
Altar, jo wird der Altar ein Heiligthum 
der Heiligthümer. 


11, Du ſalbſt das Beden und none 
Unterjag und heiligit e3. 


12. Du läſſeſt Aharon und jeine Söhne 
zum Cingang des Zujfammenkunft- 
Beitimmungszeltes hertreten und badeſt 
fie in Wajjer, 

13. befleivejt Aharon mit den Heilig- 


thumsgewändern, ſalbſt ihn und heiligſt 
ihn, daß er mir Prieſterdienſt verrichte. 


14. Und feine Söhne laſſe hertreten 
und befleide fie mit Röden, 


15. und jalbe fie wie du ihren Vater 
gejalbt, daß ſie mir Priefterdienft ver- 
richten. Es jei dies, daß ihnen ihre 
Salbung zum ewigen Prieſterthum für 
ihre Nachkommen bleibe. 


16. Moſche vollbradhte es; ganz wie 
ihm Gott geboten hatte, alſo that er. 


17. Es war im erſten Monat, im 


DB. 17. 
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peon opin war die Wohnung aufgerichtet. Wie nad) K. 29, 30, 37. fieben 


Zage die Einweihung der Briefter zu vollziehen war, und jeden Tag diejer fieben Tage 
die Einweihungs-Afte und die Einweihungsopfer durch Moſes zu vollbringen waren; 
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3. Du ftellft dort die Lade des Zeug: 
nifjes, dedijt über die Lade den Scheide: 
vorhang, 

4, bringft den Tiſch hinein und ordneft 
feine Ordnung, bringft den Leuchter 
hinein und zündeft feine Lampen an. 

5. Du giebt den goldenen Altar zum 
Näuchern vor die Lade des Zeugniffes, 
und befeftigft den Thür-Schutzvorhang 
der Wohnung. 

6. Du giebjt den Altar des Empor: 
opfer3 vor den Eingang der Wohnung 
des Zujammenkunft-Beitimmungszeltes. 

7. Du giebit das Beden zwijchen das 
Bufammenkunft = Bejtimmungszelt und 
ven Altar, und giebjt darin Waſſer. 
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Grrihtungder „Wohnung des Zuſammenkunfts-Zeltes“, mitwelcher die Einkehr der Herrlichkeit 
Gottes in den irdischen jüdischen Kreis, jomit Iſrael's „Moed“, die Conjunktion Iſrael's 
mit feiner „Sonne“, feine Erleuchtung durch feines Gottes Licht beginnen follte, jollte am 
Tage des erften Neumonds, d. h. am Tage des Neumonds ftattfinden, mit welchem 
Iſrael's Jahre beginnen; war doch dies der Neumond, der zuerjt die Botichaft von der 
gleich und immer zu findenden „Neuwerdung“ in Iſrael, und durch Iſrael in den Men- 
ichenkreis brachte. Der Neumond der nationalen Erftehung follte auch der Neumond der 
Schechina-Einkehr, der Erfüllung des DNNI2 ’IIN werden, in welchem erſt die nationale 
Erlöfung ihren Abſchluß findet. Daher: jynaT wınn DVI, das genügte jhon, um den 
erften Niffan zu bezeichnen; es wird aber noch wand MND hinzugefügt, um die Bedeu: 
tung dieſes Gefeterteften aller erften Nifjan gegen jeden Anflug heidniſcher Naturfeier 
fiher zu ftellen. Nicht weil an diefem Tage aftronomifh Neumond ift, jondern weil in 
Folge diejes Neumonds Iſrael feinen erften Monatstag zählt, ward er für die Errich— 
tung des Heiligthums auserjehen. Wenn ann wınn bier der erfte Monat hieße, fo 
würde der Saß wie gewöhnlich lauten: wnb MN enan wann. jenam wunn DVI 
kann nicht3 anderes heißen als: Am Tage des erften Neumonds und dürfte damit 
zugleich die (Schebuoth 15, b.) an dem Sage: ran nn D’pn Dr2 A. B. M. 9, 15.) 
gelehrte Beftimmung: nb’ba vapan MI 32 PN gejagt fein, daß die Errichtung nur am 
Tage zu gejchehen habe. Hebt doch auch diefe Beftimmung ſelbſt, wie wir dies bereits 
(Jeſchurun 4. Jahrg. ©. 621 ff.) entwidelt haben, alles nur am Tage zu Vollziehende aus 
dem Dunkeln Bereich blinder Naturwaltung hinein in den helleren Kreis bewußtvoll fitt: 


licher Freiheit, deren Neich mit dem Tageswirken des Menfchen beginnt, 
39 
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fiehe, fie hatten e8 ausgeführt; wie Gott nm MS WIND MEAN Wy am 


age a hatten fie gethan: da jegnete u Pin Orks 5 1 y 1 
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2. Am erſten Neumondstage, am —3— ee 
Erſten des Monats, follit du die Wohn EN oz ln 3 
ung des Sufanmenkunft-Beftimmungs- 2191 N — — Binnb 


zeltes aufrichten, 





Kräfte aus, und, zweitens: dp 72 7 mS NND, „wie Gott geboten hatte, aljo hatten 
fie e8 gemacht“, diejer ganze thatkräftige Eifer hatte fich doh im Ganzen und Einzelnen 
völlig dem göttlichen Gebote untergeordnet, nirgends das Beftreben durch irgend fubjef- 
tives Ab und Zuthun feine dee, feine Individualität im Werke geltend zu machen, viel: 
mehr hatte Allen und Jedem, das als die Palme der Leiftung vorgejchwebt, mit gehor— 
chender Gewifjenhaftigkeit nicht die eigene Idee, jondern den Gottesgedanten und das 
Gottesgebot mit äußerſter Präcifion zur Ausführung zu bringen. Diefer freie, freudige 
Gehorfam, dieje Freiheit im Gehorfam und diefer Gehorjam in der Freiheit, die der eige- 
nen PVerjönlichkeit gerade in der höchften Unterordnung unter den göttlichen Willen mit 
freudigftem Selbitgefühl fich bewußt wird, fie bilden aber überhaupt das mefentlichite 
Merkmal, das die höchfte fittlihe Vollendung jüdischer Menfchenthat, das den Menjchen 
als 7 729 charakterifirt, und daß eben fie für immer das Gepräge des jüdischen Thatens 
lebens bleiben mögen, das ipricht der Schlußſatz der großen Thefilla Moſe's (Pi. 90, 17.) 
als höchſten Wunſch für die Zukunft feines Volkes aus, die daher die Weifen auch an 
unferer Stelle als Inhalt des TED DAN 792 wiedergeben. Jene Thefilla ſchließt mit 
den Worten: „Möge deinen Dienern dein Wirken fichtbar werden und deine Herrlichkeit 
bei ihren Kindern bleiben! Möge das Beglückende unferes Gottes, meines Herrn, unfer 
2008 bleiben: das Thun unferer Hände gründe auf uns und das Thun unferer Hände ftelle 
Du feſt!“ wby ımna wo mwyn, das ift die Freiheit, 199 Wr nmeyon, das iſt 
der Gehorſam, nur Beides in identischer, inniger Vereinigung gewährt das DyY1, die 
Slüdfeligkeit, die unjer Gott ung bereitet, indem wir Ihm als unſerm „Herrn“ ung 
weihen, und unfer Vers: 72 7 ms SWOnD mnn 12y mm manbon 55 na mp nm 
Me DNN II 189 ift die Duelle, aus welcher jene Thefilla-Gedanken Moſe's quollen. 
Daher die Worte der Weifen: miyn2 mraw man 189’ Dnb Ans no DIN 2) 
an by yrabn dyn rDADv. 

Kap. 40. V. 2. wand nnaD pen wenn Dr, wörtlih: am Tage des eriten 
Neumonds, am erften des Monats; diefe ſcheinbare Tautologie erflärt fih, wenn wir 
bevenfen, daß, wie wir bereit3 zu K. 12, 2. erläutert, die Bedeutung unferer Neumonde 
wejentlic darin gravitirt, daß fie nicht den aftronomifch cosmifchen Vorgang feiern, viel- 
mehr nur in jenem Naturvorgange das Vorbild und die Mahnung zur Stiftung und 
Begehung menfchlich-focialer „Neumonde* menfchlichefocialer Erneuungen haben. Die 
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35. Die Lade de3 Zeugnifjes und 
jeine Stangen und den Deckel; 


36. den Tiſch und alle feine Geräthe 
und das Angeſichts-Brod; 


37. den reinen Leuchter, feine Lampen, 
die Lampen der Ordnung und alle feine 
Geräthe, und das Del der Leuchte; 


38. den goldenen Altar, das Salböl 
und das Specerei-Räucherwerk und auch 
den Thürvorhang des Zeltes. 


39. Den Fupfernen Altar und das zu 
ihm gehörige fupferne Sieb, feine Stangen 
und alle jeine Geräthe; das Beden und 
jeinen Unterſatz; 


40. die Umhänge des Vorhofs, feine 
Säulen und feine Füße, und die Dede 
für das Vorhofsthor, feine Geile und 
jeine Pflöcke und alle die zum Dienft der 
Wohnung fürdasgeltder Zufammenkunft: 
Beltimmung erforderlichen Geräthe. 


41. Die Gewänder der Auszeichnung 
zur Dienftverrihtung im Heiligthum, 
die Heiligthumsgewänder für den Prieſter 
Aharon und die Gewänder jeiner Söhne 
zum Briejterdienit. 


42. Ganz jo wie Gott Moſche ge- 
boten hatte, alfo hatten Jisrael's Söhne 
die ganze zu löjende Aufgabe vollbracht. 


43. Moſche jah das ganze Werk und 
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Moſes überjchaute das ganze 


vollendete Werf, da war dem Werke ein Zmwiefaches charakteriftiich aufgeprägt: min wy, 
„ſie hatten es gemacht”, in jedem Kleinften und Größten jprach fi die ganze Berfönlich- 
feit, die Hingebung, die freiwillige Begeifterung und die Thatkraft der Nation und ihrer 
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26. Ye eine Gloce und einen Öranat: 
apfel, eine Glodfe und einen Granat- 
apfel ringsum an die unteren Säume des 
Mantels, zur Dienftverrichtung, wie 
Gott Moſche geboten hatte, 

27. Sie madten die Nöde aus 
Byſſus von Weber-Arbeit für Aharon 
und für feine Söhne, 

28. den Kopfbund von Byſſus und 
die Zierde der Hochbunde von Byſſus, 
auch. die leinenen Beinkleider von ſechs— 
fädig gedrehtem Byſſus. 

29. Den Gürtel von jechsfädig ge 
drehtem Byſſus, himmelblauer, purpur— 
und carmoiſinrother Wolle, Stider- 
Arbeit, wie Gott Moſche geboten 
hatte. 

30. Sie machten das Schauband, das 
Diadem des HeiligthHums, aus reinem 
Golde und ſchrieben darauf mit Siegel- 
gravirungsihrift: Gottes das Heilig: 
thum, 

31. Sie gaben daran eine Schnur 
von himmelblauer Wolle, fie über den 
Kopfbund von oben zu geben, jo wie 
Gott Mofche geboten hatte. 

32. Die ganze zu löjende Aufgabe 
der Wohnung des Zuſammenkunft-Be— 
ftimmungszeltes war vollendet; Jisrael's 
Söhne vollbrachten es; ganz jo wie Gott 
Mofche geboten hatte, alfovollbrachten fie. 

33. Nun bradten fie die Wohnung 
zu Moſche, das Zelt und alle feine 
Geräthe, feine Spangen, feine Bretter, 
feine Riegel, feine Säulen und jeine 


Füße; 
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34. die Dede von rothgefärbten Midderfellen, die Dede von Thachaſch-Fellen, 


und den dedenden Scheidevorhang. 


605 


1%. Sie gaben die beiden goldenen 
Seile an die beiden Ninge, an die 
Enden des Schildes. 

18, Die beiden Enden der beiden 
Seile gaben fie an die beiden Ein- 
fafjungen, und gaben diefe an die Achjeln 
des Ephods an die vordere Seite. 

19. Sie machten zwei goldene Ringe 
und jegten fie an die beiden Enden de3 
Schildes an feinen unteren Saum, der 
der Seite des Ephods einwärts zuge: 
wendet ift. 

20. Sie machten ferner zwei goldene 
Ringe und gaben fie an die beiden 
Achjeln des Ephod3 unten an der vordern 
Seite, in der Nähe feiner Verbindung, 
oberhalb des Latzes des Ephods; 

21. und vermittelft einer himmel— 
blauen Schnur hielten fie den Schild 
von feinen Ringen zu den Ringen des 
Ephod's Hin feit, damit er an dem Lat 
de3 Ephod's bleibe und derSchild nicht 
von dem Ephod weiche, wie Gott Mofche 
geboten hatte. 

22. Er machte den Mantel des Ephods 
von Weber-Arbeit, ganz vonhimmelblauer 
Wolle. 

23. Die Mündung des Mantels nad 
Innen gewandt wie die Mündung eines 
Panzerhemdes, feine Mündung hatte 
einen Saum ringsum, er foll nicht einge- 
riſſen werden. 

24. Sie machten an die unteren Säume 
des Mantels Granatäpfel von himmel: 
blauer, purpurrother und carmoifin- 
other gedrehter Wolle, 

25. Glocken von reinem Golde machten 


mpa ob now 


ya Anayrı 917) Ymm 17 
Nornn nen Ayo 

Anayıp nd nie nd na 18 
v Dam Aa Her by ma 
Ay by ox Jan Dan3 

om am Ava 19 
Ne un nien aeay 
no Tann Be 

Darm am Ava N vyn] 20 
“ibn {ax MEnD ey 
—* Aa Hays 739 Dan 
TON Srinb 

— J len 2 
nos Sna2 kN [ee 
nen a TON] Seinbr Ab 
rag rm me Sei Tas bin 
ra D An je 

TON YOTN DyN 22 (we) 
ınban F XRx nioyn 

Narın 193 fair dyaeı 23 
uam N 2 no nal 

ae ——— op 4 
3 main ipynesı mban 
Wy 

urn Yin Ay] Yang 2 
by ann iz ONLBITR 
ray Jin? S5g Dana Dies 


fie und gaben die Gloden zwijchen die Granatäpfel ringsum zwifchen die Gra— 
natäpfel an die unteren Säume des Mantels. 
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7. Er feßte fie auf die Achjel des 
Ephods als Steine des Gedächtniſſes 
für Jisrael's Söhne, wie Gott Mojche 
geboten hatte. 


8. Er machte den Schild von Wirker— 
Arbeit wie die Arbeit des Ephods aus 
Gold, himmelblauer, purpur= und car: 
moifinrother Molle und jechsfädig ge: 
drehtem Byſſus. 


9. Viereck war er, doppelt machten 
fie den Schild, eine Spange eine Länge, 
eine Spanne eine Breite, doppelt. 


10. Sie fetten vier Steinreihen in 
ihn ein. Eine Reihe: Ddem, Pitda und 
Barefeth; alfo die eine Reihe; 


11, die zweite Reihe: Nofach, Sap: 


pbir und Sahalom; 


12. die dritte Reihe: Leſchem, Schebo 
und Achlama ; 


13. und die vierte Reihe: Tarſchiſch, 
Schoham und Jaſchefe; von goldenen 
Einfaffungen in ihren Einfegungen um: 
geben. 


14. Die Steine find nad) den Namen 
der Söhne Jisrael's, zwölf nach ihren 
Namen, fiegelgravirt jeder nach feinem 
Namen für die zwölf Stämme, 


15. Sie machten an den Schild feil- 
artige Endketten von reinem Golde. 


16. Sie machten zwei goldene Ein: 
faſſungen und zwei goldene Ninge und 
gaben die beiden Ringe an die beiden 
Enden des Schildes. 
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verrichten; fie machten nämlich die Ge: 
wänder bes Heiligthums, welche Aharon 
beitimmt waren, wie Gott Moſche ge- 
boten hatte, 

2. Er. madte den Ephod aus Gold, 
himmelblauer,pupursund carmoifinrother 
Wolle und fechsfädig gedrehtem Byſſus. 

3: Sie ſchlugen die Goldbleche dünn 
und er ſchnitt Fäden daraus, fie in der 
bimmelblauen, in der purpurrothen, in 
der carmoifinrothen Wolle und in dem 
Byſſus zu verarbeiten; Wirkerarbeit. 

4. Zufammenhängende Achjeln mad): 
ten fie daran, an feinen beiden Enden war 
er ganz zujammenhängend. 

5. Der an ihm befindliche Laß feiner 
Umgürtung, war aus ihm felber von 
gleicher Arbeit, aus Gold, hHimmelblauer, 
purpur= und carmoifinrother Wolle und 
jechsfädig gedrehtem Byfjus, wie Gott 
Moſche geboten hatte. 

6. Sie machten die Schohamjteine um: 
geben von goldenen Einfafjungen, gravirt 
nad Art der Siegel-Gravirungen, nad) 
ven Namen der Söhne Sisrael’s. 


Theile, 
19, 21. ff. gejagt. 
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Bon dieſen ift es erſt nach Zuſammenſetzung und Aufftellung derjelben K. 40 
Gin jedes Gewandſtück ift mit der Anfertigung vollendet. 


Die die 


Wohnung bildenden Teppiche zc. und Geräthe fanden ihre Vollendung erft nach deren 


Zufammenjeßung und Aufftellung. 
2.3. m m. 


gemmeinjchaftliche Grundbedeutung: 
dazu offenftehen. 


der Hebergang zu MD: dünn gefchlagenes Metall bleibt fchwierig. 


Die Bedeutung von D’MD bier und 4 B. M. 17, 3. als dünn 
geichlagene Metallbleche ift wohl unzweifelhaft. 
Bedeutungsgemeinschaft mit MD: Schlinge, Falle. 
mit md, der Wurzel von 79:Mund, und MD: bier zu fein. 


Schwierig ift die Ableitung und die 
Die Wurzel fcheint Ind, lautverwandt 
Von MD und MD ift bie 


zur Aufnahme eines Gegenstandes fih öffnen oder 
Unmittelbar verwandt damit wäre MD (von nnd) als: Falle. 


Allein 
Vielleicht ift die durch 


Shlagen gewonnene Ausdehnung eines Metallſtückes als väumliche Erweiterung, d. t.: 


Oeffnen anzufehen. — Y3p1 7a ıyp9", ebenfo früher: 


2 DAN — TDNN DN W3, 


und jo im Folgenden, ift wohl überall entweder das bearifflich Bedeutiamere oder das 
tehnifh Schwierigere im Eingular unmittelbar Bezalel zugefchrieben. 


Ach d, 
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26. Ein Beka für den Kopf, die 
Hälfte eines Schefels des HeiligthHums 
für Jeden, der zu den Gezählten hin- 
übertrat, von zwanzig Jahren aufwärts, 
für jehsmal hundert taufend, drei taufend 
fünf hundert und fünfzig. 

27. Hundert Kifar dieſes Silbers 
diente die Füße des Heiligthums und 
die Füße des Scheide: Vorhanges zu 
gießen, hundert Füße von hundert Kikar, 
Ein Kifar für den Fuß. 

28. Die Eintaufend fieben hundert 
fünf und fiebzig aber verarbeitete er zu 
Haken für die Säulen, überzog ihre 
Häupter damit und umreifte fie, 

29. Das Kupfer der Spende war 
fiebzig Kikar und zweitaufend vierhundert 
Schefel. 

30. Daraus machte er die Füße des 
Eingangs des Zuſammenkunft-Beſtim— 
mungszeltes, den Fupfernen Altar, das 
daran befindliche fupferne Sieb und alle 
Geräthe des Altarz, 

31. auch die Füße des Vorhofs rings: 
um und die Füße des Vorhofthors, alle 
Pflöcke der Wohnung und alle Pflöce 
des Vorhofs ringsum. 

Kap. 39. V. 1. Bon der himmel- 
blauen, der purpur: und carmoifin: 
rothen Wolle machten fie Gewänder der 
Auszeihnung im Heiligtum Dienft zu 


Kap. 39. 3. 1. 


nen >22 (Siehe ‚Kapitel 31, 10). 
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Auch der Umſtand, daß die 


peran ’mıpD nad) Beendigung des Heiligthums, nicht aber erft nach gänzlicher Beendigung 
aller von den Ependen anzufertigenden heiligen Gegenftände, wozu ja auch die Priefter: 
gewänder gehören, ftehen, fpricht dafür, daß es fich hier nicht um eine Abrechnung über 
das Erhaltene und deffen Verwendung handelt. — 1 7 m ne/nD: diefer Schluß findet 
fich bei Anfertigung der Gewänder, nicht aber bei Anfertigung der das Y>wn bildenden 
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Spende neun und zwanzig Kikar, fieben- yarı 23 ano yon >) hal 

hundert und dreißig Schefel im Gewichte 

KEN mi won nein ai oben Din 
25. Das Silber der Gemeindezählung R DNA NIT) NP? el. ‚25 

war hundert Kikar und taufend fieben- Dar nein Hin var FR 

hundert und fünf und fiebzig Schefel —— * * 

im Gewichte des Heiligthums. ORT 2 7 





Spende gebrachte Gold war wapn N2N?D 553, war in dem ganzen Werk des Heilig: 
thums, d. 5. war ganz in dad Werk des Heiligthums aufgegangen, es war ganz 
verbraudt. 

Es jcheint jedoch unter wIpn hier fpeciell das Tyın Dan im Gegenfaß zum 8 ver: 
ftanden zu fein, wie aus en ZN DB. 27. erhellt, wo entjchieden nur die Füße des 
pn ba im Gegenfaß zu den Füßen des Vorhofs, die von Kupfer waren, verftanden 
fein fönnen. Es dürfte dann, und dies insbefondere nach der zweiten Auffaffung des V. 
21., bier die ideele Reihenfolge der Räume des Heiligthums an der Verwendung der 
Metalle vergegenmwärtigt fein. Nachdem in dem Begriff van ’mPD alles Angefertigte 
als gleich weſentliche Beltandtheile der „Wohnung des Zeugnifjes“ bezeichnet worden, 
werden fie ung nun in ihrer gleihmohl ideellen Abftufung charakterifirt: alles Gold 
fam nur zu dem zur Verwendung; aus Silber beitanden die Füße des Yp und 
die Häupter, Halter und Umrankungen der Vorhofsjäulen; aus Kupfer die Füße und 
Geräthe des Vorhofes. Es ift dies die Projektion des GefammttempelheiligtHums in 
dreifacher Abdftufung. (Siehe Seite 443.) Es ift dann auch begreiflih, warum 
beim Silber und Kupfer die Verwendung jpecifieirt ift, beim Golde aber eine ſolche ſpeci— 
ficirte Angabe fehlt. E3 genügte beim Golde zu jagen: WIPN Hnandn2; außer dem vunp 
hatte Gold feine Verwendung. Silber aber gehört feinem fpeciellen Raum an, bildet 
vielmehr die überleitende Mittelftufe zwifchen Iyn und wIP, es zeichnet die Zielhöhe des 
sm und die Bafis des wıp. Und aud) J Verwendung des Kupfers ließ ſich nicht 
einfach durch Ay bezeichnen, da die IUm DAN nnD IN (fiehe Kapitel 26, 37.), jowie 
die ED MIN von Kupfer waren, übrigens auch das dem Ien angehörige WI nicht 
von dem „Kupfer der Spende“, fondern fpeciell aus den Spiegeln der Frauen gebildet war. 

Die Summe des freiwillig gefpendeten Silbers ift aber gar nicht genannt, weil dies 
überhaupt feine vorgefchriebene Verwendung beim Bau des Heiligthums hatte. Muth: 
maßlich find davon mw »b5, MPN zum DOpferaltar, die nach K. 27, 3. nur von Kupfer 
zu fein brauchten, jedoch aud von Silber fein durften .(D’ 'N mYnan MI 'b4 0'209) 
gemacht worden, 

Ein gewöhnlicher 123 hatte 60 Mn, ein MID 25 oybo, gleichbedeutend mit php 
(wie ybo: 4 P927, daher ein 730 im Talmud: 100 PT). Der 122 des Heiligthbums 
war aber doppelt und hatte 120 n30, oder 120 x 25 = 3000 bpw (Behoroth 5, a.). 
603550 halbe bpwr = 301775 ganze bpw. 300000 bpw = 100 123 & 3000 5pw. Blieben 
1775 bpw zur Verwendung für DIpwm omm o’apı Win) NDS. 
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dies das Dienſtgeſchäft der Leviten unter 
Leitung Ithamar's, des Sohnes des 
Priefters Aharon. 

22. Bezalel, Sohn Uri's, Sohn Chur's 
vom Stamme Jehuda, hatte Alles an: 
gefertigt, was Gott Mojche befohlen 
hatte. 

23. Neben ihm war Oholiab, Sohn 


Achißamach's vom Stamme Dan, Bild: 
bauer und Wirfer, und Stider in him— 
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melblauer, purpurrother, carmoiſinrother 
Wolle und in Byſſus. 


24. Alles zum Werke geſchaffte Gold 
war in dem ganzen Werke des Heiligthums; 


—2——— oyn Shmba 24 
am wen man bon 
es war aber da3 Gold der 


der ganz aus freiwilliger Hingebung der Nation hervorgegangen. Bei diefer Auffaffung 
deö ’mpD wäre nur die Bedeutung des mon zu bedenfen, das, im Anfange des Kapitels 
fi in der Regel auf Nachfolgendes, nicht aber auf Vorhergehendes bezieht. Dieſe Schwie- 
rigfeit dürfte jedoch durch die Erwägung fich heben, daß hier im Grunde ja der voran 
gehende Anhalt noch fortgejegtwird. Auch im Folgenden, vom V. 33. an u. m. wirdnicht nur 
von den für das Heiligthum angefertigten Gegenständen gejprochen, fondern es ift dies 
ganz eigentlich die Fortegung des Bisherigen. Es fteht jomit das dx in der Mitte der 
Erzählung von dem Bau des HeiligtHums und kann die Gegenftände, auf die es ſich 
bezieht, füglich auch als nachfolgend denken. Wir haben dann zu überjegen: „dies find 
die zur Wohnung, zur Wohnung des Zeugnifjes zu zählenden Gegenftände, weldhe auf 
Anordnung Mofes’ für fie beftimmt worden. Sie wurden die Dienft:Aufgabe der Leviten, 
durch Ithamar, den Sohn Aharon’s, des Priefters.” Diejes Letztere hieße: dag Gejammt: 
Inventar des HeiligtHums wurde den Leviten unter Dberaufficht des Ithamar zur Bewah— 
rung übergeben. Sie wurden die DA. Dieje Beitimmung der Leviten im Allgemeinen 
erhielt dann jpäter (4. B. M. K. 3, 5. ff.) ihre fpeciellere Regulirung : auch die folgenden 
V. 22. 23. erhielten durch diefe Auffafjung ihre neeignetere Stellung. Bei Erwähnung 
des Zotalbegriffs der vollendeten Arbeiten werden die beiden Meifter genannt, als deren 
Werk dad Ganze vorzugsweije zu betrachten ift. 

V. 24. wapn nonon 532 nandnb wyn amım 52 erſcheint als ein abgeriffener 
Saptheil, da mit dem folgenden 1 mn ein neuer vollftändiger Sat beginnt. Nach der 
gewöhnlichen Auffafiung des V. 21., der zufolge hier Berechnung und Nachweis der 
Spenden gegeben jein joll, ließe es fich vielleicht alio erklären. Oben K. 36, 6. wird 
bereit3 das Herbeifchaffen und Bringen der Spenden als Mann nwy bezeichnet. ann 53 
nando> wyr Eönnte demnach heißen: Alles zum Werk gefchafite Gold, d. h. alles als 
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19, Ihre Säulen vier und deren Füße IMITN) ——— oma .19 
vier von Kupfer; ihre Hafen von Silber 3X lee SE lol I ai 
und der Meberzug ihrer Häupter jo wie — om De EN 
ihre Umreifungen von Silber. ‚02 DRUM DTEN 


20. Alle Pflöde für die Wohnung und yo und ———— ‚20 
für den Vorhof ringsum von Kupfer. —  Shinite "Ang 
21. Das. find die Berechnungs-Auf— ; D DOM I 


nahmen der Wohnung, der Wohnung TI van NPD N ‚21 


des Zeugnifjes, welche man auf Befehl -ein by 23 EN mon 
Moſche's aufgenommen hatte; es war “= N vr 


up) =) 

V. 21. ’mpB mb. Die Auffaffung diefer Worte bietet viele Schwierigkeiten. Die 
allgemeinfte Auffafjung verjteht unter NP» die Berechnung der eingegangenen Spenden 
und den Nachweis ihrer Verwendung. Dieſe Auffafjung bat jedoch erhebliche Schwierig- 
feiten. Es wären dann nämlich die Berechnung und der Nachweis höchſt unvolltommen. 
Es wird nur die Summe des gefpendeten Goldes, ſowie des gejpendeten Rupfers genannt. 
Dom Eilber wird nur die Summe der behufs der Gemeindezählung erhobenen halben 
Schekel berechnet, nicht aber die Summe des nad) K. 35, 24. auch als freiwillige Epende 
eingegangenen Silber. Das Quantum der andern Stoffe ift gar nicht erwähnt, und 
vom Golde ift nur die Berechnung der eingegangenen Spenden, nicht aber der Nachweis 
ihrer Verwendung gegeben. Dazu kommt, dab es für die Bedeutung pP» ald Größen: 
berehnung eigentlich Fein fonftiges Beispiel gibt. ES kommt fonft nur von Menſchen— 
Zählung vor, dort entfernt es fich aber faum von dem Grundbegriffe: denken. My ’mpD 
find alle die, die unter dem Begriff MY gedacht werden, die der Begriff I7Y umfaßt, 
fomit alle diejenigen, die zur Gemeinde gehören, und als deren Glieder die Gemeinde 
ausmachen. Demgemäß wären jDram ’mpD alle die Gegenjtände, die unter dem Begriff 
wm zu denken find, die zum 7289 gehören und dasſelbe wejentlich conftituiren. Es 
wären dies alle die angefertigten Gegenftände. Indem fie ſämmtlich unter die Eine Be 
zeihnung [DEAN ’MPE zufammengefaßt find, wird ihnen ſämmtlich ihre wejentliche Bedeu: 
tung für das Den vindicirt, es ift Feiner derjelben für den Gefammtzwed des JwD als 
nmyn ſzIrw gleichgiltig. In diefem Sinne werden dieſe Worte auch von Siporno ver: 
ftanden, und meint derjelbe, die Eumme der für diejes IWM zur Verwendung gekom— 
menen Werth-Metalle fei darum angegeben, um zu zeigen, wie gering dieje Summe im 
Vergleich zu der an die jpäteren Tempel verwendeten Schätze ei, und doch habe Feines 
die große Bedeutung in der Höhe wie diefes erfte einfache Tempelzelt erreicht; nur in ihm 
war die MID durch die Wolke der Gottesherrlichkeit fichtbar gegenwärtig, nur es fiel 
nicht in Feindeshand. Den Bauten des zweiten Tempels fehlte ſogar der eigentliche ficht: 
bare Bewohner, die Zeugnißlade und die Urim Wethumim. So wenig bedeutet die Pracht 
das Weſen des Tempeld. Fügen wir hinzu, daß das Dem auch der einzige Tempel war, 





79 n> new 


Füße zehn, die Hafen der Säulen und 
deren Umreifungen von Silber. 


13. Die Vorderſeite oftwärts hatte 
fünfzig Ellen. 


14. Fünfzehn Ellen Umhänge zur 
Nebenfeite, ihre Säulen drei und deren 
Füße drei; 


15. und zur zweiten Nebenfeite, zu 
beiden Seiten des Vorhofthors, fünfzehn 
Ellen Umbänge, ihre Säulen drei und 
deren Füße drei. 


16. Alle Umhänge des Vorhofs rings- 
um von jehsfädig gedrehtem Byfjus. 


17. Die Füße der Säulen von Kupfer, 
die Hafen der Säulen und deren Umreif: 
ungen von Silber, auch der Heberzug ihrer 
Häupter von Silber, fie, alle Säulen 
des Vorhofs, waren mit Silber umreift. 


18. Der Schußvorhang des Borhofthors 
von Stider-Arbeit aus himmelblauer, 
purpur= und carmoifinrother Wolle, und 
jehsfädig gedrehtem Byſſus, und zwar 
zwanzig Ellen die Länge, die Höhe durch 
die Breite: fünf Ellen, entiprechend den 
Umbängen des Vorhofs. 
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V. 17. Ser my b> HDD pipenn om "a a D’mnyn m, diefe Wiederholung des 
an den Vorhof-Säulen befindlichen Silbers fcheint den Gegenjat zu den Fupfernen Füßen, 
und damit die Bedeutung des Vorhofs als aufftrebender Läuterungsitätte hervorheben zu 


follen. 


Die Füße der Säulen waren Kupfer, allein die Hafen und Reifen ſowie der 


Ueberzug der Kapitäle Eilber, und es befanden fich fomit nicht nur oben filberne Theile, 
fondern DI, die Säulen jelbft waren ganz von unten auf von Silber umrankt, fo daß 
die Säulen in ihrer ganzen Erſcheinung das „Emporringen vom Kupfer: zum Silber: 


Etandpunft“ vergegenmwärtigten, 
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8. Er machte das Beden aus Kupfer 
und feinen Unterfaß aus Kupfer, aus 
den Spiegeln der verjammelten Frauen, 
die fih am Eingange des Zufammenfunft- 
Beftimmungs=Zeltes veriammelt hatten. 

9. Er machte den Vorhof: für die 
Südfeite rechts Umbhänge des Vorhofs 
aus fechsfädig gedrehtem Byſſus hundert 
Ellen; 

10. ihre Säulen zwanzig und ihre 
Füße zwanzig aus Kupfer; die Hafen 
der Säulen und deren Neifen von 
Silber. 

11. Für die Nordfeite hundert Ellen, 
ihre Säulen zwanzig und deren Füße 
zwanzig aus Kupfer; die Hafen der Säu— 
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len und deren Umreifungen von Silber. 
12, Für die Weftjeite Umhänge fünf- 
zig Ellen; ihre Säulen zehn und deren 
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Kap. 38. V. 8. HNas7 Hnan2. Cine Idee in entfprechenden Stoff ausführen 
wird durch —2 y ausgedrüdt. So K. 31, 4.: m a1 nwyb naenn vr. Indem 
e8 nun bier heißt: 71 MNAn2 9 WIN HN 299, wird damit die Form und die Beftim- 
mung der Gegenftände, aus welchen das I hergeftellt wurde, als jo weſentlich wie 
der Stoff jelbft für die auszuführende Idee bezeichnet. Es ift tief bedeutfam, daß 
das Geräth des Heiligthums, welches die „fittliche Heiligung des Thuns und Strebens“, 
ob Do TYP, vergegenwärtigen follte, aus Spiegeln, jomit aus den Geräthen her— 
geftellt wurde, die ihrer Beftimmung gemäß, die finnlich Teibliche Erjcheinung des Men: 
ichen als Gegenftand befonderer Beachtung hervorheben. Es ift damit die finnliche Seite 
des leiblichen Menſchenweſens nicht nur nicht als ausgejchloffen aus der vom Heilig: 
thum zu emanirenden Heiligung, fondern als erfter und wejentlicher Gegenftand dieſer 
Heiligung, ja in tiefem Grunde als diejenige Seite des Menſchenweſens bezeichnet, die 

- die fittliche Freiheit der anzuftrebenden Heiligung in eriter Linie bedingt. In großer 
Bedeutſamkeit tritt diefe Bezeichnung des I in dem MID:Gejege 4. B. M. 5, 17, hervor. 
(Siehe das.) Ja, es kann der Ausdrud MNMST MNIDI fogar die Bedeutung haben, daß 
die Spiegel nicht eingejhmolzen wurden, fondern das I aus den Spiegeln in fait 
unveränderter Form zuſammengeſetzt wurde, jo daß diejelben noch an dem Beden Fenntlich 
waren. Obgleich fonft vorn »5 nicht unverändert zu M21 MIND verwendet werden 
follten, jo wäre dies doch hier eben wegen des darin fich ausſprechenden tieffittlichen 
Gedankens ausnahmsweife geſchehen. Siehe 122 "dn zu & 147, 1 Anm, 
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zwei feiner einander gegenüber liegen— 
den Seiten, jo daß fie Stangen zu Ge- 
häufen dienen, ihn durch fie zu tragen. 


"28, Er machte die Stangen aus Schit- 
timholz und überzog fie mit Gold. 


29. Er madte das Salböl als 
Heiligthum und rein das Specerei = 
Räucherwerk, nad Art des Wohlgeruch— 
ftoffbereiters. 


Kap. 38. V. 1. Er machte den Altar 
des Emporopfers aus Schittimholz, fünf 
Ellen jeine Länge und fünf Ellen feine 
Breite, viered, und drei Ellen feine 
Höhe. 

2. Er madte feine Höhenwinkel auf 
feine vier Winkel, aus ihm felber waren 
feine Höhenwinfel; und er belegte ihn 
mit Kupfer. 


3. Er machte alle Geräthe des Altars: 
die Töpfe, die Schaufeln, die Spreng— 
been, die Gabeln und die Pfannen; 
ale jeine Geräthe machte er aus 
Kupfer. 


4. Er machte an den Altar ein Sieb, 
nebartig, aus Kupfer, unter feinen Bor- 
ſprung, unterhalb bis zu feiner Hälfte. 


5. Er goß vier Ringe an die vier 
Eden an das Fupferne Sieb, als Ge- 
häufe für die Stangen. 


6. Er machte die Stangen aus Schit: 
timholz und überzog fie mit Kupfer. 


7. Er brachte die Stangen in die 
Ringe an die Seiten des Altarz ihn 
durch fie zu tragen; hohl von Tafeln 
machte er ihn. 
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19. Drei Mandel-Kelche an dem einen 
Arm, Knauf und Blüthe, und drei 
Mandel: Kelhe an dem einen Arm, 
Knauf und PBlüthe, alio an den ſechs 
Armen, die aus. dem Leuchter hervor: 
gingen. 

20. An dem Leuchter jelbit vier Kelche, 
mandelartig, jeine Knaufe und jeine 
Blüthen. 

21. Ein Knauf unter den aus ihm 
bervorgehenden zwei Armen, und ein 
Knauf unter den aus ihm hervorgehen. 
den zwei Armen, und ein Knauf unter 
den aus ihm bervorgehenden zwei 
Armen; an den jehs Armen, die aus 
ihm bervorgingen. 

22. Ihre Knaufe und deren Stiele 
waren aus ihm heraus, das Ganze 
Ein getriebenes Stüd von reinem Golde. 

23. Er madte feine Lampen ſieben, 
auch jeine Zangen und jeine Kohl: 
pfannen von reinem Golde. 

24. Aus Einem Kifar reinen Goldes 
machte er ihn und alle jeine Geräthe. 

25. Er madte den Altar des Näucher: 
werf3 aus Schittimholz, eine Elle feine 
Länge und eine Elle jeine Breite, viered, 
und zwei Ellen jeine Höhe, aus ihm 
jelber waren feine Höhenwinfel. 

26, Er belegte ihn mit reinem Golde, 
feine Dachfläche, feine Wände ringsum 
und feine Höhenmwinfel, und machte ihm 
ringsum einen goldenen Reif. 

27. Zwei goldene Ninge madte er 
ihm unterhalb jeines Neifes an 


8.22, DomaPı, 
38* 


Siehe zu K. 25, 36. 
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beiden Seiten, 
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11. Er belegte ihn mit reinem Golde 
und ‚machte ihm einen goldenen Reif 
ringsum. 

12. Er machte ihm einen handbreiten 
Nand ringsum und einen goldenen 
Reif machte er ringsum an jeinen 
Nand. 

13. Er goß ihm vier goldene Ringe 
und gab die. Ringe an die vier Eden, 
die feine vier Füße bilden. 

14. Gegen den Nand waren die 
Ringe, zu Gehäufen für die Stangen, 
den Tiſch zu tragen. 

15. Er madte die Stangen von 
Schittimholz und überzog fie mit Gold, 
um den Tiih zu tragen. 

16. Er madte die ©eräthe, die zu 
dem Tiſch gehörten, feine Schüſſeln, 
jeine Löffeln, feine Neinhaltungsröhren 
und die Stüßen, vermitteljt Deren er be: 
dedt wird, von reinem Golde. 

17. Er madte den Leuchter aus 
reinem Golde, aus einem Stück ge- 
trieben machte er den Leuchter, jeinen 
Fuß und feinen Schaft; feine Kelche, 
feine Knäufe, feine Blüthen waren aus 
ihm jelbjt heraus. 

18. Sechs Arme gingen aus feinen 
Seiten hervor: drei Leuchter: Arme aus 
feiner einen Seite und drei Leuchter- 
Arme aus feiner Lau Seite. 
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Theile ift eine die audere überragende Bedeutung zuzuerfennen, wie diefe Einheit nod) 
ausdrücklich auch hinfichtlich der die Steine tragenden Achſeln durch die Berfügung: Yan 


hervorgehoben ift. 
V. 16. 


werden, 


nben by Ser, die fofort genannten Myp waren die Formen, in denen 
das Brod bis zur Schihtung auf den Tiſch bewahrt wurde. 
Tiſch, und durfte daher das by in weiterm Sinne, als: 


Sie famen nicht auf den 
zum Tiſch gehörig gefaßt 


593 bmpn > mw 


5: und brachte die Stangen in die dvy — Dans KIN 5 


em * den Seiten der Lade, um die ANTTS R u Aiyby 
ade zu tragen. 
6: Er machte einen Dedel von reinem DIN VD n7P2 wy? 27.6 


Golde, zwei Ellen und eine halbe feine mar sm mas! MIN m 


ä ine ( d ei (b 
—— eine Elle und eine halbe —2 Im 58* —* 7 


7. Er machte zwei Cherubim von 05227 Dis —* DAN noy 
Gold, getrieben machte er fie aus den ig) nie Ayan N 8 


beiden Enden des Dedel3. I 

8. Einen Cherub aus dem Ende dies— 2 ner in ! 1 pie TEN 
feits und einen Cherub aus dem Ende ren y NUN DIT 2 3 
jenſeits; aus dem Deckel ſelbſt machte DER we Da —* 9 
er die Cherubim aus jeinen beiden 


Erlden. dp Dma2 2 nun 


9. ES waren die Cherubim Flügel * u EN Oma — 
aufwärts breitend, deckend mit ihren — 
Flügeln über den Deckel, und ihr An— DD h Yu — 
geſicht Einer dem Andern zu; dem DIL Sy. Inne ty} ‚10 
Dedel zugewandt waren die Gefichter MEN am — 28 DEN 
der Cherubim. 

10. Er machte einen Tiſch von Schit— NER "sm 
timholz, zwei Ellen feine Länge, eine Elfe feine Breite und eine Elle und eine 
halbe jeine. Höhe. 


V. 8. ınn8P, und fo auch 8.39, 4. bei den Achjeln des Ephod's, die zum Tragen der 
beiden Schohamſteine beftimmt waren, hebt die Schrift das Pluralzeihen des Subftantiv’s 
an fich durch befonderes Waw hervor, da Ein Waw als aus dem dritten Radir-Budhjta- 
ben 7 hervorgegangen erjcheinen Fönnte, läßt aber demgegenüber das Pluralzeichen ’ in 
dem Suffixum fchwinden, und eben diefer letztere Umftand fcheint die Eicherung des 
Plural an fih durch Verdeutlichung des Plural-Waw's nothwendig gemacht zu haben, 
damit man das Ganze nicht als Singular begreife. Bei beiden Gegenftänden, den Cheru— 
bim und den Cphod-Achjeln, jcheint die Schrift bemüht zu fein, die Einheit ungeachtet der 
Amweifeitigfeit für die Auffaffung zu wahren. Ungeachtet das in dem TAN bewahrte 
Bottesgefeg in der Verwirklichung in doppelfeitiger Richtung im die Erfcheinung tritt, 
wie wir die8 (Seite 384 ff.) zu entwideln verfucht, jo find doch beide Seiten weſent— 
lih Eins, und es ift feiner Geite eine die andere überwiegende Bedeutung zuzumefjen, 
wie ja auch diefe Einheit durch Blick und Stellung der Cherubim veranfchaulicht ift. 
Und ebenfo, obaleich die Nation auf den beiden Schohamfteinen rechts und links getheilt 
ericheint, fo ift doch die Nation vor Gott mwefentlich eine untheilbare Einheit und keinem 
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ihre Ninge machte er von Gold zu 
Gehäufen für die Riegel und überdedte 
auch die Niegel mit Gold. 

35. Er machte den Scheidevorhang 
von himmelblauer, purpur: und carmoi- 
finrother Wolle und jehsfädig gedrehtem 
Byſſus, von Wirferarbeit Cherubim- 
bildend madte er ihn. 

36. Er machte dazu vier Säulen von 
Schittim und überzog fie mit Gold, 
deren Hafen von Gold, und goß für fie 
vier filberne Füße. 

37. Er machte einen Schubvorhang 
für den Eingang des Zeltes aus himmel: 
blauer, purpur- und carmoifinrother 
Wolle und jehsfädig gedrehtem Byſſus 
von Stider-Arbeit, 

38. deſſen Eäulen fünf, und deren 
Hafen und machte den Ueberzug ihrer 
Häupter, Jo wie ihre Umreifungen von 
Gob, ihre fünf Füße aber von Kupfer. 

Kap. 37. V. 1. Bezalel ſelbſt machte 
die Lade von Schittimholz, zwei Ellen 
und eine halbe ihre Länge, eine Elle 
und eine halbe ihre Breite und eine 
Elle und eine halbe ihre Höhe. 

2. Er überzog fie von innen und 
von außen mit reinem Gold und machte 
ihr einen goldenen Neif ringsum. 

3. Er goß für fie vier goldene Ninge 
an ihre vier Eden, zwei Ringe an ihre 
eine Geite und zwei Ringe an ihre 
andere Seite, 

4, Er madte Stangen von Schittim- 
holz und überzog fie mit Gold, 


Kap. 37. V. 1. bnbua wm, 
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Während bei den andern Gegenftänden Bezalel fi 


mehr und minder auf eihe anordnende und leitende Thätigkeit beſchränkt haben dürfte, war 
der PIN, das Hauptobjeft, dem eigentlich die ganze heilige Wohnung errichtet wurde, 


fein unmittelbares Wert, 
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Füße unter das eine Brett für dejjen 
zwei Zapfen, und zwei Füße unter das 
eine Brett für deſſen zwei Zapfen. 


25. Und für die zweite Wand der 
Wohnung zur Nordfeite machte er 
zwanzig Bretter, 


26. und deren vierzig Füße von 
Silber, zwei Füße unter das eine Brett 
und zwei Füße unter das eine Brett. 


27. Und für die SHinterfeite der 
Mohnung weſtwärts machte er ſechs 
Bretter, 


28. und zwei Bretter machte er zu 
MWinkelbrettern der Wohnung an der 
Hinterſeite. 


29. Sie ſollten von unten genau zu— 
ſammen und am Oberende zuſammen 
in einen Ring ausgehen, ſo machte er 
ſie beide an die beiden Winkel. 


30. Es waren ſomit acht Bretter 
und ihre ſilbernen Füße ſechzehn Füße, 
je zwei Füße unter einem Brett. 


31. Er machte Riegel von Schittim— 
holz, fünf für die Bretter der Einen 
Wand der Wohnung, 


32. und fünf Riegel für die Bretter 
der zweiten Wand der Wohnung, und 
fünf Riegel für die Bretter der Wohnung 
an der Hinterſeite weſtwärts. 


33. Er machte den mittlern Riegel 
innerhalb der Bretter, von einem Ende 
zum andern zu riegeln. 


34. Die Bretter belegte er mit Gold, 
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die Breite des Einen Teppich’s, Ein 
Maaß hatten Elf Teppiche. 


16. Er verband je fünf der Teppiche 
allein und ſechs der Teppiche allein, 

17. und madte fünfzig Schleifen an 
den Saum des äußerjten Teppich's in 
der Verbindung, und fünfzig Schleifen 
machte er an den Saum des andern 
fih ihm anſchließenden Teppichs. 

18. Er machte fünfzig Fupferne Span— 
gen, das Zelt zu verbinden damit es 
Eins werde. 


19. Er madte eine Dede für das 
Zelt von rothgefärbten Widderfellen und 
eine Dede von Tachaſch-Fellen noch 
darüber. 


20. Er madte die Bretter für die 
Wohnung von ftehenden Schittim— 
Hölzern, 

21. zehn Ellen die Länge des Brettes 
und eine und eine halbe Elle die Breite 
des einen Brettes. 

22. Zwei Zapfen an das eine Brett, 
Iproßenartig hervorgehend Einer gegen 
den Andern; alſo machte er an alle 
Bretter der Wohnung. 

23. Er machte dieſe Bretter für die 
Wohnung: zwanzig Bretter für die 
Südſeite, rechts, 

24. und vierzig filberne Füße machte 
er unter die zwanzig Bretter, zwei 


DB. 17, 
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men naann, da e8 nidt mw nSana beißt, fo glauben wir nIan nicht 


als Eubjiantiv, jondern als Partie, praes. zu PP nehmen zu müffen, Sielleicht jedoch 
bezieht fih Now auf beides, und wäre dann zu überjegen: an den Teppichjaum der zwei— 


ten Verbindung. 
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9. Die Länge des einen Teppich’s 
ahtundzwanzig Ellen und die Breite 
vier Ellen, jo ein Teppich; Ein Maaß 
hatten’ alle Teppiche. 


10. Fünf Teppiche verband er Einen 
mit dem Andern, und fünf Teppiche 
Einen mit dem Andern. 


11. Er machte Schleifen von himmel- 
blauer Wolle an den Saum des Einen 
Teppich's, der am Endeder Einen Teppic)- 
verbindung war; jo machte er aud an 
den Saum des äußern Teppich's an der 
andern Teppich-Berbindung. 


12. Fünfzig Schleifen machte er an 
den Einen Teppih und fünfzig Schleifen 
machte er an das Teppichende, welches 
in der andern Verbindung war, gegen- 
überjtehend waren die Schleifen, Die 
Eine entiprechend der Andern. 


13. Er machte fünfzig goldene Span- 
gen und verband die Teppide Einen 
mit dem Andern durch Die Spangen, 
und jo ward die Wohnung Eine. 


14. Er machte Ziegenhaarteppiche zum 
Belte über die Wohnung; elf Teppiche 
machte er fie. 


15. Die Länge des Einen Teppich's 
war dreißig Ellen und vier Ellen war 
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und aufgeftellt worden, und fo durch Geift und Sinn der Herftellung dem Hergeftellten 


Charakter und Bedeutung vindieirt war, 


DAN uy, der Singular hier und in dem Folgenden bezieht fich akt auf Bezalel, 


dem die Oberleitung des ganzen Werkes übertragen war. 


Mir haben fchon zu K. 32, 


35. angemerkt, wie durch MY nicht nur das unmittelbare Schaffen, fondern auch die 
anordnende, gebietende und leitende Urheberfchaft eines Werkes ausgedrüct wird, 


Oman > mw 588 


8. Alle die Herzensweifen unter den wy2 Sb-oamby or 3.92 
MWerfausführern machten die Wohnung a & 
aus zehn Teppichen, aus fechsfädig ny % By, Penn IN J 
gedrehtem Byſſus, und himmelblauer, moin DmN) nbanı iz Un 
purpurs und carmoifinvother Wolle, aus org mivy air Avon Da —* 
Cherubim von Wirker-Arbeit machte IT A en a 
er Sie. 


V. 8, ff. Vergegenwärtigen wir uns, daß das ganze Heiligthum in allen feinen ein— 
zelmen Theilen jymbolifche Bedeutung haben follte, daß aber Fein Objekt als Symbol 
daftehen kann, wenn e3 nicht mit Abficht für diefen fymbolifchen Zwed beftimmt und her: 
geftellt ift; vergegenwärtigen wir ung, daß ſelbſt die Schrift, doch wie wir meinen follten, 
fo ſehr fymbolifher Natur, daß fie an fich gar feinen andere Bedeutung zuläßt und 
von felbft ihre Bedeutung in ſich trägt, gleichwohl in ihrer heiligften Anwendung von 
der mit den Schriftzeichen von dem Schreiber verbundenen Abfiht bedingt iſt, jo daß 
ein MN NED nur dann mn BD HENTPp hat, wenn es mit Abfiht n’D menıp pub 
gejchrieben worden, ja, binfichtlih der Gottesnamen, MIN, die Abficht, diefe Schrift: 
zeichen zum Ausdrud der Gottesnamen, DEM HEnTp Dwb, zu jchreiben, bein Schreiben 
einer jeden MIDTN wiederholt ausgefprochen, mindeftens dem Geifte des Schreibenden 
gegenwärtig geweſen fein muß, und der Sinn, den der Schreibende mit den von ihm 
gemalten Schriftzügen verbindet, jo fehr die Bedeutung derfelben bedingt, daß fogar 
ae? go ana MD, daß fogar ein N’D, von welchem der Charakter und die Sinnesart 
des Schreibers vorausjegen lafjen, er habe die von ihm gefchriebenen Gottesnamen in 
einem der göttlichen Wahrheit entgegengefesten Sinne Ar my Dub geichrieben, gera= 
dezu zu verbrennen ift — fiche Joreh Dea 274, 1. 276, 2. 284, 1. —; vergegenwärtigen 
wir uns, daß die Vergenwärtigung der fymbolischen Bedeutung bei Anfertigung von Gegen: 
ftänden, wie diejenigen, aus welchen das Heiligthum beftand, um fo nothwendiger die 
ganze Wirklichkeit der fymbolifhen Bedeutung derſelben bedingen dürfe, je mehr dies 
Alles Gegenftände waren, die, wie Kaſten, Tiſch, Leuchter, Teppiche, Kleider u. ſ. w. ſonſt 
in ganz gewöhnlicher, confreter Bedeutung daftehen: jo dürften uns diefe Erwägungen 
wohl begreiflich erjcheinen Laffen, weshalb hier nun von 8. 36, 8. bis K. 39, 32. die 
Anfertigung des HeiligtHums nochmals in vollen Details, die wir bereits aus der Anord- 
nung fennen, angeführt wird, jodann K. 39, 33—43. bei der Ablieferung nochmals alle 
einzelnen Etücde genannt, und ebenjo K. 40, die Aufrichtung wiederholt in allen einzelnen 
Zheilen berichtet wird, und fich nicht die Schrift einfach damit begnügt, zu erzählen: 
die Künftler und Werkmeifter verfertigten Alles nah Vorſchrift, braten es Moſes und 
Moſes ftellte das Heiligtum auf, wie ihm geboten war. Irren wir nicht, jo joll uns 
mit diefer Ausführlichkeit gefagt fein, dab ſowohl bei der Anfertigung, als bei der Ablie- 
ferung und endlich bei der Aufftellung den Künftlern und Mofes die heilige und fymbo- 
liſche Beſtimmung bei jedem einzelnen der das Ganze conftituirenden Theile gegenwärtig 
und das Ganze und Einzelne in dem Einne diefer Beſtimmung angefertigt, gehandhabt 
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4. Da kamen alle die Weifen, die MN Dion onanıba an .4 
al’ das Werk des Heiligthfums aus „; — — ‚ME 
führten, Jeder von feinem Werke , das us ErEN urn DIND > 
fie ausführten, :Oy NETTER inaxonn 

5. und ſprachen zu Moſche: Das on —* — — ION 5 
Volk bringt zu viel, mehr als für den nano) — m N) oy7 


zum Werk erforderlichen Dienft genügt, 

das Gott auszuführen geboten hat. EN ni m MSTIEN 
6. Da befahl Moſche und fie ließen An En Ian men en 6 

den Ruf durch's Lager gehen: Mann — EN) — Son 


und Frau, feiner ſchaffe mehr Werk für 
die Hebe des Heiligthums; da hielt om UP Anand —* 


das Volk ſich zurück vom bringen. : yalza Dyr 


7, Das Wert war ihnen genügend “am q 
für alles Werk e3 auszuführen; und > en nanbam 


war nod mehr. D :nmı man Aid nanban 


P23, Ip22. Es war ihr erftes Gefchäft, an jedem Tage fich mit ihrer Spende bei 
Moſes einzufinden. 


V. 5. nanbnd ATayr 7, wörtlich? mehr als die Ausführung der Aufgabe erfor: 
dert für das Werk, welches Gott geboten hat. 


8.6. wann dyn sban nm nandbo my wy bs nem ton, hier wird fomit das 
Bringen aus dem Privatgebiet in das Gebiet der Gejanmtheit ADndn genannt und 
darin Sabbath 96, b. der Nachweis gelehrt, dab INS unter den Begriff der am Sab— 
bath verpönten mann fällt. Siehe 150 daf. 


2.7. nanbnT, das vom Volt geübte Werk, d. i. das Gebrachte (fiehe V. 6.) war 
ihnen, den das Heiligthum verfertigenden Kräften, ausreihend. MM fteht im Zuſam— 
menhange mit min nwyb, fo viel als Mnb1: es war hinreichend, um alles Werk aus: 
zuführen und noch übrig zu laffen, oder es fteht aoriftisch für YYMM: und fie ließen noch 
übrig. Ob vielleicht der Ausdrud deshalb aktiv gewählt und durch den ſatztrennenden 
Accent zu einem felbftftändigen Sabe gebildet ift, um den Schefalim K. 2, 5. fir mn 
nam wIp und MPIS IND ausgefprochenen Grundfaß, daß auch das für einen beſtimm— 
ten Zweck urſprünglich Gemweihte, aber als überfchüffig Uebriggebliebene, geweiht und 
einem analogen Zmwede zur Verwendung bleibt, aud für MIN P72 ’wp ftatuirt anzu: 
deuten, daß nämlich das Ueberſchüſſige nicht IM, nicht zurücdgeblieben und als nicht 
in die Weihe eingegangen zu betrachten fei, jondern ANY, von den Vertretern des Heilig: 
thums für das Heiligthum in Empfang genommen und nur von diefen nicht zur Vers 
wendung gebracht worden war, wollen wir nur fragend andeuten, 
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34. Und auch die Gabe der Beleh: 
rung bat er in fein Herz gegeben; ihm 
und Oholiab, dent Sohne Achißamach's, 
vom Stamme Dan. 

35. Er hat fie mit Herzensweisheit 
erfüllt, jegliches Werk eines Schneide- 
fünftlers, Wirkers und Stiders in him: 
melblauer und in PBurpurwolle, in 
Carmoifinwolle und in Byffus, und eines 
Webers auszuführen; fie führen jegliches 
Werf aus und verbinden Seen. 

Kap. 36. V. 1. Bezalel und Oholiab 
und jeglicher herzensweiſe Mann, in 
welde Gott Weisheit und Einficht zu 
tenntnißvoller Ausführung gegeben, follen 
alles zum Dienft des Heiligthums er- 
forderliche Werk ausführen in Beziehung 
auf Alles, was Gott geboten. 

2. Da rief Mojche Bezalel und Oho— 
liab und jeden herzensweijen Mann, in 
dejien Herz Gott Weisheit gegeben, 
Jeden, den jein Herz erhoben, hinzutre= 
ten zum Werke es auszuführen, 

3. und diefe empfingen von Mojche 
aus alle die Hebe, die Jisrael's Söhne 
für das zum Dienjt des Heiligthums 
erforderlihe Werk, es auszuführen ge- 
bracht hatten; fie brachten ihm noch an 
jedem Morgen aus freiem Antrieb 
Spenden. 
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nicht bewußt: und abfichtlos, nicht Hab nos name nanbn, nicht ohne Beabfichtigung 
des eigentlichen Produkts, nicht » AmsdD, nicht kunſtgerechtwidrig gefchehen und nicht 
bpbpn, nicht zerftörender, fondern fchaffender Natur gemwejen fein müffe, wenn es voll 
unter die Kategorie der am Sabbath verpönten 2859 fallen jolle. (Siehe v1 8. 21.). 

Rap. 36. 2.3. nem nabn: Mofes repräfentirte die nationale Gejammtheit, Ihm 
brachte jeder Einzelne feine Spende. Dadurch iasb mon, hatte er fie der Nation über: 
geben. Sie war fortan nicht mehr Privateigentfum, fondern Eigenthum der Nation, 
und nur aus nationalem Gute durfte das Heiligthum erbaut werden. (Siche K. 25, 2.). 
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28. das Gewürze und das Del zur 
Leuchte und zum Salböl und zum 
Specerei »Räucherwerfe. 

29. Jeder Mann und jede Frau, deren 
Herz fie getrieben, zum ganzen Werke, 
welches Gott durch Mojche anzufertigen 
geboten hatte, beizutragen, brachten 
als Jisrael's Söhne Gott aus freiem 
Antrieb eine Spende. 

30. Da ſprach Moſche zu Sisrael’s 
Söhnen: Sehet, es hat Gott mit Namen 
Bezalel, den Sohn Uri's, Sohn Chur's, 
vom Stamme Sehuda berufen, 

31. da er ihn mit Gottesgeift er: 
füllte, mit Weisheit, mit Einficht und 
mit Erfenntniß und mit jeglicher Aus: 
führung, 

32. und Ideen zu verbinden, fie in 
Gold, in Silber und. in Kupfer aus— 
zuführen, 

33. im Steinichnitt zum Einfegen 
und im Holzichnitt, in jeglichem Ge: 


danken ausführenden Werke herzuftellen. 


weife DNWIN, ftatt DON’WIT, angedeutet. 
die D’N’W) des Volkes bewährt. 
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Sie haben fich bei diefer Gelegenheit nicht als 


2.29. Der im V. 27. angebeutete Mangel an Achter nationaler Gefinnung der 
Fürften bei- diefev Gelegenheit dürfte die ſonſt auffallende Conſtruktion des Satzes: bJ 


ONAR? 732 Wa 0 DEN) DON erflären. I? >33 erfcheint als Appofition zu Men) EN, 
und drüct im Gegenfag zu den O’N’WI die Gefinnung aus, in welcher Hi Volksgeſammt— 
heit die Spenden brachte, Alle fühlten fie ſich Gott gegenüber als Inne” ‘32, als die 
ganz gleichen Söhne der Nation, und als jolche brachten fie Ihm ihre Spende. 

9. 33. nawrn nasdn, wörtlich: Werk des Gedankens, oder: Werk eines Gedankens, 
ift der jpecififche Ausdrud, der als Gejammtthätigkeit der Eunftfertigen Herftellung des 
Heiligthums das wefentlichjte Merkmal enthält und daher auch für den Begriff der am 
Sabbath verbotenen Werkthätigfeiten maßgebend ift, für welche ja das Werk des Heilig: 
thumsbaues als maßgebende Novntfejtgeftellt ift (Siehe 8.34,1.). Es wird damit die menſch— 
liche M28dn in ihrer höchſten Potenz als die bewußtvoll jchaffende Verwirklichung eines Ges 
dankens durch menjchliche Kunftfertigkeit bezeichnet. Für den Begriff der nanbn des 
Cabbathgejeges ergibt fi hieraus, daß das Werk nicht PDynn und nicht IaND PW 27, 
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PurpurzWolle, die Carmoiſin-Wolle N) W7 nybimns ee ae 
und den Byſſus. Konz —8 — 


26. Und alle Frauen, deren Herz ſie 2 se) Ser Dias) .26 
I TEBeameNe erboden zopanen le — = 77) MUPuELEEA 
Ziegenhaare. . VD D nam ION 

27. Die Fürften aber brachten die AS Ei I aan * 
Schohamſteine und die Einſatzſteine für Idð OKI 8 AN Driein 
den Ephod und den Bruſtſchild, eb 


nach?) vergrößern, ausdehnen, und dem rabbinifchen M2D, wovon ‚39: mehr. Bol, MN: 
IN. Merkwürdig ift die parallele Lautverwandtichaft: MIN MT und mao 120; heißt 
beides: Hinftreden 2) 

V. 26. m job wor Aw. Indem hier das mman2 als Beifügung zu a jab na 
ſteht, kann es füglich nicht die Kunftfertigkeit bezeichnen, jondern charakterifirt den Ent: 
fchluß, zu welchem ihr Herz fie erhoben. Während die andern Eunftfertigen Frauen fi 
beeilten, die zu den Prachtteppichen des Heiligthums erforderlichen Stoffe anzufertigen, 
wählten die MWeiferen für fich die Anfertigung der Stoffe zu den bejcheideneren, aber die 
Erhaltung des Ganzen bedingenden Ziegenhaarteppichen, dem eigentlichen Sans, in welchem 
ja fi) ganz eigentlich das Weſen der Weiblichkeit concentrirt, und legten damit ſowohl 
ihren denkenden Geift, als ihren ächt weiblichen Sinn, beides zufammen hier: HIT, an 
den Tag. Daher auch die Prägnanz in der Form Mann. Gabbath (99, &:) wird 
jedoch auch die in dem Geſpinnſte diefer Ziegenhaare angewandte Kunftfertigfeit als eine 
ungewöhnliche bezeichnet, deren Verfahren Drym jo mer orya Fo, d. h. wörtlich: 
„abgeſchwemmt von den Ziegen und geiponnen an den Ziegen“ angegeben wird, und nach 
(ebendajelbft 74, b.) in einem Abjpinnen unmittelbar vom Körper der TIhiere befanden. 
Das 72 Fb fcheint dabei ein fchmerzlofes Trennen der Haare vom Körper zu bezeich- 
nen, in der Weiſe, wie Haare fih in der „Schwemme“ vom Thierförper ſchmerzlos löſen. 

B. 27. DRIN. Sm N MIN ’D (und ebenfo im SED daj.) zu 8. 7,8. 2. 
wird tadelnd angemerkt, wie fich die Fürften durch die an daS Volk ergangene Auffor: 
derung zur QTempelipende in ihrer Stellung verlegt gefühlt und fich deshalb von der 
71237) in der Erwartung zurücgezogen hätten, es werde die Weiheſpende des Volkes 
unzureihend ausfallen, und ihnen dann ehrenvoll die Spende des Fehlenden zufommen, 
in welcher Erwartung fie gleihwohl der Eifer des Volkes getäufcht hatte, fo das ihnen 
niht3 übrig blieb, als die Gdelfteine zu den bohenpriefterlichen Gewändern und die 
Specereien zum Salböl und zum Näucherwerf zu liefern. Das Tadelnswerthe einer jolchen 
Gefinnung, die fich bei dieſem höchften nationalen Werke lieber über dem Volke und das 
Volk repräjentirend, al3 mitten im Volke und als die edeljten Söhne und Brüder des 
Bolkes fühlen mochte, und jo die Fürften, welche voranleuchtend im Volkeseifer die eriten 
hätten fein jollten, die legten fein ließ, wird bezeichnend durch die mangelhafte Schreib: 
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Byſſus und JZiegenhaare gefunden, AV) DANN DR Ann DY) 
rothgefärbte Widderfelle und Thachaſch— an Dim 
Felle, brachte es. 

24. Jeder auch, der eine Hebe an Silber nenn "02 NOT) aba 24 


und Kupfer gemadt, brachte darin die SEIN 45 Am AR DR De 
Gotteshebe, auch Jeder, bei dem fich & 
Schittimholz für jegliches Werk der —2* * u a —X 


zu löſenden Aufgabe gefunden, brachte es. NIT — 


26. Alle herzensweiſen Frauen ſpannen 77 Braga Aaron) 25 
mit eigenen Händen und brachten als 


Gefpinnft die Himmelblaue und die DIN Hose DN mon NINO 





daher: Sm HEWn, nBUNn IT. Kupfer und Silber jedoch (fiehe daſ.), den unveredelten, 
der Läuterung jo bedürftig als fähigen Zuftand ausdrücdend, findet im „Heiligen“ das 
anzuftrebende Höheziel, daher: nenn AD> nann. Ebenfo: mann mm und mann pw. 
nm, das geiftige Geſammtvermögen des Menfchen umſchließend, findet in der Hinge: 
bung an Gott und fein HeiligthHum, ihre naturgemäßefte, naheftliegende Beftimmung, 
daher: maunn mm. PIW jedoch, das leiblich Starfe repräjentirend, wird durch die 
Weihe an Gott und fein Heiligthum gehoben, daher: mann pw. Fällt diefes Alles 
nicht von der Wahrheit, fo ift 5 bedeutſam, daß, während in Verbindung mit Silber 
Kupfer: nen DIN namn heißt, es für fich allein 8. 28, 29. MBUNN nem) genannt 
wird. Es wäre damit die tiefe, das ganze jüdifhe Heiligthum tragende Wahrheit aus: 
geiprochen, daß in tiefem wahrhaftem Grunde das Bereich des jüdischen Heiligthums 
fein transcendentales, das gewöhnliche Leben und feine Verhältniffe negivend überragen: 
des ſei; ſondern, wie der Altar unmittelbar auf den Boden der Erde, der Altar des 
Gejeges nicht auf den blühenden Gerifim, fondern auf den kahlen Ebal zu errichten war, 
jo überhaupt daS Gefegesheiligthum die ganz conkrete Wirklichkeit des menfchlich-irdifchen 
Daſeins vorausfege, unmittelbar an diejes anfnüpfe, unmittelbar in ihm verwirklicht 
werde, und das höchſte Ziel und die höchite Weihe in legtem Grunde nur eben das jei, 
wofür das Irdiſchſte der irdischen Beziehungen feine durchaus urfprüngliche und eigent= 
liche Beftimmung und Verwirklihung finde, Die Läuterungsweihe des Unedeln, die 
namn des nens ſelbſt, ift in Wahrheit feine BUN. 

2. 24. may nandn 535. Die ganze Herftellung des Heiligthums beißt: MM2Y. 
Eie ift eine von höchfter Seite gebotene Aufgabe, an deren Löfung die Nation ihre Kräfte 
hinzugeben hatte; das wpn ift der gebotene und über die Kräfte der Nation gebietende 
Zweck, den fie als D’72Y zu löſen haben; die Löfung ift: Jy2y. So oben K. 30, 16.: 
ya han nnay by ınm nn. Go K. 31, 6.: wıpn nmay nanbn ba nn mwyb, 

2. 25. 0 m72. Was die Männer als Nobftoff, oder von Andern gefponnen 
brachten, das beeiferteten fie fich, mit eigenen Händen zu ſpinnen und freuten fich diefer 
Gelbftthätigkeit für das Werk des Heiligthums. MO, Tautverw, mit MEV: (mad) und 
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22. Es famen die Männer nebjt den On DUNST N 22 


Frauen; Alle, vom Herzen getrieben, — 
brachten Tuchnadeln, Naſenringe, Fin— aM u" N * >> NH 2 


gerringe und Halter, ale Arten gol: EN“ = am br b21 I NYAD] 
dener Geräthe, und Jeder, der Gott ‚nimb am — an TER 


eine Spende an Gold zugemwendet hatte; R SEN L = 
23. Jeder auch, bei dem fich himmel: {MN NyYN) WN © Na >) 


blaue, purpur: und carmoifinrothe Wolle, WW) je] ob ma) nban 





in folhem Zufammenhange wieder. Es fteht ganz in eigentlichen Sinne: dienen, d. i. 
ja: den Zweden eines Andern förderlich jein, es iſt buchftäblich unfer: zweckdienlich, nur 
im ſcharfen Grade des Dienens, jo dab es nicht blos das Dienliche, fondern das Erfor— 
derliche, Nothwendige ausdrüdt. Eiche V. 24. 

V. 22. Das Iın29 des vorigen B. wird hier noch näher präcifirt: es famen nicht 
nur die Männer, jondern auch die Frauen, und zwar gingen hier die Frauen voran. 
Zum day hatten die Frauen ihr Gefchmeide verweigert. Hier waren fie die Erften, und 
die Männer erjchienen in zweiter Linie, fie kamen Dwan by, von den Frauen geleitet, 
wie nen non von (4. B. M. 2, 20). — 9 36 vn 59, die vorhergehenden Säte 
hatten die Betheiligung des Volkes im Allgemeinen gejchildert, nun folgt das Einzelne, 
— nn: mir finden mn als Dom: Dmmn PI mawoıwa (Hobel. 2, 2.), als bohrende 
Spitze: yrıb apa mim (ob 40, 26.), als fefthaltendes Mittel: ornn2 mwan HN ao 
(Chron. IL. 33, 11.). nn als Gefchmeide bedeutet daher wohl eine zum Zuſammenhalten 
der Gewänder dienende Nadel. — 12: die Lautverwandtichaft mit wOP, das ebenfo wie 
mm eine Dornart bezeichnet, MM winp (Sei. 34, 13.), zeugt von der begrifflichen Ver— 
wandtjchaft von MID mit MN. Die fernere Verwandtichaft mit D9I: verbergen, Pop: 
Zufammengreifen, weift auf ein zufammenhaltendes oder bergendes Gejchmeide hin, etwa: 
Halter, Schloß. 

an Haun iſt wohl eine Spende von Gold-Metall, im Gegenfag zu 77 >59, das ver: 
arbeitetes Gold bezeichnet. — Hier heißt es: AT nBun, V. 24.: nem nD> Hann, 
8.38, 24: MANN, B.29.: NEUN nem und fonftder gewöhnliche Namen für Weiheſpen— 
den: momn. Der Grund diefes Wechſels der Ausdrücke ſcheint der Ermittelung werth. 
Kommt doch ebenjo conftant MBUHnN mim und mamnn pi vor, obgleich beide Weihe: 
bewegungen, die horizontale (MEN) und die perpendikuläre (MON) mit beiden vorge: 
nommen wurde. Bei der horizontalen Weihebewegung, MN, erfcheint der zu weihende 
Gegenftand mit dem Zielgegenftand der Weihe in einer Ebene. Er befindet ſich bereits 
in der Richtung feines Zieles und wird feiner Beſtimmung hingegeben. Die hebende 
Meihebewegung, MOIN, läbt das Weiheziel in einer den bisherigen Standpunkt des zu 
mweihenden Gegenjtandes überragenden Höhe denken, Der zu mweihende Gegenftand wird 
durh die Weihe gehoben. Gold (fiche zu K. 25, 8.) als das edelſte Metall, das 
Neinfte und Gediegenfte bezeichnend, findet im „Heiligen“ feine eigentlichite Verwendung, 
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18. die Pflöde der Wohnung, die 
Pflöcke des Vorhofs und deren Stride ; 

19. die Gewänder der Auszeichnung 
zur Bedienung im SHeiligthum: die 
Heiligthumsgewänder für den Prieſter 
Aharon und die Gewänder feiner Söhne 
zum Briefterdienit. 

20. Die ganze Gemeinde der Söhne 
Jisrael's gingen aus der Verfammlung 
vor Mofes fort; 

21. und darauf famen Jeder, den 
jein Herz erhoben; und Jeder, den jein 
Geift getrieben, brachte die Gotteshebe 
zum Werke des Zuſammenkunft-Beſtim— 
mungs3=Zeltes und für alles dazu Erfor: 
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derliche, jowie für die Gemwänder des 
Heiligthums. 


HeiligthHum geladen, und der Er ift felbft nicht der felbitjtändige, daS Ziel der Heiligung 
abjchließende, er ift ein „weiblicher” Naum, durch das wirkliche HeiligthHum bedingt und 
zu ihm führend. So auch bei der Ablieferung des vollendeten Heiligthums, 8. 39, 40. 
wo ebenfalls die Füße auf den Vorhof. jeldft bezogen werden und dieſer weiblich bezeich- 
net und nur bei den völlig untergeordneten Seilen männlich genannt ift. 

B. 19. MEN 2 ON (Siehe 8. 31, 10.). 

V. 20. nem nobn: Sie waren non 325 verfammelt und gingen nun aus der vor 
Mofes ftattgehabten Verfammlung fort. 

V. 21. MIR. Somohl nach dem NMecente, als in Folge des Waw copul. des 
folgenden 521 ift dies 1 In als jelbftftändiger Cat aufzufaffen. Es ift auch 1b In 
feineswegs mit MIN II 71372 identiih. Während 1 M273 vorzugsweife den innern 
Antrieb zu einer ſachlichen Spende bedeutet, bezeichnet 2b In) die innere Erhebung 
zu einer das Niveau des Gewöhnlichen oder Bisherigen überragenden perjönliden 
Leiftung. 9 I9n27 fcheint demnach zuerft den Gefammt-Eindrud und Erfolg zu bezeich- 
nen, den die Aufforderung hervorgerufen. ES ward der Zwed in der ganzen Höhe feiner 
Bedeutung gefabt. Jeder, der dazu, fei e8 an Spende oder Thätigkeit, zu leiten ſich fähig 
glaubte, fühlte fih durch die Mitwirkung zu einen ſolchem Zwecke perjünlich gehoben. 
In diefer Gefinnung famen fie und ftellten ſich, Jeder nad) feinen Kräften und Fähig— 
keiten, für daS Werk bereit. 

Im 27 ift auch etwas Anderes und Mehreres als 1b Am. 
Dentende und MWollende im Menfchen. mM ift aber der ganze innere Menjch, das ganze 
bewegende Innere. Aus dem ganzen Weſen des Menfchen floh die Spende, der ganze 
Mensch war dabei. — ınz2y babr: der Ausdruck 772% ehrt wiederholt in diefem Kapitel 
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9. und an Schoham-Steinen und Ein- 
ſatzſteinen für den Ephod und den 
Bruſtſchild. 

10. Und jeder Herzensweiſe unter 
euch, ſie ſollen kommen und Alles, was 
Gott geboten, anfertigen: 

11. Die Wohnung und ihr Zelt und 
deſſen Decke; ihre Spangen und Bretter, 
ihre Riegel, Säulen und Füße; 

12. die Lade und ihre Stangen, den 
Deckel, und den Scheidevorhang ber 
Bededung; 

13. den Tiſch jammt feinen Stangen 
und allen jeinen Geräthen und das 
Schaubrod; 

14, den Leuchter der Leuchte ſammt 
feinen Geräthen und Lampen, und das 
Del der Leuchte; 

15. den Räucheraltar jammt feinen 
Stangen, das Salböl und das Spe— 
cerei-Näucherwerf; und den Thür-Schub- 
vorhang für den Eingang der Wohnung; 

16. den Altar des Emporopfers 
jammt dem dazu gehörigen Fupfernen 
Sieb, feinen Stangen und all’ feinen 
Geräthen; das Beden und feinen Unter: 
ſatz; 

17, die Umhänge des Vorhofs, deſſen 
Säulen und ſeine Füße; und den Schutz— 
vorhang des Vorhof-Thors; 
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D. 15. Auch bier erfcheint das nenn ow und das MAP in engem Zuſammen— 


hange. (Siehe zu K. 25, 6.). 


V. 17. 50 DAN: Ueberall fonft werden die Füße auf die Säulen bezogen, bier 


werden fie als Bafis des Vorhofes bezeichnet und tritt dabei sm, fonft masc., weiblich 
auf. Der Vorhof bildet die Uebergangslinie aus dem Volfsleben zum Heiligthum und 
jein Charakter drückt fich weſentlich aus in dem Stoff feiner Füße, dem noch völlig ungeadel- 
ten Metall: Kupfer, (Siehe zu 8. 25, 8). Diefe feine Bedeutung ift hier dem Volke 
gegenüber hervorgehoben. Alle, jelbft die noch Unveredeltiten, find zum Eingehen in da3 
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6. an himmelblauer, purpur: und 7] nybin ae aban .6 
carmoifinrother Wolle, an Byfjus und J 5 nern 
g 12) ja : 


Ziegenhaaren; 2 I 
7. an voth gefärbten Widerfellen, MY] DIAIND DON Ay) 3 | 
Thachaſch-Fellen und Schittim- Holz; :Dar) en Denn 


8. an Del zur Leuchte und Gewür— k & ER — V 
zen zum Salböl und zum Specerei— my; Day NND: 170) ‘ 
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dur Beifügung des ab, 5 7 und in noch höherm Grade durch 1b „von ſei⸗ 
nem Herzen bewegt” ganz bejonders hervorgehoben. Es ift damit all’ und jeder nöthie 
gende, oder auch nur von Außen beftimmende Einfluß zurückgewieſen. Schebuoth 26, b. 
wird hieran der Gab gelehrt, daß für jpwan nomn, fowie für orvSp überhaupt, 
in Beziehung auf welche der Ausdrud mbıy ab 273 53 (Chron. II 29, 31.) vorkommt, 
vnava nun TIS IN 1253 21, d. 5. der aud unausgejprodhene, nur im Innern 
gefaßte, Vorſatz bindend fei, während für alle andern Gelobungen nur der auch ausge: 
ſprochene Vorjag bindet, vnEw2 wind TS 13 Anı. Uebertragen kann die bindende 
Kraft des unausgejprochenen Vorfages von Iwan namn und D’vSp auf andere Gelo- 
bungen nicht werden, weil, wenn die Beftimmung 5 2773 eremplificatorifch für alle Art 
Gelodbungen jein jollte, fie nur bei Einer der beiden Weihungen ftehen würde; daß fie 
bei won namnn und DiwAp fteht, beweift, daß fie nur auf diefe Fälle beſchränkt bleibt 
— panbn PN MIND D’NIN PDInD 3. Es gibt eine Auffafjung, die den eremplificato- 
riſchen Charakter einer Gejegesbeftimmung erſt durch dreimalige Wiederholung negirts 
anfieht, ranbo Ts ID 7 02 7. Allein auch dann würde dieſe Beftimmung nit auf 
andere Gelobungen zu übertragen fein, weil JIImA No) yempn por, weil ſich eine ſolche 
Beitimmung von Weihegelobungen von Heiligthümern nicht auf andere Verhältnifje über: 
tragen läßt. (MP7S IM, Almofen:, überhaupt Wohlthätigkeits-Gelobungen haben nad) 
Joreh Deah 258, 13. Am, in diefer Beziehung den Charakter von wIPn Im). Chagiga 
10, a. wird noch in dem Sabe nw’2’. 125 273 53 das von der Halacha tradirte Prinzip 
des DIT INT, d. i. der Lösbarkeit von Gelobungen, die fonft InI PD, in der Luft 
ihwebend, d. 5. ohne Nachweis im fchriftlichen Gefegesworte ſchienen, nachgemwiefen, 
Inpw nn by onbw. Danach erklärte fih das font überflüffig fcheinende Suffirum in 
MN’V. Gelbit im Momente des Bringens foll der Bringende 125 I), noch völlig 
Herr feines Entſchluſſes, jomit nicht abfolut von feinem gelobenden Weihevorjag gebunden 
jein. Gereut ihn die Gelobung, jo kann fie felbft im Momente des Bringens noch gelöft 
werden. (Im Terte, Chagiga 10., wird die Stelle freilich nur 5 27 53 eitirt, und 
wird dies in Raſchi P'on 2b 273 53 ergänzt, welches V. 22. fein würde. Allein die 
Grläuterung daf.: 5 VY vAnnD DON fcheint mehr auf den Sap: nn’y’ 1b 2) 53 hin- 
zumeifen. Jedenfalls findet durch diefe Halacha das pleonaftifche Suff. unferes V. feine 
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4. Moſche ſprach zur ganzen Ge "92 MIITIPON ARD a 4 


nieinde der Söhne Jisrael's: Das ift 2 
es, was Gott geboten: MSN Sm Zi Sand in 
ZN} im 


5. Nehmet von euch Gott eine Hebe, ind AR —EX 
Jeder, von ſeinem Herzen getrieben, l: , 
bringe fie, die Gotteshebe an Gold, Silber PET AN MET 2 I27%, 
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na 109 bban by bb non ner ınsp by nbb nd, daß das an Einen aus einem Kollektiv: 
begriff hervorgehobenen Fall Gelehrte eremplificatorifch für den ganzen Kollektivbegriff 
gilt — für den ganzen nandn TON des Sabbath’s die bereit dur nm DIT HbN 
des V. 1. vorbereitete Beſtimmung präcifirt, daß die Sabbathheiligung fich in jeder ein— 
zelnen verbotenen Werkthätigfeit aljo jelbititändig wiederholt, daß, wenn am Sabbath 
verfchiedene MINdn in Fahrläſſigkeit, MAD, geübt worden, eben fo viele Sabbathver: 
letzungen, als verſchiedene MINdn geübt worden, zur Gühne dajtehen und durch eben fo 
viele MNON zum Bewußtjein zu bringen find. Hatte 3. B. Jemand geadert, gejäet und 
gejchnitten am Sabbath, jo hat er für jede Produktiond-Kategorie Ein AND, jomit drei 
Mon zu bringen. Dies heißt nawb mandn prior, und unterfheidet ſich darin charak— 
teriftiich der Mandn VON am Sabbath von dem des : pi nawa mann pam w 
8>3 mann (Madoth 21, b.). Am Somtob ift die Werkeinftellung Lediglich Conſe— 
quenz des Moedbegriffes; "INN2Y, zu der wir berufen, ſchließt MN2YHaNdn aus. Es iſt dies 
ein Totalbegriff, der durch jede MI8dn in gleicher Weife verlegt wird. Am Sabbath aber ift 
nanbonn’arr das Bekenntniß, daß die dem Menſchen innewohnende Fähigkeit der Schöpfer: 
berrichaft über die Dinge eine ihm von Gott verliehene und nur in feinem Dienfte zu 
übende jei. Diejes Bekenntniß wiederholt fich jeloftftändig in Beziehung auf jede einzelne 
Kategorie diefer Fähigkeiten. Erwägen wir, daß nicht die verfchiedenen Gegenftände, ſon— 
dern die verichiedenen Produftiongarten die Wiederholung der Sabbathverlegung confti- 
tuiren, wenn 3. B. Korn und Wein und Baumfrucht gejchnitten worden, nur Ein Anon, 
dagegen wenn Korn gejäet, gejchnitten und aufgefammelt drei MIND zu bringen wären, 
jo haben wir den Eabbathbegriff nicht ſowohl als eine gotthuldigende Zufüßenlegung 
der Welt, jondern vielmehr als eine gotthuldigende Zufüßenlegung des Menſchen in 
Beziehung auf feine Welt zu begreifen. 

V. 5. 5 2. Wir haben jhon die Verwandtihaft 313 mit ru) bemerkt, nad) 
welcher I73 ein Herausquellen aus dem Innern bedeutet. Ebenſo wie I7I die aus dem 
Innern quellende That bezeichnet, alſo kommt auch FO) von der aus dem Innern quels- 
lenden Rede vor: DIT bn Abm Jechesk. 21, 2. u. ſ. w. Eine andere Nüance des Wortes 
und des Begriffs ift FT, das die Bewegung durch eine unfichtbare aber jtarfe Kraft 
bedeutet: 19 37N ON CPI. 1, 4.) u. f. 272 if Der, deſſen Handlungen nur unter dem 
Diktat feines Innern ftehen: der Freie, Unabhängige. Während fomit ſchon II an ji 
den freiwilligen Charakter der Handlung bezeichnen würde, ift diefe Freiwilligkeit noch 
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3. Ihr ſollt fein Feuer in allen u» OINIWYH —* — 
ven Wohnſtätten am Tage des Sc -8 — 
bath's anzünden. > Den an 





endlich die Förderung der Gejammtheitszwede im Gebiete der Gefammtheit, Beziehungen, 

‚die wohl in prägnantefter Weife durch: mENn nssin, mn menb Dan men nD3an 
DAR Mena man may, Dann mes Tron ihren Ausdrud finden dürften. Wenn 
demnach der TOR aller übrigen MINdHn den Menjchen in feiner phyſiſchen Weltftellung 
unter Gott unterordnet, jo dürfte INSIIT VON die Unterordnung des Menjchen auch mit 
feiner jocialen Weltftellung unter Gott zum Ausdrud bringen, Jenes ift die Huldigung 
Gottes in der Natur, diefes feine Huldigung in der Gefchichte, Jenes ftellt das Menjchen- 
wirken in der Natur, diejes das Menfchenwirfen im Staate unter die Herrichaft Gottes, 
und jo gewiß, wie erſt Natur und Staat zufammen den Begriff: Welt conftiturt, jo 
gewiß begreift die Weltherrichaft Gottes fein Walten und Gebieten in Natur und Ge 
ihichte zufammen, und das durch die Sabbathhuldigung zu erbauende Neich Gottes auf 
Erden ift erjt dann ein volles und wirkliches, wenn der Menjch ſich mit feinem Natur— 
und Staaten:Leben dem Gehorfam des göttlichen Willens unterftellt. Nunmehr dürften 
auch die beiden Thatſachen, welche das göttliche Gejeg als Motiv des Sabbath's aufführt, 
ynnı DOW MN’I2 und DIIED NN’W in ihrer fich einander wejentlich ergänzenden Bedeu 
tung hervortreten. Die Weltſchöpfung ift die Thatfache für die Herrſchaft Gottes in der 
Natur, wie fie durch alle übrigen MINdn zum Ausdrud kommt, die Erlöfung aus Egyp- 
ten die Thatjache für die Herrichaft Gottes im Staatenleben, wie dies dur INS WD’N 
jeinen Ausdrud gewinnt. NET VON ftellt fomit den jüdifchen Staat, das Wirken des 
jüdifchen Einzelnen für die Gefammtheit, der Gefammtheit für den Einzelnen, ſowie die 
MWirkfamkeit der Regierenden im Staatögebiete, gehorfam unter die Herrjchaft Gottes, und 
wir begreifen, wie in dem citirten VBrophetenworte die Erhaltung des Staates vor Allem 
von der Sabbathhuldigung durch ANSI7 VON abhängig gemacht und fein Untergang 
durch Verlegung des Sabbath’S durch INS angekündigt wird. MNIIT WON drüdt dem 
ganzen Staatsleben Gottes Siegel auf, MNSI7 am Sabbath reißt das Gottes-Wappen 
vom Staate und von dem focialen Leben im Staate. 

2.3. non nyan nd. Feuer-Anzünden ftellt fich einerjeitS an fich nicht als eine 
produktive, jchaffende, vielmehr zunächſt als eine zerjtörende Thätigfeit dar. Andrerjeits 
ift aber die Hervorbringung des Fünftlichen Feuers eben jene Fähigkeit, die erjt dem Mens 
ichen in Wahrheit feine Herrfchaft iiber die Dinge der Erdwelt gebracht und gefichert. 
Nur dur Feuer fchafft er fich fein Werkzeug und dringt er trennend und geftaltend in 
das Innere der Dinge. Wir begreifen daher, wie die befondere Hervorhebung der Ka— 
tegorie MIYIT aus allen andern nano MON in diefem Verfe nach einer Auffaffung 
(Sabbath 70, a.): Hnsv ındd, das Fener-Anzünden als lediglich verboten, aber nicht 
unter die im vorangehenden Verfe mit Todesftrafe bedrohten Mmandn begreift, nad) einer 
andern, als Halacha recipirten, (ebendaf.) jedoch gerade als muftergiltig für alle andern, 
onsr ponb — nad) dem hermeneutifchen Grundfage: bb dba yo num bb mm 427 
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einftellung Gott zu begehender Sab— je niyrb> imo Nav Da 
bath fein; wer an ihm ein Werk fchafft, Dale 
fol hingerichtet werden. Di MONI 


wäre (Siehe 10019 Sabbath 2, a. vwd 7’7). Und gleichwohl muß gerade diefe, in ihrer 
confreten Aeußerlichteit fich fo „gering“ darftellende INH, doch andrerfeits fo bedeutſam 
fein, daß, als Jeremias (KR. 17, 19. ff.) in den legten Tagen des jüdischen Staates die 
Erhaltung defielben, ja deſſen ſegensreichſtes Aufblühen um den Preis der Sabbath: 
Heiligung verkünden follte, ev außer der Gefammtheiligung des Sabbath’3, ganz bejon- 
ders die Unterlaffung des „Iragens“, die Unterlaffung der 0817 zu fordern Hatte, 
„So bat Gott zu mir gefprochen“, heißt es daſelbſt, „gehe und ftelle dich in das Thor 
der Söhne des Volkes, durch welches Juda's Könige eine und ausgehen, und in alle 
Thore Jerufalem’s, und fprich zu ihnen: Höret das Wort Gottes, Könige Juda's und 
ganz Juda, und alle Bewohner Jeruſalem's die durch diefe Thore Eommen, jo hat Gott 
geſprochen: Hütet euch um eurer Seelen willen und traget Niht3 am Sabbathtage und 
bringet Nichts hinein in die Thore Jeruſalem's, und bringet aus euren Häufern Nichts 
hinaus am Sabbathtage und heiligt den Sabbath, wie ich euren Vätern geboten, die mir 
Über nicht gehorcht, ihr Ohr nicht geneigt und hartnädig nicht hören und nicht Beleh: 
rung annehmen wollten. Wenn ihr nun mir ernft gehordhen werdet, Nichts durch die 
Thore diefer Stadt am Sabbathtage zu bringen, und den Sabbath zu Heiligen, an ihm 
feinerlei Werk zu fchaffen, jo wird es gejchehen, ſpricht Gott, daß in die Thore dieſer 
Stadt auf David’s Throne figende Könige und Fürften fommen werden, fahrend in Wagen 
und auf Nofjen, fie und ihre Fürften, Juda's Bevölterung und Jeruſalem's Einwohner, 
und es wird diefe Stadt für immer bleiben. Bon Juda's Städten, von Jeruſalem's 
Umgebungen, aus Benjamin’s Land, aus der Niederung, vom Gebirge, vom Süden wer: 
den fie Eommen, Emporopfer und Mahlopfer, Huldigungsopfer und Weihrauch bringend, 
und Dankopfer bringend in das Haus Gottes. Werdet ihr aber mir nicht gehorchen, 
den Sabbathtag zu heiligen und nicht Etwas tragend einzugehen durch Jeruſalem's Thore 
am Sabbathtage, jo laſſe id) Feuer an ihre Thüre zünden, es verzehrt Jeruſalem's Paläfte 
und verlöfchet nicht.“ 

Wir haben diefe ganze Nede ausgezogen, um das ganze Gewicht zu veranfhaulichen, 
welches das Prophetenwort dem 88917 MON am Sabbath beilegt, namentlich aber er: 
kennen zu lafjen, wie derjelbe da nicht ſowohl als ein integrivender Theil des and WDN, 
jondern als ein diefem zur Seite ftehender Begriff erjcheint. Die Huldigung des Sab— 
bath's umfaßt nad dem Propheten msn MON und MaNdn DN, Nm win nb 
wyn nb nanbn 521 DIYNID (8. 2). Suchen wir den Gefammtbegriff, in welchen alle 
andern MOND zufammengehen, jo bezeichnen fie fämmtlich die Herrfcherftellung des Men: 
ſchen zu den Dingen der phyſiſchen Welt. nun jedoch bewegt fich rein im focialen 
Gebiete. Wohl nicht vollftändiger läßt ſich das ganze Staatsleben darftellen als: die 
Beziehung des Individuums zur Gefammtheit, der Gefammtheit zum Individuum, d. h. 
die Leiftung des Einzelnen an die Gefammtheit, der Geſammtheit an den Einzelnen und 
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werden, aber am fiebten Tage fol up Do» mm Ban 8 
euch ein Heiligthum, ein durch Werk— 





und fo auch das Begießen der Pflanzen, überhaupt jede Wachsthumsförderung, als m7bın 
unter u. j. w. (Sabbath 73, b.) Wie unfer Tert uns zur Präcifirung des meyn ba 
nor mad 33 zuerft 7 m SO DIT und DnIN miwyb, die Dinge und die fie mit 
Abficht producirenden Thätigkeiten in's Auge fafjen läßt, jo kommt auch überall bei 
naw nandn das Produft, die producirende Ihätigkeit, und, nicht nur die Abficht im All— 
gemeinen, jondern die das Produkt beabfichtigende Ihätigkeit in Betracht. Nur jchaffende, 
nicht zeritörende Thätigkeit bildet den Begriff, Pi» yhpbpn, und nur, wenn nicht nur 
überhaupt die Ihätigkeit mit Abſicht geübt wird, nicht Mann pw 27 ift, jondern 
wenn zugleich die Abficht auf das der Thätigkeit eigenthümliche Produkt gerichtet ift, wie 
dieſe Apficht beim Tempelbau herportrat, fie fomit niht Adub nos nom nande ift, 
geftaltet fich eine volle Verlegung des Sabbath’s, von der der Ausſpruch gilt: many ba 
nor mandn 12. Ueberall liegt der Hinblic auf pwvon Hand zu Grunde (Siehe Thoße— 
foth Sabbath 94, a. 012 Pyow I 77). Bol. oben (Kap. 20, 10.). Die fih durd) 
ven Hinweis auf mn HDndH ergebenden 39 Produktions - Kategorien (nanbn man) 
ind nad Sabbath 73, a.: Säen, Pflügen, Schneiden, Auflefen, Dreſchen, Schwinge® 
Lejen, Mahlen, Sieben, Kneten, Baden; — Scheeren, Wachen, Krempeln, Färben, Spinnen, 
Ketten aufjpannen, Lizmafchen machen, Weben, Fadenjpalten, Knüpfen, Löjen, Näben, 
Reißen um zu nähen (Siehezu 8.20,10.); — Fangen, Tödten, Fellabzichen, Gärben, Linii- 
ven (Siehe Eabbath 75, b.), Glätten, Schneiden, Schreiben, Auslöfchen um zu fchreiben 
(Siehe zu 8.20, 10.); — Bauen, Einreißen (um zu bauen, fiehe Sabb. 31, b.); — Löſchen Gum 
anzuzünden, daf.), Anzünden; — Lester Hammerjchlag (wrvEI 729, Ausdrud für jede 
Werkoollendung Sabbath 75,b.); Hinaustragen aus einem Befigraum in den andern. — Be: 
trachten wir dieſe Kategorien, jo erfcheinen fie ſämmtlich als wirkliche Produktionen, d.h. als 
jolhe Thätigfeiten, durch welche ein Objekt eine wirkliche Veränderung erleidet, durch 
deren abfichtliche Erzeugung fich die Herrichaft des Menjchen über die irdifchen Dinge 
bekundet, deren Unterlafjung am Sabbath fomit die Huldigung des Einen Einzigen wirt: 
lihen Schöpfer und Herrn, defjen Lehnsträger und Diener der Menjch in jeiner Welt— 
herrfchaft nur tft, zu befunden fich eignet. Selbſt Auflefen von Bodenproduften und 
Fangen eines freien Thieres, obgleich fie die Frucht und das Thier an fich nicht verän— 
dern, bewirken jedoch den jo wejentlichen und für die hier gegebene Beziehung jo bedeut— 
jamen Uebergang aus dem freien Naturzuftande in das Gewaltbereich des Menjchen. 
Nur die legte Thätigkeit, 1897, das Verfegen eines Gegenftandes aus einem MEI in den 
andern, aus Tr’ MEN in DIA MM und umgekehrt, jo wie das Y’m)2 MON Vvo, 
das vier Ellen weite Verjeßen eines Gegenstandes innerhalb des 7717, erjcheint als 
apa monde, läßt ſich Faum unter den Begriff einer Werk fchaffenden Thätigkeit faſſen, 
und würde unter den beim Bau des Mifchfan’s vorkommenden Thätigkeiten gar nicht als 
nondn ſich dargeftellt haben, wenn dies nicht, und zwar nicht nur für die Kategorie 
überhaupt, fondern auch für die derfelben unterzuordnenden Min, jpeeiell nachgewiejen 
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auf diefen Bau nur mit Rücficht auf das unmittelbar darauf wiederholt zu gebietende 
Sabbathgejet binmweifen, und damit lehren wollen, daß jelbjt zum Behufe der Ausführung 
diejes, doch von Gott angeordneten und gebotenen Baues, der Sabbath nicht verlegt wer: 
den dürfe. (Siehe 8. 31, 13.) Sofort ergibt fich aber daraus, daß die zur Ausführung 
dieſes Baues erforderlihen Thätigkeiten den Begriff der am Sabbath verbotenen M2nbn 
conftituiren. Vergleichen wir nun aber dieje das GSabbathgejeß einleitende Erwähnung 
der Bau-Aufgabe mit der diefer Bau-Aufgabe ſelbſt vorangehenden Ginleitung, jo heißt 
es dort V. 4.: 7 ms Son San 1, bier aber, V. 1.: Mmeyb "7 ms Sion DIT non 
DMIN, dort: Singular, hier: Plural, und zwar dur Wiederholung ganz bejonders herz 
vorgehodener Plural, nicht: nwyb "7 ms Sen DIT non, fonden: om nwyb. 
Dort wird der Bau in jeiner Einheit, als Ein Ganzes, Ein Werk begriffen, dem fich alle 
dazu erforderlichen Dinge und Thätigkeiten nur als Theile unterordnen, Hier aber, zur 
Einleitung des Sabbatbgejeges, wird der Blid auf die Pluralität aller durch den Bau 
bedingten einzelnen Gegenftände und Ihätigfeiten gerichtet. Wir werden aufgefordert 
uns die einzelnen Gegenftände, DIN non, und die für die Herftellung eines jeden 
derfelben erforderlichen Ihätigkeiten, OMN Mwyb, zu vergegenwärtigen, um uns dann zu 
jagen: I) nanbn neyn Do new, daß eine jede ſolche Thätigkeit nur in den ſechs Tagen 
der Woche, nicht aber am Sabbath geübt werden dürfe. Damit ift denn eine jede ein— 
zelne der zur Herftellung des Baues des HeiligtHums erforderlichen Thätigkeiten, am Sab— 
bath geübt, eine Verlegung des Sabbath's. In der That fpricht auch die Halacha zur 
Stelle den Sag aus: Hanbn nizyn Do new Ha Damm non Aa mem bupn Jona ob 
yon nemb mans mann yon www or DOT noR Dan 0927 (Sabbath 70, 
a. 97, b.) und lieft am Bau der Stiftshütte neununddreißig produktive Thätigfeiten ab, 
deren VBerrichtung eine am Sabbath verbotene andn if. Der Bau der Stiftshütte ift, 
wenn nicht vom Standpunft der Kunft, jo doch fiherlih vom Standpunkt der dee und 
des darin verwirklichten Zwedes: DINI IN wIpn 5 won, der höchfte Vorwurf für 
die funftfertige Ihätigkeit des Menjchen. Die in der Gewinnung, Produeirung und pro= 
ducirenden Umwandlung der Stoffe ſich befundende Herrichaft des Menfchen über die Erd— 
welt, erhält im Tempel ihre höchſte Beftimmung. Der Menſch unterwirft fih die Welt, 
um ſich und feine Welt Gott zu unterwerfen und feine Welt zu einer Stätte des Gottes— 
reiches, zu einem QIempel zu ummandeln, in welchen Gottes Herrlichkeit auf Erden weilt, 
Der Tempelbau ift eine Heiligung der Menjchenarbeit, und unfere Stelle jtellt ihn als 
eine Vereinigung aller verſchiedenen jchaffenden Werkthätigfeiten des Menſchen dar, durch 
welche die im Sabbath; durch AVAW, durch Einftellung aller Ma9ndn, zu vollziehende Gottes— 
huldigung ihren präcifirten Inhalt erhält. Jede beim Tempelbau zur Anwendung gekom— 
mene produktive TIhätigfeit wird dadurch zu einer Aa8bn IN, zu einer Produftiong- 
Kategorie, die viele unter denselben Begriff fich faſſende Thätigkeiten, als mon, als 
Ableitungen unter fich begreift. Wenn 3. B. yon ya, Säen und Pflanzen, ein IN, 
eine ProduftiongsKategorie bildet, jo ordnet fich diefer 17, das Bejchneiden der Bäume, 
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Kap. 35. 8. 1. Moſche ließ die ganze 9a MIYDINN nn bapn 1 
Gemeinde der Söhne Jisrael's fich ver: : 
fammeln und jprad zu ihnen: Dies Om N ombN TEN ae 
find die Gegenftände, die Gott zu DEIN —— AM STIER 
machen geboten hat. 


Form MOD eine Dede. Beiden liegt dev Begriff zu Grunde: eine künſtliche Oberfläche 
zum Anfchauen machen. ' 

B. 34. 35. Mofes’ Beicheivenheit ließ es nicht zu, anders als menn er vor Gott 
einging oder im Namen Gottes zu veven hatte, fich mit ftrahlenden Angeficht zu zeigen, 


bapn 

Kap, 35. 2. 1. Mit der Miederbringung des Gefegeszeugniffes, dieſes Unterpfandes 
für die befondere „Gegenwart“ Gottes im Volke, war auch die Herftellung der Wohnung 
für diefes Zeugniß wieder Aufgabe geworden. Die überftandenen’ernften Erlebnifje, die 
die Verwirklihung diefer Aufgabe völlig in Frage geftellt hatten und die den Inhalt der 
legten Kapitel gebildet, find aber für diefe Aufgabe felber, für das Heiligtum und jeinen 
Zwed, von der weittragendften Bedeutung. Auf einem ganz andern Boden der Erfah: 
rung war nunmehr das Heiligtum zu erbauen. Es Hatte fi das Volk, und e8 hatten 
fih die Priefter in der ganzen Schwäche noch vorhandener Unvolllommenheit, in dem 
ganzen Bedürfniß der ewigen Fortarbeit an fich felber, in dem ganzen Bebürfniß der 
Erhebung und Sühne, und fie hatten Gott in dem ganzen Ernfte feines Nechts und in 
der ganzen Fülle feiner Gnade kennen gelernt. Von der Stufe gänzlichen fich Verworfen— 
fühlens vor Gott bis Hinan bis zur lichten Höhe wiedergefundener Gnade waren alle 
Adftufungen unferer Beziehungen zu Gott durchgefoftet, und, wenn das zu evrichtende 
Heiligthum die Stätte werden follte, von wo aus das deal ihrer Beftimmung dem Ein: 
zelnen und der Gefammtbeit ewig emporleuchten, und wo fie auf jeder Stufe der Ber: 
irrung und Schwäche immer die Kraftzum Emporarbeiten zur Höhe und immer die Stärke 
zum Verharren auf der Höhe dieſer Beftimmung, und zu beiden den Beiftand und den 
Gegen Gottes finden follten: ſo macht das Erlebniß,dasnunmehrfür alle Zeit zwifchen Aufgabe 
und Ausführung des allererften Tempelbanes fich in die Gefchichte desfelben eingezeichnet hatte, 
die auf allen Stufen mwiederzufindende Gnade Gottes zur hiftorifch befundeten Thatjache. 

Ganz vor Allem dürfte aber diejes, dem erſten Tempelbau vorangegangene Erlebniß 
durch die Erwägung bedeutfam werden, daß hier bereits das größte Nationalverbrechen 
begangen und die höchſte Gottesgnade wieder erlangt worden: ohne Tempel und 
ohne Opfer. Wenn die Wahrheit, daß Tempel und Opfer nicht an fi die Gnade 
Gottes erwirken, fondern nur die Wegweifer zur Gewinnung der Gottesgnade fein jollen 
und fein wollen, noch irgend eines Beweiſes bedürfte, fo liegt diefer Beweis in diefem, 
dem erften Tempelbau vorangehenden und in deſſen Gefchichte tiefverwebten Erlebniß in 
eflatantefter Weife dofumentirt. 

m DIT non: Indem N. 4. die Aufgabe des Heiligthumsbaues nochmals durch: 
7 MS SON SIT N eingeleitet wird, fo Fann das 99 DIN mon dieſes erſten Verfes 
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waren ba er von Berge herab Fam — 
und Mojche wußte nicht, daß die Haut 
feines Angefichts ftrahlend geworden 
war indem Gr mit ihm ſprach — 

30. da ſah Aharon und alle Söhne 
Jisrael's Moſche und fiehe, es war die 
Haut feines Angefichtes ftrahlend ge- 
worden, und fie firchteten fich zu ihm 
binzutreten. 

31. Moſche aber rief ihnen zu, da 
kehrten Aharon und alle Fürften in der 
Gemeinde wieder zu ihm Hin, und 
Moſche ſprach mit ihnen. 

32. Nachher traten auch alle Söhne 
Sisrael’3 zu ihm hin, und er gebot ihnen 
Alles, was Gott mit ihm auf dem 
Berge Sinai geſprochen hatte. 

33. Als Moſche mit ihnen zu Ende 
geredet hatte, gab er eine Dede über 
jein Angeficht. 

34. Wenn Moſche hineintratvor Gott 
um mit ihm zu veden, nahm er die Dede 
ab bis er wieder hinausging: dann 
ging er hinaus und ſprach zu Jisrael's 
Söhnen, was ihm aufgetragen worden. 

35. Dann fahen Jisrael's Söhne 
Moſche's Angeficht, daß die Haut des 
Angefihts Moſche's ftrahlend geworden ; 
jodann aber legte Moſche die Dede 
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wieder über fein Angeficht, bis er wieder hineintrat mit ihn zu reden. 


V. 31. 32. Aus beiden Verſen zufammen ift erfichtlih, daß Mofes zuerft Aaron 


und den Aelteſten der Gemeinde die ihm aufgetragenen Gebote mittheilte, und fodann, in 
deren Gegenwart, fie aud) noch dem Volke direkt ausfpradh, jo daß, wie Eruwin 54, b. 
überliefert ift, Aaron viermal, feine Söhne dreimal, die Aelteften zweimal, und jeder im 
Bolfe einmal jedes Geſetz aus Mofes’ Mund vernahn. 

V. 33. MDD, MD erſcheint in Lautverwandtichaft mit MD, das ſowohl Schauen als, 
im Piel, einen Ueberzug über etwas machen bedeutet. Auch MD kommt rabbinifch als 
Schauen vor nn MID 2b nd (Retuboth 62, b. nach Naichi,) und beißt hier in der 
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25, Vierzig Tage und vierzig Nächte OWEN nyrdy Due 28 
war er dort bei Gott, Brod hatte er bäx w a 7* —5— 


nicht gegeſſen und Waſſer nicht getrunken, 

und Er ſchrieb auf die Tafeln die And u 372 A » No 

Worte des Bundes, die zehn Worte. on er, man 2 DN 
29. Da war ed, als Moſche vom 

Berge Sinai herab fam und die beiden SD un?) Ag 12 m = 

Tafeln des Zeugniffes in Moſche's Hand RR J— J— Ab c 


ftand, hinfichtlich deffen der Bund gejchloffen wird, näher, führt ihn offenbar über den 
duch D’IIT gegebenen Begriff hinaus. Nicht die Worte, wie fie in Schrift firirt, dem 
Auge vorliegen werden, jondern der volle, lebendige, in Schrift nicht zu firirende Inhalt, 
wie er Mofes vor der Firirung im Geifte gegenwärtig war und aud nad der 
Firirung nur im Geifte gegenwärtig blieb, und wofür das in Schrift Firirte 
nur den Gedächtnißſtab bildet, ift der Gegenftand des zu errichtenden Bundes. (Oben 
bezieht fi "das ndnn onaın 52 5y auf Alles, was Mofes dem Volke und das 
Bolt Mojes mündlich gejagt hatte, Siehe daf.) Daher zu diefer Stelle der Sat der 
Weifen (Gittin 60, b.): Ad byaw 0347 bawa son awr oy na n’an 92 85, und 
da hier gleichzeitig auf das jchriftlich Firirte und auf das für die mündliche Ueber: 
lieferung dem Geifte Verbliebene hingewieſen ift, die Säbe: ’'NEA MAN ’N INI2Y 0937 
ana Pain nr nn ’n md byaw p27 > by pin, die ſcharf präcifirte Nüan— 
cirung des Ausdruds, wodurch eben das Schriftliche Gedächtnißftab für den Inhalt des 
Gejehes wird, geht auf dem Wege der mündlichen Mittheilung verloren ; aber eben jo wenig 
läßt fich diefer Inhalt in der Totalität feines Umfanges und in dem lebendigen Geift 
feiner Bedeutung durch Schrift firiren. ES gebe nur Jemand einmal feine gerichtliche 
Ausiage mündlich zu Protokoll. Wie felten findet er in dem protokollariſch Aufgenom: 
menen jich ganz unverkürzt und rein wieder. Sprechen doch die Weiſen ſelbſt von den 
Gerichtsprotokollen (Sanhedrin 35, a.). Pam Dmsab pamıy parım Sm ae 21 by an 
NOIN NODNT NI’D PIND NIIT 7 POPnan San Porn 337, „obgleich zwei Gericht: 
jchreiber gegenwärtig find und die Meinungsäußerungen der Freiiprechenden ſowie der 
Verurtheilenden niederichreiben, jo können fie wohl das Wort des Mundes niederjchreiben, 
allein des Menjchen Herz iſt ver eigentliche Menſch.“ Sagt doch fchon die jprachliche Er: 
icheinung des Ausdruds IHI für Schrift in feiner Lautverwandtichaft mit up: Aniden, 
op: ZTödten, AI: Entjtellen, allerdings auch mit AN2: Cdulter, dab das ge: 
geichriebene Wort allerdings ein willfommener, aber gleichwohl für fih allein un: 
vollfommener, die Ganzbeit, das Leben und die Wahrheit gefährdender Träger des 
Gedantens ift. Nicht daher bs DI27n by: über den nacten Wortlaut der in Echrift 
zu firirenden Worte allein, fondern: dm DIT ’D by, über den mündlich verbliebenen 
Inhalt diefer Worte, über diefe Worte, nach deren nicht in Schrift firirtem Inhalte, hat 
Gott feinen Bund mit uns gejfchlofjen. 
V. 28. Vierzig Tage, vom erften Elul bis zum zehnten Tifchri. 
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26. Heim indas Haus Gottes, deines —X NEIN 32 DENT ‚26 
Gottes, bringit du das Erſte dev Erf: 5 m 
linge deines Bodens; du kocheſt nicht Mi par w TEN mm ar 
ein Junges in der Milch feiner Mutter. 12) SION om 
27. Gottſprach zu Mofche: Schreibe — im ON 2 par 
div dieſe Worte nieder, denn über den un 7 EN OISITON 20 


lebendigen Inhalt dieſer Worte habe 
ich mit div einen Bund errichtet und EN N 1% DIE 


mit Jisrael. : —— ala) 


binfichtlich des Befiges, gegenüber gejtellt. Im Zufammenbhange fpricht fich dies dahin 
aus: dieſen unmittelbaren Gottesſchutz wirft du aber nur dann erlangen, wenn du Die 
Unterordnung deiner Perfon unter Gott nicht von der deines Befites trennit, nicht im 
Tempel deine &3J opferjt und für das Haus deinen Selbftvünfel bewahreft, vielmehr: yen 
in deinem MEI gejtattet nicht II O7 non im Tempel, und hinwiederum: yb ðxd 
ndon An mar Spab: die Nahrung des Gottesfeuers auf dem Altar durch deine nvba 
som, durch dein Beſitz- und Genufjesitreben ſelbſt, jowie der geniegende Aufbau deines 
Familienlebens auf Grund deines Opfers im Tempel gehören mwejentlich ſelbſt zu deinem 
Tempel:Opfer. Deine Opferung joll nicht von der Altar und Tiſch-Nahrung getrennt 
fein, Altar und Tiſch-Nahrung nicht von deiner Opferung. Jenes machte deine Opferung 
zu einer Vernichtung, diefes ließe Altar: und Tiſch-Nahrung ohne Ummandlung deines 
perfönlichen Wejens als möglich und heilig erjcheinen. Oben heißt es dem Zuſammen— 
hange gemäß 'an Ibm und fpricht, dem Begriffe der fittlichen Staatsgerechtigkeit gemäß, 
die dort im Vordergrunde fteht, von MIAam MN MIDpr (ſiehe daſ.); hier, wo mehr die 
Gottesnähe des Individuums und der Familie auch mit ihrem Beſitz- und Genufjes: 
Etreben und Leben hervortreten foll, heißt e8 demgemäß nden ar MIT, und fpricht von 
Sa Ham DOWN MAupr des MDB, (Siehe "voin Peßachim 59, b. bin np abi 7m. 
Siehe jedoch au "7 N MDB anp 'n n”bo). 

B. 26. Das Ganze fchließt wieder mit den beiden fo bedeutfamen, Alles vereinenden 
Sätzen: Jede Kornähre auf dem Felde und jede Frucht am Baume reift auf deinen 
Ader dem Gottesgejege im Tempel zu, und auch genießend joll nicht dein Menfchlich- 
Göttliches hinabfteigen zum Bhyfiih-Sinnlichen, fondern altes Phyſiſch-Sinnliche joll 
durch dich emporgehoben werden, auf daß du Menſch ſeieſt. Die phyfiiche Natur ift nicht 
die Vermittlerin zwijchen dir und Gott, fordern dev Vermittler zwifchen Natur und Gott 
bift du! — (Siehe zu 8. 23, 19.). 

V. 27. Wenn das non oa 5 by heißen jollte: nad Inhalt diefer Worte, 
fo müßte die Errichtung des Bundes den Inhalt derjelben bilden. Dies ift jedoch nicht 
der Fall, Vielmehr find die in ihnen enthaltenen Gejehe der Gegenftand, über welchen, 
d. h. Hinfichtlich deffen Aufrechthaltung und Erfüllung der Bund errichtet worden. Das 
by kann daher nichts Anderes als: über, in Betreff, bedeuten. Dann hätie es aber, wie 
oben 8. 28, 8. heißen follen: Absn DSI77 by, Das DIN 9 präcifirt den Gegen— 
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23. Dreimal im Jahre fol all dein 
Mannhaftes fich jehen unmittelbar vor 
dem Angeficht des Herrn, Gottes, des 
Gottes Jisrael's. 

24. Wenn ich Völker vor dir aus— 
treibe und dein Gebiet ein weites fein 
Yaffe, jo wird doch Niemand dein Land 
lüftern antaften, wenn du hinaufziehft, 
unmittelbar vor dem Angefiht Gottes, 
deines Gottes, dich zu fehen dreimal 
im Fahre! 

25. Du folft aber auch nicht bei Ge— 
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gohrenem das Blut meines Mahlopfers 
ſchlachten, und es ſoll nicht das Opfermahl des Peßachopfers bis zum Morgen 
übernachten. 


heit und Boden, als aktiv aus ſeinen Händen ſein Geſetz hinzunehmen, und daß das frei— 
gewordene und ſeiner Selbſtſtändigkeit entgegengehende Volk noch erſt ſiebenmaliger, ſieben— 
fältiger Läuterungen bedürfe, um ſich zum Empfänger und Träger des göttlichen Geſetzes 
emporzuarbeiten. Im Zuſammenhange des Kapitels ſagt dies ſomit: der Arbeit an dir 
ſelber verdankſt du den Segen deiner Arbeit auf dem Felde, an deiner Reife reift dir die 
Frucht, und dann erſt: mw Harpn Fonn In. Das Erndtefeſt beginnt nicht, es ſchließt 
deinen Fefteyflus. Du mußt erft im Peßach aus Gottes Händen Freiheit und Selbſtſtän— 
digkeit, am Schabuoth erft aus feinen Händen das Geſetz deines Lebens empfangen haben, 
um mit Zahres:Wende die Erndte für dein irdifches Hierfein zu feiern. 

V. 23. INT 25 HN drüdt die Nähe und Unmittelbarkeit ftärker aus als das obige 
pas 5 bin (8. 23, 17.) und bezeichnet eben fo der Beifag: Kr ph die ganz beſon⸗ 
dere Beziehung, in welcher Gott zu Iſrael fteht. 

V. 24. N WON ’D wird die jährlich dreimal ſich wiederholende Thatſache fein, die 
die unmittelbare Beziehung Gottes zu Iſrael, und den mächtigen, einzig durch Iſrael's 
Hingebung an Gottes Geſetz erzielten Erfolg in der offenfundigften Weiſe vor Augen 
legen fol. 27 52, wie es im vorigen V. beißt, alles Mann= und Wehrhafte in Iſrael 
wird im Mittelpunkte, in Serufalem, um das Heiligthum des göttlichen Geſetzes verſam— 
melt fein und fein lüfterner Feind wird es wagen, das reiche offenliegende Land zu bes 
treten. Iſrael's Land wird nicht durch eine Armee an den Grenzen, fondern durch die 
Gotteshuldigung vom Mittelpunfte aus gefhügt. Tor’ sb1: fiehe zu 8. 20, 14. 

V. 25, Dben (8. 33, 18.): na o7 yon by ran nd, wo jchon von vorn herein 
in der Opferung das nDE ala ni, als Familienmahl begriffen, und die Opferung ſelbſt 
als Einleitung dazu MIT genannt wird. Hier aber wird die Opferung in ihrer ſelbſt— 
ftändigen Bedeutung, als Mon, Aufgebung der PBerfönlichkeit, Gott gegenüber, erfaßt 
und ihr als Gegenfag: yon im Befiggebiete, d. i. Verneinung der Abhängigkeit von Gott 
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21. Dienend ſchaffſt du ſechs Tage, 
und am fiebten QTage ftelft du dein 
Merk ein; in der Pflugzeit und in der 
Erndtezeit ftellft du dein Werk ein. 
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22. Und als ein Wochenfeſt haſt du 
dir das Feſt der Erſtlinge des Waizen— 
Schnittes zu geſtalten, und ein Feſt der 
Erndte mit der Jahreswende. 
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es will Gott dich nicht ohne zugleich alles Deine in deiner Perjönlichkeit mit dir vor 
jeinem Angeficht erbliden. (Siehe über diejes Alles K. 13, 2. 11f. u. 8. 23, 15.). 

V. 21. Dben, 8. 30, 10., wo am Schluſſe der Grundzüge der foctalen Gejeßgebung 
Inftitutionen nach deren Beziehungen zu dem Brinzipe der Gleichheit und der Brüder: 
lichfeit zu nennen waren, auf welchem dieje ganze Geſetzgebung beruht, ftand die Inſti— 
tution des Jahres: und Wochen-Sabbaths, NMY’AW und nIW, obenan. Sie find ja die 
lauteften, fortlaufenden Broflamirungen Gottes, als „einzigen Eigenthümers“ des 
Landes wie der Erde, woraus jofort die Gleichheit der Bürger und Menfchen vejultirt. 
Hier aber, wo bei der erneuten Gejegübergabe diejelben Inftitutionen, jedoch vor Allem in 
ihren dein Heidenthum entgegengefehrten Seiten genannt werden, ift der Ausgangspunkt 
DISD HN’y’, als das große, die Unmittelbarkeit Gottes zum Menjchen bemwahrheitende 
Faktum, und auch die Sabbathinftitution fchließt diefem fih an: m2yn oo nww, „Dienend 
beherrichit du die Welt“, nur indem du dich mit allen deinen Kräften unmittelbar Gott 
unterordneft, wirft du Herr deiner Welt, nur deinem Gott dienenden Schaffen beugt jich 
die Erde, und für diefe Bedeutung deines Schaffens ift dein Nichtjchaffen am Sabbath 
der Gott huldigende Ausdrud, und dieien Gott Huldigenden, dich mit deiner Welt Gott 
zu Füßen legenden Sabbath ſollſt du jelbft Vspm wrAm2 vollziehen, wo von deinem 
Schaffen die Friftung deiner Lebenszufunft bedingt ift. Moed Katan 4, a. fnüpft ich 
bievan zugleich die Haladja, daß nAw nIT IE Deramıy sp jei. Während oben im Zuſam— 
menhange mit den Nechtöinftitutionen MY’IW naturgemäß obenan fteht und den Aus— 
gangspunft bildet, fehlt nach diefer Auffaffung fodann bier MY’2wW gänzlich, da hier nicht 
jowohl daS Verhältniß des jüdischen Staates, als das des jüdischen Menfchen zu Gott 
hervorgehoben wird. 

V. 22. Und ebenjo haft du das Dun Ysp W232 Am als ein myraw am dir zu geſtal— 
ten. Die Erftlingsreife der Menfchenbrodfruht haft du nicht als eine Naturfeier zu be 
gehen, die Erftlingsreife der Menjhenbrodfrucht haft du als ein Feſt deiner Erftlings= 
reife zu begehen, wie dies ja der Sinn unferer fiebenmaligen Wochenzählung von der 
erften Sichelſchwinge über den unfere materielle Selbftftändigfeit gewährenden Boden bis 
zum Gedächtnißtage der Gefeßesempfängniß ift. (Siehe zu 3. M. 23, 15.) Indem| das 
Toy a2 vspn 3m (8. 33, 16.) bier, erft nad) dem bay, Myaw Am genannt wird, 
tritt der Sinn diefer Zählung in beveutjamfter Schärfe hervor. Es hatte ſich ja eben in 
niederfchlagendfter Weife gezeigt, daS es viel leichter fei, pafliv aus Gottes Händen Frei 
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löſeſt du fie nicht aus, ſo tödteſt du fie 
durch Nadenihlag; jeden Erftgeborenen ‚Da? D N mens Es 


deiner Söhne löfeft du aus, und nicht mit leeren Händen Ann mein Angeficht geſchaut. 


Seiten der Inſtitutionen, und insbeſondere die darin gelehrte Unmittelbarkeit des Menſchen— 
weſens zu Gott hervorzuheben, wird die Inſtitution des DOISD NN’S’-Feftes noch durch 
die ja in demjelben Faktum wurzelnde Anftitution der Grftgeburtsweihe ergänzt. „Mein ift 
jede phyfiihe Geburt in Iſrael“, aljo fpricht fich dieſe Anftitution in diefem Zufammen: 
bange aus. Mir, deiner unmittelbaren Beziehung zu mir, nicht der Gunſt der Natur: 
gewalten, verdankſt du Alles, was dir lebt; von mir aus und für mich blüht dir die 
Nahrung (MMO MR2), der Befis OWN) und die Familie (OIN 22); nicht fteht die 
Natur zwiſchen div und mir, fondern zwifchen der Natur und mir ftehjt du, nach deinem 
Verhalten zu mir lebt oder ftirbt, blüht oder welft, verdirbt oder gedeiht Alles, was dir 
aufblüht und athmet in deinem Kreis. ES ift nicht nur das Erſte, durch die Weihe des 
Gritgebornen wird der Mutterfchooß Gott heilig, der ihn geboren, und Alles, was der 
Mutterfchooß ferner gebiert. TIPQ 57, deine ganze Habe, AN: wird durch die Weihe des 
erjten Männlichen Gott gegenüber „in Erinnerung gebracht“ — HIN hat eine zweifache 
Anomalie: M3PR, zu welchem es als Prädikat fteht, ift masc. und In ift fem. ES heißt 
ferner 27H ftatt 27H. Wir glauben die Bedeutung des Wortes II7 in dem Sinne hier 
verſtehen zu müſſen, in welchem es in MIDIN ericheint, wo es denjenigen Theil der 
nop bedeutet, der dem Altarfeuer übergeben und wodurch das durch das mrian überhaupt 
Nepräfentirte, wörtlich: in Erinnerung gebracht, d. h. der göttlichen, ſchützenden und ſeg— 
nenden Dbhut empfohlen wird. Was das Yııp beim mM ift, das ift der WII in Be 
zug auf den Kreis von Gütern, dem er angehört, und der durch feine Weihe in feiner 
Gotthörigkeit Gott in Erinnerung gebracht, das heißt, feiner Obhut unterftellt wird. Sm 
fürzefter Prägnanz des Ausdruds ift nun durch Umwandlung des In in Jam zugleich 
im Worte das Objekt, nämlich das ar angedeutet, durch deſſen Weihe dieſe m N Des 
Gejammtbefiges vollzogen wird. Weiblich aber ift hier TIP begriffen, eben um den Be 
fig in feiner Abhängigkeit von Gott und defjen Segen zu bezeichnen. In diefem Sinne 
haben wir überjeßt. Aehnlich auch Onkelos: ErTpn 927. Das Wort fpricht eigentlich . 
aus: dein Jopp ift fo lange „weiblich“, als es nicht Durch die MIDTN des WI2’S Ir 
wird, ganz dasjelbe, was das many mTon sb DN) des Yon uD zum Bewußtjein 
bringt) — und all dein leblofer Befit hat nur Werth und Dauer, wenn er durch Um— 
wandlung in das Leben einer „Gott folgenden Perſönlichkeit“, lebendig wird und auch deine 
Kinder gehören nur dir, wenn fie Gott gehören; DPI 28 IN’ nd), denn es gibt Feine 
Klüftung in deinem Weſen und deinen Beziehungen, daß etwa dein Geift, dein Gemüth, 
dein inneres, deine Perfon Gott, aber was du als deinen Antheil an den Gütern der 
Welt dein nennft, andern Mächten unterftände und daher auch andern Richtungen ange 
hörte: wenn du vor mir erfcheinit, haft du den Ausdrud alles Deinigen mitzubringen; 
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18. Das Felt der ungefänerten Brode Au Sinn J— TON .18 


folft du hüten, fieben Tage ungefäuerte ü 
Brode, die ich dir geboten, ejjen, zur 22 * EN Hin Dann om 


Zufammenkunftszeit des Halm-Monats; Um 2, 2 vn — 


denn im Halm-Monat biſt du aus xxp ONE) INT 
Mizrajim gezogen. F ki 

19. Jede Mutterfhooßeröffnung iſt * be) ” am) a> 52 .19 
mein, und all dein Beſitz fol in feiner + uno) Vi ao> SI 


Abhängigkeit Erinnerungsweihe durch's 
Männliche erhalten, das die Geburt eröffnet bei Ochs und Schaaf; 


im Sommer deine Reife, im Herbfte Deine Vollendung zu feiern. Nicht in den Tempel 
der Natur rufen dich die Manifeftationen des Yahreslebens der Natur, bei jedem großen 
Sahresichritt der Natur eilft du aus ihrem Bereiche fort und hinauf und hinein in den 
Tempel des Einen Einzigen, der ihr Herr wie der deinige ift, und der div mehr und noch 
näher ift als ihr, der durch fein Gefes, in deffen Tempel du hinaufeilft, KAwr pn if, 
nicht nur einmal dich wie fie dahin geftellt, fondern jedem deiner kommenden Lebens— 
momente lenfend und leitend, ſchützend, geftaltend und jegnend nahe iſt, und deſſen dich 
und dein Land gegen alle feindliche Macht ſchützende Obhut du eben durch die Huldigung 
feines Gejeges in feinem Tempel gewinnt. Diefen gegenfäßlichen Zujammenhang der 
Fefte mit dem Heidenthum fpricht auch Peßachim 118 a. der Sa aus: AN mm ne) 
Mson an ns mans vn 7b muy sb maon nbn na 1°p Say Ibn maypon 
MON. 

V. 18. Mmson am ans, mit. dem Brode der Knechtichaft und der foctalen Armuth in 
der Hand feierjt du das Felt deiner Eritehung zur Freiheit und Selbitftändigfeit. Wie du 
deine gefchichtliche Criftenz durch Feinerlei äußere Mittel errungen, wie du arm und von 
Allem entblößt, nur dich und deine Kinder hatteft als du frei werden follteft, und nur 
dich und deine Kınder Gott fir immer hinzugeben hatteft um durch Ihn, Ihn allein er: 
löft zu werden, jo bleibt dir dein Erlöfungsfeit ftetS die. Erneuerung deines unmittels 
baren, unvermittelten Berhältnifjes zu Gott. Du brauchſt auch jest und ewig 
nichtS mehr als dich, als dich allein, um deinen Gott zu finden und feines Schußes 
und feiner Zeitung gewiß zu werden. Dben, 8. 23, 15. heißt es: 78 WIND, hier aber: 
TONS VEN, du haft nichts nach deiner Erfindung zu gejtalten, was Ich anerkennen foll, 
du halt das zu gejtalten und zu erfüllen, was ich dir geboten habe. Das Stückchen 
Mazza, das du nach Gottes Gebote iffeit, jegt dich in nähere, tiefere und innigere 
Beziehung zu Gott als alle Göttergeftaltungen und Gottesverehrungen menjchlicher Er: 
findung zufammen. 

V. 19. 20. Oben, Kap. 23, 15. bei dem erften Schluß der erften Gefeßesgebung, wird 
nicht befonders die Erjtgeburtsweihe hervorgehoben, das DPI 38 NY nd), das hier im 
V. 20. fteht, fchließt unmittelbar den Sat über das Mazzothfeft. Hier aber, wo es vor 
Allen, wie bereitS angedeutet, gilt, die dem Wahn des Heidenthbums entgegengefehrten 
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15. Würdeft du dem Bewohner des 387 eis 2 ARME - 45 
Landes einen Bund errichten, fo würden om! nn ——— N 5 m 
fie ihren Göttern nach abweichen, würden 
ihren Göttern opfern, und es ladet dic) MID EN Er NR 
Einer ein und du ifjeft von feinem Mahle, u] 1a iKabrie) an ‚16 


16. und nimmft von feinen Töchtern ie 
für deine Söhne, e3 weichen dann feine 72 DRM — IR v3 


Töchter ihren Göttern nach ab und brin— { —* ON 
gen auch deine Söhne zum Ab: und Hin: benioun xb -DH ibn 17 
fall an ihre Götter. ei Tee 

17. Götter aus Guß folft du dir nicht machen! 


V. 15. 16. Indem auch der Götterdienft der andern Völker duch 137 ausgedrüct 
wird, ift damit auch das Verhältniß, in welchem Gott zuallen andern Menſchen ftehen will, 
und in welchem alle andern Menfchen zu ihm ftehen follen, unter dem Bilde derjelben 
Sinnigkeit gedacht, wie dies bei Iſrael unter dem Begriffe der Ehe gefaßt wird. Auch ihr 
Mefen follte mit Gott in ewiger Treue vermählt fein, und auch ihr Heidenthum ift ein 
Treubruch gegen Gott. 37, (gefteigert NW, m37,) bezeichnet ja die Entfernung von dem— 
jenigen, mit dem man in innigfter Vereinigung verbunden fein jollte. 

B. 17. Die vorangehenden, jo wie die hier folgenden Gefege ftehen jchon oben als 
Schluß der Grundzüge der focialen Gefeggebung D’v»wn. So wie fie dort zum Schluffe 
dieje Snftitutionen als folche hervorheben, durch welche die Anhänglichkeit an dem Geſetze 
überhaupt und die Gleichitellung aller Staatsangehörigen vor dem Gejege insbefondere 
fortwährend Belebung und Nahrung finden follen, jo jtehen fie hier bei der Wiedergabe 
des bereits faft eingebüßten Geſetzes noch einmal, und ganz befonders in ihrem Gegen 
jaß zum Heidenthum und zu dem bejonderen heidnifchen Wahn, der eben das Bolf fait 
zum Berlufte feines Selbft und des Gejebes gebracht hätte. 3) oabn 1b noy, darin 
war ja der Wahn zu Tage getreten, als könne fich, ja müffe fih dann auch der Menſch 
irgend eine Gottheit, oder irgend ein Göttliche, fei es auch nur zur VBermittelung 
der jchügenden und leitenden Beziehung Gottes zu fich, geitalten, als jtünde der Menſch 
nicht unmittelbar zu Gott und könne, oder müfje Gottes Schuß durch irgend Anderes als 
die treue Erfüllung feines Gefeges ſich fihern. Dem tritt diefes und alle die folgenden 
Geſetze entgegen, indem fie die Menjchenperfönlichkeit in ihrer ummittelbaren Gottesnähe 
aufrichten und den Denfchen nicht Durch die Natur, nicht durch irgend etwas feiner Außenwelt 
Angehöriges, fondern die Natur, feine ganze Außenwelt durch den Menfchen in die Bundes: 
nähe Gottes gehoben zeigen. Daher zuerft®. 17.: m n20n non, du haft dir fein Götter: 
bild zu geftalten, haft nicht das Göttliche durch ein Bild zu dir wahnvoll herab zu bannen, 
vielmehr Dich durch Geftaltung alles deines Menſchlichen nach feinem Willen yu deinem 
Sotte empor zu heben. Sodann V. 18. f. an maren Mson amm HN, menn der Früh: 
ling winkt, wenn der Sommer die Früchte reift, wenn der Herbft dir die Erndte bringt, 
haft du nicht die Natur in ihren Spenden, haft in dem Frühling du deinen Frühling, 
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12. nimm dich um deiner felbft willen J XM 7» an ‚12 
in Acht, daß du dem Bewohner des 
Landes, über welches du kommſt, Feinen by x ES TEN 7 ph 
Bund errichteſt, damit er nicht zum . Rp? Biniob mm» 
Fallſtrick in deiner Mitte werde. "N nun — — — 13 


13. Denn ihre Altäre ſollt eben ihr Y 
zerftören, und ihre Denkfteine ihr zer: TEN IN) RUN On 


brechen, und feine heiligen Bäume ihr : laeia 
umbauen. ru m ay> minngn SD a 
14. Denn du follit dich nicht einem 


andern Gotte niederwerfen; denn Gott, iz N32 N Nor) Nn Am = 
ausschließend ift fein Name, fein ausjchließendes — —— Gott iſt er. 


Erden völlig allein. Es hat nicht einen Gott und die Völker haben auch einen Gott, einen 
Altar und die Völker auch Altäre, Denkmäler und Heiligthum wie die Völker auch die ihri— 
gen, jo daß beide nebeneinander beſtehen, beide gleich wahr, aber auch gleich unwahr fein 
fünnen, Sein Gott, fein Altar, feine Denkmäler und Heiligthümer fchließen alle an- 
deren aus, fein Gott ift IP und feines Gottes Name d. i. feine Anerkennung ift NIP, 
duldet feinen andern Gott neben fih. Ja, psinn, pIawn, p0050: „Vernichtung des 
Heidenthums im feinen Gottverehrungen (DNMIN), feinen Traditionen (DONISD), und 
feinem Aberglauben IWN) ift eure eigentliche Sendung.” hr follt jomit nicht nur die 
bisherigen Bewohner des Landes mit ihren heidnifchen Lebensmweifen und Anfchauungen 
nicht unter euch dulden, ihr follt au die Spuren ihres heidnifchen Weſens in eurem 
Lande vermwifchen. 

MIN und SWS, dad nur im plur. masc. hervortritt, fcheint ein Baum geweſen zu 
fein, den man fi) unter dem befonderen Schuß einer Gottheit dachte, deren Gegenwart 
und Einfluß man in defjen Gedeihen OWN) zu gewahren glaubte. Wenn, im Gegenfat 
zu DAMID und DnIsH, bei VAWN das pron. possess. im Singular fteht und fich fomit 
auf den Eolleftivbegriff PINT IWV des vorangehenden V. bezieht, fo dürften Altäre und 
Denkmäler im Heidenthum auch von den Einzelnen errichtet, MAN aber nur durch na— 
tionalen Wahn geheiligt worden fein. Wenn übrigens, wie ’20 zu 5. B. M. 20, 10. 
nachweiſt, auch bisherigen Bewohnern des Landes ein ferneres Verbleiben unter der Be: 
dingung der Entſagung vom Heidenthum und der Rückkehr in den Noachidenſtand als 
oraenn DIN geſtattet war, jo dürfte das YPAN aumb ma man jo eben vor der abfo- 
luten, bedingungslojen Geftattung des Verbleibens warnen. 

mn dub mnnen nd ’3. Das große ”) hebt eben hier an bedeutfamfter Stelle den 
Gegenfag zum MN hervor. Wohl ſollſt du dich beugen, ja völlig niederwerfen, aber nur 
vor dem MN &. Aber eben dadurch, daß du dich vor dem Einen Einzigen völlig nie 
derwirfft, haft du vor allen andern Mächten und Gemwalten völlig aufrecht zu bleiben, 
giebt es Feine andere Gewalt, vor der du dich beugen dürfeft. 
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bringen, die auf der ganzen Erde und 
unter allen Völkern nicht geichaffen 
worden; es joll das ganze Volk, in 
deffen Mitte du bift, das Wert Gottes 
jehen wie zu fürchten es ift, was ich 
mit dir vollbringe. 

11. Bewahre dir, was ich dir heute 
gebiete: fiehe, ich vertreibe vor Dir den 
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Emori und den Kenaani, den Chitti 
und den Perifi, den Chiwi und den 
Sebußi; 


En Yan Som — 
pa ya 





I2Ip2 nAN en Dyn 59 niemand anders als Sfrael fein. Gott verfichert jomit Moſes, 
er werde Mojes’ Wirkſamkeit in Mitte des Volkes durch Erfolge und Greignifje begleiten, 
die MNdaJ fein werden (ſiehe K. 3, 20.), die außer Zufammenhang mit allem phyſi— 
ihen Caufalnerus ſich als unmittelbare Schöpferwirkung Gottes ankündigen, und zwar 
ornan Dam yon 552 0923 05 SEN, die weder im Gebiete der Natur noch in dem der 
Völkergeſchichte jonft irgendwo und irgendwann ihres Gleichen gefunden. Es wird jomit 
die „Sendung Mofis* als Unicum in Raum und Zeit daftehen und dadurd die Einzigfeit, 
Göttlichfeitt und Unantaftbarfeit (— NY —) des durch ihn gebrachten Gottes = Gejeges 
für alle Zeiten bewahrbheitet fein. Eine Dofumentirung, die zunächit für Iſrael verwerthet 
werden joll. Indem nemlich mit diejer Erwiederung Moſes' B. 9. ausgefprochener Bitte 
willfahrt werden foll, in welcher die ganze Zufunft des ‚Volkes bei der Wiederanknüp— 
fing der Geaenwart mit in Berechnung gezogen, und eine Gejchlechter hindurch dauernde 
Erziehung des Volkes zu der ganzen Höhe des göttlichen Gejeßes in Ausficht genommen 
ift, muß dieſes Gefeß zuvor in feiner ganzen abjoluten, von Gott verbrieften und von 
Gott vertretenen Unantaftbarkeit dahin geftellt, und dem Volke für alle Zeiten zum Bes 
mwußtfein gebracht fein, daß die „Sendung Moſis“ als IN’I2, alS Gottes-Schöpfung 
in Mitte der Menjchenaeihichte daftehe, als folche aber fih von allem Anderen ihrem 
ganzen Weſen nach völlig unterjcheive und mit Nichts in Vergleich zu bringen ſei, was 
fonft auf Erden unter Völkern als Neligion, Geſetz u, ſ. w. entjtanden ift und entjieben 
wird. Dieje „Sendung Moſis“ tritt zunächft jegt an Iſrael hinan und hat die göttliche 
Abſolutheit ihrer fiegenden Kraft in der Gewinnung diefes „harten“ Volkes zu er 
proben. 

2. 11. 12. 13. 14. Die erfte, unerläßlichfte Bedingung ift, daß diefes „Werk Mofis 
an dem Volk“ feinen gegenfäglichen Einfluß in Mitte des Volkes felber habe. Haben wir 
dad on’op K. 32, 25. richtig verftanden, jo war der jüngfte Abfall jelbft, wenn gleich 
nicht hervorgerufen, jo doch mwejentlich durch einen folchen fremden Einfluß gefördert 
worden. Zu diefem Zwecke muß das Volk mit dem Bewußtſein von feiner völligen Iſolirtheit 
mit diefem Gottesgejege erfüllt werden. Mit diefem Gottesgejege in Händen fteht es auf 

36* 


kon 99 > mW 


8. Da eilte Moſche, neigte fein 
Haupt zur Erde und warf ſich hin, 

9. und ſprach: Wenn ich denn Ge 
währungs: Würdigfeit in deinen Augen 
erreicht habe, mein Herr, gehe doch mein 
Herr in unjerer Mitte; weil es ein 
bartmädiges Volk ift, 
Krümme und unſern Leichtſinn verzeis 
hen und uns jo zu deinem bleibenden 
Eigenthum gewinnen! 

10. Darauf ſprach er: Siehe, id) er: 


wirft du unfere 
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richte einen Bund: in Gegenwart deines ganzen Volkes werde ih Wunder voll- 


Gottes-Güte, die das Eine Ziel des Menfchenheils in aller. diefer Erfcheinungs-Mannig- 
faltigfeit erziehend herbeiführt. 

V. 8.9. Was, wie wir geglaubt, Mofes von vorn herein als Gottes Abficht bei 
Erwählung des „hartnädigften Volkes“ geahnt (K. 32, 11.), das war ihm jeßt zur völ- 
ligen Klarheit geworden. Wie die politiihe Schwäche und preisgegebene Hilflofigkeit es 
gerade ift, die Sivael als das geeignetfte Volk zur Offenbarung der Gottesmacht in der 
Geſchichte erjcheinen ließ, jo läßt eben jeine natürliche Hartnädigfeit es als das geeignetfte 
erjcheinen, die. Göttlichkeit des vermittelft jeiner der Menjchheit zu überbringenden Gejeges 
und alle Wundermacht der göttlichen Erziehungsmwaltung zu offenbaren. Eben weil es ein 
hartnädiges Volk ift, eben darum möge Gott, defjen „Diener“ an das Volk ja Mojes 
it, im feiner Mitte wandeln, an ihm, an diefem „härteften” Volke alle die erziehende 
Wundermacht feines Gejeges und feiner Waltung zeigen, und jo lange verzeihen und wie- 
der verzeihen — jede Verzeihung jest einen Schritt zur Beſſerung voraus — bis das 
Grziehungsmunder an Iſrael vollendet und diejes härtefte Volk für immer Gottes Eigen⸗ 
thum geworden ſein werde. 

Wir haben bereits zu K. 20, 5. die Vermuthung gewagt, daß die Waltungsweiſe: 
M MAN TI Tp> die Milde bedeuten könne, die die zu erwartende Rückkehr zum Beſſern 
auf's dritte und vierte Geſchlecht ausdehnt, und eines verderbten Zeitalter ſchont in Er: 
wartung fühnender Befferung der Kinder. Das ED Ann dürfte diefe Bermuthung be: 
jtätigen, die Bitte: "m 1339P2 ’N 83 3b würde dann unmittelbar durch das vorhergehende 
m MIN MY PD hervorgerufen fein. So appellirt auch Moſes (4. B. M. 14, 18.) an 
diefe Weiſe der göttlichen Valtung. um daran die Bitte m oyn nyb N) n>D zu 
Inüpfen. 

innen pr. Eiehe (1. B. M. 24, 26). 

V. 10. MI2 MI DIN mn, wörtlich: ich ſtelle als abſolut und unabhängig von 
äußeren Bedingungen feſt. (Siehe 1. B. M. 6, 18). Da in Toy Mojes der Angere- 
dete ift, jo ift auch in mnN und ey Moſes der Angeredete, und es kann fomit das 
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binweghebend Krümme und Empörung mp N AR) Nom ven] R 
und Leichtſinn; und erläßt doch Nichts, „nm- iQ 

denkt Eltern: Krümme an Kindern und *7 2 ! * MWy m, IR» 
Kindesfindern, an drittem und viertem Oman ze 03 


Geſchlecht. 


nur die neidloſe Selbftlofigkeit eines TON der ’7 Dr fähig ſei, nur ein Solcher gerade 
in den das zu lohnende Individuum weit überfchreitenden ’7 ’7Dn feine reichite, lohnendſte 
Bejeligung zu finden vermag. Nur einen Chanina ben Doßa wird es mit höchſter Se- 
ligkeit erfüllen, wenn von ihm es heißen Eönnte: 2 wsamn bawa ma 19 obıym 53 
wryb w’yn yanın 2P2 v7 22 IM, die ganze Welt wird um der Tugend meines Goh- 
nes Chanina willen gejpeift, und mein Sohn Chanina hat an einem Maaß Johannis— 
brod genug von einem Freitag zum andern! (Thanith 24. b.), daher nur TDnnn Ton Dy 
(Bi. 18, 26.) kann Gott nur mit einem TON feine TDM üben, und 7 om jegt von jelbit 
-Dn auf Erden voraus.) — oder 

als py sw) dem Neumüthigen, Sühnefuchenden, Rüdkehr-Wollenden die Laft der 

Krümme 
ywo) und der Empörung 
nom) und des Leichtfinns 

abnimmt und übernimmt, für ihn das Wunder aller Wunder, das Herausheben der in 
leidvenschaftlihem, aber bewußtvollem Abweichen von dem Geraden, in ſich empörender 
Auflehnung gegen das Gejeg, oder in der Leitung des Gejegesgeiftes entfallenem Leicht: 
finn (fiehe1.B.M.39,9.) verübten gefegeswidrigen That aus dem Nothwendigkeitsbande 
der UrſächlichkeitsOrdnung übt, nach welcher jedes Unrecht, jede Verſündigung gegen 
Gottes Gejeß Unfegen im äußern Leben und weiteres Unrecht im inneren Leben erzeugt, 
das Munder aller Wunder, das Nicht: Gejchehen- Machen einer That binfichtlih ihrer 
Folgen übt, dem Unvechtfertigen zur Geradheit, dem Frevelnden zur Gehorfamätreue, dem 
Leihtfinnigen zum Ernfte, und Allen zu dem von Feiner Vergangenheit getrübten Heile 
verhilft, — oder aber 

np?’ nd pn keinen Menfchen, auch nicht der geringjten feiner Sünden ohne fein 
Zuthun „entihlägt“, ohne aufrichtiges, fortan das Befjere wollendes Bereuen den Men: 
chen den Folgen feiner Handlungen überläßt, die auch aus der geringjten Abweichung 
unbeilbringend hervorwuchern, — oder endlich 

als Man 19 PD denkt — richtet — ftraft — aufträgt (? Siehe zu Kap. 20, 5.) den 
Abfall der Eltern an Kindern bis in's vierte Gejchlecht, und, wie das Gute und der Gute 
zu einem mit den Früchten ihres Heileswirkens in die Unendlichkeit reichenden Baum unter 
Gottes Waltung werden, alfo auch das ungefühnte Unrecht, aber nur bis in's vierte Ge— 
ichlecht, Unfegen und Prüfungsichwere den Kindern bringen, oder noch der Kinder Güte 
den Abfall der Eltern fühnen läßt. (Siehe daſ.) —: 

immer, in welcher Geftalt die Mannigfaltigkeit diefes Schema’3 der göttlichen Füh— 
rungen in die Erſcheinung treten möge, immer ift "7: "7, immer ift es die Eine, reine 


non 3a Tb nn 560 


und Ewigkeit, und vor Allem das Gute jelbft ein Baum des Heiles wird für fein fernſtes 
taufendftes Gejchlecht, jo, dab der Gotteswaltung fein Menfch und fein Volk nur in der 
Amdividualität feiner einzelnen Erſcheinung und in dev Spanne feiner Gegenwart gilt, 
fondern im Zuſammenhange mit allen Zeitgenofjen und mit aller Zukunft gegenwärtig ift, 
und der von ihr einem Menfchen, einem Volke ertheilte Segen nicht nad) dem beichränften 
Maabe des Individuums und der zeitlichen Gegenwart zu ermefjen ift, jondern nur Der 
den ganzen Umfang der dem Guten zugewandten Liebe zu ermejjen vermöchte, der all 
den Eegen mit berechnete, den Gottes Waltung aus dem Leben und Streben des Guten 
für alle Zeitgenofjen und namentlich für Kind und Kindesfind bis zum taujendften Ge- 
ſchlechte hervorblühen läßt. Dunkel und verborgen wie die Wurzel, unfcheinbar verichloffen 
wie die Anospe mag der Keim des Segens in dem Leben eine Guten erjcheinen, um fo 
fraftvoller und lichtvoller und lebensvoller wird er in Kind und Kindesfindern aufgehen 
— was ift der eigene Glücksgenuß der Fülle aller Segensgüter gegen die lohnende Selig: 
keit eines ſolchen Wurzel- und. Knospen: Dafeins für die Segens- Zukunft einer in alle 
Ewigkeit reichenden Geſchlechtsreihe! — Wir wagen zu meinen, daß eben eine Anſchauung 
dieſer die Unendlichkeit mit dem flüchtigen Dafein und zeitlichen Wirken eines Menjchen: 
individuums verfnüpfenden Weife der göttlihen Waltung ganz bejonders Mofes zum 
Verſtändniß der Wege Gottes gewährt worden, weil vor Allem fie es ift, die die Be 
ſchränktheit unſeres nur die räumliche und zeitlihe Gegenwart umjpannenden Blides Be: 
jcheidenheit in Beurtheilung der Wege Gottes zu lehren geeignet it, und darum dürfte 
gerade dieje „Weiſe“ der göttlihen Waltung mit einem großen J unjerer Aufmerkjamteit 
empfohlen jein — (83 davon 8): die Knospe, die Fünftigen Blüthen- und Fruchtfeime 
ſchützend und zeitigend in fich verjchließend. On ift ſowohl die höchſte Stufe des von 
Menjchen zu übenden Guten, die völlig jeldftloje Hingebung an das Heil Anderer, als der 
höchſte Ausdrud für die von Gott dem Menjchen fich erweijende Liebe. Ton 733 kann 
daher ebenjomwohl heißen: er läßt das vom Menjchen geübte Gute Segensfnospe für alle 
jeine Nachkommen werden, lohnt jomit die höchſte Güte des Guten nicht an ihm jelber, 
jondern an jeinen Kindern und Kindesktindern, und gewährt eben damit dem „jelbjtlojen“ 
Ton den ihm eigenen höchſten Segen; oder: er läßt feine vom Guten errungene höchſte Liebe 
eine Segensfnospe für alle dejjen Nachkommen werden, ev übt feine höchſte Liebe, indem 
er den Guten Heiles: Wurzel und Knospe für Kind und Kindesfinder werden läßt. Man 
ſieht, es fällt dies im Grunde zufammen, und dürfte ſich damit eine Eigenthümlichkeit in 
der Auffaffung der Weijen erklären. Ihre Erläuterungen faſſen nemlich jehr häufig 
7 ’Dn als die vom Menjchen zu übende ON auf. So: Jeruſchalmi Kidufhin VL 1.: 
pn omon bau a oson bonn para yaony buwrb man jm3 mind mann ’a 
Tnax) yawı Sir Tonn.nm Han nn 7b Po 7 Nor (5. B. M. 7, 12). Ebenſo 
Serufhalmi Sanhevrin X, 1.: 15 nooianw ninox man none man NIIT ONN) DN 
wnD Dann > NDyo 70 (nad) der Lesart im Jalkut Don mb) Tona ıparm 
aa en nb nnd pm memon Myaam Gef. 54, 10). So auch Midrafh Pf. zur 
Stelle av 53 bu on (R. 52, 3.); Babli Suda 49, b. zu den Stellen: nxdn 7 on 
Pas (Bi. 33, 5.) ’8 Ton SPP nn (Bi. 36, 8) vnv by obıy pı obiyn = Son 
Bi. 103. 17.). u. f. Alle diefe Auffaffungen dürften in der Anſchauung wurzeln, daß 
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als ds, als der Urborn aller Kraft, als der Urhebel aller Bewegung, Kraft fpendend 
und Kraft übend — ÖN,DN) — fich erweiſt; oder 

als DIN, das einmal mit Kraft und Bewegung von ihr ausgeftattete Weſen nimmer 
verläßt, es liebend erhaltend umfängt, weil es ihr Werk, weil es das Kind ift ihrer 
ihaffenden Liebe — (OnN, der Mutterjchooß); — oder 

als ar nicht müde wird, die bereit verbrauchte, vericherzte Kraft immer aufs Neue 
zu gewähren, die bereits gewährte und bewährte Kraft immer durch neue Begabung zu 
erhöhen, zu bereihern — (3M: 739, die befruchtende, jpendende Wolke) —; oder 

als DEN TAN die Größe der Geduld bewährt, die der Zeitigung der mit allem Ge 
währten und Wiedergewährten beabjichtigten Frucht fittlicher Lebensentfaltung Frift gönnt, 
der fittlihen Schwäche, in welcher ja eben die Möglichkeit der fittlihen Größe feines zum 
freien Gehorſam berufenen Geſchöpfes wurzelt, die harrende Nücdficht ſchenkt, die gerne 
wartet und wartet, bis fich das göttlich Freie in ihm im Kampfe mit den Verfuchungen 
der Sinnlichkeit emporgearbeitet, und in diejer Erwartung auch dem noch Unedlen und 
Unvollfommenen die Kraft gebende und erhaltende und wiedergebende Liebe erhalt — 
(DEN IN fiehe 1. B. M. 2, 7.2.3. M. 15, 8) —; oder, wo das bereit Gemwährte in 
treuer Zielentfprehung aufgeht, | 

als DR II fo unendlich reich in fegnender Förderung des Strebens, in beglücdender 
Grfüllung des WollenS eines Strebenden und MWollenden erjcheint, eben in dieſer, Zufrie- 
denheit und Glückeligkeit jpendenden Liebeshingebung an die Beglüdung eines Weſens fo 
37, jo groß, jo reich, jo unerfchöpflich in der Mannigfaltigkeit fich zeigt, Jedem gerade die 
ihm eignende Art der Freude und des Heiles bereitet — (TON: die gänzliche Hingebung 
an den Andern, daher ja auch im Piel: TOM preismachen; lautverw. mit TUN: der Er— 
guß) —; oder zugleich 

al3 MAN II in der überftirömenden Fülle feiner hingebenden Liebe doch in eben jo 
reihem Maaße und eben folder Mannigfaltigkeit der Weifen die jubjektiv und objektiv, die 
fih und dem Andern treu bleibende Wahrheit bewährt, die die Liebe nicht, menjchlicher 
Schwäche gleich, das mit Allem unveräußerlich zu erreichende wahre Ziel der Gotteszwede 
und wahre Heil der in Liebe umfangenen Wejen preisgeben läßt, jondern eben fo zu verjagen 
weiß, wenn die Gewährung das wahre Ziel und das wahre Heil gefährdend, wenn die 
Berjagung dem wahren Ziele und dem wahren Heile fürderlicher ift, die die reichſte Ge— 
währung mit jo viel Verfagung zu mifchen weiß, daß die Gewährung dem damit Beglüd- 
ten nicht verderblich werde und ihn das Gemwährte jelber nicht des Gewährten unwerth werden 
laſſe, und in diefer Erziehungs:Treue — (NEON, jON) — fo reich, jo mannigfaltig fich bes 
£undet, als in jedem einzelnen Menfchen ein eigengeartetes Erziehungsproblem ſich dar: 
bietet —; oder 

als wabnb DH 3% die dem Liebenden zu fpendende Liebe nicht auf ihn felber bes 
ſchränkt, nicht über ihn allein ausfchüttet, vielmehr dann eben dem Guten den hödhiten 
Segen ertheilt, wenn alles Gute ein Keim des Heiles in taufendfter Fortwirkung in Zeit 
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bleibt immer Gott, Fraftübend, fein IN nam om EN aim ı mim 
Werk Tiebend und gewährungsbereit; 
lange geduldend, und liebereich und DEN TON DIES 
wahrheitreich; 


griffen, um in ihm die den Vätern eidlich gegebene Verheißung zu erfüllen, war nach 
einander zuerſt (K. 32, 10.): 858 vollftändige Vernichtung ausgeſprochen, ſodann 
(B. 14.) DIN: negativ Exiſtenz gelaſſen, nach vollzogenem menſchlichen Gericht an den 
Schuldigiten ®. 33. 34. 35.) mittelbare Fürjorge für Weitereriftenz eb») 9 andn, 
unmittelbare Leidenserziehung zur Beſſerung DANDN — ’AIPDI in Ausſicht 
geftellt, dabei die Möglichkeit des völligen Ausfcheidens eines in Sünde Verharrenden 
aus Gottes Menjchheiterziehungswerke, NEDH MON, zugegeben, nach dem (R. 33, 4.) 
bervorgetretenen Anfang einer tiefen, fich felbft verurtheilenden Sinnesänderung, eine Dem 
entjprechende Bejjergeftaltung der Gottesbeziehung zum Volke in Ausficht 
geftellt, „> MLIYIN MO MYTR), die auch V. 17. zugefichert wurde. In allen diefen Wan— 
delungen der Gottesbeziehungen zum Menjchen zeichnet fih eben Gott in der ganzen 
Hoheit feines perſönlichen, d. i. ja eben fittlich freien Wejens im jchneidenden Gegen- 
ſatz zu der phyfiihen Gebundenheit aller jonftigen Botenzen, die der Wahn zu Weltgöttern 
erhoben, jo wie zu all den Abjtraktionen, in welche der nicht minder fich verirrende Wahn 
der Spekulation Gottes Weſen verflüchtigt. Moſes juchte die Einheit in all dieſer 
Mannigfaltigkeit, hatte zu dem Wunſche fich erhoben, diefe Einheit in ihrem eigentlichen 
Born, in der Anjchauung des perjönlichen göttlichen Weſens unmittelbar zu erfafjen, um 
aus der direkten Anſchauung die aus ihr fließende Einheit der Waltungen implicite zu 
gewinnen. Diejes aprioriftiiche VBerjtändniß der Waltungen ward ihm verjagt, allein die 
göttlihe Einheit in aller Mannigfaltigkeit des Waltens und die Mannigfaltigteit aus 
diejer Einheit ſolle er hauen und verjtehen lernen, und das wird hier nun feinem Schauen 
gezeigt und jeinem Verſtändniß verfündet. Was er geſchaut, bleibt unferm Bemwußtjein 
entzogen, allein die Morte, die „Namen“, in welchen ihm daS Gejchaute gedeutet wurde, 
find uns verzeichnet, fie dürfen wir nadjlallend uns zu einigem Verſtändniß zu bringen 
verjuchen. 

7:7, das ift die Einheit in aller Mannigfaltigkeit der Manifeftationen Gottes in 
jeinem Walten. Der Name, in welhem Gott ſich uns nad) feiner vollendeten Schöpfung 
der phyfiihen Welt als den „fortvauernden Schöpfer“ in der von Ihm eingeleiteten ftt- 
lihen Welt der Menſchengeſchichte ankündigt, er ift die Einheit in allen, den durch die 
fittliche Freiheit des Menſchen und durch die eben dadurch bedingte Möglichkeit des Ab— 
irrens in allen Abftufungen gegebenen Phaſen der Menſchen- und Menjchheitentwidelung 
gegenüber, fich ebenſo mannigfaltig gejtaltenden Manifeftationen des göttlichen Waltens. 
' bleibt "7! „Seine Zufunft in dem Menjchen und in der Menſchheit erziehend geftalten,“ 
das ift ein Gedanke, unter welchem fih uns im Lichte diefes Namens mn 52, die Ge: 
ſammt-Güte jeines Waltens für den Menjchen und fein Gefammtwirfen an dem Menfchen, 
darzustellen vermag. ES ift immer dieſelbe „Güte“, die immer dasjelbe Heilesziel des 
Menſchen und der Menjchheit erfirebt, ob fie 
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Morgen ſteigſt du den Berg Sinai hin- by Dr * AN) ” DR 

an, und ftellft dic) meiner gewärtig auf — 

den Gipfel des Berges. en UN 
3. Kein Menſch foll mit dir hinan- EN mh) Idy MR DIN 3 

gehen, auch Fein Menſch auf dem gan: Sam INUTD: — NITOS 


zen Berge gejehen werden, aud Die x Y 
Schaafe und die Ninder follen nicht der N IV op rn EN 


Richtung diefes Berges zugewandt weiden. DIN [ua bon 4 


4. Er bildete zwei Tafeln von by 522 nen open DER? 
Steinen wie die erjten, und früh er- E 


Hub ſich Mojhe am Morgen und ging ION mim MS WN> SD J 
den Berg Sinai hinan wie ihm Gott SDR ans 21 > pn 


geboten hatte, und nahm zwei Tafeln 
von Steinen in feiner Hand. may 22 Ay: 2 Am nn. 

5. Und Gott ftieg nieder in der : I 2 Sp DV 
Wolfe und ftellte ſich neben ihn dort, NN De aim -ayn 6 
und nannte Gott mit Namen. 

6. Es zog Gott ſeinem Angeſicht vorüber und verkündete: Gott 





ſelbſtſtändigen Bewußtſeins ihm wurde, ſomit frei von aller träumenden Nacht-Viſion, in 
die man ſo gerne von gewiſſer Seite alle Offenbarung und Prophetie hinüber ſpielen 
möchte. — *5* max, wie: * sw DIN DW Goſchea 3, 3.). 

8.3, nnd sd wm. Mehr noch als bei der Ertheilung der erſten Tafeln tritt 
jeßt, nad) dem bewieſenen Abfall des Volkes, das Geſetz völlig von Außen an das Volk 
hinan. Es ift Mojes, der das Geſetz auf’3 Neue erhält, um damit an das Volk hinan— 
zutreten, und der ihm die Stätte im Volke zu erringen hat. (Siehe K. 34, 10.) Darum er: 
ſcheint der Gottesberg jest in noch größerer, ja in völliger Yjolirtheit. Nur Gott und 
Mojes find gegenwärtig. 

8.5. J DW IP, fiehe K. 33, 19. Es ift die begriffliche Bezeichnung des Vor— 
gangs, der in Folgendem detaillirt wird. 

B.6.7. a NP” YID by’ Jay ift die Erfüllung des Kap. 33, 19. verheißenen: 
ob "7 na ’nnapı 7735 by > 55 Tayn MIN, fiehe daſ. 7297 HN m) pn, „lehre 
mich deine Wege in der Einheit ihrer Mannigfaltigkeit erkennen“, war der Inhalt dev 
Mofes gewährten erften Bitte, und fie follte ihm auf der Erkenntnißſtufe, NIT, der 
zweiten Bitte, fowie auf der der erften: In gewährt werden. Eie wird ihm auf Beiden ges 
währt. 297 entfpricht dem 097, NP” dem HP’. Die Einheit in der Mannigfal: 
tigkeit der Gotteswege zu juchen war aber Moſes dur) das ganze ernfte Erlebniß ganz 
eigentlich angeleitet worden. Es hatte ihn Gott ſich in diefem Einen Erlebniß in einer 
Mannigfaltigfeit der Waltungsweiſen erfahren lafjen, zu welcher er den Echlüfjel der 
Ginheit fuchte. Dem Volke, das Gott Apn TD Sana ſich zum Volke herausge— 
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ar: Wenn dann meine Herrlichkeit 
binüberzieht, jo berge ich dich in die 
Klüftung des Felfens und dede meine 
Hand über dich, bis ich hinüber gezogen. 

23. Ich entferne meine Hand danı, 
und du fiehft mir nach; mein Ange— 
ficht wird nicht gejehen. 

Kap. 34. V. 1. Und es ſprach Gott 
zu Mofche: Haue dir zwei Tafeln von 


Steinen wie die erften; ich werde auf 


die Tafeln die Worte jchreiben, die auf 
den eriten Tafeln, welche du zerbrochen 
haft, gewejen waren. 


2. Sei bereit zum Morgen, und am 
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Menjchen und alles Menjchliche aus der Sotteshöhe zu verftehen und zu würdigen — 
„Nicht vor mir und zu mir hinan, neben mir ift dev Standpunkt für dein Schauen; 
auf den Fels ftelle dich, von der Höhe hinab, die Erde unter der geftaltenden Macht ver 
göttlihen Führungen zu erbliden. —“ 

3.23. MS, nicht mich waltend, die Spuren von mir in meinen Waltungen Fannft 
du und jollft du ſehen. 

Kap. 34. V. 1. Die Bedingung der Wiederkehr der urfprünglichen innigen Beziehung 
zu Gott ift die Wiederaufnahme feines Gefeges in unſere Mitte als einzigen Vermittler 
diefer Beziehung. Hat das Volk das Geſetz gebrochen, jo hat es Gott die unbefchriebenen 
Tafeln binzureichen, um fich auf die neuen Tafeln das alte Gejeß auf’3 Neue von Gottes 
Finger zu erbitten, Unfere Uebertretungen ändern nichts an dem Inhalt des göttlichen 
Geſetzes. Gott reformirt nicht das Gefeß nach unferer Schwäche, unverändert wartet das 
verſchmähte Gefeß unferer Umkehr und Nückehr zu feiner ungefchmälerten Huldigung. — 
Dan Hr, oben 8. 31, 18. heißt es: Jan nnd, fie waren "po mwyn, und Jan bezeich- 
net den Etoff. Diefe zweiten waren aber dem Stoffe nach dem vorhandenen phyfiichen 
Neiche entnommen, fie waren aus vorhandenen Steinen gehauen, daher: D’IIN ur be: 

MID SEN: Da bier im Momente der Wiedereinfehr in die Mitte des Volkes und 
in Moſes' gnadenvollftem Momente Gott des Zerbrechens der Tafeln durch Mofes gedentt, 
und da ferner diefer Beiſatz nicht zu dem erſten Satze der Wiederherftellung der Tafeln 
durch Mojes, jondern bei dem zweiten Eabe der erneueten Gottesfchrift ſteht, jo erbliden 
die Weifen (Sabbath 87, a.) darin den Ausdruck der Billigung diefer von Moſes in 
jeloftftändigem n3p2=Charakter geübten Handlung: MY EN 72 2”, ſomit fo viel 
als: die du mit Recht zerbrocdhen. 

V. 2. 723 7m, bereit mit den Tafeln, P22, Sp2b, wiederholt wird bemerkt, daß 
diefe Mojes gewordene höchſte Offenbarung am Tage, zur Zeit des Klaren, wachen, 
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21. Es ſprach Gott: Siehe, einen N Dip man im TAN? -21 
Standpunkt giebt es neben mir; auf 32 6 el 3 
den Fels ftelle dich. — 7 De 





Räthſels durch Veranſchaulichung des Individuellen feiner Führung erjchauen ließ, wie 
dies in ID PAIN MIN ON ’NM liegt, jo wird doch die immerhin menschliche Einſicht ſelbſt 
eines Moſes nicht hingereicht haben, nach diefem Kanon nun einen jeden vorfommenden 
Fall der göttlichen Waltung zu beurtheilen. — — - 

Bon allen den verjchtedenen Nüancen, unter welchen ſich die Eine „Güte“ der gött- 
lihen Waltung darftellt, werden hier nur MIIM und Dan genannt. Sie find die allge 
meinften und umfafjendften. 737, (verwandt mit 39, 737), buchftäblich ja: begaben, aus: 
ftatten mit Kräften, Fähigkeiten und Mitteln, ift die frühefte, die der Zeit nach erjte 
Beziehung Gottes zu einem Weſen, ihr verdankt e3 fein Dafein, in tiefem Grunde ift ja 
pri: werden Jaffen, Zufunft geben; und DON ift die zweite, fortan nimmer zu verlierende, 
das dur Gottes MIIN gewordene Weſen durch alle Phaſen feines Dafeins begleitende, 
die nicht von dem Weſen läßt, weil es durch fie geworden, weil fie der Dr, der 
„Mutterſchooß“ feines Werdens gemwejen und darum auch der „Ichügende und erhaltende 
Mutterichooß” feines Dafein3 bleibt. Darum geht auch überall MIT dem DiNY voran, 
und wird es in Stellen, in welchen, wie 8. 34, 6. Pf. 86, 15. und 103, 8. DiNY voranz 
fteht, nur eine Wiedergemwährung der IM bezeichnen. 

Daß der Inhalt der hier ausgefprochenen und 8. 34, 6. verwirklichten Gewährung 
dem Gegenftande nach nur das TITAN N3 Hy’ der erjten Bitte in Erfüllung brachte, 
ift aus Pſ. 103, 7. und 8. Klar, wo auf die K. 34, 6. Mofes gewordene Offenbarung mit 
den Morten hingeblidt wird: nn mwnb vaT yV. 

B. 20. motivirt die Nichtgewährung der Bitte Hinfichtlich ihres Gegenftandes durch 
die Grenze, die dem Erfenntnißvermögen des Menfchen im irdifchen Hierfein gezogen ift. 

9.21. m 7080. Faft möchten wir jagen, mit didaftifcher Synthefe war die 
Antwort in den beiden vorangehenden Verſen gegeben, zuerft das gewährende Poſitive 
und dann das verfagende Negative zugleich mit dem Motiv der Verfagung. Beides in 
bejonderen Ausfprüchen gefondert dem auffafjenden Verftändniß geboten. ’7 ON”, und, 
fügt Gott erläuternd hinzu: Dd DIPD 37, und — wenn wir diefe Worte recht verftehen 
— fo ift mit ihnen in prägnantefter Weife der Höhepunkt, zugleich aber auch der Grenz: 
punkt gezeichnet, zu dem hinanzuftreben dem menschlichen Geifte vergönnt ift. „Nicht 
Gott jhauen, fondern vom göttlihen Standpunkte aus die Erde und das 
Srdifche, den Menſchen und das Menſchliche zu fhauen“, das ift das höchite 
vom Menfchengeifte in feinem irdifchen Hierfein erreichbare, und darum das einzige anzu— 
ftrebende Ziel. AS Dpn mn: nur Einen Standpunkt gibt es ala höchſtes Ziel des 
höchſten Menfchengeiftes, jelbft für einen Mofes nur Ginen Standpunkt, und der heißt 
nicht: aus menfchlicher Erden-Niedere zu Gott empor Anfchauung Gottes und des Gött- 
lichen gewinnen, fondern: von Gott gehoben, aus Gott naher Höhe, „neben Gott“, 
vom göttlichen Standpunfte aus den Menjchen und das Menſchliche anzuſchauen, den 
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der Erſcheinungen fehen, in welchen fich die Eine Güte Gottes feinen Gefchöpfen, insbe: 
fondere feinem Menfchen gegenüber bewährt. Es ift ja eben die durch die fittliche Freiheit 
des Menfchen gegebene Mannigfaltigkeit feiner Erſcheinungen, die die Mannigfaltigkeit 
der ihn zu feinem Seile erziehenden Gottesführungen bedingt. CS ift überall dasſelbe 
Heil, überall diefelbe Güte. Das gewöhnliche Auge fieht eine gegenſatz- und widerfpruchs- 
volle Mannigfaltigkeit. Moſes' Auge joll die Einheit in all diefer Mannigfaltigkeit, diefe 
höchſte Harmonie aller Harmonien, nicht nur ahnen, denken, begreifen lernen, er foll fie 
ihauen, Jad by "mo 52 Tayn, und gleichzeitig will Gott ihm das Gefchaute in Wor- 
ten deuten: „ob = pwa ’nnapi. Es könnte dies ganz in dem Ginne zu verftehen fein, 
wie wir diefen Ausdrud "7 DWI Ip: Menfchen im Namen Gottes aufs und hevanrufen, 
bei Abraham ꝛc. fennen. Gott will ihn lehren, wie das von ihm zu Schauende zur 
Gottesverfündigung an die Menſchen in die Sprache der Menfchen zu kleiden wäre. In 
der That wird auch (Noich Hafchana 17, b.) die Ausführung diefer Zufage (Kap. 34, 5.) 
alfo gefaßt: mbws m’an nopnaw mb main Von N 2inD nIpn nonbn jan’ SON 
nban "70 nenb Aanam a8, Gott Iehrte ihn, wie die Menjchen Ihn fich zu verfünden 
hätten. Allein in allen den fjonftigen Stellen, die daS Heranrufen der Menfchen im 
Namen Gottes bedeuten, ift DVI und ’7 den Accenten nach verbunden. Hier aber und 
K. 34, 5. iſt DWI mit 0Ip zu einem Verbalbegriff verbunden und ’7 als Objekt beige: 
fügt. Demgemäß hieße e3: und ich werde Gott mit Namen vor dir verfünden, oder, 
was dem Sinne nach dasjelbe ift: mit Namen vor dir nennen, d. 5. ich werde Die ganze 
Mannigfaltigkeit meiner einheitlihen Güte an deinen fchauenden Blick vorüberführen, 
und jede Nüance diefer Mannigfaltigkeit durch einen fie bezeichnenden Gottes-Namen dir 
zum Begriffe bringen. — "2 ’NIM: ich werde nämlich vor deinen Augen TII1 und Dan üben. 
Ich werde dich jehen lafjen, wie meine 737 und D’arI fich verfchiedentlich geftaltet nach 
der Bejonderheit Defien, dem ich fie gewähre; ich werde dir nicht nur zeigen, wie meine ein— 
beitlihe Güte fich in der Mannigfaltigkeit der IT, DORT u. ſ. w. manifeftirt, fondern 
wie ſelbſt dieſe einzelnen Manifeftationen ſich wieder nach der Verfchiedenheit der von 
ihnen zu umfangenden Individualitäten verfchiedentlih nüanciren. Du jolft kennen lernen, 
wie individuell meine Führung ift. — Eben diejes Individuelle der göttlichen Führungen, 
dab Gottes 1 ich verfchiedentlich geftaltet nach dem Im’ ON DS, fein D’amY verjchie- 
dentlih nach dem OnY ws Du, entzieht fie ja der Einficht des Sterblidhen, die noth— 
dürftig fich zu einer Erfenntniß von Generellem zu erheben vermag, der aber jede Indivi— 
dualität als verjchleiertes Geheimmiß gegenüber fteht. Daher irven wir fo leicht in Beur— 
theilung der „Wege Gottes“ und vergefjen, daß, wo nach unferer Beurtheilung uns 
By p’73 und » 20 pr erfcheint, wir nicht nur in Ertheilung der Prädikate ywmı p’IS 
ivven können, jondern uns ganz gewiß die Fähigkeit abgeht, in jedem conkreten Falle mit 
Sicherheit das y9 und Yan auszusprechen, da nur die tieffte Einficht in die Indivi— 
dualität eines Menjchen beftimmen kann, was ihm in Wahrheit y9 und was in Wahrheit 
ihm 20 fein möge. Aus diefem Gefichtspunfte können beide Ausfprüche jehr wohl neben 
einander beftehen, daß, wie es die Anficht N. Joßi's (Berachoth 7 a.) ift, Moſes die Löfung dieſes 
Räthſels der göttlichen Waltung gezeigt worden, und daß nach der Anficht R. Meir's (daſ.) ihm 
gleichwohl diefes Räthſel Geheimmiß geblieben, Selbſt wenn Gott ihn die Löjung diejes 
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19. Er fprad: Ich werde alle meine n-b3 TAN vð OR 19 


Güte deinem Angeſicht vorüber führen, rg 
werde Gott mit Namen vor dir ver: Tagen m 22 NRM 73 22 
finden, werde mit Gewährung fegnen "IN MAT my WEN — 
dem ich gewähre, und werde mich er— OT TER 
barmen, deß ich mich erbarme, 

20. Er ſprach: Du fannjt mein An- An wre > Saw EI 
gefiht nicht ſehen; denn es ſieht mid IM DINM ON 2 2 08 
der Menſch nicht und lebt. 





lichen Weſens, oder doch ein einem ſolchen nahekommendes Schauen, wie das Erkennen 
eines Menſchen durch Anblick ſeines Angeſichtes, erſtrebte. Es hatte Moſes V. 12. 13. 14. 
auf Grund der ihm gewordenen neuen Aufgabe das Erkennen der göttlichen Wege in der 
Einheit ihrer Mannigfaltigkeit erfleht, um aus dieſer Erkenntniß der Gotteswege ſich die 
Erkenntniß Gottes zu vermitteln, die ihn zu einer den göttlichen Abſichten entſprechenden 
Weiterführung des Volkes befähigen würde: 1 NSON ıyob IYTNI TII7 DON SI By 
ry2. Es hatte Gott ihm V. 14. die Gewährung der erflehten Grfenntniß unabhängig 
von der Vorausfegung zugefagt, auf deren Grund fie Mojes erbitten zu dürfen geglaubt 
hatte. Es hatte ihm Gott damit eine Bereicherung feiner geiftigen Erfenntnifje — es ift 
dies das eigentlichfte 7 und 731 (fiehe 1. B. M. 6, 8.) — um feiner ſelbſt willen zuge- 
jagt, und durfte Mofes daraus die Hoffnung jchöpfen, es werde ihm Gott die Gewährung 
einer dem menjchlichen Geifte möglichit hohen Erkenntniß nicht verfagen wollen. Er 
wiederholt daher feine Bitte auf einer erhöheten Stufe. Hatte jeine erjte Bitte zum 
Gegenftande: die Erfenntniß der Wege Gottes, um daraus die Erfenntniß Gottes ſich 
zu vermitteln, TYTNI TII7 IN N Hy, fo erhub ſich die zweite Bitte zu dem Wunfche 
einer direkten Erfenntniß Gottes, aus welcher dann die Erfenntniß jeiner Wege ſich von 
jelbft ergibt, und zwar die Erkenntniß jelbjt auf der höheren Stufe einer Intuition: 
Inn, nicht PT, die fich zu jener Erfenntniß wie NO zu IP’ verhält. 

B. 19. 20. Die Antwort auf dieje Bitte wird ihm in zwei Säten; ®. 19. jagt ihm, 
was ihm gewährt werden würde, V. 20. was ihm verfagt bleiben müſſe. Der erhöhte 
Grad der Erfenntniß, die Intuition, wird ihm gewährt: 35 by m VOyN IN 
ON, nicht blos das Wort, fondern die Anfchauung ſoll ihm werden, [hauen foll 
er und während er fchaut, joll das Wort ihm das Gejchaute deuten; allein das zu 
Schauende ift eben nis Anderes als Das, worauf fich bereits feine erfte 
Bitte bezog: die Wege Gottes in der Einheit ihrer Vielheit. Diefe Einheit, 
diejes Prinzipium, das in jedem Theile diefer Mannigfaltigleit, wie das Eine Licht in 
dem fiebenfarbigen Strahlenjpektrum, zur Verwirklichung fommt, heißt »Bo, 7 28, die 
„Güte“ Gottes, wie J 721% ypb 3 MNDNn (DI. 25, 7.). 20, gut, iſt ein weſent⸗ 
lich relativer Begriff; es ift an fich das Heilentiprechende, allein diejes Heil felbft ift durch 
die Gigenthümlichkeit des Objekts bedingt, defien Heil volljogen werden fol. Indem 
Gott Mofes’ Anjchauung 120 52 vorüberführen will, foll er die ganze Mannigfaltigkeit 


non '2 2b mnw 52 
mit uns wandeljt? Dann würden wir, oyban ara IS — — 


ich und dein Volk, wunderbar von jedem RN 
Volke ausgezeichnet fein, das auf der » IST „> by WS 
Oberfläche des Erdbodens iſt. O3 ing mim Dana T.yan 


17. Da ſprach Gott zu Mojche: NOyNS 27 EN MI TTDS 
Auch diefes Wort, das du geiprochen :0Y2 7 TUN! 2 m ale 
baft, will ich erfüllen; denn du halt 
Gewährungswürdigkeit in meinen Augen * 7727 D N] INT AM 48 
erreicht, jeitdem ich did mit Namen erfannt habe. 

18. Da ſprach er: Lafje mich doch deine Herrlichkeit jehen! 


für deren unmittelbaren göttlichen Urfprung eben die ganze unmittelbare Göttlichkeit 
der gefchichtlihen Eriheinung Mofes’ und Iſrael's, ihrer Ueberbringer, der Menjchen- 
welt Beweis und Bürgfchaft bieten fol. Es fpricht hier Mofes feine und feines Volkes 
welthiftoriiche Bedeutung aus. Zur Uebermittelung des Gottes: Wortes für die Menjch- 
heit bedarf es eines Gottes: Boten und eines Gottes-VBolfes. Iſrael's Gott offen- 
barende Geſchichte ift das nothwendige Vehikel für die Bflanzung des von Gott offen- 
barten Geſetzes in den Schooß der Menjchheit. 

V. 17. Dwa Tyan) m DNSH ’2: feitdem ich dich erwählt, haft du dich deiner Erwäh— 
lung und immer größerer Begabung würdig gezeigt. 

V. 18. Daß 22 in geiftiger und fittliher Potenz das ausdrücdt, was 722, die 
Schwere, in materieller Beziehung bedeutet, dab e3 jomit Das bezeichnet, worin fich der 
ganze geiſtige und ſittliche Gehalt eines Weſens bekundet und daher, von Gott gebraucht, 
jede die Weſenheit Gottes verkündende Spur bedeutet, haben wir bereits wiederholt 
bemerkt. Wiederholt heißt es im der MIN: 7 722 01. Wenn demnach Moſes hier 
um die Gewährung einer Anfchauung bittet, die ihm bisher nicht vergönnt war, und die 
ihm auch, wie die folgenden Verſe zeigen, nicht in dem erbetenen Maaße, ja, wie es ſcheint, 
nicht im der erbetenen Weiſe gewährt wurde, jo muß fich die in dem "7 ‚729 NY) dem 
ganzen Wolke gewährte Anfchauung von der von Moſes hier erbetenen, und ihm nicht 
einmal ganz gewährten, jehr wejentlich unterjcheiden. Es kann dies in dem Grade des 
Schauens liegen. —bN NIT heißt eigentlih nur: Jemandem fichtbar werden, für 
Semanden aus der Unſichtbarkeit hervortreten. Schon die leiſeſte, das Da-Sein eines 
Weſens nur andeutende Erſcheinung fiele unter dieſen Begriff, während —NN NT ein 
volles Schauen ausdrückt. Und wenn auch dies ebenfalls vom Bolfe vorfommt: p2 
7 7122 HN DMND (Kap. 26, 7.), "MI AN D’NIIT (4. B. M. 14, 22.), jo bezeichnet doch 
offenbar 22 in diefen Stellen nicht eine das Dajein und die MWejenheit Gottes Fund: 
thuende Erſcheinung, fondern ein jeine Allmacht und Fürforge verfündendes Walten und 
NY ift in beiden Stellen weniger ein Sehen, als ein Erfahren; wie diefer Ausdrud in 
Jeſaias wiederholt vorfommt: (35, 2. 66, 18.), ebenjo in den Pjalmen (97, 6.). Jeden: 
falls lehrt uns V. 20. und 23., daß dieje Bitte ein unvermitteltes Schauen des perjön- 
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14. Er jprad: Mein Angeficht jelbit :7 Hm 2 25 Tom .14 
wird gehen, und ich werde dir willfahren. s u N S "15 
15. Da ſprach er zu ihm: Wenn dein m 2 — SL 
Angeficht nicht felbit geht, laſſe ung MR) ybyn EN ajy/n 
von bier nicht weiter ziehen. YRLHI NIDN 3m | Bei .16 
16. Wodurch fonft wird denn er: x 
fannt werden, daß ich in deinen Augen Tapbz Na zn! AN 7 s my = In 
Gewährungswürdigkeit erlangt habe, ich und dein Volk, ift es nicht indem du 


ihöpfung ausgefproden: Dy5 >> DINN ’nnpM (Siehe K. 32, 11.). Seine Mängel waren 
dir bei feiner Erwählung gegenwärtig. Seiner Beftimmung ift es gewiß troß- feiner jett 
hervorgetretenen Unvolltommenheit nicht verluftig. Auch in feiner jest veränderten Be: 
ziehung zu dir fol es derfelben Beftimmung entgegen gehen. Mir, der ich es diejer Be— 
ftimmung entgegen führen. fol, thut eine Einfiht in dieſen Weg zu dieſem Ziele noth, da— 
mit ich es diefem Wege gemäß zu diefem Ziele führen kann. 

V. 14. 126 5 wie: pa Dahn TI (Sam. IL, 17, 11.): mein Angefiht wird 
jeloft wieder mit euch gehen, d. h. den dir gewordenen Auftrag, allein, kraft der dir 
innewohnenden Einficht, das Volk weiter zu führen, wirft du nicht lange mehr zu erfüllen 
haben. Das durch die Ankündigung: TIP2 mbyn ð&b hervorgetretene tiefe Trauergefühl 
hat bereitö den Zwed diefer Ankündigung zur Hälfte erreicht, hat bereits das Volk einen 
Schritt über die Gefunfenheit emporgehoben, die die angekündigte Veränderung in der 
Führung Gottes nothwendig gemacht Haben würde. Daß das 190 39 mit 1P2 mbyn, oder 
mindeſtens mit dem vielleicht eine Mittelftufe bezeichnenden DINY TDN identisch jet, beweiſt 
die Bitte V. 15.: Im Dabın 739 PN DN, die V. 16. alfo motiviert wird: "a ya nn 
"any In2ba nd, mo offenbar m wbon umy na das orabın 739 commentirt. 
Alfo: 199 30 und dod: 7 nam. Obgleich die Vorausfegung, die du deiner Bitte zu 
Grunde gelegt haft, nicht dauernd eintreten wird, indem ich jelber in unmittelbarer Leis 
tung wieder walten werde, jo werde ich doch deiner Bitte willfahren und dir die erbe— 
tene Einficht gewähren. 

B. 15. 16. Indem Mojes die Bitte um die gar nicht zu unterbrechende Unmittelbar: 
keit der Gottes-Führung mit dev Erwägung: 2 NIDN YıV 921, aljo damit motivirt, 
daß nur durch eine folche unmittelbare, dem Nerus der phyſiſchen Weltordnung enthobene 
(— das ift ja won —) Führung, der Menfchheit fich die Thatſache conftative, y, daß 
Mofes und Iſrael von Gott gefandt und von Gott geführt jeien: jo muß die Verbreis 
tung der Anerkenntniß der Göttlichkeit der Sendung Mojes’ und Iſrael's außer Iſrael, 
im Kreife der Menschheit, Doch ein wejentliches Augenmerk bei der Erwählung Mofes’ und 
Iſrael's geweſen fein. War es aber wejentliche Abficht Gottes, Mofjes und Iſrael in 
Mitte der Menfchheit als feinen Gefandten und fein Volk zu dofumentiren, jo muß 
die Menfchheit eben aus Moſes' und Iſrael's Händen Etwas im Namen Gottes empfangen 
jollen, deſſen göttlicher Urjprung eben durch die Göttlichfeit feiner Ueberbringer gewähr: 
leistet fein joll, und eS kann dies eben nichtS anderes als das Geſetz, als die 7Yın fein, 
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13. Und nun, wenn ich denn in Tiyamgironncn. 13 
deinen Augen Gewährungswürdigfeit er: di 
reicht habe, laſſe mich doch die Einheit in RR; Sri TEN Kern aD s Un 
der Mannigfaltigfeit deiner Wege er- TI 2 NS) Tay2 ITNSSON 
fennen, ſo daß ich Dich erkenne, damit mm sin 
ich ferner Gewährungswürdigfeit in ih 
deinen Augen erreiche; und fiehe ferner, daß ja doch dein Volk diefe Nation ift. 





auf fich felbft, glauben wir, fei durch das: oy nben ws ns nnyam 8b NN aus- 
gedrüdt. „Du halt mir wohl gejagt, was du vor mich her, zur Ueberwältigung der von 
Außen entgegenftehenden Gemwalten, fenden willit, nicht aber, wa Du mit mir fenden 
willft, was mir in Leitung des Volkes noch ferner beiftehen fol.“ Du haft mich damit 
auf mich ſelbſt verwiefen. 

42 DION MDN und du haft damit gejagt, du habeſt mich mit Namen erkannt, d. 5. 
indem du mir einen ſolchen Auftrag ertbeilteft, haft du damit ausgeiprochen, du habeſt 
mich perfönlich aus den übrigen Menfchen für deine befonderen Zwede herausgehoben, 
m gm dXsp DON und zugleich, daß ich durch meine bisherige Vergangenheit deines mit 
Gaben und Fähigkeiten ausftattenden Wohlwollens mich nicht ganz unwürdig gezeigt. 
(Siehel.B.M.6,8.). Indem du nemlih mir einen folchen, blos durch meine Perſönlich— 
feit zu löjenden Auftrag ertheilt haft, haft du mich zu der Annahme berechtigt, du habeft 
mich würdig gefunden, mich mit allen denjenigen geiftigen Gaben auszuftatten, deren ich 
zur Löſung einer ſolchen Aufgabe bedürfen werde. 

V. 13. mrnp. Und nun, um diefes Volt in der nächſten Zukunft nach meiner 
eigenen Ginficht leiten zu können, bedarf ich zunächit einer Erfenntniß, die mir noch 
mangelt. ch bedarf der Erfenntniß 99 7397. Es heißt nicht 7299, auch nicht Ta 
fondern 7 8 ift dies die Mannigfaltigkeit der Wege Gottes in ihrer Einheit begriffen. 
Es fehlt mir die Erfenntniß, wie du in aller Mannigfaltigkeit deiner verfchiedenen Wege 
immer doch nur das Eine Ziel verfolgft; in dem bejonderen Falle: wie du auch bei der 
offenbar nun veränderten Leitung des Volkes doch deine urfprüngliche Abficht mit dem: 
felben nicht aufgegeben, vielmehr ficherlich dies Eine Ziel auch auf dieſem nun veränderten 
Wege verfolgft und erreicht wiſſen willft. Ich bedarf aber diefer Einficht in die „Einheit 
der Mannigfaltigkeit deiner Wege”, 7978, jo, daß mir der Blick Elar für deine Abfich- 
ten bleibe, IM nson ynb, damit auch ferner ich mich deines Wohlwollens würdig zeigen, 
damit ich das Vertrauen, das du mir gefchenft, rechtfertigen, und die Aufgabe, die du 
mir gegeben, und die nicht3 Anders fein fann, als das Volk deinen Abjichten gemäß zu 
leiten, löjen fönne, 0 MN, eben jo wie oben WM MAN MINI: und Ddiefe Bitte, die ich 
aus der Erwägung der mir ertheilten Aufgabe heraus zu äußern gewagt habe, die wage 
ich auch ebenjo auf die Erwägung der Beftimmung diejes Volkes zu begründen. mim m 
diejes Volk, auch wie es fich in der Gegenwart feiner Verirrung darftellt, ift ja und bleibt 
ja 70y, ift ja und bleibt ja die Gefammtheit, die du zu einem DBolfe gejchichtlich 
geihaffen, und deren Beftimmung dein Volk zu werden, du bei ihrer Volks— 
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zum Lager zurück, ſo wich ſein jugend— mn TEN Sr — 
licher Diener Sehoihua, Sohn Nun, 
niht aus dem Zelte. TER un * na” 2 bi um 


12. Mofche ſprach zu Gott: Siehe, > N 
du fprichft zu mir: führe dieſes Volk Anm EN meh Son 1 


weiter! und du haft mich nicht wiſſen a . % 

lafjen, wa3 du mit mir jendeit; und Dun IN un 2S W N Das ag 
bu Haft gefagt: if Habe dich mit 'Sgig mis Say yo nası nn 
Namen erkannt und du halt auch Ge: TayT EIS HAN Yay mb 


währungsmwürdigfeit in meinen Augen 
erreicht. ya 1 ONSHDN no) 


daß diefe mittleren vierzig Tage im Zelte außerhalb des Lagers verlebt wurden. Dann 
bliebe die Erzählung in ganz chronologifcher Folge. Am 17. Thamus wurden die Tafeln 
zerbrocdhen. Am 18. Vernichtung des Kalbes und Hinrichtung der Schuldigen. Vom 19. 
Thamus bis zum 1. Glul liegt alles von Kap. 32, 10. bis 8. '33, 23. Erzählte. Es waren 
das vierzig Tage, die von Mofes’ Bemühen ausgefüllt waren, dem Volke Gottes volle 
Gnade wieder zu erwirken. Und 9— bo5 K. 34, 1. ward am 1. Elul geiprochen, an wel- 
hem Mofes wieder den Berg beftieg um am 10. Tijchri mit dem mwiedergefchenkten Zeug: 
niß des Gejeßes dem Volke das Unterpfand der wiedergemonnenen Gnade wieder zu 
bringen. Man muß dabei nur einräumen, daß das DV DIN mieınnD ’7 55 bau: 
m 6. B. M. 9, 18.) nicht ausfchließt, daß, während diefer vierzig Tage Moſes von Zeit 
zu Zeit zur Belehrung des Volkes in das Lager zurückgekehrt fei, worauf fih dann die 
V. 8-10. berichteten Ein- und Ausgänge bezögen. 

B.12. An feinen Theil des göttlichen Mortes dürfte Ueberſetzung und Erläuterung ſich 
zagender wagen, als an den Inhalt des V. 12—23. Niedergelegten. Werden wir doch 
darin an die Grenze der menfchlichen Grfenntniß von Gott geführt, wird uns doch darin 
das über diefe Grenze Hinausliegende noch angedeutet, um ums eben deſſen Unerreichbar: 
feit für das in unferm SHierfein uns eingeräumte Maaß der Erkenntniß auszufprechen, 
Mie ſoll der Verfuch des DVerftändniffes und des Ausdrucks nicht fürchten, bier den 
Punkt des MWahren und die Linie des Entjprechenden zu verfehlen! Mir verfuchen daher 
nur Das wiederzugeben, was unmittelbar Wort und Zufammenhang darzubieten fcheinen. 

N SEN TON NN. Mit der V. 1. f. an Mofes ertheilten und erklärten Aufgabe 
war er und das Volk, wie wir dies verftehen zu müſſen glaubten, für die nächite Zukunft 
wieder in die aus unfichtbarer Ferne vermittelte Gottesführung verfegt, wie fie den Vä— 
tern bis zur egyptifchen Erlöfung geworden war. Gott hatte fiir die Ermöglichung der 
Befignahme des Landes die ihnen vorauseilende Gottes: Sendung zugefagt — 'nnben 
son TIob—allein die ganze Weiterführung des Volkes zu diefem Ziele, in und über dies 
Ziel hinaus, zur Aufgabe Mofes’ gemacht und ihn damit ganz auf fich ſelbſt, auf die ihm 
innewohnende Kraft der Erfenntniß und der That verwieſen. Diefe völlige Verweiſung 
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zu dem Zufammenkunft = Bejtimmungs- 
zelt, das außerhalb des Lagers war, 
hinausgehen. 

8. So war es denn, wenn Mojche 
zu dem Zelte binausging, ſtand das 
ganze Bolf auf, und ever blieb am 
Eingang feines Zeltes ftehen, 
Ihauten fie Mojche nad bis er in das 
Zelt hineingefommen war. 

9. Und es geſchah dann, wie Mojche 
in das Zelt gefommen war, jtieg die 
Wolkenſäule herab und ftand am Ein: 
gang des Zeltes, und dann ſprach er 
mit Mofche. | 

10. Das ganze Volk fah die Wolfen: 
jäule am Gingang des Zeltes ſtehen; 


und jo - 
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es erhob fich das ganze Volk, und Jeder pr * * * 
warf ſich am Eingang ſeines Zeltes nieder. 08 nn EN Um am 


11. Es ſprach Gott Angeficht zu EN UN UT WR wiss 
Ungefiht zu Mojche, wie ein Mann zu Seinem Genofien ſprichi; 


chrte er dann 


Wir glauben daher das np’ imperatoriſch verſtehen zu ſollen. Es gehört noch zum In— 
halte der V. 1-3 u.5. an Moſes gerichteten Gottesrede. Nicht aus eigenem Entſchluſſe, 
ſondern in Folge göttlichen Geheißes gejchah die Verlegung des Zeltes in eine Entfernung 
außerhalb des Lagerd. Es fam damit das TIIP2 nbyn nd ’D dem Volke zur confveten 
Anſchauung. Indem gleihwohl Gott noch dem Moſes für jeden, Gott, d. h. die Erkennt— 
niß feines Willens, Suchenden nahe blieb, war damit zugleich die Fortdauer einer 
Verbindung des Volkes mit Gott, und ſomit die Hoffnung auf eine Wiederherftellung 
gewährende Zukunft, die ja fchon das 5 ey mo nyanı (V. 5.) ahnen ließ, an- 
. gedeutet. 

V. 9-11. Niht Gott oder Göttliches wohnte im Zelt. ES war Moſes' Wohnzelt, 
daher ja auch fein Diener immer darin blieb. Er war darin als »y), als erjt noch wer: 
dender Mann. Ihn juchte dort die Gottesgegenwart nicht auf. Nur wenn Mojes in’s 
Zelt eintrat, ließ fih die die Gottesgegenwart ankündigende Wolfe nieder. 5. B. M. 
Kap. 9. u. 10. erfahren wir, dab Mojes dreimal vierzig Tage vor Gott zugebradht habe, 
zweimal zum Empfang der Gejetestafeln, (9, 9. und 10, 10.) und Einmal zwifchen beiden 
zur Erlangung der Vergebung für die Egel-Sünde (9, 18.) Bei diefen mittleren vierzig 
Tagen heißt e8 nicht, daß er fie auf dem Berge zugebracht habe, jondern "7 „5b baynn; 
"2, ev habe vierzig Tage faftend und betend vor Gott zugebradt. Wir glauben daher, 
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5. Da fagte Gott zu Mojhe: Sage TEN eo mm EN 5 
e3 Jisrael's Söhnen: ihr jeid ein hart- r B 
nädiges Volk, in einem Augenblid, av Mor —* DES ya ES 
den ich in deiner Mitte weiterzöge, 2? ep ——— IN 32) 
würde ich dich verderben. Und nur, AYIN Topp u Tan map 
laſſe deinen Schmud ferner von dir ab, ic) — 
will erkennen was ich dir zu thun habe. 2 MOyN m 

6. So entkleideten ſich Jisraels Söhne "Tg Taera2 san 6 
ſelbſt ihres Schmudes vom Berge Choreb. ’ IR: I 

7. Und Moſche follte das Zelt neh: 2 San * 
men und es ſich außerhalb des Lagers, 102) ON IN np nen 2 


fern vom Lager aufipannen, und e3 Zu: Mae mn and yımn | » 
jammenkunft » Bejtimmungszelt nennen; 
3 olie der Ara u aan dam Win —* > Xy 


V. 5. N im Gegenſatz zu IM V. 1.: erläuternd, zu Herzen redend. "Nm DAN 
nbn: daß ich meine Beziehung zu euch und eurem Geſchicke wieder auf die Stufe der 
von Gott geführten M3 32 zurüdtreten lafje (S. ob. K. 31, V. 34.), bedingt eure eigene 
Forteriftenz. Gottes befondere Beziehung zu Iſrael und Iſrael's bejondere Beziehung zu 
Gott haben ja das doppelte Ziel: Gottes Walten über der Menjchen Gejchide und Gottes 
Gejeg für der Menſchen That an die Menjchheit zu offenbaren. Beides gehört mwejentlich 
zufammen. Soll Iſrael's Geſchick Gottes Walten offenbaren, jo muß jein Leben ein 
Spiegel des göttlichen Gejeges für die Menjchenthat fein. Eine bejondere Gottesführung 
eines jündenvollen Volkes würde das Eündhafte als Gottes Willen verfünden und den 
diametralen Gegenjag zu dem mit Iſrael's Erwählung beabfihtigten Zweck bewirken. Das 
Volt, das als „Gottesvolk“ daftehen joll, muß als Muſter des Gehorjams gegen 
Gottes Geſetz daftehen. Jede feiner Abweichungen vom Gottesgefege wird durch den Namen, 
den es trägt, zu dem todeswürdigen Verbrechen des nen bon, der Heiligiprehung des 
ſittlich Schlehten im Namen Gottes, und die Rettung der Erfenntniß des göttlichen Sitten- 
gefeges im Kreiſe der Menfchen fordert züchtigende Rüge von Verirrungen des Gottes: 
volkes, die in Mitte anderer Völker ungerügt hervortreten. ES ift dies die faktifche Ans 
wendung des Prinzips, das einen Schlüffel zu Iſrael's Gefchichte bietet, und das ſich in 
dem DIPN ’IIP2 @. B. M. 10, 3.) hinfichtlid aller den Stempel beſonderer Gottesnähe 
tragenden Menfchen ausjpricht, und als Schlüffel der Gejchichte — 3 in dem Propheten: 
worte gegeben ift: DI’nNY bs nn oyby PEN 12 by noınn mine 530 np DINN m 
(Amo3 3, 2). — nm mn np: fiehe V. 4. 

8.6. som. Eiche V. 4. 

V. 7. np mem kann wohl jchwerlich wie das op? V. 8. TV V. 9. u. f. als erzählendes 
Futurum gefaßt werden. Ein ſolches Futurum historicum fteht nur bei fich dauernd 


wiederholenden Vorgängen, Das Aufbrehen des Zeltes gejchah ja aber nur Einmal. 
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4. Da das Volk diefes böfe Wort Ya AIITTON av vn .4 
hörte, verfenkten fie fi; in Trauer, ons mine ammimrilee absnemen 
und es legte Niemand feinen Schmud N ums ig N] Das 17 


an. : voy 


Prüfung, die fie am Horeb beftehen follten, aber nicht beftanden haben. Darum müſſen 
fie aus der Adler-Schwingen=Höhe unmittelbarer Gottesführung wieder in die Erdenniedere 
des gewöhnlichen phyfiichen Dajeins gebracht werden. 99 DIN 12 ſiehe V. 5. 

V. 4 Dab dem Volke der mühe- und fampflofe Eintritt in ein Land des Ueber— 
flufjes aus der Dede der Wüſte ein „böſes“ Wort war, weil ihm dabei zugleich der Ber: 
luft der geiftigen Gottes:Nähe und die Einbuße feines Gott offenbarenden Weltenganges 
angekündigt war, das zeigt denn doch die geiftige und fittliche Höhe dieſes Volkes trog 
feiner Verirrung, das zeigt denn doch welches Gefühl und welches Bemwußtjein ihrer 
geiftigen Beftimmung ihnen innewohnte, und die tiefe Trauer, in die es diejes Wort ver- 
jenkte, zeigt, wie ihnen Feine in Ausficht geftellte materielle Fülle Troſt und Erſatz zu 
bieten vermochte, und war der erjte, bedeutende Schritt zu ihrer Wiedererhebung. 

yby vap wrn in nd. Es ift nicht gejagt, was das für ein Schmuck geweſen. Daß 
es ein confreter, anz und abzulegender Schmud gemwejen, ijt aus dem Zufammenhange 
ar. Beriteht man das An A792 im DB, 6. dahin, daß jie diefen Schmud am Horeb er: 
halten hatten, jo muß an einen bejonderen Schmud, und nicht an einen Schmud im All 
gemeinen gedacht fein. Wir wagen eine VBermuthung. Es gibt nur Ein Objekt, das uns 
als jüdischer Nationaljchmud bezeichnet ift. ES heißt MEDID: Stirnzierde (2.8.M.13,16.), 
IND: Schmuck ohne Weiteres (Jechesk. 24,17.) und wird auch als Zeichen der Trauer ab— 
gelegt. Sollte hier nicht an diefen einzigen jüdischen Nationalſchmuck gedacht werden Fönnen ? 
Sie erhielten ybon jofort beim Auszuge aus Mizrajim. WTp und IND ’IT’M jagte jedem 
- jüdischen Manne feine Gott heilige Beitimmung, weihte Mannes-Arm und Mannes-Haupt 
diefer Gott heiligen Beftimmung, hmüdte Mannes: Arm und Mannes-Haupt mit dem 
Zeichen und dem Diadem diejer Beftimmung — einer Beftimmung, die am Horeb erft ihren 
ausführlichen Inhalt erhalten jollte — und eben am Horeb wurde ihnen das Bewußt- 
fein, wie fie der ihnen mit dem Auszuge aus Mizrajim ertheilten Beftimmung nicht ges 
wachjen: ift etwas natürlicher als das Gefühl, das fie in tiefem Schmerze über dieje 
geiſtige und fittliche Unveife — die Pben nicht anliegen ließ? Das IM IND hieße dann: 
vom Berge Horeb an, oder caujal: in Beranlafjung des Berges Horeb, wie Don "DIN 

os PIND (Hofea 12, 10.). Der Horeb, der ihrer Beſtimmung erſt die vechte Bedeu: 
tung geben follte, beraubte fie diefer Beftimmung!— Dann erklärte fih auch das ſonſt 
Auffallende, jowohl das im V. 5. von Gott ausgejprodhene N WM nachdem fie den 
Schmuck bereits abgelafjen, jowie der im V. 6. wiederholte Bericht, daß fie ihn abge 
legt: Yzam. War diefer Schmuck nämlich ein gebotener: pben, fo bedurfte es noch 
erjt der Billigung, daß fie ihn fortan ablafjen mögen, und es ift dann die Wieder: 
holung nit überflüfjig, dab fie jedoch denſelben bereits freiwillig, im Gefühle der Uns 
würdigfeit abgelafjen hatten, Denn eben diefe freiwillige Entkleidung gab derjelben als 
Ausdrud der Selbiterfenntniß ihren Werth. 
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Kap. 33. 8.1. Gott ſprach zu 3 mung mim Sam 4 


Moſche: Gehe, ziehe hinauf von hier, du 
a Dee en by Sei oyım nase nbu. 


heraufgeführt, zu dem Lande hin, das WN VRT u DOMID = 


ih Abraham, Jizchal und Jaakob alſo ꝓ Dr aan a 
zugefhworen: deiner Nachkommenſchaft h - 
werde ich es geben; SAN 5 It. SON! 
2, — ih werde einen Engel vor — 1 70 — an 2 
dich her jenden und den Kenaani, den 5 sm . = . 
Emori, den Chitti und den Perili, den HE 2 ann N Ton] an F 
Chiwi und den Jebußi vertreiben — : VnDo 
* zu einem * A u 7 Ban In na var un 3 
Milch und Honig fließt; denn ich werde P 
nicht in deiner Mitte weiter ziehen, weil A Mon 227° 7772 ar N w 
du ein hartnädiges Volk bift; ich würde 792 TO2NIB MAN 
dich auf dem Wege verderben. 





gewejen. Da deren Betheiligung offenkundig war, jo zeigte deren plößliches, fih als 
Gottes: Finger ankündigendes Sterben die richtend den Volkskörper heilende Liebesnähe 
Gottes. 

Kap, 33. V. 1. Das oben ®. 34. als Entgegnung auf Moſes' Bitte Angedeutete 
wird hier nun in befonderem Ausspruch näher ausgeführt, — mbym SW DYN, noch ine 
mer im Sinne der Volksverirrung, und hier noh um fo mehr, da fortan die unmittelbare 
Führung Gottes hinter die durch feinen „Boten“ vermittelte zurüctreten joll. 

V. 2. Das ’nnber ift weitere Ausführung des: T32b 7b ’andn man. Es fagt viel- 
leicht: ich werde ein Verhängniß vor dich herjenden, jo daß du das Land jchon verlafjen 
findeſt. 

V. 3. V. 2. iſt Parentheſe, und V. 3. ſetzt die in V. 1. begonnenen Gedanken fort. 
Es beginnt aber ein ſelbſtſtändiger Satz mit I9 HIT PIN ON, und daS: nn mbyn nd >> ift 
hiervon und nicht von! non nnbon das Motiv. Nah Siporno: Ihr müßt hinein in ein 
auf natürlichem Wege Nahrung gewährendes Land; denn hier in der Wüſte könntet ihr 
nur durch die befondere göttliche Wundermacht gejpeift werden, für deren Führung ihr 
euch noch unreif erwieſen, und deren Nähe ihr nicht ertruget. Die Wanderung in der 
Wüſte bedingt die völlige Hingebung an Gott, bedingt das Bewußtjein, der Menſch babe 
nur an die Erfüllung feiner Pflicht zu denken und alles Uebrige Gott anheim zu ftellen, 
bedingt das Bewußtiein, daß eben dieſe Pflichterfüllung, die Verwirklichung feines Geſetzes, 
das einzige, aber auch das ewige und unmittelbare Band ift, das den Menjchen mit Gott 
verfnüpft und ihn hoch über alle Vorausſetzungen phyfiicher Bedingungen auf den Adler— 
ihmwingen der unmittelbaren göttlichen Führungen emporträgt. Nichts in der Wüſte zu vers 


miffen, weil uns Gott gewiß ift, wenn wir fein Geſetz bei uns haben, das war ja die 
35 
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Am Tage aber, wo Ich gedenfe, werde andy Kae) nd om 299 
ich ihrer Sünde über fie gedenken. oral dd AR — 
35. Da traf Gott mit plötzlichem ade "a 5 
Tode das Volk, weil fie das Kalb ger UN by DymTS m Am ‚35 
macht hatten, welches Aharon gemadt 5 J mo SEN — Wy 
hatte. x17 zug IT ru “ J 7 


die erft auf dem Mege prüfungsvoller Verhängniffe zur Erhebung des Volks über feine 
Verirrung, jomit zur Sühne führen fol. Gine völlige Verzeihung, d. 5. eine nichtge- 
ſchehen machende Aufhebung (82) der Sünde, würde den beabfichtigten Eintritt der durch 
das Geſetz und fein HeiligthHum bedingten unmittelbaren, fich in der freien, der phyſiſchen 
MWeltordnung überhebenden Führung befundenden Gegenwart Gottes, würde die Verwirk— 
lidung des: DIn2 Ian vopp pn, die Verwirklichung des: KAwr 932 aa mann 
Dana swb Diaso YPAnD Dnn nn SON Dipbn 7 an 3 ya >pbnb onb ’mom 
(8. 29,45, 46.) bedeuten, Dieje unmittelbare Gottesnähe jest eine veinere Stufe des Volks— 
finnes und des Volfslebens voraus, die für jegt das Volk eingebüßt. Für jest ift dem 
Volke jeine Weitereriitenz und die Gewinnung nationaler Selbftftändigfeit auf dem ihm 
verheißenen eigenen Boden gewährt. Führe fie dorthin, 7395 7b andn man. Welche 
Art der Gottesführung damit zugefichert worden, erkennen wir aus Abraham’s Worten 
an Eliefer 1. B. M. 24, .: m Paeb andn nbe> win an point bon 7. Es ift die 
unfichtbar fürforgende Gotteswaltung, die die Verhältniffe für die Erreihung der Men: 
ſchenzwecke günftig geftaltet, in welcher die die Zwecke des Menfchen fördernden Umftände 
Gottes „Boten“ find. ES tft die Stufe der Gottesführungen, deren fich die Väter erfreu- 
ten, in deren Lebenserfahrungen die Waltungen, die ver Name ’n ausdrüdt, nicht ficht- 
bar hervorgetreten, Dnb np 5 "7 men (Siehe Kap. 6, 3.). Es war dies aber nicht 
diejenige Führung, die mit dem Eintritt Iſrael's als Gottesvolf aus Mizrajim zur Offen— 
barung Gottes und des durch Gott emporgehobenen Menfchendafeins beginnen follte 
(jiehe daſ.). pp Dr2i: der Gegenfaß, die unmittelbare Leitung, ift hier durch: PD 
ausgedrüdt, das ja auch das Stichwort für die mit der Erlöfung aus Mizrajim begon— 
nene Waltung bildet: DIAN ’'N PD’ PD, und das im Leben der Väter nur einmal bei 
der der unfruchtbaren neunzigjährigen Sara verliehenen Mutterfähigkeit vorkommt, 
mie HN TpD ’m. Hier heißt es: wenn ich, und jo oft ich für jegt einmal wieder un— 
mittelbar ihre Zukunft geftaltend einfchreite, kann ich nur Das über fie verhängen, was 
zunächſt ihre Erhebung aus der Verirrung fördert. Für jest kann meine unmittelbare 
Liebesnähe nur züchtigend fich offenbaren. So gleich im folgenden Vers. 

2. 35. 2: der tödtende Stoß, verwandt mit IP3, der Stich, tft Ausdrud für nA, 
das plögliche Sterben. Es ift die höhere Potenz von Y1, eigentlih ja Berühren, den 
Ausdrud für von Gott gefandte Plagen. — mn wyp SWN, fiehe zu ®. 1. CS ftarben nach 
Soma 66, b. Diejenigen, deren Betheiligung offenkundig, aber entweder durch mangelnde 
Warnung, oder durch beſchränkte Qualität des Verbrechens, MNInN nb2 Op, oder 
pern FDı, für die durch die Leviten zu vollziehende menjchliche Gerichtsbarkeit nicht reif 


549 yon 2 25 nn 


33. Da fprad Gott zu Moſche: m yon mim ann 33 


Mer mir gefündigt hat, den Löjche ic) —* * 
aus meinem Buche aus! J on BON ? % NEN EN 


34. Und num, gebe, führe das Sort DR DIT am mE 34 


dorthin, wohin ih dir gejagt habe; ara n Pan » METR 
fiehe mein Engel wird vor dir hergeben. 





on2 nn Ob ’P) nd me Do an» oda NED: „mein ungeformtes Weſen jhauten 
deine Augen ſchon, und in dein Buch werden alle die zur Bildung bejtimmten Tage ver: 
zeichnet, jelbjt wenn noch Feiner von ihnen wirkliches Dafein hat,“ oder, nad) den IP, 
wo dann fi) das 1b auf oda bezieht: „mein ungeformtes Weſen jchauten deine Augen 
ihon, und als in dein Buch fie alle, die zur Bildung bejtimmten Tage verzeichnet wurden, 
war auch ihm Einer von ihnen beftimmt.“ Pf. 69, 29.: D’p’7s pp} D’nn H2Dn In 
205 58, „mögen fie aus dem Buche der Lebendigen gelöfcht und mit Gerechten nicht 
nieder gefchrieben werden.“ Oder die damit verwandten Stellen: Bi. 56, 9. MNI2D 2 
nn»D2 —R 032 DVD now man: „mein Wanken haſt du gebucht, gönne auch 
meiner Thräne einen Platz in deinem Schlauche, fteht fie nit auch in deiner Buchung ?* 
Maleachi 3, 16.: y3ob mar SED An yazıı 7 2WPN 199 IN WIN IN ID IN 
Ann awnbı "7 ’nY’b: „da beſprachen fi Gottesfürchtige Einer mit dem Andern und 
es horchte Gott hin und hörte, und es fchrieb fich ein Buch des Gedächtniffes vor Ihm 
für Gottesfürchtige und Denker feines Namens. Und die bleiben mein, jprach Gott, für 
den Tag, da ich einen Kern bilde, und ich forge jchonend für fie, wie ein Mann, der für 
jeinen Sohn, der ihm dient, ſchonend ſorgt.“ Nach diefen ſprachlichen Erjcheinungen glauben 
wir jagen zu dürfen: wenn Alles, was ift, von Gottes „Wort“ jein Dafein hat, und 
Alles, was wird, auf Gottes „Wort“ gejchieht, jo können alle dieſe Schöpfungen und 
Waltungen zufammen als der Inhalt eines Gottes-,Buches“ begriffen werden. Es kann 
der ganze Welten-Plan, den Gott durch die Welt-Gejhichte vealifirt, als daS „Buch“ 
bezeichnet werden, das Gott im vorhinein gejchrieben hat, und dejjen Inhalt er durch 
feine Waltungen im Laufe der Zeit verwirklicht. In dieſes „Buch“ find dann alle die 
Männer verzeichnet, deren Gott ſich als Werkzeug zur Ausführung jeines Planes bedient, 
in diefem Buche findet aber auch Jeder feine Stelle, der mit dem beſchränkten Maaß feines 
Dafeins und feiner Kraft in dem beſchränkten Kreis feines Einzellebens treu dem Dienſte 
jeines Gottes, das ift ja eben der Nealifirung feines Willens, lebt. In dieſem Buche iſt 
jede veine Thräne und jede.reine That, ja, wie Maleachi lehrt, jeder reine Gedanke unver— 
(oren. Zn diefem Buche hat Dafein und Wirken eines Mojes ficherlich nicht die legte 
Stelle. „Löſche mich aus dem Buche, das du gejchrieben“, heißt danach nichts anders, als: 
tilge mich aus aus der Zahl der dir bedeutſamen Eriftenzen, enthebe mich meiner Zukunft, 
die du mir in deinem Weltenplane zugedacht. 

B. 34. Diefes NY fteht dem np} Mofes’ gegenüber. Du kennſt nur eine Zukunft, 
wenn die Verivrung des Volkes als völlig nicht geihehen „aufgehoben“ würde. Du haft 
eine Zukunft anzutreten auf Grund der noch nicht gefühnten Verirrung, eine Zukunft, 
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will ich zu Gott hinangehen, vielleicht — Aimbg Toy Hay 97 


vermag ic Sühne für eure Sünde zu ! ’ Ä —* 
erwirken. 2ä—ο 92 MEN 


31. Da kehrte Moſche zu Gott TEN Ama 22/2) an ‚sl 


a a Re 53. Dit un ROM OYNDT DEIN 
diejes Volk eine große Verfündigung 
begangen indem fie fich Götter aus am yon om — 
Gold gemacht. "ON) DANEN NOMON 29% 32 

32. Und nun, wenn du ihre Sünde , Be Y 
verzeihen möchtet — wenn aber nicht, dan an J ð —— ar! un 1 
fo Löfche mich doch aus aus deinem Buche, das du gejchrieben. 





Moſes nunmehr auch feinen Fortbeftand, oder vielmehr feine Wiedereinfegung als Gottes 
Volk, d. i. als Träger feines Geſetzes und als Denkmal feines Waltens zu erringen. 
Er jprach daher zum Volke: Obgleich geftern die Schuldigften gerichtet worden, fo lajten 
doch noch die Folgen eurer großen Verfündigung auf euch, und ihr habt Alle an diejer 
Berfündigung Antheil, Alle, die fie mit größerer oder geringerer Betheiligung verübt, die ſie 
gebilligt, oder auch nur jehweigend und unthätig geduldet. DInNun TY92 MIDIN un. 
Mir haben ſchon wiederholt auf den Begriff der MIDI als der Schutgewährung vor den 
Folgen der Sünde und ebenfo darauf hingewiefen, daß das Objekt ſowohl die Perfon, 
als die Sünde fein kann (Siehe zu 1. B. M. 6, 14.). 122, ja eigentlich: decken, dedt die Perjon 
gegen die Wirkung der Sünde, oder die Sünde, daß ſie auf die Perſon nicht wirke. Ebenſo 
wie es nun mit 7YI in Beziehung auf die Perſon conſtruirt wird: Ma Jy) nyd 229 
(3. B. M. 16, 6.), jo ift e8 hier mit 7Yy2 in Bezug auf die Sünde conftruirt. 792 ift aber 
der ganz fpecielle Ausdrud für das Verhältniß des Chügens, Schlteßens: 1792 7 MD 
(1. B. M. 7, 16.) 1793 H2w (Job 1, 10.), und fließt bei DD unmittelbar aus defjen 
eigentlicher Bedeutung: Deden, Schügen. -7y2 22 Pr ID heißt buchſtäblich: Sperre, 
Zaun, Dede, jegen in den Raum, der zu Etwas führt. Der Optativ MYDIN mit —X 
beißt wohl: vielleicht erreiche ich 1122, wie ich es wünſche. 

V. 32. Onnon nen DN nn, es fehlt der Nachjag, der aber fon im: NY) ange: 
deutet fein dürfte. NP richtet doch die Erwägung auf die nunmehr zu erwartende Zeit, 
Dieje nunmehr zu erwartende Zeit, Alles, was nun ferner fommen könnte, die ganze Zukunft 
in ihrer ganzen Allgemeinheit kann fi) Moſes nur denken, ift für Moſes nur da, wenn 
Gott Verzeihung dem Volke gewährt. Ohne diefe Verzeihung gibt es für ihn Feine 
Zukunft mehr, ift fein Dafein und feine Sendung zu Ende, gibt es für ihn fein mny 
weiter. Daher denn auch der Gegenfaß: Mana won TI2Dn SI aD JN DON). Es kann 
fich nicht wohl dies TI2D auf das SED der Yin beziehen, jelbft wenn man das Präteri- 
tum auf den bereits al3 MAIN ID (R. 24, 7.) gejchriebenen Theil beziehen wollte. Es 
fände doch damit derfelbe Ausdrud im folgenden V. EDD WMEN »5 nom SON ’D feine 
Erklärung nicht. Denn deren Namen findet doch im ganzen Bereiche dev MN ohnehin 
feine fpecielle Erwähnung. Vergleichen wir die Stellen: Bi. 139, 16.: by Pyy Ind mb} 
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Leget Jeder fein Schwert an feine Hüfte, 
und durchzieht hin und zurüd, von Thor 
zu Thor im Lager, und richtet hin, Jeder 
feinen Bruder, Seder feinen Freund, 
Seder feinen Berwandten! 

28. Die Söhne Lewi’s thaten nad) 
Moſche's Wort, und es fielen von dem 
Bolfe an diefem Tage an dreitaufend 
Mann. 

29. Da ſprach Moſche: Bevollmächtigt 
euch jelber heute für Gott, — denn 
Seder bleibe wider feinen Sohn und 
wider feinen Bruder, — und über euch 
heute Gegen zu geben. 

30. E3 war am andern Tage, da 
ſprach Mojche zum Volke: Ihr habt eine 
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es Syn 0110) — 5 
ER NENNEN m MaND2 
STAR BR INETTS 

en 272 Kg! ayyn 28 
neben wa oh2 — u 
SEN EN 

Dig DIT Non nn Nas 29 
AHA PER ID EIN "> mb 
am on or 
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yon Onnom DAN oymbx 


große Berfündigung begangen; und nun 


verſchuldet (B. 10.) und es hatte Gott ſelbſt Moſes' Einfchreiten zur Rettung des Ganzen 
gewecdt und gebilligt (10—19. fiehe daj.). 

V. 29.« Nachdem fie die Geſetz rettende That vollbracht hatten, fprah Mofes zu ihnen: 
„Bleibet, was ihr heute begonnen!” Gebet euch felber ein zu „Eiferern” und Vertretern 
des göttlichen Gefeßes. Keiner befondern Beftellung, feiner befondern Berufung bedürft 
ihr dazu. Wo das Geſetz im Volke gehöhnt wird, da ift Jeder zum Vertreter und Netter 
des Gejeßes berufen, die Pflicht und die Verantwortlichkeit, die auf Jedem ruht, ftellt 
ihın den Beftellungsbrief aus, und je weniger Amt und Beſtallung jein Thun zu amt— 
lihem Thun ftempelt, um fo bedeutjamer und wirkſamer ift feine rettende That, um fo 
tiefer jagt fie Jedem, welcher Geift in Allen lebendig fein follte. — YIND 22 vr 2. 
65 fann aber nur der für das Gejeg gegen die Gejfammtheit auftreten, dev das Geſetz 
gegen feine nächſten Angehörigen vertritt. Nur das, was er feinem Kinde und Verwandten 
nicht hingehen läßt, kann er gegen Andere vertreten. Das: m wrn ’2 ift Parentheſe: 
dadurch, daß ihr die Eigenen nicht jchont, habt ihr das öffentliche Auftreten nicht zu 
fcheuen. Das m nnbı ift Fortfegung des Ha ındn: Nicht die Verufung habt ihr von 
Gott zu erwarten, wohl aber den Segen, den Beiftand und die heilbringenden Folgen 
des Ginftehens für Gott, das ihr von Innen heraus übet. 

2. 30. Durch die Hinrichtung der Ehuldigften — (e8 waren, nad Soma 66, b. die 
das Verbrechen INN D’7Y2, vor Zeugen nach fürmlicher Warnung verübt, oder dies 
jenigen, die IP) MIT, die mindeftens wirklich dem Götterfalb Opfer dargebracht, fich nicht 
bloß durch fonftige Huldigung betheiligt hatten) — war die Autorität des Gejeges wieder 
aufgerichtet, und damit der Fortbeftand des Volkes ala Volk gerettet. Allein e8 galt 
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26. und da ftellte ſich Moſche in das name WW Rein ny? 26 
Thor des Lagers und ſprach: Wer 9— 
Gottes iſt, zu mir! Da ſammelten N OR] N rim m MW 
fich zu ihm alle Söhne Lewi’s. er 5 


27. Zu ihnen ſprach er: ©o hat Am ON ons ON 9 
Gott, der Gott Jisraels, geiprochen: 


und unter diefen D’OP Tieß Aaron das Volt nsnwb werden. 3m wird gewöhnlich als 
Schmach, Hohn begriffen. Die Wurzel FOX Fommt hier und nur noch zweimal in Job 
por: ID Pow ’ın npm (4, 12.), 12 vpro 1397 po nm (26, 14.). In beiden Stellen 
liegt aber Fein Gedanke ferner, als der einer Schmähung oder Höhnung. Offenbar drüdt 
yaw in beiden Stellen die nur leife Spur eines wirklichen Dafeins aus. Im erften 
Sate will Elifas eine Offenbarung jehildern, die ihm im nächtlichen Gefichte geworden: mir, 
fagt er, jtahl ein Wort fih zu, mein Ohr hat davon eine Spur feftgehalten. Der zweite 
Satz jchließt eine prächtige Schilderung der Größe Gottes in der Natur mit den Worten: 
fiehe, das find doch nur ein Theil feiner Wege, und welch’ ein Geringes von der Wirk: 
lichkeit ift damit zum Verſtändniß gebracht, den Donner feiner Allmacht, wer wagt den 
zu begreifen! Selbſt im Munde der Weijen, die das Wort häufig in Zuſammenhang mit 
109 gebraudien: bio» yrw, liegt doch der Begriff Makel nicht im yrw, jondern in Sıo2. 
yow bezeichnet ja vielmehr, dab das Dafein des Makels nicht gewiß, fondern dazu nur 
eine VBermuthung da ift, und diefe Abſchwächung des Dajeins liegt in ynw. Go jelbit 
Aboda fara 30, b.: nunyT NSOY DIID NIDV NED Div’ NSDM, wo NSDWT NSDV 
im Sinne des gewöhnlichen and 71 fteht. In won felbft liegt nur eine Vermuthung 
von 7D3 }”, und in NI2% nur die Vermuthung, daß es zu non führen könnte. Der 
Zufammenhang weilt jomit überall der Wurzel Pow die Bedeutung eines Mittelzuftandes 
zwifchen Sein und Nichtjein, fomit den Begriff fchwanfender Unfelbftftändigkeit zu. Sehen 
wir uns nad der Lautverwandtichaft um, fo haben wir hald. vnw: als Mittel zu Etwas 
dienen, daher vonwn, ſich einer Sache bedienen, und hebr. wow: der große lichtanzün- 
dende Gottes-Küfter im großen Welten-Dom: die Sonne. Was vn naturgemäß und 
zwanglos ausdrüdt, das würde Pow, dem Y-Laut gemäß, gewaltthätig und erzwungen 
bedeuten und fittlih: millenlos dem Willen Anderer verfallen fein, phyſiſch: die völlige 
Unfelbitftändigfeit des Seins bezeichnen, und weiſt fomit die Lautverwandtihaft ganz auf 
denfelben Begriff Hin, den der Zufammenhang lehrt. Wir glauben daher nicht irre zu 
gehen, indem wir in DYXP2 ns0% die völlige Unfelbftftändigfeit, Willenlofigkeit, das 
völlige Preisgegebenjein an die Einflüffe der fteten Gejegesfeinde in ihrer Mitte erbliden, 
Die Majorität war zur moralifhen Minorität geworden. 

V. 236. Das Nächfte, was Noth that, war fomit, dem Geſetze wieder aus der Mitte 
des Volkes heraus Achtung und Vertreter zu jchaffen, den D’OP, der gefehesfeindlichen 
Minorität, eine gejegestreue, ja für die Herrichaft des Geſetzes eintretende und einftehende 
Minorität gegenüber zu ftellen, und das wurden die Leviten. 

B. 27. "m ’7 ION 719: fie waren gewarnt: DAn’ oinbab mar (Kap. 22, 19.), es 
war über Alle der Untergang verhängt, den fie Durch direkte und indirefte Betheiligung 
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25. Da jah Moſche das Voll, dab YD 9 DS 1772 N 25 
e3 zügellos war, daß Aharon es jeiner * 
ſittlichen Schwäche ungezügelt überlaſſen med n jan Ay, —* 7 SM 
hatte bis zur völligen Unjelbftitändigfeit R OTAR2 
in Mitten ihrer Gejeßempörer, 


nnd muy Dip yon des wirklichen Vorgangs mit Aaron’s mildem Bericht: »* nn” 
nnd mwp! —) habe ihr Gold in's Feuer geworfen (— um eS zu jchmelzen, von feiner 
weitern langwierigen Arbeit jagt er Nihts —) und auf diefe Weife, durch meine nad): 
giebige Schwäche, MN ya, ift dies Kalb entftanden. 

V. 25. Aus diefem Berichte erfannte Mofes, dab die Stimme der Wahrheit und der 
Pflicht vollfommen aus dem Volke gewichen, es: YIND (ja verwandt mit?! 095, 195, mI2 
u. ſ. w.) fefjellos, der Controle der Gejeglichkeit und des Gemifjens vollfommen bar 
geworden war; daß es aber zu diefer Zügellofigkeit nur gefommen, weil Aaron dieje 
Stimme der Wahrheit und der Pflicht nicht mit männlicher Energie in ihrer Mitte zur 
Geltung gebracht, die Wahrheit und die Pflicht, die das controlivende Band ihres Wol— 
lens und Thuns fein follten, ihnen gegenüber gar nicht vertreten, vielmehr das Volk 
völlig fich felbjt überlaffen hatte. Diejes „Sich-ſelbſt“ des Volkes wird aber hier wieder 
in feiner ſittlichen Schwäche: My, nicht: 992 gezeichnet. Während nemlich auf der 
Seite des Geſetzes jede Vertretung fehlte, war auf der andern Seite ein mächtiger Faktor 
thätig, der das fich felbjt überlajjene Volk widerfiandlos zu ſich hinüberzog, und das 
waren: DI’oOP. D’OP find nemlich überall: die fich gegen eine Macht auflehnen und zu 
deren Vernichtung fich erheben. So gegen David's Königswahl (Pi. 18,40. u. 49,), gegen 
Iſrael's Machtgröße (5. B. M. 28, 7.), gegen Jirmija’s Propheteneinfluß (Klagel. 3, 62.), 
gegen Gott (2. B. M. 15, 7. Bi. 74, 23. Sirmija 51, 1., wo Babel „das Herz, d. i. der 
Mittelpunkt der Gottesempörer” OP 25 genannt wird). Nun war ja Sirael jchwerlich 
zur Zeit eine zu fürdhtende Macht, deren Feinde D’OP zu nennen gemwejen wären. Wir 
glauben daher unter DI’OP fo. viel als: DIn2 Yen D’RP, d. i. die in ihrer Mitte fich 
befindenden Empörer gegen Gott und jein Gejeß, verftehen zu dürfen. Es gab eine 
Minorität unter ihnen, vielleicht der ganze Troß des mit aus Egypten gezogenen II IIY, 
des IIIP2 WON MDEDN (4. B. M. 11, 4.), die nur ſchwer das Joch des Gejeges trugen, 
die in jeder Anforderung des Geſetzes einen Eingriff in ihre perjönliche Freiheit erblidten, 
denen die heidnifche Ungebundenheit lieber, und die immer DO’OP, immer ſich gegen Gott 
und fein Gejeg empörten und immer bereit waren, gegen Gott und fein Geſetz aufzus 
ftehen. So lange der Geift des Geſetzes feine Vertreter Hatte und der Geift der Gejeglichkeit die 
Majorität des Volkes an das Geſetz band, wagten dieſe nicht hervorzutreten, war wenig— 
ftens ihr Einfluß durch die von den Gejegesvertretern im Volke genährte Huldigung des 
Gejeges paralyfirt. Allein wenn dev Mojes fehlt, Aaron mehr als jchweigt, und das ſich 
jeloft überlaffene Volk durch die Umftände in einem von Gott und feinem Geſetze fernab 
führenden Wahn befangen ift, da haben dieje D’OP, dieſe Feinde der göttlichen Geſetzes— 
macht, leichtes Spiel, das haltloſe Volk in jeiner fittlichen Schwäche zu fich herüberzuziehen, 
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21. Nun Sprach Mofche zu Aharon: 


Was hat dir diejes Volk gethan, daß 
du über dasjelbe eine große Sünde hajt 
fommen lafjen ? 


22. Aharon erwiederte: Erglühe der 
Horn meines Herrn nit! Du fennit 
das Volk wenn es in Böſem ift. 


23. Sie fagten mir: mache uns 
Gottheiten, die vor uns hergeben follen; 
denn diefer Mann Moſche, der uns aus 
dem Lande Mizrajim beraufgeführt, 
wir willen nicht was ihm geworden. 

24. Da ih ihnen fagte: wer hat 
Gold, hatten fie fich deſſen ſchon ent- 
ledigt und gaben es mir; ich warf es 
ins Feuer, und jo Fam diejes Kalb 
heraus, 


B. 21. 
war das Erſte und Dringendfte. 
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Der Nichtigfeitsbeweis des Vergötterten durch deſſen confrete Vernichtung 
Es war damit der Meg zur wieder zu geminnenden 
Belinnung angebahnt. Nun erft wendet Mofes fich zu Aaron. 


Der Mangel alles Wider: 


ftandes bei jeinem Verfahren mit dem Götterfalbe hatte gezeigt, was Energie vermag, und 
um fo eindringender war nunmehr die Frage an Aaron: welche Gewalt hat denn das Volt 
gegen dich gebraucht, daß du es in feiner Verirrung gewähren lafjen mußteft? nun 
fann nicht heißen: du haft über es die Sünde gebracht, das jette eine pofitive Thätigkeit 
Aaron's bei Verübung des Verbrechens voraus, und davon wußte ja Mofjes noch gar 
nichts. Der »yon kann hier nur in der Bedeutung des Gefchehenlaffens ftehen, wie: 
Yon nn abi. CR. 12, 10.) nn in ni (Kön. L 2, 6.). 

V. 22—24. Mie aroß erfcheint Naron in diefer Antwort! Er jagt Nichts zu feiner 
Vertheidigung, verichweigt jeldft die zur Milderung feiner Schuld geeigneten Umftände, 
die wir bereits fennen. Nichts von ihrer übermwältigenden Maffenerfcheinung, bapn 
—by oyr, — Nichts von feinem Versuche, die Eitelkeit der Frauen als Verzögerungsmittel zu 
gebrauchen, Nichts von feiner mühſam die Vollendung hinausfchiebenden Gifelirbarbeit, — 
Nichts von Allem dem. Mit feinem feine Schuld mildernden Grunde will er die Echuld 
des Volkes vergrößern. Er nimmt faft die ganze Schuld auf fi), klagt fich der energie- 
lojeften Schwäche an: „Du fennft das Volk, wenn es im Böfen ift“, das ift feine ganze 
Vertheidigung, du weißt, wie entichieden und heftig es auftritt, wenn e3 in der Gewalt 
einer Leidenjchaft befangen ift. Darum habe ich gar feinen MWiderftand verfucht, habe 
ſofort ihrem Verlangen mich gefügt (— man vergleiche das: Moden rn by dyn bupn 


537 yon a 2b ninw 


4 


Zorn, und er warf aus jeinen ver: Abos 70 Tau mein E 


einten Händen die Tafeln, und zerichmet- alas HR DEN Sau 
terte fie unten am Berge. 


20. Er nahm fodann das Kalb, das fie vv SER — MPN 20 
gemacht hatten, verbrannte es im Feuer, DTIGN = n man one An 
zerrieb es bis es ganz fein worden, Au re h “3 Sn 
jtreuete e3 auf das Waſſer hin, und gab 22 IN PEN = Yan 29 2 J 
davon Jisrael's Söhnen zu trinken. Na) 





die Verirrung der Belehrung, der Wahn der Wahrheit weiche, und die Rückkehr zum 
Beſſern fich Leicht geftalte. Wenn aber der heidnifche Wahn aus dem Gebiete der logiſchen 
Verirrung in die praftiiche Vergiftung der Sitten übergetreten, und die Entfeffelung ſinn— 
liher Ausfchweifung ihre offene Heiligung am Altare des Irrthums gewonnen, dann 
klammert fich die Sinnlichkeit an die Wurzel, die ihr jo willkommene Nahrung bietet, und 
jo leicht das blos verirrte Volk zu belehren ift, jo jchwer ift das fittenverderbte zu befjern 
und fo ſchwer dann auch zu belehren. So lange Moſes nur von dem Kalbe und defjen 
Vergötterung wußte, jo lange hoffte er noch dem Geſetze eine reine Stätte im Volke berei⸗ 
ten zu können, und er nahm das Zeugniß des Geſetzes mit hinab. Als er aber das 
Kalb ſah und Tänze um das Kalb, da gewahrte er, wie die heidniſche Verirrung bereits 
ihre gewöhnliche Frucht, die Entfeffelung der Sinnlichkeit gezeitigt hatte, da jah er, daß 
erſt wieder ein Volk für dieſes Geſetz herzuftellen war, ohne Schwanken, mit beiden ver- 
einten Händen — 7, die Bluralität in der Einheit — warf er die Tafeln in Trümmer 
und ſprach damit mit Entjchiedenheit die Unwürdigkeit, die Unfähigkeit des gegenwärtigen 
Volkes für dieſes Gefeß aus. 7 Ann ift: unten am Berge, als er die entjittlichende 
Wirkung der Vergötterung des Kalbes gejehen hatte. 

B. 20. Geine erjte Handlung war, den Gott des MWahns in feiner vollendeten Nich- 
tigkeit dem Volke zum leibhaften Bewußtfein zu bringen. Er zerftörte das Götterfalb 
nicht nur, fondern es mußte Jeder im Volke mit feiner eigenen leiblichen Perſönlichkeit 
die gänzliche jpurlofe Vernichtung feines Gottes vollenden helfen. Das Volk mußte 
jeinen Gott auftrinfen. Das, worin fie die Sicherung ihrer leiblichen Zukunft 
gejeßt hatten, mußte in ihrer Leiblichkeit das raſche Ende feines Furzen Dafeins finden, 
Das, worin ihre leiblich finnliche Reinheit bereits ihr Grab zu finden begann, mußte in 
ihrer jinnlichen Leiblichkeit fein Grab finden. Mit folcher Prägnanz lehrt und erzieht 
ein Moſes. Daß aber Feine Hand fid) vegte, ihren Gott aus den Händen des Mannes 
Moſes zu vetten, und fein Mund fich weigerte, den Staub feines Gottes zu trinken, das 
war ein ertes Zeichen der Umkehr, und das war zugleich ein Beweis, wie es einem 
energievolleren Auftreten vielleicht gelungen wäre, von vorn herein das Volk in jeiner 
Berirrung aufzuhalten. 

von na by, 5. 8. M. 9,21: an pp on man dn, alfo auf einen vom Berg 
berabftrömenden Bad), 
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17. Als Jehoſchua die Stimme des oyr DDR yon al 7 


Volkes in dem Lärm feiner Ausge— f 
laſſenheit hörte, ſprach er zu Mojche: —* hart ng 3 MN S 2% 
Kriegsftimme ift im Lager! —* 
18. Dieſer aber ſprach: Nicht eine ma} J bin EN HM ‚18 
Stimme die ein Siegen ankündigt, 
und nicht eine Stimme die ein Erliegen nix Sr nehbrn np, on Is 
ankündigt, eine Stimme die uns nieber: YRD AN 
Imahpt, Dre AG, nano Ip ehsn m .19 


19. Da war es, als er näher zum F - z 
Lager gekommen war, und das Kalb FANITNM Norm —* DS N 


und Tänze ſah — da erglühte Mojche'3 





die beiden Seitenflächen gejchrieben gewejen wären. Es wäre dann einmal das Geſetz ſo— 
fort in zwei Eremplaren und jede Tafel allfeitig befchrieben, und damit eben die alljei- 
tigfte Verbreitung im Volke und die Bejeitigung irgend einer ausſchließlichen und aus— 
ſchließenden Stellung eines Mojes zum Gejege von vorn herein durch das Geſetzeszeugniß 
jelbjt bezeugt. 

V. 17. Aus 8. 24, 2. 13. 14. ift erfichtlich, daß Mofes und Joſua fi vom Volke 
entfernt hatten, und ihrer beider Zurückkunft Aaron und die Aeltejten warten follten, aus 
V. 15 ff. aber, dab Moſes allein zum Gipfel des Berges hinanging. Daraus ergiebt fich, 
daß Joſua fern vom Volke und von Mofes auf dem Berge geblieben war, weshalb nun 
hier beim Hinabfteigen Moſes zuerft Jofua traf. — 7922, 9, urſprünglich: brechen 
und davon YI: das fittlich Gebrochene, Schlechte, wird auch zum Ausdrud der nur in 
wiederholten Abjägen das Ohr ſowie das Gemüth treffenden, und dadurch erregenden, 
erjchütternden Stinnme, daher MyrAn: der laute Lärm und die innere Erſchütterung und 
yanı eine jolde Erjchütterung durch ſolchen Lärm erregen. y) aber, Subjtantiv: Lärm. 
So y) pn nnd (Micha 4, 9.). Es fteht aber hier MyI, ftatt 19) um das Volk in der 
fittlihen Schwäde feiner Ausgelafjenheit zu zeichnen. 

®. 18. 21 muy ip und menbn: eine Stimme, die Sieg oder Fall verfündet, die 
durch Siegen oder Erliegen hervorgerufen ift, von, yon heißt: etwas Feitgehaltenes aus 
feinem Halt ziehen. MY Dip, eine Stimme der Demüthigung, Shwädhung, eine Stimme 
die uns fraftlos macht. Nicht das, was eine ſolche Stimme hervorruft, ſondern dieſe 
Stimme jelbjt und was fich in ihr ausjpricht, dasjelbe, was im’ des y2 angedeutet 
war, die fittliche Ausgelafjenheit jchlägt uns nieder. Es könnte auch MY, Schwächung 
und Schändung in geſchlechtlicher Beziehung heißen, wie: Jſoy myI DW) GKlagel. 5, 11.). 
Iſt es doch eine alte Ueberlieferung, daß die Frauen fich nicht an diefem Abfall betheis 
ligt hatten. ES würde damit dann gejagt fein, daß fie mit Zwang in diefe Gößens 
Backhanalien hineingerifjen wurden und ihren Widerftand zu büßen hatten. 

3. 19. So lange heidniſcher Wahn in jeglicher Geftalt nur in Verirrung des Geifles 
wurzelt und auf das Gebiet des Verftandes beſchränkt bleibt, jo lange ift zu hoffen, daß 
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fan MIN, und noch dazu nınba by nn, nicht: eingravirt auf die Tafeln bedeuten, das 
ja nur ein Gingraben an der Oberfläche bezeichnen würde. Vielmehr jcheint MAT zu DIN 
wie MN zu On fich zu verhalten und eben die völlige Durhbohrung des Steines aus— 
zudrüden. Es würde dann nnd by mm eben die befondere, wunderbare Weije der 
Schrift ausfpredhen: fie war MAN, durchbohrt, und doch: Mmon 5y, und doc ftellte fie 
fih auf jeder Seite al3 von diefer Seite auf die Tafel eingegraben dar. ES konnte 
fie der Lefer von jeder Seite lefen. — Nicht unmöglich jedoch wäre es, daß Mm von 
_ın mit N servile wie 45, Mibr abzuleiten jei. ir heißt nämlich: weiß, frei und offen, 
wovon Deffnung und Loch. Grundbedertung ſcheint: „ungehindert“ zu fein. Daher: frei, 
offen, und: der auf feinem Wege ungehemmte, d. 5. nicht gebrochene Lichtftrahl: weiß. 
Offenbar liegt auch die Lautverwandichaft mit IN und MY zu Grunde. mm könnte ſo— 
mit auch: Offenheit im Sinne der völligen Durchbohrung des Steines, oder geradezu: 
Freiheit bedeuten, und würde im letztern Sinne mmbn by nm: in Freiheit über die 
Tafeln, d. h. die Tafeln frei beherrichend, bedeuten und damit eben das nnbav "Do "D 
ray vr 032 ausgedrüct fein. Nicht die Tafeln trugen die Schrift, fondern die Schrift 
trug und hielt die Tafeln. CS wäre dann dag MAN NN MIN NIPn IN des Gabe 
(Aboth VI. 2. ), daß, die INDd „frei“ mache, buchjtäbliche Wahrheit und durch den Anz 
li der Tafelſchrift jelbft vergegenmwärtigt. Wie die Schrift des göttlichen Zeugnifjes 
nicht nur unabhängig von Materie, jondern die ihr dienende Materie jelbjt über die phy— 
fiihen Gefege der Stoffe frei zu fi empor hält: alfo werden auch die Menfchen, die den 
Geift diefer Schrift in fih aufnehmen und fich zu Trägern dieſes Geiftes machen, von 
diefem Geifte felbft über die blinde Nothwendigfeit der dem Stoffe anflebenden Gebun— 
denheit emporgehoben, getragen, gehalten, d. i.: frei. 

Bergegenmwärtigen wir uns überhaupt die Gigenthümlichkeiten, die uns von der Be 
ichaffenheit der Tafeln und ihrer Schrift gerade an dieſer Stelle und nicht etwa oben 
(8.31, 18.) mitgetheilt werden, jo dürften fie in enger Beziehung zu dem ganzen Ernft des 
Augenblids und feiner Bedeutung ftehen. 

Eine nur auf einer Seite befchriebene Gefetestafel bringt Den, der, davon ablejend, 
dem Volke ein Geſetz promulgiven foll, in eine Stellung entjchiedener Ueberordnung zu der 
aufhorchenden Menge. Nur Gr bat das Gejeß vor fich, und die Menge muß hinnehmen, 
was er ihnen, vorlieft. Er ift der entjchieden nothwendige Mittler zwiſchen dem Volke 
und dem Geſetz. Steht aber dasfelbe Gejeß, und zwar wie bier in derjelben göttlichen 
Unmittelbarfeit, auf beiden Seiten, ſchreibt fich gleichfam das Geſetz in jedem Augenblicde 
auf beide Seiten, dem Mofes wie dem Volke zugewandt, nieder, jo tritt das Geſetz un: 
mittelbar an das Volk und an Jeden aus dem Volke hinan, jo ſchwindet Mofes völlig 
aus diefer Vermittlung, tritt völlig in den Kreis des Volkes ein, das Bolt lieſt ebenſo 
Moſes das Geſetz vor, wie Mofes dem Volke; und wenn auch „diefer Mann Moſes“ 
ſchwände, das Volk bedarf des Mofes nicht, das Geſetz ftellt fi in jedem Nugenblide 
einem Jeden unmittelbar von Gott dar. 

Bon diefem Gefichtspunfte aus dürften ſich auch die Schefalin VI, 1. niedergelegten 
Anfichten begreifen laſſen, nach welchen auf jede der beiden Tafeln alle Zehn Gebote, ja 
zweimal Zehn: auf beide Eeiten, oder gar viermal Zehn: auf die beiden Kehrſeiten und 
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Tafeln, gejehrieben von ihren beiden DI Mm MN omY Yun 
Seiten, von hier und von hier find fie Ann * :0an 


geichrieben. 
16. Und die Tafeln find ein Wert MEN DYTN yp Anm .16 


Gottes, und die Schrift ift eine Gottes: mn un Dos Ann angram 
Schrift, durchgegraben auf die Tafeln. —— 
+ / 


"m Dry en DranD: was bier binfichtlich der Schrift der Tafeln berichtet wird, 
Yäßt fich nicht mit Sicherheit feftftellen. Sedenfalls ſcheint uns durch die beiden Sätze: 
Day wm Dan und: DIND DI Mm MD ein Zwiefaches gejagt zu fein: ein- 
mal, daß die Schrift die beiden Eeiten des Steines völlig durchdrang, nicht nur bis in 
eine gewiſſe Tiefe eingegraben war, und zweitens, dab man fie dennoch von beiden 
Ceiten in rechter Form und Folge Iefen konnte, und nicht 3. B. DJ auf der Kehrfeite: 
CErc und die Worte in verfehrter rücläufiger Folge erjchienen. Die Schrift ging durch 
und dennoch Fonnte man fie von beiden Seiten leſen. Sollte nur gejagt fein, daß die 
Tafeln auf beiden Seiten befchrieben waren, jo hätte der eine der beiden Sätze völlig ge— 
nügt, und der andere wäre völlig überffüffig. Wir glauben daher auch, dab NTDM II ’S 
Sat (Sabbath 104, a): 72 3 II INN pin22 Sp DIDID NP mmbar an) 
DI ID nur die Erklärung des einen Sates: DIIIY En D’NMNI geben, und veranz 
ſchaulichen will, daß die Schrift den ganzen Stein durchdrang, und fo ſich der andere 
Eat n-Dn 31 ’3 motivirt, daß Pay vr 032 minbaw nd Do, daß nemlich der in- 
nere Körper eines D und eines D in der durchgehenden Tafeljhrift nur durch ein Wunder 
gehalten gemwejen fein kann, er hätte naturgemäß binausfallen müffen. Nicht aber, daß 
nun wirklich die Tafeln auf der Kehrfeite uns in fogenannter Spiegeljchrift erjchtenen 
wären. Dem wird nemlich durch den weitern Sat begegnet: DanD on nm mm, fie 
jtellten fich auf beiden Seiten in gehöriger Schriftform und Schriftfolge dem Leſer dar. 
Mir vermuthen, dab deshalb auch NTON II Worte als veranjchaulichendes Beifpiel wählt, 
die nicht in den Zehngeboten vorkommen; denn in der That erfchien IN auch als ’2IN 
auf beiden Seiten. 322 223 fagt nur, was dur‘) DIIIY wn D’NMNID ohne den fer: 
neren Beilaß D’IINI DA DI 7179 gejagt wäre. 

Es wird uns ferner berichtet, daß nicht nur die Schrift, jondern auch die Tafeln an 
fi ein unmittelbares Schöpferwerf Gottes waren. Sollten fie doh MY, Zeugniß von 
dem unmittelbar göttlichen Urjprung des Geſetzes fein. 

Endlich wird uns dieſe Beichaffenheit der Schrift in den Worten zufammengefaßt: 
and by nn. Die Wurzel nA kommt nicht weiter vor. Man dürfte zunächft fie in 
Lautverwandtſchaft mit DM begreifen, das zwar nicht als Verbum, wohl aber als Sub: 
ftantiv on ein Inſtrument zur Schriftgravirung bedeutet. Wenn man nun auch für 
nn die Bedeutung: eingraben annimmt, jo dürfte doch ſchwerlich damit einfache, ge— 
mwöhnlihe Schriftgravirung bezeichnet jein. Nachdem bereit3 durch: DII2y wen Dana 
Dam DA nm mm berichtet worden, daß die Schrift den ganzen Stein durchdrang, 
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14. Da ließ jih Gott zur Aenderung NEN mm by aim om ‚14 
feines Sinnes hinfichtlih des Unglüksbe "LT, 
ftimmen, das er feinem Volke Schaffen zu D agb Mey 227 
wollen ausgeiprochen hatte. wu ung 2772 IM N - 1 


15. Nun wendete ſich und ging Mofche Dn3 Ans 12 ann Ano 
von dem Berge hinab, und die beiden Tafeln des Zeugniſſes in feiner Sand, 


Grwählung Ifrael's vorauszufegende Erziehung zum Befjeren, an diefe nothwendiger- 
weije mögliche Zukunft appellivt Mofes, um die augenblidliche Vernichtung abzuwenden. 

Wir haben daher, da uns der Nahdrud auf Dsyb zu liegen fcheint, den Accenten 
gemäß, das DayArb JOAN ’MION DEN zuſammen attributiv zu ANin YINT gefaßt, jo daß 
das nbyb om die einzige Ausfage des Satzes bildet. 

B.14. 7 Don. Siehe zu 1. B. M. 6,6. Offenbar hatte die ganze Weiterrede B. 9. 10. 
nur den Zwed, Mofes die ganze Entjcheidungsichwere der Situation zum Bemwußtfein zu 
bringen, die möglihen Motive des ferneren Gottesrathichluffes, ſowie feine eigene, aus 
der Situation erwachfende Aufgabe ſelbſt finden zu lafjen. Und diefer Zweck war erreicht. 
Indem Mofes in dem Appell an die zu gewinnende befjere Zufunft die Rettung aus der 
Untergang drohenden Gegenwart erblicdt, hatte die Herbeiführung diejer befjeren Zukunft 
in ihm ſelbſt einen Träger, die Gottesjache im irdifchen Kreife jelbft einen Vertreter ge— 
funden, und damit war die jonft unvermeidliche Vernichtung des Volkes abgewendet. 
Alle die Erwägungen Moſes' hatten die Eine Tendenz, ſich zur völligen Klarheit zu 
bringen, daß Gott für eine foldhe Lage einen andern Weg als jofortige Vernichtung von 
vorn herein müfje vorausgejegt haben, den zu betreten eben den Inhalt jeiner Bitte bil- 
det. Er hatte aber damit jeines Theils ftillfehweigend die Vertretung der im Volke ver: 
rathenen Gottesjache auf fich genommen, wie wir dies aus dem DVerfolge jehen, und liegt 
es ganz in Moſes bejcheidenem Charakter, dies mit aller Energie zu thun, aber nicht im 
Borhinein großredend anzufündigen. Auch von Pineas jpricht ſpäter (K B. M. 25, 11.) 
Gott: ner 23 .n8 ’nba bi Dana ’nNap HN ınapa ner 32 Dyn ’non nn Den 
’MNIP2. Findet die verrathene Gottesjahe auf Erden im Kreife der Menjchen feinen Ver: 
treter, fo jchreitet daS Gottesverhängniß rächend, d. h. die Sache rettend ein. Ein Bineas 
im Volke rettet mit der Sache zugleih das Boll. So auch hier Mojes. Durch das in 
Moſes hervorgetretene Bewußtjein defjen, was hier zur Rettung der Gottesjache im Volke 
zu gejchehen habe, konnte Gott veranlaßt werden, den jonjt beſchloſſenen Untergang des 
Volkes nicht eintreten zu lafjen. 

V. 15. 16. Nah dem in den vorangehenden Verſen Entwidelten ging Moſes mit der 
felbjt erkannten, von Gott geheiligten, ja bevvorgerufenen Aufgabe hinab, gegen den au 
der Gotteöfache verübten Verrath fo einzufchreiten, dab dadurd die Zukunft des Volkes 
gerettet werde. Er aing hinab, dem Gottesgejege noch eine Stätte in der Mitte des Vol- 
fes zu erfämpfen, daher: 173 Hy nnd vw, Gr ging, Pincas gleich, als "75 NIpn hinab, 
und was er in Folgendem that, geſchah nicht in Folge jpeciellen Auftrages Gottes, 
jondern war feine eigene That, im Sinne Gottes geübt, 
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dir gejhmworen und zu ihnen geiprochen 
haft: ich werde eure Nachkommen wie OMTDN 2 Orb m 
die Sterne des Himmels vermehren, und AN mon — eejer) 
diefes ganze Land, von dem ich gejagt, er u‘ { 

daf ich e3 euren Nachkommen geben Iglu)! DayM: AN ION EN 
werde, das follen fie für immer als i by 
Eigenthum behalten! Hain 


tückiſche Werk eines in den Untergang verlocdenden Geſchickes erblicken — aus welchem 
Grunde jolteft dur diefe jo gegenfägliche Vereitelung deines urfprünglichen Zweckes jetzt 
wollen? 

Wir Haben uns in Erläuterung diefer BB. von der Vermuthung leiten lafien, daß 
zwiſchen nos und ale ein begrifflicher Unterfchied vorwalte. pm im wbon Ayw 
macht die Tonftelle: und Dageſch-An- oder Abwejenheit von dem Anfangslaut des fol- 
genden Wortes abhängig. Bor PN wäre es y und 757. Allein die vielen dort 
eitirten Ausnahmen dürften die Negel ſelbſt noch zweifelhaft ericheinen laſſen. 

nyS2, nyI wie on nyS nn vayrnb (Efiher 8, 3.) das. beabfichtigte Böfe. 

onym: fiehe zu 1. B. M. 6, 6. l 

B. 13. Diefe Erinnerung an die Erzpäter und an die ihnen gegebene eidliche Zu— 
fiherung dürfte wohl nicht in dem Sinne zu verftehen fein, als ob diefe Zuficherung der 
beabfichtigten Vernichtung des Volkes entgegenftehe. Denn durd) die zugleich angedeutete 
Neubildung eines großen Volkes aus Mofes’ Nachkommenſchaft würde ja gleichwohl diefe 
Zuficherung fich erfüllen. Moſes' Nachkommen find doch auch Abraham's, Iſaak's und 
Jakob's Nachkommen. Vielmehr fcheint diefe Erinnerung in tieferem Zufammenhange 
mit Mofes’ ganzer bisherigen Betrachtung und der darauf gegründeten Bitte zu ftehen 
und folgt daher als Echlußunterftügung diefer Bitte nah. Zuerft wird durch Nennung 
Abraham's, Iſaak's und Jakob's an den edlen Keim erinnert, aus dem dennoch diejes 
ganze jetzt „hartnäckige“ Volk entiprofien, der doch von fo urkräftigem, fittlichem Adel ges 
wejen fein muß, daß dem Abraham ein gleich edler Iſaak und dem Saat ein gleich edler 
Jakob gefolgt, und der daher gewiß in dem ihm entjprofjenen Volke nicht ganz verloren 
jein fann, jomit ficher im Laufe der Zeit fich durcharbeiten und ihrem Urfprunge ähnliche 
Menschen erzeugen wird. Ferner wird durch Erinnerung an den Eid hervorgehoben, daß 
doc) die Gemwißheit eben diefer unverlierbaren Würdigkeit, oder doch der unverlierbaren 
Fähigkeit würdig zu werden, bei dem Eide vorgefchwebt haben müfje, fonft würde eben 
nicht eidlich haben zugefichert werden können, daß die Nachkommen ein ewiges Anvecht 
auf das Land haben follen. Wie, wenn fie nun Alle entarteten, und nicht einmal Ein 
Moses fih unter ihnen finde? Diefer Eid jelbit jeßt voraus, dab Abraham's Nachkommen 
in ihrer Geſammtheit nie jo entarten können, daß fie nicht durch eine erziehende Gottes: 
führung zum Beſſern gebracht zu werden vermöchten, und eben an dieſe, bei der ganzen 
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tilgen?! Kehre zurüd von dem Erglühen ınnyb An omam ? TEN 
deines Zornes und laſſe dich zur Aen— 
derung deines Sinnes beftimmen über das deinem Bolfe zugedachte Unglüd! 


dem natürlichen Lauf der Dinge gejchah es, Natur und Gefchichte ſprachen gegen feine Eriftenz. 
Du haft beide mit Kraft und Stärke überwunden, um gerade diejes Volk troß feiner Hart: 
nädigfeit al3 dein Volk dahin zu ftellen. Unmöglich haft du erwartet, es werde jofort 
in unverbrüchlicher Treue fich deinen Geboten gehorſam zeigen. Unmöglid war es deine 
Abjicht, es jofort nach bewiejener Ungefügigfeit zu vernichten. Du hätteſt jonjt zur Df- 
fenbarung deiner Kraft und Stärke gegen Natur: und Geſchichts-Gewalten einen gefü- 
gigern Menjchenftanın erwählt. Indem du gerade den hartnädigften zu deinen Zweden 
erwählteft, haft du jicherlich einen andern Weg als die fofortige Vernichtung auf den erjten 
Ungehorfam beabjichtigt, war vielleicht ebenſo die, bei der fittlichen Freiheit des Menjchen 
noch wunderbarere und erft im Laufe der Zeit zu erreichende, Bewältigung der Hartnädig- 
feit des hartnädigften Menſchenſtammes mit Abficht gerade jeiner Erwählung, wie feine 
eriftenzlihe Ohnmacht der überwältigenden Gewalt feiner Herren gegenüber, gerade jeine Er- 
wählung zur Dffenbarung deiner Natur: und Menfchen-Gewalt überwältigenden Kraft und 
Stärfe beftimmte — Zu welchem Zwecke willft du daher, deiner urjprünglichen Abjicht 
gewiß entgegen, deinen in fich gewiß begründeten Zorn „dein Volt, daS Du mit einer jo 
großen Kraft und einer jo ftarfen Gewalt aus Mizrajim geführt,“ nun ſofort vernichten 
lafien? Es kann das nicht deine Abficht jein. 

2.12. DIsn non nnd. Es war ja ferner nicht blos die Erziehung diefes Volks 
zu deinem Volke, es war ja die Aufklärung und Erleuchtung der andern Völker wejent- 
lih mit Beitimmungsgrund diefer ganzen Wunder:Erlöfung, es follten ja nad) deinen 
Worten Pharao und Mizrajim lernen: PINT IIP2'T N 2, PANT 9,78 I, daß 
ein perfönlicher, frei waltender, in Gerechtigkeit und Liebe mit feiner Allmacht gebietender 
Gott Herr und Walter in Mitten der Erde ſei, der jelbjt in dem verachtetſten, mißhandelt— 
ften Sklaven fein Kind, ja fein erftgebornes Kind erblidt, und an dejjen gewaltigften 
Tyrannen die Botjchaft fendet: gieb frei deine Sklaven, daß fie mir, als mein Kind, als 
mein Bolt mir dienen — Aus weldhem Grunde follteft du nun durch Vernichtung deiner 
Grlöften die beabfichtigte Wirfung diejer Grlöfung in ihr gerades Gegentheil verkehren 
wollen? Es würden ja die Egypter ftatt belehrt, nur in ihrem, die Waltung eines gerechten 
und barmherzigen Gottes verleugnenden, Gewalt und Tyrannei heiligenden Wahn beftärft 
werden, fie würden in dem fchmählichen Untergang ihrer bisherigen Sklaven nur eine 
beſchönigende Beftätigung ihres eigenen Verfahrens gegen einen Menſchenſtamm erbliden, 
der „keines befjern Geſchickes werth“ gewejen, würden in deren Auszug nicht das frei 
machende Werk eines in Gerechtigkeit und Liebe allmächtig wirkenden Gottes, jondern das 
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dein Volk erglühen, das du aus dem 722 Drien Rn Inyin UN 
Lande Mizrajim mit großer Kraft und 
mit ftarfer Hand geführt?! du rin Ian. m 





no2: yon und 757, das folgende V. 12. na: Sybn und era. Wir vermuthen 
einen Unterfchied in der Bedeutung. Im erften Falle liegt der Nachdrud auf 719, dem 
unbelannten, zu juchenden Objekte, und —5 steht in der gewöhnlichen Bedeutung: zu, 
es heißt jomit: zu Was, d. h. zu welchem Zwede? Es mag Grund dafür vorhanden 
fein, allein der damit zu erreichende Zwed ift unerfaßbar. Im zweiten Falle liegt der 
Nahdrud auf —?, auf der Beziehung überhaupt, dem Fragenden jcheint das die Frage 
Beranlafjende vblig außer Beziehung, ſomit durch Nichts motivirt zu ſein. Es iſt die 
Frage nachdem Grunde: warum? Motivirt war ja das Zürnen offenbar, fie waren gewarnt: 
2b "7b ınba pam minbab mar CR. 22, 19.) und: "nm mnnen ab nm bo 7b nıoyn ab 
an Ton "T DIN ’I (8. 20, 4, 5.), und überhaupt, die Begründung göttlichen Zürnens 
in Frage ſtellen wäre Blasphemie. Aber den damit zu erreichenden Zweck möchte Mojes fich zum 
Bewußtſein gebracht wifjen, und hebt den Gegenſatz diejes Verfahrens zu der, wie wir gleich 
jehen werden, durch die Erwählung diejes Volkes von vorn herein vorauszufegenden Abficht 
hervor. B.12.(S.daj.)ift der Erfolg ganz Elar, allein es wird nahdem Grunde der Zulafiung 
einer eine urfprüngliche Abſicht dDiametral vereitelnden Folge gefragt. Ebenjo oben K. 5, 
2.: nnaw ntnda min Dyb nnyan ler? zu weldem Zwed haft du diefem Volke 
das du ja erlöjen willſt, dieſes neue Leid "gebradit, diejes Leid iſt ja für deine Erlöjungs- 
abjicht zwecklos, und da fich durch diejen Erfolg jofort meine völlige Unbrauchbarkeit zu 
deiner Sendnng herausgeftellt, aus welchem Grunde haft du gerade mich, der ich 
mich von vornherein zu einer ſolchen Sendung unfähig gefühlt, mit ſolcher Sendung be- 
auftragt? Ebenſo: 4. B. M. 11, 11.: 10 mb Tyan msn no ma JIapı nyan mob: 
Zu weldem Zwede haft du mir dieje leidvvolle Bürde auferlegt, da ja durch die immer 
wiederkehrende Berfündigung des Volkes die Erfolglofigkeit meines Wirken, meine von 
vorn herein gefühlte Unfähigkeit, jomit die Zwedlofigkeit meiner Sendung conjtatirt ift, und 
aus welchem Grunde haft du mir die erbetene Gunſt verjagt, mich mit einer meine 
Kräfte fo jehr überfteigenden Aufgabe zu verihonen. ES bedürfte noch der Vergleihung 
aller jonjtigen Stellen um die Bedeutung feſtzuſtellen. 


HM DNS SON 70Y2: das Volk, das du aus der irrigen Anjchauung des Volfes 
heraus, mein Volk nennft, und von dem du nur mir fterblichen Menjchen gegenüber 
menichlich gejagt haft, du habeſt jest gejehen, daß es hartnädig fei, ift ja dein Volf, du 
baft es ja — nicht ich, der Kurzfichtige, jondern Du, Allwifjender, — haft es aus der 
Mafje der Völker zu deinem Volke hervorgegriffen, ja ganz eigentlich zu der Beſtimmung 
dein Volk zu werden, gefchichtlich entjtehen laſſen. Es war dir mit allen feinen Cha- 
rakterfehlern, auch mit jenem bervorftechenditen, der Hartnädigfeit befannt, als du es 
mit jo großer Offenbarung deiner Wunder- Kraft und mit Anwendung deiner, die mäch— 
tigſte Menſchenmacht bemwältigenden Stärfe aus Mizrajim hinausführteit. Nicht nad) 
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11. Da flehte Moe vor Gott RAT Yan manbrm.t 


jeinem Gotte und ſprach: Zu welchem 
Zwed, o Gott, joll dein Zorn wider may EN m. —J— EN 


weder das Volk, oder diejes ganze Verhältniß. Der ms ift nicht imperatorifch, fondern 
bypothetifch wie: TAN” oanb main Grov. 9,8.) m Dann oanb n @aj. 9.) u. a. m. 

Alſo: überläfjeft du es mir, d. 5. trittft du hier nicht vermittelnd ein, bleibt das 
Volk fich ſelbſt überlaffen, tritt aus dem Volke und in dem Volke fein Element hervor, 
das ihm befjernd über den Abfall hinüberhelfe, jo bleibt nichts übrig, als daß es ver: 
nichtet werde. Meine Abfiht und meine durch Iſrael zu vermwirklichende Verheißung geht 
aber nicht verloren; denn du bift noch übrig, und dich mache ich zum zweiten Abraham 
und lafje das ihm verheißene „große Volk“ von dir, ja auch Abraham’s Enkel, auf's Neue 
entſtammen. 


V. 11. mem br. IN Heißt krank fein, non: ſomit krank machen, davon glaubte 
man den Ausdruck DIS on als: den Zorn ſchwächen, jomit: bejänftigen, erklären zu 
fönnen. Allein DI» nom kommt entjchieden in Säten vor, wo an Zorn nicht zu denken 
if. So: dy voy Ibm 739 (Pi. 45, 13.) 2 8 Ibm DI GPron. 19, 6.) 732 om 
0’2% (ob. 11, 19.). In allen diefen Stellen bezeichnet e8 offenbar nicht die Bejänftigung 
eines Zürnenden, fondern das Beitreben, die Gunft und das Wohlwollen eines Höhern 
zu gewinnen. Es muß ſomit diefem Ausdrud eine andere Anjchauung zu Grunde liegen. 
Wir haben bereits(1.B.M.22,2u.48,1.) nachgewieſen, wie nbm mit Maut die dem mit 
v⸗Laut in by enthaltenen Begriffe entgegengejegte hHemmmende Bedeutung habe. nby heißt 
in zweiter Bedeutung: die auffteigende Entwidelung, woher by: Blatt. ab heißt: die 
gehemmte Entwidelung, Krankheit, und byn die wiederhergeftellte Entwidelung: Gene 
fung. Iſt nun nom Gegenfag von by in defien zweiter Bedeutung, jo kann aud non 
Gegenſatz von nby in deffen erfter Bedeutung, des Auffteigens, des fih nad Oben Be 
wegens, fein, und ebenfalls in feiner erſten Bedeutung: die in ihrer Nichtung nach oben 
unterbrochene und zur Richtung abwärts gebrachte Bewegung fein. non wäre demnad: 
das Beftreben etwas Aufwärtsgerichtetes zur Nichtung abwärts zu bewegen, und on 
. 235 hieße buchftäblich: ein Geficht, das fonft feiner Natur, feiner Stellung ꝛc. oder dem 
gegenwärtigen Berhältnifje gemäß, nur aufwärts ſchauen würde, zum Herabjehen auf 
einen Niederen zu bewegen, das ift aber nicht3 Anderes, als: fi um die wohlwollende 
Herablafjung eines Höheren, oder um die verzeihende, fich wieder zumendende Herablafjung 
eines Zürnenden bemühen. Wir haben die übliche Ueberjegung: Flehen, beibehalten, da 
fie diefem Begriffe nahe fommt. Befjer und richtiger wäre es: Da ſuchte Mojes das 
fi hevablafjende Wohlwollen Gottes, feines Gottes, zu gewinnen, und ſteht das im 
tiefen Zufammenhange mit der K. 33, 12. 13. enthaltenen Bitte, 


yobn: der zu ihm in befondere Beziehung getreten und ihn zum Boten feines Willens 
berufen. Aus diefem Berufe heraus und aus dem diefem Berufe zu Grunde liegenden 
Zwecke ift alles Folgende gefprochen. 
34 
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gewichen, den ich ihnen befohlen, haben 
fich ein Kalb von Guß gemacht! Und 
haben fich ihm ſodann niedergeworfen, 
haben ihm Opfer gebracht, haben gejagt: 
dies find deine Götter, Jisrael, die dic) 
aus dem Lande Mizrajim heraufgeführt! 

9% Da ſagte Gott zu Mojche: Sch 
habe diejes Volk geliehen, und jiehe, es 
iſt ein hartnädiges Volk, 

10. und nun, überlaſſe es mir, fo 
wird mein Zorn wider fie erglüben, jo 
daß ich fie vernichte, und dich werde ich 
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damit aus dem durch MN Pop nd vorgeichriebenen Wege gewichen, daß fie fich ein day 
72009 gemacht, jeldft indem fie darin nur einen anderen Mofes fich Schaffen zu können ver: 
meinten. Sie find aber noch weiter gegangen, haben dur MIMNYM und nm’ar ihm 
göttliche Verehrung gezollt und damit bekundet, in welchem Grade der Verwerflichkeit fie 
ihren Ausfprud: a Trbs non verftanden. 

2.9, Wo fo ohne Zwifchenrede das HN? wiederholt wird, da war zuvor eine Ant— 
wort erwartet und erſt nachdem dieje nicht erfolgte, und weil fie nicht erfolgte, fährt die 
Nede fort. Vgl. 1. B. M. 16, 8-11. — Auch hier giebt eine Pauſe der zu erwartenden 
Antwort, oder der jofortigen Vollziehung des geheißenen Hinabgehend? Raum. Moſes' 
Beftürzung verjagte wohl das Eine wie das Andere und die Gottesrede bringt ihn durch 
nähere Darlegung der nun — ohne fein Dazwijchentreten —bevoritehenden Zukunft zu dem 
Bewußtjein, daß der Moment fein Handeln und welches Handeln er erheifche. Während 
oben daher ®. 7. die Gottesrede mit 2, dem Ausdrud des abjoluten Ausſpruchs ein— 
geleitet ijt, fährt die Nede mit ON”, dem Ausdruck des in's Herz und in's Bewußtſein 
Hineinvedens fort. — FIy mwp jeßt voraus, daß einer Anforderung durch Feithalten an 
einer bisher gewohnten Richtung zumider gehandelt worden fei. In dieſem härtejten 
Ausdrud liegt zugleich das Milderungsmotiv angedeutet, dab die Verirrung des Volkes 
nicht ſowohl ein neues überrajchendes Ausjchreiten gewejen, jondern in einem nod nicht 
völlig überwundenen Standpunkt bisheriger Gewöhnungen wurzele Die Anſchauung, 
aus welcher die Forderung m Did 1b nwy hervorgegangen, war bei einer Volfsmenge, 
deren Wiege in Egypten gejtanden, Feine überrafchende, und an dieſen Umstand ſelbſt 
fnüpft Mofes’ Vorftellung in Folgendem an, 

3. 10. * amın: follte dieß: laß mich, hindere mich nicht, ausdrücken, jo würde es: 
mn rn heißen. 5 rvan heißt aber: Semandem Etwas überlafjen, daher allerdings 
auch: Jemandem Etwas geftatten. Hier fehlt das Objekt, und ift dies Objeft jomit ent— 
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7. Da ſprach Gott zu Moſche: Geh, To MR Am Tan 7 
geh’ hinab; denn dein Volk hat es ver: DAR N ug An. dpi 
derbt, das du aus dem Lande Mizrajim —* N w N er ne) 
heraufgeführt, : 2 


8. ſie ſind gar raſch aus dem Wege TON MNy⸗ mn TD 3 


haber feiner Zukunft mit dem Opfer in den Dienft jeines jubjektiven Beliebens gebannt, 
hat mit dem Opfer defjen Zürnen, deſſen Gleichgiltigkeit überwunden, hat nicht feinem 
jubjettiven Belieben, jondern feinem Gotte mit dem Opfer Feſſeln angelegt, und wir be 
greifen wie — ganz abgejehen von der entjittlichenden Idealiſirung der finnlichen Natur, 
die den Göttern des HeidenthHums und deren Opfern zu Grunde liegt — völlige Umfeh- 
rung des jüdifchen Opferbegrifis, Ausihweifung und Zügellofigfeit, das ift ja Entfeſ— 
felung des Individuums, unmittelbar im Gefolge heidniſcher Opfer auftreten können. Auch) 
pris ift hier eine Entfefjelung der Einnlichkeit und zwar, wie das Wort lehrt, nicht eine 
Ausichweifung aus Leidenschaft, jondern ein finnliches Ausfchweifen um die Nichtigkeit 
der fittlichen Feſſeln zu demonftriven, eine Sronifirung des Eittengejeges durch Kanoni— 
firung der Sinnlichkeit. 

So machte das jüdiihe Volk in demjelben Augenblide, in welchem das göttliche 
Sittengefeß als einziges Band und Unterpfand feiner Verbindung mit Gott in jeine 
Mitte einziehen und ein Heiligthum auf Erden gewinnen follte, an ſich jelber für fich und 
alle Zukunft die Erfahrung, daß die geringste Abweichung von der ausighließlichen Hul- 
digung Gottes, des Einen Einzigen, daß heidnifcher Kult in jeglicher Geitalt, unabmweisbar 
Berleugnung feines Eittengefeges im Gefolge habe. Und es machte der dejignirte erfte 
Hohepriefter des jüdischen Volkes für fih und für alle Zeit in dem Momente feiner bes 
vorjtehenden Berufung die Erfahrung, daß der jüdiſche Priefter nicht „Elug“ fein dürfe, dab 
die Gotteswahrheit nicht die feine jei, mit der und für die er concedirend handeln, von 
welcher er einen Theil preisgeben dürfe, um das Übrige zu retten. Das Zeugniß Gottes 
ift auf Granit gefchrieben. Man kann ihm huldigen, man kann e8 verleugnen, aber der 
Priefter kann fein Titelchen daran ändern. 

B. 7. nnw 2. nrw in fittlicher Beziehung kommt immer im Hiphil vor, men 
DIT HN WI II(LBM. 6, 12.) DnanD ınnwm Richter 2, 19.). An im Biel heißt 
immer ein confretes DVerderben. Wir haben bereits zu (1. B. M. 6, 11.) bemerkt, wie 
An eigentlich: einem im gedeihlichen Fortgange Begriffenen eine Grube graben heiße, 
So auch hier: Geh’ hinab, dein Hierverweilen hat feinen Zwed verloren, dein Volt hat 
das begonnene Verhältniß zernichtet, die Ausführung unmöglich gemacht. 

mbyn Son Joy ift aus dem Einne des verirrten Volkes geſprochen, und fpricht 
eben den Kern der Verirrung aus, dev ja eben darin beftand, daß fie ſich nicht rein als 
Gottes Volk, fondern auch als Mojes’ Volk, und Mojes als nothwendigen und bedingenden 
Vermittler der Erlöjung begriffen. 

V. 8 Auf 7900 fteht MIHN, dev Cab Wi Drd ep ift jomit von dem Folgenden 
getrennt und bildet mit dem Vorhergehenden einen einheitlichen Gedanken, Sie find ſchon 
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rief aus und ſprach: Morgen ift Gott 
ein Feſi. pöy un Ara open .6 


6. Sie ftanden aber am andern Tage Sand —* Se om win 
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ihnen Moſes' Verhältniß erſchienen war. Daß ihnen dieſes nicht das eines frei von Gott 
ausgejandten, jondern das eines die Wirkſamkeit Gottes für fie bedingenden und beein: 
fluffenden Weſens geweſen fein müfje, haben wir bereits gefunden. CS war ihnen dies 
fomit ein wiedererftandener Mofes, ein wiedererftandener „Mittler, und indem fie ihn in 
unmittelbarer Gemeinfhaft mit Gott in der Pluralität zufammenfaßten: „da haft du, 
Sfrael, die Gottheiten wieder, die dich aus Mizrajim heraufgeführt!“, offenbarten fie eben 
damit die Wahnesvorftellung von der die Wirkjamkeit Gottes ſelber bedingenden Gött- 
lichkeit diefes „Mittlers“, waren fie, wie die Weifen es ausdrüden, Dow nr Anım 
SAN Im (fiehe zu 8. 22, 19.) und würden vollfommen in dasjelbe Verbrechen verfallen 
geweſen fein, wenn fie etwa dem wirklichen, lebendigen Mojes mit dem Zurufe gehuldigt 
hätten: oyyn Pan Pbyn Sen > ron mon. 

V. 5. NV: er fah, wie fie bereitS die jchmale Brüde von dem Wahne eines gött— 
lihen Mittlers zu dem Wahne eines wirklichen Gottes überfchritten und wollte dieſem 
einen Damm durch pofitive Huldigung Gottes, des Einen Einzigen, entgegenjegen, zu: 
gleich aber durch die Beftimmung des Feftes für den andern Tag Zeit gewinnen. — 
y0 vor ſich, nicht vor das Kalb, Die Wiederholung des Nanıens „Aharon“ drüdt aus, 
daß er dies im Gegenjag zu der Aeußerung des Volkes und in der ganzen Energie feiner 
Perſönlichkeit ausgerufen. 

V. 6. Aus V. 8. ift erfichtlih, daß Aaron's Abficht vereitelt, und dieſe Opfer dem 
Kalbe gebracht wurden, Indem mit 387 das Volk als ein neues Subjekt eingeführt 
wird, jo fieht man, daß an den Opfern nicht das Volk im Ganzen fich betheiligte. CS 
waren die Wort und Anführer, die bis zu diefem Ertreme gingen, allein das Volk nahm 
an den Opfermahlen und ihren Folgen Theil. Charakteriftiich heißen dieje Folgen: PE. 
In prry liegt immer eine Verneinung des von PS betroffenen Gegenftandes (fiehe zu 
1. B. M. 17, 17.), eine Ueberhebung über ein Schweres, Großes, Hohes, Edles. Das 
dem Ginen Einzigen und jeinem Geſetze, in Folge feines Geſetzes, gebrachte Opfer läßt den 
DOpfernden im Opfer fich jelber Gott und dem Diktate feines heiligen und heiligenden 
Sittengejeges unterordnen und hingeben, Es involvirt die Huldigung des über dem 
Menſchen ftehenden, den Menfchen zu fi) empor ladenden Hohen, Großen, Edeln. Das 
beidnifche, einem ſelbſtgemachten Gotte dargebrachte Opfer, wie es aus der Tiefe des 
Subjektivismus entiprungen, wet auch das Individuum zur kühnſten Subjeltivität. Es 
bat ja nicht die Selbjtaufopferung im Opfer gelobt. Es hat einen vermeintlichen Macht: 
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bildete e8 mit dem Gravirſtichel und : 
machte es fo zu einem Kalbe aus Guß; To —J 1202 Sy, YWy 1 


da fagten fie: Dies find deine Götter, FIN 7 by = WS 8 
Jisrael, die dich aus dem Lande Miz— XbV 
rajim heraufgeführt! J 





ſam die Form hervor, die durch Guß raſch zu erlangen geweſen wäre. HAM, verw. mit 
nn, heißt ja entjchieden: Schreibgriffel, Win Dam Chef. 8, 1.), jomit für dieſen Zweck 
das ſchwächſte, am langſamſten arbeitende Inſtrument. 

Der Ueberlegung werth dürfte die Frage ſein, warum Aaron, da ihm die Wahl der 
Form frei geblieben, eben die Geſtalt eines Kalbes gebildet habe. Man hat darin den 
Apis der Egypter erblicken wollen. Man hat aber überſehen, daß der Apis der Egypter 
kein Götterbild, ſondern ein wirklich lebendiger Stier, und zwar nur ein Stier von beſtimm— 
ter Beſchaffenheit und Fellzeihnung war. Wie ſollte auch Aaron gerade eine ſolche 
Geſtalt gewählt haben, welcher in der bisherigen Heimath des Volkes die höchſte abgöt— 
tiſche Verehrung gezollt worden wäre! Daß Aaron eben dieſe Form wählte, bürgt viel— 
mehr dafür, daß hier an einen Apis, oder eine Apisähnlichkeit nicht zu denken ſei. Wir 
haben jedoch bereits wiederholt zu bemerken die Gelegenheit gehabt, und es ſtellt ſich 
dies bei Betrachtung der Opfer bis zur Evidenz heraus, daß die Rindergattung, 12, WW, 
>p2, als der dienende Gehülfe bei der Menjchenarbeit, in der jüdischen Opferſymbolik die 
im Dienfte eines Höhern zu bethätigende Kraft vepräfentirt. ES lag fomit, um einerjeits 
der Idee des Volkes zu genügen, das ja feinen andern Gott, jondern einen andern „Moſes“ 
verlangte, und andrerfeits eben damit die Verirrung innerhalb der Grenzen diejes halben 
Abfalles zu erhalten, keine geeignetere Form fo nahe als aus der Rindergattung, die ja 
feine gebietende, jondern dienende Kraft repräfentirt. Und indem Aaron aus diejer Gat: 
tung das Kalb und nicht den Stier wählte, gab er diefer, doch nur in Unterordnung 
wirkenden Kraft den in ihrer Art möglihft Schwachen Ausdrud. 

m Myn Ser 9 mn ON? Es iſt dieſer Ausſpruch wohl zu erwägen, um ſich 
in die Anfchauung hineinzudenken, aus welcher er hervorgegangen. Nichts offenbart fo, 
wie dies fchon 7’IOI zur Stelle bemerkt, die geiftige Seite des hier zu Tage tretenden heid— 
nischen Wahns, als diefer Ausſpruch Myn SUN im praeteritum. 12355 126° Sen, V. 1. 
läßt noch die Annahme eines kraſſen Fetiſchismus zu. Allein die vollendetite Sinnlofig- 
feit feßte der Glaube voraus, daß das eben aus Naron’s Händen hervorgehende Kalb 
die vor defjen Eriftenz vorangegangene Erlöfung vollbradht habe. Nothwendig geht 
diefer Ausſpruch über die conkrete Wirklichkeit diefer eben produeirten Thiergeftalt hinaus 
und Schaut in ihr auf eine höhere, auch vor deren Eriftenz vorhanden gewejene, oder vor— 
handen geglaubte Macht Hin, deren Symbol, oder deren Weiterträger die eben jebt 
geichaffene Thiergeftalt fein joll. Erwägen wir, daß fie von dem Verlangen ausgegangen 
waren, einen andern „Moſes“ zu erhalten, jo werden fie zunächjt die eben entjtandene 
Thiergeftalt in demfelben Verhältniß zur Gottheit fortan angejchaut haben, in welchem 
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fie daher in dem Verhältnis Moſes' zu’ Gott die Initiative in Mofes und nicht in Gott 
anſchauten, jo glaubten fie auch nad) dejjen vermeintlihem Dahingang durch ein von 
ihnen ausgehendes Werk eine die Gottheit bindende Jnitiative üben zu können, und darum 
auch üben zu müffen. Das freie jüdifche Bewußtfein, das den Menjchen unvermittelt und 
unmittelbar in Beziehung zu Gott, und als ausſchließlich einzige Bedingung die Gott 
gehorchende That begreift, war in ihnen noch nicht zur vollen Klarheit aufgegangen, oder 
durch die Angft einer fortan führerlofen Wanderung in dev Wüſte getrübt. 

vnob 120 Sn, fchwerlich kann das im buchftäblichen Sinne genommen werden. Es 
lag ihnen ja nirgends eine Erfahrung vor, daß ein Götterbild ein Wegmeifer fein könne, 
Vielmehr läßt fich dies Verlangen kaum anders dem Berftändnig näher bringen, als daß 
das Vorhandenfein eines ſolchen Götterwerfes an ihrer Spige ihnen die weitere Führung 
durch Gott fichern folle. 

B. 2.3.4 Daß Aaron nah den Worten des Tertes V. 1. und 35. unter dem 
Drude einer überwältigenden Volksmacht handelte, haben wir jchon oben B. 1. bemerft. 
Daß er gleichwohl nicht recht, ja, in hohem Grade nicht recht gehandelt habe, iſt 5. B. 
M. 9, 20. ausgefprochen. Er hätte mit Daranjegung feines Lebens Gegenrede und Wider: 
ftand leiften follen. Allein, und jo hat man immer fein Verfahren begriffen, ev mochte 
um des Volkes ſelbſt willen nachzugeben für klug, und darum aud für recht gehalten 
haben. Ueber jeine Leiche hin würde das Volt — jo konnte er meinen, vermißt man doch 
Chur, der ihm (Kap. 24, 14.) zur Seite gegeben war, und von dem man daher glaubt, 
er habe bereit3 Widerftand mit dem Leben gebüßt gehabt — über feine Leiche hin würde 
das Volk nur noch zügellofer fich feinem Wahn hingegeben haben, und fo durfte er glau— 
ben, das Unternehmen in feiner Hand zu halten, durch zögernde Ausführung Moſes' 
Wiederkunft abwarten, jedenfalls aber die Verirrung in engfte Grenzen halten zu können. 
Darauf weift auch diefe ganze Erzählung hin. Er fordert das Gefchmeide ihrer Frauen 
und Kinder, die fich deſſen, wie er erwartete, nicht jo leicht und raſch berauben laſſen 
würden. Daher auch der Ausdrud: PD, das fonft immer ein mit Anftrengung zu be 
wirkendes Trennen bedeutet. Daher auch V. 4: m Dana IMS 98, ftatt es in eine 
Form zu gießen, welche Procedur ‚die rafchefte geweſen wäre, meißelte er das zu einer 
Maſſe zufammen gejhmolzene Gold — (En mben, V. 24.) — und brachte jo lang: 


523 yon a 2b mw 


denn diefer Mann Mojche, der ung aus YO np MER —X nun 


dem Lande Mizrajim heraufgeführt, wir — 
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ſondern auf ſich einzuwirken habe, um in die Gottesnähe zu gelangen und des göttlichen 
Schutzes und der göttlichen Führung ſicher zu ſein; daß überall nicht die Geſtaltung ſeines 
Geſchickes, ſondern die Geſtaltung ſeiner That ihm am Herzen zu liegen habe, und der 
Einklang ſeines Wandels mit dem göttlichen Willen das Einzige ſei, durch welches ihm 
auch ein Einfluß auf ſein Geſchick möglich werde; vor Allem aber, daß Gott keinerlei 
phyſiſcher Natur ſei, auf welche man durch irgend welches ſubjektive Vorgehen einen 
bannenden Einfluß üben und ſie unſerm ſubjektiven Wollen unterthänig machen könne, 
ſondern daß Er, 7’2, die abſoluteſte, frei wollende und allmächtig frei gebietende Perſön— 
lichkeit fei, die ihren Willen als das abjolute Maaß der Dinge und als die abjolute 
Norm für den freien Willen des Menſchen vahingeftellt hat, welchem der Menjch mit 
freier Energie feine ganze Subjeftivität freudig dahingeben muß, wenn er von dem gött— 
lihen Walten fieg: und fegensreich getragen werden will; daß diefer freie Gehorjam 
überall und immer für das Heil des Menjchen und der Menfchen ausreiche, und durch 
Nichts, Nichts zmwifchen Himmel und Erde erjegt werden könne: das iſt die jüdische Wahr: 
heit, an der aller Wahn heidnifcher Subjektivität in jeglicher Gejtalt zu Grunde gebt. 

Jeder Subjektivismus ift Heidenthum und Gögenthum, ift dev Wahn, nach eigenem 
fubjeftiven Belieben einen bannenden Einfluß auf die Gejtaltungen dev Zukunft, das iſt 
ja eben, auf den Willen der Gottheit üben zu können, ift Gleichjtellung, ja Entgegens 
ftellung des Ich's dem göttlichen Willen. - Das hat fhon das alte Wort Samuel’3 au 
Saul ausgeſprochen: „— — — fiehe, Geborchen ift mehr als gutes Opfer, Aufmerfen 
mehr als Fett von Widdern; denn Zauberei-Sünde ift Ungehorfam, Eigenmadht und 
Orakelwerk jedes eigenmwillige Vorgehen!” (Sam. I. 15, 23.) 

In dem Wahn diejes heidnifchen Subjeftivismus waren die befangen, die zu Aaron 
ipradhen: Auf, made uns Götter, die vor uns hergeben fjollen, denn diefer Mann Mojes, 
der una aus Mizrajim geführt, wir wiffen nicht, was aus ihm geworden! 

Sie ſahen in Moſes nicht das in freier Snitiative von Gott aus frei gewählte und 
frei gefandte Werkzeug feines Willens, jondern ein von ſich aus, die gewöhnliche Men: 
fchennatur überragend, göttlich gewordene Menfchenweien, defjen Einfluß den Willen der 
Gottheit beftimme und deffen Dafein den Schuß der Gottheit fichere. ES war ihnen 
nicht Gott, der durch Mofes fie aus Mizrajim geführt, fondern es war Mofes, der Gott 
zur Vollbringung diefes Erlöfungswertes beſtimmte. Nicht in dem duch Mojes ihnen 
gewordenen göttlichen Gejege, in den ihnen durch Moſes gewordenen göttlichen „Lebens: 
ordnungen”, Mifchpatim, die ihnen blieben, ſelbſt wenn das zeitliche Organ derjelben 
dahingegangen, erblieten fie das unverlierbare Band mit Gott und das unverlierbare 
Unterpfand des göttlichen Schuges ſowie der unmittelbar von Jedem zu findenden Gottes: 
näbe: fondern das aottnahe Wefen des Mannes Moſes war ihnen das bedingende Band 
ihrer Verbindung mit Gott, und fein Dafein die Bürgichaft des göttlihen Schuges. Wie 
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bar geſagt, daß Alles unter Joſef's Befehl geſchah, Alle hatten ſeine Anordnungen zu 
befolgen, er war die Intelligenz und der Wille und alle Andern die ausführenden Werk— 
zeuge, ſomit war ihre That ſeine That. (Danach iſt auch unſer Commentar zur Stelle 
zu berichtigen). So war auch hier Aaron's Thun des Volkes That. 

AN BON nem nn 9 mob 19b Sen Diabn nb my: der Zweck 1905 19° Sion, und 
die Motivirung: WIN me 77 ’2, laffen deutlich erkennen, daß es fich hier nicht um eine 
Abgötterei im gewöhnlichen Sinne, d. 5. nicht um einen Abfall von Gott handle. Nicht 
an die Stelle,Gottes, an Moſes' Stelle jollte das von Aaron zu Machende treten. Sie 
hielten Mofes für verunglüct, geftorben, und verlangten daher einen nicht mehr verlier: 
baren „Moſes“ aus Aaron’s Händen. Allein, daß fie überhaupt ihre Zuverficht in ihre 
Zufunft an das Dafein eines Mojes’ fnüpften, und dev Wahn, daß der Menjch fich einen 
„Moſes“ machen könne, machen dürfe, zu machen habe, das find eben Vorftellungen, die 
im diametralen Gegenjaß zu der fundamentalen jüdifhen Wahrheit von Gott und den 
gegenfeitigen Beziehungen Gottes und der Menjchen ftehen, und die ihnen bereits unmit— 
telbar nah der Offenbarung am Sinai in der bedeutfamen Anfprahe: 99 DMNI DAN 
am nn pen nd! CR. 20, 19.) warnend klar gemacht worden waren. (Siehe daf.) 

IN peynd sb — b zwpn nos n2m, dieſe beiden fich ergänzenden Sätze dieſer 
warnend aufflärenden Anfprache bilden den Scheideweg der göttlich jüdiſchen und heid— 
niſch nichtjüdifchen Anfchauung der Beziehungen des Menfchen zu Gott. Daß der Menſch 
fih Götter machen Eönne, d. 5. daß er fi ein Bild, ein Gut, eine Macht, eine Inſti— 
tution, einen Menfchen, als fein Höchſtes alio Hinftellen fönne, daß diefes Objekt feiner 
jubjektiven Vergötterung dann auch von der allerhöchiten weltgebietenden Gottheit mit 
Göttlichkeit bekleidet und ein Träger feines Gejchices werde — wie im phyſiſchen Kraft: 
gebiete der unmagnetifche Stahlitab nur in die rechte magnetifche Richtung bleibend gehängt 
zu werden braucht, um magnetifch, um ein Magnet zu’ werden —; und daß der Menſch 
fich Götter zu machen habe, d. 5. daß er, zur Sicherung feiner Zukunft, ſolche Objekte 
feiner Wahl und Mache, als Darftellung feines Höchften, in Beziehung zu der von ihm 
geahnten allerhöchiten weltgebietenden Gottheit zu flellen, eben damit diefem Allevhöchiten 
jeine Huldigung zu erweifen, deffen Huld zu gewinnen und feinen Abhängigkeitsbeziehungen 
zu diefem Allerhöchiten zu genügen habe; dab es überhaupt die Schicjalsbeziehungen, 
die paffiven Seiten der Menfhenbeziehungen es vornehmlich feien, in denen dev Menjch 
feine Abhängigkeit von Gott, oder von Den, was ihm Gott ift, zu begreifen und direkt 
zu bethätigen habe —: das ift ein Wahn, der von je die höchſten Anliegen der nichtjüdt- 
ſchen Welt beberrihte und den rohen und den geiftigen Fetiſchismus erzeugte. 

Daß der Menfch fich keine Götter machen könne, feine Götter zu machen brauche, 
feine Götter machen dürfe, daß er nicht durch eine Verförperung des Göttlichen die Gott- 
beit fich näher, jondern durch Durchgeiftigung und Durcchlittigung feines ganzen Wejens 
und durch Unterordnung aller feiner Lebensthätigkeiten unter das Diktat Gottes ſich in 
allen feinen Beziehungen Gott nahe zu bringen habe; daß er überhaupt nicht auf Gott, 
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jittlichen Höhe dieſes Gejeßes emporgearbeitet. Kurz, mit diefem Greigniß erhielt dieſes 
Geſetz, das als Herrfcher in das Volk einziehen jollte, fofort mit feinem Ginzuge als 
nächte Aufgabe: feine göttliche Kraft erſt in Erziehung diefes Volkes für diefe Huldigung 
zu bewähren und fein Heiligthum in erfter Linie als eine Stätte der 7992, das ift ja 
eben, als eine Stätte nie ermüdender Erziehung für reinere, beffere Zukunft weihen zu 
lafjen. — 

Bevor das Geſetzes-Heiligthum zu errichten war, jollten erſt Volk und Priefter ihrer 
922:Bedürftigfeit inne werden. 

Wir wagen zu jagen: „jollten.“ Denn die Bedeutſamkeit diefes ganzen Ereignifjes 
it, nach den im Obigen angedeuteten allgemeinen und noch weiter fich unferer Betrach— 
tung darftellenden befondern Momenten, für den objektiven Charakter des Gejeges, für 
die Bedeutung des Heiligthums desfelben, für die Beziehungen des Volkes zu Beiden von 
folder Größe, daß wir wohl glauben annehmen zu dürfen, es habe dieſe ganze vierzige 
tägige Entfernung Mofes’ eine Prüfung für das Volk fein follen, damit daraus auf dem 
Wege hiftorifcher Erfahrung vor dem faktifchen Einzuge des Geſetzes und feines Heilig: 
thums diejenige Erfenntniß reife, deren Bewußtſein die erfolgreiche Arbeit beider an uns 
jo wejentlich bedingt. 

nen vw 2 Dym NY. ww Piel von 292, urfprünglich: fich in einer Erwartung 
getäuscht finden (ſiehe zu 1. B. M. 2, 25.), daher: wra 7y br, fie warteten jo lange, 
bis fie fich in ihrer Erwartung getäufcht fahen, d. h. fie warteten jo lange, bis fie zu 
dem Bewußtjein famen, die Erfüllung ihrer Erwartung aufgeben zu müſſen (Nichter 3, 
25.). WEI daher: die Erwartungen eines Andern in dem Grade nicht erfüllen, daß diefer 
die Erwartung aufgibt. Moſes blieb jo lange aus, dab jie an feiner Wiederkehr ver: 
zweifelten. — nn by ybnpn, —by np: in Maſſenverſammlung über Jemanden kom— 
men, Jemanden durch eine Maffenverfammlung überwältigen. Es kommt noch zwei: 
mal vor, 4. B. M. 16, 3. und 20, 2,, das erfte über Mofes, das zweite über Mofes und 
Aaron, und beidemal leiften Mofes und Aaron nicht einmal durch eine Gegenrede Wider: 
ftand. Dort, beim Aufftand Korach's, wirft Moſes fofort fich auf fein Angeficht nieder, 
und tritt erft nach erhaltener Gotteg:Eingebung entgegen. Das zweite Mal vetten ſich 
Mofes und Aaron zum Eingang des Stiftszeltes vor der Maffe. ES bezeichnet dies fomit 
jedenfalls eine Vergewaltigung, und weiſt darauf auch der Schlußſatz des Berichtes über 
diefen Vorgang hin, ®. 35.: Din my Sen baprı nn yo Sen by, wo offenbar das Volt 
al3 der Urheber des von Aaron VBollbrachten, jomit das Volt als der Befehlende und 
Aaron als der gezwungen Gehorchende ericheint, Wir finden nämlich ganz diefelbe Aus: 
drudsmweife 1. B. M. 39, 22.: muny mn min oo Dwyp Swn ba nn. Indem es dort 
zuvor heißt: der Fürft des Gefängniffes übergab alle Gefangenen Joſef's Händen, und 
dann Hinzugefügt wird; und Alles, was fie dort thaten, that ev, jo it damit offen: 
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Kap. 32.3. 1. Als das Volk lab, daf —— VII oyn N 1 26 
Moſche ihre Erwartung vom Berge 


Kap. 32. V. 1. Während in der Höhe die Geſetzoffenbarung durch Anordnung des 
| Geſetzes-Heiligthums und Uebergabe des Geſetzes-Zeugniſſes zu demjenigen Abjchluß gebracht 
wurde, durch welchen das Geſetz nunmehr als die Seele der Nation in ihrer Mitte Stätte 
gewinnen follte, um von dort aus die Nation im Ganzen und Ginzelnen mit dem Geifte 
ihres Gott heiligen Berufes zu durchdringen, und mit defjen Verwirklichung die in der 
Verheißung, DANI II wIpn 5 er, zugeficherte Gottes-Gegenwart im Volke zu 
gewinnen — begab fich auf der Erde ein Vorgang, der das, was bei der Vorbereitung 
zum Empfang des Gefeges, AN nb24m, wpn Ha Daman Da, nn onemp dyn db Ib 
"m Dyn, (K. 19, 10, 12,22.) mit dem ernfteften Ernft ſymboliſch zum Bewußtfein gebracht 
war, wir meinen den Abftand der zeitlichen Wirklichkeit des Volkes von der idealen Höhe 
des Gefeges, das es empfangen follte, mit all den fundamentalen Conjequenzen, die fich 
an diefes Faktum knüpfen und die wir oben (S. 220.) angedeutet, in dem noch erniteren 
Ernſt der conkreten, hiftorifchen Wirklichkeit für alle Zeiten dofumentirt. Das Volk, das 
eine vierzigtägige Abweſenheit feines Moſes nicht verwinden Fonnte, das unter den noch 
flammenden Bliten, welche ihm das: bo» 75 nwyn &d mit fundamentaler Schärfe ent- 
gegengeleuchtet, fih das „goldene Kalb“ machen fonnte, das Volk befand fich noch in fol- 
chem Abftand von den Wahrheiten und Anforderungen diejes Geſetzes, daß dieſes unmög— 
lich als „zeitgemäßes“ Produkt, gleich allen andern Gefegen und Religionen, aus feinem 
Schoofe, aus dem Schoofe der Zeit hervorgegangen fein konnte. Gleichzeitig erfcheint in 
eben dieſem Vorgange das Geſetz, wie abſolut nach feinem göttlichen Uriprunge, jo auch 
abjolut in feiner unabmweisbar ihre Verwirklichung erzielenden Beftimmung, jid Stätte 
und Geltung auf Erden zu erobern. In dem Momente feines erften Einzuges und feiner 
eriten Stättegewinnung auf Erden, durch die Unwürdigkeit des zu feiner erjten Aufnahme 
bereitgeftellten Volkes, in die Alternative gefegt, fich, oder die ganze damalige Zeitgenofjen= 
ſchaft des ihm beftimmten Volkes preiszugeben, fteht die Enticheidung feinen Augenblic 
an, die ganze damalige Generation preiszugeben und für die Aufnahme diejes Gejeges 
eine nene Volksgeneration zu jchaffen, und — zu warten! Das: nb MN MIYN DbaNn 
5173, das zum Empfang des Geſetzes bereitgeftellte Wolf zu vernichten, Mofes aber und 
feinem Gejege eine andere Zukunft zu fichern,, fpricht von vorn herein die von Gott ver: 
briefte und getragene, völlig abfolute Beftimmung diejes Gefees aus. Nie und nimmer 
hat diejes Geſetz fich irgend einer Zeit zu accomodiren, jondern jede Zeit hat nur jo viel 
Berechtigung auf Gegenwart und Zukunft, als fie fich diefem Geſetze gemäß geitaltet. 
Das Geſetz ift das abjolute Höheziel für die jüdische Nation, deren damalige Generation 
noch in unendlicher Ferne von diefem Ziele ftand. Und wenn gleichwohl diefes Gejet 
mit feinen unveränderten idealen Anforderungen dennoch in die damalige Gegenwart 
diefes Volkes einzog, jo kann es offenbar nicht die Beſtimmung haben, fich von diefer 
Nation immer „zeitgemäß“, d. b. „ihr gemäß” ummandeln zu laffen, fondern: die Nation, 
jeine Träger, fo lange Wandlungen durchmachen zu laſſen, bi fie fich zur geiftigey und 
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Sinai zu reden vollendet hatte, gab er Ab 7) YO 9m MN m 


Mofche zwei Tafeln des Zeugniſſes, N 
Tafeln von Stein, gefchrieben mit Gottes »2 ZUR? a) > as An IN 


Finger. :OrN 


diefem Altarbau in D’vswn den Aufbau der Nation auf die Grundlagen des Nechts, der 
Humanität und der Eittlichleit in feinen Grundzügen vorangehen ließ, jodann in naııN 
msn und nen ’> bis hierher den Bau feines HeiligthHums anordnete: jo hat ja diejer 
ganze Bau, wie fih im Ganzen und allem Einzelnen ausipricht, gar feine andere Bedeu— 
tung als Mohnftätte des göttlichen Gefeßes zu jein, des Geſetzes, deſſen Erfüllung die 
Gegenwart Gottes bedingt, in dejjen Huldigung die Huldigung Gottes ihre Bethätigung 
finden will, und als deſſen, feinen göttlichen Urjprung befundendes Zeugnik eben dieſe 
Tafeln als fichtbare Bewohner des Heiligthbums einziehen ſollen. Für diejes „Zeugniß“ 
war die ganze Wohnung zu errichten. Auf fie wird jofort bei der angeordneten Herftel- 
lung des erften allerheiligiten Gefäßes, K. 25, 21. hingewieſen. Die Wohnung haben 
die Menjchen binzuftellen, den Bewohner — nicht eine von Menjchenhand verfertigte 
Darftellung irgend eines Göttlichen, wie in andern Tempeln, jondern die von Gottes= 
band gezeichnete Verwirklichung des Menjchlichen, fein menschliches Götterbild, jondern 
ein göttliches Menjchene und Volks-Ideal — den Bewohner gibt Gott. 


Inn S29b: zuerjt waren alle gejegertheilenden Gottesreden WM IN NIT; nur paffin, 
empfangend und aufnehmend, verhielt fih Moſes zu dem gejeggebenden Gottesmorte; 
ınd22, bevor aber die Gefeßgebung vollendet war, hatte Mojes alfo die Gotteslehre in 
fih aufgenommen, nach der Erläuterung wıpb xYs im 727, wie der bereits vollfoınmen 
unterrichtete Schüler den Geaenftand nochmals in aftiver Gemeinjamfeit mit dem 
Lehrer durchipricht, daher nicht yon 395, fondern Inn 375. — may nnd er, wir 
haben jchon zu 1. B. M. 1, 14. bemerkt, wie der DM gejchriebene plur. fem. die Plurali⸗ 
tät mehr als eine Einheit darſtellt, d. h. als einen einheitlichen gemeinſamen Begriff, der 
in mehreren Objekten zufammen feine Verwirklichung findet, So werden bier auch die 
beiden Tafeln durch die Schreibart Ab als eine gemeinfame, ſich geaenfeitig ergänzende 
Ginheit begreifen gelehrt, ma b173 ı7 nd, eine genau fo groß wie die andere Aw), die 
Tafel der Gott zugewandten Pflichten, ſowie die der foctalen Pflichten, beide gleich groß, 
beide gleich ſchwer, nur beide, in gleicher Wichtigkeit, zufammen das Cine göttliche Geſetz 
conftituirend. (Siehe Seite 244.) Bildeten fie Ä ja auch zufammen Einen gejchloffenen 
Würfel, von dem jeder die Hälfte darftellte. (Siehe zu K. 25, 10.). — IN and. Wäh— 
vend die Lade, die es aufnehmen foll, vom „Baume“ ift, ift die Gefeßes:Tafel von Stein, 
Das Geſetz ift unveränderlich gegeben, wir, deſſen Empfänger und Vollbringer, 
haben uns eben an ihm und um und durch dasfelbe in ewigem Fortichritt zu ent— 
wideln. "PN YasnD DIND: fo unmittelbares Gotteswerk, wie „die Himmel das Werk 
feiner Finger“ (Pf. 8, 4.), To augenscheinlich von Gott zeugend, wie die Wunder Egyp— 
tens ein „Fingerzeig Gottes” waren (K. 8,715.). 
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17. Zwifchen mir und den Söhnen DIN Ss „2 va —* M 


Jisrael's iſt er für ewig ein Zeichen, Va —* 
daß ſechs Tage Gott den Himmel mdy * new dero J 


und die Erde geſchaffen und mit dem Dim NEN DIAWITDS mim 
fiebten Tage zu Schaffen aufgehört hatte, D :Uon na WORT 


da er fi in fein Weſen zurüdzog. ' 
18; Als er mit ihm auf dem Berge 1523 — ur Im 18 7 





V. 17. Den, V. 13., war die MYDw, war die Werfunterlaffung als MN bezeichnet, 
bier ift eö der Tag an fih. Der Tag an fich ift das Denkmal für Gottes freie Welt: 
ihöpfung, unſere Werkunterlaffung an diefem Tage das Denkmal für unfere Anerken— 
nung des Echöpfers als unferes Herrn und unfere Berufung durch ihn in feinen Dienft. 
— vom: way bezeichnet ja die Jndividualität, das indivivuell perfönliche Weſen (ſiehe 
Jeſchurun VIII. ©. 435, und 1. B. M. zu 1. 20.). WE beißt jomit: fich in feine Ber: 
jönlichfeit zurückziehen, im Gegenfag zu einer nach außen jtrebenden Ihätigleit, weshalb 
es auch ausruhen von einer Anftrengung, buchftäblih: das Zusfich-fomnten, bedeutet 
(2. B. M. 23, 12. Sam. II. 16, 14.). Hier fteht es in der urjprünglichiten Bedeutung. 
Jetzt erfcheint uns Gott nirgend in feiner Schöpferthätigkeit, WO, ev hat ſich zurüd- 
gezogen, es ift Sabbath in der Schöpfung. Allein der Sabbathtag ift das Denkmal: 
daß diefer — 8. v. v. — diefer Zurücgezogenheit, diefem Sabbath, eine freie Schöpfer: 
thätigkeit vorangegangen: daß ſechs Tage Gott Himmel und Erde gebildet und mit dem 
fiebten Tage zu bilden aufgehört hatte, als er fich in die uns jest erfcheinende Unwahr— 
nehmbarkeit zurüdzog. (Siehe zu 1. B. M. 2, 1-3.) 

Der Sabbath ift das Denkmal für unfere Beziehungen zu Gott, der Tempel das 
Denkmal für unfere Beziehungen zu feinem Geſetz. Es begreift fich, daß der Tempelbau 
vor dem Sabbath zurüctreten müſſe. Dev Tempel jelber hat jeine Vorausſetzung im 
Sabbath. Vor wa) mpD, vor Lebensrettung tritt der Sabbath zurüd, nmT we) mp2 
n2W, wie es in allgemeiner Beziehung auch hinfichtlich anderer Gebote heißt: mwy? NW 
Dn2 now nbı oma ’m DInm DNIN, 3.8. M. 18, 5., oder wie es in Betreff des 
Sabbath's fpeciell angedeutet ift: DYDn ons no DIT2 mmDD mn Dab win wup "2, 
772, V. 14.: eure Heiligung ift Zmed des Sabbath’s, darum darf feine Erhaltung nicht 
euer Dafein bedrohen, oder V. 16.: 72 nn naw yby bon nawn ns bsner 32 nen, 
man mn nrw, der Sabbath bedarf feiner Hüter in Mitte des Menjchenkreifes, 
darum verlege um einen Gefährdeten Ginen Sabbath, damit er deren noch viele hüte, 
(Joma 85,.b.) In dem erhaltenen Hüter erhältft vu den Sabbath jelber, ſowie in dem 
gefährdeten Hüter der Sabbath jelber gefährdet erjcheint. 

V. 18. mem N Im, das Subjekt des Satzes, Gott, ift im Satze nicht ausgedrüdt, ift 
jomit aus allem Vorhergehenden vorausgejeßt, dem fich der Vers ſomit anſchließt. Die Er- 
theilung der Tafeln ift jomit kein befonderer Akt, jondern ift eben Dasjenige, das alles Voran— 
gehende zum Abſchluß bringt, dem alles Borangehende, als bedingender Vorausfegung, 
zur Vorbereitung dient. Wenn Gott 8, 20, 21. gefprochen: 5 pn DIN nam, 
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15. Sechs Tage joll man Werk aus: nn noy" DM) news .15 
führen, aber am fiebten Tage ift ein um mm; * a He nit 
durch Werfeinftellung zu feiernder Sab— ER may En a 
bath, ein Gott eignendes Heiligthum; DVI —— nova Am 
wer am Tage des Sabbath's Werk .ÄRm- Di mern 
ausführt, joll hingerichtet werben. 7 ns u 70 En 58 

16. So follen Zisrael’s Söhne den Daun ON on 22 7190) 2D 
Sabbath hüten, den Sabbath für ihre na ori? DAÖTTN J 
Nachkommen als ewigen Bund zu ver— 88 
wirklichen. —— 


und die Nation hat die Pflicht, dem Sabbathentweiher das Hierſein zu vernichten und 
dadurch die Heiligkeit der Inſtitution in ihrer Mitte wieder herzuſtellen. Gehört doch 
die Ertödtung oder Belebung der Sabbathidee in den Gemüthern nationaler Genoſſen 
als ein fo mwejentlihes Moment mit zu den Zwecken der Sabbathinftitution, daß, wie bei 
feinem andern Geſetze, außer dem begrifflich verwandten pw Sion, der Begriff WDTIE 
einen fo wejentlichen Einfluß übt, daß das Verbrechen der Sabbathentweihbung N’DM722, 
d. i. vor dem Bewußtjein einer wirklichen nationalen Geſammtheit, d. i. zehn nationaler 
Genoffen, geübt, WDI22 naw born, dem AN may 219 gleich geachtet ift und mit 
dem Geſammtjudenthum gebrochen hat: bis anna bob om. (In der nnb’an wird 
der Plural in mbbnn alfo gefaßt, daß darin die Heiligkeit des Sabbaths ſich auf jeden 
Moment desjelben alſo erjtreckt, daß jelbft, wenn ein Theil des Sabbaths mit gefeglicher 
Befugniß um wo) mp2 willen (fiehe zu Vers 17.) hat verlegt werden müfjen, darum 
doch der Reſt des Tages in unangetafteter Heiligkeit bleibe nor ma mbbnn Ty rnrD on). 
Dem jchließt fih nun das Folgende mit motivirendem ') in dem Sinne an: wird die 
Eabbathentweihung vor Zeugen geübt, jo hat daS menfchliche Gericht den Verbrecher 
aus dem Hierjein auszufcheiden; denn Gott gegenüber hat Jeder, der am Sabbath, wenn 
auch von Menſchen ungefehen, ein Werk verrichtet, fein Dafein und jeine Zukunft 
verwirkt. 

V. 15. Auch hier iſt muy’ verb. impers. und M2Ndn Objekt. Das zum Bau des 
Heiligthums gebotene Werk foll man daher in den jechs MWochentagen ausführen, allein 
der fiebte Tag bleibt felbjt dem Heiligtbumsbau gegenüber ein durch gänzliche Einftellung 
der Werfthätigkeit (fiehe oben2.B.M. 16,23.) zu begehendes Gottesheiligthbum in feiner uns 
verleglichen Heiligfeit ; felbjt wer zum Heiligtbumsbau am Sabbath ein Werk verrichtete, 
hatte daS Leben verwirkt. 

2.16. Dawn. Um jo gewiffer haben Iſrael's Söhne allen übrigen Beziehungen 
gegenüber den Sabbath unverleglich zu hüten und ihn durch den Ernſt und die Gewiſſen— 
haftigfeit diefer Hut ihren Nachkommen als obıy MS, als ein in völlig unbedingter 
Abjolutheit gegebenes Gottesinftitut (fiehe zu 1. B. M. 6, 18.) für alle Zeiten zu 
vererben, 


yon 3a ab nis 516 


14. Darum bütet den Sabbath; denn um? yo — —8 .14 
ein Heiligthum ift er euch. Die ihn A 
entweihen jol man binvichten; denn * DR Din Ar} * Si 
wer an ihm ein Merk ausführt, die FNI22) mann | ge! 2er 


Seele wird aus der Gemeinſchaft ihrer may InDH Ninn Dion 
Genofjenskreife entwurzelt. a — 


eines jeden Symbols, es iſt ja eben MN, die Vermittlung einer Erfenntniß, und die durch 
n2r nYnX vermittelte Erfenntniß it: DSwIpO 7 IN ’2, daß Gott uns heiligt,d. bh. 
ja: daß Gott uns von allem Andern herausſondert und uns zu feinem Dienfte bereit 
ftellt. Dur naw nYme, d. 5. durch Unterlaffung einer jeden Werk-Ausführung legen 
wir uns und unjere Welt und unfere uns von Gott zur Beherrſchung derjelben verliehe: 
nen Kräfte Gott huldigend zu Füßen und befennen ung und unjere Welt und unjere 
Ichaffenden Kräfte als Gott heilig, d. h. als ausjchließlih ihm zur Erfüllung Seines 
Willens angebörig. Sp lange Menfchen waren, war aud) der Sabbath — wie wir dies 
(oben zu2. B. M. 16,23.) bemerkt — zur Heiligung der Menfchen da. Allein er war nur dee, 
und es fehlte ihm der fichtbar, finnliche wahrnehmbare Ausdrud, es fehlte ihm das Min, 
das Symbol, und daher ſchwand er in der irrenden Menfchheit. Als Gott Iſrael zum 
Werkzeug feines Neiches, d. i. zum Werkzeug feiner Huldigung als Schöpfer und Gebieter 
im Menschenkreife, das ift ja eben nichts anderes als zur Verwirklichung des „Sabbaths“ 
erwählte, gab er dem Sabbath in Iſrael das conkrete Symbol im Werfverbot, und es 
ward der Gottes:Sabbath zum Menſchen-Sabbath. Fortan ift die Sabbath-, Feier” das 
Symbolum der Beziehung Gottes zu Iſrael und Iſrael's zu Gott, das a 
daß Gott uns fich geheiligt und beiligt. 

V. 14. nen AN Dnnpen, dem 'MNIW des V. 13. gegenüber: darum bewahret, 
achtet, erhaltet, jchütet, wachet über die Sabbath-Inſtitution, denn fie ift euch ein Heilig: 
thum, d. i. aus ihr fließt eure Gott-Heiligkeit und fie erhält und erneut die Heiligung 
eures ganzen perjönlichen Wejens an Gott. 99 my 55 9 nor nn mbbnn, ſchwierig 
iſt das ’>, das das nm nwyn als Motiv zu ın mbbnn ftellt. Indem mbbnn Plural, 
nor md aber Singular ift, kann mbbrnn nicht Subjekt, fondern nur Objeft von mar, 
diejes aber verbum impersonale fein: man joll Diejenigen, die den Sabbath entweihen, 
gerichtlich tödten. Somit ift in diefem Sate nicht jowohl von der Todeswürdigfeit der 
Sabbathentweiher, als von der Pflicht der Geſammtheit, fie Hinzurichten die Rede. Darin 
unterjcheidet jich diejer Eat auch von dem naY mp an menyn 55 des folgenden V. Nun 
dürfte ja ne Son, wörtlich ja „Ertödtung des Sabbath's“, d. i. Vernichtung der 
lebendigen und belebenden Jdee des Sabbath's, in eigentlichem Sinne nur durch Verletzung 
desjelben in Gegenwart Anderer gejchehen: e8 wird dadurch diefem HeiligthHum im Gemüthe 
Anderer die Kraft geſchwächt, oder geraubt. ES jpricht daher diejer Sat von der Ent— 
weihung des Sabbath3 vor Zeugen, die überall die Gefammtheit repräfentiven. Eine vor 
Zeugen geübte Sabbathentweihung heißt jomit: vor Augen der Nation die Inftitutionen 
tödten, auf deren Bafis die ganze Nation mit ihrem Berufe und ihrer Beftimmung beruht 
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13. Du aber ſprich e8 aus zu den — STR "37 N .13 
Söhnen Jisrael's: Nur meine Sab: r 
bathe Hütet! Denn bas ift ein geichen > mon ra N 8 an 
zwifchen mir und euch für eure Nach: *;— or» ja yo! —8 


kommen, zur Erkenntniß, daß Ich, Gott, "DaETDH Mm IN 12 Ay 
euch heilige. N a INT 


V. 13. m 927 TON, was Moſes nur alS erläuternde Bemerkung gejagt worden 
war, jollte er jedoch in der ganzen Entjchievenheit des Geſetzesausſpruches Lehren. 

nee ’nn2w HN IN, mit dieſem Sabe wird HIV AYDW dem gebotenen Heiligthums— 
bau übergeordnet, und es hat jelbjt wen nandn vor dem Sabbath zurüczutreten. Es 
ift hier daS erſte Mal, daß die Sabbathpflicht unter dem Begriff NYnw auftritt, und 
drei Mal, V. 13, 14, 16, wird in diefem Sabbathfapitel diefer Begriff wiederholt, jo daß 
er fih als den Inbegriff dieſes Kapitel3 ankündigt. Mit diefem Begriffe aber wird uns 
der Sabbath als ein objektiv gegebenes, anvertrautes Gut begreifen gelehrt, hin— 
fichtlic) deffen uns die OHMW- Pflichten obliegen, nicht daran YwrD zu fein, nit 7 nbwr 
daran zu fein, es nie aus den Augen zu verlieren, uns daran und damit feine jubjektive 
Willkühr zu erlauben, und mit ängjtlicher Gewifjenhaftigkeit und Umficht Alles fern zu 
halten und abzuwenden, was dieſes anvertraute HeiligthHum verlegen könnte. Mit 
folcher Intenfität kommt diefer Begriff der YO fonft nur in Beziehung auf die gött- 
lihen Geſetze im Allgemeinen, fpeciell aber vielleicht nur noch Hinfichtlid der Peßach— 
gejeße vor: Inwn Mean Am AN, MNON HN DANDeN, DIN Yun HN Dow, HN naDeN 
Hyınb Ham nprn, — jofern diejes Letztere auf MDD zu beziehen ift, — und auch da nur 
zerftreut, bei wiederholter Gelegenheit, nicht aber wie hier wiederholt in Einer Rede. 
Und es ift nicht der Sabbath im Allgemeinen, es werden ”Min2X,, es wird jeder con= 
frete, in die Zeit eintretende Sabbath als ein befonderes Gottesheiligthum unferer „Hut“ 
empfohlen, jeder conkrete Sabbathtag bringt unfere Verpflichtung aufs Neue, nimmt für _ 
fih auf's Neue unfere ganze Hüter-Pfliht in Anſpruch, (Dyd porb np an DIV DD 
7 bw, Sabbath 67, b. 900)0 daf. und nad) der Auffaffung des Man 22 or I dai. 
69, b.). Und es ift feiner privaten, profanen, feiner Gewerbsthätigfeit gegenüber, es iſt 
won Handn, es ift eine dem höchften, heiligften, nationalen und göttlichen Ziele geweihte 
Werkthätigkeit, es ift der die Gottesnähe erzielende Tempelbau, dem gegenüber bier der 
Sabbath in Schuß genommen wird, und tritt damit die von uns geforderte Sabbathhut 
Hinfichtlich aller andern, minder heiligen Zwecke in doppelter Prägnanz hervor. 

N’ DIN ’2, da der Sabbath im Satze nur im Plural: ’MNIw genannt ift, jo kann 
fih das n’7 nicht auf den GSabbathtag, jondern nur auf die gebotene MYOw beziehen, 
und ift eben damit die Werkeinftellung, N2Ndn AN2w, am Sabbath zum DIN, zum Syme 
bol erhoben, und zwar ift die Bedeutung dieſes Symbols eine gegenfeitige, DVPM 22: 
an diefem Symbol, erkennt Gott uns und durch dasjelbe erkennen wir Gott nach dem 
durch diefes Symbol zum Ausdrud kommenden Inhalte an. Diefer Inhalt wird hier 


angegeben und mit dem Worte: NYb, eingeführt, MY ift der Zweck eines jeden MIN, 
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fowohl die Gewänder des Heiligthums 22 MEIDN Ki an) Yard ı win 
für Aharon, den Prieſter, als die Ge mob 
wänder feiner Söhne zum Priefterdienit, AN 

11. das Salböl und das Näudger- NIIT NAVI a) W1 11 


werk der Specereien für das Heiligthum; AITISIERN * und anDon 

ganz dem entprechend, ‚wie ich dir eg 2 Nennen 

liches befohlen, werden fie es heritellen. D J 
12. Gott ſagte zu Moſche: MMud N im AN ‚12 


M. 4.), verjtanden. Dafür jpräche hier das War bei dem folgenden: BIPM 712 HN), 
wodurch die TIW 742 von den WIPM 712 verjchieden erſcheinen. Allein 8. 35, 19. 39, 
1. 39, 41. wird als Beſtimmung diefer MY 12: w7P2 mwb beigefügt, und dürfte dies 
doch jchwerlich von dem Verpaden auf der Neije verftanden werden fünnen. Dazu käme 
das Auffallende, daß dieſe Gewänder als fo jecundär zu betrachten fein müßten, daß fie 
unter den oben zur Anfertigung vorgejchriebenen Gewändern gar nicht genannt find, und 
gleihwohl bei der Ausführung überall zuerjt genannt fein follten. Es iſt daher wohl 
faum möglich, in ihnen etwas Anderes als eine Bezeichnung der Priefterkleider zu erbliden, 
und das Waw: WIp 712 HN ebenjo wie V. 8. jnbwn nam nad) brasiı >63 55 HN zu 
verjtehen. (Siehe daſ.) Nahe liegt es jodann, we als Ausfonderung, Auszeihnung, zu 
begreifen und iſt e8 auch erflärlich, warum dieſes negative Merkmal der Heiligung gerade 
bei der Anfertigung und Ablieferung der Prieſtergewänder aus den Händen der Künſtler 
beſonders hervortritt. Mit dieſen Gewändern ſollten ja die zum Prieſter-Amte Deſignirten 
aus der bisherigen Gemeinſamkeit mit den Künſtlern und der Nation, in deren Namen ſie 
arbeiteten, ſcheiden und ausgeſondert werden. Das Volk ſelbſt fertigte durch ſeine Künſtler 
die Gewänder der Auszeichnung an, durch welche fortan Eine Familie für alle Zeiten ſo 
bedeutſam von allen Andern und über alle Andere geſondert und erhoben werden ſollte. 
Den Künſtlern und der Nation, in- deren Namen fie arbeiteten, war dieſes I wohl 
gegenwärtig, und es gejchah frei und freudig. — Onkelos überjegt WM 742 immer: 
nenow enab, jomit gleichbedeutend mit nAwr 712. Unmöglich ift es nicht, dab W 
auch bedienen hieße. Lautverwandt ift MAY und 7%, und begrifflich läßt fich auch Bedie— 
nen als eine Ihätigfeit anſchauen, die Denjenigen, dem fie zugewandt wird, der Noth- 
wendigfeit überhebt, fi mit Dingen zu befafjen, die, feinem Stande, feinen Neigungen 
u. j. w. zufolge, ihm gegenüber untergeordnet, gemein, niedrig u. ſ. w. erfcheinen. Bedie— 
nen jchließt jomit immer eine auszeichnende, abjoydernde Fernhaltung ein. 

V. 12, ION, es wird hiermit fein neues Geſetz eingeführt. Das Sabbathgejek 
war bereits gegeben, es erhält hier neue, erläuternde Seiten und insbejondere in Beziehung 
zu dem vorangehenden gebotenen Werke des Heiligthumsbaues. Darum wohl heißt es 
39 ’7 DENN und nicht wie bei fonftigen bleibenden Gejehesaussprüchen gewöhnlich: HIN, 
In Beziehung auf das gebotene Werk des Heiligthumsbaues erläuterte Gott, wie es in 
diejer Hinficht mit dem Sabbath gehalten werden follte, 
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6. Und ebenjo, ſiehe, habe ich ihm 
Ahaliad, Sohn Achißamach's, vom 
Stamme Dan zur Seite gejtellt, und 
babe in das Herz jedes Herzensweijen 
Weisheit gegeben; fie werden Alles, was 
ich dir geboten, heritellen: 

7.das Zuſammenkunft-Beſtimmungs— 
zelt und die Lade fir das Zeugniß, 
jo wie den Dedel, der darauf jein fol, 
und alle Geräthe des Zeltes: 

8. ſowohl den Tiſch und feine Ge- 
räthe, wie den reinen Leuchter und 


kon D sb nid 


a {MN van Tan —8 
7 Sranb 3 S ln 
pam mn bonn b5 ** 
NE Serra a 

TOR IND EN ung 7 
ON) yby Sei naar mb 
bahen by 65 

DR vba Inbeirne 8 
ON) wor ans ano man 


alle feine Geräthe und den Altar des 
Räucherwerks, 

9. den Altar des Emporopfers und 
alle ſeine Geräthe, das Becken und 
ſeinen Unterſatz, 

10. die Gewänder der Auszeichnung, 


pn man 
Par nam nam 9 
DS) DIT 172 
TS Tem an +10 


2.6. naar ’nna 2 oan 59 ab. Die Weifen fehen in diefem Sage die Wahrheit 
begründet: man 12 ww mb non man mm man PN, Gott gibt nur Dem Weisheit, 
dem bereits Weisheit innewohnt, wie es ja auch (Daniel2,21.) heiße: rpanb Nnnan Im’ 
Ava yo syn Gerachoth 55, a.), d. h. Gott macht nur den zum Gefäße göttlicher 
Weisheit, der bereits die natürliche, menjhlihe Begabung der Weisheit befist und aus 
fi entwidelt hat. Von jenem Gotteswunder, das den Einfältigen von Geftern zum 
geiftvollen und begeifterten Gottesmanne von Heute macht, weiß die jüdische Wahrheit 
nichtö, — 

8.7.8 das 5 ns, da das DAN feine andern Geräthe als die im V. 8. 
Senannten bat, jo fann ®. 8. nur Erläuterung zu diefem Schlußfat des B. 7. fein und 
das Waw copulativum: "N nben DAN nur als: ſowohl als u. j. w. verjtanden werden. 
Damit erklärt fi denn auch wohl, warum es beim Indw hier nur Pb und nicht Yba 52 
heißt. Die Geräthe des Tifches gehören, mit Ausnahme der Moyp, mit zum Zubehör 
desjelben und befinden fich immer an und auf ihm im Sn gegenwärtig. Sie find bereits 
in dem Ausdrud: dan ba 52 inbegriffen. Die MMO 52 find aber nur Geräthe des 
Dienftes am Leuchter, gehören nicht zu ihm und find überhaupt nicht im an gegen: 
wärtig, fie waren jomit bejonders durch 59 zu bezeichnen. 

3. 10. men ma HN. 7%, lautverw. mit Sr’, einjchneiden, hat als Grunde 
bedeutung: jondern, ausfondern, Daher ww: der einem allgemeinen Verderben, oder einer 
allgemeinen Verderbniß Entgangene. Man bat daher unter EM 2: Schußgewänder, 
die zur Ginhüllung der heiligen Geräthe auf den Wanderzügen beftinmten Deden &. B. 
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2. Siehe, ih habe mit Namen ber 72 bybya DYI IIND MIR 2 
rufen Bezalel, Sohn Uri, Sohn‘ Chur & Ba 
ach nam Atanb 2 IN 

3. da ich ihn mit Geift Gottes er- Asnaobn BELLE) 3 
füllte, mit Weisheit, mit Einficht und andy —* Ava) man 

it Erkenntniß und mit jegliher Aus: er 
En enntniß und mit jeglicher Au * —— Pac —* 4 

4. Ideen zu verbinden, fie in Gold, MOM MOIN 
in Silber und in Kupfer herzuitellen, Pen) nybub ION Aria .5 

5. im Gteinfchnitt zum Einjegen Ka nu an PERF 
und im Holzſchnitt; in jeglicher Aus: TaN2D 22 J Y2. 
führungsart herzuftellen. | 


werden jollte, die Ertheilung des Gejeßeszeugnifjes. Beides, jene Anmeijung und dieſe 
Ertheilung, erfolgt in diejem Kapitel. 


V. 2. DwI ’nNIp NN. Ebenjo Moſes an Iſrael: DWI ’T NP INT (8. 35, 30.). 
DwI NIp: jemanden mit Namen, d. 5. jpeciell und ausdrüdlich zu Etwas berufen. In— 
dem es beißt: ich Habe berufen, und Moſes und Iſrael aufgefordert find 07, IN), jomit 
für das TIhatfähliche diefer Berufung an ihre eigene Einfiht und Erfahrung appellirt 
wird, jo kann dieſe Berufung nur in der jo ganz jpeciellen und offentundigen Begabung 
Bezalel's für diefe Aufgabe ſich ausgeiprohen haben, daß ev ſelbſt nach dem Urtheile 
feiner Zeitgenofjen als der Einzige für den Beruf dageitanden. Dieſe Begabung und 
Befähigung wird aber durch Gottes Wort: owa ’nnAp als Wirkung einer ganz bejon= 
dern göttlichen Fürjorge bezeichnet. Schön weift 7209 zur Stelle darauf hin, wie Jfrael’S 
Vergangenheit unter dem Drud der Sklavenarbeit in Egypten wenig geeignet war, Kunjt- 
finn und Kunftfertigkeit zu weden und auszubilden, und das Vorhandenjein eines Bezalel 
und feiner Künftlergenofjen im Volke nur ein Werk ganz bejonderer göttlichen Fürjorge 
geweſen fein Eonnte. — Daran, dab bier Gott an Mojes’ und Mojes an des Volkes 
zuftimmende Einficht bei Berufung des Bezalel appellirt, knüpfen die Weifen das bedeut- 
fame Wort: ması Dobm > on non Say by DIN PrnyD PN (Beradjoth 55, a.), 
man octroyirt dem Volke keinen Beamten, man beftellt Keinen, ohne das Volk zuvor um 
deſſen Zuftimmung zu fragen. 


V. 3.. Ueber die Bedeutung von MOIN, 772, NYI, und deren Verhältniß zu einans 
der fiehe (I. ©. 538). Indem diefe höchſten geiftigen Vermögen bei Bezalel voraus: 
gejeßt werden, fo ift damit evident, daß hier nicht blos ein äußeres Kunſtwerk äußerlich 
hergeftellt werden foll, fondern dab es fi) um den Bau eines in allen jeinen Theilen 
ſymboliſchen Werkes handele, defjen in ihm und durch dasjelbe zum Ausdrud kommende 
Ideen bei der Ausführung als leitende Gedanken gegenwärtig und als bewußtvolle Abficht 
vorjchweben jollen. 
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36. Davon zerreibit du ganz fein und an m — AAN ‚36 
giebjt davon vor das Zeugniß im Zelte 
der Zufammenkunft-Bejtimmung, wohin = 1 or M 7 29? BR 
ich mid) dir zur Zufammenkunft beſtimme; SFR up Ma 6 II TOR 
ein Heiligthum der Heiligthümer foll es ob mm 


euch fein. 37 
37. Und dieſes Näucherwerf, das du MoyR UN pn) 


bereiteſt, ſollt ihr in feinem beſtimm— ‚vn 0>> wyn N? ———— 

ten Miſchungsverhältniſſe nicht für euch 

machen; Gott heilig ſoll es dir ſein. mb: uk — 
38. Wer ihm Gleiches macht daran ma DI roex EN 38 


zu riehen, wird aus feines Volkes fe) Pay ra 2 


Kreijen entwurzelt. % e: 
Say. 31.8.1. Gott ſprach zu Moſche: Son? gas fm Tl Dr 


Waſſer wiegt 17%/2 435, 1 15 jodomitifches Salz nad) obiger Annahme fomit 12 + 17a 
= 210 7, die 11 Specereiftoffe des MIEP wogen zufammen 368 Mena, die Mena zu 
100 727 = 36800. Schwerlich dürfte aber durch den Zujag von *Yırs Salz eine Mafje 
nenn werden. Wir haben aber bereitS an einem andern Orte aus der Lautverwandt- 
ſchaft msn und nn die Grundbedeutung von Idy als innigſte Durchdringung, als eine 
ſolche Durhdringung vermuthet, durch welche Ein Stoff in allen feinen Theilen von 
einem andern „voll“ wird, woher dann die Bedeutung: Salz durd den Begriff Beize 
entjtünde. Demgemäß könnte dann auch hier non die innigjte Durchdringung, die voll- 
fommenfte Mifchung bezeichnen. Die Stoffe jollen zuerft jeder gejondert, völlig fein zer: 
rieben und dann nbon, zur vollkommenſten Durhdringung mit einander gemijcht werden. 
So aud Onkelos: Syn. 

D. 36. 37. Das nneon 72% ſpricht durch feine beiden Beitandtheile, Del und Wohl: 
geruch die Beftimmung ms mb wrnD über Verfonen und Gegenftände des Heiligthums 
aus. Diejes mm) m’ als höchftes Ziel des ganzen Heiligthums in feiner reinften, ideal: 
ſten Verwirklihung drüdt, wie bereits zu (Kap. 30, 1.) bemerkt, das MAup aus. Wir 
begreifen, wie das nationale Ideal des mAup eben jo jehr wie das Gottesfiegel des 
nreon jow vor Profanirung durch Nachahmung zu ſchützen geweſen jei. Eine Herftel- 
lung desjelben in den gleihen Mifhungsverhältniffen zum profanen Gebrauch iſt eine 
Parodie des Eymbol3 und eine Höhnung der Idee, die es ausdrüdt. Iſt doch ebenſo 
die Nachbildung des Heiligthums und feiner Geräthe unter das Verbot nn Peyn No 
(8. 20, 20.) begriffen. 

Kap. 31. V. 1. Mit dem vorigen Kap. find die Vorfchriften über die Herftellung 
des Heiligthums vollendet. ES fehlt nur noch die Anweifung der ausführenden Künftler 
und die Ertheilung des Gegenftandes, der nicht von Menfchenhand, der von Gott zu 
ertbeilen war, und dem das ganze HeiligthHum von Menfchenhänden zur Stätte errichtet 
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und reinen Weihrauch; jedes fei fir 92 a 
ſich gefondert. 2 } | m 


35. Und du bereiteft es zu einem 
Räucherwerk, Wohlgeruchäftofibereitung MP min EN op) pn 


nah Art des MWohlgeruchsitoffbereiters, un ka lu * man Rivyn 
durchdrungen, rein, heilig. MI U, 8 ı —— 





folgt, werden damit die im EIS genannten Stoffe zum 555 erhoben, fie werden erempli- 
ficatorifch, und beſchränken erweitert die gejegliche Vorſchrift auf alle ſolche D’nd-Stoffe, 
die ihnen in allen wejentlihen Merkmalen gleichen, Dam ?yI SON DDN N. Dadurd) 
würde 7225, welchem eines diejer Merkmale fehlt, ausgefchloffen fein, und muß jomit 
als Ausnahme nachgefügt werden. Die drei als DI> genannten M32bm none v2 haben 
die beiden wejentlichen Merkmale gemeinſam: fie entwicdeln einen jtarken, geradeauf ſtei— 
genden Dampf, und verbreiten Gerud, AI {na np Jopw. Sie waren aber alle zu 
nennen, weil fie andrerjeits ſich von einander unterfchieden. Jpo ift vegetabilifch, pn pn, 
none ift mineraliich YPAP 71, fie waren alſo beide zu nennen, um die Auswahl der 
Stoffe nicht auf das eine oder das andere Naturveich zu beſchränken. mabn war zu 
nennen, weil e8 einen unangenehmen Geruch verbreitet und man es jomit nicht unter 
Dop genommen hätte, wenn e3 nicht ausdrücklich vorgejchrieben wäre. nad fehlt das 
Cine wefentlihe Merkmal, es ift nicht bıy Jopn (Kerithoth 6, b.). Die Halacha lehrt, 
daß zum Myop elf Ingredienzien zu nehmen waren: 7 nbiaw, 01993, benp, wop 
8 (Ab), mas (nom), mas, maab, SD, mpsp (Sp), und zwar nicht in 
gleichen, ſondern in verjchieden beftimmten Quantitäten, außerdem noch j%y Abyn, und 
behufs der Zubereitung MIBAP MAI und PD’SEP 7”, und ferner MTD nbn, Hinfichtlich 
defjen es zweifelhaft ift, ob es unter die Vorſchrift nbun (V. 35.), oder mit zur Bereitung 
gehörte. Auch diefe Zahl ift im Terte angedeutet. Unter DD, als Plural, find min- 
deſtens zwei zu verftehen, mit maabrı nonw ab find es fünf, das zweite D’OD, wodurd) 
der Begriff erweitert wird, fügt auch noch fünf hinzu, und mit mad find es elf. Gewiß 
hat jeder Etoff im mIEp und im nmwen 2% feine befondere Bedeutung. Leider fehlt 
uns darüber jede Kunde und folgen wir in der Meberfegung nur der gewöhnlichen 
Annahme, 

mw 722 72. Das Verftändniß ift nicht fiher. Nach Kerithoth 5, a. fordert es ent- 
weder die genaue, oder die bejondere Abwägung eines jeden der Stoffe. 

V. 35. room. Wir haben ſchon bemerkt, dab es von Einigen auf den Zufag von 
nord non bezogen wird. Allgemeiner wird es jedoch auf die Bereitungsart bezogen, 
wofür auch der Zufammenhang und die Form nbon ipricht. Hieße es gefalzen, jo würde 
es eine jo ſtarke Beizung fordern, welcher das Quantum 1/1, Rab im Verhältniß zur Maſſe 
der übrigen Stoffe jchwerlich entſprechen könnte, Die Schwere des jodomitiihen Salzes 
im Verhältniß zu Wafjer einmal wie 3 zu 1 angenommen, würde Kab = 1 Log = 
*/s 2og, nad) der Maim. PIVY bl 12, und vnpeon >52 II. 3, gegebenen Berechnung, 
fih zu der ganzen übrigen Mafje des miup verhalten, wie 210 zu 36800, 1 my’ 
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du: Del einer heiligen Salbung fol * m mm Bong ei) 
dies mir für eure Nachkommen fein, 

32. auf den Körper eines Menjchen ' aaa 
ſoll es nicht gefalbt werden, und in on Sı DIS ordy ‚32 


jeinem Miſchungs-Verhältniß jollt ihr un Yin3 Wyn N ———— 

ihm Gleiches nicht machen; ein Heeeeee 

ligthum iſt es, ein Heiligthum ſoll es 0 mm Ya X 

euch ſein. Yin? MON WR DIN, 33 
33. Wer ihm Gleiches bereitet, und ei 

wer von ihm auf einen Fremden giebt, TR ae) Re > ine I 

wird aus feinem Volke entwurzelt wer: = EN An u 34 


den. iso Homenimeg orbp 7b 
34. Gott ſprach zu Mojche: nimm 


dir Specereien wie Balfamharz, GSeenagel und Galban; ſolche Specereien 


deſſen misbräuchlihe Verwendung zu andern ald dem von Gott gebotenen Zwede der 
Heiligung ein das Faktum der Gottesheiligung negivendes, oder den Begriff der Gottes: 
beiligung profanivendes Verfahren wäre, das MAI, „Entwurzelung aus der jüpdijchen 
Gegenwart und Zukunft“ nach ſich zöge. — 70”, eine ungewöhnliche Form wie DU 
(1. B. M. 50, 27. fiehe daj.). Vielleicht ift fie auch hier eine zwiſchen aktiver und pafliver 
Bedeutung ſchwebende Form. So wird fie auch Kerithot 6, b. aufgefaßt: 7D2 nwrw 52 
2); 533 WN DI nl um nie) 533 138°, daß nämlich das Verbot nur durch Salbung 
folder Objekte übertreten werde, an die auch das Verbot gerichtet ift, und daher 7D7 
iv D’nnbı oiniab obahr monab anwon nwa. — IMI2NED Siehe zu 8. 5, 8. Bemer— 
kenswerth ift, daß eine Nachmachung des Salböls nur in gleihem Miſchungsverhältniſſe 
EMINDZ) und in gleihem Quantum GH) verpönt ift, während die Nahahmung des 
op G. 37.) ſchon lediglich in gleihen Mifchungsverhältniffen (MMINZI), wenn aud) 
nicht in gleichem Quantum, ſtrafbar ift. Mod Pynb maper nv von punb nonaw à, 
(Kerithot 5, a.). 
nnDp. 


B. 34. DD. Wir haben ſchon zu 1. B. M. 11, 6. aus der Lautverwandtichaft der 
Wurzeln DR, dys, dod die Bedeutung O’ND als Bezeichnung jolcher Stoffe erkannt, die 
in kleinſtem Umfange eine große Fülle wirfungsreicher Kräfte enthalten. Es find dies 
hier mit ätherifhem Aroma gefüllte Stoffe. Die Satzform: =sabm nbnn nu) D’ED 
At dod kündigt fid) als bb uno bb9 mit noch nachgefügtem b00, PIMN DNB, 
an. o’nd, bb2, vergegenwärtigt den ganzen Kreis dev unter diefen Begriff zu faſſenden 
Stoffe, naabn nhnw nu), 098, hebt aus diefem ganzen Kreife nur dieſe fpeciell hervor, 
und würde ohne weitere Beifügung, als usa 5bI, aus der ganzen O’WD:Kategorie die 
gejegliche Vorfchrift nur auf die drei genannten, mit Ausfhluß aller übrigen, beſchränken 
pSoaw m nd 5559 In. Indem aber dem BSD nochmals oind als bb> (wÄn2 n5b2) 
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26. Und du jalbit damit das Zu: 
fammenfunft-Beitinmungszelt und die 
Lade des Zeugnifies, 

27. den Tiſch und alle feine Geräthe, 
den Leuchter und feine Geräthe und den 
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Altar des Näucherwerks, 

28. den Altar des Emporopfers und 
alle jeine Geräthe, das Beden und 
feinen Unterfag, 

29. und heiligſt fie, jo daß fie ein 
Heiligthum der Heiligthümer werden; 
alles, wa3 fie berührt, wird heilig. 

30. Auch Aharon und feine Söhne 
folft du falben, und heiligft fie, mir 
als Prieſter zu dienen. 

31. Zu Jisrael's Söhnen aber ſprichſt 


So auch: Job 41, 23.: nnpI2> Der DO’, wo offenbar mehr an einen fiedenden Deftillir- 
apparat, al3 an eine Bulverifirfchale oder einen Mörfer zu denken ift. 

wap Hnvn jowr: Der Begriff merTp, wie bereits wiederholt bemerkt, enthält wejent- 
lich zwei conftituirende Merkmale: das negative der Abjonderung von allem Andern, 
Jerod, und das pofitive, die abjolute Hingebung, wie wir es nannten: die Bereit: 
ftellung für den Einen hohen Zwed. Das den Ausdrucd diefer Huldigung vermittelnde 
Medium enthält daher auch diefe beiden Beftandtheile, den negativen: Del (men med), 
das Scheiden und Herausfondern aus allem Andern, und den pofitiven: Gewürze, Wohl: 
geruch, das Entjprehen dem höhern Wohlgefallen. Das und der Gejalbte ift nur von 
allem andern ausgejondert, um fich einem Höhern, um fich dem Höchften völlig unterzus 
ordnen. Dieſe abjolute Hingebung an das Höchſte bedingt die Ausfonderung aus allem 
Niederen. 

V. 27.38. Bei Inbiw und nbıym nam heißt es: Yba ba ns, während bei Mn 
das 53 fehlt. Daß bei dem Leuchter, dem Symbole der geiftigen Entwidelung, auch alle 
die vorbereitenden Mittel und Ihätigkeiten, O2, in die heiligende Weihe mit inbegriffen 
find, jcheint mehr als jelbitverftanden vorauszufegen fein, als bei dem die materielle 
Wohlfahrt repräfentirenden ynbuwr und dem aus der materiell finnlichen Stufe zur geiftige 
fittlihen Höhe den Weg weiſenden Abiyn nam. 

V. 29. wıp oma ya 59, daher der Sag: "nY7 HN PeTpn waam natonz DD 
respn wban 72 Ind (Sebadim 86, a.). Siehe 8. 29, 37. 

V. 31. 32. 33. nmenn ow ift das Gottes-Siegel der Heiligung und Weihe für 
Perjonen und Gegenftände, Es begreift fi, wie ein Nachmachen diejes „Siegels“ oder 
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25. Das machſt du zu einem Oel hei— Pi; 
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bung ſoll es ſein. wir eK : 
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B. 23. 9* np am. Nur beim nryn 70% ſteht dieſe Formel, durch welche die 
Heritellung des Gegenftandes ganz jpeciell auf Moſes bezogen wird. Durd mw ax 
ward ja dem HeiligthHum und allen feinen Theilen im Namen Gottes die heiligende Be: 
ftimmung und Weihe ertheilt. Es war daher nur durch Mofes, das Organ des gött— 
lichen Willens, herzuftellen, und blieb auch das von Moſes Hergeftellte das einzige Salböl, 
auch für die Salbung der Davidifchen Könige und der Hohenpriefter für alle Zeit. 

vny Daw2, jo auch Dawa vn (Hobel. 4, 14.) Gewürze in befter Qualität. — 
Am pesp, Mn. Mit Sicherheit find die hier genannten Gewürz-Arten nicht zu ermitteln. 
Wir folgen in der Ueberfeßung der gewöhnlichen Annahme. IT findet fih nur noch 
in der Bedeutung wie YWIT DNNAPI G. B. M. 25, 10. und font), und in dem Vogel: 
namen: WI. In der erften Bedeutung heißt es entweder Freiheit oder Heimkehr, unter 
dem Vogel MIT verfteht man die Schwalbe, die nad Beza 24, a. MIw33 97 MI, fi 
in den Häufern des Menfchen jo frei bewegt, wie im Felde. Man glaubt daher, daß es 
auch bier: frei, d. h. rein von allem Fremdartigen bedeute, — Auch der Unterfchied der 
Form DVI und DI wäre zu ermitteln. Dw2 als Sing. von Daw2 bezeichnet wohl den 
Gewürzftoff nad feiner aromatischen Gigenfchaft, während die Form DV), wie vapu. ſ. w. 
mehr die Verwendung, den Gebrauch der Gewürze bedeutet. — N Denn ın3 un, fann 
nicht wohl heißen, daß vom Cinnemon nur die Hälfte des von Myrrhe zu verwendenden 
Quantums genommen werden foll; e3 wäre Imsnn dann völlig überflüffig. Vielmehr 
bezieht ſich das Suffix. — msn auf DW jn3p ſelbſt. Cinnemon foll in Hälften genom— 
men werden; nicht 500 Schekel zufammen, jondern in zwei Hälften von 250. (Kerith. 5, a.) 

V. 25. npn. Es ift nicht ganz ficher, welche Art der Operation bei der Parfüm— 
bereitung unter MP) verftanden ift. Nahe liegt die Lautverwandtichaft von MPI und 
rn. Inn jelbft liegt aber, wie bereits zu 1. B. M. 8, 21. bemerkt, urſprünglich der 
Begriff feinfter Zertheilung, woher ja auch O’r’I, die Mühle, und ift es daher zweifelhaft, 
ob man bei MPI an die mechanifche Zerreibung der Gewürzitoffe, oder an die Durch: 
dringung anderer Stoffe, hier des Deles, mit deren Aroma zu denken habe. Ausdrüde 
wie HP jaWw (Kohel. 10, 1.), man ' (Hobel. 2, 8.) Sprechen für die legtere Annahme, 
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20. Wenn fie in das Zelt der Zu: 
jammenkunft-Bejtimmung eingehen follen 
fie fie mit Waffer wachen, und jo nicht 
fterben, oder indem fie zum Altare zur 
Bedienung bintreten, Gott eine 
Feuergabe aufdampfen zu laſſen. 


21. Hände und Füße ſollen ſie wa— 
ſchen und dann nicht ſterben; es ſei 
ihnen dies ein ewiges Geſetz, ihm und 
ſeinen Kindern, für ihre Nachkommen. 
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22. Gott Sprad zu Moſche: Daaam m NH irn STR 


23. Und du nimm dir Gewürze befter Art: reine Myrrhe fünfhundert, würzigen 


Auffallend iſt die Stellung: nam pa ym bin P3, oder wie es im fpätern vapn 
heißt: mamm obinn P2. Da, wie aus V. 20 erſichtlich, Dam Dr ın?P aud ones 
an mn nam bn erforderlich war, jo hätte man die Stellung des WI vor dem Opfer: 
altare und nicht erjt hinter demselben erwarten follen, MEDIN (Koma 5, b. Sanhedrin 
83, a. b.) läßt es umentjchieden, ob O1 DT yınd abi im ba aud MIP mNWaN, 
d. h.: das bloße Betreten des 57 auch ohne die Abficht, dort eine INIY zu verrichten, 
nnd Ir wäre, oder in diefer Beziehung syn und permm mar ganz gleich fei, bei wel: 
chem ja ausdrüdlih nur 79 Yopnb mwb meri verpönt ift. Thoſefoth neigt ſich der 
legtern Annahme zu und fo faßt es hier auch Nafchi zu B. 20. auf. Jedoch entſchieden 
ift es nicht, und ſpräche die Satverbindung der V. 19, 20, 21. viel mehr für die erftere 
Annahme, daß im br ſchon MIP WI, in der INy aber nur mAwb nei u. f. w. 
nm» Dr made. Dann erklärt fich vielleicht auch die Stellung. Wir haben jchon 
oben Kap. 27, 8. ©. 439 angedeutet, wie der nYMIT MID in feiner aufwärts ftrebenden 
Eonftruction als Wegweiſer zu der im syn dargeftellten Verwirklihung des Ideals des 
Geſetzes begriffen werden könne. Einfache byn12 N’2 und Yoprb nwb man bu nen 
"MON find fomit ihrer Bedeutung nach identisch und ſpräche ſomit das WI, zwiſchen 
Altar und Eingang zum Syn geſtellt, Beides aus. Iſt doch überhaupt das zweckloſe 
Betreten des ba’ ohne ANY 78 für jeden 772 verboten (Menachoth 27, b.), und wäre 
bier nur für den DIN DV yını now noch zu mMVD Ir gefteigert. Es bedürfte dann 
nur noch der Erklärung, warum diefe Steigerung nicht auch für D’T412 ADD eintritt, 

B. 21. 9b nbıy pri, eigentlich: eine für ewige Zeiten von den Priejtern dem 
Heiligthum zu leiftende Gebühr, Durh Dam or np zollen die Prieſter dem Heilig- 
thum die Anerkennung feiner idealen Ueberordnung, daß fie nicht vermöge ihrer confreten 
Individualität, ſondern vermöge der durch fie ſymboliſch zu vepräfentirenden Anforderungen 
des Heiligthums als deffen Diener ‚aufzutreten gewürdigt feien. Das nm bezieht fich 
wohl auf ns B. 18, Dieſes Waſchen joll ihnen u. 1. w. 
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17. Gott ſprach zu Moſche: :iond bo Am pm 7 


18. Mache ein Beden aus Kupfer nen 132) nem 373 20774 18 
und feinen Unterfaß aus Kupfer zum 


Machen; ftelle es zwiſchen das Zu: Ti dasra IN a nur 


jammenfunft: Beitimmungzzelt und den :DD al” AD Harn m 
Altar und gieb Analer hinein, IN 1 Yan) IR ver +19 
19. Aharon und feine Söhne follen u N N "5 — 
ſich daraus ihre Hände und ihre Füße ‚O2 ON arm 
wajchen. 
S3VP2. 


V. 17. Während im vorangehenden Schefalimgejege das Heiligthum als eine Geſammt— 
beitsinftitution und die ganze Nation in allen ihren Glievern in ihrem Berufe für das 
Heiligthum begriffen wurde, wird bier durch die WI-Anordnung felbit den miniftrirenden 
Prieftern ftet3 zum Bewußtfein gebracht, wie ſelbſt fie nicht etwa auf Grund ihrer bereits 
im Leben verwirflichten Heiligkeit „des Handelns und Wandelns“ für die Nation zum 
GejegesheiligthHum Hintreten, jondern auch fie nur in ſymboliſchem Charakter, als 
Vergegenmwärtigung der von diefem Geſetze geforderten SHeiligung des Lebens 
die priejterliche Bedeutung haben. 

V. 18. 19. Dem ganzen übrigen Körper wird dieſer ſymboliſche Prieftercharafter 
dur die Bekleidung mit den SBrieftergewändern ertheilt. (Siehe 8. 28). Nur die 
Hände und Füße, die Hauptverinittler des Handelns und Strebens, bleiben unbekleidet. 
Für fie tritt das Waſchen aus dem Beden, buchjtäblich: das Ueberftürzen der Hände und 
Füße mit Waffer aus dem 2, ein. (79, verwandt mit Py%, heißt, wie bereitS bemerkt, 
eigentlich: überftürzen). Daß diejes Mafchen nicht in der confreten Bedeutung der Gau: 
berfeit zu faſſen fei, das ift aus allen Beftimmungen dieſer Vorſchrift Har. So z. 2. 
genügte es nur, wenn es DI52 MW 522 gefchehen war, aber: yın2 mw 592 vop 
nbıds ınmay Tapı mayn na bamw ın 09352 bin 532 ın (Sebadjim 20, b.), nDYm 3b 
wm p2 5D1D nyAn: mit Anbruch eines neuen Tages, oder auch mitten im Tage, wenn 
die Aufmerffamfeit von der Dienftweihe abgezogen war, mußte das Wajchen wiederholt 
werden (daf.) u. ſ. w. Mllein es ift ebenjo fofort aus diefen Beltimmungen Kar, daß 
diefes ſymboliſche Mafchen auch nicht in der Bedeutung der fymbolischen brav, des Unter: 
tauchens in das Waſſerelement ftehe, das nur das negative Zurücdtreten in einen von 
ANDID umerreichbaren Zuftand bedeutet. Im geraden Gegenfag zu diefem, ift bier *5 
wejentlich bedingend und zwar mA 59, jo dab das Waffer enap, und wie Alles, was 
von MW ’bD aufgenommen worden, m2b2 hd» wird. I ift unmefentlich, es konnte 
vermittelft jedes andern MAX 7 vollzogen werden, das Waſſer follte Element des Heilige 
thums fein, und nicht 12, jondern 00 follte das Clement des HeiligthHums Hände und 
Füße überftrömen und fie — wie die HeiligthHums-Gewänder den übrigen Körper — mit 
dem Glemente des Heiligthums befleiden. DIV DT yına sw fteht daher aanz in dem 
Begriff von D’742 IDN2 (Sebahim 19, b.), (Siehe zu Kap. 28, 42, 43.) | 
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immer neu lebendig ſich bethätigenden —— der Nation hervorgehen ſollten. Dieſe 
‚Erhebung heißt: JI0Bon namn. Die dritte hier beſprochene Hebe (B. 14.) war ebenfalls 
eine bleibende. Sie war jedoch Feine normirte, fondern eine freiwillige, wie die erfte 
Hebe zum Bau des Heiligthums (8. 25, 2. f.), und hatte auch wie diefe die. Beftimmung 
zur Erhaltung des Tempelgebäudes; ihre Beftimmung hieß MIT P72 wAp. Es bildeten 
ſich ſomit zwei getrennte Tempelcaffen; nwbn namn und man pı2 wıp. Die aus 
den jährlichen bywn Murn:Spenden ſich bildende MW nann:GCaffe Fam immer ganz 
zur Verwendung, es konnte fich nichts darin anfammeln, jondern fie war jährlich neu zu 
bilden. In der Man p72:Caffe Eonnte ſich ein Tempelihag jammeln. Die Beftimmung der 
beiden Caſſen ift höchſt charakteriftiich. Nur das Leblofe, das Feite, daS Gebäude des 
Tempels und deſſen bauliches Zubehör, MAym mawbR Abıya nam, wurde aus dem 
man P72:Schage hergeftellt und unterhalten, konnte ſomit durch die Freigebigfeit Ein: 
zelmer, durch die Hingebung früherer Zeiten für alle Zeiten ſicher geftellt werden. Allein 
das Lebendige, daS durch den Tempel zu wedende Leben, die Gefammtheitsopfer, jo wie 
alles zur Verwirklichung des Gejeges zu betreibende; am IpP2m, Ws MI2NP >>) mopn, 
Sony, mbn 2P7, DIED man, DanDb mernp bu mormw dm panbon pman Toon, 
19 Hypawa DmED wurde aus der M2wbn namn beftritten, follte fomit nur aus der 
immer aufs Neue zu bemwährenden lebendigen Theilnahme einer jeden zeitgenöfjtichen 
Gegenwart der Nation hervorgehen, ja fonnte nach der Auffafjung des IND nicht ein- 
mal jubfidiariih aus der MIN P72:Cafje beftritten werden (obpw 4, 10. Siehe 
Comm. 7y7 IP zu Jeruſchalmi Schefalim V. Ende). In der mawbn namn:Gaffe 
konnte fich aber kein Fonds anſammeln, da alle etwaigen Ueberjchüffe, Aawbn nom AND, 
zu namn p’p, d. h. zu ma8 bir 273 mibıp verwendet wurden. 

Durch den großen jährlichen Bedarf der halben Schekel waren diejelben jehr gejucht, 
und ließen fich die Geldwechsler für die Ummechjelung ganzer in halbe Schekel ein Agio 
bezahlen, das y2bp hieß, und hatten daher zwei bpwrn MmyrosPflichtige, die zufammen 
einen ganzen Schekel brachten, diefes Agio noch beizufügen. (— Der Name nabp bietet 
ein merfwürdiges Beifpiel von Wanderſchaft, der oft Worte unterliegen. Offenbar 
ſtammt dad Wort aus dem Hebräiichen, oder dem verwandten Phöniziſchen: non, Wed: 
jeln und lautete urſprünglich: yobm. Die Griechen, zu denen diejes femitifche Wort, wie 
noch manche andere commerzielle Ausdrüde, 3. B. deoaßev, WAY, wahrjcheinlich durch 
Vermittlung der Phönicier gefommen, ummwandelten e3 in »0AAußos, und in diefem griechi- 
ſchen Gewande Fehrte es in die urfprüngliche hebräijche Heimath als nab» zurüd, —) 

Der bpw der MAIN wog 320 Gerftenförner. Während des zweiten Tempel3 wurde 
jein Gewicht zu 384, aljo um %s erhöht. Ihm entipricht der ybo des Talmud. Ein 
ybd hatte: 4 PA, ein 127: 6 Pyn. Eine nyn hieß zu Mofes’ Zeiten 7. Ein nyn 
- hatte 2 Pd, ein PIND: 2 PID’N, ein JD’N: 5 MOND, eine MOD wog !/s Gerften: 
korn Silber. (Siehe Maim. wbpw "on L, 2, 3.) 
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relative Größe der Leiſtung, ſchätzen ſie im Verhältniß zu dem Vermögen und der Fähig— 
keit des Leiſtenden. Jeder, der die volle Kraft des ihm an Fähigkeit und Vermögen Ver— 
liehenen im Dienſte Gottes, in Förderung ſeines Heiligthums verwendet, der hat damit 
feine bpwn mann als fein „Symbolum“ auf Gottes Altar gelegt. 

V. 16. DIN HD ift eben das V. 12. beſprochene w3J 753 HDD (Bgl. 732 DN 
yby nwv 8. 21, 30.), und bezieht fich fomit diefer Sab auf die im Momente der Zählung 
zu leiftende Halbichefelipende; hier erwirkt dies DI die D’YDI im Moment der Spende, 
e3 ift "7b we N89, und fehlt nur noch die Angabe feiner Verwendung. Dieje wird hier 
beftimmt: ym bus nmay by ıns nna. Syn bs n73Y ift nie Tempeldienft in dem 
Sinne, den wir mit diefer Bezeichnung verbinden, Es ift nie der Dienjt im Tempel, alſo 
nie die VBerrichtung der Opferhandlungen u. ſ. w. Nur Einmal wird der Priefterdienit 
my genannt (4. B. M. 18, 7.) und da wird er durch die Beifügung MIND NmIY ipes 
cialifirt, und nur Ein Opfer wird insbeſondere M712Y genannt. Es ift Dies das MDB J2Ip, 
wie wir dies bereits (Seite 130) bemerkt. ym bs nmay ift durchweg nicht der 
Dienft int Tempel, jondern für den Tempel, für die äußere Herftellung und Erhaltung 
des Tempels und bezeichnet entweder den Dienft der Leviten, oder wie Kap. 35, 21. 36, 
1, 3. 39, 32, 40.: die Herftellung des Gebäudes und feiner Geräthe. Da bier von einer 
Verwendung von Geld die Nede ift, jo kann es nur im legteren Sinneverftanden werden. 
In der That wurde vor Herjtellung des Tempelzeltes die Nation mit Haldjchefelipende 
gezählt und das Silber zur Anfertigung der filbernen Wand» und Säulenfüße jowie der 
filbernen Hafen und Umrankungen der Säulen verwendet. (8. 38, 27, 28.) 

"79355 mar Kor ab mm, Es bleibt zum ewigen Andenken, dab vor Allem die 
Bafis, auf welcher das Heiligthum fich erhebt, in der ganz gleich zu würdigenden Hinz 
gebung der Gejammtheit in allen ihren Gliedern bejtehe, auf daß auch das Ziel, die 
durch's Heiligthum zu gewinnende 92, der Gejammtheit in allen ihren Perfönlichkeiten 
gelte: Dy’nwaJ >y Joab. 

mwma3 POS) MENMN 1 Es find fomit drei Spenden in diefem Kapitel befprochen: 
zwei firirte Halbſchekelſpenden und eine nicht normirte, deren Größe dem freien Willen 
eines Jeden überlaſſen iſt. Die eine firirte, V. 12. u. 16., war vorübergehend, durch 
das Bedürfniß einer Zählung bedingt; ihr Ertrag ward zu den Füßen der Wände und 
Säulen des HeiligtHums verwendet. Die andere firirte "Halbjchefelipende, V. 15., war 
eine regelmäßig jährliche Pflicht zur Beftreitung der Gejammtheitsopfer, WIS MIIIP, an 
welchen Reich und Arm denſelben Antheil haben follte, und die immer aus der neuen 
jährigen Erhebung zu bejtreiten waren. Es waren dies die —XR n’smn:Spenden, die 
alljährlich im Adar erhoben wurden, damit, wie am erſten Niffan die erſte Aufrichtung 
des Tempels war (8, 40, 17.), alſo alljährlich mit dem eriten Niffan die Opfer aus der 





yon 2 b nmw 502 
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Seelen Sühne zu vollziehen. 


V. 14. Schefalim L, 1. wird die in diefem Sate erwähnte 7 namn nicht auf die 
in den vorangehenden Verſen gebotene Halbſchekelſpende bezogen, ſondern als beſondere 
Verpflichtung begriffen, ohne fixirte Größe zu den Bedürfniſſen des Heiligthums zu ſpen— 
den. Dafür ſpricht auch überhaupt die Wiederholung (— die Beſtimmung: 1 & 29 
hätte in einen der vorangehenden Verſe eingefügt werden fünnen —) und das durch 
trennenden Accent hervorgehobene 52. Die firirte marın heißt auch im folgenden Vers 
J namNn nn, während es hier heißt: 7 man 7m’, er gebe eine Gotteshebe, aljo eine 
unbejtimmte. — by mw owy jan. Nicht foll die jüdifche Kindheit dem Heiligthum, 
das Mannesalter aber der fjelditiichen Carriere des Brodjuchens überantwortet werden, 
und jo der Egoismus des Mannes die Weihe der Kindheit verdrängen. Nicht fpricht das 
jüdiſche Heiligthum: laßt die Kleinen zu mir kommen; auf die Großen wartet es, auf den 
Ernjt und die Kraft des männlichen Lebens und Strebend. Mit dem Alter, in welchem 
der Menſch, wie man fpricht, den Beruf bekommt, an fich zu denken und für fich zu ftreben, 
ruft das jüdiſche HeiligtHum uns in feinen Dienft: der jüdifche Menfh wird Mann für 
Gottes Gejegesheiligthum, und auch fein An—-ſich-denken und Fürsficheftreben joll dem 
HeiligthHum des Gottesgejeges zu Gute fommen, ſoll ein Denken fein an dies Heiligthum 
und ein Streben für diejes Heiligthum. 

B. 15. Indem in dieſem Verje der Zwed einer firirten Halbſchekelſpende by 1225 
DynwS), als Beitrag für 7922 der Gejammtheit und nicht als weo3 159, wie V. 12. 
als individuelle Sühne des Spendenden, und überhaupt nicht die Spende an ſich als 
53, jondern als Beitrag zur Erwirfung von MIDI bezeichnet wird, jo wird (Schefalim 
l. ec.) auch diefe man nicht auf die V. 12. bejprochene I22:Spende im Momente einer 
Zählung begriffen, jondern als regelmäßig bleibende Pflicht einer jährlich von Jedem zu 
leiftenden Halbichefelipende zum Behufe der Gejammtheits-Opfer. 

yo nd dam navy sb Top: eben in diefer Gleichheit fpricht fich der ſymboliſche 
Charakter der firirten Halbjchefelipende aus. Wenn der Reihe und der Arme volltommen 
Jeder das Seine, fein Ganzes leiftet, jo wiegen, Gott und jeinem Heiligthume gegenüber, 
Hunderte und Taufende der Neichen nicht mehr als die Einer und Zehner der Armen, 
und die Einer und Zehner der Armen ganz gleich den Hunderten und Taufenden der 
Reihen. Der Neiche kann nicht mehr und der Arme joll nicht weniger als die Hälfte 
eines Schefels leiften, Gott und das Heiligthum wägen nicht die abjolute, fondern die 
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Fortdauer jeines Dafeins, nur durch pflichtgemäße Leiftung eine berechtigte Stelle in dem 
Kreis der von Gott mit Dafein gefrönten Weſen, eine berechtigte Stelle in der Geſammt— 
beit feiner Nation; nur leiftend darf er fich in die Zahl der Söhne Iſraels zählen. In 
dem Momente, in welchem er fich leiftungslos zählen laffen, jomit leiftungslos ein bevech- 
tigtes Dafein beanſpruchen wollte, in dem Augenblide hätte er das Recht des Daſeins verwirkt. 
Mo ift aber der Menſch, deffen Leiftungen jo voll feiner Pflicht entiprächen, dab er auf 
fie geftüst, das volle Recht auf volles Dafein auch nur einer einzigen Minute beanfpruchen 
fönnte? Wo ift der Menfch, deſſen Unvolllommenheiten ihn nicht im Momente des 
Gezähltwerdens der Sühne bedürftig erjcheinen ließen, wo der Menſch, der fühnelos ſich 
zählen lafjen dürfte! Darum 

B. 13. 3 MT, nicht mit der conkreten Summe feiner wirklichen Leiftungen, jondern 
mit dem ſymboliſchen Ausdrud feiner ihm bewußten Leiftungsobliegenheit hat er Gott 
fih zu nahen in dem Augenblick, in welchem er D’MPEn Sy Amy fein foll, in welchem 
er aus dem Kreis der Nichtgezählten „hinübergehen“ joll in den Kreis der Gezählten. Es 
gibt feinen Höhern Adel und auch fein höheres Seligkeitsbewußtjein, als zu den ‘7 ’mpB, 
zu den für Gott und von Gott Gezählten zu gehören, in dem unfcheinbarjten Kreis der 
bejcheidenften Lebensſtellung mit dem verſchwindendſten Moment des vergänglichiten Daſeins 
eine Stelle einzunehmen in Gottes Negifter, mit zu zählen in Gottes Heer. Nur mit dem 
gelobenden Bewußtjein der vollen Leiftung feiner Pflicht geht man über aus der bedeu— 
tungslofen Schaar der egoiftiihen Menge in den geadelten Kreis der von Gott Gezählten, 
in das bejeligende Bewußtjein, von Gott gezählt zu werden. 

Der fymbolifche Ausdrud der Leiftungsobliegenheit eines Jeden iſt aber bpem n’snd 
die Hälfte eines Schefels. Objektiv wird auch die höchftvollendete Leiftung des Einzelnen, 
nie das Ganze, nie ein Ganzes jchaffen können, Bruchftüc bleibt jedes Einzelwirken, es 
bedarf der gleich hingebungsvollen Hingebung des Bruders, um ein Ganzes berzuftellen. 
Es wird auch von feinem Einzelnen das Ganze gefordert, ab nanbon by nd. Aber 
es fei fein Beitrag zum Ganzen auf der Waage des Heiligthums gewogen: zwanzig Gera 
zählte der Schekel, und zehn, ſomit an fich, ſubjektiv, ein volles gerumdetes Ganze, jei, was 
der Einzelne leifte. Sein Ganzes fei es, gewiffenhaft habe er es abgewogen; welch! klei— 
nen Bruchtheil feine Leiftung auch im Verhältniß zu dem zu ſchaffenden Ganzen bedeute, 
er habe nicht? unterlafien, Keine Kraft, keine Fähigkeit, fein Vermögen, die das Heil des 
Ganzen fördern könnte, habe er zurüdgehalten, obgleich Mabd mansun Toy nd, fo doch 
non buanb pain Jans ndı (Uboth IL 21.). Sein halber Schekel wiege zehn Gera auf 
der Waage des Heiligthums. 
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12. Wenn du die Gefammtjumme ON 2 UNI Non? ” .12 


n Jie F Yın ⸗ 
der Söhne Jisrael s nach ihren Ge iv) 53 EIN und orapsb 
zählten aufnimmft, ſoll Jeder von ihnen 


Gott eine Sühne feiner Perfon geben DM mar DAN n32 * 


indem man ſie zählt, ſo wird kein "DEN An 
Sterben unter ihnen jein indem man ir RR 27 sin 
fie zählt. 


dauernd zum Bewußtjein gebracht und die große jüdiſche Wahrheit proflamirt: daß das 
Tempelheiligthum fein ein für allemal hergeftelltes und nun fortan durch die Priefter 
zu vollziehbendes opus operatum jei, das ohne die ewig friic und lebendig bleibende 
Betheiligung der Nation feinen Zwed erreichen könne, und dab ebenjo die Bedeutung der 
Einzelnen und der Nation im Ganzen nur in der Leiftung beftehe, durch welche das Tem: 
pelheiligthum, das ja nichts anderes als das HeiligtHum des Nationalgejeges ift, feine 
Verwirklihung findet. 

B. 12. DON) ON NEN ’2. END N: der gewöhnliche Ausdrud für Zählen einer 
Menjchenmenge. Man kann darüber zweifelhaft fein, in welchem Sinne das in diejer 
Nedeweife zu nehmen ſei; ob als Kopf, und zwar colleftiv: die Köpfe aufnehmen, oder 
als Ausdrud für Summe. Da x) nie abjolut ohne Nennung des zu zählenden Gegen 
ftandes als Zählen vorkommt, jondern ſtets UNI) NW) oder auch V000 nv (d. B. M. 
3, 40.), außerdem auch ENT in Zufammenftellungen wie: wNI2 mn Den (3. B. M. 
5, 24.) den Begriff Summe ausdrüdt, jo jcheint es auch in UND N) die Summe zu 
bedeuten. CS jcheint der Kopf phyſiologiſch als derjenige Körpertheil begriffen zu fein, 
in welchen alle aktiven und pafjiven Lebensfäden zufammen laufen, und von wo aus jie 
fih durch den ganzen Körper verzweigen. In der That läßt ſich das Gehirn als Zuſam— 
menfafjung aller Lebensfajern betrachten, und daher dürfte „Kopf“ zum Ausdrud für 
zufammenfafjenden Inbegriff geworden jein. 

Dmpah, Wir haben jchon, aus der Lautverwandtſchaft mit 713, PD als das 
Bekleiden eines Gegenftandes mit feinen Attributen und daher auch als das Einſetzen 
eines Gegenjtandes in einen Kreis, oder in feinen Kreis von Attributen begriffen, wo— 
raus ſich die Bedeutung: denken, in ein Amt einjegen, zählen u. j. w. ergeben. Alles 
Zählen reiht die Gezählten einem gemeinfamen Begriff unter und läßt jedes Gezählte 
al3 integrirenden Träger dieſes Begrifies fchägen. Kr ’32 »Yyd find alle diejenigen, die 
als KW 32 gedacht werden, in welchen der Begriff ONE? 32 einen conkreten Träger 
bat. In dem Augenblid, in welhem Jemand unser 3 mpab gezählt wird, lernt er 
fih als Kr 12 ihäten, wird in ihm das felbftfchägende Bewußtfein geweckt, in fich den 
Begriff feiner Nation verkörpert zu fehen. Da tritt nun an ihn die bedeutfame Lehre 
hinan: Nicht durch das bloße Sein und Fürfichfein habe jein WEI, feine Perjönlichkeit, 
Werth und Bedeutung, nicht infofern er des Dafeins genießt, ift er integrivender Theil 
der Nation, ja nicht einmal das Necht des Dajeins hat er durch fein bloßes Sein; 
nur gebend, leiftend ift er zu zählen, nur gebend, leiftend gewinnt er ein Recht auf 
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10. Ein Mal im Jahre foll Aharon an DIN man ob } n IN 22) .10 


feinen Höhewinfeln Sühne vollbringen; 
vom Blute des Entjündigungsopfers der ATS — DNEN 0m mw 


Sühmungen fol er Einmal im Jahre "UTR on Yoy en na 
auf ihm Sühne vollbringen für eure 2 — vn DD 


Nachkommen; ein Heiligthum der Her ,— ut fü 
Gigthümer ift er Gott. Sand nporan mia an 11 


11. Gott ſprach zu Mojche: 


find alle andern Opfer, 203 nn nbıy, von dieſem Altare ausgeichlofien. Alle andern 
Opfer find theils nur partieller, theil3 nur vorbereitender Bedeutung in Verhältniß zu der 
Ganzheit und Vollendung, deren Ausdrud der AIEpn MID geweiht ift. 

B. 10. Wir haben ſchon oben (S. 470 ff.) die Bedeutung der „das Heiligthbum 
fühnenden“ MIDI angedeutet. Wenn Etwas des Schußes vor Trübung durch die Unvoll- 
fommenbheiten der Wirklichkeit bedürftig ift, jo ift es ficherlic das Ideal der höchſten 
fittlihen Vollkommenheit, das als Höheziel unaufhörlich vorjchweben foll, wie 28 feinen 
Ausdrud auf dem m3En MID dur das MAHPp zu finden hat. Priejter und Bolf haben 
fih Einmal im Jahre diefen Abftand des Ideals von der Wirklichkeit im SD und Vyw 
zum Bemwußtjein zu bringen und durh DIT MI) an die Höhewinkel des Ann mad 
fih den Höhejtand zu vergegenmwärtigen, auf welchem die Wirklichkeit ftehen jollte. — 

"bin D wp wap. Sebachim 27, a. wird vom DEN M2tO gelehrt: warn nam 
Ds pn P2 nn p2 PoIDD wıpn, es ift ihm die Kraft ſymboliſcher Heiligung fomit 
noch in höherm Grade als dem pen ram zuerkannt, der nur ıb nam PDS wpn 
(Siehe zu 8. 29, 37.). Wir glauben jagen zu dürfen, eben weil er der vollendetjten 
Durchgeiftigung und Durdfittigung des Lebens in jeiner ausnahmlofen Geſammtheit 
geweiht ift, darf nichts als nicht Y5 erſcheinen, ift Alles 5 u), muß es bei ihm in 
nod erhöhter Potenz als vom Yen MID nvo Allem heißen: 17% ss yon. Wenn 
jedoch die beſchränkende Bedingung P , bei ihm wegfällt, jo glauben wir dennod), 
dab der Begriff wrp2 05 auch bei ihm ftatt habe, und jo Im yaın yarın aud) bei 
ihm 97V by on. Ein pofitiver Ausſpruch hierüber ift uns nicht bekannt. 


Non 

V. 11. 999 H2m. Bon Kap. 25, 1. bis zu diefem Verje war Eine fortlaufende 
Gotteörede, durch welche die Stiftung und Heiligung des Tempels und der Priefter gebo- 
ten worden. Mit diefer nun folgenden Gottesrede wird nun das Verhältniß der Nation 
zum Qempelbeiligthbum gezeichnet. Wie von vorn herein Tempel und Nationalleben nicht 
als zwei getrennte Gebiete zu begreifen gelehrt worden, wie Eanhedrin neben dem Altare 
ftehen, der Altar Necht und Friede und Eittenheiligung dem Nationalleben bringen jollte, 
und darım die Grundzüge des zu entwidelnden Lebens der Nation den Anordnungen 
über den QTempelbau vorangehen: jo wird bier, nach Vollendung diefer Anordnungen, 
die Zufammenbörigfeit der Nation und des Tempelheiligthums durch das Schefelgejek 

32* 
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7. Es läßt Mharon auf ihm Spe- 


cereis Näucherwerf aufdampfen; und 
jeden Morgen, während er die Lampen 
herrichtet, joll er es aufdampfen lafjen. 

8. Und wenn Aharon die Lampen 
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zwiſchen den beiden Abenden anzündet, 
ſoll er es aufdampfen laſſen: eine ſtete 
Räucherung vor Gott für eure Nach— 
fommen. 


oa aim 35 
ra no > > Ay 9 
9. Kein fremdes Näucherwerk, fein an N Man 


Empor- nod) Hulbigungs-Opfer fol ro ne Ton nmata nbyn 
ihr auf ihn bringen, und fein Gußopfer auf ihn Jeben 


MIDI zu ihrer eigenen Verwirklichung, beide, YO und V, gehen Hand in Hand, ja, je 
höher die Stufe, um jo wejentlicher wird immer die JYDr, um fo leichter der Fall, um 
jo mehr wird man immer die gegebene Unantaftbarkeit dev Yin felber gegen fich ſelbſt 
zu vertreten haben, wie ja auch die Cherubim gleichzeitig D’I2D nbynb was wnD 
man by DIEII2 — (Eiche ©. 385 u. ff.). 

V. 7. 8. Es iſt tief charakteriftiih, und haben wir dies bereit oben zu 8. 27, 20. 
bemerkt, daß der „Dienst der Leuchte” und das „Opfern des Räucherwerks“, die nationale 
Geiftesarbeit und die idealite Thatvollendung Hand in Hand gehen. Ja, DIE nam 18T, 
die Bereitftellung des innern Altars für die idealfte MM’I:Spende, geht der Mon nun, 
der Bereitjtellung des Leuchter voran, und nad den DEIN (Joma 14, b.) wird fie am 
Morgen in Mitten der Bereitmachung des Leuchters vollzogen, nun Ja mAbp2 p’Dan 
nn ’3 naonb mn won, und ebenfo geht Abends das mAup dem Anzünden der Lam- 
pen voran (daj. 15, a). Die höchfte fittliche Vollendung der praktifhen Thatenweihe 
muß von vorn herein der jüdischen Geiftesentwidelung al3 Ziel vorſchweben, fie allein 
gibt der Entwicelung des Geiftes ihren Werth. Genialität ift im jüdischen Lebensheilig- 
thum fein Freibrief für Nichtachtung des Sittengeſetzes, vielmehr ift die höchſte Eittlich- 
keit die Wardeiung der höchſten Geiftigkeit, und nur in ihr und durch fie hat ſich der 
Adel des Geiftes zu bewähren und feine Aechtheit darzuthun. Bedeutfam beginnt die 
„Ordnung“ MEN, diejes Kapitel über die jüdische Priefterweihe, mit dem Dienfte des 
Lichtes und ſchließt mit dem Dienfte der idealften MIM’I:Spende, beide in inniger Vereini- 
gung machen den Briefter zum Prieſter. 

8.9. mi map. Jede andere, als diefe hier vorgefchriebene Darbringung von 
Räucherwerk ift als IN zu begreifen (Menachoth 50, a. b.). Es ift damit jede Willführ 
in Bildung des höchſten Lebensideals ausgeſchloſſen. ES gibt ſomit nicht ein höchſtes 
Lebensideal. Es gibt nur das höchite Lebensideal. Nur das vollftändigfte Aufgehen in 
den ausgeſprochenen göttlichen Willen, mit Befeitigung aller Subjeftivität, nur das 
Aufgehen in den im My IN bezeugten Willen Gottes ift > mm). Und ebenjo 
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5. Du machſt die Stangen aus DEV Wy DIATTN muy 5 
Schittimholz und belegſt ſie mit Gold. — 

6. Und du ſtellſt ihn vor den Scheide— al DAN 7 3) 
vorhang, welcher über der Lade des TEN asien ob} AN ED 6 


Zeugnifjes iſt; vor den Dedel, der SER — sb nen dr 
über dem Zeugniß liegt, wohin ich hi 
mich dir zur Zufammenkunft beitimme. na * Yw SER nen dy 


waren ſomit die Ringe nicht wie beim Opferaltar YMSP YIIN by, fondern: mybs by 
pas 3 by mamn, an jeder Seite nur Ein Ring in der Mitte der Altarwand. Es gingen 
ſomit die Tragftangen nur dur) Einen Ning, welcher bei der bedeutend Eleineren Dimen— 
fion des Räucheraltars auch volllommen ausveichte und vielleicht feinen D⸗Charakter 
im Gegenſatz zum Opferaltar kennzeichnen ſollte. Es war ein Geräth, mit jederſeits Einem 
Ohr zum Tragen. (Siehe zu V. 1.) 

8.6. my pn by Son nason 2b: Wie now und mYD erhielt er jeine Stel- 
(ung im sy außerhalb des Allerheiligiten vor dem das Zeugniß ſcheidend ſchützenden 
Vorhang. Er gehört zu dem, durch das in der Lade ruhende Geſetz, zu verwirklichenden 
nationalen Leben, ja drüdt die höchſte Vollendung desſelben aus. Allein eben jo wie 
der „materiellen und geiftigen“ Entwidelung der Nation gegenüber, das von Gott bezeugte 
Gejeg feines Willens unter beſonderm Cherubimihuge ruht, alſo, daß, wenn je das 
vom göttlichen Gejege gewährte materielle und geiftige Leben der Nation, flatt der Er— 
füllung des Gejeßes fich unterzuoronen, fih in Gegenſatz zu demfelben ftellen jollte, der 
Cherubimfchuß das materielle und geiftige Leben der Nation preisgibt und das Geſetz 
einer veineren, treueren Zukunft rettet: alſo kann aud) das aus der Vermählung des Mate: 
riellen und Geiftigen fich erzeugende Gemüthes: und Geelenleben der Nation, das im 
nnop feinen Ausdruck findet, ftatt jich den Begriff des -b mm) aus dem Gejege deuten 
zu laſſen, jelbftgebildete Träume an die Stelle der göttlihen Wahrheit ih zu Idealen 
bilden und mit dem gejegentfremdeten Materiellen und Geiftigen zufammen des Cherubim— 
ſchutzes und der Gottesnähe verluftig gehen. Wie gegen die Verirrung des Materiellen 
und des Geiftes, aljo ift auch die MAIN gegen die Verirrung jelbjtgebildeter Jdeale zu 
ſchützen. (Siehe Kap. 26, Seite 428). 

"m mean 2b, Darum hat am m2m feine Stelle in gerader Linie dem MI5I 
gegenüber, Nur aus der mn hat Jirael feine Ideale zu jchöpfen, nur die Verwirk— 
lihung des durch die Cherubim vergegenwärtigten Iſrael-Ideals (fiehe Seite 385 u. ff.) wird 
5 mm), geht ganz als nAop zu Gott empor, und nur eine ſolche aus der man er: 
wachiene Erhebung zu Gott gewinnt die Gottes:Nähe, die das HeiligthHum zum YO Dun 
madt, von dem Gott gejprocdhen: mo „> Pin MEN. Es heißt aber von dem Mar 
AABpn nicht wie bei now und Yun: Hab pınn (26, 35.), fondern: nano 255, er 
steht ebenfo MINEN 325 wie nyB3n 2b, oder, wie es 8. 40, 5, geradezu heißt: IN 255 
nrayn. In der höchiten Verwirklichung des von der MAN gelehrten Ideals findet das 


MIND wie der MAB2 feine bleibende, integrivende Bedeutung, e8 kommen in ihm ADD wie 
32 
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2. Eine Elle feine Länge und eine 
Elle feine Breite, vieredig ſoll er fein, 
und zwei Ellen feine Höhe; aus ihm 
jelber ſollen jeine Höhenwinkel hervor: 
gehen. 

3. Du belegt ihn mit reinem Golde, 
jeine Dachfläche, jeine Wände ringsum 
und feine Höhenwinkel; und einen gol- 
denen Neif machſt du ihm ringsum. 

4. Zwei goldene Ninge mache ihm 
unterhalb feines Neifes an feinen bei- 
den Seiten, nemlich an zwei feiner 
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einander gegenüber liegenden Geiten 
jollit du fie machen, jo daß es Stangen zu Gehäufen diene, ihn durch fie zu tragen. 


wdischen Dafeins in allen jenen Fugen ohne Subjtrat 5 mn mb, ganz MIUP ohne 
nom u. f. w., die innige Ducchdringung des mb durch IVO. Und den gegenüber und 
unmittelbar dadurch bedingt und gewonnen: die Gegenwart der Gottesherrlichkeit in Mitten 
des irdifchen Lebens, die durch das Aufblühen alles Irdiſchen zur abzugsloſen Heiles- 
blüthe erfahren wird, 1 7 an I ıy 9 an Kae 39 na aan. 

B. 2. MIN MON. Der ganze MI ift nichts als ein aufitvebendes PP. Auch 
die MIIP des Dpferaltars maßen eine Elle im Gevierten und zwar nach dem Fleinen 
fünfstefachigen Ellenmaaß der DbJ, wie der II nI9 Menachoth u. Eruminl.c.). Sie 
waren aber nur ein Würfel von einer Kubitelle, während der Näucheraltar mit doppelten 
Maaß in die Höhe jtrebte. — ?NIIP MIN: er war ja ganz IP. 

V. 3. I 91: Durch dieſen Reif tritt ev in den Charakter der ſymboliſchen Geräthe 

wie IN md ıinbu, und wird durch ihn die Idee, die er zu vergegenwärtigen hat, als 
_ ein unantaftbares Gedanktenziel der Nation hingeftellt. 

V. 4. van by.noypn vnpbs mw by rn ıb mwpn. Diefe Wiederholung und das 
Verhältniß von vnybs zu v8 ift dunkel, Ganz ebenfo heißt die Ausführung: Kap. 37, 
27.: vos wm by vnpbe ’nw by. Raſchi erklärt vnpbs hier nad) dem Vorgang von 
Onkelos für Winkel MT, obgleich für diefe Bedeutung es kein, Beifpiel giebt. Ohnehin 
dürfte auch dieſe Auffaſſung fich ſchwer rechtfertigen lajjen. Waren die Ninge an die 
Winkel angebracht, jo mußten es offenbar vier Ringe fein, jo daß jede Stange durch zwei 
Ninge ging, und es wäre dann nicht einzufehen, weshalb es nicht hier ebenfo wie beim 
Opferaltar heißt, daß vier Ninge gemacht werden jollen (Kap. 27, 4). Es jcheint viel- 
mehr durch die Beifügung 778 2% 5y diefer Auffafjung begegnet werden zu follen. Man 
könnte das vnybs nv by myav ’nw dahin verftehen, daß an zwei Wänden je zwei 
Ninge, ſomit zufammen vier Ninge fein follen, daher wird hinzugefügt: vos ıw by mwyn, 
die beiden Ninge jollen an zwei Seiten, fomit an jeder Seite nur Ein Ning fein. Es 
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Kap. 30. 2. 1. Mache einen Altar, gl@p)a nam my 1 par . 


eine Näucherftätte für Näucherwerf, 5 bang GL 23 |. PERORIE Sun 
aus Schittimholz ſollſt du ihn machen. an) NE un DER "2. MoR 


Der Räuderaltar. 


Say. 30. 3. 1. Erſt nah völligem Abſchluß der Herrichtungs: und Einweihungs- 
vorjchriften des ganzen Inſtituts des Heiligthums, und unmittelbar nach der Zufiherung 
der höchften Zwederreichung des ganzen HeiligthHums, wird die Herftellung des Räucher- 
altars, und damit die VBervollftändigung der Hechal-Stätte angeordnet. Beides ift tief- 
harakteriftiih für die Bedeutung des NRäucheraltars. Schon feine Stellung im Hedhal 
und nit im Vorraum reiht ihn in den Kreis derjenigen Herjtellungen ein, die zur Ber: 
gegenwärtigung des Ideals der jüdiſchen Aufgabe dienen, nicht aber, wie die Beſtand— 
theile des Vorraums, erft den Weg zu dieſem Ideale zeigen wollen. Er gehört daher auch 
zu den DI und nicht wie der eigentlich nur als erhöhte 723% zu begreifende Opferaltar 
zu dem Gebäude des Heiligthuns (Sebachim 27, b.) und, in die Mitte zwijchen Tiſch 
und Leuchter vorgerüdt, dem Gejegeszeugniß gegenüber geftellt: Mm in now, läßt 


. ann MID 
diefe Stellung in ihm die Vereinigung der von der IN gewährten materiellen und geifti 


gen Güter in der Verwirklichung des von der IVd gelehrten deals erbliden. Der IN 
gibt mb und 79130, damit beide im II MID dann vereinigt den Zweden des IN 
wieder zugewendet werden. 

Die Bedeutung des Vorraums des HeiligthHums gipfelt in dem immer wiederfehren: 
den Ausdrud "75 min m nen. Die Höhe der MY ift die MIIyD, der KIN, die 
Stätte, auf welcher daS Geſetzes-Feuer mit der Anforderung hinausleuchtet, alles Irdiſche 
aufgebend und hingebend und hinanftrebend alſo emporzuläutern und zu weihen, dab es 
tahrung des Göttlihen auf Erden und Wohlgefallen Gottes in der Höhe werde. An 
die völlig noch unveredelte Stufe (nos) knüpft das Werk der INV an, und lehrt durd) 
non, map, np’, MIBpn, die Wege zum bb mma nn. Das jüdiſche Ideal ift aber 
jene jchladenloje, gediegen reine, goldene (a7) Stufe, auf welcher es nicht erft noch des 
läuternden Aufgebens und Hingebens bedarf, auf welcher bereitS das ganze irdiiche Wejen 
und Dafein aljo vom Göttlichen durchgeiftigt iſt, daß es, ohne Eubjtrat, durch und 
dur "75 mir mn ift, und diefem Ideale dient das ann nam by nIop zum Aus⸗ 
drud, Der I 20 ift ſomit in Wahrheit ein Ip des neman n2m, ev ift die Höhe, 
zu der erjt der nomam m2iD hinanftrebt. Jecheskeel 43, 13. wird auch, — nad) der 
Menachoth 97, b. und Erumin 4, a. gegebenen Erläuterung — der AN 2 geradezu 
namn 24, die AltarHöhe des nenn MID genannt. So ausdrüdlich (Soma 59, a.): 
np penm Ip nn Dipna muB nam mbın. 

Darum fteht feine Herftellung auch erft nah dem zum Ausjpruch gekommenen idealen 
Höheziel der durch die Wirkfamfeit des Heiligthums zu erftrebenden Wiedergewinnung der 
mI’2r auf Erden und im innigen Zuſammenhang mit diefem, Beide zufammen bilden 
die vollendete Höhe des jüdischen deals. Eine vollendete Dirhaeiftigung des ganzen 
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des Zufammenkunft » Beitimmungszeltes Ypx SER Am 2b Vyw vdde 
vor Gott, wohin ich mich euch zur Zuſam— F EN In Aa) br 


menkunft beftimme, dort mit dir zureden. 
43. Dorthin bejtimme ich mich Jis— onen m a 2) 43 


rael's Söhnen zur BZufammenkunft, 393 2193) 
und jo wird es durch meine Herrlichkeit _ * aa vlt: 
geheiligt Das) To De np) +44 
44. Ich heilige das Zufammenkunft: VAN NMIIDN) M D na 
Beitimmungszelt und den Altar, und — * mb 


Aharon und feine Söhne werde ich heili— 
gen mir Priefterdienft zu verrichten. EN „2 02 man 45 


45. Wohnen werde ich in der Mitte od a Kann) 
der Söhne Jisrael's und werde ihnen ormaby nim UN b> Yu 46 


zum Gott fein. 
46. Sie werden es erfahren, das DIISD YRD ON Mæ TEN 


35, Gott, ibt Gott bin, ber id fie D ;ommba mim as DpinD yayb 
aus dem Lande Mizrajim hinausge- 


führt um in ihrer Mitte zu wohnen, Jh, Gott, ihr Öott. 


uns daher mit unſerm Emporopfer zum Zeichen dev ewigen Hingebung an Ihn und fein 
Geſetz einzufinden, wenn wir erwarten wollen, daß Gott zu uns komme. — nr D3b. Ip 
Div on 3275: nicht Mofes’ Individualität, jondern die Hingebung der Nation erwirkt 
die Gottesnähe, und es iſt die Nation, zu welcher Gott kommt, wenn ev mit Mojes 
ſpricht. — 

V. 43. 44. Alle vorangegangenen Weihungen und Heiligungen find nur ſymboliſche 
Vorgänge, heilig wird das Heiligtum nur durch die Gegenwart der Gottesherrlichkeit, 
durch welche Gott eben dem Menjchenwert und dem Menfchenwirfen das Siegel Seines 
Wohlgefallens aufdrücdt. 

V. 45. Und diefe Anweſenheit der Gottesherrlichkeit im Tempel iſt jeloft nur Doku: 
mentirung feiner Gegenwart in der Nation, welcher Er Gott, d. h. Beſtimmer ihres Ge 
ſchickes und Leiter ihrer Handlungen, fein will. 

DB. 46. Und dieje beiondere Gottesgegenwart in der Nation wird Fein bloßer ideeller 
Gedante bleiben, jondern erfahren werden fie diefe befondere Gottesnähe, die ganze 
Geftaltung ihres innern und Außern Lebens wird ihnen diefe Gottesnähe bezeugen, wie 
Gott es ausgeiprochen, daß überall, wo Er feinem Namen ein Gedäcdhtniß ftiften wolle, 
d. 5. überall, wo Er will, daß man erkennen und befennen folle: nawW 7, daß Gott da 
fei, da werde er zu uns fommen und uns fegnen, In dem Segen unjeres irdifchen Da— 
feins joll uns die Gottesgegenwart zum Bewußtſein kommen, IN YIN ON Dipan 553 
THHN Tor man mr (8. 20, 21. fiehe daj.). 
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41. Das zweite Schaf volliehjt du 2 nwyn Sem vn a\ 41 
zwiſchen den beiden Abenden; wie die 
Huldigungsgabe des Morgens und wie Te ur — an 
deren Gußopfer vollzieht du ihr, zum nm MEN am 777 nuyn 


Ausdrud der Bailfageung, Gott eine nnB one} RM Wy 42 
Feuergabe. 


42. Es iſt ein Gac⸗ der Beſtändigkeit für eure Nachkommen, im Eingang 


auch unmittelbar folgend: PT NP. Menachoth 90, a. lehrt die Miſchnah: nam mn 
wap ITErV2, bei Flüſſigkeitmaaßen wird auch das Ueberlaufende, das die Außenwände des 
Gefäßes berührt, heilig. Ebendaj. 87, b. und 88, a. wird eine Meinungsdifferenz zwijchen "I 
und 2°) dahin erläutert, dab nad "A: pn) MIR VI, nad) DI: wTpna n> umd ift in 
"BDn8 Auffafjung diefer Differenz nad) der Erläuterung des nb’n zu mumnp my on 
II., 9. dieje Differenz unabhängig von jenem allgemeinem Miſchna-Satz 90, a. und zwar 
aljo, daß nach "IS Anfiht die HAI MIA MY’ VI mit in dem für MMO gejeglich 
beftimmten MY’aI eingeichloffen find und wefentlich zum rn gehören. Wir glauben, 
daß diefem nad) die ungewöhnliche Form y2 ihre Erklärung finden fönne. Es fteht 
nämlich hier, wo zum erften Male dies Flüffigkeitsviertel bei Opfern erwähnt wird, die 
ftarfe, männliche Form, ftatt der gewöhnlichen weiblichen ſchwachen, um eben zu jagen, 
daß darunter immer ein jtarkes Viertel, die O’SIYI mit inbegriffen, verftanden fei. (72 
ſcheint mit PD verwandt). — Bf. 104, 15.: orbı, nm ons brnenb, wrın 325 nner m 
=yD’ wıın 225 ergibt die Bedeutung der drei D’IDI:-Stoffe, Mehl: Nahrung, Del: Wohl: 
befinden, Wein: Freude. Indem Sfrael fich mit feinem ganzen Wejen dem Hinanftreben 
zu der Höhe der ihm von feinem „Hirten“ gegebenen Beftimmung im 751 hingibt, bringt 
es zugleich die Zeichen der Bedingungen feines phyſiſchen Dafeins, Wohljeins und Lebens: 
glücks demjelben Gotte feiner Lebensbeftimmung als Huldigungstribut, 739, dar, und 
erneut mit dem immer frifchen Bekenntniß, daß der Gejeßgeber jeines Lebens zugleich der 
Spender, Erhalter und Beglüder feines Lebens jet, die ewige Bafis feines Gehorjams. 

B. 41. Siehe zu V. 38. nbo und mw ift das eigentliche Anap, es wird damit die 
Exiſtenz und Forteriftenz in Gottes Hand gelegt und darauf das Gelöbniß des Gehor- 
ſams gegründet. 70) ift das Bekenntniß der Glücjeligkeit, die man eben in dem Gefühle 
diefer Abhängigkeit und Unterordnung findet. Diejes Bewußtjein und diefe Freude find 
beim finfenden Strahle diejelben wie beim fteigenden. ES heißt daher bier nicht 1003, 
fondern 7203, auf MIN fich beziehend. Das Ay nrD ift von demjelben 70) begleitet, 
wie das par nmın. Schwierig iſt das: m, da offenbar ©22 das Terniinativobjelt des 
Satzes ift. ES jcheint in dem Gedanfengange das IIy Arm ſupplirt zu fein: wie bei 
der Huldigungsgabe des Morgens und wie deren Gußopfer vollziehft du bei der Hul— 
Digungsgabe des Abends, 

V. 42. Siehe zu V. 38. "7 ob pin dan mnD: Nur in der Bereitjchaft für fein 
Geſetz ftehen wir vor Gott. mw, dorthin, wo das Zeugniß feines Geſetzes feine Stätte 
hat, beftimmt Gott fi) uns zur Zuſammenkunft, dort wartet er unfer, dort haben wir 
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40. Und ein Zehntel Feinmehl, mit mn> nWw2 ba no nen: 40 
einem ftarfen Viertel Hin durch Preſſen — 
gewonnenen Oeles durchgerührt, und als be ea y A) ger 1 air y27 
Gußopfer ein Viertel Hin Wein: für TS a2 
das Eine Schaf: 


ftandes und der Freude”, zeigt fich rael dem fteigenden wie dem finkfenden Strahle, und 
befennt die Einheit feines Gottes durch die Einheit feines Lebensherufes und feiner Lebens 
freude (Siehe V. 41.). Darum wird fein Morgenopfer auf der nordweitlichen Seite voll: 
zogen, damit der Morgenftrahl aus Dften, und fein Abendopfer im Nordoften, damit der 
Abenditrahl aus Weiten darauf falle, und dem finkenden wie dem fteigenden Strahle 
Iſrael fich in demfelben unveränderlichet Charakter zeige. Thamid IV. fteht die Beſtim— 
mung: 2. PIMN IIND 1212 0 Imın PrpyD non non nn nD1D vrnd, nad) Auffaf- 
fung des DI (7 ’s ao ran ba): man band das Lamm des Thamidopfers nicht, 
fondern bielt nur mit den Händen die Vorder: und Hinterfüße. Zu diejer Beftimmung 
der Miichnah gibt eine Auffaffung der Gemara (31, b.) das merkwürdige Motiv: Din 
Doyn pına oT, weil er durch das Binden in heidnifchen Werfen verfahren würde. 
TON) und auch D’20I daf. fcheinen die Lesart POWP’EN ftatt D’OY aehabt zu haben; 
(im Mijchna-Commentar jedoch heißt e8 auch mund pm sv). Welcher Heidnifchen 
oder unjüdiſchen Weife und Anſchauung hiermit begegnet werden jollte, ift unerörtert. 
Wir haben ſchon oben zu K. 12, 5. bemerkt, in welchem Gegenjaß das „Lamm“ der jüdi— 
ihen Symbolik zu dem „Lamm“ einer andern nichtjüdischen Anſchauung ftehe, wie es 
das fröhlich heitere, männliche, unverftümmelte in ewiger Jugendfrifche fei, das eben in 
feiner Hingebung an die Führung feines Hirten diefe ungefhwächte, ewig heitere Lebens 
fülle findet, im Gegenjaß zu jener Anfchauung, welche im „Lamm“ ein Symbol wider- 
ſtandsloſen Leidens und Duldens und im diefem hinfterbenden Dulden das deal der 
Lebensbeſtimmung erblict. Wir find ſehr geneigt, in diefer unjüdiſchen Auffafjung des 
Lammesſymbols diejenige Anſchauung zu finden, welcher die in Nede jtehende Beitimmung 
entgegen wirten jol. Nicht das gefnebelte Lamm, das freie lebendige Weſen ift es, als 
welches Iſrael fich frei der Führung und Leitung feines Hirten hingibt und in dieſer 
Hingebung erft wahrhaft zur Freiheit und zum Leben erſteht. 

B. 40. MW, Yıo MON, entipricht dem mbabab my, dem Maaße des für den Tages: 
bedarf eines Menfchen geipendeten Manna (8. 16, 36. fiehe daf.), und ward daher über: 
haupt zum Ausdrud der von Gott gejpendeten Menfchennahrung. — mw ba no: 
fiehe oben zu ®. 2. Das nbıy und Drnbwr begleitende DIDI MID beftand immer nur 
aus nd, aus ungebadenem Mehle, trug dadurch noch mehr den Charakter der noch 
nicht durch Menfchenhand veränderten Gottesipende. — mn2 aw2, fiehe zu K. 27, 21, 
Nah Menachoth 86, a. war dieje veinfte Sorte Del nur zur Leuchte unumgänglich und 
wird hier nur als aud zu MAIN zuläffig erklärt. — Pin 927, die mascul. Form Y29 
für ein Viertel fommt in der IN nie wieder, und iiberhaupt nur noch Ginmal im Munde 
des Dieners Saul’3 vor (Sam, I. 9, 8,): MD2 bpw yar ’T2 080) man. Gonft, wie ja 


491 men DD MOD 


39. Das eine Schaf vollziehjt du my TAN waarTnN 39 
am Morgen und das zweite Schaf volle u. mim wann; ————— 
ziehſt du zwiſchen den beiden Aben— ga en u J Ra 
den, | DIN 


lichen Gefetes, dem das Heiligthbum erbaut tft, ift die Bedeutung des Thamid— 
Opfers, Darum bat eS bier feine Stelle im unmittelbaren Zufammenhange mit den 
DO’NIn-Opfern und im engen Anfchluß an diefelben. 

mie 22 Dw22, in der Stunde feiner nationalen Geburt jtellte Iſrael ſich Gott als 
„Schaf feiner Heerde” dar, ja es erlangte fein nationales Dafein nur, indem es fich aljo 
Gott als jeinem Hirten für immer anheimgab. Was es aber in der ernftgroßen Stunde 
jeinev Geburt gelobte, das ſoll es durch die ganze Dauer feines Dafeins verwirklichen, 
es joll nie fich diefer Führung feines Hirten entwachien glauben, es ſoll ewig jung bleiben, 
ewig Gott gegenüber im erjten Jahre feines Dafeins ftehen, ewig zu Ihm als „einjähris 
ges Schaf feiner Weide” hintreten. (Siehe zu K. 12, 5.) Wenn es aber in der Stunde 
feiner gejchichtlichen Geburt zunächit in Beziehung auf fein von Gott zu geitaltendes 
Geſchick diefe Hingebung an feine Führung zu bethätigen hatte und daher fein Peßach— 
Opfer im ornbw-Charakter fteht, hat es im weitern Verlauf feines Wandels unter Gottes: 
führung diefe Hingebung nicht ſowohl im pafjiven Hinnehmen feines von Gott geitalteten 
Geſchickes, als vielmehr im thätigen Hinanftreben zur Verwirklichung feiner von Gott 
gewiejenen Aufgabe zu löfen, und fein Thamid-Opfer ift nicht orobw, fondern nbiy. 

orb ww. Es heißt nicht einfah: ya meyn mn wa Hp22 neyn mn w22 
DIN, es heißt auch nit: Dyb mw 32 Diw22 ’3w, jondern bevor im folgenden V. die 
Darbringung der beiden Thiere vertheilt wird, werden fie zuerjt zufammengefaßt, und 
zwar wird das D’IWV, die Zahl, in enge Verbindung zu dem Tage, jomit als Beziehungen 
des Tages entjprechend und aus ihnen refultivend dargeftellt. Alles dieſes findet feine 
Grläuterung in der (Soma 62, b.) erläuterten Halacha: MAN DM 719 dyb pw won 
Drn nam nn INS DON HN SON NND Dvn nam NN PN IN DI I NOIN 
mag ip by onen mn Sn ber Ton pa Dorn u orb DW. DPD nnd MON 
vy Ha 7m MIIyn. Es iſt die Zweiheit in der Tageserfcheinung, die die Zweiheit des 
Tagesopfers bedingt. Der Tag, DV (verwandt mit DIP), die Zeit der aufrechten Selbſt— 
jtändigkeit, ift von Nacht und Nacht umgrenztz fie fteigt von Nacht zur Mittagshöhe und 
finft aus Mittag zur Nacht. Am diefer fteigenden und finfenden Tendenz bewegt jich Die 
ganze phyfiihe Welt des Menfchen und fomit fein eigenes phyftiches Dafein und Alles, 
wefjen er für fein Wirken und Schaffen auf Erden als ivdifcher Grundlage bedarf. Allein 
der fteigende und ſinkende Tag, das fteigende und ſinkende Geſchick, das fteigende und 
finfende irdifche Dafein ift nur Eine Ordnung Gottes, des Einen Einzigen, fteht unter 
der Obhut des Einen einzigen Lebenshirten, und darum ruft der finfende Strahl zu Einer 
und derjelben Lebensaufgabe, zu Einem und demfelben Lebensglüd, Hoc über dem Wechſel 
der Zeiten fteht, unter dem Ginen Gott, einheitlich das jüdische Leben. Als dasjelbe „Schaf 
der göttlichen Weide“, mit demſelben Gott Huldigenden Zeichen der „Nahrung, des Wohl: 
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38. Und dies it, was Du auf dem by miüypn UN on 38 ww 
Altare vollziehen ſollſt: einjährige orb —* ——— —— Damon 


Schafe, dem Tag entiprechend zwei, 
ſtets. TEN 


Etwas, was M2mb "ND, oder pecieller Dend 07 ift,.dem Altarfeuer entziehen, 
ſpräche den verderblichen Wahn aus: als ſei die durch das betreffende Organ vepräfentirte 
Seite des Menjchenwejens nicht der Feuerweihe des göttlichen Gejeßes hinzugeben, als 
gäbe es jomit eine Beziehung des Menſchenweſens, die nicht der Läuterung und Heiligung 
des göttlichen Gejebes angehöre, und es hat doch ausnahmlos das ganze Menſchenweſen 
in allen feinen Beziehungen die Beſtimmung -b mm ns nen onb zu werden. Von 
anderer Seite drücken die Momente, die-einen 55D5, die eine Untauglichfeit zur Opferung 
bewirken, ja Beziehungen aus, die in größerem oder geringerem Maabe den durch das 
Heiligtdum zu vergegenwärtigenden Ideen entgegenftehen, deren Opferung jomit eine 
Trübung diejer Ideen bewirken würde, In einem Objekte, das einerjeits einmal 07 
mad, pornd⸗ geworden, ſomit aus dem Kreis conkreter Objekte in den Kreis ſym— 
bolischer HeiligthHumsobjekte erhoben worden, andrerjeits durch einen Umftand 5105 gewor- 
den, ſtehen ſomit fich zwei Momente entgegen, binfichtlich deren der Kanon wIPp2 — 
die Entſcheidung gibt. Wir begreifen, daß da, wo die MEITP, das nam pornb 2 durch 
mem oder > nennp dem b1D» vorangegangen, oder dev OD nicht abfolut aus dem 
Bereiche des HeiligthHums verwiejen, oder der Art ift, daß der DDdo jelbft die menTp ver⸗ 
gegenwärtigt, indem er fie vorausfeßt, daß, nach allen diefen verfchiedenen Auffafjungen, 
das Moment des an dem Objekte in den Vordergrund tritt, und die Rückſicht über: 
wiegt, dab nicht Etwas, das als jymbolifcher Ausdruck einer Seite des Menjchenwejens 
in Beziehung zum Altarfeuer getreten, und nun einmal dem Altar übergeben worden, 
demſelben wieder entzogen werde, TV nd by ON; daß aber dem entgegen D51DD wie 
2 T2Y mEpIn ya Ya) den 505-Charakter in den Vordergrund tragen und DN 
Immuby. 

V. 38. Mit dem vorangehenden V. waren die Vorfchriften über die Herſtellung und 
Einweihung des HeiligthHums und der Priefter vollendet. Allein nicht die Herftellung 
und Einweihung des Tempels und der Priefter erwirkt an fich das in dem Satze wıpn >81) 
D2H2 ID (8.25, 8.) verheißene Zielder Gottesgegenwart im Volke (fiehe daf.), erſt die im 
Heiligthum durch die Priefter zum Ausdrud zu bringende, immer zu wiederholende, täg— 
lihe Singebung des Volkes an das durch das Heiligthum vergegenwärtigte Ideal 
der jüdiſchen Beſtimmung erreicht diefes Ziel, macht das wIpn zur Stätte des MW, 
und dies ift der Inhalt der B. 38-46. ausgeſprochenen Verwirklihung des mit dem 
ganzen Heiligthumsbau zu evreichenden Zweckes. Diejer Zwed iſt mit der Herftellung 
des Tempels nicht ein für allemal erreicht, ſondern nur ermöglicht. Erreicht wird er nur, 
wenn das HeiligthHum durch die fteten Hingebungshandlungen des Volkes, gleichlam den 
nationalen Athemzügen, Leben gewinnt und wirffam wird. Dieje den Zweck des Heilig: 
thums bedingende ewige Hingebung des Bolfes an das deal des gött- 
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wıp mama paar 52 erſcheint als unmittelbare Folge des: np wnp nam nm. 
Die conkrete Wirkung des D’WTp wrp=Charafters des Altares ift, daß Xp? Mama ya bu, 
Ganz ebenfo heißt es von den mIZ 52 (Kap. 30, 29.) 55 Dwmp wıp m ons mıemp) 
wp’ on2 ya. Es entjpricht dies ganz der oben geäußerten Auffaffung des Ausdruds 
Divap wıp, e3 ift dasjenige, wodurd Anderes wp,d. h. in das Bereich der MYIn-Weihe 
gehoben wird. (Noch zweimal heißt es in ähnlicher Weife von nxun und nnID in 
Zufammenftellung mit ihrem Dwp wrp=Charafter, VUN 55, wap’ md yI MIN bs 
vap’ O2 yp, 3. B. M. 6, 11, 20. Dort beruht es aber auf einer confreten Mittheilung: 
ayr53, fiehe daf.). Aller jüdiiche Heiligthumsbegriff ift ein Heiligungsbegriff, es wird 
Nichts geheiligt, damit in ihm fich die Heiligkeit concentrire und das Andere der Nicht: 
heiligfeit verfallen bleibe. Alles wird heilig, damit es heilige. 

Diefe Wirkung der Altarhöhe als RAN, Alles fie Berührende für das Geſetzesfeuer 
mit „Löwenmacht“ zu ergreifen und feitzuhalten, wird durch das folgende: MYryn vers mm 
namn by, jo wie durd) eine ähnliche Beſchränkung 3. B. M. 6, 2.: nbıpn mnın ns 
aapın by nbyn wen (iehe daf.) dahin modificirt, daß nur 5 "NY, nur das beveits 
dem Altar Zugewiefene, ph III, vom Altar ergriffen und feftgehalten wird: HIN 
Nein vapn, ſelbſt wenn es inzwifchen zur Opferung untauglich geworden, und zwar 
it nach Per I der Begriff fpeciell auf das Feuer und nicht auf den Altar zu beziehen: 
nicht namb san 53, was auch DIDN DT umfchlöffe, fondern nur on Diend mw 52 
y ad by (Sebachim 83, a). Aber auch der Begriff des zur Feuerhingebung Untang- 
lihen, das, einmal auf den Altar gebracht, für das Feuer ergriffen und feitgehalten 
bleibt, 7 nd by on, ift ein beichränfter. So heißt es: uyrm rn & by on Ion 
17H pam pbioo ybapen ımıpns pm mars pin unenen upon, dagegen: yanım yarın 
177 by DON 1917 narım nom Dbam Yram nam Tyan mepiom. Als Kanon gilt 
der Sag: 1bapn wpn pr wapa bie mern ab 1bapın wrnpn wıpa Yıoaw 52. Allein die Be: 
deutung dieſes Kanons ift nicht ganz ficher. Nach ”wI heißt es: MAYan2 mIIy2 mnI 
nboon, d. h. nur dann TV 8b, wenn der 508 erft in der 19 entftanden. Allein ya) 
ya und Mor können auch in der INy entitehen, weshalb 20 die Auffafjung gibt: 
wapa ıb1DD hieße ’ba nensp nwmpnn none S1oD Ynw, daß der 900 erft nad) ber 
Str entjtanden, oder nachdem e8 durch MAw 52, 3. B. yaıp, bereits merıp erhalten hat. Für 
diefe Erklärung ſpricht jowohl der Begriff D mwarn: pord Dre, als auch der Aus- 
drud des Gegenjages: wp2 oo or sb, d. h. ja: es war noch nicht von der Menıp 
m2m erfaßt, als es 5109 geworden. Weniger läßt ſich diefer Ausdrud nad der andern 
Auffaffung erklären, die au) "20 daſ. Sebachim 68, b. gibt: nudya wa none ba 
wıp2, d. h. deſſen S1D5 nicht abfolut, fondern nur relativ untauglich macht, in gewiſſen 
Fällen, wie 3. B. N232 nd, die Opferung nicht hindert, ſomit nicht im abjoluten Gegen: 
jag zum wp fteht. Dder nad) der in 0000 Nidda 41, a. gegebenen Auffaflung: NY 
vapine y nid by 1108, deſſen 5109 eben nur eine Folge der mErTp iſt, nur 
eintreten Kann, nachdem es dem wP angehörig geworden. Siehe daſ. und PN J2IP 
zu »n 3. B. M. 6, 2. — Der Begriff ap 109 bietet endlich nach mM’ nod) die 
Einſchränkung, dab: 197 7 oT Tara mbba vmenw doch Sn andy Don (Seba: 
hun 84, a.). 
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auf dem Altar und heiligft ihn. Fortan nam mm INN ale) nam 
ift der Altar ein Heiligthum der Hei- mumam inmcbn a —— 

ligthümer, was einmal den Altar be— a2 Sa 07 = —27 7 
rührt, bleibt heilig. D «U 


von Knechten, DIdn Tb ein König über Könige gl. wohn van mw non), Drawn mw 
ein höherer Himmelsraum, dem gegenüber unfer fichtbarer Himmel zu einem folchen 
Minimum verjchwindet, wie unfere Erde jich zu unferm Himmel verhält, aljo der Himmel 
unferes Himmels u. ſ. w. So heißt auch wohl D’vp wp ein Heiligthum, von welchen 
andere Heiligthümer ihre Heiligung erhalten. 

Vergleichen wir das Verhältniß der Stätte der Bundeslade, die DwTpm wp beißt, 
zum syn, der Stätte der 1Ym und yrbne, die XIP genannt wird, mit dem Verhältniß 
derjenigen Opfer, die, wie Dex nnon nbıy als Diwnp wıp zu oaber nos Seryn 22 
ſtehen, welche php Drwap genannt werden, jo haben IT, nbıy, non, DON, das Gemeinz 
ſame, daß fie fich diveft auf die That des Menfchen, auf das Geſetz und des Menjchen 
Verhalten zu ihm beziehen, während der 57 mit yrb und MIR, WII, Op, MDB, 
opbe, die Güter des Menfchen, fein aus Gottes Händen binzunehmendes Geſchick zum 
direkten Gegenftande haben. ES ergäbe diejes den Satz: daß die Heiligung der That, 
d. i. die Bereitftellung des thätigen Menfchen für die Erfüllung des göttlichen Geſetzes, 
diejenige Beſtimmung ift, welche die allererfte, wejentlichite Grundbeftimmung, die Bafis 
des Heiligthums bildet, auf welcher die Heiligung aller andern Beziehungen beruht, aus 
welcher die Heiligung aller andern Beziehungen emanirt, fie ift das Dwmpn wp, die 
Bajis und Quelle der Heiligung aller andern Heiligthümer. Die Heiligung der pafjiven 
Seite des Menfchen, des von Gott empfangenden Menjchen, hat nur Werth, wenn er fich 
von vornherein mit allem von Gott zu Empfangenden der Erfüllung des göttlichen Ge: 
ſetzes bereit ftellt. So find alle Opfer zwiſchen die beiden Tan Mbry einzufchalten, Tbıy, 
die immer vorwärts und aufwärts zu immer größerer Vollendung ftrebende Thaten— 
weihe bat die Bafis und das Ziel aller Opfer zu bilden, nach der ganzen 
Tiefe des Sages: oinbern aan mby wopm nbyn mby 1apı: ia muanpn ba oben imby 
(Joma 33, a.). (Sind diefe Annahmen wahr, jo wäre dies für den Begriff der Mop 
folgereich, die auch zu den DEP VIp gehören, 3. B. M. 2, 3. Bedeutſam werden gerade 
die nn vw aljo genannt, deren Genuß von den MM Ir im der INy eben den 
Genuß gottgewährter Güter als Nüftung zu einem priefterlihen Leben in den Kreis gott- 
dienender Pflichtthat erhebt). 

Nun fteht nichts mehr im Dienfte der Heiligung des thätigen Menfchen als der Altar. 
Er jteht unmittelbar vor dem Eingang zum Heiligthum, der Gejegeslade im Allerheiligiten 
gegenüber. Er ift das fihtbare Reſultat des unfichtbar im Allerheiligften vuhenden Ge: 
feßes. Er bildet den eigentlichen Kern des Vor: und Umraums zum Heiligtbum, und 
vergegenwärtigt durch das auf feiner Anhöhe flammende Gefeges:Feuer die Hingebung 
an das Gottesgeje als die Bedingung. des Eingehens in das Heiligthum. Er heißt darum 
ja nsıpr man, und fteht ganz auf dem Boden der Thatenweihe, er it D’WTP wp, 
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feine Weihe erhält. D93n by: außer den durch die On zu vollziehenden DY22. nbıy 
ift ja mwy dy Som und in wie fern auch von dem eigentlich im onbw-Charakter ftehen: 
den 22 Dmibn In zu prädieiren ift, haben wir zu ®. 33. bemerkt, Die eigentliche 
52 wohnt aber dem AND inne, das, indem es künftigen Ernft auf der ganzen Höhe 
des Berufes gelobt, jeden Leichtfinn und Irrthum der Vergangenheit ſühnt. Wir haben 
ſchon oben bei der den MIM2 732 innewohnenden 7922 die Anſchauung zu entwideln 
verjucht, die eine MIDI nicht nur für die ivregegangene Berjon, fondern auch für das 
GejegesheiligthHum kennt, defjen Sittlichkeitsiveal durch das conkrete Leben der Nation 
die es errichtet und in deren Mitte es jich befindet, getrübt werden fönnte und in jo fern 
der 7952, d. h. des Schutzes vor den Folgen der Sünden der Nation bedarf. Diejer 
Begriff tritt jofort hier in Beziehung auf den Altar, jomit auf die Stätte, in welche fich 
die Sittlichfeitsidee des Heiligthums concentrirt, bei dejjen Einweihung bedeutfam hervor, 
Es haben Menfchen, immerhin ja fittlih unvollfommene Menjchen, es hat eine Volks— 
gefammtheit ihn errichtet, die ja fittlihe Unvollfommenheiten in allen Abjtufungen ein— 
ſchließt; es kann, ftatt des im Allerheiligiten ruhenden Gottesideales, dieſe Wirklichkeit mit 
allen ihren Mängeln als das Höheziel erjcheinen, dem der Altar errichtet wäre. Ya, es 
fönnen, wie in der im IN aufbewahrten D’ndnT 02 diejes Entfündigungsbedürfnif 
des Altars treffend erläutert wird, es fünnen bei der Errichtung des Heiligthums und 
des Altares jeldft fittliche Schwähen und Vergehungen mitgewirtt haben, es kann bei 
dem Einen und Andern die Spende zu Heiligtum und Altar nicht aus ganz veiner frei— 
williger Opferfreudigfeit hervorgegangen, es kann jogar unrechtmäßiger Beſitz dazu geſpen— 
det worden fein. Alles dies machte einen Akt nothwendig,, durch welchen vorgebeugt 
werde, daß nicht die fittlihe Mangelhaftigfeit dev Erbauer von vorn herein auf die durch 
HeiligtHum und Altar zu vergegenwärtigende fittliche Idee übertragen werde, und diefer 
Akt — jehen wir hier — war die für die zu weihenden Priefter und Hohenpriefter auf 
dem Altar zu erwirfende 7922 jelbjt. Treten jelbft die Erwählteiten der Nation in dem 
Augenblie ihrer Erwählung als 7952 bedürftig zum Altar; ift das erjte Opfer, das auf 
den Altar gebracht wird, ein Entjündigungsopfer für den Hobenpriefter und feine Söhne; 
muß dieſes Entfündigungsopfer erjt fiebenmal, fieben Tage täglich, gebracht fein; muß fich 
der erjte künftige Hohepriefter und die erjten Fünftigen Prieſter erjt jiebenmal, fieben Tage 
täglih, durh T>2nD auf Anonm 22 als MI22:bedürftig erkannt und befannt haben, 
bevor fie jelber als Priefter zum Altare hintreten durften: jo it damit vollfommen aus: 
geſprochen und möglichit offen proflamirt, daß nicht die Vergangenheit des Volkes und 
feiner Briefter, jondern das Heiligthums-Ideal ihrer Zukunft den Maaßſtab für das Höhe: 
ziel bietet, für welches Heiligthum und Altar errichtet jtehen, das heißt: nam by nom 
vby 79522, und nur in Vorausfegung diejer „Entfündigung des Altars“ foll ev durch 
Salbung feiner Beftimmung geheiligt werden. 

V. 37. m yaaın b3 owmp emp mama mm. Diemp wap: Wir bezweifeln, daß 
dieſe Zufammenftellung einfach als Superlativ zu begreifen fei, OT2Y 722 ift ein Knecht 
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34. Bleibt von dem Fleisch der Be: 
vollmädhtigung und "von den Brode 
bis zum Morgen übrig, fo verbremit 
du das Uebriggebliebene in Feuer, es 
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joll nicht gegefien werden, denn es ijt 
ein Heiligthun. 

35. So, ganz wie ich dir befohlen, 
jolft du Aharon und feinen Söhnen 
thun; fieben Tage jollit du ihre Bevoll: 
mächtigung wiederholen, 


2) — Aa mio 35 
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om Sonn 
by dyb Wyn Anton SB 36 
a | ur 777 any! ONtom D9937 
6. und einen Entlündigungsitier 


täglih außer dieſen Sühnungen voll: — TAN AMY yby 
ziehen; du entjündigit zugleih den Altar indem du — auf ihm vollziehit, 
und ſollſt ihn jalben, ihn zu heiligen. 


einen fymbolifchen Charakter wie nnun wa nbIN, es wird von ihnen als Dsy2 und 
DD zugleich genofjen — tft es Doch der Genuß der Kohenwürde — und es knüpft ſich 
hieran der allgemeine Sag für nom nnon Sea nam: Isann by yban Dam) 
(Geßachim 59, b. u. f.) Siehe oben zu V. 14. 

V. 34. Ueber IN fiehe zu Kap. 11, 10. Auch diefe Beſtimmung tritt bei einent 
orndn bin in erhöhter Bedeutſamkeit hervor. Ein Genießen desjelben außer Zuſammen— 
bang mit der DOpferung gäbe dent Genufje priefterlicher Würden und Vorzüge ohne die 
fie bedingende perfönliche Läuterung und Weihe Raum. Beim own IR ift daher der An- 
ihluß an den Tag der Opferung noch enger gezogen, als bei gewöhnlichen ornber, die 
ns mb Do w gegeffen werden dürfen, während dem Genufje des own N nur 
bb) or eingeräumt ift. Auch dieſe größere Beſchränkung fcheint wohl das Dom wıp ’2 
motiviren zu jollen. Sie find Dunp wıp und jtehen auch in diefer Beziehung auf der 
nxöon=-Stufe Es heißt übrigens bier nicht: IPꝛ 7y Donna mnv ðXðy, da vorausjichtlich ein 
ganzer IR und 27 Mazza-Brode von Aaron und feinen vier — nicht in einem Tage 
zu verzehren ſind. 

V. 35. 722: „ſo“, mit hervorgehobener Prägnanz, macht die ganze hier vorgeſchrie— 
bene Procedur in allen ihren Details, auch z. B. I2)d, nn, deren Unterlaſſung ſonſt 
die Wirkung des Opfers nicht aufhebt, zur unumgänglich die Weihe bedingenden Vor: 
ſchrift, 81 Sy 193 22 9 NIP TON noyo no na 20yD na ana 52 om 
(Joma 5, a.). Mann, dich, in deiner Eigenfhaft als höchſte Repräſentanz der Nation. 
Do’ nyaw fiehe oben zu V. 30. 

V. 36. Der oben V. 1. 10, f. vorgejchriebene ID, der ebenjo wie die Dbn und Brode 
während der fieben Tage täglich zu wiederholen war, wird hier befonders hervorgehoben, 
um ihm nod eine befondere Beziehung zum Altare zuzuerfennen, der, indem auf ihm 
922 für die merdenden Priefter vollzogen wird, ſelber an diefer 1922 theilnimmt und 
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31. Den Widder der Bevollmächti- 
gung nimmſt du und Focheft fein Fleiſch 
an einem heiligen Drt. 

32. Es Soll Aharon und feine Söhne 
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das Fleiſch des Widders und das Brod, 
das im Korbe ift, vor dem Eingang zum 
Zufammenkunft-Beftimmungzzelte eſſen. 

33. Eſſen ſollen fie nun diejelben 


Gegenftände, mit welchen zuvor Sühne Bi DrN ud DIR N, 
erwirft worden, ihnen Vollmacht zu er- 


theilen fie zu heiligen; ein Fremder : — 
aber ſoll nicht davon genießen, denn ſie ſind ein Heiligthum. 


nn» v3 TER onberns Ba 


iD bs 
—* 327 N DAN dam 33,2 


—— — — — — — — —— — — — ——— 


weihe, von der gewiß wir nur eine ſchwache Idee zu ſchöpfen im Stande waren, als dieſe 
ſiebentägige Wiederholung. Sie ſollten ſich ſieben Tage und ſiebenmal wiederholt mit 
der ganzen Gedanken-Fülle und Tiefe dieſer Handlungen durchdringen. 

wapa miwb pin dran IN RD? SEN, dieſe Befugniß bezeichnet eben den 12. ES 
ift dies die I” MM2Y, der einzigen normalen 28 MIIIP, die ausjchließlich dem a2 
zuftehen. 

In Ermangelung des Salböls konnte übrigens die Weihe des 72 auch durch die 
Bekleidung allein vollgiltig vollzogen werden, ein folder heißt: O2 Man. 

B. 31-33. Nachdem dur die DIN Am2Y, pin DOWN namm nDun, MIDPN, 
zumb nnona nınn namm nB3n, dien DOWN alle die Bedingungen erfüllt find, die 
den reinen frohen Selbftgenuß der Würde bedingen, kommt der oma d’n, ſo wie die 
MyH in ihrer dreifachen Abftufung den in die Würde Eingetretenen zum Gelbfigenuß. 

"2 DD N8I SWR DIN DaN\. Da —2 DI ſich nie auf die Perfon und den Gegen: 
ftand, für welche, fondern immer auf das Mittel, mit welchem 122 vollzogen wird, bezieht, 
jo kann auch das DI hier fich nur auf den x und das om beziehen. Obgleich nun der 
own b’N und das Orb überwiegend Onbw-Charakter haben und als ſolche der Begriff 
992 im eigentlichen Sinne nicht auf fie angewandt werden kann, jo heben doch ſchon 
die Befliimmungen: 2IpP Dipn2 'ın nbwn, Tpıo bin mnB a Dam, on wıp ’2 Jam NS Hn, 
daß Bereitung und Genuß nur in der MAY sm) geſchehen und jeder Nichtlohen nicht 
davon genießen durfte, fie jomit zu den Own ’wp gehörten, fie über die gewöhnlichen 
ornbwr, und können alle die mit DI, OVYDN und piw vorgenommenen Handlungen vom 
Standpunkte des o'ntbn-Zwedes allerdings in weiterm Sinne als 922, ala Abſchluß 
einer minder geheiligten und gehobenen . Vergangenheit, als Eröffnung einer heiligeren, 
höheren Zukunft begriffen werden. Es ift dies ja buchftäblich das: nn ndnb DI 989 
DNIN wpb DT. Indem aber hier der Genuß des Opferfleiiches in Beziehung zur voll 
zogenen MIDI gejegt wird, ift der Genuß ſelbſt als Fortjegung und Abjchluß der MIE2 
zu begreifen. Der Genuß des Drntbn W2 und des dazu gehörigen or erhält zugleich 
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und den Schenkel der Hebe, die gewendet 
und gehoben worden, von dem Widder der 
Bevollmächtigung, von dem, was Aha— 
ron's und von dem, was feiner Söhne ift, 
28. und jo bleibe es Aharon und 
jeinen Söhnen zu ewiger Gebühr von 
Jisrael's Söhnen, denn es it eine 
Hebe; und eine Hebe jolt es von Jis— 
rael's Söhnen von ihren Friedenopfern 
bleiben, es it ihre Gott gejpendete 
Hebe. ei 
29. Die Heiligthumsgewänder aber, 
die jetzt Aharon’s find, jollen auch für 
jeine ihm nachfolgenden Söhne bleiben, 
durch fie ihre Salbung, und durch ie 
ihre Bevollmächtigung zu vollziehen. 
30. Sieben Tage foll, der an jeiner 
Stelle von jeinen Söhnen Prieſter wird, 
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der nemlich in das Zelt der Zuſammenkunft-Beſtimmung eingehen jol im 
Heiligtum zu bedienen, fich mit ihnen befleiven. 


der Drnbrr ihres von Gott geipendeten Glüces fich froh Bewußtwerdenden, voranleuchtend 


die bedeutfame Beſtimmung ertbeilt, 


deren Begriff wir bereits oben zu V. 22—25 erläus 


tert. Der sing. masc. 017, mm bezieht fich wohl auf mm und pw, jedes im Bejonderen. 


H Dnnnn: 


indem fie fie dem 772 geben, jprechen fie damit ihre Beziehung zu Gott 


aus, deſſen Wort und Lehre ihnen der ID vertritt. 


DB. 29, m wmpn ui, d.h: 


Sp wie Aaron durch Bekleidung mit den acht Ge 


wändern des HeiligtHums mit der Würde und dem Amt des hohen Prieſterthums beflei- 
det worden, jo ſoll auch bei feinen Nachkommen die Bekleidung mit dem Hohenpriejter- 
amte durch Bekleidung und Salbung vollzogen werden. 


V. 30. 


Form: prr2>", ſtatt Dwa>r. 


v229 v’nnn ein dazu qualificirter, WIPD sonn, Sohn des Hohenpriefters hat 
das Vorrecht zur Nachfolge vor jedem Andern. 


Vielleicht erklärt dies die ungewöhnliche 


63 ift ein Futurum mit Suffirum des Präteritum, und jagt 


vielleicht, daß die einſtige Bekleidung des Vaters auch in ſofern für ihn mitgeſchehen, 
dab er dadurch das Vorrecht erhalten, in seiner Nachfolge mit den Gewändern bekleidet 


zu werden. — 


Do nyaw, wie die Weihe und Einführung des erjten 4772 fieben Tage wiederholt 
wurde, jo war auch jeder fünftige 4772 fieben Tage in jein Amt und feine Würde einzu= 


führen. 


Nichts ſpricht alſo für den ſymboliſchen Charakter und die tiefe Bedeutſamkeit 


der hohenpriefterlichen Kleidung, jo wie der ganzen ondn:Handlung der erften Priefter- 
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26. Und du nimmft die Bruft von Nm AMTS ale)! ‚26 
dem Widder der Bevollmädhtigung, der 
Aharon’s ift, und wendeſt fie in einer IN aa Fa * EN 
Wendung vor Gott; fie wird fodann nad om m mim * Pam 


dir zum Antheil. a naunn AIDIDN me). 2 
27. So heiligjt du die Bruft der Wende 


Hier, wo im D’ndn b’n ein ganzes Leben Gott und der Gejammtheit geweiht, und 
perfönliche Nechte und Vorzüge nur in Folge diefer Weihe und für dieje Weihe ertheilt 
werden jollen, tritt diefe MEN und MOIN, insbefondere aber die MIN in ganz bejonderer 
Bedeutfamkeit, auf. Der Gedanke an Gott ift ſchon durd den einfachen Begriff der zu 
ertheilenden Würde, jo wie durch die Beziehungen aller bisherigen Weihehandlungen nahe 
gelegt. Allein daß der Priefter nur im Namen des Volkes und für das Volk und durch das 
Bolt Priefter ift, daß der der Gejammtheit vorangehende “N, nur vom MIT der Ge- 
jammtheit getragen ift, und er jeine bevorzugte Würde nur für die Gefammtheit hat, das 
war allerdings dem werdenden Kohenjtamme ganz befonders zum Bemwußtjein zu bringen. 
So jehen wir denn hier ausjchließlih IDnd gedacht, obgleich, wie aus V. 27. erfichtlich, 
auch EIN vorgenommen worden. Co jehen wir hier ferner zu den Gott zu opfernden 
DIYMN der finnlihen Strebungen und Ziele zu gleihem Zwed auch den Schenkel der 
Macht (— bedeutjam heißt es dabei: ift’S ja ein Widder der Bevollmächtigung In ’I 
nn D’NIH! — und je eine von den drei die mehr und minder Wohlftand gewährenden 
Ginfünfte repräfentivenden Mazzoth, in die Hände der werdenden Prieſter gelegt und fie 
mit allen die 721.N vor Gott, und fie zu dem dry ihres voranleuchtenden Wandels auf 
dem Altar hinzugeben gelehrt. Denn aud) darin, wie der Priefter die mit feiner Würde ver- 
bundene materielle Macht und Gütergenüffe nur zum Heile und im Sinne der Geſammt— 
heit verwendet, joll er voranleuchtendes Mufter werden. Oben beim my 9. 18. heißt 
es: nn 7b no min m, der ganze Sn ift ein Ausdrud der Willfahrung Gottes und 
daher eine Nahrung jeines Gefegesfeuers. Hier heißt es "7b win TION, nur dieje Theile 
vom bx find Tb N, das Uebrige kommt den zu Prieftern zu Weihenden als Ddy2 zum 
Gelbftgenufje zu. ES heißt ferner, was nie wieder vorfommt: ’7 ”3 55 mn mb, fonft 
immer 5. Es iſt hier aud) pw dem Altarfeuer übergeben, mit welchem font mur 
7355 nBun vorgenommen wird, und damit gejagt, daß auch das Briefterleben, das 
nicht direkt zu Gott, fondern vor Gott gelebt wird, 5 mm fein folle. 

V. 26. Beim Drndon bs, durch weldhen den werdenden Prieftern insbefondere die 
richtige Würdigung der mit ihrer Würde verfnüpften Rechte und Vorzüge nabe gelegt 
werden follte, war En PiW, das Eymbol der voranjchreitenden Machtitellung, zu den 
zu opfernder D’WM'N gelegt worden. Die in, die Bruft des Priefters, fein geiftiges 
Sinnen und Wollen, blieb zurüc für die gewöhnliche o’nbernsnn und ward, wie fonft 
dem 772, jo hier Mojes zum Antheil, dem die werdenden Briefter ihr geiftiges Sinnen 
und Mollen verdankten, und deſſen Lehre fie es geweiht halten follten. 

V. 27. 28. Mit diefer pen mm Wendung und Hebung der in den Genuß ihrer 
Würde eintretenden Priefter ward für alle Zukunft den per mim aller im Selbftgenuffe 

31* 
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Zwerchfell der Leber, die beiden Nieren 
fammt dem Fett, das an ihnen it, und 
den rechten Schenkel — denn es iſt ein 
Midder der Bevollmächtigung — 
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53, und einen Laib Brod, einen Del- 
brodfuchen und einen dünnen Fladen 
aus dem Korb der Mazzoth, der vor 
Gott fteht, 

24. und legſt Alles auf Aharon’s 
Hände und auf die Hände feiner Söhne, 
und wendeſt fie in einer Wendung vor 
Gott. 

25. Sodann nimmst du fie von ihren 
Händen und giebjt fie zum Aufdampfen 
dem Altare hin zu dem Emporopfer ; zum 
Ausdrud der Willfahrung vor Gott ift 
es Gott eine Feuergabe. 


omd Don rs an Ja 23 
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digkeit vergegenwärtigend (Vgl. die Zufammenftellung DON AY21 und Inn ’piw BI. 
147, 10.). n313n ift eine horizontale Bewegung von fich und zu fi) nad) allen vier Sei— 
ten 0’20) bin. namn ein Heben und Senken TI nbyn. Beides bezeichnet ſprachlich 
eine dem Allgemeinen und Gott zugewendete Spende, und find daher diefe Bewegungen 
auch ſymboliſch Ausdrücke desſelben Begriffes. Die allfeitige horizontale Bewegung MD1.n 
„wendet“ den Gegenftand der Geſammtheit zu und gelobt die eigene Verwendung nur im 
Sinne der Gejammtheit; die hebende und jenfende weiht fie dem Himmel und für den 

Himmel der Erde. Bei dem das fich ſelbſt genießende Glüc heiligenden Opfer geht dem 
Genufje erit Wendung und Hebung der O’NON, der Bruft und des Schenkels voran und 
erklärt damit nur das Glück des frohen GSelbftgenufjes würdig, das, aller Selbſtſucht 
entkleidet, jeine Sinnlichkeit, jein Sinnen und Wollen, jeine Kraft und fein Streben Gott 
und der Gejammtheit zu Gute fommen läßt. Nur das Individuum darf fich feines 
Glüdes freuen, mit deſſen Glück auch Gott und die Gefammtheit fi freut. Obgleich 
beide Bewegungen mit beiden, mit mM und PIW vorgenommen werden, wird doch in 
eigenthümlich conftanter Weife MN vorzugsweife auf IM bezogen und MOIN auf pw. 
63 heißt immer n2UHT mm und momnm pw. Es jcheint, als ob das Sinnen und 
Wollen des Menschen fi leichter mit dem Gedanken an Gott al3 mit dem an und für 
die Geſammtheit befreundet, und die Kraft fich natürlicher einem Gejammtziele, als einem 
Göttlichen zumendet, die Mahnung daher für jedes die entgegengejegte Nichtung befon- 
ders hervorhebt. Beides, pen mim von Dnbw, befommt ſodann der 72 als Repräſen⸗ 
tant des GejegesheiligthHums, dem das Einnen und Wollen und die jelbftftändige Kraft 
des Glüdlihen zu Gute Fommen joll. 
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21. Du nimmſt dann von dem Blute, y mm ——— tag Hann 
welches an dem Altare ift, und von dem 


Salböl und ſprengeſt an Aharon und on —— ara n IS 

am jeine Gewänder, an jeine Söhne YIN van vn a) 8 722 

und. an die Gewänder jeiner Söhne mit 

ihm: jo wird er heilig und feine Ge- AN 722 wir) 

wänder und feine Söhne und ihre Ge: om STD Bm 2 

— J "IN non — nom 
22. Und du nimmſt von dem Widder 

das Fett und das Schwanzitüd und das Fett, das die Eingeweide bededt, das 





(V. 16.) zum Ausdrud fommt, wird von dem, vom Heiligtum aufgenommenen Blute 
an Ohr, Hand und Fuß der ihrer Würde bewußt werden jollenden Priefter gegeben. Ihr 
vernehmender Geift, ihre vollbringende Hand, ihr ftrebender Fuß, jomit Das, worin fid) 
vor Allem die mit der Würde eines der Gefammtheit voranjchreitenden In bekleidete 
Perfönlichkeit zu bewähren hat, der Geift, die That und der ftrebende Schritt, muß in Dem 
barpm vinv D7, in dem profan aufgegebenen und heilig aufgenommenen, profan gejtor- 
benen und heilig auferftandenen Blute aufgegeben und aufgenommen, geitorben und auf- 
eritanden fein, es muß das Hx-Opfer Feine äußerliche Begehung geblieben fein, es muß 
die jymbolifhe MImD-Spentificirung auch in der conkreten Wiedergeburt des comkreten 
Ohres, der confreten Hand und des conkreten Fußes conkret und wirklich geworden jein, 
und thafjählich in der Hingebung an den Altar die WI, die Perjönlichkeit des werden 
den Priefters, ihre Hingebung beginnen, wenn diejer Perfönlichkeit wirklih die Würde 
innewohnen und fie fih der mit diefer Wirde verbundenen Vorzüge bewußtvoll joll 
freuen können. — 72 Siehe (1. B. M. 14, 18 Iaarı Jod jcheint lautverwandt mit 27, 
Wachs, und bezeichnet den weichen, biegjamen Knorpelrand der Ohrmuſchel. — 

B, 21. Erſt dur die Selbfthingebung der Perſon, vereint mit der von Gott und 
der Nation ertheilten Weihe, erhält der Briefter und auch das Kleid des Prieſters feine 
Heiligkeit. Diefer, die ganze mit ihrer Würde bekleidete Perjönlichkeit Heiligende Akt, war 
nad) 3. B. M. 8, 30., die Schlußhandlung des Ganzen, Sie jteht hier unmittelbar nad) 
der Bluthingabe an Ohr, Hand und Fuß, weil fie der Idee- nach die damit begonnene 
Heiligung der Perfönlichkeit zum Abſchluß bringt. 

V. 2225. Bei jedem orpbwr, dem Opfer, das den frohen Selbftgenuß einer von 
Gott beglückten Perjönlichkeit oa, order) zum Ausdrucd bringt, findet zuvor NEUN und 
namn mit den.DO’MDN der finnlichen Reize und Ziele und mit pen mm ftatt. mim: 
die Bruft, alles Sinnen und Wollen des Menjchen umſchließend. pre: Schenkel und 


Bein, das Stehen und Gehen, die Mannesfraft und das Mannesfireben in ihrer Selbftitäns 
31 





men DD MOV 480 


17. Den Widder felbit aber zerlegit Ymn2> Dan INTER) „17 
du in jeine Theile, wäſcheſt feine Ein- W 
geweide und feine Füße und legit fie 2 Be >) ap Lian] 
zu feinen Theilen und zu feinem Kopfe, ONT 2 I 9 


18. und giebjt den ganzen Widder er 5 8 say @en) ‚18 


zum Aufdampfen dem Altare hin, es it Be > - 
ein Gott gebrachtes Emporopfer, Will: ain 3n „ M —J N y — 
fahrungs-Ausdruck, Feuer-Gabe iſt es ne Aimb MEN 


Gott. . * bu es 
— ——— ei ORT OR Amp): 


Widder, und es ſtützt Aharon mit jeinen u” OTTTN 7221 TS Ipd 
Söhnen ihre Hände auf den Kopf des —8* — 


Widders. 
> ‚20 
20. Du ſchlachteſt ven Widder, nimmt AR a Ay Dune 
von feinem Blute und du giebit an * TR ar oy AO nm 
den rechten Obrfnorpel Aharon’s und may mia v2 N ——— 
an der rechten Ohrknorpel ſeiner Söhne, 





liche durch die von Gott gewieſenen Zwecke ſittlich zu heiligen („ON.“, und aus der Ver— 
wirklichung des göttlichen Geſetzes die Erleuchtung des Geiſtes zu ſchöpfen („WS.“) (ſiehe 
oben ©. 438), jomit ihren voranleuchtenden Einfluß in dem Muſter eines unabläſſigen Stre— 
bens nad praftifcher und geiftiger Vollendung zu bethätigei. 

B. 17. Diejes Streben hat aber fein inneres und fein einfeitiges zu bleiben. Mit 
feinem ganzen „finnenden“ und „thätigen“ Menſchen (INT und O’rn3), ja ſelbſt mit jeiner 
ſich nährenden und nahrungfuchenden Ihätigkeit GYM 129p) hat der Kohen Ha, zu 
jein, voranzugehen. Es wird ihm feine ganze Perjönlichkeit in ihrer ganzen organijchen 
Gliederung (— nd in der natürlichen, organisch gegebenen Theilung Chulin 11, a. —) 
vorgelegt (Siehe Jeſchurun Eliter Jahrg. ©. 374 ff.) 

V. 18. und es ift die „ganze“ In Perfönlichkeit energievoll dem „auf dem Gipfel 
des Gottesberges löwenmächtig jeine Nahrung fordernden Geſetzesfeuer“ (jiehe S. 432.) 
hinzugeben, "5b in abıy, der ganze b’n wird ein „im Emporfteigen zu Gott aufgehen: 
des“ Opfer — beide Bedeutungen liegen in by. Siehe zu 1. B. M. 22, 2.— mm nn: 
fiehe zu 1. B. M. 8, 21. — win 5 nen: Der ganze *8 ift eine Hingebung an das 
Gejegesfeuer und dadurch eine Hingebung an Gott. Die Hingebung an Gott bethätigt 
fih in der Hingebung an jein Geſetz. Gott Eennt feine andere Hingebung als die Hin- 
gebung an feinen geoffenbarten Willen. 

V. 19. Noch einmal haben fich die werdenden Kohanim in — dyð⸗Würde zu be⸗ 
greifen, und zwar nunmehr im Genuſſe dieſer Würde. 

V. 20. Wiederum iſt die Selbſtaufgebung, das Aufgeben des Fürſichſeins die erſte 
Bedingung; aber, bevor dies Hinanſtreben zur Altarhöhe im Blut-Hinwurf wie beim abıy 
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15. Den Einen Widder nimmft du BRD 77 „nen bw 15 
fodann, und Aharon und ſeine SShhe mm, was 
jtügen ihre Hände auf den Kopf des u orT DNS ma IS 
Widders. N 

16. Du fehlachteft den Widder, nimmjt my — nm mmen.16 
jein Blut und wirft es an den Altar u * * A— 
ringsum. ID DART?Y ARM 107 


feßt, jondern als „Entjündigung” das Fünftige Freibleiben von Verirrungen zum Vorſatz 
bringen fol. Iſt doch auch diefer Vorfak zunächft Das, was vergangene Berirrungen 
ſühnt. vn nnon heißt es bier, um damit das Verbrennen des ID außerhalb: des Lagers 
zu motiviren. Stünde er im Drobwr-Charakter wie der omıbn In, jo käme der Muskel: 
leib u. j. w. nachdem das lebendige Weſen und die finnliche Natur in 07 und DYMWN 
ihre Weihebeftimmung erhalten, der im Opfer repräfentirten Perjönlichfeit, den my, 
zum beitern Gelbjtgenuß zurüd. Als nom jedoch gehört der Genuß des DOpferthieres 
felber mit zur ſymboliſchen, MIDI geftaltenden I3y. ES ift die im Dpfer repräjentirte 
Perjönlichkeit exit zu lehren, wie nicht nur WEI und NY5I, fondern auch die Verwen— 
dung der ganzen diejen zu Gebote ftehenden Leiblichfeit dem vom 772 repräfentirten Ideale 
des GejegesheiligthHums zu Gute kommen fol. non 2 ift daher nur vom 1D zu 
genießen, und ſelbſt wo der 77D fein eigenes nnon bringt, hat er es nicht als wbyJ, 
jondern als 12 zu genießen. Es joll nur im engern Umkreis des HeiligthHums, in der 
nVy (— nad MINPT noyn ns’ 10, 3. fogar nur dem Eingang zum. Heiligthum 
gegenüber, wie up nun, wogegen jedoch das mb’aN INDD ’mD Sebachim 56, a. 
fpriht —), im Rrieftergewand (Soma 68, a.), vielleicht fogar nur ftehend mb’ a. a. O.) 
genofjen werden. Hier aber fehlte noch der 772, fie jollten erſt DI7I werden, und wurde 
daher der ganze HD — ähnlih wie aus ähnlihen Gründen Parean D’yVyen DID — 
außerhalb des Lagers verbrannt, zum Ausdruck, dab im Kreife der Nation Keiner, oder 
bier: noch Keiner vorhanden war, der des Genufjes wirdig wäre. 

3.15. Sodann haben fie ihre künftige Stellung als Würde und fi als IN, und zwar 
zuerjt in dem als jolchen von ihnen zu erwartenden Einfluß fich zu vergegenwärtigen, 
„an die Spite der Gottes-Heerde“ gejtellt zu fein und erleuchtend und leitend voranz 
zuſchreiten. 

V. 16. Auch hier iſt wieder die Selbſtaufgebung, die Entkleidung jedes Fürſichſeins 
die erſte Bedingung, dann aber das für den voranſtehenden und voranſchreitenden BIN, 
doppelt nöthige Bewußtfein, noch fern ab zu fein von der Höhe, ja von dem Aufgang zur 
Höhe, auf welcher die jüdische Vollendung winkt. Das perjönliche Wejen des zum Voran— 
ichreiten beftimmten b’n erhält, vom Heiligthum aufgenommen, erſt fernab vom Altave 
feinen Standpunkt und wird von dort erft energievoll „binangeworfen” an den „untern“ 
Theil des „Gottesberges“, dem Abıy entjprechend, 220: Mmam pa yaIN nt mann 2 
MENT MIND MNDS, auf diefer unteren Worftufe die Gefammtaufgabe in die beiden 
Energieen zufammenfafjend: in der Nichtung auf das göttliche Geſetz alles materiell Sinn 
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12. nimmſt von dem Blute des Stieres 
und du giebit es an die Höhenwinkel 
des Altars mit deinem Finger; alles 
Blut aber gießeft du in den Grund 
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maon 97 om nmpby 1a 
———— — Aaron Aa by 
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des Altars. 

13. Du nimmft jodann alles Fett, 
das. die Eingeweide bededt, und das 
Zwerchfell mit der Leber, auch die bei- 
den Nieren und das an ihnen befind- 
liche Fett, und giebjt es zum Aufdam— 
pfen dem Altare hin. 

14. Das Fleiſch des Stieres aber, 
jein Fell und feinen Mift verbrennt 
du in Feuer außerhalb des Lagers: er 
it ein Entjündigungsopfer. 


Baamsshrbsns Ampp1 13 
——— Ada ns — 
TER Sonne Aiban — 
J ya 

DS N "37 — 14 
—— yırb via Finn zB 
in Den 


für jedes 7IIp die erfte Anforderung, fie 
Berufenen. 

V. 12. Aber es ift dies Sichaufgeben feine pafjive Vernichtung. Zum neuen, „dem 
HeiligtHum angehörenden Leben“ erjteht im „Blute“ das hingegebene „Wefen“, und nun 
vor Allem bier das “127 D7,, und erhält von dem „Finger des HeiligthHums” die Wei- 
fung, ſich jederzeit „auf den Höhen des zu Gott emporftrebenden irdifchen Lebens zu 
halten”, und für ein ſolches Höheziel „fein ganzes Weſen in dem Boden des Gejebes- 
heiligthums wurzeln zu lafjen“, auf deifen Grund allein die Erhebung der Erde zu Gott 
ihre Bafis bat. 

B. 13. Die unmittelbarfte Confequenz diefer „Hingebung des Blutes“ fol die „Dahin: 
gebung“ aller von der vegetativen finnlichen Natur des Menjchen erftrebten „Güter“ 
(abm),der für diefe Erſtrebung die Lebensthätigfeit in Bewegung jebenden „Hebel? (mn 
7237 5y) und der allem diejen zu Grunde liegenden finnlichen „Reize“ jelber (arban ner) 
als „zu Gott emporfteigende Nahrung des Gejegesfeuers“ (NIE MIOPM), jomit die 
„pofitive Umwandlung der finnlichiten Seiten des Menſchen in fittlich freie Gottesthaten” 
jein. — Ana. Wir glauben, daß diefe bei MIHP faſt conftante Form auf der Beftim- 
mung berube, dab: MP 2 AN mp2 DT nD (Sebadjim 62, b.), daß die dem Feuer 
zu übergebenden Opfertheile nicht hingelegt, fondern, wie die Bluthingebung beim Mb1y, 
hingeworfen wurden, weshalb ja auch zwijchen dem ZI und dem Mam ein Fleiner Zwi— 
ihenraum, j0P X war, um dieſe im Wurf zu geſchehende Hingebung auch räumlich zu 
veranſchaulichen. Wir ſetzen dabei voraus, dab in dieſer Beziehung D’IMN den DIYN 
gleich ftanden. 

V. 14. sinnson, Wir glauben, dab ANun von der Pielbedeutung dev Wurzel NOT gebil- 
det iſt, und daher nicht nothwendig „als Sünd-Opfer“ eine vorangegangene Sünde voraus: 


ift es in doppelter Potenz für den zum 2 


am myun »9 Mo 


Prieftertfum zur ewigen Gebühr, und MN RXxæthw Dry nanb 77 

du bevollmächtigſt damit Aharon und * * —8 

ſeine Söhne. 
10. Du bringſt ſodann den Stier —8 — DIN PM .10 


vor das Zelt der Zufammenkunft und ameran 733) MIN 7001 Ip 
Aharon und feine Söhne fügen ihre ver "Ener ao Fr Ur 


Hände auf den Kopf des Gtieres. ' en UNTOY 
11. Darm ſchlachteſt du den Stier MimDb TETTN Aome 1 
vor Gott, vor dem Eingang zum Zelte Iw Ban nos 


der Zufammenfunft - Beitimmung, 

Höheziel zum Bewußtſein und zugleich Beiden diejes Ziel als ein noch erſt mit Zuſam— 
menfafjung aller Kraft zu erftvebendes Ziel. Siehe oben über DIIN, Wir haben dort ſchon 
die Parallele mit dem gleichen Thor: und Thür-Vorhange des I817’5 und DM angemerkt, 
jo wie auch des Verhältnifjes des OYTT 772 zum SM und des > zum DO gedacht. 
Bedeutjam ftehen hier auch die Gürtel mit den MY2n der DYTN 372 zufammen, Siehe 
oben: MY. — MIND Dnd Anm, damitift der Kohen-Charafter an die Gewänder geknüpft 
(Siehe zu 8. 28, 42, 43.). — obıy nprd. Wir haben ſchon (1. B. M. 47, 22.) entwidelt, 
wie der Wurzel Ppm weſentlich der Begriff des einer Sache oder einer Perfon Zukom— 
menden, Entjprechenden, Gebührenden innewohne, wie ſelbſt dev Begriff pr als Geſetz am 
meiteften von dem Begriff einer Satzung unmotivirter Willtühr fern fei, vielmehr das 
aljo Bezeichnete tief aus dem Wejen des davon getroffenen Gegenftandes und feiner Bes 
ftimmung fließe, Hier und in vielen ähnlichen Fällen heißt pr geradezu das einem Ver: 
hältnifje oder einer Perfönlichkeit Fraft ihres Wefens und ihrer Beftimmung ertheilte Recht. 
Vermöge diefer erften im Namen dev Nation vollzogenen Bekleidung Aaron's und feiner 
Söhne wird ihnen und ihren Nachfommen das Necht ertbeilt, vermöge gleicher Bekleidung 
mit dem Amt und der Winde dev 7131779 bekleidet zu werden. 

nnd und Fraft diefer Bekleidung ertheilt die Nationalrepräfentanz ihnen die 
„Voll-Macht“ zur Ausübung aller durch den 773 zu vollziehenden Aufgaben. 

B. 10. 70D1. MmYnDd ift fein bloßes Händer-Auflegen, fondern ein mit ganzer Kraft 
zu vollziehenes Aufftügen. Damit ift die Identificirung der Perfon mit dem Opfer zum 
Ausdrud gebracht. Aaron und feine Söhne werden fich bewußt, daß ſie hier im ID vor 
dem Heiligthum ftehen. Die fo eben mit dem Prieftertfum Bekleideten haben nun die 
Bedingungen und Anforderungen zu lernen, die diefes Amt und diefe Würde ihnen bringen. 
Zuerft das Amt: daß fie fih ald ID, als dienende Mitarbeiter an dem großen Gottes— 
werte begreifen, und zwar nicht als DD, fondern als SD, nicht als vereinzelte Viele, 
fondern als eine Einheit, deren jegliche Glieder zur Löfung der Einen gemeinfamen Auf 
gabe zufammen zu wirken haben. Und fie ftehen noch vor dem Heiligthum. Um in's 
Heiligthum einzugehen, müffen erſt Bedingungen gelöft werden: 

V. 11. nommen. Die erfte heißt HOME: wer Y5 fein will, muß aufhören, fich jelber 
zu leben. „Sich aufgeben vor Gott vor der geöffneten Heiligthums-Pforte”, das ift 





men DD MON 476 


6. Setzeſt den Kopfbund auf fein alah) onby NED Aalen ‚6 
Haupt und giebjt das Diadem des Kom " 
Heiligthums an den Bund, 093307 by Sara ur DN 

7. nimmft das Salböl und gießeſt mean —E DIN — 


auf ſein Haupt und ſalbeſt ihn. SAN Ana alien ARE 


8. Läffeft jodann feine Söhne näher Onzabm Smpn Ian 3 
treten und befleideit fie mit Röcken, RINDE —* 


9. und gürteſt ſie, Aharon wie ſeine — 
Söhne, mit Gürteln und umwindeſt nam NIS DIN DAN mm 9 


ihnen Hochbunde; damit wird ihnen das 55 mein) Ava ab AI 


V. 6. Ep m wird wiederholt das Ps genannt. 1, Krone, von 1, abjondern, 
wovon -verjtärft 83, von allem Fremdartigen und Schädlichen bewahren, drücdt die aus— 
fondernde und abjondernde Weihe des mit dem Kopf-Reif Umfchloffenen aus. Das y’s 
jelöft bildete aber nur einen halben Neif, der durch nbansFaden, den Faden der göttlichen 
Bundes: Pflicht, um den Kopf und an den Kopfbund gehalten war. Allein die Inchrift, 
die diejer Halbreif trug, machte ihn zu einem wahrhaftigen A), indem fie mit goldreiner 
Entichiedenheit jedes die Gott=Heiligfeit des HeiligthHums Trübende abmeift. (Siehe 
28, 36.) — 

B. 7. nnemn. ren: aus dem Waffer ziehen (139 mit 3 des Widerftandes: aus— 
faugen), nn: mit dem fich nicht mit Waſſer vermifchenden Stoffe, mit Del, bejtreichen, 
falben: allgemeines Symbol des Ausjcheidens aus Gemeinem. Der oder das Gejalbte 
ijt ferner nicht mit Gemeinem zu miſchen. Kerithoth 5, b. lehrt, daß die Salbung des 
Sohenpriefter in der Form eines MY ’D, eines griechiijhen Chi geichah. Die Stelle 
Kelim 20, 7.: > Po> nwypw ıy oNmN Dinam myind mannb Dup mb neyw nbunn 
ipricht dafür, daß die in Raſchi, Kerithoth daſ. gegebene Figur 2 nicht die richtige jet, 
jondern es in der That zwei fich einander fchneidende Linien waren, ganz der bekannten 
Form des griechifchen Buchitabens X entiprechend. ES jcheint damit die Alljeitigkeit 
angedeutet zu fein, in welcher fich-die Wirkung der Salbung nad allen Richtungen ver: 
breiten fol. Auch das Betreichen der Mazzoth mit Del, B. 2, geihah in dieſer Form. 

B. 9. Nah 3. B. M. 8, 7, 13. wurde Aaron der Gürtel gleichzeitig mit den andern 
Gewändern angelegt, er jomit erſt vollftändig bekleidet und dann die Bekleidung der 
Söhne vorgenommen. Wenn gleichwohl hier die Gürtelanlegung für Aaron in Gemein— 
ſchaft mit feinen Söhnen genannt wird, jo ſoll damit nach Joma 6, a. das bedeutjame 
Faktum conſtatirt werden, dab, wie dies als Halacha recipirt iſt, M 472 br 1DIaN 
voran na ber woran, daß Hinfichtlich des Gürtels der 4772 und Dy7n 2 gleich ftanden, 
auch der DT 772 mit den Hohenpriefterlichen pofitiven Stoffen und Farben gegürtet, 
dein Gürtel nicht bloß nur aus Byffus verfertigt war) und — fügen wir Hinzu — 
auch des Hohenpriefters Gürtel nur DPI ey und nicht IN myD war, Sie bringen 
fomit Beiden die gleiche, auf fittenreinem Grunde zu erftrebende fittlihe Vollendung als 
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3. Lege fie auf Einen Korb und 
bringe jie in dem Korbe hin mit dem 
Stiere und mit den beiden Widdern. 


4. Und Aharon und jeine Söhne 
läfjeft du zum Eingang des Zeltes der 
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Zujammenfunft-Beltimmung näher tre: 
ten, und badelt fie in Waſſer. 

5. Du nimmit dann die Gemänder 
und befleideft Aharon mit dem Node, 
mit dem Ephod = Mantel, mit dem 
Ephod und dem Bruftfhild, und um: 
ſchließeſt ſie ihm mit dem Late des 
Ephod. 
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V. 8. boy. Dieſer Ausdruck läßt vermuthen, daß es nicht ein Korb mit einer 
Vertiefung geweſen, in welchen, ſondern eine Fläche, auf welche die Bröde gelegt wurden. 
Der Begriff 50, von 550, in die Höhe heben, enthält Vertiefung nicht als wejentliches 
Merkmal und kann ebenſo eine Platte bedeuten, auf welcher Etwas getragen wird, 

V. 4. DEI DNS many, D22 Prry ohne Bezeichnung eines bejtimmten Körpertheils 
beißt in der Regel: baden. Es ift daS völlige Untertauchen des ganzen Körpers in Wafjer; 
28, und zwar in ein dem Normalmaaß des menſchlichen Körpars: DI man 5y man 
MON I, d. 1. 24 Kubiffuß, entjprechendes Quantum Wafjer, das nicht in einem Gefäße, 
fondern in elementarer Bedeutung dem Erdboben angehörig, z. B. in einer Vertiefung 
des Bodens gefammelt jein muß. Unter-Waſſer-ſein war der elementare Zuſtand der 
irdischen Welt. Gleichzeitig ift Waffer im Gegenſatz zum Continent derjenige Theil der 
Erde, auf welchem fich nicht das Gebiet der Menfchenwelt erbaut. Die Wafjerwelt ift 
daher endlich auch derjenige Kreis, deffen Angehörige von Feinerlei IXD erreicht werden. 
Kein gejtorbenes Waſſerthier ift Quell der INDID und Fein aus deſſen Stoffen bereitetes 
Gefäß ift non bapn (Kelim 17, 13. Nur als Pas find Fiſche nnd "bapn, Utzin 
3, 8.). In das Wafferelement untertauchen, — ſpricht ſomit ein völliges Hinaus— 
treten aus dem der INDIO unterliegenden Menſchenbereiche und ein Zurücktreten in den 
Urzuftand aus, löft alfo völlig aus dem bisherigen Zufammenhange und leitet eine ganz 
neue reine Zufunft ein. — N8NnYV, Mofes, die höchjte Nationalrepräfentanz hebt mit dieſer 
nbau die als Priefter zu Weihenden aus ihrem bisherigen Zufammenhange heraus, und 
gefchieht ebenjo die nun fernere Bekleidung u. ſ. w. in aleihem Sinne durch Mojes. Iſt 
es ja eben die Nation, die den jüdifhen Priefter weibt (Siehe K. 8,2. 1. f.). 

2.5. 0'029 find nicht genannt. Siehe K. 26. 42, 42. Ebenſo nicht bei der Aus: 
führung 3. B. M. 8, 7. Bei ihnen leiftete auch wohl Moſes 2. Aſſiſtenz. Ian ift 
hier in Beziehung auf Aaron nicht befonders genannt. Allein V. 9. in Gememfchaft mit 
den Söhnen, Siehe daj. 
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Kuchen mit Del durchgerührt und dünne, — Dornen nign REN — 


mit Oel beſtrichene Mazzoth; aus feinem * —— 
Weizen-Mehl bereite ſie, ‚DIN J Don NO 


— — — — — — — — — — 


dünne Mazzoth, die nach dem Baden mit Del beſtrichen wurden. Alle drei waren 13%, 
ungejäuert, trugen daher den Stempel der Unfeldititändigkeit, fie waren Dienft:Brod, in 
Unterordnung unter Gott und in feinem Dienfte von ihm gewährtes Brod. (Siehe zu 
K. 12, 18). Wie aber im IN, zum Ausdruck einer befondern, Gott zu verdanfenden 
Rettung und Beglüdung, zu der geretteten und beglüdten Perſönlichkeit GIIP) auch im 
Mazza-Del-Brod die materielle Wohlfahrt, Nahrung und Wohlftand, der geretteten und 
beglücten Berfönlichkeit al3 dasjenige Moment binzutritt, in welchem fich die Rettung und 
Beglüdung größtentheild manifeitirt, oder welches doch die Fortdauer des beglücfenden 
Zuftandes wejentlich bedingt: jo tritt auch bier zu dem im o’nibn bu den mit der 
Kohanim- Würde verbundenen Borzügen zu gewährenden Ausdrud auch das Moment 
materieller Nahrung und Wohlftandes mit hinzu, in welchem diefe Vorzüge ihre 
confretejte Verwirklichung finden. Iſt Doch der Kohen binfichtlich feiner Eriftenz ganz 
auf die mit feinem Amte verbundenen Ginkünfte bingewiejen. Spricht doch Gott zu 
Haron: „am Lande der Nation jollft du kein Erbtheil nehmen und feinen Antheil in ihrer 
- Mitte haben, Jh bin dein Antheil und dein Erbe in Mitte dev Söhne Iſrael's“ 4. B.M. 
18, 20.). Es war aber diefer Anſpruch durchaus fein direkter. Außer den von den 
Opfern den miniftrirenden Kohanim überwiejenen TIheilen hatte kein Kohen ein beftimmtes 
Anrecht auf ein beftimmtes Einkommen. Die vom Volke und den Leviten zu beziehenden 
Spenden Eonnten von diejen jedem ihnen beliebigen Kohen zugewendet werden, ja, dieje 
Spenden waren zum Theil, wie man und non vein ſymboliſcher Natur und konnten 
geſetzlich, NPWINTO, mit einem Minimum erledigt werden. ES war jomit die Eriftenz, 
geſchweige der Mohljiand des Kohen ganz auf das Wohlwollen des Volkes hingewieſen 
und von dem Grade bedingt, in welchem durch die Perfönlichfeit des Kohen das göttliche 
Wort zur leuchtenden Erjcheinung ward, und in welchem dieſes Göttliche überhaupt im 
Bolfe Anerkennung und Hohihägung fand. Wir begreifen daher, wie der mit der 
Kohanim-Würde verbundene Antheil an irdifhen Gütern im verjchiedener Abftufung, 
jow on, mon, Pp’p9, zum Ausdruck gelangen konnte, und meinen, daß eben durch dieje 
drei verſchiedenen Mazza-Del:Brode, vom ölreichen Kunſt-Mazza-Brode bis zur einfachen 
mit Del beftrichenen Mazza, dem in Amt und Mürde einzufegenden Aaronsſtamme die 
ernfte Warnung zu beherzigen gegeben ward, die mit feiner Amtswürde verbundenen 
Rechte nicht als Mittel zu irgend einer Ueppigfeit zu misbrauchen, vielmehr fich mit der 
jpwa mem no p'pn ganz jo als b’x beglüct zu fühlen, wie mit dem reichen Pre om, 
und ſich mit dem legtern eben jo als Ixd, als im Dienfte Gottes und in Unterordnung 
unter den göttlichen Willen zu fühlen, wie mit dem einfachen, Dafein und Kraft verfor: 
genden Brode, überhaupt mit feiner ganzen bürgerlichen Eriftenz und auf jeder Stufe 
derjelben nicht den 130-Begriff und 7132:Geift zu verlieren. — — 
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2. Und Mazzoth-Brod, und Mazzoth— — Run — nien ob 2 


jedes dieſer DOpferthiere fie nicht als Jndividuun, fondern als eine Gejammtheit, als Prie— 
jteritamm, al3 MI repräfentirt. ES wird aber bier das Prieftertbum in feiner doppel- 
ten Beziehung zum Bewußtſein gebracht, a) in jeiner Gott dienenden Wirfamteit, in feinem 
Amte, als 95: es ift Mitarbeiter in Beftellung des Gottes-Aders. Der jüdische Gottes- 
Acker ift aber nicht der Tod, fondern das Leben. So fpricht der Prophet: ’IN N’) nb 
Yan PN DIN ’I DIN MOIN II EIN (Sedharja 13, 5.), nicht ein Prophet bin ich, 
ein Beiteller des Menjchheitbodens bin ich , denn dem Menſchen hat er mich von meiner 
Jugend an zu eigen gegeben; b) als der Geſammtheit vorangehend, wegweijend, jomit 
in feiner bevorzugten Stellung, in feiner Würde, als >: es ift der in Kraft und Ein: 
fluß der Gottesheerde voranjchreitende Widder. (Siehe zu 1. B. M. 15, 9.) Für das 
fünftige Amt, als 9P2 72 92, hat der 7712 zuerſt im nnd den Ernft zu geloben, der 
fich jederzeit auf der Höhe feines Berufes hält, und fih vor leichtfinnigem Fehl- 
tritt hütet. (Siehe zu 8. 27, 8.). Die Würde, als In, ift ihm in zwiefacher Beziehung 
zum Bemwußtjein zu bringen. 1) in jeinem voranleuchtenden Einfluß auf's Volk. In 
diefer Beziehnng hat er im nbıy zu geloben, muftergiltig als BIN zur immer größern 
Bollfommenheit feines Weſens binanzuftreben und als Mufter der Hingebung an die 
Verwirklichung alles Göttlihen auf Erden voranzuleuchten. (Siehe dal.) 2) in den für 
diefen Einfluß ihm eingeräumten Vorzügen. Diejer Vorzüge fol er froh und theilhaftig 
werden, er ſoll fich als did in oinbw zum Gelbftgenuß kommen, allein unter den bei allen 
orobwr gelehrten Bedingungen, die bei diefem als DO’ mıbn In fpecififch hervortveten, und die 
wir unten im Einzelnen näher betrachten. Wir merfen für jegt nur an: nnomn ID hat 
das Amt, nbıyn > die Würde in ihrem Einfluß, Down bin die Würde in ihren 
VBorzügen im Auge. 

B.2. Aus der Miſchna (Menahoth 78, a.) erfahren wir, dab nn —R 
a9 PprpI non mar n8n2, daß die hier genannten Brod-Arten den 3. B. M. 7, 12. 
beim Danfopfer vorgefchriebenen drei Arten ungefäuerten Brodes entiprechen. ES find 
dies: MI, mon und TP’P). 2199, hier niyo ond, 2. 233. und 3. B. M. 8, 26. nbn 
in onb, genannt, war ein Kunft:Brod. Alle drei Vereitungsarten: Kochen, (muon, 
eigentlich: Brühen mit fiedendem Waffen), Baden GTEON) und Braten (MD), wurden, nach: 
dem es mit Del angefnetet war, zu feiner Heritellung verwendet. ES Fam auch doppelt 
fo viel Del dazu, als zu jeder der beiden andern Arten: mbnb name, nam ab my 
pp» mIinw. Die Bereitung war fomit veicher und Fünftlicher. Sie war dieſelbe 
wie die der täglichen a2 2 man (3. B. M. 6, 13. 14.). — Das awa nbrb2 ift daher 
wohl auch auf Msn ordı zu beziehen. jowa nbıba msn mon, das onb 922 des V. 23, 
waren in der Bereitung und im Delgehalt einfacher. Sie wurden mit dem halben Quan— 
tum Del gefnetet und einfach im Dfen gebaden. Noch einfacher waren TP’PI, e8 waren 
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Kap. 29. B.1. Und dies ift Das, muy SEN mn mm 1.) 


was du ihnen thun ſollſt, um fie zu j 
heiligen mir als Priefter zu dienen: ns ? mb DAN —* 55 


auch die verſchiedenſten Menſchen nach ihrem Naturell verſchiedene Gebiete, ihren ſittlichen 
Beruf zu bewähren, Schwächen und Tugenden compenſiren ſich in dem Individuum und 
ergänzen ſich in der Geſammtheit — man denke an den Satz der Weiſen 7aw DIPN "ON 
Pon2 MSN won — umd ihrer Aller Heiligung vertritt und fie Alle ladet zur TIheilnahme 
an der Heiligung der Nuf dev DO’INOYD, wenn der mit dem Mantel der Pflicht bekleidete 
Hoheprieiter eingeht in's Heiligthum. Nach diefer Erwägung dürfte es nicht fo ferne 
liegen, dab YA’) by Joan byn. 

y’3 endlich d'od vyy by Som, die Beziehungen diefes Sabes bleiben uns am dunkel— 
fin. Wir bemerken jedoch: Alle die bisher erwähnten Charakftereigenthümlichkeiten, die 
durch 922 man 712 finden follen, ftehen entjchieden auf Seiten fittlicher Mangelbaf: 
tigkeit, My aber ift an fich unentjchieden ; die höchfte fittliche Vollendung ift durch My, 
dur Unbiegſamkeit des Charakters bedingt, jo wie fie ebenfo zum fittlihen Abgrund 
führt, e8 gibt ein "75 my und ein bintpb Mity , wie dies die D’WEIN DV ’vyewr > ver: 
gegenwärtigen. Mit edelftem Metall gepanzert bat die Stirn des Hohenpriefters die 
Wahrheit: "5 vap jedem die Neinheit des Heiligthums trübenden Wahn proteftirend 
entgegenzutragen. Es erhält damit die Entjchiedenheit, die Unbiegſamkeit, die fich im 
Widerfampfe gegen Lüge und Wahn bewährende Charakter=Feftigkeit.die Weihe der 
edelſten Beſtimmung. Ob ſich dies nicht zugleich als Zurücweilung jedes unedlen 
Misbrauchs des My, nit als Sühne des überhaupt VBorhandenfeins des My begrei: 
fen ließe? 

Kay. 29. 3.1. Han an. Wie 127 feiner Grundbedeutung zufolge das Aneinan: 
derreihen einzelner Theile zu einem Ganzen, und daher Begriff, Wort, Rede bedeutet, 
fo bedeutet es auch wie hier einen einheitlichen, aus mehreren einzelnen zufammengehöri- 
gen Handlungen beftehenden Vorgang. 

ep) — In). wpd: fie für ihren einen Beruf bereititellen, es ſchließt dies immer 
ein Abjondern von Bisherigem und Anderartigem in ji. CS tritt dabei das Negative 
immer in den Vordergrund. inab jpriht voll den Begriff des neuen Berufes aus. — 
pa j2 ms 2. Aus IN zu 3. B.M. 4, 3, ift erfichtlich, daß die Beifügung Ip2 }2 die 
Jugend des Thieres bezeichnet. Es ſoll bereit3 SD fein, fich jedoch noch im erften Stadium 
befinden, es ſoll noch an feinen Urfprung erinnern. Im erjten und zweiten Sabre. beißt 
es: day, mit dem Eintritt des dritten beißt e8 5, und heißt im dritten Jahre noch 2 92 
IP2 (Siehe zu 3.B.M. 4, 3.1. 9,2. Roſch Haſchana 10, a.). un heißt das Schaaf, jobald es 
dreißig Tage im zweiten Jahre zurüdgelegt hat. Am dreißigften Tage beißt es dadd, 
ein Mittelftand,, in welchem es den Charakter WII nicht mehr hat und den des doð noch 
nicht erlangt hat. Die beiden Widder haben verſchiedene Beſtimmung, der eine iſt zum 
my, der andere zu onbw. Aaron und jeine Söhne traten daher zufammen in Einem 
Dpferthier auf, zuſammen als ID und zufanımen als d’n; es ergibt fich hieraus, daß ein 
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8. 27,8. 8. über Ay) und ift jomit 201 wma bp nom. nassen mahnt feloft den 
höchſten nationalen Würdenträger an ftete Aufmerkſamkeit auf jeine Reinhaltung von 
allem Unlautern, fomit Verbannung jeder Celbjtüberichägung al$ Grundbedingung jeiner 
Mürde, ift fomit man oa by Jan. en unterwirft Kazr 22 voXm, alles Wollen und 
Streben der Nation, den DYN und DOM, den „Licht und Bollfommenheits:-Ausz- 
ſprüchen“ des göttlihen Willens, bejeitigt jomit den Schein, als gejchehe irgend 
eine richterlihe Abirrung vom göttlichen Gefeß unter der abfichtlihen Billigung der 
Nation, ift fomit Pr by Sam. 

Schwieriger find die Sätze über DON, Pyn und pr. 

Es heit: vy by 8m TION. Vielleicht fallt die folgende Betrachtung nicht weit von 
der Wahrheit. In der Gefhichte des fo verderblich gewordenen 72» bo» (Richter 17, 
u. 18.) fteht ein TON in ganz entjchiedenem, und zwar fehr hervorragendem Zufammene. 
bange mit 7209 bos prsn, alfo mit 7’y. Ebenſo fcheint er Richter 8, 27. in einem 
ſolchen Zuſammenhange zu ftehen, wenigftens nach Gideon's Tode in einen folhen Zuſam— 
menbang gejegt worden zu fein (Siehe Jeruſchalmi Aboda Sara II. 6.). Die Form 
eines TEN, wie der Ausdruc ſelbſt, vergegenwärtigt, wie wir gejehen, das Zufammen: 
nehmen, das Dienftbarmachen des Empfindens, Wollens und Ihuns eines Wejens für 
die Zwecke eines Andern. Ein folder Non für fich, d. h. ohne fichtbaren damit zu bes 
tleidenden Körper, dahingeftellt, fanın den Wahn oder die Abficht ausdrücden, dab damit 
irgend ein unfichtbares Weſen, irgend eine unfichtbare Macht unfern Zweden dienſt— 
bar gemacht werden folle. Wir vermutben, daß dies die Abficht und der Wahn der 
vyy beim gößenthümlichen MON war. Schwebte doch dem heidnifchen Kult vor Allem 
das Ziel vor Augen, die, ihrem Wefen nach dem menfchliden Wohle feindlichen, Mächte 
fi) gewogen, ja, durch die Kunft der Magie und der Mantif fich dienftbar zu machen, 
einen Bann über fie zu üben. ES wäre dann TEN ein Mittel gewejen, Götter zur That, 
ſowie D’EAN, fie zum Ausspruch zu nöthigen, und begriffe fich dann die Zufammenftellung 
DEM DON. Zu allem diefem fteht das Judenthum in diametralem Gegenjat, es will 
nicht die Gottheit fich, Tondern ſich Gott dienftbar machen, und indem der jüdiſche Hohe: 
priefter ftatt dem MDN einen GöttersKult zu bereiten, ihn ſich anlegte, ſprach 
er den entjchiedenften Vroteft gegen das Heidenthum aus, und es begreift ſich der Cab: 
yy by JBIn TEN. 

Dunkler ift der Satz: y9n pwb by Jam byn. Er foll die nationale Misbilligung 
der Bösrede, fomit jener Gefinnung enthalten, die die fittlihen Blößen des Nächſten ges 
fliffentlih zur Schau bringt. Es muß fomit die Bedeutung des *ydp eine Seite haben, 
die die entgegengefegte Gefinnung als Poſtulat fett, die auch bei dem fittlih Mangelbaf: 
teften noch eine gute Seite vorausfegt, daran fowohl feinen nie ganz zu verjchergenden 
fittlihen Werth für das Nationalganze, jo wie die Hoffnung feiner möglichiten Veredlung 
anfnüpft. In der That bietet der »yp durch die ihm eigenthümlichen DIN und D’nnya 
eine folhe Ceite dar. Es ift eine Fülle von Saatkörnern, die die Ihatenfrucht charak- 
terifiren, mit welcher das jüdische Pflichtleben den Acer des irdiſchen Daſeins zu beftellen 
hat. Hundertfältig wie das Leben find die Aufgaben des Geſetzes und es bedarf daher der 
verschiedenftgearteten Menfcheneigenthümlichkeiten zu feiner Verwirklichung. Daber finden 
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lichen Aufgabe des Menſchen begriffen. Eine nähere Erwägung dürfte aber auch noch die 
bier aufgeftellten ganz fpeciellen Sühne:-Beziehungen der einzelnen Gewandftücde zu bes 
ftimmten fittlichen Vergehen und Verbrechen in harmonifchen Einklange mit unferer Auf: 
fafjung erkennen lafjen. Bei dem bei weiten größten Theile diefer Güte fcheint uns die 
Webereinftimmung augenfällig. Wir haben uns nur zuvor eine eigenthümliche Seite des 
Begriffs 992 nach der IN zu vergegemmwärtigen und dies um jo mehr, da hier das Misver: 
ſtändniß einer gänzlich ohne Zuthun und Bewußtfein des zu Sühnenden ſich vollziehenden 
-maDnabezuliegen jcheint. Die N kennt ein zwiefaches 1I92:Bedürfniß: das Cine, das 
ſich auf denjenigen bezieht, der fich einer Abirrung von dem Geſetze ſchuldig gemacht; 
das Andere, das fih auf das Gejegesheiligthum und defjen Träger bezieht. Gin jedes 
ungerügt bleibende Verbrechen fchließt nämlich die Gefahr in ich, daß dadurch der Be— 
griff der Lebensheiligung getriibt werde, die das Gejegesheiligthbum als Anforderung an 
uns jest. Das confrete Leben der Nation, in deren Mitte das Geſetzesheiligthum fich 
befindet, wird mit allen feinen Verirrungen fo lange als von diefem Gejeßesheiligthume 
gebilligt und feinen Anforderungen adäquat betrachtet werden, jo lange nicht die Mis- 
billigung abjeiten des Geſetzesheiligthums irgend wie zum Ausspruch gekommen, oder die 
Verirrung an der Perſon des Schuldigen ftrafend als folche zum Bewußtjein gebracht 
it. So wird durd die 7” MM2Y der Gegenfaß zum Bewußtjein gebracht, in welchen 
jih das Ideal des Geſetzesheiligthums zu der conkreten Wirklichkeit des Volkslebens befin- 
det, e8 wird damit das Geſetzesheiligthum vor den feiner Heiligkeit verderblichen Folgen 
der Voltsverirrung gejchügt, das heißt ja: omywem ner 2 nnnon wapn by Son 
opmxon 525, und dadurch zugleich von diefer Seite dev Nothwendigkeit einer flrafenden 
Nüge an dem Wolke jelbft vorgebeugt, wie beide Eeiten der III in dem Gabe zuſam— 
mengefaßt jind: dyn Dianan bp 58V namn nm ynn bs. nn wupn wupn HN No2 
Say bnpn oy 52.8. B. M. 16, 38.). 

Aehnlich bier. Dadurch, daß durch die Gewänder, die der Priefter Namens ver 
Nation und des Heiligthums trägt, die fittlichen Anforderungen pofitiv zum Ausdrud 
kommen, die die Nation als Diktat des HeiligthHums für fich und ihre Glieder anerfennt, 
können Verivrungen gegen dieſes Eittengejeß die Gefährlichkeit für die Integrität des 
jittlihen Nationalbewußtjeins verlieren und können auf gewiffer Stufe ſowohl der Cog: 
nition der Gerichte als der ftrafenden Gotteshand entzogen bleiben. Durch den pofitiven 
nationalen Heiligthumsausdruck der Anforderung des GSittengejeßes, den die MAMI 2 
gewähren, iſt der Schein bejeitigt, alS ob die Nation und das HeiligthHum die Verivrungen 
billigen, und von diejfer Seite gewähren die 3172 12, wie die Opfer, MI22. DOM 
ſetzen Sittenreinheit als erjtes Postulat für das ganze vegetative, gejchlechtliche und 
genießende Leben, jprechen jomit die nationale Misbilligung jeder gefhlehtlihen Ab— 
irrung aus, find fomit ya by 22m, fo weit diefe ſich der richterlihen Erfenntniß ent- 
ziehen. Man2, der Oberkörper, Arm und Zuß, fomit den Menfchen der That mit dem 
Charakter jchuldlofer, auf das Geſetz Hinhorchender Reinheit bekleivend, fprechen ebenjo die 
Nationalmisbilligung jedes jocialen Verbrechens, jomit des DOT nYow in weiteftem 
Sinne aus, DIIN fordert die Sammlung aller Kräfte für die pofitive Lebens: 
| erfüllung, eine Eammlung, die jündhaftem Sinnen keinen Raum läßt (fiehe oben 
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heit von fittlihem und focialem Unrecht entfpricht dem Begriffe: PS, der ‚Gerechtigkeit, 
das jeinem tiefen Weſen nach ein negativer Begriff ift; byn, das Eingehen des ganzen 
Menſchen in das Diktat der Pflicht: Jpax; MEN, die Hingebung aller Kräfte in den 
Dienft und als Werkzeug zur Volldringung der Gotteszwede; TON. Dem enjprechen die 
Säge: pw wab Tara Bf. 132, 9), 0? np7s >yn (Zei. 61, 10.), wrnb m prom 
"ron 6. B. M. 33, 8.). 

My2D, Han. Ausdrüde wie: TION 22 man rrı8 (Je. 62, 3.), Hassan von 
mpyn DM (Sechest. 21, 31.) laffen in Hn2ssn ein fpecififches Abzeichen einer „Würde“ . 
erkennen, ähnlich der Krone. Ein das Haupt umgebender Reif, Band, Bund u. f. w. 
fondert die Perfönlichkeit von allen Andern aus. Er war beim Priefter lediglich aus 
weißem Byjfus, ihn an Reinhaltung von allem Unlautern als Grundbedingung 
mahnend. Der Kopfbund des 1772 war flachrund, in ihm kam die Prieſterwürde zum 
Abſchluß. Die Kopfbekleidung der DYTn ’I72 waren MY2A2, ſpitz in die Höhe zulau— 
fend. Ihre Würde bezeichnet die noch erſt hinanftrebende Vorſtufe. 

An einer HHIN:Schnur, an dem Faden göttlicher Bundespflicht, trägt die NaJyn 
des Y712, die Hohepriefter-MWürde, auf Gold, auf veinfter, edelfter, unveränderlichiter 
Bafis, jih und Andern zu ftetem Bewußtjein (oma 8, a.) den Ausſpruch: b vp, 
der das GefammtheiligtHum Gott, dem Einen Einzigen, in der ganzen Fülle feiner aus: 
ſchließenden Wahrheit vindicirt (Siehe zu V. 36 u. 38.). 

Vergegenwärtigen wir uns den DYTM 772 in feinen 125 712 und den 472 in feinen 
an >22, fo fteht der arm 772 auf der Vorftufe des In's, der auch die Grundfarbe 
der Neinheit trägt, während der 2772 mit den Stoffen und Farben des 0 und wTp 
orwpr befleidet ift. 

Es ftehen ferner die 7172 732 im einer engen Beziehung zu den MIIIP. Das Hinz 
geben der D’WMM’N, der nmba, ab und 7237 MIN? an das n7 vn des Altars iſt nichts 
als ein Belleiden des my wa von DIV 7y Dınn mit DDIID, und deren pofilive 
Umbüllung mit MIND und *'yp, ift nichts als Läuterung und Weihe der finnlich vegetativen 
Seite des Menſchen durch den Charakter der Reinheit und der göttlichen Bundespflicht, jo 
wie die Opferung der OIPN in ganz ähnlichem Sinne der Umkleidung derjelben mit MaND 
und by entfpricht. Jeder mit den ihm von der Nation gereichten HeiligthHumsgewändern 
bekleidete 772 iſt eine Aufforderung an die Nation und jedes Glied derfelben, ich opfernd 
mit dem Charakter zu befleiden, den eben durch das Prieſtergewand die Nation ſelbſt als 
Anforderung des nationalen Gefeßes=HeiligthHums anerkennt. 

Eine jolhe enge Beziehung der MII2 ’732 zu den MIIIP ift auch bereit3 Sebachim 
88, b. und Arachin 16, a. angedeutet: man 2 neneb munıp nend mamos nah 
Aa Da meer by mnB3D Hana, PIB2D man "aa AN PIBDD m3anp no 7b Siab 
5m WIN DI pn mn ’DA by InnBan nasun "21 'nawr minp ba by DH D’DISM 
na np by SBm MER ar a pyan by Sao yon mann nom ab nam bp 
na ynD ysa DB mp by Sonn pas ar par ya yeb by mean pm. 

Diefe Säge dürften wohl fchon im Allgemeinen eine vollkommene Beſtätigung unferer 
ſymboliſchen Auffaffung der Prieftergewänder gewähren und zeigen, dab aud) die MWeifen 
fie in ſehr weientlicher und inniger Beziehung zum fittlihen Menjchencharakter und zur fitte 
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des Menſchenweſens durch den höchiten fittlichen Adel in gleicher Würdigkeit zum vollen- 
detiten Leben zufammen, deffen Herz die DAWN und DEIN bilden. 

Mas DIN und DEIN waren, ift ein unnahbares Geheimniß, allein die Worte wei— 
fen auf „Erleuchtung und fittlihe Vollkommenheit“ bin. Und zwar WIN in der Form 
IN, in welcher e8 auch die wärmende, ja überwältigend verzehrende Kraft des Feuers 
mit einfchließt. Dmın it die Pluralform von DIN, die Vollfommenbeit. Die Plural- 
form von DRM DIN mweift auf eine Vielbeit von Objekten bin, denen läuternd belebende 
Erleuchtung des Geistes umd fittlihe Vollendung als Eigenschaft oder Wirkung innewohnt, 
Bekannt find uns nur die Morte Gottes, die MAN und MY, die, wie fie aus dem Quell 
der höchſten Erkenntniß und der höchſten Vollkommenheit ftammen, auch den höchſten 
geiftigen und fittigenden Einfluß auf uns zu üben beftimmt und fähig find. Die im 
MI27 ZN bewahrte MIN wird zu DON und DEN in der Bruft des jüdischen Menfchen 
und des jüdijchen Volfes. Sie trägt ihr Nepräfentant, der 1773, als zu bewahrenden 
Chat (En2 fiehe zu V. 4.) „auf dem Herzen”, und die aus dem Worte Gottes zu 
ſchöpfende Erfenntniß des „Mahren und Guten“ geftaltet fih zu ker 2 vorm. vorm 
im 'stat. constr. wie DIN DEWm, Pan ’pbn bw, ham varwm, Syım Dow, oder 
mit pron. propr. wie m Den u. f. w. bedeutet durchweg das einem Weſen Gebüh- 
rende, das feinem Nechte und feiner Beftimmung Gntfprechende. KW 33 vEw® wäre 
jomit: das Jisrael Gemäße, das feiner Beftimmung Entjprechende, das, was es feiner 
Beltimmung gemäß zu erwarten und anzuftveben haben foll. Indem diejes KSer 33 vw 
nur dur DOM D’WN ermittelt wird, jo ift damit gejagt, daß Iſrael's Ziele und Wünſche 
fih nur unter Einfluß der DOWN und DOMIN geftalten jollen, daß Iſrael nichts wünschen 
und wollen foll, al3 Das, was dem aus dem Gottesworte fich ergebenden Maaße des 
„Wahren und Guten” gemöß fi. man ’7 ab ob by sur 33 vBwn HN DAN N 
bieße fomit nichts Anders, als: Naron trage Iſrael's Anliegen, Iſrael's Münfche und 
Streben auf jeinem Herzen jtetS vor Gott, entjprechend dem: ’MIINAT EN mb 397 9779) 
or3 DI? 397 Kier Iny vawmı ıTay new muwyb mb nom po 7 bu miamsp "7 325 
(Kön. I. 8, 59.). 

Auf Achſel und Brust trug aber der 4773 die Namen der Volksftamme ’® 55 nad, 
Damit erjcheint der 72 eben al3 Vergegenwärtigung der jüdischen Nationalgefanımtbeit. 
Es ift die Thatkraft der Nation und die Erfenntniß und der Wille der Nation, die bier 
ihr Neal, ihren ſymboliſchen Ausdrud finden follen. Und es fol TON ern, or MEN, 
es joll die TIhatkraft der Nation und das durh AM D’IN geweckte und gejtaltete Er: 
fennen und Mollen nie von einander weihen, DOM D’IN follen That werden und die 
That joll fih nur von DOM 2 leiten laffen. Es joll der jüdische Wille ganz in den gött: 
lichen Willen. aufgehen, NE? 2 vorn und DOM DIN DErD zufammenfallen. — Und 
es find goldene Ketten der edeljten fittlihen Kraft, die die Thatkraft der Nation für 
immer mit dem voran fern verbinden, und es ift ein nban deDd, es ift der ſtarke Faden 
göttlicher Bundespflicht, der die gefanmelte Energie (2) des ganzen finnlich geiftigen 
Menſchenweſens für immer an die DON DIN des vorm en gebunden hält. 

Vergegenwärtigen wir uns die Etufen der fortichreitenden fittlichen Vollendung, die 
die 2377 712 vergegenwärtigen, jo erfcheinen diefelben dreifaltig. MAN D’DIID: Nein: 
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jowie die Beifügung: INNSN jpricht für die Auffaſſung des 7209, dab dies m ðxdð fich 
auf dp yawa, und nicht auf mnwb nn by mm als D°732 Yon, ſich bezieht, hinficht- 
lich Deſſen AN’n andermweit ausgejprochen ift. Siehe zu V. 42, 43. Schwerlich aber dürfte 
dies Dip yowM als eine Verkündigung feines Kommens, das „unangemeldet” „anſtands— 
widrig“ wäre, zu begreifen fein. Vielmehr glauben wir, daß dies „Gehörtwerden“ jich 
auf die Genofjen und die Geſammtheit bezieht, als deren Nepräfentant und in deren Namen 
er vor Gott hintritt, und glauben dann auch die ernfte Bedeutung zu verftehen, die dem 
*y yprey durch den Beiſatzt ni No) gegeben ift. Nicht als Individuum und nicht 
für ſich, als Nepräfentant der Geſammtheit und für diefelde, und damit fein Hintre- 
ten vor Gott von der Gefammtheit gedacht und beherzigt werde, hat er vor 
Gott hinzutreten. Ohne Ausdruck diefes Begriffes und diefer Abficht wäre fein Hintreten 
ebenfo wie D’7I2 DH, I-gleiche Vermeſſenheit. Daher begreift fich auch das InNsN2. Der 
Ausgang aus dem Heiligthum ift nicht nur jo wejentlich wie der Eingang, er ift noch 
wejentlicher. Nicht an dem, wie du eingegangen bift, an dent, wie du das Heiligtum 
verläfjeft, ift zu erfennen, ob und wie du vor Gott geftanden bift. Daher ja vielleicht 
auch Jecheskeel 43, 11., indem das Bild des HeiligthHums dem Volke als das deal vor— 
gehalten werden foll, vor dem fie zu erröthen hätten, YNND vor YNIH, die Ausgänge 
vor den Eingängen genannt werden. 


Bon dem byn heißt es ganz befonders: nd Ps by mm, daß Aaron ihn zum 
Ausdruck des „Bedienens“ tragen ſolle. Der deyp kleidet ja alles Irdiſche in die Farbe 
des Himmels, d. h. ja die Geftaltung aller irdiſch-menſchlichen Verhältniffe nach dem gött— 
lihen Wohlgefallen, alfo, daß Gott gerne in die Bundesnähe zu dem menſchlich-Irdiſchen 
trete, und das ift ja der wejentliche Begriff: MAw; fiehe zu V. 35. 


TON und jur: weiß, doppelvoth, blau, gold. Durch TON und je (Siehe zu V. 4.) 
wird der bereits mit feinem ganzen Weſen in den Dienft dev Pflicht eingetretene Menjch 
nunmehr für die höchfte Stufe der Menfchenvollendung gegürtet, es wird namentlich die 
höhere Seite de Menſchenweſens — der NN umbindet nur den Oberkörper — Empfin: 
dung (Rüden), Wille Brufd), That (Achjel, Armwurzel), und Kraft (Lenden), energievoll 
zur Hingebung an das jüdische Menjchenideal zufammengenommen, das durch die Ver: 
bindung aller vier Stoffe mit Gold in Wirker-Arbeit und durch Dasjenige zum Ausdrud 
fommt, was DON DIN bedeuten, 


Der Gürtel der Borftufe, DIIN, war DPI neyn. in Stoff, und wie wir glauben 
der Byffus, bildete die Grundlage und auf fie waren die andern pofitiven Stoffe und 
Farben geftict aufgetragen, Die Gürtung der Vollendung, NDN, war Zen meyn, bie 
Fäden waren jelbftftändig zu einem ganzen Gebilde verbunden, alle in gleicher Geltung, 
nur daß der Begriff des Lebens, durch das velative Uebergewicht der rothen Farbe in 
den Vordergrund trat. Jeder der vier Stoffe beftand ferner nicht aus jechs Fäden, in 
der Zahl des Gejchöpflichen, fondern es trat in jedem ein goldener Faden, der Stoff des 
aediegenen, unveränderlich Edeln hinzu und erhob ihn in die Bedentung der Zahl fieben, 
der Zahl der Vollendung, der Zahl des das Unfichtbare tragenden und verfündenden Sicht 


baren, des mit feinem Gotte verbundenen Gejchöpflichen,. Es treten bier jomit alle Seiten 
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bhintreten im Heiligthum zu dienen, fo W IN) —* nm? Piano 
werden fie feine Verſündigung auf fich H Lu 

laden und Sterben, Ein ewiges Geſetz d: TuS Wı: * —* ug“) 
ift es für ihn und für feine Nachkommen nach ihm. 


in doppelter Nitance, des niedern und höhern, finnlichen und geiftigen, animalifchen und 
menschlichen, ſiehe 8. 25, 8.), bimmelblau des mit dem Menſchen verbündeten Gött— 
lichen, und tritt in diefer Combination das Nothe in dem Verhältniß von 2 zu 1 über: 
wiegend hervor: jo drüden diefe vier Farben, dDoppelrothe und blaue Wolle auf weißem 
Byſſus, auf Priefter-Gewand:Gürtel geftict, ein auf fittenreinem Grunde fich erbauen 
des, vom Göttlichen durchdrungenes, alljeitig fich verwirklichendes Leben als Höhe 
ziel des priefterlichen Strebens aus. Und indem alle diefe Stoffe jechsfädig find, wird 
diejes Vriefterideal nicht als ein überfinnliches, übermenfchliches, jondern lediglich als Ver— 
wirklihung der gejchöpflichen Beitimmung des Menfchen begriffen. 

by hüllt nun den bereits in der Farbe der Reinheit, des reinen Jüngerthums gekleide: 
ten uud zur Pflichtthat gerüfteten Körper ganz in die Farbe des Gottesbundes. Mit 
dem *yd tritt das ganze Menfchenweien, nachdem es von allem Unlautern gereinigt, das 
Wort der Lehre empfangen und fich für den Dienst der That gerüstet, ausnahmilos in 
den Dienst der Pflicht. Diejer Begriff hebt alle Seiten des Menjchenweiens auf Eine 
Stufe, ertbeilt allen Beziehungen ausnahmlos, der vegetativen nicht minder als der 
animalifch menjchlichen, den Charakter des Göttlichen, „Eleidet fie Alle in die Farbe des 
Himmels.” Darum umfing der Dyn mit einem ftarfen, eingewebten, ungetheilt geſchloſ⸗ 
ſenen Saum, „der nicht aufgeriſſen werden durfte“, den Hals, d. i. die Vereinigung des 
vegetativen und animaliſchen Organismus (02 und 73P), und wallte von da über den 
Körper bis auf die Ferfe hinab. 

Am untern Saume, der Erde zugelehrt, waren „Oranatäpfel” aus ON nban 
ywr nybin, es waren dies die einzigen Stüce, in welchen diefe drei Stoffe ohne den vier: 
ten, vr, vorlommen. DIDI, Granatäpfel, find nach dem befannten Ausdrud: ynbn 
Pon2 MiSH (Erumin 19, a.) wegen ihrer Fülle an Samenkörnern, die ihre Frucdtichale 
ausfüllten, ein Bild fruchtreicher Saat. Erwägen wir, daß bier die mehr negative weiße 
Farbe fehlt, und fie nur aus den pofitiven animalifchen doppelrothhlauen Farben und 
Stoffen beftanden, jo dürften fie fih als: eine reihe Saat mit Gott verbündeten 
Lebens ausiprehen. Am Saum des *yp's, der Erde zugewendet, gibt dies die Nüance: 
es ift niht der Himmel, es ift die Erde, welcher die Früdte der Gottes> 
weihe zufommen jollen; ver Gottesdienst der Pflicht, in den das ganze Mens 
ihenmwejen durch die empfangene Lehre des Heiligthbums aufgeht, joll eine reihe Saat 
Mit Gott verbündeten Lebens in die Erde ftreuen. 

Außer den Granatäpfeln waren noch DAYS, Schellen, Glödchen, an dem Saum des 
Dyo, und heißt es von ihnen: MD’ 61 1nnsaı 7 2b wrpn bu ın22 Ship yawn, damit 
it der Zwed diefer DIMYD ausdrüdlich gegeben: er foll „gehört“ werden, wenn er in’s 
Heiligtbum eingeht und wenn er ausgeht, nm nd. Der einfache Zufammenhang, 
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zeichnung der Eigenthümlichkeit feiner Pflanzenform erklärt: 72 72 ypIpn je abıy 337, 
er erhebt fich aus dem Boden in geraden, gejonderten, ungeäftelten Stengeln. Die Form 
vergegenwärtigt ſchon das gerade, abweichungslos in vorgezeichneter Linie zum vorgefted- 
ten Ziele Emporftreben. Gine Form, die begrifflich innig dem Charakter der Reinheit 
verwandt ift, als deren Grundbedingung Entjchiedenheit, Sonderung, Fernhalten von 
allem Unlautern zu begreifen ift. Alle die (Gy 20, b.) genannten Borftufen der MIND: 
ner APP3 MAT MM, vergegenmwärtigt das Wort und die jachlihe Bedeutung: 72. 
Daher auch die Byfjusgewänder des 72 am 2” (3.3. M. 16, 4.) nur mit diefem Namen 
bezeichnet find. 

y2en man bekleidet den Oberkörper, Rüden, Bruft, Arme, und auch die durch 
D’DIID noch unbededt gebliebenen Beine — er reicht von den Schultern bis zur Ferje — 
alfo die animalifche Natur des Menjchen (Empfindung und Wille, Thätigfeit und Be 
mwegung) — (implicite aber auch die Schon mit Reinheit umfleidete vegetative Natur der 
Begierden und Neize) — mit dem Charakter der ihrer gejchöpflichen Beſtimmung ent: 
iprehenden Reinheit, die aber dur PAWN noch ein beionderes Merkmal erhält. Der 
ganze Rockſtoff beftand, wie bereit3 zu V. 4. erklärt, aus lauter Vertiefungen in Form 
von Käftchen zu Steineinfafjungen. Während Reinheit zunächit ein vegetativer Begriff 
it, fih im Fernhalten alles Unlautern und Fremdartigen bewährt, und überall als das 
yI2 ID die erjte Stufe fittliher Vollendung bedingt, bereitet jhon das yParn den Ein- 
tritt in die höhere Stufe des Pofitiven vor. Die damit befleideten Glieder und die durch 
dieje vepräfentirten Fähigkeiten und Kraftäußerungen erhalten damit die Beftimmung: 
fih als Gefäß für etwas Höheres darzubieten. Die durd Reinheit dem Gemeinen 
und Schlechten enthobenen Menſchenkräfte — und auch die niedern, durch Reinheit aus 
dem Bereiche der jinnlichen Unfreiheit in das Neich des freien Sittlichen gehobenen Triebe 
und Reize feiner vegetativen Natur jollen es — ſollen fich für den Dienft des zu voll: 
bringenden Guten und Edeln empfänglich machen, fi zur Aufnahme der die pofi- 
tive Verwendung aller diefer Vermögen anweiſenden Lehre darbieten. Irren wir nicht, 
jo bezeichnet der PIwn HH> den damit Bekleideten als Schüler oder Jünger des im Hei— 
ligthum bewahrten Gejeges. Iſt doc rabbiniih „Kaſten“, MIN, Ausdrud für „Wort“ 
als „Jinnliches Gefäß für einen geiftigen Inhalt.” 

DIIN. Es ift zu bedauern, daß die fpecielle Bedeutung des Wortes, jomit die bejon- 
dere Art von Gürtel nicht befannt ift, die dies Wort bezeichnet. ES fommt nur vom 
Prieftergürtel und noch einmal in der Amtskleidung des Föniglichen Dieners Schebna 
(Jeſaias 22, 21.) vor. Wir fünnen uns daher nur an die allgemeine Bedeutung: Gürtel 
halten. Gürtel und Gürten bezeichnet aber überall: ein Gerüftetfein und fi Nüften zur 
Thätigfeit. Der gewöhnliche Ausdrud IN bezeichnet ein Zufanmennehmen der Kraft, 
aljo ein Goncentriren derjelben auf ein zu erreichendes Fiel. Indem der Gürtel auch des 
or” 7D aus den vier Stoffen der hohenpriefterlichen Kleidung, — auf weißem Byſſus⸗ 
grunde geſtickt zwiefach rothe und himmelblaue Wolle, — beſtand, ſo ſetzt er eben dieſe 
hoheprieſterliche Stufe poſitiver Vollendung als das mit Zuſammennehmen aller Kraft 
zu erreichende Ziel. Der arm nd ſteht noch nicht auf dieſer Stufe, aber er iſt für fie | 
gegürtet. Iſt weiß die Farbe der Neinheit, roth die Farbe ded Lebens, (umd zwar | 
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bededen indem fie in das Zuſammenkunft— Don OnYyn IN je Orisron 
bejtimmungszelt eingehen oder zum Altare s 0 j 





ein ihm angemefienes Gewand Eleidet, dem wird er auch wie ein Kleid bleiben, das ihn 
umbüllt und zum fteten Gurt legt er ihn an (Bi. 109, 19.). — Und auch fpeciell von 
Prieftern: Gottes Priefter Eleiden ſich in Gerechtigkeit (Pf. 132, 9.), in Siegeshilfe WE 
I. 6, 41.). Gott Eleidet Zion’ Priefter in Heil (Bf. 132, 16.). 

Nah allen diejen jprachlihen Thatjachen halten wir uns zu der Annahme beretigt, 
dab auch die, die Erjcheinung der Priefter als Priefter bedingenden Kleider den Charak— 
ter auszudrüden haben, den der Hohen als jolcher vergegenwärtigen foll. Daß fie kein 
blos äußerlicher Schmud jein follen, daß fie etwas bedeuten müjjen, das nicht nur dem 
Anjchauenden, jondern auch dem Kohen jelbit zu Bewußtſein fommen foll, dafür fpricht 
auch die gejegliche Beftimmung,, Wwab DI%2 yan 27 NT nd (Sebahim 19, a.), daß 
nicht das Geringfte zwijchen ihnen und dem Leibe des Kohen fcheiden dürfe, fie müfjen 
unmittelbar und ganz die Theile bekleiden, die zu befleiden ſie beſtimmt find, er muß 
jomit ganz in fie aufgehen. Ebenſo erklärt der ſymboliſche Charakter der Kleider und 
ihrer Stoffe die Beftimmung, dab die dazu zur Verwendung kommende purpurblaue nban 
Wolle ausdrücklich und ausschließlich zu diefer Beftimmung gefärbt fein müſſe, My’Is 
now, dab 5600 nmyo und nboS AnyD, daß ein 3. B. zur Probe gefärbter Faden 
untauglich ift, und ein zur Probe in den Farbkejjel eingetauchter Faden die im Kejjel 
befindliche Farbe untauglih macht Menachothb 42, b. Es ift auffallend, dab Maim, 
diefe Beftimmung wohl in Mys 57, aber nicht in vapon I aufführt). 

Indem mit dem Gewande der Priefter in den Dienft des Heiligthums tritt, und es 
die Nation ift, die ihm dieſes Gewand reicht, jo jpricht die Priefterkleidvung den Charakter 
aus, dejjen Verwirklihung die Nation als die von dem Heiligthum des göttlichen Gejetes 
geforderte Aufgabe begreift, fie jpricht die MONTP aus, die das wTpm der jüdiichen Per— 
fönlichkeit bringen joll, die es von ihr erwartet. Und injofern die MD ſich in 
2 72 und Dyım 773 732 theilen, der 472 aber (NIS) der eigentliche Träger des 
vapn ijt, dem die DPI 372 (732) nur als untergeordnete Gehilfen zur Seite ftehen 
(jiehe V. 1.), zu den 3772 732 ferner auch die vier des DYTM IND gehören, zu denen 
nur hinzukommend feine bejondern vier die hohepriefterliche Kleidung vollenden: jo wer: 
den wir die Y772 712 als das jüdifche Ideal, als IN1W” in der Idee zu begreifen haben, 
zu welchem die oy 77 ’2 722, die die Vorftufe bildenden Eigenfchaften vergegenmwärtigen. 

D’D320 Eleiden MAY wa, von DIY 7y DOIND, in jechsfädigen weißen Byſſus, fie 
fleiden jomit die ganze vegetative Natur des Menſchen Nahrung, Fortpflanzung) in 
den Charakter der ihrer gejchöpflichen Beftimmung entjprechenden Reinheit. Charak: 
teriftiich wird bei diefem die fittliche Reinheit in prägnantefter Bedeutjamteit zum Aus— 
drud bringenden Gewande — wie bereit3 wiederholt bemerkt, wird die Heiligung hin— 
fichtlich des genießenden und gejchlechtlichen Lebens ganz bejonders unter den Begriff der 
Reinheit gefaßt — obgleih aud MINI und MYya4n von demjelben Byfjusftoff waren, — 
diefer Stoff durch den botanischen Namen des Flachjes: 72 bezeichnet, ja K. 39, 28. heißt 
es geradezu: vw 727 ’DIIO MN. Soma 71, b. wird diefer Name des Flachjes als Be: 
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deren Pflege die Grundbedingung des Gejebesheiligthums ift. — Fügen wie jofort hinzu: 
ohne fie tritt überhaupt die Individualität des fungirenden Prieſters nadt hervor und 
bildet mit allen, auch dem Beften anwohnenden Schwächen und Gebrechen, nur zu leicht 
ein höchſt mangelhaftes Ideal Defien, was im Opfer als dem göttlichen Gejege entjpre- 
chendes Vorbild vorleuchten joll, wie Hojea (4, 8.) die Unwürdigkeit der Priefter geikelt: 
wa) IND? Day ba bon? ’ny DNDn, „das Sühnopfer meines Volkes efjen fie und heben 
zu ihrer Sünde die Seele meines Volfes empor“, „machen ihr jündiges Leben damit zum 
Vorbild für mein Volk.” Im Prieſtergewand ericheint der Kohen nicht in dem Charatfter, 
den er hat, jondem den er nach Anforderung des göttlichen Gejeßes haben fol, und eben 
indem er die Prieftergewänder für den Dienft des HeiligthHums anzieht, bringt er fih und 
Andern feine Unvollfommenheit, den Anforderungen des Heiligthums gegenüber, zum 
Bemußtjein. = 

Daß Kleider den Prieftercharatter zum Ausdrud bringen können, liegt ſowohl ſprach— 
lich als jachlich in der jüdischen Anfchauung des „Kleides“. Der Lautverwandtichaft 712 
mit 7PD haben wir fonft ſchon bei Gelegenheit gedacht. Wie TP> das geiftige Bekleiden 
eines Gegenjtandes mit den ihm entjprechenden Attributen ift, jo drückt auch 732 nicht 
eine bloße Verhüllung, jondern eine dem Menjchen die entjprechende Grideinung ver: 
leihende Bekleidung aus. Wie daher PD zugleich das Einjegen in ein Amt bedeutet, 
jo kann naheliegend auch 732 den Ausdruck für einen folchen Alt darbieten. Hat doch 
auch fachlich das Kleid einen beveutjamen Uriprung in der Gejchichte der fittlichen Men— 
ihen-Erziehung und fteht aus diefem Urſprung in hoher fittlicher Bedeutung. AlS ewige 
Mahnung an feinen fittlichen Menjchenberuf ward es vom Bater dev Menjchheit feinem 
mit der Gefahr thierifcher Berivrung aus dem PBaradiefe in die Erziehungsjchule der 
Arbeit und Entſagung entlafjenen Kinde gereicht. Das Kleid an fih ift Mahner an den 
fittlihen Menſchenberuf, es ift für die Erjcheinung Die erfte und augenfälligjte Charak— 
terifivung eines Weſens als Menjchen. 

Daher wird 11, wab, muy zum Ausdrud für das Aufgehen einer Verjönlichkeit in 
eine Eigenjchaft oder ein Merkmal, jo daß dieje Eigenjchaft oder diejes Merkmal gleichiam 
das geiftige Gewand verjelben für das geiftige Auge des Betradters wird. So ſelbſt 
von Gott: Gott bekleidet fih mit Hoheit, mit Stärke und umgürtet fi damit (Pi. 93, 1.) 
bat fih in m und 77 gekleidet (Bi. 104, 1.), hüllt fi in Licht wie in ein Gewand 
(daj. 2.), bekleidet fich mit Gerechtigkeit als Panzer, Selm des Heils auf jeinem Haupte, 
legt Gewänder der Vergeltung als Bekleidung an und hüllt fih wie in einen Mantel in 
Gifer (ef. 59, 17.) und fonft. So aber inäbefondere auch von Menſchen: Gott bekleidet 
uns mit Gewändern des Heils und umhüllt uns mit dem Mantel der Pflichttreue (Hei. 
61, 10.), Job kleidet fich in Gerechtigkeit und ihm ift Mantel und Kopfbund fein Necht 
(29, 14.); Zion joll ſich in feine Stärfe Heiden (Jeſ. 52, 1.). Das wadere Weib ift in 
Stärke und Würde gekleidet (Prov. 31, 25.). Dem einftigen Davids-Sprößling iſt Gerech— 
tigkeit und Treue der Gurt feiner Lenden (Sei. 11, 5.). Oder: unſere Pflichttreue ift nur 
wie ein Lappen-Kleid (Se. 64, 5.). Der Hobepriefter Jofua war noch in unjaubere 
Gewänder gekleidet und joll hinderungslofe Kleidung befommen (Secharja 3, 3. 4). Die 
Feinde follen fih in Scham und Schande Heiden Pi. 35, 26.). Wer fich in Fluch wie in 
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ligthung gereicht, und bedingen in gleichem Maße wie die andern Gewänder den Priefter: 
charakter. Ya, es heißt von ihnen bier jofort bei dem Gebot der Anfertigung im bejon- 
dern Ausspruch: Mo)y Py Ind? son alu by vr, daß eine ohne deren Bekleidung voll: 
zogene MAY Todesihul (Dow 2 nnn) fer, während binfichtlich der andern Kleider 
diefe Beſtimmung erſt aus dem 8. 29,9. bei dem Bekleidungsgebot enthaltenen Ausspruch 
vejultirt: 372 onb nm "a An Dan HN nnpbi, welches Sanhedrin 83, b. dahin 
erläutert wird: Dby Dnan> In Drby Dora pn omby onanD omby oma or, 
d. h. ohne die vollftändige Bekleivung mit den PBrieftergewändern hat der 72 nur den 
Charakter eines N, eines Nichtprieiters. Weshalb die MNIY eines D’I42 HDD ebenio 
na 2m nad) jich zieht, wie die eines »%. Zum Hrn 772 gehörten aljo vier Kleider: 
D’DI2, D3H2, DIN, MY22. Zum 4772 acht: die vier des Or 779, nur daß jtatt 
MY er ein MD3SD trug, und ferner: b’yn, TON, ern, y’s. Fehlt eines- diefer Gewän— 
der, jo heißt er DI HDD, eine jede als D’I2 JOHN vollzogene MNIY ift ungiltig, 
nbıdB, er ift Myn born (Sebachim 18, a.), und, ift e$ eine der MAN Am2PI MIND mmIy 
(fiehe oben zu. V. 35), für welche ein Ir mn» D’rı wäre, zieht fie auch für den Yon 19 
0712 die Todesjhuld nach fih. — Das wrp2 miwb ift übrigens Zweckobjekt für den 
ganzen Sat, auch für 508 Du DN22. Denn auf MP N’Z, auf bloßes Betreten des 
son ohne zum Behufe einer MN2Y ift ein DD JOınn nit AMn- IP (Siehe Bon 
Sanhedrin 83, a.). 


Die MINI N. 


Welche Bedeutfamkeit den Prieftergewändern innewohnen müfje, dürfte ſchon aus der 
in den Schlußverjen des Kapitels niedergelegten gejeglichen Beftimmuyg bervorleuchten, 
daß fie überhaupt, und zwar ganz in der vorgefchriebenen Weile, — e8 heißt Dbıy npn — 
den Prieftercharafter und dieſer wiederum die Gültigkeit der Opferhandlung bedingen, 
dab der 77> ohne jie dem Heiligthum gegenüber als Sr, als Nichtkohen dafteht, und ihm 
wie dieſem gejagt iſt: My np Yin ba! — 

Nun begreift jich bereits aus der jhon zu V. 2. 3. bemerkten Thatjache, daß die 
Prieftergewänder M2y dv fein müfjen, die tiefeingreifende Folge, daß nur ein mit dieſen 
Gewändern befleiveter Kohen überhaupt als Köhen daftehe. Nur fo erjcheint er als 
Diener der Nation für das Gefegesheiligthum, nur jo gefchieht die durch ihn vollzogene 
Handlung als das von der Nation dem Gejegesheiligthum des göttlichen Geſetzes zu 
Leiftende, nur jo erlangt der durch die Handlung zum Ausdrud kommende Gedanke den 
Charakter einer durch das von Gott der Nation gegebene Gejeß gebotenen Aufgabe, fie 
wird überhaupt nur jo mann nmay, nme, Sb I2IP, ein durch Hingebung an den im 
Geſetze geofienbarten göttlichen Willen zu bethätigendes Gehorchen, ein Genügen der die 
göttliche Nähe bedingenden Anforderungen, ein Nähertreten und Näherbringen zu Gott. 
Ohne fie fteht der Kohen nur als Individuum da, feine Handlung trägt rein den Charat- 
ter jubjeltiven Beliebens, bildet jomit den geraden Gegenfat zu derjenigen Gefinnung, 
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40. Für Aharons Söhne made aba moyn J— De! ‚40 
Nöde, und machſt ihnen Gürtel, und 
Hohbunde mahe ihnen zur Ehre und m EN —J— om J 
zur Auszeichnung. ann Tab. Sn WNyD 


41. Mit dieſen bekleide deinen IIETS DAN meiabn ‚Al 
Bruder Aharon und zugleich mit ihm — — 
ſeine Söhne; ſalbe ſie und bevollmäch— DEN ame IMS "22 ON 7 an 


tige fie und heilige fie, daß fie mir DAN AR OTmS N 
als Priefter dienen. b- 

42. Mache ihnen auch leinene Bein: 5 u 
leider zur Bedeckung der Blöße; von J Om ob Am 42 


den Zenden bis über die Hüfte hinab PRO DUHHH II 2 
jollen fie reichen. Rice EV ICE le zu 


in welcher diejer damit befleidet if. Nah m’ I ift das Lestere der Fall: by any 
san m ınsD by ınny PN 1890 ın8D. Diefe Anficht ift auch Maim. vıpan nn’ on 
IV. 8. recipirt. —’7 25 ob yaıb, Nach der Auffaffung des nam DaNSIb 8, B. M. 
19, 5.) das Sebachim 47, a. mar Danyb, „zum Ausdrud eures Wollens opfert es“ 
erklärt, jomit 8% nicht auf das von Gott zu erzielende MWohlwollen, jondern auf den 
zum Ausdrud fommenden Willen des Opfernden bezieht, und jo auch in „’n das 35 
= 385 (daf. 1, 3.) Don nansnb (daf. 22, 19.) in gleicher Weije auffaßt, dürfte auch 
das: ı ob on nynb on ınzn by mm ebenfo zu verftehen fein: „das Schau: 
band joll auf — Stirne ſtets zum Willensausdruck für fie vor Gott fein“, d. h. 
das ’-b vp auf Naron’s Stirne joll fortwährend Iſrael's Meinung und Abficht hinſicht— 
ih des Heiligthums ausiprechen, daß das Heiligthum nur Gott geweiht fei, und a 
diejen pofitiven Ausjpruc jede Misdeutung aufheben. 

V. 40. Die Röcke und Gürtel der Söhne waren ganz denen Aaron's gleich. Die Nöde 
waren fafjettenartig von Byſſus und die Gürtel mit den drei farbigen wollenen Fäden 
auf weißem Byffus-Grunde gejticdt (Joma 12, b.). — MY219, Y23 verwandt mit II 
u. j. w., wovon ja auch MY24, der Hügel; die KRopfbededung des XD war NBJSH, ein 
rund gewundener Bund. Diejenigen der DYN 3712, waren ſpitz gewunden, in die Höhe 
jpig zulaufend. (Siehe Maim. wıpon 9 ’n VIIL, 2. 09 daj.). 

2.41. DT nsnndo, Tv kb, ganz entjprechend unjerem: bevollmächtigen, Jemanz 
dem Macht und Befugniß ertheilen. 

V. 42. 43. Die nur bis zum Knie reichenden, die Blöße bededenden, felbft aber von 
den Röcken bedeckten Beinkleider werden nicht unter den MANDHnD 225 0743, fondern 
bejonders erwähnt. Sie tragen fie nicht blos als Priefter, jondern jchon als Menschen, 
und indem durch fie bereits dem Nothwendigiten der Anforderungen der Schambaftigkeit 
genügt it, kann den andern Gewändern ihre jpeciell priefterlihe Bedeutung gewahrt 
bleiben. Gleihwohl waren jie auch wP "732, ihnen von der Nation im Dienft des Hei— 
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Hingebungen. Auf feiner Stirne foll es Donb yb on inum-by rm 
ftets für fie zum Ausdrud ihres Mil: * "lo za 
lens vor Gottes Angeficht Tein- v : m > 
39. Den Rod machſt du kafjetenartig TWIN Bf MINI ANA 39 
von Byſſus, und machit einen Kopfbund nivyn nivya DION VE) DBJIUH 
Ha BB ee ———7— 
du von Stieer-Arbeit. ‚DON 


und Beitimmung des Heiligtbums bedingt, conträr entgegenfteht, dem alfo die pofitive 
Aufihrift des yrs: Id wo einen aufhebenden Proteſt entgegenzubalten fähig wäre, als: 
der ann bho>. Alle andern DbDB: Nyv, unrb yın, wypp⸗ yın, laſſen den Gottes— 
Gedanken an ſich unberührt und bringen nur ſtörende Vorſtellungen innerhalb des Krei— 
ſes unſerer Beziehungen zu Ihm, die ſomit durch die Wahrheit: 75 vp feine Befeitigung 
finden. MNDIO jedoch greift den Gotteäbegriff jelber an, indem er fomit eine Negirung 
des "> vap wäre, wird er jelber durch up wıp negirt. ES ift nämlih MOD ein 
Zuftand, der, wie ihr Urborn NO NND, der Tod, eine phyfiihe Macht vergegenmwärtigt, 
der alles Lebende, und auch der Menjch, der zur fittlichen Freibeit Berufene, erliegt, eine 
blind zwingende Naturgemalt, die in tiefem Grunde die höchſte Gottheit des Heidenthums 
aller Zeiten bildet, daS den freien Gott wie den freien Menjchen leugnet, und Alles in 
den phyſiſchen Zwang einer blind waltenden Nothwendigkeit aufgehen läßt. Dieſe Vor: 
ftellung befindet fih aber zu einem Heiligthbum, das eben auf der Thatſache des — =. v. v. 
— frei jittlihen Gottes den freien, fittlichen Menichen erbauen will, im geraden Gegen: 
fat. Von dem Finger der INDID berührtes Blut, berührte Fett und Nieren, berührte 
Handvoll Mehl und Del auf den Altar gebradt, könnte den misdeutenden Anhauch 
mitbringen, als ob Leben und Streben und Nahrung und Gejundheit eben jener blind 
phyfiihen vermeintlichen Allgewalt Huldigend dargebracht werden follte, deren vernichtene 
dem Schritt vermeintlich alles diejes erliegt. Diefem in buchitäblichem Sinne DwTPn YY, 
diejem die Heiligthümer aus ihrer reinen geraden, einzig wahren Richtung abwendenden 
Misdeutung, fteht das fröhlich heitere ‘5 vSp auf reinem goldenen Grunde an Aaron's 
Stirne entgegen, und tilgt jeden jolchen Anhauch eines düſtern Wahns, indem es alle 
Heiligthümer des Altars dem Einen Einzigen, freien, lebendigen, wahrhaftigen Gott vin- 
Dieirt, dejien Gejchöpf und Diener alle phyfische Naturgewalten und alle phyfiihen Natur: 
geſetze find, die das heidnijche Bemußtjein zitternd ambetet, und der, wie er jelber in jeiner 
allmächtig freien Energie über allen Naturzwang frei erhaben ift und waltet, alſo auch 
den Menjchen durch fein ihm eingehauchtes göttlich freies Weſen hoch hinauf über alle 
blinde Naturnothwendigkeit, zu einem in fittlich freier Energie zu vollendenden, Gott, 
und nur Gott dienenden, heiligen, das ift eben von aller blinden Naturnothwendigfeit 
fi frei machenden, Yeben beruft. 

An won ınzo by mm. Soma 7, b. ſcheidet fich die Anficht des Pya A und Anm 
in Entjheidung der Frage, ob die INDID aufhebende Wirkung des Y’s nur von defjen 
Borhandenfein für die Stirne des Hohenpriefters bedingt, oder auf die Zeit bejchränft ift, 
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Jisrael's Söhne dem Heiligthume wei- 257 Fansbsb —8 — 
ben, in Beziehung auf alle ihre heiligen ” J AT ER 





dung von ihrer Beftimmung, eine von ihrer Beftimmung abweichende Nichtung aufdrücen 
würde. Der Umftand muß rein fachlicher Natur fein, DOWIPN TY, nicht Deripo y, ein 
der Richtung ihrer Weihe conträr widerfprechender Umftand, der fie für den Begriff diejer 
Weihe untauglich, 903, machen würde. Dadurd, daß die Stirne des Hohenpriefters, der 
den ganzen Dienft des HeiligthHums repräfentirt, die Auffchrift "7b vp trägt, fomit Gott, 
wie ihn der Name ’7 in der ganzen Fülle feiner freien, perjönlichen Weſenheit vergegen- 
wärtigt, al3 den Einzigen pofitiv ausfpricht, dem das Heiligthum geweiht ift, und auf 
den jomit alle diefem Heiligtum zugemwendeten Heiligthümer gerichtet find, ift dies 
geeignet, einen etwaigen Anhaud von Trübung aufzuheben, den etwa Heiligthümer dieſes 
Heiligthums Hinfichtlih ihrer Richtung auf den Einen Ginzigen erleiden könnten, Der 
pofitive Ausſpruch ’n5 vıp, der fi von der Stirne des Hohenpriefters auf das ganze 
Heiligthbum und über ale Heiligthümer innerhalb desfelden verbreitet und allen Heilige 
thümern die Beftimmung 1b vp pofitiv aufdrüdt, kann eine Misdeutung aufheben, 
deren jonft unter Umftänden Heiltgthümer erliegen könnten, fo lange diefe Umftände nur 
fachlicher Natur, in der Beihaffenheit des Objekts gelegen find, und fpeciell innerhalb 
des engiten Kreifes diejes Heiligthums verharren. Die Ueberlieferung (Peßachim 80, b. 77, 
a. b. Menachoth 25, a. Sebahim 23, a. b.) Iehrt, daß die durch das "7b vıp des p’s 
aufzubebende Störung der Tauglichkeit fih nur auf IND bezieht, und zwar entjchieden 
nur auf Pop, d. h. auf diejenigen Opfertheile, die wie OWN, yarp, D7 dem Altare, 
al3 unmittelbare Hingebung an ’7 zugemwendet werden, nicht jo entjchieden ſchon auch auf 
MIN, wie Iw2, wo die Beziehung zu Gott ſchon eine vermittelte ift, und der das Opfer 
genießende Prieſter oder Gigenthümer in den Vordergrund tritt. Ebenfo wenig auf 
AMT ANDID der weihenden oder opfernden Priefter, es jei denn DINNT AND, folde 
MNDID, deren VBorhandenfein im Momente der Mittheilung für Fein menfchliches Bewußt— 
jein erfennbar gewejen, oder die wie bei DT onb yıapıy mas MI3Np, bei von dem Zeit: 
moment geheifchten Gefammtheitsopfern — (auch die täglichen Yan und VID 
als einer die Gejammtheit vepräfentivenden Perſönlichkeit ftehen in demfelben Begriff, 
woraus fich der bleibende Ausdruck WII INT INDO erklären dürfte, obgleich nur der 
Begriff or onb YIaP maßgebend ift. 2772 als Gefammtheitsrepräfentan; begriffen, gibt 
eö fein Opfer, das OT ge) y2P, das nicht zugleich in weiterm Begriff WAS TIP wäre, 
Siehe Themura 14, a. Ohnehin tritt der Begriff WIR bei MNWIO2 NIT NDS, der Quelle 
diejer Beftimmung, bedingend hervor, da w nDd>»s ann Tr) — bereits durch die Bedeu: 
tung des Momentes und der Gejammtheit in den Hintergrund gedrängt ift. Daher die 
Säge: Dinmn nnd nnd man nnmo by meno pryn pin Dan nnoo by nano Pan 
nn PP’ (Peßachim 81, a.), ya IN MPM NS MIND P’5n IIIPM yaıpn NOD) 
nsp by mann m) ano by assn Pryme mssn (Menachoth 25, a.), N’ mn MNDID 
my ySNYD 0382 Geßachim 77, a.) moon by sn PS IN (daſ.). Nun gibt es in 
der That feinen DWTPiD 5109, der alſo dem reinen Gottesbegriff, wie ihn ’7 dem jüdi— 
ſchen Bewußtjein vergegenwärtigt, und deffen ungetrübte Reinhaltung alfo die ganze Weihe 
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36. Und made ferner ein Schau: 
band von reinem Golde, und gravire 
darauf mit Siegel:Gravirung: Gottes 
das Heiligthum. 

37. Und du befeftigit es an eine 
Schnur von bimmelblauer Wolle und 
diefe joll über den Kopfbund gehen; es 
aber joll gegen die DVorderfeite des 
Kopfbundes fein. 

38. Auf Aharon’s Stirne joll e3 
fein, 


Individuums und des 


die Bundesgegenwart Gottes im Volfe bedingt. 
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—— — SONS 


und Aharon jo die Krümmung der SHeiligthümer aufheben, die 


Volkes an Gott zum Ausdruck bringen, eine Hingebung, die eben 


MIND 575) ift nichts als Umschreibung 


des MAW und bildet daher den gejeglichen: Begriff derjenigen MMIY, hinfichtlich deren dort 
ausgejprochen ift: MAP IIPm IM uud der (oma 24, a.) alfo präcifirt wird: HAm2y 
po nmay nd mann, „Dienft pofitiver Hingebung“ (wie Pr Dan Po map ınpn, 
nicht aber „negativen Räumens“ (wie nr namn). Außerdem ift noch das Merkmal 
bedingend, daß es zugleich MON mm2Y fei, d. h. eine einen Opferakt abjchließende Hand— 
lung. — Wie hier wird auch Kap. 39, 6. der Zweck, nAwb beim by befonders hervor: 
gehoben, und dürfte diefer Begriff für das Verſtändniß der Gewänder nicht unerheblich 
fein. (Siehe unten.) 

DB. 36. 73, in Lautverwandtſchaft mit Pr und w’i, äußere und innere vege werdende 
Bewegung, heißt Y’S, das Hervorbrechen zur Sichtbarkeit und daher: die aufbrechende 
Blüthe, UNI HI’S: das hervorquellende Lodenhaar. DIA PI 30 (Hobel. 2, 9.): den 
Blick zwifchen Gitter hervordringen laffen. Davon heißt wohl hier Ps: Etwas, was fich 
dem Anblicke in auffälliger Weiſe darbietet, augenfällig ift. E3 war nach Sabbath 63, b. 
ein von Ohr zu Ohr reichendes, zwei Finger breites, goldenes Blech, welches die Infchrift: 
ap vp trug, den Gottes:Kamen in erfter Linie; nah Maim. wıpnn 55 da IK, 1.: 
ab vap. ’DP 2 Srpon ’I berichtet (dort), er habe es unter den Trophäen in Rom 
gejehen mit der Inschrift „Ab vap in einer Zeile, woraus Maim. ſchloß, dab die zweizei- 
lige Schreibweije nicht alö unumgänglich ftatuirt fei. 

B. 38. DETPn py HN DAN NE, der Nachſatz: in panb am bemeift, daß der 
Ausdrud py nW3 hier nicht im Sinne des Auffichladens und Tragens einer Schuld zu nehmen 
fei, jondern wie Hy n2n3: fühnendes Hinwegheben einer folchen bedeutet. — Dwpn 1y; my, 
wovon 11y, bedeutet zunächit: die Kriimme (verwandt damit das hald.: win, Schlange). 
Im fittlihen Gebiete ift es ſomit Gegenfas von 2”, dem Geraden, und bezeichnet eine 
jede Abweichung von der geraden Richtung, d. i. von der fittlichen Beitimmung. Bon 
Perfonen auf Sachen, bier jpeciell: Heiligthümer, übertragen, bezeichnet es in buchitäb- 
lihem Sinne: eine Entfernung derjelben von der ihnen durch die Weihe an Gottes Hei: 
ligthum gegeben fein jollenden Richtung, fomit einen Umftand, der ihnen eine Entfrem: 
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33. An feine untern Säume madjt nbam Bro] yarray wor 33 


du Granatäpfel von himmelblauer, _. —— 
purpurrother und carmoiſinrother Wolle, ne j Ri“ * Ww ur bin) PERS 


rings um feine untern Säume, und ee) aan am —X 
goldene Glocken zwiſchen ihnen ringsum. am inyD he) am toys 34 


34. Eine goldene Glode und ein Zi 
Granatapfel, eine goldene Glode und Ze Y an —* dy an 


ein Granatapfel, an die untern Säume vptn A Beh, a 35 


des Mantels ringsum. als Pair 5b Pe 2 DD 
35. Aharon habe ihn an zur Dienit- j 5% 
verrichtung; es ſoll feine Stimme gehört D MD N] INNEN 


werden, wenn er vor Gott in's Heiligtum fommt, und wenn er —— 
damit er nicht ſterbe. 


V. 33. m nban 320. Dieſe Granatäpfel find die einzigen Gewandtheile, wo die 
drei farbigen Molljtoffe zufammen ohne Byſſus auftreten, Auch bei den Teppichen und 
Borhängen des Heiligtyums und Vorhofs kommt er nicht vor. Nach Sebachim 88, b. 
waren fie in der Form noch unaufgebrochener, ſomit den Samen noch in fich bergender 
Granatfrüdte. Die Gloden wechjelten mit ihnen ab. Es waren nach ebendaj.: zweiund— 
fiebenzig Glocken und jo auch zweiundfiebenzig Granatäpfel. Namban iſt der Meinung, 
es wären die Gloden innerhalb der Granatäpfel gewejen. Die Erklärung daſ.: daß fie 
ungeöffnete Granatäpfel geweien I°D nnd sd 0297, fpricht für die erftere Auffaffung 
die Raſchi und Maim. (Upon >59 ba IX., 4.) geben. 

3.35. mwb. Vergleihen wir die Stellen, in denen MW nod) außer dem von den 
PVrieftern im Heiligtum zu leitenden Amte vorfommt, jo ergibt fich feine Bedeutung 
in Verhältniß zu dem ſynonymen 72% dahin: 72Y heißt ganz allgemein, jeine Kräfte 
einem Andern, jei es Zwed, Sache oder Berjon, zu Gebote jtellen und unter diefem Gebote 
bethätigen. Es ift, wie wir erft oben zu V. 4. bemerkt, lautverwandt mit NIY: zwed: 
vermittelndes Binden und DIY: Pfand. Aw heißt aber ganz jpeciell nicht jowohl dienen, 
als vielmehr: bedienen, die perfönlichen Bedürfniſſe eines Andern befriedigende Leiftungen 
verrichten. Wenn nun die Thätigfeit des 772 im Heiligtdum unter den Begriff MIN ges 
faßt wird, jo wird damit die durch das YIpn zum Ausdrud kommende Gegenwart 
Gottes im Volke — Dana 1229 — als Gottes Wunfh und Wille, zugleich aber auch 
al eine jolche bezeichnet, die an Bedingungen geknüpft iſt, deren Erfüllung eben der 
„Dienft“ des 172 im Heiligthum zum Ausdruck bringen fol. Der Dienft des 7D wird 
daher wegen diejer gleichfam perjünlichen Beziehung zu Gott ein? „Bedienen“ genannt, 
Er wird in der mim nie direft mit MMIY bezeichnet, vielmehr (4. B. M. 18, 7.) zur 
Unterfheidung von dem Dienft der Leviten, der allerdings MT12Y (und nur in ihren per: 
fönlihen Beziehungen zu den DrIM> al3 deren Gehilfen: MW genannt wird) ift, als 
mınn nm2y, ala „Dienft der Hingebung“, d. h. als ein Dienft charakterifirt, deffen 
jpeciclle Aufgabe die Begehung derjenigen Handlungen ift, welche die „Hingebung“ des 
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bin fefthalten, damit ev an dem Latze nnd TONT DOT by J 
F 
des Ephods ſei und es ſoll der Schild Idðd dyp nn 


nicht weichen von dem Ephod. 
29. Aharon trage fo die Namen der . I2 —D OR no) 29 


Söhne Jisrael's duch den Nechts- > by — era Ser 

Schild auf jeinem Herzen wenn er in ’ 5 b Eu 

das Heiligthum kommt, jtet3 zum Ge: Mm > 21 — N 22 

dächtniß vor Gott. TON 
0. In den Nechts:Schild giebit du AN by en x Ann 0 


die Urim und die Thummim, daß ſie 
auf Aharon’s Herz feien, wenn er vor 39: on‘ M — Dann 


Gott kommt; Aharon trage das Necht — NN im ab N22 a 

der Söhne Jisrael's auf feinem Herzen r, $ 

ot SEE NEE 2 DEROTIN 
31. Und mache den Mantel des D : TAN Mm 


Ephods ganz von himmelblauer Wolle, TIoN7 SYHPR J 31 Per r 
32. Die Mündung feines Oberendes 

ſoll nah Innen gewandt fein, rings :nban Bar 

um joll jeine Mündung einen Saum — —X I NP mm 32 

von Wirferarbeit haben, wie die Mün- 

dung eines Panzerhemdes joll auch die ” IN vvꝑ 79 M— 

Seine ſein, er ſoll nicht eingeriſſen werden. . > * MIT ðxd 


oberhalb des Latzes, zwei Ringe, durch welche das untere Ende des Choſchen vermittelſt 
einer himmelblauen wollenen Schnur mit dem Ephod zuſammengeſchnürt wurde, nr 5 
Dann byn wrin, ift nicht blos Zwedbeftimmung, jondern Berbot, ebenfo oben (K. 25, 
15.), hinfichtlich der MINI 72: 300 MD’ nd. Das Chojchen durfte nie von dem Ephod 
getrennt werden (oma 72, a.). — MP von MAT, lautverw. mit Yyr CPyyD Habafuf 
2, 7.) gleichbedeutend mit ir (97 Kol) op >, Ejther 5, 9.): fich von der Stelle bewegen. 

V. 32. Hm WR ’D mm. Die Deffnung feines obern Endes joll nad) innen gejchla= 
gen, jomit doppelt werden, und dadurch einen ftarken, feften Saum bilden. Der Saum 
fol 220 ganz geichlofjen und MIN IyD, von Anfang an daran gemwebt, nicht erſt nach— 
ber durch Umnähen gebildet jein. — Inn ’53, Ö0Ann, nach Onkelos: Aw, Panzer. 
Es kommt nirgends wieder vor und ift die Ableitung dunkel, — YIp’ nd ift ebenfalls ein 
Verbot, daS aber Joma 72, a. auf alle Prieftergewänder angewendet wird. Nach einer 
Auffafjung wäre aber diejes Verbot bei allen andern Gewändern nur hinfichtlich eines in 
vernichtender Abfiht, Anwen 77, gejchehenen Zerreibens. Der gejchlofjene Caum des 
byn dürfe aber überhaupt nicht eingeriffen werden. (Siehe nb’n zu wIpan 5 
IX., 3.) — 
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ihren Namen: jeder nach jeinem Namen 
fiegelgravirt jollen fie für zwölf Stämme 
fein. 

22. Und an den Schild madjt du 
jeilartige Endfetten von reinem Golde. 

23. Du machſt nemlich für den Schild 
zwei goldene Ninge und giebjt die bei: 
den Ninge in die beiden Eden des 
Schildes, 

24. und die beiden goldenen Seile 
giebſt du an die beiden Ringe, an die 
Enden des Schildes. 

25. Die beiden Enden der beiden 
Seile giebſt du aber an die beiden Ein— 
faſſungen und giebſt dieſe an die Achſeln 
des Ephods, an die vordere Seite. 

26. Du machſt "wei goldene Ringe 
und feteft fie an die beiden Enden des 
Schildes an deffen untern Saum, der 
der Seite des Ephods einwärts zuge— 
wendet iſt. 

27. Du machſt ferner zwei goldene 
Ringe und giebſt ſie an die beiden 
Achſeln des Ephods unten an der vor— 
dern Seite in der Nähe ſeiner Verbin— 
dung oberhalb des Latzes des Ephods, 

28. und mit einer himmelblauen wol— 
lenen Schnur ſoll man den Schild von 
ſeinen Ringen zu den Ringen des Ephods 
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fich ſämmtliche Buchftaben des IN behufs des Ausfpruches der Urim und Thummin auf 
den Steinen; es würden ſonſt P, 8, D, M gefehlt haben, die in den Namen der Stämme 


nicht vorkommen. 
V. 22—25. Siehe zu 2. 14. 


V. 26—28. Durd) die vorgehend bejchriebenen Ketten war das er mit den Achſel— 


blättern des Ephod verbunden, 


allein es bing mit feinem unteren Ende noch loje auf 


der Bruft. Um es nun auch unterwärts feft anzufchließen waren an feinem unteren Ende 
mn’2, nad) innen, an der dem Gphod zugelehrten Fläche, TDNM 2Y öN, und fo aud an 
dem unteren Ende der wieder mit dem Nückblatt verbundenen Achjeldlätter, INI2Tn noyb, 
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15. Und made einen Necdhts: Schild 
von Wirferarbeit, nad) Art des Ephods 
jollft du ihn machen; von Gold, him: 
melblauer und Burpurwolle, carmoifin: 
rother Wolle und jechsfädig gedrehtem 
Byſſus ſoll du ihn machen. 

16. Vieredig jei er, doppelt; eine 
Spanne jeine Länge und eine Spanne 
feine Breite. 

17. Und du ſetzeſt einen Einſatz von 
Steinen in ihn ein, vier Neihen von 
Steinen. Eine Reihe: Odem, Pitda und 
Barefeth; jo die eine Reihe. 

18. Die zweite Reihe: Nofach, Cap: 
phir und Jahalom. 

19. Die dritte Reihe: Leſchem, Schebo 
und Achlama. 

20. Und die vierte Reihe: 
ſchiſch, Schoham und Jaſchefe; 
Gold umfaßt ſollen ſie in ihren Ein— 
ſetzungen ſein. 

21. Die Steine ſollen nach den Na— 
men der Söhne Jisrael's zwölf ſein nach 
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may mon: Jede der Ketten joll nicht einfach, fondern aus mehreren Ketten, wie 


ein Seil zufammen gedreht fein. 
zu müſſen. 


Co glauben wir den Ausdrud ANY NAEH verftehen 
Wenn, wie Raſchi zu erklären jcheint, damit gejagt fein follte, daß fie gar 


nicht aus Gliedern, jondern PM — aus zuſammen geflochtenen Fäden beſtehen ſoll— 
ten, jo würde der Beiſatz MAY den Begriff MAYHw völlig aufhebeun, es wären dann eben 


nicht Ketten, jondern Seile gewejen. 
B. 16. 599 mir pi: 


e8 mar zwei Spannen lang und eine Spanne breit, jo daß 


es zufammengejchlagen ein Quadrat von einer Spanne bildete. 
B. 17. md, lautverw. mit YN, 97, 98, 227, die alle ein Aneinanderveihen aus— 
drüden. Auch 20, der Nabel, jcheint diefen als Verbindung des Fötus mit dem Mutter: 


körper auszudrüden. 
3.21. 


fand außer den Namen der zwölf Stämme aud: 
und zwar nad YO Ende MSN, ftand auf DAN: 
Dar 032 zu ſtehen kam. Dadurch befanden 


Tyar, und jo fort, bis auf nDwr: ya 


m PPrn DIN, fiehe oben zu B. 9. — a Din mind. Nad) Joma 73, b. 


apyN ps’ DIN und I? Da, 
120 2PPN pnP DMIAN, auf MID: 
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als Endketten machſt du fie nah Art nay. Nyp DAN noyn — 

von Seilen und giebſt die Seil-Ketten * 

— —— ——— 
DT 


ben Ketten MEN, und jo jcheint die Wurzel vielmehr: ww zu fein. Wir haben bereits 
den Zujammenhang von EX mit Ar und DID (1. B. M. 39, 1.) und die Grundbedeus- 
tung: vermittelnde Förderung erkannt. Es iſt möglich, daß daraus dem Begriff: Nette 
der Ausdrucd geworden, inden eine Kette eine Combination von Gliedern ift, vermittelft 
deren eine Kraft von einem Gliede auf das andere und von dem lekten auf einen beftimme 
ten Gegenstand übertraaen wird. 

mbar ift dunkel. Es, fo wie nb21 Fer, V. 22., ſcheint durchaus eine Beichaffene 
beit der Ketten, nicht aber den Ort zu bezeichnen, wo fie anzubringen fein jollen. Abwei- 
hend von Raſchi waren nah Main. wıpan 55, TR Ben yon und mDNn NiEnD 
nicht durch zwei, ſondern durch vier goldene Ketten mit einander verbunden. Rechts und 
linf3 ging eine Kette von den MEIYN der Achjelblätter aus und war an einen Ring der 
obern Seite des je befeftigt und eine Kette vom Turn ausgehend an einen Ning der 
Achjelblätter befeftigt, jomit jeverjeitS zwei Ketten. Damit ftimmte denn auch der Wort— 
laut des Tertes befjer überein. Die zwei Ketten des V. 14. wären die Ephod-Ketten, die 
Ketten des B. 22. wären die beiden Chojchen=Ketten. V. 24. jchriebe die Befeſtigung der 
beiden Ephod-Ketten an die Chofchen-Ringe vor, V. 25. die Befeftigung der beiden Cho: 
ſchen-Ketten an die Ephod-Einfaſſungs-Ringe; man vermißte dabei im Terte nur die 
Angabe, daß außer den von ihnen ausgehenden Ketten an den Ginfafjungen auch zwei 
Ringe zur Aufnahme der ChofchensKetten fein follen. (Wenn nad der Meinung J20Y'8 
msarn nicht Käftchen, jondern gekrümmte Spigen gemejen, in welchen die Edelſteine 
a jour gefaßt waren, jo wurden auch die erisfetten an ſolchen MsIwN=-Hafen gehalten, 
und bedurfte es dann auch Feines befondern Ninges dazu). Am übrigen aber jtimmt 
dieje Auffaffurg bei weiten entiprechender mit dem Terte iiberein. Man entgeht damit 
der Schwierigkeit, die fonft-in den Miederholungen der V. V. 22. u. 25. in Vergleich zu 
dem bereits V. 14. Gejagten läge. Und glauben wir dann auch die Bedeutung des 
mb21m und nib2I gefunden zu haben. Der Tert unterfcheidet Ketten, die in einem an 
einem Gegenftande befindlichen Ringe eingehaft werden, und jolche, die unmittelbar aus 
dem Ende eines Gegenftandes ausgehen, in welche der Gegenftand ausläuft. Dieje let: 
tern beißen Mbam, ihre Beichaffenheit heißt Mb21, es find End-Ketten, Ausläufer, die 
eigentlich die äußerſten Enden des Gegenftandes ſelbſt bilden, Die Verſchiedenheit der 
Bedeutung diefer beiden Befeſtigungsarten fpringt in die Augen. Endet A. in einer Mb24 
Kette und wird diefe Kette in einen in B. befindlichen Ning gebracht, fo wird damit A. 
an B. gefettet, nicht aber B. an A. Geht aber gleichzeitig eine End»Kette von B. aus umd 
mündet in einen an A. befindlichen Ning, fo ift die Verbindung eine vollftändig gegenz 
feitige. A. hält fi) ebenfo an B., wie B. an A. Jedes hält das Andere und wird von 
‚ihm gehalten, und diefe innigfte Art von Verbindung joll zwifchen TON und wm ſtatt⸗ 
finden. Bon Jedem gehen Endketten aus und münden in einen Ning des Andern. 
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10. Sechs ihrer Namen auf den einen AN dy One — .10 


Stein und die Namen der übrigen ſehhs ms ER AA 
auf den zweiten Stein, nach ihrer Geburt. Q Ban en I ON DES 


11. Steinichneider-Arbeit, nah Art ommbin Men — 
der Siegel-Gravirungen ſollſt du die —X mnD * vun Wyp u 
beiden Steine nach den Namen der ; F 
Söhne Jisrael's ausgraviren, von gol— J 2 DIN IN naan 
denen Einfafjungen umgeben ſollſt du am xↄ3vnH 507 EN „2 
fie machen. 

12. Und du ſetzeſt die beiden Steine 88 PER 
auf die Achſeln des Ephods, ala Ge by. DIRT MDx Ars) 12 
dächtnißſteine für Jisrael's Söhne; ——— J— TEN Aan> 


ihre Namen fol Aharon vor Gott a2 
auf jeinen beiden Achjeln zum Ge: M „>? Oma AS Has xy 


dächtniß tragen. D zb Yan) no" * 
13. Mache ferner Einfaſſungen von am Pag Ay 13 iv 
Gold, 


14. und zwei Ketten von reinem Golde, in an —— — * 


und durfte daher ihr Stoff dem Namen weichen. Die Choſchenſteine ſtanden aber ſchon 
ohne Gravirung in bedeutſamer Beziehung zu den Stämmen, die ſie repräſentiren ſollten. 
Sie blieben daher in ihrer Ganzheit und es ging nur ihr Stoff in den Namen der 
Stämme bildende Riſſe auseinander. 

V. 10. 2705903. Nah Sota 36, b. heißt dies nicht nach der Reihenfolge ihrer 
Geburt, jondern ijt nähere Erklärung des NW, die Namen follen nicht patronymiſch: 
YDNT, ya u. ſ. w., die von Reuben, Simon 2c. Stammenden, jfondern die Namen der 
) Stammväter jein, „wie fie diefen bei ihrer Geburt gegeben worden“, aljo: Neuben, Edi: 
meon u. ſ. w. Nach ebendaf. war die Ordnung: Inn mn dry 33 P7D3 nnd 2 
YSOonD MX 32 INDO mn), d. h. nach Raſchi: die jechs Söhne Lea's: Reuben, Simeon, 
| Levi, Jehuda, Iſachar, Sebulon, auf einem Steine, und auf dem andern die beiden Söhne 
Rabel’s: Joſef und Benjamin und zwifchen ihnen beiden die Söhne der Mägde, nämlich: 
Benjamin, Dan, Naftali, Gad, Afcher, Joſef; wie fie 2, B. M. 1, 2—4. aufgezählt find, 
Maim. wrpnn ba 5a IX. faßt die Ordnung anders auf. Siehe ©’ daf. 

V. 13. mern. Wo diefe „Einfafjungen“ ihre Stelle am Ephod hatten, ift dunkel. 
Aus V. 14. und 23. ift Har, daß fie an den Achjelblättern des Ephod oberhalb des 
Chojhen ihre Stelle hatten und an fie die Ketten befeftigt waren, an welchen das Cho- 
ihen hing. Wir find fehr geneigt zu glauben, dab diefe MS2wn Feine andern als die 
®. 11. erwähnten Einfafjungen der Schohamfteine waren, 

V. 14. MEN, es könnte von SE die Radix I, wie 53b3 von 55a, fein, und 
die Bedeutung Kette aus Sr, Feftigkeit, Etärfe, entftehen. Allein V. 22. heißen diejel- 
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Umgürtung joll von gleicher Arbeit aus mbar m mm 35H InwynD 
ihm jelber fein: Gold, himmelblaue, unser aptonie art else wand 
Purpurwolle, carmoifinrothe Wolle und en un ! — Ayo IS) 
jechsfädig gedrehter Byſſus. OVIS DOTN Anpe) 9 

9. Nimm dann zwei Schoham-Steine ar 22 MiOY omey. ADD) 
und gravire auf fie die Namen der Söhne Jisrael's. 





das eine völlige Vereinigung ausdrüdt, und wird zugleich Ausdrud für Gedanfen-Com- 
bination und Nechnen. Daher auch: I87 mit 3: gewaltjame Trennung, durchhauen. 
av, der die beiden Seiten eines Gewandes um den Körper, zeitweilig beim.Tragen, ver— 
bindende Lab. 

2.9. Dnw. Obgleich DrW-Steine auch unter den dydbp IN, unter den einzufaſſen— 
den Edelſteinen des urn vorkommen, jo werden fie doch ichon bei der Aufforderung zur 
Spende (8. 25, 7.) von diejen getrennt aufgeführt: D’ndn 2m DW an. Es ſcheint 
das Wort DIV ebenfo wie O’ndn "IN urfprünglich nicht ein Nomen proprium, wie 
MI0D DIN u. ſ. w. fondern ein Gattungsname wie D’NDO zu fein, und die Verwendung 
des Steines zu bedeuten. Die Wurzel Dr weist: wie 72 und 73, 72 und 72,23 
und II u. a. m. auf DW, die Wurzel von DO, Name hin, und dürfte einen Gtein be— 
zeichnen, der vorzugsmeife zu Siegelgravirungen gebraucht wurde. Damit ftimmt auch 
der Y, 8, b. enthaltene Sag überein: n’os Tan Man D’02 mey> no mr man YBD1 TIN, 
daß MN’D werthooller als ein Onyr fei, indem man den Onyx als Bafis für die Schrift 
gebrauche. Nach Aruch ift IN, Onyx, gleichbedeutend mit DW. CS würden ſich dann 
die Schohamfteine des Cphod von den Edelfteinen des Choſchen darin unterjcheiden, 
daß erjtere feine jelbititändige Bedeutung für fich haben, jondern ihre Bedeutung nur 
durch die darin eingravirten Namen erhalten, während die Edeljteine des Chojchen ſchon 
an jich durch die Gigenthümlichkeit eines jeden in bedeutjamer Beziehung zu dem Stamme, 
den fie repräfentiren, ftehen dürften. Wonach fih auch der V. 21.: 5y an DIINM 
baw Swy wb poan we by won Dnın ’mind, onmw by mnwp on \oer 2 nam 
richtiger verfiehen lafjen dürfte, daß nämlich die erfte Hälfte des DVerjes ausjagt, aud) 
ohne die Gravirung follen die Steine an fich in enger Beziehung zu den auf fie einzus 
gravirenden Namen der Stämme ftehen. Damit ftünde denn auch noch eine andere 
Beitimmung in innigem Zufammenhange. Sota 48, b. wird das V. 20. von den Cho: 
ichenfteinen ausgejagte Donna vn dahin erklärt, daß die Namen nicht mit einem 
Grabftichel eingravirt, jondern durh Vor in Form der Buchjtaben an ihrer Oberfläche 
gejprengt wurden, jo daß fie dabei ftofflih onmıbnI in ihrer vollen Ganzbeit blieben. 
Abweichend von Najchi (daj.) verjteht Namban zu 2. B. M. 25, 7. diefe Beftimmung für 
die Steine des Choſchen. Die Ehohamfteine wurden jedocd mit Grabftichel aravirt, von 
denen e8 ja auch 3. 11. ausdrüdlich heißt: Jan zn meypm. Unſerer Auffafjung würde 
dies ganz entjprechen. Die Schohamſteine hatten Feine andere Bedeutung, als Bafis für 


die Stammesgravirung zu jein. Sie erhielten erft ihre Bedeutung durch die Eingravirung 
29* 
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5. Sie follen das Gold, die Himmel- N) AMTS 9 om 5 
blaue, die Burpurwolle, die carmoifin- cs * vr A 
rothe Wolle und den Byjjus in Em— Ayain IN] INT ON] nam 
pfang nehmen; D UT) Wr 
6. und den Ephod machen aus Gold, „Ian Sn} FONTS , vn © 


bimmelblauer und Burpurwolle, car: — Bi Ir 
moiſinrother Wolle und jechsfädig ge Un vum 2 nun EN 


drehtem Byſſus, Wirlerarbeit. : An nioyn 
7. Zwei zuſammenhängende Schulter— mn Aa Hans var Pr 

ſtücke joll er an jeinen beiven Eden 7 er 

haben und ganz zufanmenhängen. OBEN rain N 


8. Der an ihm befindliche Lat feiner yby TEN J— um .8 


Maim. vıpon 5 ’57 VIE, 19. gegebene Erklärung, daß N2I3D aus einem 16 Ellen 
langen um den Kopf en Zeuge gebildet wurde, Aus V. 39. wifjen wir, daß 
es aus Byfjus verfertigt war. 

DIIN war ein, nad) Main. I, c, drei Finger breiter und zweiunddreißig Ellen langer 
Gürtel, der, wie aus 3. B. M. 8, 7. erfichtlih, über den MINI gegürtet wurde. ES war 
Vorſchrift, ihn nicht höher, als unmittelbar über die Hüfte dem Ellenbogengelente gegen- 
über zu gürten (daj. 10, 1. 2.). Er war nad 2. 39, DPI nwyn, jomit wie der Thür- 
und Thor-Vorhang (R. 26, 36. und 27, 16.) von den drei wollenen Stoffen auf weißem 
Byfiusgrunde (jiehe dai,). 

Am wp a2 wy), in dieſer Wiederholung werden auch die Söhne genannt; fie er: 
ſcheinen auch hier, wie jchon zu V. 1. bemerkt, als Aaron untergeordnet und beigegeben. 

B. 6. Mojes hat nur die Arbeiter zu ernennen, fie aber empfangen die Stoffe zur 
Anfertigung der Kleider unmittelbar aus den Händen des Volkes. Bedenken wir, daß 
mit diefen Kleidern die fir alle Zeiten bleibende Weihe und Würde der Aharoniden ver— 
bunden jein jollte, wodurch fie als die auserwählten Vertreter der Nation im Heiligthum 

‚zu hoher Auszeichnung gelangten, von der andern Seite aber ihren Dienft im Heilig- 
thum nur als Diener der Nation zu vollziehen hatten, und daher, wie bereits zu V. 2. 
bemerkt, das „Kleid des Volkes” im Heiligthum zu tragen hatten: fo begreifen wir nad) 
beiden Seiten hin die bei den Kleidern ausprücdlich hervorgehobene Beftimmung, daß die 
Berfertiger diefer Kleider den Stoff dazu unmittelbar aus den Händen des Volkes em— 
pfangen follten. Es erklärt das Volt damit feine Zuftimmung zu diefer Auszeichnung, 
und es ift das Volk, das mit feinem Kleide den Prieſter bekleidet. 

V. 7. 9amı: die über die Echultern gehenden Theile follen unterhalb derjelben wie— 
der jederjeitig mit dem Rückentheile verbunden fein und jo „ver Ephod“ ein einheitliches 
Ganze jein. 

2.8. wer. Grundbedeutung: Verbinden, jedoch jo, dab auch in der Verbindung 
die Theile no in ihrer Gejondertheit erjcheinen. Dadurch unterfcheidet es fi von Han, 
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Kaffetten Arbeit, einen Kopfbund und ax 2 17 DIN 
einen Gürtel; fie jollen fie als heilige 23 

Gewänder für deinen Bruder Aharon > hab aa TEN 
und für jeine Söhne machen, damit er mir al3 Prieſter diene. 


und jociale Vermittelung eines Zweckes bedeuten, fo ift auch N2Y vorwiegend Fein be= 
jchränfendes, hemmendes Bindemittel, jondern ein die Dienftbarmadhung der Kräfte für 
einen Zweck bewirfendes Sammeln und Binden derjelben. So: Dywn may ySp Bi. 
129, 4.). nbayı may (Zef. 5, 18.), may obn (Job 39, 10.), MIN MN3Y (Hofen 11, 4.). 
Und jo jcheint auch TEN, das Zufammennehmen der Kräfte in den Dienft eines Höhern 
‚zu bedeuten und auszubrücden, jowie das Gegürtetjein überhaupt: bereit fein für eine 
Thätigfeit anzeigt. DON ift fomit innig verwandt mit 729 und das Tragen eines TEN ift 
der prechendfte Ausdrud für einen MNIY ayb 729, für einen zur ANY Gegürteten. 
Daher 7 325 TEN HN identiſch mit Priefterfein vor Gott (Sam. I. 2, 28.). Daher 
ſich Gott als Diener darftellen durch das Tragen eines TDN ausgedrüdt ward (Sam. I 
2, 18. Sam. I. 6, 14.). Daher, während der hier angeordnete Teinenswollensgoldene 
Ephod zur Kleidung des Hohenpriefters beim „Dienfte” gehörte, die Priefter überhaupt 
wohl außer dem Dienfte, ebenfo wie in den zuleßt eitirten Stellen Samuel und David, 
einen leinenen Ephod trugen (Sam. I. 22, 18.). 

yo. Aus V. 31-33. erjehen wir, daß »yn ein Gewand war, das eine gejchlofjene 
runde Halsöffnung hatte, jomit über den Kopf wie ein Hemd angezogen wurde, und, 
den ganzen Körper umgebend, von den Schultern bi3 auf die Füße binabging. Aus allen 
Stellen, in denen fonft noch bym vorfommt, erkennt man es als ein Obergewand, das 
den Körper umhüllte, weshalb wiederholt davon Idy gebraucht wird, und das nur von 
den Vornehmen getragen wurde. Der byn war nah V. 31. ganz aus himmeldlauer 
Wolle — 

yawn n3H3, H3993 ift ein Gewand, das, wie wir aus 3. B. M. 8, 7. erjehen, unmits 
telbar auf den Leib angezogen wurde, ES war nach V. 39, von Byfjus. Es erhält jeinen 
bejondern Charakter durch die Beifügung PIEN. Dieje Beifügung kann feine bloße Ber: 
zierung dejjelben bedeuten, da die ganze Anfertigung V. 19, wir nanDT As2wN lautet. - 
yawn muß fomit eine Gigenthümlichkeit des Stoffes ſelbſt bezeichnen. V. 11. und V. 20. 
kommt P2% als Fafjung von Edelfteinen vor. Sam. II. 1, 9. läßt der Amalefite den 
fterbenden Saul jagen: Pyaw ’IMmN und fcheint dies dort Krampf, Todesfampf zu bedeu— 
ten, eine Bedeutung, die der fejt umklammernden Fafjung von Edeljteinen jehr verwandt 
iſt. Nach Raſchi und Maim. wıpon 55 VIII., 16. bildete das Gewebe des nn 
lauter Käftchenvertiefungen, wie die Käftchen zur Ginfafjung von Steinen. MOM MI MI 
fügt Maim. erläuternd hinzu, wie der Nebmagen oder die Haube der MWiederkäuer, dejjen 
innere Fläche lauter vautenförmige Vertiefungen bildet. Wir haben daher Pan: Kajfetz 
tenarbeit überſetzt. 

non. Aus Jeſaias 22,18. ergibt fich, dab PS eine Kreisbewegung um einen Mit} 


telpunft bedeutet. Es fommt dort von dem Nollen eines Balles vor, Dem entſpricht die 
29 
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4. Dies find die Gewänder, die fie vn on. UN — N 4 


machen jollen ; einen Schild, einen Ephod ir : 
und einen Mantel, und einen Rod von 2230 race — Sy) TEN 


die Gewänder zu dem Zweck gefertigt fein mußten, und nur dann dem j1> die meNTp 
verliehen. Co auch IN. 

V. 4. em kommt nur ald Bezeichnung diefes Kleidungsſtückes des Hohenpriefters 
vor. Nah V. 16. war e8 eine Quadratipanne groß und hatte nah V. 22—29, feine 
Stelle auf der Bruft, deshalb überjegt man es gewöhnlich: Bruſtſchild. Lautverwandt 
it damit DM, welches das Bewahren werthvoller Güter und Kräfte, und mit }87, das 
den zum Feithalten und Tragen gebogenen Arm bedeutet. Demgemäß dürfte ern, das 
nah V. 16. Doppelt war und nah V. 30. die Beftimmung hatte, zwiſchen feiner Doppel- 
lage die Urim und Ihummim zu bewahren, vielmehr einen folchen bewahrenden Behälter, 
etwa Brufitafche, bedeuten. (Das lautverwandte TWy, Nauch, dürfte diefen alfo bezeichnen, 
weil Rauch eben die unverbrannten, der Feuersgewalt gegenüber erhalten gebliebenen 
Theile fortführt. Nabbinifc Heißt ſey geradezu wie On: ftark). 

DIN. Aus B. 5. 6. 7. erkennen wir als wejentliche Beitandtheile de Ephods: ein 
Nücdentheil, von welchem zwei Achjelblätter über die Schultern nach vorne hingehen und 
mit dem Rückentheil jederjeitig unterhalb des Armes verbunden find, und das ferner durch 
einen Lab (Arm) von beiden Seiten vorne unterhalb der Bruft zugefnöpft oder jonft 
auf irgend eine Weije befeftigt worden. Wir wiffen ferner aus V. 31. TON byn,und 3, 
B. M. 8, .: nn vbp ım byon nn ınn wab DIaND Inn San Hana nn vby Inn 
12 9 TEN” TEN 202 IHN Sam SENT, daß die wejentliche Beſtimmung des Ephod in 
dem feften Anſchluß an den Körper beftand, den dadurd der b’yn, das Obergewand, der 
Mantel, erhielt, daß fich jomit Ton zum b’yr, wie das Ian, Gürtel, zum HIN>, zum Nod, 
verhielt. Ja, wir wiffen aus diejer letztern Stelle jo wie.aus: TDNT Zw 5 HIEN 
(K. 29, 5.), daß die Wurzel TON ſelbſt ein Umgürten, einen fejten An und Zuſammen— 
ihluß um den Körper bedeuten müſſe, und müfjen fomit, da das Ephod hiervon feinen 
Namen hat, feine wejentliche Bedeutung als eine Umgürtung begreifen. Nach Raſchi und 
auch nah Maim. wipon 55 ’b7 IX, 9. ging auch noch vom Rückentheil ein Stüd 
Gewand bis zu dem Fuße hinab. Im Terte ift jedoch davon feine Andeutung. Das: 
SDNI UM INN Jam TDNM HN. Yby Mm 2. B. M. 8,7), woraus Raſchi jchließen zu 
müfjen glaubt, daß der Ephod außer der Umgürtung noch einen Beitandtheil gehabt 
haben müſſe, dürfte dies, wie uns fcheint, nicht nothwendig erweifen. Der Ephod war 
allerdings mehr als ein gewöhnlicher Gürtel. Ein Gürtel umfchließt nur die Lenden. 
Der Ephod faßte aber Rüden, Schultern, Brujt und Lenden zufammen. Cr that dies 
aber eben nur dann, wenn er durch den Laß, UM, vorne zugeknöpft war. Mit dieſem 
en wurden zugleich Nüden und Schultertheile feit angeſchloſſen. Durch die Schließung 
des au wurde er eben TEN, daher: 12 9b Tan. 

Suchen wir die Bedeutung der Wurzel TEN, fo ftellt fich uns zunächſt die Lautver— 
wandtihaft mit NIY, 729, DNS, DIN dar. Wie IN, MN, 729, die mechanijche, geiftige, 


447 


2. Und made heilige Gewänder für 
deinen Bruder Aharon, zur Ehre und 
zur Auszeichnung. 

3. Und ſprich du zu allen Weiſen, 
deren Herz ich mit Geift der Weisheit 
erfüllt habe, daß fie Aharon's Gewän— 
der machen ihn zu heiligen, daß er mir 
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als Prieſter diene. 


ab; 73, im Viel heißt überall nicht: Jemanden zum Priefter einfegen, jondern 
als Priefter fungiren. Eo: ybr I” A. B. M. 3, 4).— 5 nr2b, ebenjo 2. 4.: 
5 ab vaabı MN nr wap ’7312, es wird der Priefterdienft und fo auch das, was 
durch die Gewänder zum Ausdrucd kommen ſoll, zunächſt auf Aaron, jomit auf den 72, 
bezogen. Nadab, Abihu u. ſ. w., die DV 372, ftehen zu ihm nur wie Söhne zum 
Bater, helfend, an feiner Stelle einen Theil des Dienjtes vollbringend. So konnte aud) 
der D zu jeder Zeit ein jedes Opfer und jede IN)y vollziehen, ohne Rückſicht auf die 
für die andern D’INI beftehende Neihefolge. Er gehörte feinem bejondern WO und 
IN MIan, und hatte nicht mit zu loofen DVD (oma 14, a.). Waren doch im DIpn alle 
andern nur feine ftellvertretenden Gehilfen. Hinfichtlih der außer dem DIpm dem Vrie— 
fterftamme zufließenden Gaben, m ws iP, hatte er feinerlei Vorrecht. (Maim. >) 

“pn V. 12.) 

V. 2. wap 712, eigentlich: Gewänder des Heiligthums, Gewänder, deren Bekleidung 
den Bekleideten als im Dienft des Heiligthums ftehend bezeichnet. — N225, 722, ja das 
geiftige 723: das, worin fich der geiftige und fittlihe Gehalt, der Charakter eines Weſens 
ausprägt. In den Gemwändern foll jich jomit die Bedeutung der M3I7D ausſprechen. 
7123 ift der reale Charakter dev Gewänder. Zugleich follen fie jo gearbeitet jein, daß 
fie dem 773 zu MANDN gereichen. AND, verwandt mit INI, 9712, AI, denen allen der 
Begriff des Hervorleuchtens zu Grunde liegt. HANDnd feßt zugleich die formale Anfor: 
derung, daß fie unter Wahrung der durch 71225 gegebenen realen Bedingungen auch dem 
Schönheitsfinn genügen, daß fie den I7> ſchmückend auszeichnen. Dem dur m2I zum 
Ausdrud fommenden Begriff wird durch MANEN die gebührende Werthſchätzung gezollt. 

B. 3. 279 MAN), wie der 7> der Erwählte der Nation fein fol, jo follen auch die 
Gewänder, in denen allein er als 773 zu fungiven hat, von der Nation angefertigt, 
Nationaleigenthum fein. ES ift das Kleid der Nation, in welchem der I71D zur Mm2Y 
bintritt (Soma 35, b.). — Wenn bier bei den anzufertigenden Gewändern fofort bejons 
ders die für die Verfertiger erforderliche mM hervorgehoben wird, während für die 
Sejammitherftellung alles Andern diefes Erforderniß erſt Kap. 31. bei der Ernennung 
Bezalel’s und Ahaliab's ausgefprochen ift, jo dürfte dies wohl in dem Umstand begründet 
fein, daß binfichtlich des Heiligthums und feiner Geräthe die Anfertigung an das im 
Ganzen und Ginzelnen Moſes gezeigte Modell gebunden, hinfichtlich der Gewänder jedoch 
den Anfertigern ein größerer Spielraum aelaffen war. wpb a pr. Es fcheint, daß 
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fol es Aharon und jeine Söhne von mim PR, DI yyp >} 
Abend zu Morgen vor Gott oronen,; „ 

ein ewiges Geſetz für ihre Gejchlechter: "= 2 an —* ger 
von Jisrael's Söhnen. D er 


Kap. 28. V. 1. Und laſſe du ferner Axdoꝶ TOR a a) FE u jan 
deinen Bruder Aharon und feine Söhne 


mit ihm aus der Mitte der Söhne 2 109 NEN TI 


Jisrael's zu div näher treten, daß er An MEN — nad Sin 
mir als Priefter diene: Aharon, Nadab , - e 

5 N 2: Pa N 19 N N 
und Abihu, Elaſar und Ithamar, als | > 2 er Du RN a) N 
Söhne Aharon’s. 


ftetS gegenwärtig zu halten, daß er außerhalb der min ftehe, dab das Geſetz ihm ein 
Gegebenes, daß es nicht jelbft ein Produkt des Menfchengeiites jei, daß er feine Ers 
fenntniß und jeine Erleuchtung an dem Gefege und aus dem Gejege zu fchöpfen und zu 
mehren, nimmer aber fein Licht alterirend, reformivend 2c. in das Gebiet des Geſetzes 
bineinzutragen habe; hat fich ftetS die Cherubim gegenwärtig zu halten, die jcheidend und 
ſchirmend um das Gejeg niederfteigen und nöthigenfalls das Gefe gegen eine Geiftesrich- 
tung zu wahren haben, die, ihre Stellung verfennend, fich gegen die Unantaftbarfeit des 
göttlichen Geſetzes kehren könnte, und ftatt fich als Lernende Jünger zu Füßen des gött- 
lichen Geſetzes zu lagern, fich einer hochmüthigen Meijterichaft über daS Geſetz zu vermefjen 
wagen möchte. 

IM PAIN IMIN IP. Nicht m nbyr. Unter Asp ift wohl zunächſt die na0, 
da3 In-Stand-Setzen der Lampen, die Säuberung, die Berforgung mit Del und Docht zu 
verjtehen. Die npbn ift nicht ausſchließlich auf den 772 beſchränkt, obgleich in der Negel 
feine Aufgabe. (Siehe zu V. 20.) 

Jp2 7y ya: Sämmtliche fieben Lampen erhielten nur jo viel Del, um vom Abend 
bis zum Morgen zu brennen. Als Aufgabe für die Volksgeſammtheit gehört der Tag 
vorzugsmweife der Arbeit, der That, und nur die Muße der Nacht der Arbeit des Geiſtes. 
Das ’IIyn I brannte gleichwohl bis zu den Zeiten des PIym pydpr', ungeachtet des 
gleichen Delmaßes von Abend zu Abend. Wenn es nach defjen Zeiten Morgens verlöfcht 
gefunden ward, wurde es vom Altarfeuer wieder angezündet. (Siehe oben 8.25, Ende und 
zu 3. B. M. 6, 6. 24, 3.) 

Kap. 28. 3.1. 2 nm, wie m3n HN), du al3 Weberbringer und Vertreter des 
göttlichen Geſetzes. So ward auch fpäter der jüdische Hohepriefter nur durch den aller: 
höchſten Gerichtshof, xy bw 73, die an die Etelle Mofes’ in der Nachfolge traten, ein: 
gejegt (Maim. wipn da "ba IV., 15.). Es ift die Nation, die für das Heiligthum des 
ihr anvertrauten Gejeges dem Hohenpriefter durch ihre Nepräfentanz feine Würde erteilt. 
on pr: er erhält feine Würde, indem er aus der Mitte der Nation „dir“, für dein 
Werk an die Nation, näher geftellt wird, indem er eine Wirkſamkeit für die Erreichung 
des Zieles deiner Sendung erhält. — 
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21. Im Bufammenkunft = Bejtim- nsteb ya 2 Orisa ‚21 


mungszelte, außerhalb des Scheidevor- , a 0 Pe j 
banges, welcher über dem Zeugniß ilt, en IN — J 2 DEN 


— der Ernft der Verpflichtung mit befonderem Nachdrud hervorgehoben wird. — KW” 32 HN 
und fo auch V. 21. wiederholt: Kr” 32 ANY, die Sorge für die Geiftespflege ſoll allge= 
meines Anfiegen der Gefammtnation bilden, nicht Kaften-Angelegenheit der Briefter fein, 
Das „Del” der Nation ſoll fih zum Lichte der INN darbicten; der Baum des Nationales 
geiftes, nicht des Prieftergeiftes, ift in der 132 vergegenwärtigt. Iſt doch in tief charaf- 
terifirender Weife nur MI HIN: die tägliche Verforgung mit Leucht-Mitteln und des das 
Elare, helle Leuchten bedingenden Zujtandes der Lampen, eigentlich 31713 nmay, das An- 
zünden felbft durfte erforderlihen Falls ſelbſt durch einen „Nichtpriefter”, einen „Laien“ 
geichehen, x’7 1m3y Ind mpbun (Soma 25, b. Maim. wıpon nw’2 IX, 7.). 

on np”: es bleibt auch in deiner Verwendung noch ihr. Du bift nur Y27I dafür 
und die Verwendung gejchieht in ihrem Namen (Siehe zu 8. 25,2). MnD Ti mr me, 
nr or: ımD, am Baume gereift, anı Baume Del geworden. XDD, gepreßt, nur durch 
Druck, aber nit durh MIND, nicht dur zerreibendes oder zerreißendes Mahlen aus 
der Frucht gewonnen (Menahoth, Mifchnah, 86, a.). — Tinnd, zur Zeuchte war die auf 
diefe Weife gewonnene befte, reinfte Sorte erforderlich; zu MM3O durften auch geringere 
Eorten verwendet werden (daj.). 

m» mbyrıd, diefer Ausdruck für LichteAnzünden kommt nur beim Dienft der A190 
vor. Er präcifirt die Aufgabe, jo lange die anzündende Flamme dem anzuzündenden 
Dochte darzubieten, bis er „von ſelbſt weiter brenne“ mbnn Abıy nanber san. Die 
Aufgabe des MYinsLehrers ift: ſich überflüfjig zu maden! Nicht: den 
„Laien“ in fteter Abhängigkeit von fich zu halten. Gleichzeitig die Mahnung ausharren- 
der Geduld für Lehrer und Schüler. 

Ton 2, nad >’N zu 3. B. M. 24, 2. das '25y0 9. Siehe Oben K. 25, Ende und 
"Bon Menachoth 86, b. 

2. 21. pn da. Der allgemeinfte Name des Heiligthums, von Iy', verw. mit 
nr’, eine Zufammenfunft beftimmen. Giehe zu K. 25, 21. pin: Zeit, oder wie hier: 
Drt zu einer folhen Zuſammenkunft. Entweder: infofern durch das Heiligthum die durch 
die hingebungsvolle Aufnahme des Gejetes bewirkte befondere Gottesgegenwart in Sfrael 
manifeftirt wird; oder: infofern Gott es zur Offenbarungsftätte an Mofes für Iſrael 
(fiehe daf.), jo wie zur Stätte beftimmt hat, wo Sfrael feine Verbindung mit Gott immer 
auf's Neue zu bethätigen, immer auf’3 Neue zur „Bereinigung mit Gott binzutreten hat.“ 
Nächſt dem Vorhandenfein der Gejeßeszeugnißftätte, YIT, der „Wortjtätte”, der Quelle 
des Lichtes, bedingt die Bedeutung des „Zeltes“, als pm bin, als Zelt des Zuſammen— 
findens mit Gott, die ftete Pflege des „Lichtes“ am Baume der Nationalgeiftesent- 
widelung. 

map by Sen naneb pin. Gbenfo wiederholt 3. B. M. 24, 3.: may names pınD: 
dem der Yin fi zumvendenden und aus der MN fich erleuchtenden Menjchengeifte ift 
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20. Und du verpflichte Jisrael's — YO ı man ma .20 


Söhne, daß fie dir reines Dlivenöl hi 
’ Z N * K % h 
gepreßt, zur Leuchte nehmen, um beſtän— ER ? Bu gi 12Y : —* man 


dig Licht aufleuchten zu lajjen. TAN 2 Abynb A 





das Heiligihum lehrt, als das eigentliche Höheziel vor Augen, zu welchem der Vorhof 
der Reinheit eben nur die umerläßliche Vorſtufe bildet, zu deſſen Verwirklichung aber von 
vornherein der Entichluß beim Betreten des Vorhofes mitgebracht werden muß. 

Darum wohl auch dedt der ganz gleiche Vorhang auch den Thür-Eingang des Hei— 
ligtHums und ftehen die Säulen, die ihn tragen, nicht jo wie die andern Schittim-Wände 
des Heiligthums auf jildernen Füßen, fondern ganz fo wie die Vorhangsjäulen des Vor: 
bofthores, auf Fupfernen, zu jagen: dab ‘hier feine neue Stufe auf neuem Standpunkte, 
jondern nur die Verwirklihung Defjen gelehrt wird, was fchon beim Eintritt in den Vor: 
bof als anzuftrebendes Ziel vorzufchweben hatte, 


NXD 

V. 20. Wir haben ſchon oben K. 25, 6. bemerkt, wie dort „Oel zur Leuchte“ mit 
unter den Gegenſtänden aufgeführt wird, die zur Herſtellung des Heiligthums zu ſpen— 
den ſein ſollen. Es und das ebenfalls dort aufgeführte MAP, obgleich beide im engeren 
Einne.der MT2Y und nicht dem BTPn angehörig, drüden doch, als Erleuchtung des 
Geijtes und in Gottes Wohlgefallen aufgehende Vollendung der That, zufammen das 
ganze Ziel der Menjchenveredlung aus, dem das Vpn als Werkzeug dienen joll, und 
dejjen Ausdruck jomit mwejentlich zur Gejammtdarftellung des WPD gehört. Auch als 
Am2y, in der Dienfterfüllung find MI und MIDp mit einander, ja in einander innig 
verbunden, Siehe 8. 30, 7—8.) Von AIDp Fann hier noch nicht die Rede fein, da die 
Herftellung des AIDpT MID erft jpäter angeordnet wird. Indem ſomit bier jofort nad) 
vollendeter Anordnung des zu bauenden HeiligtHums das Weitere über den „Dienft der 
Leuchte” folgt und zwar der Beſtimmung hinſichtlich der Priejtergemänder vorangeht, fo 
ift damit einerjeits die AN3T ANMIY, die „Bilege der Leuchte“ als der Zeit nad allen 
übrigen Erfüllungen vorangehende Obliegenheit gezeichnet, da die aus dem Gejeh zu 
jhöpfende Geifteserleuhtung die Mutter der TIhaterfüllung ift, vb wanw mob m 
neyo; amndrerjeits ıft damit die wejentliche Beftimmung des 772 als Pfleger der aus 
der In zu fchöpfenden Erleuchtung gezeichnet — ıT’2n wP>I MM Hny7 m2R? In na 
— und diefe Charakterifirung zum Berftändniß der Prieftergewänder notywendig, deren 
Anfertigung in den gleich hierauf folgenden Sägen angeordnet wird. 

\Ser sa nn men ann. „Du“, als Ueberbringer des Geſetzes, deſſen Erkenntniß— 
pflege durch dieſe Verſorgung der Leuchte für alle Zeiten in allererfter Linie als Pflicht 
vergegenwärtigt werden joll, m3n, lege es ihnen als bejondere Pflicht auf, wie überall, 
wo ein Gebot MATb1 To, fofort und für alle Zeit ertheilt werden joll, 2 ww Ana 
D’> non, vor Allem da, wo es gilt materielle Güter für geiftige, ideelle Zwecke zu 
opfern, deren Gewinnt nicht jofort greifbar erfcheint — nach der Bemerkung der Weijen 
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19. Zu allen Werkzeugen der Woh- Ta, 533 Senn ' > y9b .19 
nung in ihrer ganzen Bedienung, aud) x y | 
alle ihre Pflöcke und die Pflöcke des HEN apa m van m 
Borhofes von Kupfer. D .DYm 


bernen Füßen, find aber im Uebrigen von Gold überzogen; Kupfer, Silber, Gold, 
das ift der Fortjchritt aus der unedeln Natur durch Läuterung zur unmandelbaren 
gediegenen Bollendung. Wozu fih der Vorhof emporringt, das bildet die Bafis, 
auf welcher das Heiligtbum ſteht und die edelſte Vollendung bietet. Durch dieſe Ber: 
theilung der Metalle ift den Räumen ihre ſtufenweiſe Aufeinanderfolge angemiejen. 

Wir haben noch Ins nnd 7D2 (8. 26, 36, 37.), den Thürvorhang des Stiftszeltes 
und En Ay TODD (8. 27, 16.), den Thorvorhang des Hofes zu betrachten. Beide waren 
von den vier Gewebftoffen wen w nybinm mm man, wie die Teppiche. Aber fie 
beftanden nicht aus gemwirkten Cherubim, nach unferm Terte müſſen wir vorausfeten, daß 
fie ganz ohne Figuren waren; und wenn fie dennoch als Dpın nwyY, als Stiderei-Arbeit 
bezeichnet werden, fo bildete Ein Stoff, vermuthlich der Byffus, das Grundgemwebe, und 
die andern wollenen blauen und doppelrothen Fäden waren darin nach Art der Sticferei 
aufgetragen (Siehe oben zu 8. 26, 1.). Der Ihorvorhang des Hofes war von denjelben 
Eäulen, wie die Hofumhänge getragen. Der Thürporhang des Heiligthums aber war 
von Eäulen getragen, die in allem übrigen den Wänden des Heiligtbums glichen, Schit- 
timholz, goldüberzogen; allein fie ftanden wie die Säulen des Vorhofs auf fupfernen Füßen. 

Mir haben ſchon oben bemerkt, wie die Etoffe der Cherubim:Teppiche diejelben find, 
die in den hohenpriefterlichen Gewändern die Elemente des vollendeten Menſchencharakters 
repräfentiren, und wenn bier. in diefen Thor- und Thür-Vorhängen dieſe Stoffe ohne 
Cherubim:Gebilde verwebt erjcheinen, jo können fie nicht wie in den Teppichen Gottes: 
gegenfvart anfündigende Cherubim, fondern eben nur die in den Menfchen zur Rollen: 
dung zu bringenden Grundelemente des Menjchencharafters zur Anfchauung bringen. 
Iſt unfere Auffaffung des DPI neyn richtig, jo werden die auf weißen Byfjusgrund 
aufgetragenen doppelrothblauen wollenen Fäden die auf Grund vegetativer (gemiekender 
und geichlechtlicher) Reinheit, im Bunde mit dem Göttlichen (blau) fich verwirklichenden 
animalischen und menjchlihen (doppelroth) Lebensthätigfeiten vergegenwärtigen. Wir 
werden bei Betrahtung der Prieftergewänder finden, daß die Unterpriefter die Farbe des 
Vorhofes trugen, dev Hohepriefter die Farben des Heiligthums, und damit eben jene die 
negative Vorftufe der Neinheit repräfentiven, dieſer die pojitive der Vergöttlichung 
des gefammten Menjchenlebens. Ganz fo nun wie der weißgekleidete DYTM 72 doch in 
feinem Gürtel die pofitiven Farben des Heiligthums trägt und dadurd als „gegürtet” 
für die pofitiv heilige Menichenvollendung, diejes pofitiv Heilige als das anzuftrebende 
Biel erfcheint: jo hält auch der „weise Vorhof dem Eintretenden an feinem Thor=Eingang- 
fofort die pofitiven Farben des Heiligthbums entgegen und- ftellt ihm damit von vorne 
herein diefe pofitive heilige Vollendung des Lebens durch Verwirklihung der Gotteszwede 
mit Tiſch und Leuchter, mit allen materiellen und geiftigen Gütern und Kräften, wie dies 
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bert Ellen, die freie Breite: fünfzig BRTMISD Ovnnaawen ana 
auf fünfzig, die Höhe: fünf Ellen, jehs: u; f un RE: — 
fädig gedrehten Byſſus; ihre Füße aber " DOM ar) IN) on vo DIS 
von Kupfer. 


D’ven non D’yav by Den MON DyaX Grumin 23, b.), ev war hundert Ellen lang und 
fünfzig Ellen breit. Die dreißig Gllen lange und zehn Ellen breite „Wohnung“ ftand 
auf der Grenzlinie der weftlichen fünfzig Ellen, hatte alfo hinter fi) und zu beiden Sei— 
ten einen freien Naum von zwanzig Ellen, vor fich aber, im Dften, einen freien Raum 
von fünfzig Quadrat:Cllen. Stand man fomit in diefem Vorraum, jo ſah man zu bei: 
den Seiten wohl die ganze Hundert:Ellen-Länge des Hofes hinab, vor fich und um ſich 
aber nur einen freien Raum von fünfzig. Quadrat:Cllen. Hierauf gründet fich wohl die 
eigenthümliche Grjcheinung, daß bier die Länge des Hofes in ihrer ganzen Ausdehnung 
angegeben wird, während die Breite jich nur auf die freie öftliche Hälfte bezieht. Wir 
haben daher auch in der Heberjegung des IM dem Begriff des Freien, Geräumigen, der 
dieſer Wurzel innewohnt, Ausdruck gegeben. 


min) 


Bergegenmwärtigen wir uns den Bor: und Umhof, jo war er duch weiße Umbänge 
von jechsfädig gedrehtem Byſſus gebildet. Getragen waren die Umhänge von Eäulen, 
die auf Fupfernen Füßen ftanden, von Silber umranft waren und die Umhänge 
an jilbernen Haltern hielten. Die ganze Veranftaltung fteht in innigem Zufanmen- 
bange mit der Bedeutung des Vorhofes und dem Altare, durch welchen ihm eben feine 
Bedeutung erwächſt. Wie der Altar, jo Fündigt auch feine Umgebung uns an: wir ftehen 
in dem Vorhof der Läuterung. Weiß, und zwar weißer Byffus, ift der Grund: 
eindrud, den wir empfangen, ev überfegt ſich als Reinheit, als NY, und zwar in 
erfter Linie als MIND im Gebiete der vegetativen Seite des Menfchenwejens, jenes genie- 
Benden und gejchlechtlichen Lebens; es ift dies die allererjte anzuftrebende Stufe, ihr Cha— 
rafter ift rein negativ, die Jernhaltung von allem Unbeiligen, von Allem das Menſchen— 
weſen für feinen heiligen Beruf VBerunlauternden. Sie ift die Vorbedingung zu allem 
pofitiven Fortichreiten. Und dieſe Vergegenwärtigung der von und zu fordernden Rein— 
heit trägt in der Zahl ihrer Fäden und im Namen ihres Stoffes, wur, Sechs, das Eymbol des 
Geihöpflihen. Die große Aufgabe der Selbſtbeherrſchung, zu welcher uns der Vorhof 
des Geſetzesheiligthums ladet, ift nichtS Uebermenichliches, ift Nichts, daS uns etwa zu 
einer Höhe ladet, zu der wir unferer anerjchaffenen Natur zufolge uns nicht zu erheben 
vermöchten. Es ift unjer Schöpfer, der uns dahin ruft, er fordert nichts, wozu er uns 
nicht die Anlage und Fähigkeit verliehen. Vielmehr für diefe Neinheit hat Er uns ge 
ſchaffen, in ihr beweifen wir erft vollends die uns ein= und anerjchaffene göttliche Natur 
unferes Wejens. Der Grundbegriff des Menjchen ift: fittliche Freiheit, ihr erfter Aus: 
drud: Reinheit. 

Die Säulen des Vorhofs ftehen auf fupfernen Fühen, haben aber filberne 
Umringungen und oben jilberne Halter; die Wände des Heiligthums ftehen auf fil: 
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11. Ebenſo der Länge nach zur Nord— 
jeite, Umhänge von hundert (Ellen) Länge; 
jeine Säulen zwanzig und deren Füße 
zwanzig von Kupfer; die Hafen der Säu- 
len und deren Umreifungen von Silber. 


12. Die Breite des DVorhofes zur 
Weftjeite fünfzig Ellen Umhänge, ihre 
Säulen zehn und deren Füße zehn. 


13, Die Breite des Vorhofs vorne 
nah Oſten fünfzig Ellen. 


14. Fünfzehn Ellen Umhänge zur 
Nebenfeite, ihre Säulen drei und deren 
Füße drei. 


15. Und zur zweiten Nebenfeite fünf: 
zehn Umhänge, ihre Säulen drei und 
deren Füße drei. 


16. Zum Thor des Vorhofs einen 
Schutzvorhang von zwanzig Ellen aus 
himmelblauer, purpur= uud carmoifin- 
vother Wolle und jechsfädigem Byſſus 
gedreht, Stider: Arbeit; 
vier und deren Füße vier. 


17. Alle Säulen des Vorhofs rings: 
um mit Silber umreift, ihre Ha- 
fen von Eilber, ihre Fühe aber von 
Kupfer- 


18. Die Länge des Borhofs: hun— 


D. 14. 


ihre "Säulen ' 
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AnDb, an>, vom Schulterblatt hergenommen, bezeichnet die zu beiden Eeiten 
der Thüre die Vorderjeite deckende Wandung. 


Der Hof war fünfzig Ellen breit, davon 


dedten die fünfzehn Ellen breiten beiden Eeitenftüde dreißig Ellen, blieb aljo ein Eingang 


von zwanzig Ellen, 


V. 18. Der ganze Flächeninhalt des Hofes betrug fünftaufend Quadrat:Ellen, daher 


das Normal-Maaß für 


den Wohnungs-Charakter umzäunter Räume, MDNP, D’INND, 
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für die Südfeite rechts Umhänge für 
den Borhof aus jechsfädig gedrehtem 
Byſſus, hundert Ellen an Länge für 
die eine Seite, 
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10. und jeine Säulen zwanzig, deren 
Füße zwanzig von Kupfer; die Hafen 
der Säulen und deren Umreifungen von 
Silber. 


DPI Dry Tamm .10 
DR Daumen 
F 


Hauptgebäudes, wodurch den Zwecken desfelben ein Gebiet eingeräumt wird. Alſo: 
„Hof“ in feiner eigentlichen Bedeutung, als Umgebung, umkreifendes Zubehör. Daher 
denn auch die den Tempelzweden dienenden Umräume des fpätern Tempels ftatt sn, 
geradezu MAY, Hilfsräume genannt werden. Wir überjegen gleihwohl mit dem üblichen 
Vorhof, obgleich Ien nit nur einen Naum vor dem Heiligthume, fondern den das Hei: 
ligthum von allen Seiten ungebenden Raum bedeutet, weil gemeiniglih unter Hof ein 
Naum hinter dem Haufe (rabbinifch MINI) verftanden wird, und weil der mwejentliche 
Raum des JDwn=Hofes in der That der vor dem DW ſich befindende Raum mar, dejjen 
Dimenfionen auch DB. 18. als ſelbſtſtändiger Theil mit fünfzig Quadrat-Ellen ange: 
geben werden. 

212 nnd, Während yby die fefte Ummwandung eine Naumes bedeutet, feheint IND 
(verw. mit IND, Wurzel von md: Mündung und md: bier) mehr die blos gedachte 
Grenzlinie eines offenen Raumes zu bezeichnen. So wird 4. B. M. 34, 3. nur die der 
Wüſte zu offene Südgrenze von Paläftina IND genannt; daſ. 35, 5. aber die offenen 
Grenzlinien des den Levitenftädten eingeräumten Gebietes nad allen Seiten hin nd 
genannt. Auch bier ift IND nicht die durch die p’ybp zu bildende Abgränzung, fondern 
die Grenzlinien des durch diefe einzufriedigenden Raumes. 

p’ybp, Umhänge. Die Ableitung ift zweifelhaft. ybp heißt ſchleudern. Vielleicht 
heißen davon leichte, gleichfam nur umgeworfene Umhänge, im Gegenſatz zu feſten, dicken 
Teppichen: p’ybp, Rabbiniſch ift ybpede, pafjiv: treffen, zufällig irgendwo hingerathen, 
eigentlich: nach einem Orte hingeworfen werden, d. h. abfichtloS dort hingerathen. Von 
dieſer Bedeutung fcheint die andere Bedeutung myrbp, flechten hergenommen zu fein: gegen 
einandergeworfene, d. i. fich Ereuzende Fäden. Daher auch möglich p'ybp: geflochtene, 
oder flechtartig, Hohle, dünne Vorhänge oder dergl. Umhänge. 

2. 10. open, da die Säulen V. 17. D’pvnd genannt werden, jo können D’PIen 
nicht ein Zubehör, jondern nur eine Beichaffenheit der Säulen bedeuten. pr, als Aus: 
drud eines ftarken Verlangens nad) einem Gegenftande, ift befannt. Verwandt ift die 
Wurzel mit Ten, Ten, pın, Pin, piy, pey, puiy, denen allen der Begriff eines ſtarken 
Erfaffens, ſei es in confretem oder geiftigem Sinne, zu Grunde liegt. Auch pen als 
ſtarkes Verlangen ift das Umfafjen eines Gegenftandes iin Geifte, und ift es bier in 
eonkretem Sinne eine filberne Umfaffung, Umreifung der Säulen, 
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Wenn ſomit die Bedeutung der Tempel: und Altar-Seiten von dem in Weften ruhen 
den Gejeßeszeugniß ausgeht, das mit feiner Rechten ung das Licht und mit feiner Linken 
den Tiſch uns reicht, und dem mir im Dften gegenüber treten und ihm mit unferer Rech: 
ten unfern Tifh und mit unferer Linken unfer Licht weihend darbringen, jo darf die 
Frage fih wagen, warım eben im Weften das Heilige des HeiligthHums, das Geſetzes— 
zeugniß unter CherubimsFittigen ruht, und wir ihn von Dften aus uns huldigend nahen? 
DInnYn „b Dorn say) (Nehemias 9, 6), „Io“ — fehen wir — „neigt fich Gott das 
ganze Heer des Himmels“, lautete in ähnlicher Beziehung eine Aeußerung (Baba Bathra 
25, a.). Wie uns der ganze Himmel mit allen feinen Geftirnen, wie uns jo das ganze 
uns fihtbare Univerfum täglich feine Bahn von Dften nach Weſten vollbringend und im 
Weſten ſinkend erfcheint, mit diefer wandellofen Erſcheinung aber Den huldigend verfün- 
det, der „die Himmel und ihre Neigen fchafft“, und deſſen allmächtiges, weltregierendes 
Gejeg jeder Stern in feiner Laufbahn verkündet: alſo lehrte Er uns Sein Gejeg für un: 
jere Heine Welt und für unfere Laufbahn in diefer Kleinen Welt in Weften jegen, auf, daß 
wir jternaleich unwandelbar laufen die Bahn, die Er mit feinem Gejege uns mweift, und 
Seinem Gefege uns beugend Seinen Namen huldigend über die Erde bin verkünden — — 

Daß aber mb, die Vergegenmwärtigung des finnlich Leiblichen, ſomit des Stofflichen, 
im Norden, der Seite des Dunkels, der Nacht, TY132, die Vergegenwärtigung des Geiites, 
des Leuchtenden und Belebenden, in der Seite des Mittags, der Lichtintenfität, ihre Stelle 
fand, motivirt fich von jelbft. 

Wenn aber fomit die Seiten des KI7, des eigentlihen Altars, die Seiten des by 
wiederholen, jo dürfte überhaupt der Altar in feiner aufwärts fteigenden Schichtung 
diefelbe Gliederung bieten, die das Heiligtum im Ganzen in horizontaler Aufeinander: 
folge darftellt. Das im Allerheiligiten ruhende Gejeg leuchtet als Feuer auf dem Ariel 
gipfel, zu ihm führt der aus den vier Hechaljeiten fich bildende Gottesberg KAM), und 
die untere Abtheilung heißt ebenjo MAY, wie in der horizontalen Projektion die Vor: und 
Umräume des Heiligtbums My heißen. 

Der ganze bıym mam ift eine Veranftaltung, die Wege zu lehren, die die unver: 
edelte, noch ungeheiligte Menfchennatur zurüczulegen hat, um dem Ideale entiprechend 
zu werden, das in IV und V27 des Heiligthums vergegenwärtigt ift. Darum ift er 
mit nom), Kupfer, dem Metall der unveredelten Stufe, bedecdt, und wird eben durch 
diefes Metall als der Vorftufe, dem Vorraum, 87, angebörig bezeichnet, deſſen charak: 
teriftiichen Mittelpuntt er ebenfo bildet, wie 597 und VIT durch die „goldenen“, das 
„Ideal“ der jüdischen Aufgabe vergegenwärtigenden IN, ınbw, mann ihren Charakter und 
ihre Vedeutung erhalten. Er wird daher auch ohne weiteres ald nerman MI bezeichnet, 

B. 9. ean Ssr An MOM. Wie in den Wurzeln N, NDN, ISN, IP, Wy Der 
Beariff der Umgränzung in feiner zwiefachen Beziehung: fordernd und bejchränfend zum 
Ausdruck kommt, fo tritt diefelde Erfcheinung auch in den Wurzeln Jon, Yen, 8m (aud) 
rabb. in) hervor. 8m ift eine „einräumende Umgränzung“, die Umgränzung eine® 
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Sebensentfaltung zu läuternden und zu feftigenden Volke geöffnet blieb: jo erhalten 
dadurch die Eeiten des Heiligthums, und gleichzeitig damit die Seiten des den Höheweg 
zu dem im Heiligthum vergegenmwärtigten Lebensideale weifenden Altars, die Bedeutung 
der ihnen überwiejenen Objekte. Es wird die Weftjeite der MN, die O ftfeite dem für 
die IM zu gemwinnenden und zu feftigenden Volke, die Nordfeite feinen materiellen, 
die Südjeite feinen geiftigen Beziehungen angehören. Alfo, daß z. B., wenn die Iden— 
tifieirung (HD) des Dpferbringenden mit feinem Opfer, die Tödtung (MOM) und die 
Entgegennahme des Lebenshlutes vom Heiligthum (mw 532 007 Hp) bei nnuom nbıy 
und allen D’vp ’wap auf der Nordjeite (532) gejchehen mußten, dies jih dahin 
ausfpricht, daß bei diefen den ganzen „Neubau“ des Lebens bezwedenden Opfern von 
dem DOpferbringenden in allererjter Linie die Tödtung und Neuerftehung mit feinen 
materiellen, leiblich ſinnlichen Beziehungen gefordert wird. Ganz fo, wie die National- 
bundesweihe mit dev Milah beginnt. Oder, wenn, dem gegenüber, WII, der wirkliche 
Aufgang zur Altarhöhe, der vom Priefter mit dem zur HöhensHingabe in Empfang ge= 
nommenen Blute, oder zur Feuerhingabe der Dpfertheile und Glieder beftiegen wird, 
D1I72, im Süden ift, jo ift damit die aus dem Gefege zu fchöpfende Erleuchtung als 
die zweite Bedingung geſetzt, durch die allein der Weg zur fittlichen Vollendungshöhe 
zu vollbringen ift. Insbeſondere treten die Seiten combinirt in den Winkeln auf, und zwar 
in ihrer vom Aufgang im Süden rechts gewandten Folge, als: füdöitlicher, oftnördlicher, 
nordmweitlicher, weftfüdlicher Winfel. In diefer Combination bedeutet SO.: die durch den 
Geiſt gewedte Iſrael-Richtung auf das Geſetz; ON.: die durch dieſe Richtung erzeugte 
Gottesheiligung des materielleSinnlihen; NW.: die mit dem fittlih reinen materiell 
Einnlichen anzuftrebende Verwirklichung des göttlichen Geſetzes; WES.: die aus der Ver: 
wirklihung des göttlichen Geſetzes quellende Grleuchtung des menschlichen Geiftes, und 
weiſt 3. B. in den 10yp0 nunn 7 des Anon der Priefterfinger den durch Unachtſamkeit 
Gefallenen darauf bin, fein ©), fein feeliches Weſen fortan auf den Höhen diejer vier: 
fachen Energieen zu erhalten. Er ift geftrauchelt, weil fein Geift ihn nicht (SD.) als Jude 
dem Geſetz gegenüber geführt, ihm nicht das Geſetz „vergegenmwärtigt“, oder er nicht (ON.) 
fih die Anforderung diejes Gejeges binfichtlich der controlirend zu heiligenden Sinnlich— 
feit gegenwärtig gehalten, oder nicht (NW.) alles Einnlihe nur als der Erfüllung des 
Geſetzes unterzuordnendes Mittel begriffen, oder endlich nicht WE.) das Geſetz alſo erfüllt, 
daß daraus ihm die höhere Erleuchtung des Geiftes erwachjen wäre, und doch nur durch 
Feſthalten aller diefer Momente faın man vor Fehl aus Gedanfenlofigkeit geichügt 
bleiben. 0203, der Ausdrud der höchſten vor Gott zu findenden und nur von Gott zu 
gewährenden Freude, ranjchten aus der WS.-Winkelhöhe, von dem Gipfel der durch das 
Gejeg zu geminnenden Begeifterung nieder, und alle MIN, alle Mittel Leiblicher Nah: 
rung, Gejundheit und Mohlbehagens, wurden diefem SW.-Winkel, dem der IN zuge: 
wandten, und aus der MIN zu nährenden Geiſte dargebradit: many man pp2 mzrin 
pp be mn 702 (Menadoth 19, b.), ONIPI, die Erftlinge des materiellen Boden- 
Reichthums Ip ber nOH72 Mmanpn mon pp2, in diefem SW.-Winkel des dem Geſetze 
zugewandten Geiſtes, und zwar auf den Boden des Geiftes niedergelegt (Serufhahnt, 
Bifurim IIL 5.) ꝛc. ꝛc. 
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feinem Gejege geoffenbarten Willens, und jelbjt die dort dargebrachten Dank- und Bitte 
Dpfer ftehen nur auf dem Boden diejes Gehorjams. Auch der Altar-Dank und die Altar: 
Bitte fennen nur die eine Art, fich des Gewährten oder des zu Gemwährenden würdig zu 
zeigen: mit dem Gewährten oder zu Gewährenden ſich in noch !erhöhetem Maße der Er: 
füllung des göttlihen Willens zu weihen. 


Wir begreifen daher, wie WIN mD Ip wejentli den Charakter „man“ bedingen, 
und haben auch in demſelben Gefichtöfreife das Verſtändniß der ebenjo den ——— 
ter bedingenden Quadratur, MI, zu ſuchen. 


Nur der mar, als KH, als den Weg zur fittlihen Höhe des Gefeges oder das Ver: 
barren auf diefer Höhe weijende Anhöhe Hat 57395, hat noch über die Altarfläche hinauf: 
ftrebende Höheminfel. Denn eben diefe MIIP drüden „das Empor- und Hinaufftrahlen 
von der Erde” aus, und geben dem Altare die Bedeutung des Empor-Rufs. Bei der Be 
tradtung des II MIO (8. 30, 1. f.) werden wir diefe M3YP des nbıypr MID noch in 
inniger Beziehung zu der vom Altare gelehrten Veredlung und Emporarbeitung zu der 
reinen Höhe des Geſetzes erkennen. 

Er bat daher weſentlich in aller eriter Linie 10’, es ift ihm mit einer feften 
Bafıisjeineunverrüdbare Stelleaufdem Boden des Gejegesheiligthums, 
vor dejjen gedffnetem Eingang, angewiejen. Auf dem Bodendes Geſetzes 
fteht der Altar, und von diefer Stelle aus erwächlt jeine Bedeutung. Dadurch wird er 


zum NS7, zu dem zur Höhe des Geſetzes, deſſen Feuer auf feinem Gipfel brennt, leiten— 
den Gottesberg. 


MP und ND’, dieje beiden gehören zufammen, Ip ift der charakteriftiiche Theil der” 
obern Hälfte, des eigentlihen KA’, MD’ der untern Hälfte, der Myy, des Vorraums 
und Aufganges zum Gottesberge. Beide, jo wie #22, der wirkliche Aufgang, vermit- | 
teljt defjen die verjchiedenen Abtheilungen des Altars, ADD und M2IYn, wirklich beſtie⸗ 
gen werden, find nur für den MID charakteriftiich und fehlen der Bama, jo wie der 
Bama daher auch die für den MID ſo charakteriſtiſche on> nero, Scheidung der Blut 
hingebungen in untere und. obere durch das „Netz-Sieb“ oder den nIPDn Din (jiehe oben) 
fehlt. Nur der M2D ladet den Menjhen zum Hinanklimmen zur jittlichen Höhe oder 
zum VBerharren auf jeglicher ein, ift eine Veranftaltung, die den Menjchen zur Verwirk— 
lihung des Ideales ladet, deſſen Inhalt in IN, mb und 7919 vergegenmwärtigt ift. 
Darum hat nur er ZIP, MD’ und W239 und nIpon bin. ui 

Und darum ift auch nur bei ihm II”, die Quadratur, wejentlich, während ebenjo : 
wie fie, jo auch IID nn, die Bluthingabe an die vier Eeiten, bei der Bama fehlt. 

Indem nämlich YIT, die „Wortjtätte,“ das Allerheiligfte, das eigentlihe DieTpn Ip, 
von welchem erjt alle Heiligthümer die Heiligkeit haben, in welchem das „Zeugniß des 
Geſetzes“ ruht, feine conftante Stelle im Westen bat; im 5277, in der „Machtjtätte“ 
materieller und geiftiger Entfaltung, dev Norden ebenjo conftant dem „reinen Tiſche 
des Mohlftandes“, jo wie der Süden „dem Leuchter des von der Lehre und zu der. 
Lehre und zu Gott aufleuchtenden Lichtes“ überwiejen iftz der Oſten aber dem für dieſe 
Höhe einer vom göttlihen Wort gejchaffenen und getragenen materiellen und geiftigen 
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Nyod iſt eine an irgend einem beliebigen Ort errichtete Anhöhe zum Opfern, MID der 
in dem Vorraum zum Gefegesheiligthum errichtete Altar, und eben in der An- und Ab: 
wejenheit des Gejebes und feines Heiligthums, jcheint der fpecifiihe Unterfchied dieſer 
beiden und die zweifelhafte Zuläfjigkeit der Bama zu liegen. Gott ift allgewärtig, und 
man kann fich zu Gott an jedem Orte erheben. Allein dem Bama-Opfer fehlt ein jeder 
fichtbarer Ausdrud, dab es dem Einen Ginzigen, und nicht ivgend einer vermeintlichen 
Gottheit geweiht ſei. Vor Allem ift in Feiner Weije vergegenwärtigt, daß die Hingebung 
an Gott nur als eine Hingebung an fein Gejet und als Gelöbniß treuer Erfüllung desjel- 
ben und jeiner Aufgaben begriffen werde. Beiden ift durch die Errichtung des Altars 
an der National-Stätte des Geſetzes vor dem Eingang zu feinem Heiligthume vorgejehen. 
Der auf einer Bama DOpfernde kann ganz von feinen fubjektiven Anjchauungen über 
Bott und jeine Beziehungen geleitet jein, und läßt daher die Bama der willfürlichften 
Subjektivität Raum. Indem der Opfernde fein Opfer an die Nationalftätte des Geſetzes 
vor den Eingang zu deſſen Heiligthbum binführt, jtellt er fich damit auf den Boden des 
Nationalbefenntnifjes, fein Opfer ift dem Einen Einzigen Gott geweiht, den das an dieſer 
Nationaljtätte bewahrte Gejeß lehrt, und fein Opfer ift nichts Anderes, als Hingebung 
an das Gejeg. Der Altar im wIpn ift der KA, ift der Gottesberg, auf defjen Anhöhe 
das Gejegesfeuer als VON löwenmächtig der völligen Hingebung der Gefammtheit und 
des Individuums wartet. Dieje charakteriftiiche Beziehung des Altars zu dem Gejeges- 
beiligthum, vor defjen Eingang er errichtet war, jpricht fich auch in der gejeglichen Beſtim— 
mung aus, daß Opfer Porda bonn mindT inner Dp jene, die vor Deffnung der Thüren 
des Heiligthums gejchlachtet worden, untauglich find (Sebahim 55, b. Siehe 2” Don zu 
Thamid 3, 7.). Und tritt ebenjo der Gegenjat, die Abweſenheit einer jeden Beziehung 
des Bama-Opfers zum Gejege, durch die Beitimmung hervor, daß nur 27 737 52, 
nur freiwillige, keinerlei Bflichtopfer, insbejondere Feine Art Dun) nnon, felöft zur 
Zeit des 7192 An’ auf der Bama geopfert wurden (Sebachim 117, a.), und damit ſteht der 
andere Sat in engfter Verbindung, daß: N’ n2Amı Jd IND Pas nonen oydâ 
Dam OP yınaı Dosb mena min mai ma bar mw’ Im nicht bei dem Bamaopfer 
ftattfinden, dagegen: na IM jor wie beim Altar-Opfer auch bei der Bama zu beachten 
feien. Alle die erſtgenannten Verhältniſſe ftehen, wie wir bei den einzelnen zu zeigen 
haben werden, im wejentlicher Beziehung zu der im Opfer zu erneuenden Entſchließung 
für die Erfüllung des göttlihen Gejeges. Durch na Ms Dr erhielte aber das Opfer 
heidniſchen Charakter, wie wir hinfichtlid) IN bereits Gu 8. 12, 10. u. 22, 18.) bemerkt 
haben, und find dieſe jomit jelbftverftändlich auch vom Bama-Opfer fern zu halten. Wir 
werden den Begriff der Bama noch zu der betreffenden Stelle 3. B. M. 17.) ausführ: 
licher zu behandeln haben. Zum Verſtändniß der den MI charakterifirenden Conftruf- 
tion genügt das hier Hervorgehobene. Es ergiebt fich aus Allem: das Bama-Opfer be 
greift Gott, dem es dargebracht wird, mehr in feiner das Wohl und Wehe des Men: 
ſchen beftimmenden Waltung, als in jeinem das Thatenleben desjelben beftimmen: 
den Willenösgebote. Es ift jomit mehr Ausdrud des Dankes und der Bitte, als des 
an die Erfüllung jeines Willens fih hingebenden Gehorſams. Das Altar:Opfer ift aber 
in erfter Linie eine Erneuung des Gehorjamsgelöbnifjes zur treuen Erfüllung feines in 
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namn m’ 9329, die quadrate Geftalt des Altars ift, wie ſchon zu B. 1. bemerkt, 
wejentlich bedingend, fie ift 2I2y2. Wir haben bereits in unferer Abhandlung über Tes 
fillin, Sefhurun Jahrg. V. ©. 468. darauf hingewieſen, wie alle von lebendigen 
Naturkräften, jomit alle von organischen Kräften in bemwußtlofer, oder. doch vernunfte 
lojer Unfreiheit gejchaffenen Gebilde überwiegend, ja vielleicht ausnahmlos die Kreis: 
form tragen. Nur die fich in Freiheit jelbft befhränfende Kraft des freien, denken— 
den Menjchen führt ihre Schöpfungen und Bauten nad dem Richtmaaß der Linie und 
der Winfel aus. Der Gebundenbeit, der Unfreiheit, der MNDID gehört der Kreis. Das 
Quadrat ift das Merkzeichen der die ftoffliche Welt beherrjchenden Menjchen-Freiheit, der 
mnd. Schon aus diefem allgemeinen Gejichtspunfte dürfte fich’S begreifen, wie der 
Conftruftion der Stiftshütte, jo wie ihrer Geräthe, der Zeugnißlade, des Tijches, des 
Altares, die Duadratform zu Grunde liegt und diefe hinfichtlich des Altar noch als ganz 
bejonders bedingend hervorgehoben ift. Steht doch diefer ganze Bau im geraden Gegens 
jat zu jedem Naturfultus, ift er doch ausjchließlich dem Aufbau eines fittlich freien 
Menſchenlebens geweiht, und fol ja ganz befonders der Altar ein ſolches vermitteln. 


Es treten jedoch die verjchiedenen Seiten der Duadratur des HeiligthHums und ins 
befondere die des Altar in genau präcifirter verfchiedener Geltung auf: der Tiſch darf 
nur auf der Nordfeite, der Leuchter nur auf der Süpfeite jtehen, einige Opferhandlungen 
find nur an der Nordjeite des Altar vorzunehmen, andere nur an dem nordöftlichen 
und ſüdöſtlichen, wieder andere nur an dem ſüdweſtlichen Winkel zc., und find wir dadurd) 
veranlaßt, den verjchiedenen Seiten des HeiligthHums überhaupt, und des Altars insbeſon— 
dere, verjchiedene Bedeutungen zu vindiciren. 


tun läge es ſehr nahe, lediglich auf die Bedeutung der Seiten als Richtungen im 
Meltraume und auf die Bedeutung der Mitternacht und des Mittags, des Morgens und 
des Abends, ſowie der vejpektiven Himmelsgegenden derjelben für das Leben des Menjchen 
und feine Entwidelung zurüdzugehen. Iſt doch dem Heiligthum überhaupt eine bejtimmte 
Etellung im Weltraum, befjer gejagt, im Erdenraum angemwiejen. Tas Allerheiligite 
foll immer im MWeften, der Eingang immer im Djten fein. Das TIhamidopfer wurde 
Morgens im Nordweiten, Abends im Nordoften geopfert, immer dem entjprechenden Tages— 
lichte gegenüber. 


Allein ganz entjchiedene gejegliche Beftimmungen verjagen es, bei diefen allgemeinen 
Beziehungen ftehen zu bleiben, und nöthigen, die Bedeutung der Altar-Seiten im engeren 
Kreife zu fuchen. 2129, die Duadratur des Altar, gehört zu den charakteriftiichen Merk— 
malen, die die Tauglichkeit eines MID bedingen und die zugleich den MIO von einer 
02 unterfcheiden. N, heißt es Sebachim 62, a.: Pa9ya Pa TON wan Ip, die 
Winkelhöhen, der Aufgang (fiehe unten), die Bafis und die Quadratur bedingen die Taug— 
lichkeit des Altars, Und Sebachim 120, a. heißt es: miup noab nbımı no2 paw 0997 
Ya maDp nnab pa mon won ip pa mama maab pin mon wa jIp, worin ma 
terjcheidet fich eine „große Bama“ (es ift dies der MIM) von einer Heinen Bama? Eine 
aroße Bama hat Wintelhöhen, Aufgang, Bafis und Quadratur, eine kleine bat dieſe 
alle nicht. 
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wie man dir auf dem Berge gezeigt je) 372 758 NIT SEND 
hat, jo follen fie verfertigen. ne D 2 pn 











jüdifhen Berufes feft zu halten, und fich durch bemwußtvollen Ernſt vor Straucheln 
zu hüten, Ayn mam n3np by Inaı ıyaana gran npbi. nbip aber ift mwy by Joan 
ED zu I, 4. und an vielen Stellen in Sebachim), ift durch Nichterfüllung von Geboten 
veranlaßt, hat jomit Eünden aus Trägbheit zu fühnen. ES hat fih das Individuum 
oder das Volk bereits auf der Höhe füttlicher Vollkommenheit geglaubt, war gleich: 
giltig gegen jeinen Fortjchritt geworden, hat daher durch Unterlaſſung gejündigt: ver 
112, als Organ des w7pn, hat ihnen daher zu zeigen, wie, weit entfernt bereits MIAp by 
Kann zu fein, fie noch fern ab felbjt von dem Aufgang zur Gotteshöhe feien, und mit aller 
Energie erjt an den Aufgang zur fittlichen Gotteshöhe hHinanzuftreben haben, 
sap n2ıDn by D7n AN ıp7T1. Non lehrt verharren, abıy Fortſchritt, ano ſich 
anklammern an die Höhen des Altars, Idyy Hinſtreben zu dem Aufgang zur Höhe. Und 
wenn nach 2’ ’% (in MI NIPN) mb1y zugleich 2b nn by ungeregelte Herzensgedanten 
fühnt, jo fpricht fich darin die tiefe piychologijche Wahrheit aus, daß fündhafte Gedanken nicht 
jowohl als pojitive geiftige Verirrung, als vielmehr als negative, unterlajjene 
Richtung des Geiftes auf das Wahre zu begreifen jeien. ab an stellen ſich fofort 
und von jelbft ein, jobald den Geift die Energie der GErfenntniß und Ans 
| erfenntniß des Wahren verläßt. Wie jomit MWYPerfündigungen einem Mangel 
an praktiſcher Energie entjpringen, jo entfpringen 35 Inn aus einem Mangel an geiſti— 
| ger Energie und es ift ihnen ebenjo, wie den mYy ’2>ri das energievolle Zuſammen— 
nehmen des ganzen Wejens zum Hinanflinnmen zur geiftigen Höhe der Vollkommenheit 
| zu zeigen. Nicht minder ift dem Obw-Bewußtfein, dem Bewußtſein des ungeftörten von 
| Gott gewährten Glüdes, das in orober feinen Ausdrud findet, zu zeigen, daß auf dem 
| Gipfel des irdifhen Glüdes man erft am Anfange feiner fittlihen Be— 
9 ſtimmung ſtehe, es nun gelte, mit all dem von Gott gewährten Segen zu der Höhe 
der jüdiſchen Beſtimmung hinanzuſtreben, und erſt dieſer Vorſatz des Genuſſes des 
Segens würdig mache. In ähnlicher Weiſe ſtellt ſich dieſelbe Beziehung bei den verſchie— 
denen Mor heraus, wie wir ſ. ©. mw. bei den einzelnen zu zeigen haben werden. 

| Faſſen wir Alles zuſammen, jo ift die durch die oberhalb oder unterhalb des vn 
| 8IP’D7 zu volldringenden Bluthingebungen zum Ausdrud kommende Lehre eine zwiefache. 
| € ift die Aufforderung, eine jede bereits gewonnene Etufe der Neinheit fejtzubalten, 
Fl umd ebenjo: unabläfjig dahin zu ftreben, eine jede noch mangelnde Bollfommenheit 
zu erwerben. Die MP ſprechen: behalte jede Vollkommenheit, die du haft; die MAY: 
werde immer vollkommener und reiner. Jene reichen uns ein „Ne“ hin, feſt zu halten 
| was wir bereits geiftig und fittlich errungen. Dieje reichen uns ein „Sieb“ hin, ewig an 
unjerer Läuterung und Vervollfommmung zu arbeiten, und jo vergegenwärtigt 
dad nen meyo 3220, an deſſen Stelle am Steinaltar dev ©ApP’Dn vn trat, Das in 
höchſter Prägnanz, was die Iheilung des Altars durch diejen — für die weſentlichſte 
Opferhandlung, die D7 MIND, bedeutete. 
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Gottesverhältniß, „die Träger der Gottesherrlichkeit find Myriaden himmliſcher Taufende“, 
aber wp2 ’2D DI IN, „Gott trat in ihre Mitte ein, und der Sinai ift fortan im Hei- 
ligthum.“ — DBielleicht findet auch der fonft jo jchwierige Sag im Ihamid-Opfer:Kapitel 
(4. B. M. 28, 6.) vd Ana mwyrn Tan nby feine Erklärung damit, daß hier der Altar 
geradezu ’D IN genannt ift, 
i Ein aufmerkfames Lejen des Kap. 24. ergiebt, dab insbeſondere der Gipfel des Berges 
npbn Sn und auch vorzugsweiſe 7 genannt wird, eben jo wie hier zunächft die obere 
Altarabtheilung KI7 heißt, und fo wie dort die größeren oder geringeren Abftände vom 
Gipfel Jofua, die Aelteften und das Volk in größerer oder Heringerer Würdigkeit zur 
Gottesnähe erjcheinen laffen, jo werden auch die Abftufungen an dem „Gottesberge im 
Heiligthum” als MAY, als Vorräume, Vorftufen, die zum Harel und Ariel hinanführen, 
bezeichnet. x 

Diefe Iheilung des Altar in die eigentliche Anhöhe und den Aufweg zur Anhöhe 
ift noch durch eine befondere Vorkehrung augenfällig markirt. Wie die untere Hälfte auf 
einer eine Elle hohen Bafis, MD’ a. ruht, jo beginnt die obere Hälfte, die eigentliche Höhe, 
bereit3 mit einer Elle unterhalb des zweiten Abſatzes bei e., von da an beginnt bereits 
Map MEN, das Bereich‘ der emporfirebenden Höhewinkel (Sebahim 53, a.). Dieſe Elle 
war am fteinernen Altar des Tempels durch rothe Farbe ausgezeichnet und bieß daher 
NIp’Dn vn, der rothe Streif, oder, da er den Altar ganz umgab: der vothe Gürtel. An 
dem Altar der Stiftshütte wurde fie von dem MEN nVyH 9239, von dem Netz-Sieb 
(2. 4.) ausgefüllt, deffen Stelle der rothe Gürtel am Steinaltar vertrat, daS ſomit die— 
jelbe Bedeutung haben muß, und diefe Bedeutung, wie wir vorausfegen dürfen, in der 
eigenthümlichen Combinirung von 329 und NN zur Anſchauung bringen fol, (Seba— 
chim 53, a.) 

NSp’Dr Dim fcheidet den Altar für owby DoT und Dann DD“. Es fcheiden 
fid) nämlich die Opfer wejentlich in nonb para und mbynb pyanı: in ſolche, deren Blut 
unterhalb der nIp’on vn, an Die untere Hälfte des Altars, und folche, deren Blut ober— 
halb defjelben, an die in der Bedeutung der MP ftehende obere Hälfte zu geben ift. 
Zu jenen, den unteren, gehören by, pobw und non, zu diejen, den oberen, ausſchließ— 
ih ason. Wie räumlich, jo find auch durch die Art und Weife des Vorgangs die obern 
und untern Bluthingebungen verjchieden. Bei jenen, den obern, NMINDN, bejtieg der 7> den 
IND, den Bafis-Nand der obern Hälfte, des KA, und gab, 1N2, mit feinem Finger von 
dem Blute an die Höhemwinfel, MAP, des Altars, Bei diefen, den untern, Mbıy, Dior 
und DON, ftand der ID aus der Ferne, am Boden und warf, PN, das in der Opfers 
ichaale befindliche Blut an die untere Hälfte, die 19, den Aufgang zum 5. Und 
diefe Verjchiedenheit der Bluthingebung ift der verjchiedenen Bedeutung der Opfer charak— 
teriftiich parallel. nnuom ift durch gedanfenlofe Ueberſchreitung des Geſetzes, durch 
leichtfinnige Verübung jolcher Verbrechen hervorgerufen, deren wifjentliche Hebung, MI2 
may», Eriftenzentwurzelung aus dem jüdischen Seelenkreiſe brächte. ES bat jih das 
Individuum oder das Volk nit bewußtvoll auf der Höhe jeines jüdi- 
ihen Berufes gehalten, es ift durch Gedantenlofigkeit geſunken, der priefterliche 
Finger hat ihm zu zeigen, fein Gott heiliges Wejen ferner auf der Höhe feines 
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und daher 220 genannt wird. Sie heißt im Terte 3399, weil der obere Theil, der 
eigentliche Altar auf ihr vuhte. (Nach II war diefer ID an dem Altare Mofes’ nicht 
ein wirklicher VBorfprung, jondern nur durch eine Verzierung angedeutet (Sebachim 62, a.). 

namn ’sn Iy, bis zu fünf Ellen Höhe vom Boden. Das Sieb-Netz war fomit Eine 
Elle breit. 

8.8. Am 223, 223 kommt nur nod Einmal vor: 220 23 wm) Job 11, 12, 
„und der hohle Menjch bekommt ein Inneres.” So auch hier: hohl von Tafeln, d. h. 
nicht ein maffiver Blod. Diefer Wander: Altar ward, wie bereitS oben Kap. 20, 21. auß= 
gefprochen, über einen Erdaufwurf geftellt. Es ift der MOIN MID, der jo lange mit 
ung zu wandern hatte, bis dem Heiligthum die feite bleibende Stätte gewonnen, und ein 
DIIN NIMM zu errichten war. Der Uebergangsallltar zu Schilo, Nob und Gibeon war, nad) 
N. Nathan (Sebadim 61, b.), jtatt mit. Erde, mit Steinen ausgefüllt. 

RR Near 

Wir Haben ſchon oben K. 20, 21. varauf hingewiejen, wie die gegenfägliche Stellung 
der Süße: a nn poypn ad = 5 noyn mass nam die Auffaſſung des M3m’S als 
Vergegenwärtigung der durch Menfchenthat „zu Gott emporzuhebenden Erde“ 
bejtätigt, und diefen Begriff dürfen wir auch als leitenden Gedanken feiner Conftruftion 
feſthalten. Terraffenförmig in drei Abjägen, im vıpn aus einer Bafis von zweiund- 
dreißig Quadrat:Ellen, mit zweimaliger Verjüngung von je zwei Quadrat:Ellen, ftieg der 
Altar neun Ellen hoch bis zu einer Oberfläche von achtundzwanzig Ellen empor, über 
welcher noch an allen vier Winkeln die „Altar-Strahlen“, MAP, als Würfel von einer Elle 
emporſtrebten. Jecheskeel 43, 15. wird die obere Anhöhe des Altars 
d. e. geradezu KIT genannt, „Sottesberg“, zu welchem die beiden 
unteren Erhebungen, auf deren Rüden der „Gottesberg“ fich erhebt, 
als ANY, Vor-Räume, Vor-Stufen, im Berhältniß ftehen. Die 
untere, Eleinere Erhöhung a., die Bafis, NO’, wird B. 14. my 
m30P, die größere Erhöhung b. e. Mbr74 NY genannt. Die Ober: 
fläche, das Plateau, f. des „Gottesberges“ wird (daf.) KIN, der 
„Gotteslöwe“ genannt, auf ihr das Gottesfeuer, das „löwenmäch— 
tig“ als ndDN vn der Hingebungsopfer wartete, in welchen Sfrael feine OWEN und 
DNIN, die Nieren feiner Begierden, das Fett feiner Güter, die Glieder feiner Wahr: 
nehmung, jeiner Erkenntniß und feiner That, fein ganzes Teiblichegeiftiges Weſen, dem 
Feuer des Göttlichen hingibt, ih durch und durch zur „Nahrung des Göttlichen“ auf 
Erden, zur Gewinnung des göttlihen Wohlgefallens mit allem irdiſchen Sein und Stre— 
ben umwandeln zu lafjen. 

Der InIn mit dem bNSN, der Gottesberg mit dem Gotteöfeuer auf feinem Gipfel, 
jpricht fih von felbft als ein verjümgter — und Ann e HIN VON, als ein 
verjüngter Sinai aus. INI® eb Din man 229, die „Träger der Gottesherrlichkeit”, 
fingt der Palm 68. von dem mit der Offenbarung am Cinat zu Iſrael eingetretenen 
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5. und gieb es unter den Boriprung ZI nnd mn nann > 


des Altars abwärts, jo dab das Neb Be 
bis zur Hälfte des Altars reiche. La aaeren Room Dar> 
na 30 


6. Und mache Stangen für den Altar, 
Stangen von Schittimholz, md belege "SI, 12 manab om mon 6 


fie mit Kupfer. DOM DAN J — 
7. Man bringe ſeine Stangen in rm Ay2u2 VIIDN nam „7 
die Ringe, und es feien die Stangen Dana Pubs Andy on 


an den beiden Seiten des Altar, wenn 
man ihn trägt. AN DY2 


Iſrael's Bewegung unter den Völkern im Eril bewirkt nur feine Läuterung. Was von ihm 
dadurch abfällt, ift nur der unedle Staub. Das ternhafte Wahre bleibt ihm erhalten 
und geht nicht in die Völker auf. Diejes Sieben 79222 ift aljo eine wirkliche Bewäl- 
tigung des dadurch zu läuternden Stoffes. (Auffallend fteht mit diejer von Raſchi Me: 
nachoth 76, b. befchriebenen, ja auch durch den Ausdruck der Ihofifta dai. nbıD nubıp, 
begründeten PBrocedur, Raba's Erläuterung af. 63, b.) ran Iwy bnyner 2DP 
AD md nb2, in Widerfpruch, da hier das feine Mehl nbD als feinfter Staub durch 
das Sieb fällt 21). — NN, Net, ift wohl von ZN, in Befig nehmen, jomit das Mittel 
zum Fangen und Fefthalten. An dem Altar war fomit eine Sieb und Netz veranſchau— 
lihende Darftellung. Diejes Sieb-Netz umgab die vier Wände des Altars, und war, wie 
wir bei der Betrachtung über die Bedeutung des Altars finden werden, von höchſter 
Bedeutung. 

B.5. Es ſoll dieſes Sieb-Nek von dem 292 bis zur Hälfte des Altares hinab: 
reihen. Wir haben III Vorſprung überjegt. ES jcheint wie YPop von YypI, jo aud) 
3293 von 229 abzuleiten fein. 2%: heißt auf einer Unterlage fich befinden, dieje Unter: 
lage ſelbſt heißt: 229, II und 73399, 3. B. der Wagen. (Bei der Mühle hie der Mühl- 
ftein 39. Der Analogie nad) jollte man glauben, der untere, fejte, heiße III, und der 
obere, bewegliche, die Friction bewirkende DO’, man hält jedoch allgemein 22% für den 
oberen.). Wie wir bei den allgemeinen Betrachtungen noch näher jehen werden, beftand 
der Altar aus zwei, eigentlich drei wejentlihen Beftandtheilen. Es waren eigentlich drei 
auf einander gejchichtete Quadrate, von denen jedes untere in Länge und Breite das 
darauf folgende übertraf. Im zweiten Tempel war die Bajis eine Elle hoch und zwei— 
unddreißig Quadrat-Ellen breit, darauf ftand ein Würfel von fünf Ellen Höhe und dreißig 
Quadrat:Ellen, auf welchem wieder fih ein Würfel von drei Ellen Höhe und achtund— 
zwanzig Quadrat-Gllen erhob. Diejer lebte, drei Ellen hohe Würfel, auf defjen Oberfläche 
jih dann die vier MAP eine Elle hoch erhoben, der eigentliche Altar, N, ruhte jomit 
auf einer Unterlage, dienacd allen vier Seiten eine Elle weiter hervorjtand, und eine eine 
Elle breite Umgebung des Altars bildete, auf welcher derjelbe umjchritten werden konnte, 
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2. Seine Höhenwinfel made auf 
feine vier Winkel, aus ihm ſelber jollen 
feine Höhenwinkel fein, und belege ihn 
mit Kupfer. 

3. Und made feine Töpfe um ihn 
zu entajchen, jeine Schaufeln und jeine 
Sprengbeden, feine Gabeln und jeine 
Pfannen; Kupfer verarbeitet du zu 
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An Den YO An an 
nem 

Yon ab ya mon 3 
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allen jeinen Geräthen. 

4. Und made ihm ein Sieb, neß- 
artig aus Kupfer, und vier Fupferne 
Ninge made an das Net an jeine vier 
Eden, 


nn Alan 330 % Am 4 
Yan nen br) Din nom 
NOIED POS by, nen} Ava 


V. 2. MP waren auf den vier Winkeln der Oberfläche fih erhebende Würfel von 
Einer Kubitelle. Prrn 102, fie follen nicht angefegt, jondern mit dem Altar, oder doch 
der Altar-Blatte (je nachdem man das Mrd DI 2. 8. verfteht), aus Einem Stüde fein ; 
es ift jomit der Altar felbft, der mit diefen Wintelhöhen in die Höhe jtrebt. 

3. 3. VD, Topf, ift vielleicht verwandt mit YO, umſchließen. — D’y’: Wegräumungs— 
Geräthe, jo: II nEND 12 IP” (ge. 38, 17.). — Ibn, rad. ddr. Die Bedeutung von 
31, chald. Herabftürzen von Thränen, und die Verwandtichaft mit bu, niederfallen, wo= 
von yben, niederwerfen, und mit Jr: Schnee, Bedeutungen, die in den Grundbegriff: 
niederfallen zufammengehen, und andrerjeits mit pbo, bald. weggenommen werden, dürf- 
ten 25m als ein Geräthe bezeichnen, vermittelft deffen Etwas von einer Stelle weggenom— 
men wird, um es auf eine andere Stelle niederzulegen, daher: Gabel. — mwyn vba bab 
nem: Kupfer fol durch Verarbeitung zu feinen Geräthen gejtaltet werden. Durch die 
Arbeit wird der Rohftoff zum Geräthe. 

V. 4. 9222. 722, verwandt mit 24, Grundbedeutung: bewältigen, daher die 
Begriffe der Mächtigkeit: 22, W222. Verwandt ift 22 auch mit WI: Tiegel. Ebenfo 
wie der Begriff 102I, Kalzinirofen, von w22, der Ueberwältigung der Stoffe gebildet ift, 
fo gejtaltet derjelbe Begriff auch 2, das Mittel zur prüfenden Scheidung und Läuterung 
der Metalle. Diejelbe Anfhauung liegt der Bedeutung: Sieb für MI22 zu Grunde und 
gewinnt an Anjchaulichkeit durch die Erwägung, daß, wie aus Menachoth 76, b. erhellt, 
die Gewinnung des MbD, des reinften Mehls, durch wiederholtes Schütteln der geichälten 
Getraideförner in Sieben dergejtalt gewonnen wurde, daß durd das Schütteln immer 
mehr die gröbere Mehlhülle MOP von dem feineren innern Amylon-Kern abgejchüttelt 
wurde und als Etaub durch das Sieb ging, wo dann das nbD, als yoyp körnerartig im 
Sieb zurücblied. Woraus fich auch das Bild Aboth V., 18. erklärt: AN nNsnv 23 
non ns nobıpı mopn, und ebenfo: Amos 9, 9. una buawr ma nn oman 533 ’myam 
ya ars ber nd 9222 99° „Sch bewege das Haus Iſrael durd alle Völker hin, wie 
Etwas in einem Sieb bewegt wird und doch nichts Gedrungenes zu Boden fällt“, d. h. 
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Kap. 27. 8. 1. Und den Altar — xv DAT ð Dur — 


mache von Schittimholz, fünf Ellen 
lang und fünf Ellen breit, viereckig am nos un m Er\ DER LEN 


foll der Altar fein und drei Ellen feine DIN wben nam mm 22 


Höhe. : Ansp 
will. — Nicht die Eriftenz des Geſetzes, die Griftenz der geiftigen und materiellen Wohl: 


fahrt der Nation ift gefährdet, wenn fie mit dem Einen oder dem Andern in Gegenjaß 
zum Gejege tritt. — ’ 

Das ift die ernfte Bedeutung des zwifchen Lade und Tiſch und Leuchter niederwallens 
den Cherubim-Perocheth. — 

Die ganze „Wohnung des Zeugnifjes“ ift unter ein Zelt von Ziegenhaarteppichen 
gefteltt, pw by band op mySr: dadurch erhält das Heiligthum den Charakter eines 
„nah Außen gejchügten lebendigen Organismus.” Und während durch die am Boden 
nachhängenden Säume der Ziegenhaarteppiche das Heiligtbum als „dahinſchreitend“ 
pw2 Hnabann AND (Siehe zu V. 11—13.) fomit: feinen Weg durch die Räume und 
Zeiten der Erde machend erichien, bildeten jein Haupt rothgefärbte Widder-Felle und 
Tahajch-Felle, und vindicirten diefem durch die Weltgefhichte dahinjchreitenden leben= 
digen Organismus des göttlichen Heiligthbums die lebensvolle Kraftfülle eines an 
die Epite der Heerden leitend voranfchreitenden Widders und gleichzeitig die unauf— 
haltſame Bewegung des Eilthieres ®. 14.). 

Den „Thür-Vorhang des Zeltes“ V. 36. u. 37. betrachten wir im Zuſammenhang 
mit dem „Thor-Vorhang des Hofes" K. 27, 16, 17. 

Kap. 27.3.1. MImn Hs Moyp, nicht MI: diefes 7 erklärt fich entweder ald Hinz 
weifung auf das auf dem Berge gezeigte Vorbild (V. 8.), oder es wird der Altar als 
ein durch alles PVorangehende ftillfehweigend vorauszufegendes Grforderniß bezeichnet. 
32 mV 22, die Quadratur des Altars bedingt die Tauglichkeit desſelben, die Länge, 
Breite und Höhe darf wechfeln, PISyn PR 1nmıp NO an) Am x ATD (Sebadim 
62, a). Gleichwohl hat die Höhe nicht gemwechjelt und wird nicht wechieln, der von Moſes, 
von Ealomo, der im zweiten Tempel errichtete waren von gleicher Höhe, obaleich die 
Länge und Breite von fünf Quadrat:Ellen des moſaiſchen Altars bis zu zweiunddreißig 
Quadrat:Cllen des zweiten Tempels ftieg, und auch der einft zu erwartende, von Jecheskeel 
gejchaute wird diejelbe Höhe haben (Maim. MYman MI om II, 5.). Demgemäß ift das 
MEN Pan rm (Jechesk. 43, 15.) mit den MIIP gemefjen, nicht jo wie Raſchi daſ. 
Vielleicht heit eS deshalb ANY MAN Pam IN MIEN vnm (nicht 258 und Y2MI) und 
InnP MON wow. Die Höhe ift die bleibende des Altars, nicht jo die Länge und Vreite, 

In2P MON vben. Diefe drei Ellen find nach ’DV (Sebachim 59, b.) die Höhe des 
eigentlichen in Jecheskeel (43, 15.) 600 genannten Altar. Es war dies der obere, auf 
einem Borfprung IND, im Terte III (V. 5.) genannt, ruhende Theil, der von IND bis 
zu den MAP G. 2.) drei Ellen, mit denjelben vier Ellen (Jechesk. daf.) maß. Von dies 
fem 2299 (IND) bis zur Erde waren jechs Ellen, ſomit die Geſammthöhe: zehn Ellen, 





MEN 12 MED 428 


und gieße für fie fünf Eupfeme IN miWmM Donb Enpyn 
Füße * N, 








von dem das Lied der Lieder 2, 9. fingt P’sn nubrn jo mw ybnD Ann my nr man 
Dann 790, „Siehe, ev weilt hinter unferen Wänden, ſchaut herein durch die Fenſter, blict 
herein durch die Gitter”; fie fteigen aber auch ſchützend und ſcheidend zwifchen die Lade 
des Zeugniffes und den Tiſch und den Leuchter nieder. 

Die Cherubim-Umgebung der göttlihen Waltung in ihrer Ganzheit durch Teppiche 
in der Zahl der volllommenften Ganzheit: zehn, dargejtellt, zerfiel gleichwohl in zwei 
Theile, je fünf und fünf. Die Theile waren dur „ſtarke Halter” verbunden, konnten 
gleihwohl von einander gelöft werden. Die Scheidung und Verbindung traf gerade an 
der Grenzlinie zwijchen dem allerheiligften Naum der Zeugniß-Lade mit dem Cherubim- 
Dedel und dem heiligen Naum des Tijches und Leuchters. Und eben auf diejer jcheiden- 
den und verbindenden Grenzlinie jtiegen die Cherubim als deckendes und jcheivendes 
MIND nieder, aljo, daß, eventuell, wenn die Cherubims Hülle des Lichtes und Leuchters 
von der des Zeugniffes fich löfte, der Raum des Zeugniffes für fich allfeitig von Cheru- 
bim umſchloſſen blieb. 

Höchſt bedeutjam fpricht fich diefe Scheidung und Berbindung aus: 

So gewiß wie Iſrael's Tiſch und Leuchter, Iſrael's Nationalwohlitand und Geiftes- 
entwidelung, nicht minder al3 das göttliche Gejeg und jeine Beſtimmung auf Erden unter 
dem bejondern Schuß der göttlichen Waltung ftehen, ja Ein CherubimsLager alle drei 
umgibt, jo gewiß it doch das göttliche Gejeß und feine Beftimmung auf Erden in erfter 
Linie der Gegenfland der göttlichen Waltungsfürforge, und nur inſofern Iſrael's Geift 
und Wohlitand nur aus dem Geſetze Quell und Regelung jchöpft und nur dev Verwirk— 
lihung des im Geſetzes-Zeugniß vergegemmwärtigten Ideales dienet, nur infofern genießt 
auch Iſrael's Geift und Wohljtand den befondern Schutz der göttlichen Fürichung. Darum 
it diejes Jdeal jelber Iſrael's „Leuchter und Tiſch“ gegenüber zu „decken und zu jcheiden“, 
dab Iſrael's dem Geſetze zu verdanfende geiftige und materielle Blüthe nicht einft gegen 
das Gejet jelber jich wende, fid) als das Prius, als das Bedingende jege und, „die Grenze 
überjchreitend“, die vermeintlichen Anjchauungen des Geiftes und die vermeintlichen Be- 
dürfniffe der Wohlfahrt dem Geſetze alterivend, modificivend, veformirend aufdränge; 
damit vielmehr das Geſetz als das von Gott „bezeugte”, hoch aufgeftellte Ideal aller 
Zeiten, ewig das „Gegebene“ bleibe, aus welchem allein Iſrael's Baum der geiftigen Ent: 
widelung Wurzel und Nahrung, Stoff und Kraft und Norm der Entfaltung, und in wel 
chem allein Iſrael's Tiſch des Mohlftandes Bajis und Dauer und beglücende Fülle zu 
gewinnen vermöge. Eollte jerSirael’3 „Tiſch und Leuchter” in Gegenjag zur „Lade“ treten, 
dann löſt fich der Cherubim:Schuß zu Häupten des Tifches und Leuchters — Tiſch und 
Leuchter werden preisgegeben, aber die Lade des Zeugnifjes bleibt unter Cherubs-Umge— 
bung geborgen, bi ein neues Gejchlecht entjteht, das jeinen Leuchter nur an dem Lichte 
des Zeugnifjes anzünden und feinen Tiſch nur auf der Bafis des Zeugniffes erbauen 
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fünf Schittim-Säulen und überziehe I DON, IM Onn Den Day 
fie mit Gold, deren Hafen von Gold, \ 


und materiellen Nationallebens zur Verwirklihung in ihre Mitte aufgenommen. Es ift 
da das FDr yy und das nn Py u. f. w. (Jecheskeel 37, 16.), es find dies die Bäume, 
die ID’ Wohn msna = ma2 Dbinw CB. 92, 14.), die „im Haufe Gottes gepflanzt, 
ihre Blüthen in dem das Gotteshaus umgebenden Gefammtleben verwirklichen;“ es find 
dies die Volkesſtämme, von denen ihr erſter Führer gefungen: „du bringst fie heim, du 
pflanzeft fie ein“ auf dem Berg deines Erbes, an der Stätte, die du für dein Meilen auf 
Erden, Gott, haft bereitet, dem Heiligthum, Gott, das deine Hände geftiftet” (2. B. M. 
15, 17.); e8 find dies „die Zelte Jakob's, die Wohnungen Ifrael's“, die der fremde Eeher 
gejchaut, „wie Gärten an dem Strom, wie Aholsbäume, die Gott gepflanzt, wie Zedern 
am Gemäfjer; das Wafjer riejelt aus Gottes Eimer und feine Saat iſt's an reicher Fluth“ 
(4. B. M. 24, 5—7.); es ift dies der „Weinftod, den Gott von Mizrajim her verfegt, 
Bölfer vertrieb und ihn eingepflanzt“, von deſſen Schatten Berge bededt wurden, und 
defien Zweige Gottes-Zedern” (Pf. SO, 9, 11.)5 es ift das die Gottespflanzung, von der 
die Blätter des Prophetenwortes reden, und die einft fich zur Gottesverherrlihung — 
Anand ’7 yon — vollenden wird (Zei. 61, 3.). 

Vielleicht erklärt fi hiernah auch Zahl und Eonftruftion diejer „Zedernjtämme”, Die 
aud als Ummwandung des Heiligthums, ınb71 777, ftehende Zedernbäume bleiben, sy 
omy Dow (V. 15.). Denken wir uns die Stämme alfo zur Aufnahme des Geſetzes und 
feiner Heiligthümer auseinander tretend, daß jeder Stamm in zwei Hälften fich theilt, um 
das HeiligthHum in feine Mitte eintreten zu laffen, jo hätten wir — da, Menajche und 
Gfraim als zwei Stämme gezählt, eigentlich dreizehn Stämme waren — jehsundzwanzig 
Halbjtämme, und foviel: zehn zu Norden, zehn zu Süden, jehs zu Weiten, waren die 
eigentlichen DEAP der Wohnung (B. 18—22.), von denen daher je zwei zufammengehören. 
Die beiden Winkelbretter, MYSPH, wären dann nur aus dem Conſtruktionsbedürfniß her 
vorgegangen. Die Stämme hatten eine doppelte Verbindung. Aeußerlich ſichtbar waren 
fie jederfeitig durch vier Niegel zufammengehalten. Unfichtbar, im Innern, ſchloß fie alle 
Ein Riegel zur Einheit zufammen (V. 26-29.) Bier Mütter und Einen Vater hatten 
die Stämme des Jakob-Jisrael-Volkes. Jede Stammmutter bildet Einen zuſammenfügen— 
den Niegel gemeinfamer Abftammung. Demgemäß treten die Stämme äußerlich, nad) 
phyfifcher, mütterlicher Abſtammung in vier Gruppen auseinander. Allein, wie fie Alle 
Einem Vater entftammen, jo bildet auch die von diefem Vater ererbte gemeinſame Jakob— 
Jisrael-Beſtimmung, und der mit diefer Beſtimmung ererbte Jakob-Jisrael-Geiſt den 
DeAPn Ha porn m92, den vermittelnden innern Riegel, der alle die Stämme, in ihrer 
verjchiedenen Charakterifirung, einheitlich, als "7 ’vaw, in wunderbarer Einheit innerlich 
zufammenfchließt. Ein Geift und Eine Kraft, Ein Streben und Eine Stärke lebt und 
ftrebt in ihnen Allen, und Hält fie für ewig um das gemeinfame GottesheiligthHum brüder— 
lich vereint, — 

Sichtbar in der Höhe, unfichtbar hinter den Wandungen niederfteigend, ſchirmten und 
umgaben den das Geſetz und feine Heiligthümer umfchlichenden Kreis die Cherubim Des, 
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Es find aber die Cherubim, die die Gottesgegenwart im Menſchenkreiſe ankündigen, 
ww nyban DIN! nban en ww, fie tragen denfelden Stoff und diefelden Farben ent: 
gegen, aus denen das in der hohenpriefterlichen Kleidung fich verfündende Ideal ber 
Menfchenvollendung fich geftaltet (Siehe zu 8. 28.). Denn es ift eben in Gewährung, 
Schirmung und Segnung diefer ein vollendetes Menjchendafein begründenden Glemente, 
daß fich die befondere Gegenwart Gottes im Menfchenkreife befundet, wie Dies 3. B. M. 
26, 3—14. 5. B. M. 7, 12—16. ausgeſprochen. Darum ift die Darjtellung dieſer Che: 
rubim aus dem Byſſus-Faden des reinen Pflanzen-, dem wollenen carmoifinrothen Faden 
des animalifchen, dem wollenen Purpurfaden des humanen und dem mwollenen Faden der 
Himmelsbläue des göttlichen Glementes des Menfchenwejens gewoben, und nur das, die 
hobepriefterliche Kleidung charakterifivende Element der edelſten, fittlichen Kraft, das Gold, 
fehlt in der Darjtellung der Cherubim „denn fie ift das Einzige, das nicht von den Che: 
rubim entgegengebracht wird, ift vielmehr das Einzige, das der Menich, und der Menſch 
allein zu diefer Geftaltung des Göttlichen auf Erden hinzu zu bringen dat — '73 dan 
D’DY NND pin D’DV, 

Es find aber die Fäden, aus welchen die Cherubim gewoben, „ſechsdräthig geglie: 
dert” en wor ®. 1.). Wie „fieben“ das mit dem Gejchöpflichen verbündete unfichtbare 
Göttliche vergegenwärtigt, jo iſt „ſechs“ das Zeichen des „Gejchöpflichen“, und dieſes 
Zeichen ift jedem Glemente auch der Cherubim aufgeprägt; denn nicht in göftlicher 
Selbitherrlichkeit, fondern als erichaffene Boten und Werkzeuge, als die Gottesnähe ver: 
fündende „Schöpfung“ kündigen fie fih an. 

Dürften wir e8 wagen, wir bemerkten noch Folgendes. Vergegenwärtigen wir uns 
das gewobene Bild der Cherubim, fo tritt das Rothe, 'c ON, überwiegend in ihnen 
hervor. Noth iſt aber die Farbe des „Lebens“, und charakterifirt jomit die D’INID als 
nn (Jechesk. 10, 20.). Aus vier Elementen ift das Bild der Cherubim gewoben, vier: 
gejtaltig die Ericheinung der MN. Erinnern wir, daß VW überwiegend die vegetative 
Natur unter den lebendigen Wejen charakterifirt (Siehe zu 3. B. M. 11, 3.), jo ergibt fich 
als Parallele von ſelbſt: vo=Nw, w=nN, PIN=DIN, HBan=NW\. 

Der von Gottes Cherubim ſchützend umfchloffene Kreis des AIPp findet feine Dar: 
ftellung in den im filbernen und auf filbernen Füßen vuhenden goldbekleideten Schittim— 
Stämmen, Diefe ftehen da als DO’EAP, zunächſt abwehrend (WA) nad) Außen alles Un— 
heilige, dein die Seele des heiligen Kreifes bildenden MAY Entfremdete, und als fein eigen 
ftes Eigentum aufnehmend (DV, nem) das Gottes-Geſetzeszeugniß, und auf Grund 
der von diefem Geſetze gegebenen Bafis dev fittlichen Läuterung und Neinheit (DI ’I7N) 
ein in ihr wurzelndes, aus ihr fprießendes, von ihr getragenes „baumgleich“ fort= 
wachſendes Leben ewig jugendlich frifcher Entwidelung (Siehe V. 15.), innerhalb der 
von dem deal der höchften Eittlichkeit gezogenen goldreinen Umfhränfung entfaltend. 

Seren wir nicht, jo find diefe das HeiligtHum umftehenden Zeder-Stämme die Stämme 
des jüdiichen Volkes, die das Geſetz und die von ihm gewahrten Ideale eines geiftigen 
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alle drei umftanden von auf filbernen Füßen ruhenden, goldbekleideten und 
durch Schittimholz:goldene Niegel fichtbar und unjichtbar innig vereinten Schittim— 
ftämmen, gededt und umgeben von weiß-doppelrotheblauen Cherubim: 
Teppichen, die im Norden, Weſten und Süden unfihtbar hinter die Schittim— 
Mände niederwallen, jihtbar nur in der Höhe die Dede bilden, und vor der 
Lade, zwifchen ihr und dem Tifh und Leuchter, fheidend und ſchützend 
niederfteigen. 


Wie fpricht fich dies Alles im Zufammenhange mit der bereits von den „Geräthen” 
gewonnenen Bedeutung aus? 


Zuerft diefe „Geräthe“ jelber, IN, jndiw und 20, in der Beziehung, die fie zu 
einander durch die ihnen angemwiejene Stellung gewinnen. ES ift der MIN, der rechts Die 
Sampe und links den Tiſch gewährt, es ift das Gottesgefek, das, als N“ (won 
nn), als „Lebenskeim“ mit ewig fortjchreitendem Wachſen und ewig golvreiner Feitig- 
feit zur Erfüllung und Wahrung aufgenommen, mit feiner Rechten, aljo in erfter Linie, 
den ewigen Lihtbaum des Geiſtes erzeugt, gleichzeitig aber mit feiner Linken den auf 
dem Grunde der Neinheit gewonnenen, von den Stützen des Nechtes getragenen, fih in 
Bruderliebe bewährenden, zum göttlichen Wohlgefallen fich vollendenden Tijch des Wohl: 
ftandes dedt, — MIN nwYy nbınnwa 3 I ER — 


Wo aber, was im Menſchen an „Hol und Gold“, an Entwidelungsfäbhigkeit und 
Feftigkeit vorhanden ift, fich bingibt, um IN der TYN zu werden, um das göttliche Geſetz, 
den Willen Gottes für die Menſchen- und Volfsheftimmung, als befruchtenden Lebensfeim 
in fih aufzunehmen; wo Alles, was im Menfchen an Entwidelungsfähigfeit und Feitig- 
feit vorhanden ift, fih um dieſen Lebensfeim als zu befruchtenden und zu entfaltenden 
Stoff mit rücbaltlofer Hingebung jchließt und daraus, und daraus allein den Baum 
des Geiftes in der Mannigfaltigkeit feiner Einheit und in der Ginheit feiner Mannigfal- 
tigkeit zu Gott emporblühen, darauf und darauf allein den Tiſch des Mohlitandes mit 
allen jhüßenden und beglücdenden Genien der Neinheit, des Rechts und der Liebe zum 
göttlichen Wohlgefallen erbaut werden lafjen will; wo ſo, was im Menfchen an Ent- 
wicelungsfähigteit und Feftigfeit vorhanden tft, fih mit dem Ewigen und Göttlichen zu 
. einem DPD, zu einer Stätte des Heiligen, d. 1. zu einer Stätte des Göttlichen und Ewigen 
auf Erden vermählen will: da läßt Gott die Cherubim jeiner TMI’2%X niederfteigen, den 
Kreis, der fich Ihm zum 27p2 geftalten will, in umfchränfender Auserwählung (MYY) 
ſchützend und fördernd zu umgeben, in dieſem bejondern Schutz und dieſer befondern Für: 
derung feine befondere Gegenwart zu befunden, und ein in Neinheit wurzelndes, aus 
Reinheit emporjprießendes, auf Neinheit ftehendes, unfterbliches Fortblühen im Innern 
mit goldener Feſtigkeit nach Außen verbindendes, in aller Vielheit einheitlich zufammen 
haltendes Volfsleben zu erzeugen, das, als die „goldumkleiveten Zedernftänme auf fil- 
bernen Füßen”, eben den irdiſchen Kreis bildet, der ewig das „Holz und das Gold“ dar— 
bietet, aus welchem fich der „Tiſch und der Leuchter und die Lade“ zur Aufnahme des 
„Geſetzes“ geftaltet, das dort ala das Herz diejes lebendigen, von der Erde zum Himmel 
und von dem Himmel zur Erde fi ewig vollzichenden Kreislaufes ruht. 








MN MOV 424 


34. Und du Iogft den Dedel auf bie as by, MIBITTN Han +34 
Lade des Zeugniſſes in dem Heiligthum in. 
e Zeugniſſes in dem Heiligth Won 7 non 


der Heiligthümer. 
35. Und du ftellft den Tiſch aufer- YA IMFeirns Ant +35 


halb des Scheidevorhangs und den nen n5) TTS nshob 
Leuchter dem Tiſche gegenüber an die , 
Seite der Wohnung ſüdwärts, den Tiſch ——— MEN — —J yox by 
aber giebft du an die Nordfeite. J yoy- un ala 


36. Und mache einen Schußvorhang beim nneb \ "on men 36 
für den Eingang des Zeltes aus hinmel- 
blauer, purpur= und carmoifinrother vun 2 nybin ES] rban 
Wolle und ſechsfädig gedrehtem Byſſus, Dan nwyn =ivin 
Stier - Arbeit. Main u ER 


einen inneren weltlichen Raum von sehn Ellen Länge, Breite und Höhe, den Naum des 
Dempn 2ıp, und einen ojtwärts davor liegenden Raum von zwanzig Ellen Länge, zehn 
Ellen Breite und eben fo vieler Höhe, den Raum des w7p. — Bedeutſam heißt es aba 

025 man und wird damit die Scheidung nicht jowohl als eine abfolute, als vielmehr 
als eine uns zum Bewußtjein zu bringende und uns gegenüber aufrecht zu haltende 
hervorgehoben. Nicht zu überjehen ift ferner, daß 

V. 34. das Aufhängen des Scheidevorhangs früher erwähnt wird, vor dem Legen 
des Cherubimdedels auf die Zeugniß-Lade, diefe Scheidung jomit den MI2I und feinen 
ganzen bedeutjanen Inhalt bedingt. Bei der Ausführung K. 40, 20, 21. wird die mit dem 
MIDD bededte Lade erit in das DD gebracht und dann die dedende Scheidewand gezogen. 

V. 35. Der Kaum des ZIP vor dem MIND, zwanzig Ellen lang und zehn Ellen 
breit, zerfiel jeiner Beitimmung nach ebenfalls in zwei Räume von zehn Kubik-Ellen. 
ig der weitlihen zehn Ellen ftanden Tiſch und Leuchter und zwar an der Nord— 
jeite, 2!/. Ellen von der Seitenwand und innerhalb der vordern fünf Ellen der Tifch, und 
ebenjo ihm gegenüber an der Südſeite der Leuchter. Zwiſchen beiden in der Wlitte, vor: 
gerüdt, auf der weftlichen Grenzlinie der vordern öftlihen zehn Ellen, ftand der goldene 
Rauchaltar, dejjen Herjtellung erft Kap. 30, 1. fi. angeordnet ift. (Eiche Joma 33, a.® 
und Jalkut "MP2). 

V. 36. Während das NIS ganz fo wie die Cherubimteppihe D’II2, vn meyn 
war, war der Vorhang vor dem Cingang des Zeltes zwar von denjelben Farben und 
Stoffen, aber niht DIN und nur DPI nwyD (ſiehe zu ©. 1.). 

Das j2vn 

Vergegenwärtigen wir ums die, nad den in diefem Rap. ®. 1-37. gegebenen 
Anordnungen, um die in dem vorigen Kap. bejchriebenen „Geräthe“ heraeftellte „Woh— 
nung“, jo erbliden wir, vor dem Eingange, in DOften, ftehend, im weftlichiten Hinter: 
grund, dem Allerbeiligften, die Zeugniflade, vor ihr, im heiligen Naume, zur 
Nordieite, den Tifch, ihm gegenüber zur Eüdfeite den Leuchter, [1m —R ınbw, 
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30. Und du richteft die Wohnung 
nah der Weije auf, die dir auf dem 
Berge gezeigt worden. 

31. Einen GScheidevorhang mache 
ferner aus himmelblauer =, purpur= und 
carmoifinrother Wolle und, jechsfädig 
gedrehtem Byſſus; von Wirferarbeit ſoll 
man ihn Eherubim bildend machen, 

32. und giebft ihn an vier mit Gold 
überzogene Schittim- Säulen, Deren 
Hafen von Gold, auf vier filbernen 
Füßen. 

33. Du giebjt den Scheidevorhang 
unter die Spangen, und bringjt dort: 
hin innerhalb des Scheidevorhanges 
die Lade des Zeugniſſes; es ſcheide euch) 
der Sceidevorhang zwiſchen dem Hei: 
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ligthHum und dem Heiligtum der Heiligthümer. 


V. 30. a map, fiehe zu V. 6. 

B. 31. HIN, 795, — verwandt mit PID: trennen, wovon pP): Glied und HPIER, 
der Naden, das Genid, — heißt ebenfalls brechen, daher TI2: Kraft und Widerftand brechende 
Strenge. N, daher: Scheidung, Scheidevorhang, ein Vorhang, durch welchen Näume 
„gegliedert“, abgetheilt werden, jedoch andrerfeit3 noch, wie die Glieder eines Ganzen, im 
Zufammenhang bleiben. Diefe Beſtimmung als „727, Scheidung, ift ®. 33. ausdrücklich 
ausgejprochen. Kap. 29, 34. wird es auch TDRM MID genannt, jo auch Kap. 40, 3. 
Han AN In by naD und V. 21. may MIN by on 7Dan AND HN 089, fomit 
hat der Scheidevorhang zugleich eine „deckende“, ſchützende Beſtimmung. Daher (Sudah 
7, b.) die Beftimmung: 7903 97 NMMD 72 71297, dab daS MID nicht nur perpen= 

dikulär niederhing, und jomit MSN, eine Scheidewand bildete, fondern zugleich mit dem 
oberen Theile eine horizontale Neigung nach Innen machte und jo gleichzeitig als Dachung 
für den innern Raum, den Raum des Zeugnifjes erichien. 

2. 33. DONPn Ann. Die zehn Cherubimteppiche der Wohnung waren, wie oben 
B. 3-6 befhrieben, je fünf und fünf zu Einer Teppichverbindung vereinigt, die ſodann 
durh Schleifen und Spangen mit einander verbunden wurden. Die Cherubimteppich— 
wohnung beitand daher aus zwei mit einander verbundenen Hälften, jede Hälfte maß in 
der Breite zwanzig Ellen. Die hintere, weftliche Hälfte, hatte nach IN I die zehn Ellen 
Höhe der Hinterwand (nad MOM ’I neun Ellen der Hinterwand, Eine Elle der Bretter: 
dide) und zehn Ellen des weftlichiten Theil der Wohnung zu deden. Auf der Grenz. 
linie diefer wetlichften zehn Ellen befanden fich jomit die D’OIP, und indem unter diefen | 
Berbindungs-Spangen der Scheide-Vorhang niederging, theilte derjelbe die Wohnung in 
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25. Es find fomit acht Bretter und 
ihre filbernen Füße, ſechszehn Füße; 
zwei Füße unter Einem Brett, zwei 
Füße unter einem Brett. 

26. Und mache Riegel von Schittim- 
hölzern, fünf für die Bretter der Einen 
Wand der Wohnung, 

27. und fünf Riegel für die Bretter 
der zweiten Wand der Wohnung und 
fünf Riegel für die Bretter der Wand 
der Wohnung an der Hinterjeite weit 
wärts. 

28. Der mittlere Niegel, innerhalb 
der Bretter, riegelt von einem Ende 
zum andern. 

29. Die Bretter belegſt du mit Gold, 
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ihre Ringe madhjt du von Gold zu 
Gehäufen für die Niegel, und überdedit 
auch die Niegel mit Gold. 


om2 am noyn ——— 
—— 


Dieſe Dicke ſchwand aber bis zu einer Fingerbreite und mußte daher demgemäß auch die 
Breite der Winkelbretter entſprechend abgeſchnitten werden, Pin > ınb ’2w, fie erhielten 
die Form von Bergen, deren eine Seite fenfrecht und die andere fchräg hinangeht. Dem: 
zufolge drüdte das Dan für die Winkelbretter eine zwiefahe Kürzung in die Breite und 
Dide aus. Nah man) blieb ſich aber die Dice der Bretter in der ganzen Höhe gleich 
und das Don hieße nicht „abnehmend“, fondern ftellte die Forderung, daß die Bretter 
„ganz“, aus einem Stücke, nicht zufammengefegt fein follen. — nyıu. Es ift zweifelhaft, 
ob nur jederjeits das Winfelbrett mit dem ihm anſtoßenden Geitenbrett oben durch einen Ring „ 
zufammengehalten wurden, oder diefe Verbindung durch Ringe bei allen Brettern ftattfand. 

V. 28, 29. 200 mI2m, rn heißt in der Regel das Mittlere, nicht das Innere 
jo na2’nn mmeern (Richter 7, 19.), daher die Beifügung DWHPT TPN2. Die andern 
vier Niegel jederfeits liefen an der Oberfläche der Bretter durch goldene Ringe und unter 
einer goldenen Ueberhäufung. Der mittlere Riegel lief aber unfichtbar im Innern der 
zu diefem Ende durchbohrten Bretter, und während die andern Riegel nur jederjeitS big 
zur Mitte reichten, zwei oben und zwei unten, ging der mittlere und innere Riegel 
nspn EN sp }D von einem Ende der Wand zum andern, aljo durch alle zehn Bretter. 
Ya, nad) Eabbath 98, b. war nur Ein mittlerer und innerer Riegel, dev wunderbarer 
Meife in Einem Stüde durch die beiden Seitenwände und die Hinterwand ging und fo 
die ganze Wohnung wahrhaft als Einheit zufammenhielt. 
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19. Und vierzig filberne Füße machlt — POS WIN ‚49 


du unter die zwanzig Bretter, zwei „X u“ j 
Füße unter das eine Brett für deijen * = N, 2 x aa 


zwei Zapfen, und zwei Füße unter das vom mb‘ IST UNATTDON 


eine Brett für feine zwei Zapfen. IN UypmnaR DIS „ u 
20. Und für die zweite Wand per Am agb 


Wohnung zur Nordſeite: zwanzig 


Bretter, nn>? apl@lukel2/an ybubı 20 


urn * * N 
21. und ihre vierzig Füße von Sil— Ar C ws 193 
ber, zwei Füße unter das eine Brett IW a» DIR DYIN ‚21 
und zwei Füße unter das eine Brett. eh alu Up Hna, mbyN 
22. Und für die Hinterjeite der :nnn — ana Das 
\ „2 d chs 17 17 “PET — er u 
— weſtwärts machſt du ſech iu na) aan ar ‚22 
Y 
23. und zwei Bretter machjt du zu ‚OD um noY 
Winkel- Brettern der Wohnung an der Ayypno ndyn Dep) — 23 
Hinterfeite, :onsY2 aan 
24. Sie jollen unten genau zuſam— m Henn E DANN nm ‚24 
S ll 
menpaſſen und ‚am Oberrande ſollen Ei —8 bi | om 7 
fie zufammen in Einen Ning aus 
gehen; fo fei e3 fir Beide, an den zb Dmb mm 12 AAN 
beiden Winkeln follen jie fein. m Aywpn 





Süden, weil, zum Sonnenaufgang gewandt, die Südſeite zur Nechten liegt. Vielleicht it 
hier auch diefe Bezeichnung beigefügt, weil das „Angeficht“, die Vorderjeite des Etiftzeltes 
immer nach Dften gewandt, ſomit die Südſeite vechts war. 

B. 24. Dann, Don. Nah 777 1 (Sabbath 98, b.) waren die Bretter unten 
eine Elle did und nahmen allmälig an Dide ab, fo dab fie oben nur eine Fingerbreite 
an Dide hatten. Dies wird bier bejonders von den Winkelbrettern ausgejagt, daß fie 
unten DANN: genau den Brettern dev Hintere und Ceitenwand fich anfchloffen, und 
p’aNn: in entfprechender Weife bis nach Oben abnahmen. Die Breite dev Wohnung war 
zehn Ellen, durch die ſechs Bretter der Hinterwand waren nur neun Ellen geſchloſſen, es 
blieb alſo noch jederjeits eine Lüde von Ye Elle und die Dice der Seitenwände zu deden. 
Da die MWinfelbretter wie alle übrigen 1/. Elle breit, die Bretter überhaupt und jo auch 
die Seitenwände unten eine Elle dick waren, jo dedten die 1. Ellen der ganzen Breite 
der Winfelbretter unten die Y/s Elfe Lücke dev Hinterwand und die Diefe der Seitenwände, 
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von roth gefärbten Midderfellen und 
eine Dede von Thechaſchim-Fellen noch) 
darüber. 
15. Und die Bretter für die Wohnung 
mache von jtehenden Schittim-Hölzern. 
16. Zehn Ellen die Länge des Bret— 
tes und eine und eine halbe Elle die 
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Breite des einen Brettes. 

17. Zwei Zapfen an das eine Brett, 
jprofjenartig hervorgehend Einer gegen 
den Andern alſo mache an alle Bretter 
der Wohnung. 

18. Und dieſe Bretter der Wohnung 
machſt du zwanzig Bretter zur Süd— 
jeite, rechts. 
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Deden, die Widderdede unten, die Thahafh-Dedke darüber, Nah "ans "I daf. war nur 
eine Dede, die zur Hälfte aus Widderfellen, und zur Hälfte aus Tachaſch-Fellen beftand. 
Dann wäre das nbynbn des Tertes auf's Ganze zu beziehen, die Dede war band nbynbn. 
— Ebendaſ. b. wird über vrnn berichtet, daß es ein nur Mofes zugänglich gemwejenes 
Thier geweſen jei, von dem es zweifelhaft bleibe, ob es zu der Gattung MOM2 oder 
man nn gehört habe. Jedenfalls fei es ein reines Thier gewejen, wofür ſchon der 
Umjtand jpräche, daß es Ein Horn an der Stirne gehabt. Der Name vnn dürfte auf 
ein Thier hinweiſen, das fich durch bejondere Schnelligkeit charakterifirt, von DIN, eilen, 
wie da non by en 7m (Job 31, 5.). 

3.15. Drenpn, 2Ip, verwandt mit DI, DV, ſcheint nicht Brett überhaupt, fondern 
insbefondere das Wand-Brett zu bedeuten, welches durch „Abweiſen“ Nichtberechtigter 
einen Naum für den Berechtigten „occupirt“, in Befchlag nimmt, Durch die DWAP wird 
dem Den ein entiprechender Naum „eingeräumt.“ — D’7Dy D’vwv sy. Nach Soma 72, a.: 
no 797 PIOYyE DD: fie waren in ihrer natürlichen Richtung aufzuftellen, das 
Wurzelende unten, das Gipfelende oben. Cie hatten alfo ſelbſt als PBretter den Baum: 
charakter beizubehalten. MEs AN Proyaw InXN 127, fie find die Träger des goldenen 
Ueberzugs, obgleich mit Gold überlegt, bleibt bei ihnen der Holzcharafter, wie auch bei 
der Tiichplatte (ſiehe oben) vorherrichend (NBDIN daf.). SEONN NOY Drop Ann 937 
Drabıybı bpb Pamıpyw oma b’n psp bon aD Tan: fie find für immer „bleibend“, 
wenn auch ihre Hoffnung und Ausficht verloren jcheint. 

V. 17.. maben, bw, wahrjcheinlich verwandt mit ow, herausziehen: ausjproffen, 
hervorgehen lafjen, wie die Eprofjen einer Leiter, Die Bretter waren unten zu zwei 
Zapfen, die in die zu diefen Ende hohlen Füße gingen, entiprechend ausgejchnitten. 

V. 18. 23 beißt die Süpdfeite wohl, weil die Eonnenftrahlen jentrecht „ſtechend“ (ver: 
wandt mit IP3) auf's Haupt treffen. N von PD’, rechts, ebenfalls Benennung des 
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den jechiten Teppich ſchlägſt du zur 
Hälfte zur Vorderſeite des Zeltes 
über. 

10. Und made fünfzig Schleifen an 
den Saum des einen äußerſten Tep— 
pich's in der Verbindung, und fünfzig 
Schleifen an den Teppichſaum der zwei- 
ten Verbindung. 

11. Und fünfzig kupferne Spangen 
mache und bringe die Spangen in Die 
Schleifen, jo verbinde das Zelt, daß 
e3 Eins werde. 

12. Die an den Zeltteppichen über- 
ſchüſſige Mehrlänge, die Hälfte nämlich 
des überſchüſſigen Teppich's, ſoll an 
der Rückſeite der Wohnung überhängen. 

13. Eine Elle diesſeits und eine 
Elle jenſeits von dem Mehrbetrag in 
der Länge der Zeltteppiche, ſoll an den 
Seiten der Wohnung diesſeits und 
jenſeits ſie zu bedecken überhängen. 

14, Mache ferner eine Dede für das Zelt 
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breite, vier Ellen mehr als die Cherubim-Teppiche. Bon diefer Einen Teppichbreite jollte, 
der Anordnung unferes Tertes zufolge, die Hälfte, jomit zwei Ellen, vornüber über den 
Eingang gejchlagen werden. 

B. 11-13. Die Länge der Ziegenhaarteppiche dedte ebenfalls die Breite, und die 
Breite derjelben die Länge der Wohnung. Sie waren um zwei Ellen länger als die Che: 
rubimteppiche, fielen ſomit rechts und links um Eine Elle tiefer herab als jene (®. 13.). 
Ihre Gejammtbreite war um vier Ellen länger, davon waren zwei Ellen vornüber gejchla- 
gen (V. 9.). Zwei Ellen fielen fie daher an der Hinterwand tiefer als die Cherubim— 
Teppiche hinab. Nah mm ’I fchleppten fomit zwei Ellen hinten am Boden nach, nach 
»oms , deiien Annahme gemäß Eine Elle für die Dice der Wandbretter abging, betrug 
diefe Schleppe nur Eine Elle. Nach Beiden „glich das Pu einem auf der Straße gehen— 
den Frauenzimmer, defjen Kleiderfaum als Schleppe nachfolgt“ piwr2 nobnnw mem 
mans Pabrn mbieen (Sabbath daf.). 

V. 14. Die Dede von Fellen bildete dad Dad) des Zeltes. Nach der Auffaffung 
des Nm 9 (Sabbath 28, a.) waren es, dem Wortlaute unferes Tertes gemäß, zwei 
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6. Und made fünfzig goldene Span am om —J may 6 
gen und verbinde die Teppiche Einen 8 — 
mit dem Andern vermittelſt der Spangen, EN TEN Av 10 ON Fam 
fo daß die Wohnung Eins wird. TS „van zu) Terre AAN 
7. Mache ferner Teppiche von Zie— Sy —8 F Ay) nem 2 


genhaaren zum Zelte über die Woh— —— NIT MOYnOY — 


nung; elf Teppiche ſollſt du ſie ma— :DÄN 
den I 
u“ Diebe nimmer ı ale u 


8. Die Länge eines Teppich’3 dreißig —* 
Ellen und die Breite vier Ellen; ſo 2 Br an ERS am Rz 
einen Teppich. Ein Maaß aber follen TIWY gb DAN 72 AAN 
elf Teppiche haben. Der . Haan) 
9. Fünf diefer Teppiche verbindeft du Si —J —E Ayamı 9 
allein, und ſechs Teppiche allein; und Dy an) * Ay BienN 





2.6. D’DSP, DAP, Jeſaias 46, 1. 2. 123 DAP, WII 10SP: fih Frümmen. Die Vers 
wandtichaft mit YIP, 4, 0%, die alle ein gewaltfames Schneiden, Trennen und Brechen 
bedeuten, läßt vermuthen, dab DAp eine jtarke Biegung fast bis zum Bruce bezeichne. 
Daher D’DNP, ftark gebogene Spangen , die die in deren Krümmung gebrachten Schleifen 
jehr feit halten. 

NN Don mm. Aus der Breite und Höhe der Bretter ®. 17—25.), über welche 
die Teppiche geworfen wurden, ergibt fich, daß der innere Raum des Heiligthums dreißig 
Ellen lang, zehn Ellen breit und zehn Ellen hoch war. Die Länge der Teppiche betrug 
ahtundzwanzig Ellen, die Gefammtbreite der zehn Teppiche vierzig Ellen. Sie wurden 
mit ihrer Länge über die Breite des HeiligthHums gelegt. Der Breite nach waren dreißig 
Ellen zu bededen, zehn Ellen die Breite der Dede und zweimal zehn Ellen die Höhe 
der Seitenwände. Die Die der Seitenbretter, die eine Elle betrug, ungerechnet — und 
nad der Anficht des IN’ I (Siehe Sabbath 98, b.) ſchwand diejelbe oben bis zu dem 
Minimum einer Fingerbreite — dedten die Teppiche jederjeitS nur neun Ellen und es 
blieb die Höbe der filbernen Füße (V. 19.) unbededt. Ging beiderfeit$ nad) ’OM3 ’A (6daſ.), 
auch noch die Dide der Bretter ab, jo hingen nur acht Ellen jederjeitä herab und es 
waren zwei Ellen nicht von den Teppichen bededt. Die vierzig Ellen-Breite der Teppiche 
hatte dreißig Ellen der Dedenlänge, zehn Ellen der Hinterwandhöhe zu deden, dazu jedoch 
wiederum eine Elle der Dice der hinteren Wandbretter , es blieben jomit neun Ellen zur 
Dedung der Hinterwand, und die Höhe der filbernen Füße blieb frei. Nach MT? ‘I aber 
waren auch dieje bededt (Siehe daj.). 

3.9. mnbon. Die Breite der elf Biegenhaarteppicge, welche das „Zelt“ über der 
„Wohnung“ bildeten, betrug zufanımen vierundvierzig Ellen, jomit eine ganze Teppich: 
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2. Die Länge eines Teppich's: acht: 
undzwanzig Ellen und die Breite vier 
Ellen, jo ein Teppid; Ein Maaß aber 
jollen alle Teppiche haben. 

3. Fünf diefer Teppiche jollen Einer 
mit dem Andern verbunden jein, und 
fünf Teppiche Einer mit dem Andern 
verbunden. 

4. Und made Schleifen von himmel: 
blauer Wolle an den Saum des einen 
Teppich's, der am Ende der einen 
Teppichverbindung ſich befindet, und 
ebenjo made an den Saum des äußer: 
jten Teppich's in der andern Teppich: 
verbindung. 

5. Fünfzig Schleifen made an den 
einen Teppih, und fünfzig Schleifen 
made an das Teppichende welches in 
der andern Verbindung ijt, gegenüber: 
jtehend die Schleifen, Eine der ent: 
Iprechenden Andern. 
Grund Cherubim erjchienen, 
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ſondern die Teppiche waren nichts als zuſammengewebte 
Cherubim, es waren eben Cherubim-Teppiche. 


Sprachlich erſcheint DPI verwandt mit 


DI: mit Steinen bewerfen, die Figuren erfchienen aufgeworfen auf den Grund. Zw ift 


aber feiner Grundbedeutung nad: 


combiniven, verbinden, daher auch: En Az, die 


Late, das Verbindungsftüc, ſomit find es ganze Figuren, diewurd das Gewebe mit einanz 


der verbunden werden. 
bindet fie mit einander. 


juchen, 


Der vn webt Figuren, und zwar ganze, beiderjeitige, und ver: 
Die Ueberjegung hätte das entjprechende technische Wort zu 
Wirken, wie wir es überjegt haben, reicht wohl nicht aus. 


B.2. Die Ausdrudsweile MONI DOINDY, MONI YIIN u. ſ. w. bedarf noch einer Er: 


flärung. 


Sie fommt in Einem Sage mit der gewöhnlichen präpofitionslofen abwechjelnd 


vor, 3. B. Kön. J. 6, 3. man na by ar nana ey man an 38 byaaıN MON DIDI. 
Es ift gewiß ein fein nüancirter Unterjchied, defjen Aufklärung erwünicht wäre, 


V. 4. mind, brb bezeichnet ein 


Ineinanderverſchlungenſein. 


Daher 90: eine Wen— 


deltreppe, pa: die Zeit, in welcher die Umwifje der Gegenftände ununterjcheidbar ineinan— 


der fallen, die Nacht. 


and, eine Schleife, 


2.5. mbapn, Dy ap (Kön. II. 15, 10.) fo viel wie Dyrn 7», dem Volke gegen: 


über, in Gegenwart, 52p, 


mit einander zu verbindenden Schleifen : 
97 
21 


entgegennehmen, empfangen, 
bieten, einem Andern in gerader Richtung zugewandt jein, 


sap: fi zum Empfange dar: 
bier noch volljtändiger, von 


jede der andern zu deren Empfange zugewandt, 
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Kap. 26. 2. 1. Und die Wohnung mbyn — 1 ww 2 
machſt du aus zehn Teppichen. Aus 
ſegefadig gebrehtem Byßus, Himmel- rban N dy AT, ON, 
blauer, purpur= und carmoifin other nvyn 27 31%) Aybmn | IS) 
Mole, aus Cherubim von Wirker— :DRN nvya Jen 
Arbeit ſollſt du fie machen. HEINE VE 


Kay. %. B.1. NV, yV, verwandt mit 994, 922, bezeichnet feiner Grundbedeutung 
nach eine Verringerung, Beihränfung, yri: an Werth, yI2: an Höhe, YV: an Beſchaf— 
fenheit, daher: T'Iy2 yy On, und fo in der Bedeutung YY, wie hier: an Raum, 
eine räumliche Umſchränkung. 73° heißt daher nicht Teppich im Allgemeinen, 3. B. nicht 
auch Fußteppich, jondern jpeciell Zelt:Teppich, Zeug, das zur Um- und Abgränzung eines 
Raumes gebraucht wird. — ww, wie ſchon zu Kap. 25, 4. bemerkt, find die Fäden feiner 
Leinwand, Zlahsfäden. Die Ueberlieferung (Joma 71, b.) lehrt, daß, wie der Name wir 
ausfpricht, jeder Faden aus fechs Fäden beftand, und jo auch die der wollenen nban, JOHN 
und w nybinFäden jeder aus jechs Fäden beftand, miew FD») yon. — ow, Aw finden 
wir auch al3 Wurzel von &XY, gleichbedeutend mit nY7W, Wirbeljäule, Rüdgrath (noyb 
map überjegt obpan: nn bpb, Arud) lieſt auch an mehreren Stellen im Talmud 
ftatt sy: 0). mr Scheint demnach eine Glieder-Kette, eine gegliederte Säule, einen 
gegliederten Stab und hier auch: „einen gegliederten Faden bilden“ zu bedeuten, Es 
geichieht dies dur Drehung mehrerer Fäden. Jede Windung bildet ein Glied. wm heißt 
daher: gedreht. (Ganz analog ift au) von Ye: NIT, Geil, gebildet, Gittin 69, a. 
NPI2 name: mans Syro ber ba, Rafchi). Indem rm bei wer allein fteht und durch 
eine, im Terte durch Wiederholung des vr (8. 39, 27, 28.) angedeutete, Ueberlieferung 
auch auf die andern Fäden übertragen ift, jo ift wohl, wie auch die Verhandlung Joma 
71, b. zu ergeben jcheint, jeder der vier Fadenftoffe, erjt für fich jechsfädig zuſammen— 
gedreht und dann die vier jehsfädigen Fäden zu einem vierundzwanzigfädigen Faden zu: 
jammenverbunden worden; nicht aber wie Raſchi zum Terte anzunehmen fcheint, es jet 
von jedem der vier Stoffe erft Ein Faden genommen, diefe vier Fäden dann jechsmal 
und jo zufammengedreht. Sowohl nach dem Terte, als nach der Verhandlung in Joma 
ſcheinen nicht ſechsmal vierdrähtige, ſondern viermal jechsdrähtige Fäden zufammen ge: 
nommen worden zu fein. So jcheint es auch YnD Gebote 173 verfianden zu haben. 
Siehe auch wbn, wrpn VIIL, 3 am Ende. — 

DHN nzyn Sem mepo wam2. Joma 72, b. heißt es: 7225 vunn noyo op 
MEISSD I ob MIN neoyn 22m MN AISND, „dad V. 35. genannte DPI fei Nadel: 
Arbeit, daher die Figuren nur einfeitig, das hier genannte jei aber MWeber:Arbeit, daher 
die Figuren beiderjeitig.“ Durd MPN, Sticken, wird die Figur auf einen unterliegenden 
Grund aufgetragen, fie erfcheint daher nur auf der einen Seite. Durch Ur wird aber 
eine jolche Weberei bezeichnet, durch welche das ganze Gewebe die Figur, und zwar alio 
bilde, daß fie vollftändig auf beiden Seiten fichtbar fei (Siehe Rambam daj. 15.). Indem 
es num ferner noh DNMIN AIrynd DIDI heißt, jo waren es nicht wohl Teppiche, auf deren 
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Anfang einer Blüthenfproffe auf der früheften Stufe. Freilich iſt e8 eine Blumenkrone, 
der weder ein Kelch vorangeht noch die bereits einen Fruchtkeim hat, für welchen fie das 
belebende Clement im Blüthenftaub des Lichtes zu gewinnen hätte. Es ift vielmehr nur 
eine Blume, durch welche erft der ganze Stamm aus der Wurzel hbervortreibt. Wir haben 
diefe Blumenfrone am Baume des Geiftes als Grfenntniß Gottes und Furcht Gottes ny7 
J HN 7 erkannt, und find nicht in Wahrheit die Gotteserfenntniß und die Gottesfurcht, 
wie jie die edeljten und höchften Blüthen des aus dem Menjchen heraus fich entfaltenden 
Geifteslebens bilden, die auf höchſter Stufe die Gewinnung des Gottesgeifteg bedingen 
und den Menjchengeift zum Träger des Gottesgeiftes vollenden, find fie denn nicht zu 
gleicher Zeit in Wahrheit diejenigen Momente, womit überhaupt im frübeften Kindesalter 
die erjte Geiftesentwidelung aus dem Wurzelftod des geiftigen Lebens zu beginnen hat? 
Sind fie nicht in Wahrheit im doppelten Sinne NyT7 NVNN, der frühefte Anfang und die 
höchfte Blüthe des menschlichen Wiffens? Und ift hier nicht am fymbolifchen Baume der 
menjchlichen Geiftesentwidelung im Gottesheiligthume die tiefe, unerjchütterlihe Wahr: 
heit niedergelegt, daß: joll einft im reifen Mannesalter die höchſte Gotteserfenntrik und 
Sottesfurcht zur Gewinnung des Gottesgeijtes jich entfalten, an der Wurzel des geiftigen 
Dafeins, in frühefter Kindheit dieſe Erkenntniß und Furcht Gottes gepflegt werden und 
mit ihr der Grund zu aller andern geiftigen Entfaltung gelegt werden müſſe? Freilich 
ift es da eine Blume ohne Kelch und Fruchtknoten. ES ift da eine 7 ANY nY7, ein Wiſſen 
von Gott und ein Gott-Fürdten, das weder aus bereit gefchöpften Kelhen der mnIn 
713°2) hervorgegangen, noch bereitS auf Zeitigung der Thatfrucht: MY20 78Y, gerichtet ift. 
Es ift vielmehr eine Blume der Gotteserfenntniß und Gottesfurdt, die unmittelbar mit 
dem Wurzelſtock des menfhlihen Geiftes — MID IV — gegeben iſt — orbbıy on 
ny HD’ D’PI — und aus defjen innerjtem und tiefftem Kern fich ohne theoretifche 
Vorbereitung — ohne Kelch — erziehend weden und hervorrufen läßt. Und es hat auf 
diefer früheften Stufe dieje Eindliche "7 MN HYT noch nicht fih in Zeitigung und Zur: 
Neifebringung der Fruchtkeime der TWIN 8Y zu bethätigen, — diefe That fchafrende 
Saat der MY29 n8YP ift überall noch nicht vorhanden — vielmehr hat fich dieſe find- 
lihe J MN NYyT zunächſt nur in dem — mehr unbewußten — aber willigen Hingeben 
und Emporwachſen auf dem Wege zum Lichte zu bethätigen, um erit als Knabe die 
Anfänge jener drei Manifeftationen des Geifteslebens zu bilden, erſt die Fähigkeit 
zum Schöpfen der nIP2 non, die Fähigkeit zum Schaffen der Tyan Sy, die Fähig— 
keit zur That zeitigenden J MN NYT, fomit erſt die Anlagen zu dieſem Allen, 24 
MID WND2 in verjüngtem Maaßſtabe zu üben und zu entwideln; jodann als Jüng— 
linge erft alle MY22 SP, alle Gnergie des Vorfages und der Kraft zur gefonderten 
Ausbildung aller diefer drei Manifeftationen zu verwenden — Inn DIP ’ nnn mnDZ, 
Mon DDP sw nmn YinEI, MIBD DYP 3 Ann WB —; um endlih als Mann alle 
diefe Nichtungen wieder dem einen Mittelpunft zuzumenden und aus dem vollen Born 
der MID rnIaM eine ”7 HN ’7 NY zu entfalten, die, zur Belebung und Neife aller 
Ihat erzeugenden M12N Axy, das Licht und den belebenden Geift von Oben in dem ’7 2 
des Gottesgeiftes zu gewinnen weiß: 
793 mbpn mas Sına> D’spiwn Diana meh 
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Menn die von ung gewagte Parallele: Kelche: MIN EIN, Fruchtinoten: Wan 3Y, 
Blüthe: J ANY My nicht ganz der Wahrheit entbehrt, jo hätten wir in den drei Sei— 
tenpaaren des Leuchters, in welchen wir ja ebenfalls diefelben Manifeftationen des Geiftes 
zu erbliden uns veranlaßt fehen, nur dasjenige zu einer jelbftftändigen Erſcheinung aus— 
gebildet vor uns, was auf dem Wege zum 7 = 7 nm am Mittelfchafte nur als 
Stadium im Fortfchrittsgange der Entwidelung auftritt. Indem nun ferner diejelben 
Kelche, Fruchtknoten und Blüthen auch an den Seitenarmen hervortreten, jo hätten wir 
den Gedanken: Wenn "7 ANY NYT, MM2N M8Y, MID MOIN im Menfchengeifte in fol: 
chem Maaße zur Entwidelung tommen, daß fie ”7 MI zu ihrer Belebung und Vollen— 
dung gewinnen, dann wird durch eben diefen 7 MI eine jede Seite dieſer Geiftesentfals 
tung in jo reicher Fülle befruchtet, daß eine jede derjelben als eine befondere, vom Gottes= 
geift gereifte Frucht in jelbjtitändiger Manifeftation hervorblüht, und zur Vollendung 
einer jeden derjelben der Verein aller übrigen Energien des Geiftes concurrirt. MmaaM 
wie Axy, 22 wie MAYI21, 7 NY7 wie 7 NY, jede diefer Ausftrahlungen des einheit- 
lichen geiftigen Lebens bedarf, um zum höchſten Ziel ihrer Vollendung zu gelangen, des 
mandelfelchartigen emfigiten Schöpfens der Wahrheit, der geftaltenden Bildung methodi: 
ihen Geiftes und jchaffender Kraft, und der die Belebung im Gottesgeift juchenden Gr: 
fenntniß Gottes und Furcht Gottes. 

Für jede diefer Zweigmanifeftationen des Gottesgeiftes gibt daher der Träger desſel— 
ben, der Mitteljchaft, einen Fruchtinoten ab, MInD DIpn ’w nmn 500553; denn der 
man Sy, des Geiftes und der Kraft — des mit Bewußtſein Zweck anftrebenden Geiftes: 
sy, und der Echwierigkeiten objiegenden Kraft: IY24, — in concentrivter Potenz, WNDI, 
in gejammelter Steigerung, bedarf es, um jede diejer Manifejtationen des Geiftes in gött— 
licher Reinheit und Vollendung zur Wirklichkeit zu bringen. 

In höchſt bedeutjamer Weife ziehen nun noch Theile diefer Fruchtblüthen-Gebilde an 
zwei Stellen des Mitteljchaftes unfere Aufmerkſamkeit auf fich. 

77, der Fuß, der Wurzelftod, aus welchem der ganze Lichtbaum hervorgeht, trägt 
unterhalb des aus ihm hHervortretenden Stammes MID, eine Blume ohne Kelch und 
ohne Fruchtknoten. Nach einem Zwiſchenraum von zwei D’m2d befindet fich im dritten 
n2o, dem jechiten der Gefammthöhe von unten, ein vollftändiger Blüthenftand von Kelch, 
Fruchtknoten und Blume, jdoh in verjüngtem Maafftabe. Während nämlich der 
Blüthenftand am Gipfel des Schaftes drei DO’TED einnimmt, indem jedem Theile desjel- 
ben ein MD eingeräumt ift, find bei diefem verjüngten Blüthenftand Kelch, Fruchtinoten 
und Blume in einen N3D© concentrirt (fiehe HBD1N Menachoth), und hat derjelbe auch nur 
einen einfachen Kelch, während der Gipfel-Blüthenftand drei Kelche zählt. Vergegen— 
wärtigen wir uns den Anblid der Menorah, fo jehen wir daher die Blüthen in vier ver: 
ſchiedenen Stadien in immer größerer Vollendung hervortreten: — a. MID am 7 — 
b. Moo, yP23 und ID im fechften mau — ce. Inn DPA 3 ann WMNE2 u. . mw. — 
d. Yına3, mebwr oyr22 und ID in den legten drei »Ndu am Gipfel-des Schaftes, und 
fällt es jofort in die Augen, daß dieſe Blüthenentwidelung auf unterster Stufe mit Dem: 
jelben beginnt, womit fie in höchſter Gipfelvollendung endet. MI, die Blumentrone 
ift die legte Sprofje am Gipfel des Schaftes, und MID, eine Blumenkrone bezeichnet den 


413 MOND MOD 


lich, Mandel, im ſymboliſchen Gebrauch, der jpecififhe Ausdruck für die inten: 
fivfte Richtung und Dahingebung der Geiſtesthätigkeft an einen Gegen: 
ftand oder einen Zwed. So wie der Mandelbaum am früheften blüht (bei uns ſchon 
im März) und früher Blüthen als Blätter hat, jo ift pw, jein Name, überhaupt Aus: 
drud für eifrige, vaftloje, vajch zum Ziele ftrebende, wache und fleißige Geiftesanftrengung, 
Ausdrud für das, was wir Fleiß und Studium nennen würden. „Wenn Gott die Stadt 
nicht jhüßt, vergebens pw, wacht der Wächter” Pf. 127, 1. „Glücklich der Menſch“ 
jpricht Prov. 8, 34. die Weisheit, „der mir zuhört, mpwb, emſig an meinen Thüren Tag 
für Tag zu wachen.” „Wie ich Drrby ’NIpV, über fie mit Eifer, raſtlos zu zertrümmern 
und zu zerftören gejtrebt”, heißt es Jerem. 31, 28. „jo vb) muab dryby pen, jo 
werde ich raftlos, mit Eifer, über fie jtreben zu bauen und zu pflanzen.” „Was fiehft du“, 
wurde Jirmijahu Kap. 1, 11. gleich bei jeiner erften Berufung gefragt, „pw bpn, einen 
Mandelftab fehe ich”, lautete die Antwort. „Du haft gut gefchaut“, erwiederte Gott, 
„denn inwypb 37 by an pw, eifrig betreibe ich mein Wort zu erfüllen.”. 4. B. M. 
17, 16. ff. jollte der Stammesfürft als der geiftig Erwählte von Gott bezeichnet fein, defjen 
Stab blühen werde, und dieſer Stab jollte al3 ewiges Denkmal vor dem Zeugniß bewahrt 
bleiben. Aaron’s Stab nun, durch deſſen Blühen der Stamm Levi und in diefem Stamm 
das Haus Aaron als die für das Prieſterthum geiftig Erwählten dofumentirt fein jollten, 
Dupw bon y’s ya ID NN, „bradte Blumen, trieb Staubfäden und reifte 
Mandeln!” „pw“, die ernfte, vaftlofe, eifrige, thätige und erfolgreiche Hingebung an 
den Beruf fehen wir aljo bier als denjenigen Charakter bezeichnet, der den Stamm 
der Aharoniden für die Erwählung zudem hohen geiftigen Berufe des jüdiſchen Prieſter— 
thums befähigt zeigte, und glauben wir hierin eine nicht geringe Beltätigung für unjere 
Auffaffung der mandelartigen Blüthengebilde an der Menorah zu finden. Tragen ja 
Schaft und Arme des Leuchters eben diefelben Symbole, die den vor dem Zeugnik ruhen 
den Naronsftab als Priefterftamm charakterifirten. Hier wie dort Mandeln reifende 
Blüthen! Wir haben Y’S mit Staubfäden wiedergegeben. Wir glauben, dab H3’3 Jechesk. 
8, 3. das Lodenhaar, und NSS, die Fäden an den Gewandeden, für dieje Erklärung 
fprechen. 

Bezeichnend ift es nun ferner, daß diefer TPW-Charalter, dieſer Charakter der raſt— 
loſen, raſchen Erfolg erzielenden Emſigkeit, insbeſondere den D’Y’21, den aufnehmenden, 
Erkenntniß ſammelnden Kelchen MEIN und 22 aufgedrüct erſcheint. Tritt ja ohnehin 
die mit diefen Kelchen bezeichnete Thätigkeit auch ſchon dadurch jo bedeutfam in den Vor— 
dergrund, daß dem Einen WNDI und der Einen MID immter ein dreifacher Kelch br 
D’7pen D’y’24, vorangeht und ift jomit die Dy’24-Thätigkeit ertenfiv (eb) und inten: 
jiv (O’Ipwn) vor den übrigen hervorgehoben. Diefe geiftige DO’Y’21-Thätigkeit, dieſes 
Sammeln, Aufnehmen und Fefthalten der Erfenntniß der Wahrheit ift nun aber ja feine 
andere als die, die wir mit „nn“ „Lernen“ bezeichnen und dies aber wiederum gerade 
die Thätigfeit, die unfere unausgefegte Hingebung 7b Dom» beanfprudt. Die Dy24 
Dpen an unferer Menorah rufen uns zu: N nbb ıpw nm! und die nwbw 
open dey'da, aus weldhem der Eine WNDI und die Eine MID hervorgeht, lehren, 
mwyn mb van mob bnsal 
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Wirklich produktiv wird der Geift erft in 
25 avy, in dem Rathſchluß und der Thatkraft, durch welche fich die durch 
nIP2 BO gewonnene Grlenntniß zu Thatvorfägen gejtaltet, vermitteljt welcher das 
bis dahin nur denkende Individuum beveit ift, über fich ſelbſt hinauszugehen, thätig ein: 
zugreifen in die Welt des Gefchehenden und im diefe aus Urfachen und Wirkungen fich 
webende Welt der Greigniffe auch feine freie That als eine folgenſchwere Saat hinaus: 
zuftreuen, die die Zukunft gebiert. MY2N Ixy find der Fruchtknoten, der Vorſätze und 
Entſchlüſſe als die Saatfeime der Zukunft in feinem Schooße geftaltet 
und fie für die Reife zur That bereit hält. 

Allein, dab diefe Vorfäge zur Ihat reifen, zur vechten, ſomit zur einzig wahrhaften 
und wirklich in die Ewigkeit reichenden, lebendigen, lebensfähigen und lebenſchaffenden 
That gelangen, dazu muß — wie der Kelch fich in dev Blume veredelt erhebt, um für die 
Saatkeime des Fruchtfnotens das befruchtende Element des Blüthenftaubes zu gewinnen 
— alfo die edelfte Blüthe der Erfenntniß: | 

7 DANN 7 ny7, Gotteserfenntniß und Gottesfurdht emporftreben, um im ’7 MI den 
rechten Geift zu gewinnen, der allein Entſchluß und Kraft zur rechten That zeitigt und 
vollendet. Wenn nicht alle Erfenntniß der Welt zum Schauen Gottes in der Welt und 
zum Begreifen der Welt aus Gott führt, wenn nicht die Erfenntniß der Offenbarung zur 
Gottesfurcht, zur Erfenntniß und Anerkenntniß des eigenen VBerhältniffes zu Gott. führt, 
in diefer Gotteswelt nichts als Diener fein zu wollen, dann ſchlummern vergebens in der 
Entichlußfähigkeit, der freien Seldftbeftimmung und der Thatkraft die Keime Welt und 
Ewigkeit bauender That. Die Keime verfümmern, das Edeiſte und Göttlichſte im Men— 
ſchen bleibt ungeboren, weil allem Wiſſen und aller Kraft der belebende und leitende 
Gotteshauch fehlt, der nur da ſich niederläßt, wo alles Wiſſen in Gotteserkenntniß und 
alle Kraft in Gottesfurcht gipfelt, und Gotteserfenntniß und Gotiesfurdht den Gottesgeift 
zur Befruchtung des Menfchenrathe und der Menſchenkraft zuläßt, und Rath und Kraft 
dem Gottesgeiſt zur Belebung bingibt. "7 MN” ’7 Dys find die Blumenkrone, die den 
Ihatfeimen menfhliher Entſchlüſſe und Kräfte den Gottesgeift zur Be: 
fruhtung und Belebung gewinnen. 

Wir wagen daher die Zufammenftellung: 


u “nn = Blüthenftaub, 
MID = "7 DNYN DyT = Blumenfrone, 
Yn2I = MN n3Y = Frudtknoten, 


ya= = Red. 
Daß wir in den Gebilden, deren Betrachtung uns befchäftigt, ihrer äußern Erſcheinung 
nah Pflanzentheile, ihrer Bedeutung nach geiftige Ihätigkeiten, ja die TIhätigfeit des 
Geiftes in feinen eminenteften Entwidelungsftadien vor uns haben, darauf weit noch mit 
großer Entjchiedenheit ein Ausdrucd hin, auf den wir bereits hingedeutet. DO’TPIWD, mans 
delförmig oder mandelartig werden die Kelche der Menorah wiederholt harakterifirt und 
ift, wie wir dies bereit3S oben erwähnt, die Ueberlieferung ſchwankend, ob nicht 2. B. 
M. 25, 34. — wie auch die Accentitellung zeigt — dies D’IPIEM auch zum Charakter der 
D’ynD2 und derood gehört. Num ift aber pw, ſowohl iprachlich als Verbum, als fach: 
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mung äußerlich zu werden, fi) von dem Pflanzenindividuum abzulöfen, aus ihm heraus: 
zutreten, ein eigenes, jelbftftändiges Entwidelungsleben zu beginnen. Eine ganz ureigene 
Zufunft mit einer unendlichen Fülle von Geftaltungsmitteln und einer unendlichen Fülle 
von Geftaltungskräften ſchlummert in den Kleinen Samenteimen, die der Fruchtknoten 
birgt. Allein diefe Zukunftsfeime ſchlummern im Frucdtinoten. Sie harren der 
Freiwerdung zum eigenen Leben. Allein diefe Wedung und Freiwerdung zum Leben 
vermag ihnen der Fruchtinoten ſelbſt nicht zu gewähren. Im Fruchtinoten jeloft liegen 
fie in einer der Löjung harrenden Gebundenbeit. Gſt vielleicht daher der 
Name MnDI2 = N3I Binden und IND [pgl. 302] Löjen??) Dieje Wedung und Löjung zur 
Freiheit und zum Leben vermag ihnen nur der befruchtende Blüthenftaub zu bringen, 
welchen 

nd, die Blumenkrone, an ihren Staubfäden wahrt und zeitigt. MID find die „Frei— 
heitsflügel“ der Pflanze, die hauchend und ſchützend emporftreben, um den Lebensftaub 
an ihren Fäden zu gewinnen, der den Saatkeimen des Fruchtinotens Wedung und Ge: 
ftaltung, Reife und Leben, Erlöjung und Freiheit zu bringen bejtimmt ift. 

Betrachten wir dem gegenüber jene drei genannten Erjcheinungspaare des zum ’7 9 
“aufwachjenden geiftigen Lebens. 

MI naar, Beides Thätigkeiten der Erfenntniß des Wahren und Guten. Alle 
Wahrheit — und die Wahrheit umfaßt ja das Wahre und das Gute, jenes die Wahrheit 
des eins, dieſes die Wahrheit des Sollens — alle Wahrheit ift aber ein Gege— 
benes, und jede Erfenntniß ift im tiefern Grunde nur ein Schöpfen und Auf: 
nehmen eines objektiv unabänderlich Gegebenen. Mag gleich MEIN mehr die receptive, 
22 die produktive Geiftesthätigkeit bezeichnen, aM fih im Auffaffen, Verftehen, Be: 
greifen und Feithalten dargebotener Erfenntnißwahrheit bethätigen, MY2 aber fich im 
337 79 937 937, in der combinivenden und folgernden Thätigfeit bewähren und 
neue Wahrheiten zu erzeugen fcheinen. Diefer Schein ift nur Schein. Die neue Wahrheit 
ift nur ſubjektiv neu, fie ift nur infofern neu, al3 fie dem Bewußtſein des erfennenden 
Geiftes bis dahin nicht gegenwärtig war; fie ift aber nur in jofern wahr, als fie objef- 
tiv in dem bereits zuvor als Wahrheit Erfannten enthalten gewejen, und hat nur ihr 
Greditiv darin, daß fie al3 in einer bereits als Wahrheit erkannten Prämiſſe enthalten 
nachgewieſen werden kann. Das Berdienft der 7272 ift nur, jede gegebene Wahrheit zu: 
gleich mit allen in ihr implicite gegebenen Conjequenzen zu überfchauen. Eine neue Wahr: 
heit, die mehr jein will, alö eine bi3 dahin nicht zum Bewußtſein gefommene Seite oder 
Folgerung einer alten Wahrheit, will eben aufhören Wahrheit zu fein und begiebt ſich 
in das Bereich der Phantasmen und Täufchungen. Zn Welt und Offenbarung hat Gott 
die für den Menjchen erkennbare Wahrheit niedergelegt. In ihnen ift die Summe aller 
für den Menſchen erkfennbaren Wahrheit abgejchlojjen worden. 2’ nam haben ledig: 
lich das Gejchäft, dieie gegebenen Schäte zu heben, zu fammeln, aufzufaſſen, zur volljtän: 
digern, alljeitigen, bi8 in ihren kleinſten Nüancen und ihren fernften Folgen deutlichen 
und Klaren Erfenntniß zu bringen und im Bewußtfein feitzuhalten. MI naIN find der 
jammelnde und bewahrende Kelch der für die Erfenntniß vorhandenen 
Wahrheiten, 
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feinen Theilen in reiner Vollendung daftand, kein ſtarres Sein, vielmehr eben ein ewiges, 
fruchtzeitigendes Blühen fein Leben wejentlich bedeutet. 

Kelch, Fruchtinoten, Blumentrone haben wir, follten die Fäden mit dem befruch— 
tenden Staub, diejem belebenden Elemente des Ganzen, fehlen? Wir wifjfen aus 
Menachoth 28, b., daß die Kelche, Knoten und Blüthen die legten drei D’NDV der Schaft: 
höhe ausfüllten, dab jomit dev Schaft mit der Blume, MID, endete, in welcher daher das 
Gefäß, 23, mit dem lichttragenden Dochte ruhte. Wir wiffen aus Kelim 11, 7. dab 
md überhaupt der Name der Vertiefung an einem Leuchter wurde, die das Licht aufzus 
nehmen beftimmt war. Gipfelte jomit unfer Leuchter in Kelchen, Fruchtknoten und Blu: 
menkrone, und aus diefev Blumenfrone heraus brannte das Licht am Dochte, jo war eben 
der brennende Docht der Befruchtung tragende Staubfaden, e8 war dad Licht, es war 
der Geift, der Gottesgeift, das befruchtende Element, das die am Lihtbaum 
zum Dajein gefommenen, der Belebung, Entwidelung und Bollendung 
barrenden Fruchtkeime belebt,entwidelt und zur reifen Frucht vollendet. 

Mir haben jomit: Kelch, Fruchtknoten, Blumenkrone, und Licht, das befruchtende 
Glement am Staubfaden. Eoliten fih uns Kelh, Fruchtknoten und Blume nicht ebenjo 
in Begriffen ausfprechen, wie fich uns von felbft die Staubfäden mit ihrem befruchtenden 
Pollen, als das befruchtende und belebende Element des Lichtes und Geiftes dargeftellt? 

Das heilige Wort hat uns eben jeldft das Licht der Menorah als den Geift Gottes 
und diejen Geift wieder in einer jechsfachen Ausftrahlung ausgeſprochen. Einer näheren 
Betrachtung stellen fich dieſe ſechs Seiten geiftiger Entfaltung in Wahrheit zunächſt nur 
als drei Seiten, drei Stufen, drei Momente heraus, indem fich die ſechs Momente nur 
als drei gepaarte Glieder ausiprechen: 

II NEIN 
aM 8 Y 
'7 DIN NY7 

Wie? Wenn fich diefe drei Momente geiftiger Entwidelung zu dem ’7 MM, ihrem 
Born und Gipfel, ganz jo verhielten wie 223, MNSI und I, wie Kelch, Fruchtknoten 
und Blumenfrone zum 9, zu dem Staubfaden mit feinem ervegenden, bewegenden und 
belebenden Elemente? 

y’22, der Kelch, hat fih uns nach ſprachlicher und jahlicher Bedeutung als „Samm— 
ler“ verkündet. Und in der That jpricht auch der Kelch an der Blüthe die Beftimmung 
aus, dab hier die Kräfte und Säfte des Baumes nicht zum Fortjegen des Zweiges weiter 
fchreiten, fondern daß fie hier gefammelt werden follen zu einem neuen Gebilde. Wo 
eine Blüthe entjtehet, da endet der Zweig, da iſt das Wachen zu Ende; es werden viel: 
mehr die gewonnenen Säfte und Kräfte gefammelt und feitgehalten zur Fruchterzeugung, 
diefem höchſten Ziele der ganzen Pflanzenentwidelung, und das erjte Gefäß zu diefer 
fefthbaltenden Sammlung ift der Keld). 

ns), im Fruchtinoten geftaltet fi der ganze Stoff-, Saft: und Kraft-Reichthum 
der Pflanze zu Keimen neuer Pflanzenfhöpfungen. Während Alles, was bis jegt an der 
Pflanze wuchs, Stamm, Aft, Zweig, Blatt, nur unfrei und unfelbftftändig in dem Pflan— 
zenindividuum und an ihm verharrte, haben die Gebilde des Fruchtfnotens die Beftim- 
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wurde. Bielmehr fcheint PI24 das größere Gefäß zu bedeuten, in welchem der Wein auf: 
getragen wurde, den man fodann aus MD trank. Man ftellte mom 7” onbn Dya1 
hin. Dem entjprechen auch die Bedeutungen der Wurzeln DII und ya Während DI 
in dem verwandten DDI die Bedeutung: beftimmen, zuzählen, gewinnt und daher ein Gefäß 
bedeutet, in welchem dem Trinfenden ein für ihn beftimmtes Maaß gereicht wird, (wo— 
dur es ſodann als Metapher für alles von Gott dem Menjchen Zugeſchickte und Be: 
ftimmte auftritt), weift 223 in allen verwandten Wurzeln und Ableitungen: ya, y21, 
N2, 724, 721 2c., auf ein Anfammeln von Stoffen hin. „723 wäre ſomit der Behälter, 
in welchem die Maffe des zu trinfenden Getränfes aufgenommen, gefammelt uud zuſam— 
men gehalten ift. D12 das Gefäß, in welches aus Y’2) dem Trinfenden ein für ihn bes 
ftimmter Theil gefchüttet wird. Somit ftünde y’24 feiner Grundbedeutung nad) in einem 
Gegenfag zu m. Während nämlich, wie wir gefehen, 223 die Bedeutung des Etoff- 
Sammelns innewohnt, trägt MID in allen verwandten Wurzeln und Ableitungen: MIN, 
NID, 95, das rabb. und chald. MID, fliegen 2c. die Bedeutung: frei werden. . 


Für mn52 fehlt jedoch jede Analogie aus der Sprache und Schrift und find wir 
damit lediglih an die Ueberlieferung gemwiejen, die uns Menachoth 28, b. lehrt, daß fie 
die Geftalt Fretenfifcher Aepfel hatten, D”nA27 man 702." Es waren dies jomit frucht— 
ähnliche Knäufe, die an Schaft und Armen hervortraten. 


Vergegenwärtigen wir ung diefe Theile in ihrer Zufammenhörigfeit und gleichbleiben- 
den Aufeinanderfolge: 24, MN22 und MID, jo kündigen fih uns diejelben als die zu: 
fammengebörenden Theile eines einheitlichen Syftems an, das wir durch die entjchiedene 
Bedeutung MID, Blüthe, Blume, jo wie durch die damit zufammenftimmende Erläuterung 
der D’IINDI, als fruchtförmige Gebilde, veranlaßt werden, im Gebiete des Pflanzenbaues 
zu juchen. Auf diefes Gebiet werden wir auch noch durch den Ausdrud D’TpIWTD, mans 
delartig oder mandelförmig, gemiejen, der zur nähern Charafteriftif diefer Gebilde beige— 
fügt ift, und der fi uns auch noch ohnehin für das Ganze als höchſt bedeutſam erwei— 
fen wird, der aber ja jedenfall3 auch feinerjeitS nur wiederum in das Gebiet des Pflan: 
zenlebens einführt. 


Zum Glück brauchen wir nicht weit zu gehen, um im Pflanzenbau ein organijches 
Syitem zu finden, das eben in folchen Formationen feine vollftändige Darftellung gewinnt. 
7d jelbft, die Blüthe, gibt die Data für die Erfenntniß der Bedeutung diefer Gebilde 
an die Hand. Jede normale Blüthe befteht nämlich wejentlich aus drei Theilen: aus 
einer äußern, meift grüngefärbten Blatthülle, dem Kelche, einer den Samen bergenden 
und den befruchtenden Staub vermittelft des Griffel aufnehmenden Kapſel, dem Frucht: 
fnoten (die künftige Frucht), und einer die Staubfäden umgebenden Blumenfrone, der 
Blume. Es find dies vollftändig die drei Gebilde unferes Leuchters: Kelch, Knoten 
und Blume und hätten wir fomit diefe Gebilde zuerſt al3 allgemeines Zeichen für Frucht: 
entwicelndes Blühen zu erkennen. Wir begriffen jodann auch, warum dieje Gebilde 
gerade dann als unentbehrlich auftreten, wenn der Leuchter IM MY/pn in vollendeter 
Reinheit, golden aus einem Stüde beftand. Eben dann war das Zeichen nothmendig, 
daß, obgleich diefer ganze Jichttragende Baum wie aus einem Stüde und er in allen 
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zum Träger des Gottesgeiftes entwicelt werden foll, ein uriprüngliches, dem Men: 
hen von feinem Entfichen an mitgegebenes, nicht aber ein aus andern Vermögen abge: 
Yeitetes und Fünftlich combinirtes fei. Es ift damit zugleich die Wahrheit ausgefprocen, 
daß zu dieſer, geiſtigen Entwidelung ein Jeder, und nicht nur etwa beſonders Begabte, 
berufen ſei. Ebenſo wie die Menorah nicht nur aus Gold, dem edelſten Metall zu beſtehen 
hat, ſondern in Ermangelung deſſen auch aus anderm Metalle herzuſtellen iſt, und zwar 
dann ſelbſt nöthigenfalls ſtückweiſe, nicht WPD, zuſammengeſetzt werden kann. Wenn 
wir uns erinnern, daß die geiſtige Entwickelung, die hier zum Ausdruck kommen ſoll, 
nicht jene unfruchtbare, einſeitig theoretiſche, die nur ſpekulativen Werth hätte, ſondern 
diejenige iſt, die die Bedingung der ſittlichen Vollendung bildet, ſo werden wir den 
Gedanken damit im vollen Einklange finden, daß zum Träger des Lichtes, das die Me— 
norah vergegenwärtigt, ein Jeder vermöge ſeiner natürlichen Anlage berufen ſei und 
die Entwickelung dahin anzuſtreben habe. Jeder auf ſeiner Stufe mit ſeinem Maaß von 
Kräften kann das dieſer Stufe und dieſem Maaß entſprechende höchſte Ziel geiſtig ſitt— 
licher Vollendung, und damit die Höhe ſeiner perſönlichen geiſtig ſittlichen Beſtimmung errei— 
chen, Jeder des ’7 I, des 7 NY My MN By m moan mM nad) Verhältniß 
feiner Begabung theilhaftig werden. Und wie für das Individuum, jo ift auch für die 
jüdifche Geſammtheit nicht etwa nur ein goldenes, etwa ein Davidifches oder Salomoniiches 
Zeitalter, das zum Gottesgeifte emporzuftreben Berufene, Sondern unbedingt von günitt- 
gen äußern Verhältnifien, ſelbſt in ehernen und eifernen Zeiten bleibt Iſrael feiner gött: 
lichgeiftigen Beſtimmung angehörig und bat fich zur Höhe diefer Beſtimmung emporzus 
arbeiten. Allein andererjeits ijt freilich das geiftigfittliche Ziel, daS die Menorah ver- 
gegenwärtigt, die an ſich höchfte geiftigfittliche Vollendung, die überhaupt dem Menfchen 
als ſolchen bejchieden ift, und nimmt daher, wo fie vorhanden find, die edelften 
Kräfte in Anfprud. Das Edelfte im Menſchen dem Höchften. Wo aber diefe geiftigfitt- 
liche Entwidelung ſich an goldreinften, edelften Anlagen vollzieht, da iſt fie nicht nur von 
Anfang zu Ende ep2, aus einem Stüd mit Stoff geftaltender Meifterfraft bewirkt, ſon— 
dern es tritt dann auch diefe Entwicdelung in noch bejonderen eigenen Geftaltungen zu 
Tage, die wir noch zu betrachten haben. - 


War die Menorahb aus Gold, danı waren an Fuß, Schaft und Armen 
mm Dainas D’y’23 „Reldhe, Knäufe, und Blumen“, deren Stelle und Zahl genau be- 
ſtimmt, und die jo wejentlich waren, daß nicht ein einziges dieſer Gebilde fehlen durfte, 
mt ns m Pa9yD. 


Unter diejen drei Gebilden ift wohl die Bedeutung der D’TID die entjchieden deut- 
lichſte. Md ift der allgemeinite Name für Blüthe, MID der allgemeinfte Ausdrud für 
blühen, und wo uns daher D’nI2 als jymbolifche Geftalten entgegentreten, find wir zus 
nächſt nicht berechtigt, an eine weiterliegende Bedeutung als an „Blüthen und Blühen“ 
zu denken, ja haben auch von hier aus die Bedeutung der andern mit ihnen in Verbin— 
dung jtehenden Gebilde, hier der D’Y’I und DIINEZ, zu ſuchen. 


y’23 hat auch die ganz zweifelloſe Bedeutung: Kelch. Aus Jeremias 35, 3. ſcheint 
ferner bervorzugehen, daß nicht eigentlich das Gefäß bedeutet, aus welchem getrunken 
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man fich kaum des Gedanfens erwehren kann, es ſei in der That diefe Stelle nichts als 
Mortausdrud des Menorahfymbols. 

„ON Hy ms, an np m, no moon m, "Tmmorbp An.“ Hier ift 
der Geift in feiner Gefammtheit eine Einheit, die ſich aber in ſechs Glieder entfaltet. 
Dieje ſechs Glieder bilden drei Baare, jedes Paar hat einen gemeinjamen Träger, es 
beißt nämlich nit: 7 22 mm moan m, fondern: Wa MI noOn min. Es ift dies 
volljtändig: win n8D mwben Inn men mobır, msn D’NYV DYP new, an mmun 
min DAPN ww nnn SnBa mann Dupn ’w Ann Yinam nm DIpn sw Ann In52 
mon pp onen Dupn new. Ja, es fährt die Stelle fort: "7 maya mm, umd 
„mn” Kann nach aller ſprachlichen Analogie nichts anders heißen, als Jemanden mit 
Geift durchdringen, mit Geift erfüllen, Jemanden begeiftigen. Nachdem jomit zuerft der 
auf Jiſchai's Sproſſe zur Ruhe kommende Gottesgeift in der fiebenfachen Fülle feiner 
reihen Ericheinung gefchildert ift, wird eine dieſer Geiten als diejenige hervorgehoben, 
die als die Wurzel und das Medium diefer ganzen Durchgeiftigung bezeichnet wird, ganz fo, 
wie ja auch unter dem Lichterfieben des Leuchters ein Licht war, von dem das Anzünden 
aller übrigen Lichter begann und zu welchem die Lichtpflege immer wieder fehrte Mınn 
D’Dn m pban! Sa, um die Parallele voll zu machen, geht der Träger diejes fieben- 
ftrahligen Gottesgeiftes al3 Neis aus einem Wurzelftod hervor, und auf ihm ruht 
der eine Gottesgeift mit feinen fechsgliedrigen Entfaltungen, Alfo, daß, wenn wir uns 
diefe Stelle in ihrem Gedantengefüge vergegenwärtigen: 
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wir das Bild der Menorah in feinem Gedanken-Ausdrucke haben dürften. 


Mir haben bis jest nur diejenige Conftruftion der Menorah in Betracht gezogen, 
die unbedingt und ſelbſt dann Vorfchrift ift, wenn fie nicht aus Gold, jondern aus irgend 
einem andern Metall angefertigt wird. Es gehörte hierher noch die Beftimmung, daß fie 
nie MNEIIAT }D, nie aus Bruchmetall bejtehen joll, und dürfte wohl dieſe Bejtimmung 
zum Ausdrud des Gedankens dienen, dab dasjenige Vermögen des Menſchenweſens, das 
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wandte Geift als ein ſolcher bezeichnet fein, dev mit feinen aus Wet nah Oft ftrahlen: 
den Lichtern feine Grfenntniß aus dem Gottesgejege und dem um dasjelbe gejchloffenen, 
es gejchichtlich durchtragenden Gottesbund fchöpft und diefen Geift dem feiner Heiligung 
und Weihe harrenden Iſrael zur lebendigiten Durchdringung entgegenträgt, und mit feis 
nen aus Dften nach Weften ftvebenden Lıchtern alles Wollen und Bollbringen Iſrael's 
dem aus dem Allerheiligiten des Gefeßes und des Bundes jtrahlenden Geifte zur Heilis 
gung und Weihe entgegenbringt, und Beides, den Thora-Geiſt und die Iſraels-That, ſtets 
um die gemeinfame Wurzel und das gemeinfame Ziel, um den zu Gott binaufftrebenden 
Geift zufammenführt. Die Thora ſucht in Iſrael ihre Verwirklichung, Iſrael in der Thora 
jeine-Geftaltung, und Beides, Ihora und Iſrael, MVP mb, hat nur Werth, wenn es 
Dow owb, wenn es der Löſung des einen Zieles geweiht ift, in Allem und mit Allem zu 
Gott emporzuftreben, und in diefem Streben feinen gemeinfamen Mittelpunkt findet. In 
diefer Stellung fiele aber das ’IIyn I nicht mit dem Mittellichte zufammen, wäre viel- 
mehr das mittlere dev weitwärts gewandten Oftlichter, und wäre jomit der Schwerpunft 
für die Pflege des Geiſtes — npbam Mon — nicht auch) da zu juchen, wo, der Con— 
ftruftion und Darftelung der Menorah zufolge, Urjprung und Ziel des Geijtes liegt. 
Indem das mittlere der von Dit nach Weſt gewandten Lichter jenes ’IIy2 3 wäre, 
das 7 25 Ton und das D’Dn na pbsn mann, fo fände vielmehr die Pflege des 
Geijtes ihren teten Anknüpfungspunft in dem Iſrael inwohnenden, nimmer ver: 
löjchenden, immer in Fortſchritt begriffenen, Gott und feinem Geſetz zumwallenden 
Streben, und eben darin, daß dieſer Funke in Sfrael nie erlischt, daß Iſrael ſtets Gottes, 
ſtets das Volk jeines Geſetzes, Iſrael ſtets der über dem Gejege ruhenden Schechinah zu= 
gewandt bleibe, Darin eben zeigte und bezeugte ſich, dab die Schechinah in Iſrael throne. 
— Welche diefer beiden Annahmen als die richtigere anzuerkennen wäre, dürfte jchwer 
aus den überlieferten Quellen zu entjcheiden fein. D2220 in Yo nYyrnan m2 5m folgt der 
erjteren, daß die Nichtung des Leuchters zwifchen Nord und Süd geweien. IND, N 
und die meiften andern Autoritäten entjcheiden fi für die Annahme, daß die Nichtung 
des Leuchters zwijchen Dft und Weſt gemwejen, und folgen wir diefer Meinung in Stellung 
unjerer Menorah im 272 am Chanudabfefte. (Siehe Menachoth 97 b. Sabbath 22 b. 
Raſchi da. nv ND2 zum Rambam |. c. mM 4 B. M. 8, 2.). 


Mir wurden jchon oben durch den Aufichluß, der Secharja (Seh. 4, 6.) über die Be— 
deutung der Menorah als Symbol des I MI gegeben wird, auf den Commentar hinge— 
führt, den Jeſaias 11, 2. über den nähern Inhalt diefes 7 MI liefert. Dieſe Stelle, in 
welcher der auf einem Menjchen ruhende Gottesgeift in feiner höchſten PBotenz gejchildert 
wird, zeigte uns ſchon beim erjten Anblick diefen Geift in einer zweijeitigen Entfaltung, 
die ſich uns einerjeits ala ny, n8Y, MO>N, andrerjeits als NY, MY124, 722, ſomit als 
den Geift der Theorie und der Praris, den Geift des Erfennens uud Vollbringens ange- 
kündigt und uns dasjenige bejtätigt, was wir jchon ohnehin über die Bedeutung von 
„Geift“ im heiligen Schrifttfum erfannt. Betrachten wir diefe Stelle näher, jo tritt uns 
eine überrajchende Uebereinftimmung mit allem Demjenigen entgegen, was wir alö Con— 
jtruftionsihema der Menorah gefunden, und dieſe Uebereinftimmung ift jo jchlagend, daß 
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umfonft ift daher NY und IN fo innig verwandt, eine Verwandtichaft, die auch in der 
Gonftruftion mit —NN ihren entfprechenden Ausdrud- findet. 

Menachoth 98, b. ift die Meberlieferung über die Stellung des Leuchters im Heilig- 
thum zweifelhaft. Jedenfalls hatte er feine Stelle an der Südjeite, dem Tifhe gegen= 
über, zweifelhaft ift nur, in welcher Richtung er mit feinen Armen geftanden; ob diefel- 
ben zmwijchen Oft und Wet oder zwifchen Nord und Süd gerichtet waren. Am erftern 
Falle ftieg das Mittellicht gerade aufwärts in der Nichtung des Mitteljchaftes empor, die 
Seitenlihter waren jedoch einerfeit3 von Weit gen Dft, andererjeitsS von Dft gen Weſt 
gewendet. Im zweiten Falle war das Mittellicht nah Weſt, dem Allerheiligiten, zuge— 
wendet und die Seitenlichter hatten ihre Richtung einerfeits von Süd nach Nord, andrer: 
feit3 von Nord nah Eid. Wir werden jpäter, jo Gott will, der Bedeutung der Seiten 
des Heiligthums eine bejondere, eingehende Betrachtung zu ſchenken haben, da diejelben 
insbejondere bei den Dpferhandlungen als ſehr weſentlich charakteriftifch hervortreten. 
Mir greifen jener Unterfuchung bier mit der Bemerkung vor, daß die Seiten des Heilig: 
thums eben durch die ihnen angewieſenen Geräthe ihre Bedeutung finden dürften. Im 
Weiten ftand die Gejegeslade mit dem Cherubim-Dedel, an der Nordfeite der Tiſch mit 
den Schaubroden, an der Südfeite der Leuchter mit den Lichtern, die Oftfeite war dem 
Volke zugefehrt, dort war der Eingang und dort ftanden auch hintereinander in zwei 
verfchiedenen Räumen die Altäre, die eben das Volk zur opferfreudigen Dahingebung an 
das in Meften feiner harrende Gottesgejeß luden. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir in der Weſtſeite die Richtung auf das Gejeg und die dadurch bedingte Gottesgegen- 
wart, in der Nordjeite das materielle, in der Südjeite das geiftige Leben und im Oſten 
das confrete, zur hingebenden Weihe an Gott und fein Gejeß geladene Volk vergegen= 
wärtigt erbliden. Stand der Leuchter zwifchen Nord und Eid, jo war das Mittellicht 
weftwärts, der im Allerheiligiten ruhenden Bundeslade zugefehrt, und wäre ſomit der von 
Gott verliehene und in feinem Heiligthume gepflegte Geift als derjenige näher präcifirt, 
der Gott in feinem geoffenbarten Gejege und in dem um dasjelde mit Sirael gejchloffenen 
Bundesverhältnifje ſucht, wie beides die Bundeslade vergegenmwärtigt, ein Geift, der jo: 
dann mit feinen nordwärts gewandten Südlichtern die der Durchgeiftigung des Materiel- 
len bejtimmte Grfenntniß, und mit feinen ſüdwärts gewandten Nordlichtern das dem 
Geiftigen zugewandte, das Geiftige im Materiellen verwirklichende fittliche Wollen und 
Bolldringen erzeugt, und mit Beidem immer auf's Neue zu feiner Quelle im Mittelpunfte, 
zu Gott und jeinem Gejege und feinem Bunde zurüdkehrt. ES war jodann diejes Mit: 
tellicht zugleich jenes ’IIyD N, jenes TON 73, jenes nimmer verlöfchende, ewig zu unters 
haltende Licht Dron mn na prban minnw, „an welchem man die andern Lichter alle 
anzindet und mit defjen Pflege man immer wieder endet“, jenes Licht, deſſen Nimmer: 
verlöfchen das Zeugniß jein follte, daß die Gottesgegenwart in Sfrael ruhe, WI nSy 
bnSzra ma name, das ſomit in feiner ganzen Erſcheinung und Wartung eben jenem 
Charakter entſpräche, den wir ohnehin der ganzen Conftruftion des Mittelfchaftes auf: 
gedrückt fanden, (Siehe naW, 22 c.) 

Hatte der Leuchter feine Nichtung zwifchen Oft und Weſt, jo war das Mittellicht ein: 
fach aufwärts gekehrt und es wiirde dann der im Gottesheiligthume gepflegte, Gott zuge 
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doppelten, gegenſätzlichen Erſcheinung dar. In dem der conkreten Welt zugewandten 
Lichte geht es in einen Gegenſatz auseinander, der aber wiederum zu einer Vereinigung 
in den Mittelpunkt feines Urſprungs harmoniſch zuſammenſtrebt. Nun haben wir bereits 
oben gefunden, wie MI, Geiſt, als deſſen Nepräfentant fih das Licht des Tempel: 
leuchters ankündigt, als das Erkennende oder Ertenntnißgewährende und als das Bewegte 
oder Bewegunggewährende begriffen wird. Wir haben im Menfchen diefen Gegenfag als 
Erkenntniß und Wille aufgefunden, geiftige3 Grfennen und fittliches Wollen als die 
beiden Seiten erkannt, in deren Erzeugung ſich die Gegenwart des Geiftes bekundet, und 
würden wir jchon aus diefen Thatjachen uns für berechtigt halten , in. den beiden Sei: 
ten des Leuchters diefen Gegenjag des Geiftigen und Sittlichen zu erkennen. Beide find in 
ihrem Urjprung und ihrer Wirklichkeit ja jo ungzertrennlich Gins, daß das Cine das Andere 
nothwendig vorausjegt. Das wahre Eittliche, d. h. die freie Verwirklihung des als gut 
erkannten Guten, jegt eben die erfennende Thätigkeit, die Erkenntniß voraus, ſonſt wäre 
es ein bewußtloſes Schaffen, das der Unfreiheit und nicht der Eittlichfeit angehörte, 
Ebenſo aber jest auch jchon der bloße Akt der Erkenntniß ein fittliches Wollen voraus; 
denn er verlangt die freie Richtung der Erfenntnißkräfte auf den zu erfennenden Gegen- 
ſtand; jedes bewußtvolle Hinwenden einer Kraft auf ein zu erftrebendes Ziel ift aber 
bereits eine Thätigkeit des fittlichen Wollens. Es ift jomit der in dem DMenfchen leben: 
dige Geiſt wejentlih erfennend und wollend zugleich, wollende Erfenntniß und 
erfennender Wille heißt das Leben des Geiftes und es ift nur die Abftraktion unferer 
Auffafjung, die je nach dem überwiegenden Zwede einer Geiftesthätigfeit, ob nämlich das 
innere Erkennen, oder die äußere That Ziel des Strebens ift, das Cine als theoretifche 
Erkenntniß, das Andere als praftiichen Willen unterjcheidet. Diefer Unterjchied liegt im 
Produkt, nicht in der Quelle. In ihrer Wurzel find fie Eins, und ftreben auch wieder in 
ihren Zielen zufammen. Alle Erkenntniß des Wahren hat nur Werth, wenn fie auf Voll: 
bringen des Guten gerichtet ift, wenn jie dem Vollbringen des Guten in ihrem legte 
Ziele zu Gute fommt. Und alles Volldringen des Guten muß ftet3 auch der Erfenntniß 
des. Wahren zugewandt bleiben, kann nur aus dem Erfenntnißborn der Wahrheit fein 
Regulativ und die Bürgjchaft jeines wirklichen, wahrhaftigen Werthes jchöpfen. Ganz jo 
wie aus Einem Punkte des Mittelleuchters die beiden Seitenarme entjpringen, die wieder 
oben, zu gleiher Höhe gelangt, ihr Licht einander, und damit zugleich dem gemeinfamen 
Mittelpunkte zuwenden. Sit aber nun wie hier diefer Mittelpunkt der „Siebte“, ſomit 
der zu Gott aufjtrebende und im Heiligtum aufftrebende und im Heiligthum feines Ge: 
jeges genährte und gepflegte Geift, jo erfennen wir noch um fo mehr, wie in diefem Mit: 
telpunfte alles Erkennen und Wollen aus einer gemeinjamen Wurzel entjpringt und fich 
zu einem gemeinfamen Höheziel vereinigt. Denn wir vermögen diefen zu Gott emporz 
ftrebenden Wurzelſtamm unferes geiftigen Lebens in nichts anderm, als in dem, Geift und 
Herz in gleicher Urjprünglichkeit und Kräftigfeit erfaffenden, erfüllenden, belebenden und 
vollendenden Geifte zu erkennen, den das heilige Wort: "7 ANY nennt. Die Gottesfurcht 
nämlich, die das heilige Wort ’7 ANY nennt, ift eben die höchfte Erkenntniß, die zugleich 
und jofort die höchſte Sittlichkeit erzeugt, fie ift eben der Geift, in welchem ſich die Er— 
fenntniß dev höchiten Wahrheit mit dem Vollbringen des höchſten Guten paart, und nicht 
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aufwärts zu beiden Geiten die übrigen ſechs Leuchter-Arme ſich paarweife abzmweigen. 
Miederholt werden wir darauf hingewiefen, daß dieje ſechs Arme aus dem Mittelftanmt 
hervorgehen. Das Mittellicht ift ſomit nicht nur das vereinigende Endziel, 
fondern zugleich der gemeinfame Ausgangspunkt aller Lichter. Sie gehen 
alle aus dem einen Mittelftamm hervor und ftreben alle in das eine Mit- 
telliht zufammen. Wir haben fomit die fieben Lichter nit als einfache Siebenzahl, 
fondern als eins und ſechs zu begreifen, al3 ein Eins, aus welchem fechje hervorgehen 
und in welchem die jechje fich wieder zufammenfinden. Nun hat fi) ung bereits in unjern 
Berfuchen über Milah und Ziezith Jeſch. Jahrg. 1858 u. 1859, die Zahl Sechs als Zeichen der 
finnlihen Schöpfungswelt und in Verbindung damit die Zahl Eins, das Siebte, als Zeichen 
für den Einen, Ueberfinnlichen, außerhalb der finnlichen Welt und in Verbindung mit ihr 
Stehenden, als Zeichen für den Einen Ginzigen Gott, und für daS von ihm ftammende 
Göttliche dargeftellt. Demgemäß hätten wir den einen Mittelftamm mit feinem einen 
Mittellichte als den zu Gott emporftrebenden Geift des Erfennens und Wollen, als den 
Gottes-Erkenntniß und Gottes=Dienft anftrebenden Geift zu begreifen, in den ſechs 
Armen mit ihren jechs Lichtern Hingegen die der finnlihen Welt zugewandten geiftigen 
Beftrebungen des Erfennens und Wollen zu erbliden. Indem aber der Eine Mittel- 
ftamm jelbft fich in diefe ſechs Seitenarme abzweigt, die jechs Seitenarme aus dem einen 
Mittelftanm hervorgehen und mit ihren fechs Seitenlichtern in die Richtung des einen 
Mittellichtes zufammengehen, ift aber der in dem Heiligthum des göttlichen Geſetzes ge: 
pflegte Geift der Gottes-Erfenntniß und des Gottes-Dienftes Fein abjtrafter, ifolirender, 
der Welt, ihrer Erkenntniß und ihren Ihatbeftrebungen abgewandter, jondern vielmehr 
eben ein jolher, der in den Welt erfennenden und Welt bauenden Beltrebungen des 
Geiftes und der That feine volle Bethätigung findet, und hören alle die auf die Welt, 
ihre Erkenntniß und ihre Anforderungen gerichteten Beitrebungen des Geiftes und der 
That eben damit auf, Gott, feiner Grfenntniß und feinem Dienfte fremd und abge 
wandt zu fein; vielmehr finden fie eben in dem Gott zugewandten Erkennen und Wollen 
ihren eigenen Ausgangs: und Zielpunft, den ganzen Boden ihrer Berechtigung und Weihe; 
alle Wiffenfchaft und fittliche That hat ihren Anfang aus Gott und ihr Ziel und ihren 
Höhepunkt in Gott; alles wahre Geiftige und Sittliche hat nur einen Boden, eine 
Wurzel, ein Ziel: Gott ift fein Anfang und Gott fein Ende, ’7 HNY non Horn und 
7 NN EIN DOSI — Anfang der Weisheit ift Gottesfurdt und Blüthe der Weis— 
heit ift Gottesfurdt. — 

Während in der Anordnung des göttlihen Wortes zuerſt diefe Unterfcheidung des 
einen Mittelfchaftes — des eigentlichen Leuchters — von feinen ſechs Seitenarmen ent: 
ihieden hervorgehoben ift, 7739 D’NSY DIIP min —anT AMUD Mwp1, werden andererfeits 
diefe Seitenarme ſelbſt wiederholt nad ihrer Zweitheiligkeit: „drei Arme des Leuch— 
ter3 aus feiner Einen Seite und drei Arme des Leuchter aus feiner zweiten Seite“, 
unterjchieden und diefe Unterfcheidung noch ferner dadurd präcifirt, daß immer zwei 
Arme aus einer Stelle des Leuchters über einem Knauf zugleich hervorgehen: „ANDN 
Amann Dupn »w nnn.“ €8 ftellt fich jomit das Gott einheitlich zugewandte Mittel: 
licht, (das Siebte), in feiner die finnliche Welt beherrichenden Erſcheinung (ſechs) in einer 
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der Tugenden feiner Kinderjahre nicht entbehren, ja feine vollendetite Tugend ifl nichts 
als die Verwirklichung devielben Tugend in umfafjenderer Lebensftellung, die er ald Knabe 
in dem verjüngten Kreis des Kinderlebens zu entfalten hatte. Es kann das complicirtejte 
Syſtem der höchſten, folgenreichiten Wahrheit der einfachſten Wahrheiten nicht entbehren, 
die ihm zu jeinem Ausgangspunkt gedient; ja eben in dem feiten unantajtbaren Beftand 
jener einfachften Wahrheiten, von dem es ausgegangen, wurzelt das ganze Beſtehen feiner 
fernften, weitetveichenden Wahrheiten, die — wenn fie überall wahr — in ihrem legten, 
wahrhaftigen Grunde eben nicht als der auseinandergelegte und zum Bewußtjein ges 
brachte Inhalt defjen jein können, was bereits unentwidelt und für das Bewußtſein ver: 
hüllt in jenen einfachen Grundwahrbeiten gelegen. 

* Somit iſt der Baum der Erkenntniß und der Vollbringung des Wahren und des 
Guten ein goldener Baum, von der Wurzel bis zur Blüthe golden, in jedem Theile 
und auf jeder Stufe der Entfaltung golden, — in jedem Theilchen und auf jeder Stufe 
gleich goldrein und gediegen wahr und gut, — und in höchſter Vollendung von der 
Wurzel bis zur Blüthe aus Einem, unzertrennbaren, nicht nad) und nach zujammenge- 
fügten, jondern von vornherein für den ganzen Umfang jeiner höchſten Vollendung gege: 
benen Stüde, kurz, e8 ijt ein Baum, wie er uns in der Wnb IM AND, die mYpD 
Mey, und deren yp MER MID MINE My PI 12V, wie er uns in der 
mit Fuß, Schaft, Armen, Kelden, Knaufen und Blüthen aus Einem Stüd 
gearbeiteten, dur und durch goldreinen Menorah in höchſter Vollen— 
dung vorgebildet ift. 

Betrachten wir nunmehr deren einzelne Theile, jo jagen uns zuerſt im Allgemeinen 
die jieben Lampen, daß der Geift, der hier zur Pflege kommt, Fein einjeitig bejchränfter 
ſei, deſſen Darftellung eine Lampe entiprechen würde, jondern, daß diejer Geift eine 
Mannigfaltigkeit umfafje, die, wenn wir uns der bereits im Artikel Milah Jeſch. Jahrg. 
1858 u. 59, erkannten Bedeutung der Zahl Sieben erinnern, wir fofort nicht als eine 
bloße Mannigfaltigkeit, jondern als eine vollendete Fülle alles geiftigen Erfennens und 
fittlihen Wollens begreifen werden. Betrachten wir die Lampen näher, jo tritt jofort 
zu diefem Charakter der Mannigfaltigkeit zugleich der Begriff der höchften, harmoni— 
ihen Einbeit hinzu. Wir fehen die Mittel-Lampe ihr Licht aufwärts oder vor fich 
bin (j. ©. 405 f.) leuchtend, rechts und links aber von beiden Seiten die Lampen mit 
ihren Lichtern dieſem Mittellichte aljo zugewandt, daß die drei der rechten Seite links, die 
drei der linken Seite rechts, alle zufammen jomit ihr Licht dem einen Mittellichte zumen- 
den, in dejjen Richtung ſich alle fieben Lichter vereinigen, ES ift ſomit diejes Mittel- 
liht End: und Strebeziel aller Lichter des Leuchters, oder vielmehr Das, wo— 
bin diejes Licht leuchtet, ift zugleich daS gemeinfame Strebeziel aller übrigen Lichter des 
Leuchters. Dieje Lichter jelbit find ferner von fieben Armen getragen. Allein es bat 
von ihnen nicht jeder jeine bejondere Bajis und feinen bejondern Stamm. Vielmehr 
fiehen fie alle auf Einer Baſis, eine Wurzel, ein Stamm trägt fie alle. Ja, eine genauere 
Beratung zeigt, wie auch die Anordnung des göttlichen Wortes vorjchreibt, den Stamm, 
auf welchem das mittlere Licht ruht, und der gerade aufwärts aus dem Wurzelftod jich 
erhebt, als den eigentlichen, den Stamm-Leuchter, aus welchem erſt von der Mitte an 
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Vergegenwärtigen wir ihn uns in feiner äußern Erſcheinung, fo kündigt er fich mit 
jeinem Blüthenichaftfuß, MID 72V, feinem Stamm und feinen Armen mit ihren mans 
delförmigen Kelchen, Knaufen und Blüthen, D’IPWD D’MYD Din2) py’24 Dy DPI IP, 
jofort als einen Baum an, der fi, von jeinem Wurzelftod aufwärts blühend, zum Trä— 
ger diejes Lichtes entwidelt. 

Erwägen wir zugleich, daß er das einzige Geräth war, das ganz aus Metall und 
zwar aus Gold beitand, jo bietet er jofort das Cigenthümliche dar, daß er jeinem 
Stoffe nad eben das Fefte, Beharrliche, Unveränderliche, feiner Form nad) 
aber die Entfaltung und Entwidelung, zufammen fomit das Entfalten und 
Entmwideln des Feften, Beharrliden, ſich ewig Gleihhbleibenden repräjen- 
tirt. Er bildet jomit in feiner Erjcheinung den volljten Gegenjag zum Tifche. Diejer, 
der Tifch, feinem Stoffcharakter nach überwiegend Holz, das in ftetem Fortichritt fich Ent— 
wicelnde repräfentivend, das nur durd Form und Zubehör, Schranke, Stüge, Feftigkeit 
und Dauer erhält, hat zu jeinem Gegenſtand das Materielle, das jeiner Natur nad) aller 
wechjelnden Umwandlung des Keimens und Wachiens, des Blühens und Reifens und — 
Abfterbens unterliegt, und eben im GottesheiligthHum durch den Geift und die Ordnung 
des göttlichen Geſetzes Maaß und Ziel, Feftigkeit und Dauer und die Bedeutung für die 
Ewigkeit gewinnt. Dem gegenüber der Leuchter, durch und durch golden, jomit durch 
feinen Stoff gerade das unveränderlid Feite und Ewige als feinen Gegen: 
ftand ankündigend, das eben, wie jeine Form es ausfpricht, im Gottesheiligthum, durch 
den Geift des göttlichen Gejeges zur Blüthe und Entfaltung fommen foll. Felt, 
unveränderlih und ewig ift aber im Menſchen Nichts, als das ihm innewohnende Gött- 
liche, das im Erkennen des Wahren und im Wollen des Guten uns zum Bewußtſein 
kommt. Dies Erkennende und Wollende im Menjchen, jowie die Gegenftände feiner Thä— 
tigkeit, daS Wahre und Gute, fie find an fich ewig, unveränderlich, unterliegen weder 
einer Abftufung, noch Umwandlung. Wie unendlich reicher das Göttliche auch in dem 
vollendeten Manne dem in der Bruft des Kindes ſchlummernden Göttlihen gegenüber 
ericheint, jo ift doch das in der Kindesbruft fchlummernde Göttliche an fich mit dem in 
der vollendeten Manneshruft zur Entfaltung gefommenenen in völlig gleihem Grade 
göttlich und rein. Nur der Umfang der äußern Erjcheinung bildet den Gradmefjer der 
Stufe. Ebenjo find die einfachjten, wie die höchften, fublimften Wahrheiten, das allges 
meinfte, wie das höchite, feltenfte Gut, an fich in gleihem Grade wahr und gut. Alles 
wirklich Wahre und Gute, ift eben wahr und gut, leidet Fein mehr und minder. In dem 


Entwidelungsgange des Sinnlichen baut fich jede höhere Stufe nur auf Koften der nie 


dern auf. Niedere Formen fterben ab, auf daß höhere, vollendetere entjtehen; jedes Höhere, 
Vollkommenere, ift eine Verneinung des vorangegangenen Niedern, Unvolllommenen; ein 
Grab ift die Wiege jedes Lebens, und phönirgleich erhebt fich alles Leben aus der Aſche 
vergangener Geftalten und Gejchlechter. Im geiftigen Gebiete des Wahren und Guten 
verliert aber das Wahre und Gute auf feiner Stufe und für feine Stufe feine Geltung 
und Berehtigung. Was einmal wahr und gut, bleibt immer und für immer wahr und 
gut. Alles höhere Wahre und Gute ift Feine Verneinung, fondern eine Verwirk— 


lihung alles vorangegangenen Wahren und Guten. Es Fann der vollendetite Greis 
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Wir würden ſomit uns berechtigt halten, das Licht im Heiligthume als ſymboliſchen 
Nepräfentanten des Geiftes, und zwar in feiner doppelten Beziehung: der theoretischen 
und praftichen, des Erfennens und Wollens, der Erkenntniß und der Bewegung zur Ihat, 
zu begreifen. 

Glücliher Weije kommt uns das Gotteswort jelbft mit gleichem Auffchluß unzwei— 
deutig entgegen. 5 

Seharjah, dem Gottesboten an Serubabel, den Bolksführer, dev auf den Trümmern 
des untergegangenen jüdifchen Staates den Grundftein zu einem neuen jüdischen Volks: 
leben legen, und damit ein Werk vollbringen jollte, welchem bei jedem Schritte „das 
Binderniß zur Hand ftand“, ward der Leuchter mit feinen fieben Lampen gezeigt, und 
als er den Engel, der ihm das Gotteswort brachte, um Aufihluß über die Bedeutung 
diefer Erjcheinung gefragt, und auf defjen Entgegnung, ob er denn nicht wifje, was dieje 
Lampen bedeuteten, „Nein, mein Herr!” erwiedert hatte, jprach der Engel zu ihm: „das 
ift das mitzutheilende Gotteswort an Serubabel: Nicht mit Heeresmadht, nicht mit Leibes- 
kraft, jondern mit meinem Geiſte, jpriht Ina8 ’7! (Sec. 4, 6.) Es tft uns ſomit bier 
Geift, und zwar Gottes Geist als Dasjenige dofumentirt, daS durch den fieben Lampen 
tragenden Leuchter vergegenwärtigt wird, und zwar muß dieſe ſymboliſche Bedeutung eine 
jo natürliche, allgemein verftändliche fein, daß die Gegenfrage des Engels: Weißt du denn 
nicht, was dieje bedeuten? wie ein halber Vorwurf Elingt, dab dev Prophet zum Ber: 
ſtändniß diejer ſymboliſchen Erjcheinung noch des beſondern Aufichluffes bedürfe, Bemer— 
fen wir zugleich, daß, wenn GSerubabel hiev auf den Gottes Geiſt als auf dasjenige 
bingewiejen wird, womit und wodurd er feine Sendung vollbringen werde, hier wie: 
derum Geift nicht als bloßes Medium der Erfenntniß, jondern zugleich als Medium der 
vollbringenden That erjcheint. Denn das Wort war au Serubabel, den Führer, nicht 
den Lehrer des Volkes gerichtet, der den Gotteswillen nicht zu lehren, jondern zu erken— 
nen und zu vollbringen hatte, dem die Legung eines Grundfteins anvertraut worden, 
auf den und dejjen zu vollendenden Ausbau die „Fülle der göttlichen Vorſehung“ gerich- 
tet war. ? 

Hat uns doch im Uebrigen das göttliche Wort an anderer Stelle ſelbſt ausgejprodhen, 
welcher Art und weldhen Inhalts der Geift jei, den Gott „feinen Geift“ nennt. na 
yby, heißt es Jeſaias 11, 2. von dem aus Jiſchai's Wurzelftamm zu erwartenden Reis, 
7 mm, und diejer Geift Gottes wird jofort näher erflärt als nsY AN, na mean mn 
'7 DNS Dy7 m, my, als der Geift der Weisheit und der Einficht, der Geift des 
Rathes und der Stärke, der Geift der Kenntniß und der Gottesfurdht, und dürfte Damit 
ebenfalls unzweifelhaft beftätigt fein, dab der Geift, den Gott jeinen Geift nennt, und 
der, wie uns Sedharja belehrt, durch den Lanıpenleuchter vergegenwärtigt wird, nicht ein 
Geift blos theoretifcher Kenntniß und Erkenntniß jei, jondern die Erfenntniß und die 
That zu gleicher Zeit vermittelt. 

H 

Wenn aber das Licht, das die Menorah trägt, den von Gott verliehenen Geiſt der 
Erkenntniß und der That vergegenwärtigt, in welcher Bedeutung ſteht nun dieſer Leuchter 
zu dem Lichte, das er trägt? 
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dem Geifte. m, Geift, ift gleichzeitig das Erkenntniß, Einfiht, Weisheit 
Gewährende und das zum fittlihen Wollen und Bollbringen Bemwegende. 

Sojeph, der mit höherer Erkenntniß Begabte, ift ein Mann, in welchem Gottes Geijt 
it 1. B. M. 41, 38.). Bezalel ift mit dem Geifte der Weisheit, mit dem Geifte 
Gottes erfüllt 2. B. M. 35, 31). Auf Bileam kommt Gottes Geift A. B. M. 24, 
2.), Mojes joll den Joſua als jeinen Nachfölger einjegen, denn er ift ein Mann, in wel: 
chem Geift ift (daj. 27, 18.), er ift voll vom Geifte der Weisheit 5. B. M. 34, 9.). 
Geijt fommt auf die erwählten Aelteften Iſrael's (4. B. M. 11, 16. f.) und: „Wer gäbe“ 
wünjcht Mojes, „das ganze Volt Gottes würde Propheten, daß Gott feinen Geift auf fie 
gäbe!” (daſ. 29.). Gottes Geist ſprach durh David und fein Wort war auf feiner 
Zunge (Sam. I. 23, 2.). Gottes Geift rubt auf Iſrael und Gottes Worte in feinem 
Munde (Se. 59, 21.), jeinen Geift gießt Gott auf unfere Kinder (daf. 44, 3.) und einft 
auf alles Fleisch (Hoel 3, 1.). Wer ermißt den Geift Gottes! (Sei. 40, 13.). Zum 
Thoren wird der Prophet, wahnfinnig der Mann des Geiftes (Hojeas 9, 7.), — in allen 
diejen und in vielen andern Etellen, jo wie (Bi. 77, 7.) mein Geift fing an zu grübeln, 
es iftder Geist im Menjchen und der Gottes-Ddem, der die Erfahrungen der Jahre verſteht 
(305 32, 8.), der Geift, der dem Job aus feiner Einficht antwortet (Job 20, 3.) u. a. m. 
in allen diefen Stellen ift Geift das Erfennende und Erfenntniß Gewährende, 

Dagegen in den Stellen: 

Weil ein anderer Geiſt mit Kaleb war und er mir voll nadhgefolgt (4. B. M. 14, 
24.). Es fam ein Jeder, den fein Herz erhob, und Jeder, den fein Geiſt dazu bewegte, 
brachte die Gotteshebe (2. B. M. 35, 21.). Sichon's Geift ließ Gott hart fein und Fühn 
jein Herz, um ihn in Iſrael's Hand zu geben 5. B. M. 2, 30.). Der böſe Geiſt zwijchen 
Abimeleh und den Herren von Sihem (Nichter 9, 23.). Der Geijt Gottes, der auf 
Siphtach Fam (da. 11, 29.), der Simfon bewegte (daj. 13, 25.), der fih in Gideon und 
Abijchai kleidete (daf. 6, 34. Chron. I. 12, 18.). Der Geift, der den König Afjur’s zur 
Rückkehr bewegte (Kön. II. 19, 7.). Cyrus’ Geift, den Gott wedte, um Sfrael die Rüd- 
fehr zu geitatten (Ejra 1, 1.). Der Geift der Untreue, der irreführt (Hofeas 4, 12 u. 
5, 4.), der Geift der Unlauterfeit, den Gott von der Erde entfernt (Seh. 13, 2.), der 
fefte Geist, der freie Geift, um defjfen Erneuung David fleht (Bi. 51, 12, 14.), der neue 
Geift, den Gott Jirael verheißt (Jech. 11, 19. 18, 31. 36, 26. 27, 14.) — in allen diejen 
Stellen ift Geist nicht das Grfennende, ſondern das fittliche, die Willenskraft zur guten 
oder böjen That Bewegende. Selbſt in den Stellen, wie 1. B. M. 26, 35. Rebekka's 
Schwiegertöchter waren ihr eine Geifteskränfung, Sam. I. 1. 15. Channah war gedrüd- 
ten Geistes, die Geiftes gedrüdten (Pi. 34, 19.) der gebrochene Geift (daf. 51, 19.) 
der gefchlagene Geift, der hohe Geift, der niedrige Geift (Prov. 16, 18, 19.) und jonft 
jo oft, wo Geift derjenigen Seite unferes Seelenlebens entipricht, die wir Gemüth 
nennen, ift e8 ja eben die Bezeichnung desjenigen Momentes, in welchem unfer Verhalten 
zu den Objekten außer uns feine Aeußerung findet, in welchem fich unjere Zus oder 
Abneigung, unfere Stimmung für oder gegen irgend einen Gegenftand, einen Yujtand, 
eine Handlung vollzieht, und ift fomit die Bezeichnung eben jenes Momentes, das die 
Geburtsftätte unferer Entjchlüffe zum Guten oder Böfen bildet. 
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bei feinem Lichte und Könige beim Strahl- feiner Morgenröthe” (daſ. 60, 2.). Wo aber 
die Gefellfchaft in Mord und Weh zu Grunde geht, da geſchieht's, weil „jie ſich wider 
das Licht empdrten, nimmer Gottes Wege erfannten und nie die Ruhe in feinen Pfaden 
ſuchten“ (Hiob 24, 13.). 

Allein eben fo unzweifelhaft und noch bei weitem häufiger begegnen wir 13 und IN, 
Lampe und Licht, als metaphorifchem Ausdruck für die Quelle des Gedeihens und 
des Lebens, der Entwidelung und der Blüthe, des ungetrübten Fortichrittes und des 
Glückes, der Heiterkeit und der Freude. „Wer“, Hagt Hiob, „gäbe mir wieder der Ber: 
gangenheit Monde, die Tage, wo Gott mich ſchützte! Wo feine Lampe über meinem 
Haupte ftrahlte und bei feinem Lichte ich durch's Dunkel wandelte!” (Hiob 29, 2. 3.) 
„Dort lafje ich wachſen David's Horn, habe dort geordnet eine Lampe meinem Gejalb: 
ten“, ipriht Gott von Zion (Pi. 132, 17.). „Wie lange aber dauert’s, verlifcht die 
Lampe der Böfen und Unglück kommt über fie” (Hiob 21, 17). So das „Erlöſchen 
der Lampe” Ausdrud für Aufhören des Glüdes: (Prov. 13, 9. 20, 20. 24, 20.). 
Dagegen ift „Licht gefäet für den Gerechten und für die Geraden Freude” (Pſ. 97, 11.). 
„Das Licht der Gerechten ift heiter, während der Böfen Lampe verlifcht” (Prov. 13, 9.). 
„Das Licht der Augen erfreut das Herz“ (Prov. 15, 30.). „Das Licht ift ſüß“ (Ecel. 
11, 7.). 306 „hoffte auf Gutes und es fam Böſes, auf Licht und es Fam Finſterniß“ 
(306 30, 26.). Jeſ. 59, 9. Jirm. 13, 16.) Den Jehudim ward Licht und Freude, Wonne und 
Würde (Efther 8, 16.). „Gott erlöft den zum Befjern Gewandten von dem Weg in’s 
Grab, daß feine Seele noch in's Licht ſchaue, dab er noch beftrahlt werde vom Lichte 
des Lebens“ (ob 33, 28, 30.). „Deine Todten leben auf, meine Leichen erheben fich 
— wachet auf und jauchzet, Staubesihläfer! Denn Thau des Lichtes ift dein Thau, 
_ während die Erde Hingefchiedene zu Boden wirft“ — (ef. 26, 19.) u. a. m. 

Nehmen wir daher alle die Ihatfahen zufammen, die uns in zahlreichen Beifpielen 
über die Bedeutung des Lichts für den Kreis der jüdischen Anjchauungen an die Hand 
gegeben jind, jo würde „Erfenntniß“ nur halb und einfeitig den Begriff wiedergeben, - 
den „Licht“ im heiligen Schriftthum repräfentirt. „Bewegung“ ift die andere Eeite, 
die erjt mit der Erfenntniß zufammen die Wirkung, und jomit die Bedeutung von „Licht“ 
erichöpft, Bewegung nicht im mechanischen Sinne äußerer Drtsveränderung, jondern Be: 
mwegung in jener organifchen Bedeutung, in welcher fie den gemeinfchaftlichen Begriff bil- 
det, welchem fich alle Borgänge organijcher, lebendiger und geiftiger Entwidelung als die 
einzelnen Momente der Erjcheinung unterordnen. Das Licht leuchtet und wedt Leben, 
diefe beiden Wirkungen machen Licht gleichzeitig zur Metapher der Erfenntniß und 
der Lebens freude. Denn Freude ift nichts als das Gefühl, das Annewerden des 
wachjenden Lebens (Vgl. new=nns, ww=Y). Treten wir nun in den Kreis derjenigen 
Verhältniſſe, in denen fich zunächit die Gedanken der jüdifhen Symbolik im Allgemeinen, 
und diejenigen der Eymbole des Heiligtyums insbefondere bewegen, in den Kreis der 
individuellen oder nationalen geiftigen und fittlichen Menjchen-Beziehungen, und fuchen 
wir dort dasjenige Moment auf, das gleichzeitig die Erkenntniß und die That, das Licht 
und das Leben vermittelt, zugleich leuchtet und bewegt, das jomit im Lichte feinen 
entſprechendſten Eymbol-Ausdrud finden konnte: fo begegnen wir nur Einem, dem MT, 
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35. Auch jeine Zangen und feine I NAD app ‚38 
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D. 38. Die Zangen und Pfannen waren zum täglichen Dienfte des Leuchters, der 
Säuberung und Herrichtung des Dels und der Dochte (IHN) nothwendig. - 

V. 39. Die im vorigen V. erwähnten Bedienungsgeräthe waren nicht in den Kikar 
mit inbegriffen. Aus ihm wurde nur alles mit dem Leuchter aus Einem Stücke 
Beſtehende verfertigt, jomit Leuchter, Arme, die Kelch-, Anauf: und Blüthen:Theile und 
auch die Lampen, die nach Menachoth 88, b. ebenfalls mafjiv aus Einem Stücde mit dem 
ganzen Leuchter gearbeitet waren. Dieje Theile und Lampen find hier unter Da begriffen. 

Fragen wir nun nad) der Bedeutung des Leuchters im Heiligthume des gött- 
lihen Gejeßes, jo dürfte eine Beantwortung diefer Frage auf den erjten Blick jehr nahe 
liegend jcheinen. Der Leuchter mit jeinen brennenden Lampen fpricht feine Bedeutung 
von jelbjt durch das Licht aus, das er verbreitet, ung Licht dürften wir meinen, fpricht 
fid) wiederum von jelbft als Nepräfentanten der Erfeifntniß aus, und wir würden nichts 
näher liegend finden, als daß der Leuchter, insbefondere in feiner Stellung dem Tijche 
gegenüber vor der Bundeslade des göttlichen Gejeges, die geiftige Erfenntniß zu 
vergegenwärtigen habe, die eben mit dem Tifche, dem Nepräfentanten dev materiellen 
Wohlfahrt, zufammen, das Produft des dem göttlichen Gejege entipringenden und dem 
göttlichen Gefege geweiht bleibenden jüdischen Nationallebens ausmachen dürfte. 

Eine eingehende Prüfung auf dem Gebiete des heiligen. Schriftthpums dürfte uns 
jedoch in der Beantwortung diefer Frage zu einigem Schwanten berechtigen. 

Wohl ift auch im Gebiete des heiligen Schriftthums 3 und N, Licht und Lampe 
eine nicht ungewöhnliche Metapher für Quelle und Spender geiftiger Erfenntniß, 
und YN7, leuchten, für: geiitiges Licht, Erleudtung und Einficht gewähren. 
Gine Lampe für unferen Fuß ift das Gotteswort und Licht für unfere Pfade (Pf. 119, 
105.). „Denn eine Lampe ift das Gebot und Licht ift die Lehre” (Brov. 6, 23.). „Gottes 
Gebot ift Klar, erleuchtet die Augen“ (Bf. 19, 9.). Schon „der Eingang feines Wortes 
leuchtet, giebt Einficht den Unerfahrenften“ (Bf. 119, 130.). Und Iſrael hat Gott „in 
Gerechtigkeit berufen, hat e8 an der Hand erfaßt, bat es bewahrt und beftimmt zum 
Bündniß der Nationen, zum Lichte der Völker” (Sei. 42, 6.); „denn von Ihm geht die 
Lehre aus und Seinem Rechte ſchaffet Er die ruhige Stätte, dab es leuchte den Völkern“ 
(daf. 51, 4.). „Auf, lafjet und wandeln im Lichte Gottes X iprechen fie dann zum Haufe 
Jakob's (daf. 2, 5.). Denn „fiehe Finſterniß dedet die Erde und Dunkel Nationen, über 
Iſrael aber ſtrahlet Gott und feine Herrlichkeit erfcheint über ihm, und Völker wandeln 
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34. An dem Leuchter felbit vier 
Kelche, mandelartig, feine Knaufe und 
feine Blüthen. 

35. Ein Knauf unter den aus ihm 
bervorgehenden zwei Armen, und ein 
Knauf unter den aus ihm hervorge— 
benden zwei Armen; und ein Knauf 
unter den aus ihm hervorgehenden zwei 
Armen; an den jehs Armen, die aus 
dem Leuchter hervorgehen. 

36. Ihre Knaufe und deren Stiele 
follen aus ihm heraus fein; das Ganze 
Ein getriebenes Stüd von reinem Golde. 

37. Und jeine Lampen madjt du 
fieben. Wer feine Lampen anzündet, 
läßt fie der Seite feiner — zu 
leuchten. 


im 6. ‘© und Einer innerhalb des 16. bis 13. . — & 
Eine unmittelbar auf der Bajis, innerhalb der unterjten drei 'd, Eine im 6. 


ſchaft drei: 
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‚ Blüthen, waren am Mittel: 


D, und Eine innerhalb der oberjten drei "nED. 
2. 35. Im Ganzen waren 22 Kelche, 11 Knäufe und 9 Blüthen, und wird aus 
Menahoth 28. gelehrt, daß dieje Theile jo wejentlich waren, dab der Mangel eines eins 


zigen derjelben den ganzen Leuchter unbrauchbar machte: D’AIND2, Mi 
my), 7’8 38 DID,.I.BT.D, 


Mt ON m PaayD D’mna Doina3 


HN m PaayD Dy4 


V. 36. Das Suffix DomIP1 ift auffallend. Es kann fich doch nur auf die Arme 


beziehen, und kann man doch nicht die Arme den Armen feldjt zueignen. 
Die Arme find Theile des Leuchters und die Knaufe 
Es jcheint jedoch ein Unterſchied zwifchen DIP und MP zu fein. 
Der Arm befteht aber aus Knaufen, DO’YNDID, und glatten 


DImn2D mp erwarten jollen. 
Theile der Arme. 
find die Arme im Ganzen. 


Man hätte: 


pP 


Iheilen, die fich zu ihnen wie die Stiele zu der Frucht verhalten, und daher MP heißen, 


fie find Träger der 0085. 


V. 37. Wie ſchon zu V. 32. bemerkt, gingen die Arme aus dem Mittelihafte hervor 


und erhuben fich bis zur Höhe desjelben. Mit ihm zufammen waren aber fieben Lampen 
in gerader Linie. Hier wird nun angeordnet, dab die auf den ſechs Armen ruhenden 
Lampen ihr Licht der Richtung der von dem Mittelfchafte getragenen Lampe zumenden 
jollen, aljo, daß die drei der rechten Seite links, die der linken Seite rechts gewendet 
waren. Dieje Beſtimmung wird 4. B. M. 8, 2. nochmals wiederholt: Yan 2 bin In 
ann nyaw mw’, 1nbn, heißt es darüber (Menachoth 98, b.) Db) amıa PıTen vw 
INYSON . 
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33. Drei Mandel-Kelche an dem 22 dNun oa br 33 
einen Arme, Knauf und Blüthe, und 
drei Mandel: Kelche an dem einen Arm, 0% a ot 7— — IMST 
Knauf und Blüthe; fo an den jehs MIAMI TAN TIR2 DIRYN 


Armen, die aus dem Leuchter hervor: n on aan rind » 
eyen. z Sen .y— m. J * 
EN 


zu verjtehen if. So auch VL. 34. 37. und 4. B. M. 6, 2. — D’y’24 find Kelche, MONI PHI 
DAITMDDdN, nad Art der alerandrinifchen Kelche, länglich ſchmal (Raſchi); ON, apfel: 
fürmige Knaufe, D’nA2M MEN 7902, wie fretenfiiche Aepfel; dendd, Blüthen: ’mID 92 
DO’THY7, wie die Blüthenformen an Säulen (Menachoth daf.). Es waren dies Verzierungen 
an dem Leuchter, die B. 34. noch näher beftimmt find. Der Leuchter war 18 D’nEDd 
(Fauft:, HandBreite) hoch. Unmittelbar auf der Bafis war eine „Blüthe“, MID, aus 
der fih der Schaft erhob. Pafis und Blüthe zufammer nahmen 3 mov ein. Darauf 
fiieg der Schaft 2 "mov ohne Verzierung hinauf. Den 6. MD füllte ein Kelch, Knauf: 
und Blüthen-Rand aus. 2 "nev, fomit der 7. und 8. ’d, ftieg wieder glatt hinauf, den 
9. n2B bildete ein Knauf, aus dem, wie V. 32. und ®. 35. bejchrieben, zwei Arme rechts 
und links ausgingen und fich bis zur Höhe des Leuchters erhoben, der 10. ’D ftieg glatt 
hinauf, den 11. füllte wieder ein Knauf aus, aus welchem rechts und links zwei Arme 
bis zur Höhe des Leuchters ausgingen, der 12. ’d wieder glatt, den 13. füllte ein dritter 
Knauf mit zwei Armen aus, der 14. und 15. ’© ftieg wieder glatt hinauf, den 16. 17. 
und 18. 758 nahmen drei Kelche, ein Knauf und eine Blüthe ein. Auf dem Schaftgipfel 
ruhte jodann die Lampe 3. — Aus dem den Mittelichaft bildenden Leuchter gingen zu 
beiden Eeiten DIIP, Arme, und zwar drei Paare, zuſam— 
men ſechs Arme hervor; diefe Arme erhoben fich zur 
gleichen Höhe des Mittelfchaftes, jo daß oben fieben Lam— 
pen in paralleler Linie brannten. 


B. 33. An jedem der ſechs Arme waren drei Kelche, 
ein Knauf und eine Blüthe. Die Kelche werden D’Tpwn 
bezeichnet, welches mandel-förmig, oder mandel: 
artig bedeuten kann. Nach Joma 52, a. b. ift es zweifel- 
haft, ob fich diefes mandelartige nicht auch auf die Knaufe 
und Blüthen (wenigftens des Mittelfchaftes, fiehe ma br 
‚pb’a, ayran II 2.) erftredt. Der Trennungsaccent auf 
DPIEN V. 34. jpricht dafür. 

V. 34, MEN, an dem Mitteljchafte, dem eigentlichen 
Leuchter. Vier Kelhe: Einer im 6. NED und drei inner: 
halb des 16. bis. 18, . — 5200), Knaufe befanden jich, 
außer den im folgenden V. befchriebenen drei Knaufen 
unter den drei Armenpaarven, zwei am Mittelichaft; Einer 
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30. und auf diefen Tiſch giebit du DD onb mawerbn AD ‚30 
Angeſichts-⸗Brod vor mein Angeficht ſtets. > :TRR —* 
31. Und mache einen Leuchter aus 
reinem Golde; aus Einem Stücke ge— ind am Mn pop 31 
trieben ſoll der Leuchter gefertigt wer: man! Pam A 397 — Mon 
den, ſein Fuß und fein Schaft; Teine 
Kelche, feine Knaufe und jeine Blü— M a „9 7752 Te 
then follen aus ihm heraus fein. MER DNS) OR u ‚32 


32. Und jechs Arme gehen aus jeinen IS au 5* 32 m ne 
Seiten hervor: drei Leuchter = Arme ; Ki 
aus feiner einen Seite und drei Leuchter- +7 ẽ 78 mn 27 5 


Arme aus ſeiner zweiten Seite. 


Es ſind ſomit alle die unſere Thätigkeit beherrſchenden Prinzipien des göttlichen 
Geſetzes im Grundriß: 


die Schranken des Heiligen und Reinen: p’pn, 
die Brüderlichkeit : MIEn, 
das Necht : D’OBwDD, 
das Gottes:Mohlgefallen sen, 


und nur für einen von ſolchen und für ſolche Normen gebauten Tifch heißt es: 

T. 30. anna „und auf diefen Tifch giebt du Angeficht3:Brod vor mein Angeficht 
ftets!" Nur auf einem folhen Tifche und für einen folden Tiih wird das Brod or 
pron, „Angejihts=:Brod“: unter Gottes Angeficht gewonnen und genofjen, und von 
Gottes Angeficht gewährt, geihüst und gefegnet. 

2. 31. 32. Die Beftimmung, daß der Leuchter MPN, nur mafjiv aus Einem Stücke 
gearbeitet fein muß, jo wie die vorgefchriebenen Kelche, Knaufen und Blüthen, waren nur 
unumgänglich, wenn er aus Gold verfertigt war, D’nÄ2 D’Ain2I DY’aı TNI Int nnd 
ID AND MIN IM IND N DPD MINI Im 83, (Menachoth 28, a.). Nie jedoch durfte 
er aus Bruchmetall (MN), und immer mußte er aus Metall verfertigt fein (daf.) und 
auch die übrigen Beſtandtheile: Fuß, Schaft, Arme find unumgänglich (dai.). Daß, wenn 
die Umftände die Anfertigung aus Gold nicht erlauben — wie dies in der erften Zeit 
der makkabäiſchen Reftauration der Fall war — der Leuchter auch von minder werth- 
vollem Metall angefertigt werden durfte, ift im Texte durch die Wiederholung des nwyn, 
nachdem es bereits 7 Mwyr hieß, angedeutet. Durch diefe Wiederholung wird die Sat: 
form 55m onen 552 umd das vorangehende Int evemplificatoriih, DEN Py2: Metall; 
(daj. b.). Dies dürfte denn auch die ungewöhnliche Schreibweije nwy’n erklären. Es tft 
damit die pafjive Form auch ohne Vokalifirung ſichtbar gemacht, zur befonderen Beach: 
tung hervorgehoben, und damit die Anfertigung des Leuchter „unter allen Umſtänden“ 
geboten, MOy’n: er ſoll bergejtellt werden! 

vr if die Baſis, der Fuß, M3P der Schaft. Bafis und Echaft bilden die eigentliche 
MD, worunter fpeciell immer der Mittelſchaft zur Unterfcheidung von den Seitenarmen 
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Wir betrachten fomit die Stützen mit den die Brode dedenden Röhren, MP und 
nrP39, als eine zufammen gehörende Veranftaltung. Die von den goldenen Stügen gehal- 
tenen, die Brode von einander fcheidenden goldenen Halbröhren hatten die doppelte Be— 
ftimmung: non ombS nApr 2a8, die Brode vor Zerbrechen durch den auf ihnen laſten— 
den Drucd des nächiten Brodes, und 'wIEy’n DW, fie vor Fäulniß durch die zu 
nahe Berührung zu ſchützen. Während die Moyp den Broden diejenige Geftaltung 
gaben und erhielten, die fie für ihre Beltimmung befähigte: Träger eines des andern zu 
fein, ſomit die brüderliche Vereinigung vermittelten, wurde duch 7D37 MWP, durch die 
DedungsHalter jene Sonderung hergeftellt, die die unverlegte und ungetrübte Erhaltung 
jedes Einzelnen bedingt. Jene bewirkten, daß troß der Sonderung das Eine das Andere 
trug. Diefe: daß troß der Vereinigung Keines das Andere verlegte und 
verderbte, Jedem vielmehr feine Gelbititändigfeit und feine eigene At— 
moſphäre gewährleiftet blieb. 

Uebertragen wir diefe durch die Anfchauung gegebenen Momente auf den Gedanken: 
freiS der den Nationalwohlitand tragenden Bedingungen, innerhalb defjfen ung jene For— 
men als die Brüderlichkeit, die Liebe, erichienen: jo haben wir den Begriff zu juchen, der 
ebenjo die befigenden Kreife zur Erhaltung ihrer unverlegten und unverküm— 
merten Gelbitftändigfeit fondert, wie jener fie zur gegenfeitigen Unterftügung 
brüderlich vereint. Diejer Begriff ift aber jofort Fein anderer als: das Recht. Die 
Grundſätze des Rechts find die goldenen, unveränderlidh feiten Säulen, 
die die goldenen unveränderlich feiten Marklinien zwifchen den zum brü— 
derlihen Ganzen in Liebe vereinigten Perſönlichkeiten tragen, und die 
Selbftftändigfeit eines Jeden gegen Verlegung und Verfümmerungdurd 
den Nähten deden. Die Grundfäge des Rechts find die 7DI7 MVP, find die mp 
und NPD, find die Stügen und die reinhaltenden Glemente, die das Walten der freien 
Liebe erft ermöglichen. Ohne das tragende und fondernde Necht jtürzt Alles zu einer 
perjonloien, unfreien Mafje, zertrümmert und verfümmert durch Gewalt und Berderbniß 
der Menſchen, zufammen. Grit das Recht jchafft Perfönlichkeiten felbjtftändigen Eigen= 
thums, das die durch Gott zur Pflicht erwachjene Liebe frei der Miterhaltung 
des Nächſten zumendet. Schwerlich ließe fih das Recht erſchöpfender darftellen, als 
dies durch die D’EID und DIP in allen ihren feinften Niancen gejchehen. 

Zum Begriff der Brüderlichkeit, der dem Brode des jüdischen Wohlſtandes durch 
Stoff, Form, Bereitung und Ordnung jo wejentlich aufgedrüct ift, gejellt fich ſomit der 
Begriff des Rechts, der erft dem Ganzen Stüße und Dauer und die Möglichkeit des 
Dafeins fichert. 

Faſſen wir Alles zufammen, was die Darftellung des Tifches ausſpricht, jo jagt der: 
jelbe: dem jüdischen Wohlftande fchafft ein in den Schranken des Heiligen und 
Neinen fi frei entwidelnder Fleiß die goldene Bafis — nm Div ’sy ynbne 
nd am may yvby 20 nd an. 

Brüderlichfeit ift fein geftaltendes Prinzip: msI2 non Tos Dun onb 15, 

Necht feine erhaltende Säule: mp3 vnwp, 

Gottes Wohlgefallen das Beglückende in ihm: mab on. 
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haltungs-Röhren, mit denen er bedeckt —— — 
wird; von reinem Golde ſollſt du ſie ‚DEN 14 an un“ an 
machen, 


"nDI: Po Yon yDoD (daf.). Der Weihrauch lag jofort in Opferſchalen bereit, 
um als Näucherwert Gott geftveut zu werden. (Thamid V. 4. VI. 3. ift 772 auch für 
das tägliche Mop das ordnungsmäßige Gefäß). Iſt Weihrauch der Ausdruck für das 
Mohlbehagen, die Befriedigung und Zufriedenheit, die eben das Brod, die Nahrung erſt 
zum Wohlſtande machen, jo bringen die Opferjchalen, in welchen der Meihrauch, diefer 
Ausdrud der eigenen Zufriedenheit, zum Weihrauch für Gottes Altar, alfo zum Aus: 
druc des zu erringenden göttlichen MWohlgefallens bereit liegt, den Gedanken: dab das 
eigene Wohlgefallen ganz in das göttliche Mohlaefallen aufzugehen habe, wir an dem 
Mohlftande nur jo viel Freude finden können, als diefe Freude Gott zur Freude gereicht, 
und Gottes Zufriedenheit die volle Bedingung der eigenen Zufriedenheit fei. Unfer 
eigenes Wohlbehagen muß in reiner Opferfhale Gott zum Wohlgefallen 
bereit fein. Auch die PIrI waren zwei, und ihre Gepaartheit weſentlich wie die der 
Edhichten MAN m P2IyD (Menachoth 27, a.). Wenn demnach die Form und die Gepaart- 
beit der Brode und des Weihrauch Menſchen-Brüderlichkeit als eine erjte Bedingung 
des Mohlitandes festen, jo ftellendie PI72, die Opferichalen, in welchen der Weihrauch bereit 
ftand, das Gottes-Mohlgefallen als eine zweite Bedingung des Mohlftandes auf. 

ornbn ns na Paaopw jn2 7Dv Jon ä Pnvp3m yoıD ıbn vn 
(daſ.). Aus der Mifchna 96, a. und daſ. 94. b. ergibt ſich, dab jede Schicht zwei goldene 
Säulen zur Stüte hatte (ED, im Terte: MVP), die mit fleinen Vorjprüngen, PIYD 
verjehen waren, auf welchen Halbröhren (DIP, im Text: M’P32) ruhten, die zwifchen ein 
Brod und das andere zum Schube der Brode gelegt waren. Schon der Umftand, dab 
diefe Säulen anderwärts (4. B. M. 4, 7.) 7DIM nwp, „die Träger der Dedung“ genannt 
werden, ergibt, daß diefe Stüten eigentlich zu den Röhren 72 ID SEN, womit das 
Brod belegt wurde, gehörten, zunächft für fie die Stüße bildeten, diefe das Brod dedenden 
Röhren trugen. Dies fpricht ſomit entfchieden für die Auffaffung Raſchi's (daf.), während 
nad) "DD die Säulen nur das untere Brod zu ftügen hatten, das doch unmittelbar auf 
dem Tiſche ruhte, daher am wenigften der Stüße bedurfte. Der Ausdrud TDI7 mwp 
fände nad "BON ſchwer eine Erklärung. Von den 2D beißt e3 94, b., daß fie dem 
Brode zur Stütze dienten, ond5 75 7200, damit die Brode nicht durch die aufeinander 
drüdende Laft zerbrachen, nbn oanb- NIPP DIN, fie vermittelten dies jedoch durch die auf 
ihnen ruhenden Zwifchenröhren. Wenn, nad 19D01n, die Röhren nur auf den Broden geruht 
hätten, jo würden fie die Laft nur vermehrt, nicht aber durch Mittragen erleichtert haben. 
Von anderer Seite trugen aber auch die Röhren das Brod nicht allein, ſondern in Gemein: 
ſchaft mit dem von ihnen gededten Brode; die aufitchenden Brodwände waren eingeferbt, 
in diefe Einferbungen die Röhren fo weit eingefenkt, dab fie durch die Stützen nur um 
ein Unbedeutendes über die Brodwände gehalten wurden und fo nur ganz unmerklich 
die Brode vor gegenfeitiger Berührung fhüsten, anYo rd nam, 7b ypen’pıpw @ai.%6,a.). 
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vnnyp: Dosen on Pmmyp (Menadhoth 97, a.). Die Schüffeln waren Formen, 
um dem Brode bis zur Hinordnung auf den Tiſch die beftimmte Form zu erhalten. Das 
Brod „des jüdiſchen Wohlſtandes“ ward nämlich in beftimmten metallenen Formen ge 
baden und zur Erhaltung diefer Form in goldenen Formen bis zum Hinordnen auf den 
Tisch bewahrt. Dieje Form war nah na ’I, defjen Ueberlieferung das Meifte für fich 
hat (Siehe Menachoth 94, b. und Y3D1N daf.), eine an beiden Enden aufwärts gebogene 
Fläche: |__|, ms2 nvn 93, und zwar betrugen die beiden aufwärts ftehenden Wände 
zufammen jo viel — nach 2° faft jo viel — als die Grundflähe. Durch dieje Form 
bot jedes Brod jo viel, oder faft jo viel, zum Tragen des nädften Brodes 
dar, als es mit jeiner Grundfläde einnahm! Spridt dies etwas Anderes, als 
die allen Egoismus bejeitigende, die brüderlihfte Hingebung fordernde Bedingung 
alles Mohlitandes aus: daß Jeder eben jo fehr für den Andern als für fi 
erwerbe und befiße, eben fo viel, oder doch fast jo viel dem Näditen al 
der Fülle des eigenen Tiſches zumende? (Ha, nach der andern Leberlieferung: 
np mP2D 722, bildete jedes Brod nur mit dem vierzigiten Theil feiner Länge eine 
zollbreite Grundfläche und jtrebte mit allem Uebrigen allmälig zu dem nächſten auf ihm 
liegenden hin). Diefe Brüderlichkeit tritt in ſolchem Maaße in allen Beziehungen des 
Brodes hervor, daß wir fie nothwendig als die Grundbedingung Defjen betrachten 
müffen, was durch diejes Brod feinen Ausdrucd finden joll, jomit nad) unjerem Verſtänd— 
niſſe al3 die Grundbedingung des jüdiihen Wohlftandes. Schon von vorn 
herein bejtand jedes Brod aus zwei DINDY (3. B. M. 24, 5.). Ein Mwy iſt aber das 
täglihe Maaß des Lebensbedarfs eines Einzelnen, entiprechend dem nbabub my des 
vom Himmel gejpendeten Manna. Zwei Zehntel find ſomit von vorn herein der doppelte 
Bedarf, für fih und zugleich für den Nächiten. Sie wurden ferner, nicht nur in der 
bezeichneten Form, jondern überhaupt nur paarmeije gebaden: DIET D’nw D’nY MEN) 
(daſ. 94, a.). Endlich waren es im Ganzen zwölf Brode (den zwölf jüdischen Volksſtäm— 
men entiprechend), die in zwei gleihen Schichten neben einander gepaartauf den 
Tiſch geordnet wurden (daj. 98, a.). Stoff, Form, Bereitung und Ordnung tragen 
jomit ausgeprägt den Charakter dev Brüderlichfeit. 


Aus Menachoth 96, a. ift erfichtlich, daß aus den vier Enden der perpendikulären 
Brodflähen MISP: aufwärts gehende Höheminfel wie am Altare hervorgingen, die aber 
horizontal geneigt wurden, um dem nächiten Brode zum Stügpunfte zu dienen: MIIP 
mb m may ons ınb Pa amd mmab. Bezeichnen MISP, wie wir das beim Altare 
näher nachzjumweijen haben, das aufwärts zu Gott Emporftreben, jo geben diefelben an 
dem Brode des jüdischen Mohlftandes in der eben bezeichneten Weife den Gedanken: 
Außer dem Nächften jei der jüdische Wohlſtand noch Gott zugewandt. Das 
Gott Zugewandte erhalte aber eben darin feine Verwendung, daß es der 
Unterftügung des Nächſten zu Gute fomme. 


Durch diefe Richtung auf Gott wird die brüderliche Hingebung Pflicht, die Liebes: 
pflicht wird Nechtspflicht, Tom wird MP73. Was der Nächfte nur zu hoffen bat, hat 
Gott ein Necht zu fordern, und Gott fordert für den Nächiten! 
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26. Und made ihm vier goldene IA} MY YIIS ’ Aitoyn 26 


Ninge, und gieb die Ninge an die vier —* 

Ecken, die ſeine vier Füße bilden. Ana ya op a me Ann 
a 

27. Gegen den Nand follen die Ninge . 72 ya; UN 

fein zu Gehäufen für die Stangen, IAEINTN Ania Hays 2 


— di fangen. mei AN nstyb orab onnzb 


28, Die Stangen mache von Schittim —X xy —— DR nm 28 
Holz und überziehe fie mit Gold; _ * 
vermittelſt ihrer werde der Tiſch ge— R == na an DAN I —J 
tragen. pen 


29. Und mache feine Schüffeln, feine He Yan by ‚29 


frifche, fortichreitende Kraftentfaltung; Dvw=Holz ift fein wejentlicher Bejtandtheil. Um 
ſo nachdrücklicher war wiederholt auf die Heiligkeit und Reinheit des mate— 
riellen Strebens, als allgemeinfte Grundbedingung binzumeifen. ben weil im 
materiellen finnlichen Streben die größte Gefahr der Verunlauterung und Entheiligung 
des reinen Menſchenlebens lauert, war wiederholt an die Umſchränkung dejjelben 
durch den YVno Ir Ss, Durch den goldenen Reif der reinen heiligenden Weihe 
zu mahnen. Ueberhaupt tritt bei feinem anderen Geräthe des Heiligthumes jo die Nein: 
heit in ihren verjchiedenen Nüancen: Mind, 71, 'po — als ni naab, Yo an, Hrpin — 
wie beim Tiſche hervor, und obgleich das „reine Gold“ nur als Beleg der Platte und 
als Reif am Tische ſelbſt erichien, war doch diefe goldene Reinheit fo ſehr Grund» 
bedingung für den Tijch des jüdischen Mohlftandes, daß der ganze Begriff des Tifches, 
auf welchen das Brod vor Gott gejchichtet werden foll, 3. B. M. 24, 6. in die Bezeichnung 
non nen: „der reine Tiſch“ zuſammengefaßt wird. Nur als reiner Tiich ſteht auch 
unjer Tiſch vor Gott, "7 ob non ınben. Und nur 7, die Reinheit, macht unjer 
MAIDD zum ady giebt unjerem Streben die Kraft und unferem Errungenen die Dauer. 

V. 26. vb v8 rn MIND JOHN, die vier Ecken des Tifches gingen in die vier 
Füße über. 

2. 27. u. 28. verglichen mit V. 14. u. 15. zeigt die weſentliche Grundverjchiedenheit 
der Bedeutung der Tragftangen an der Lade und am Tiſch. Dieje legten waren nur 
ınbwr HN nnd, inbon AN DI NED, waren nur fir den confreten Zwed des Transportes 
und im Momente des Transportes an dem Tijche; jomit völlig ohne ſymboliſche Be: 
deutung. 

B. 29. Wenn nd Im 198, gediegene Reinheit, die Baſis bildet, auf welcher der 
jüdiſche Wohlitand dargereicht wird (B. 24. 25.), jo find für die Erhaltung und ſegens— 
reihe Zwederreihung des Wohlftandes feite beftimmte Formen ımd Normen, 
Stügen und reinhaltende Ventilations- Mittel — vmpn, ’mwp, Yn22, YnIyp 
— aus reinem Golde gegeben. | 
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und made ihm einen goldenen Riff N 
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25. Made ihm einen handbreiten ID TED MMDH IB moN) ‚25 


Nand ringsum, und den goldenen Reif :22D inmonb Saar Dion 
mache ringsum an feinen Rand. De re 





V. 24. 25. Wenn aber die Thätigfeit, die den Mohlftand fchafft, im immer grünen 
den Holze ihren Ausdrud findet, jo hat fie doch für Diefen Wohlſtand, den fie jchafft, 
zunächft die „reine folide Baſis“ zu Schaffen, fie hat den Wohlſtand auf goldreiner, 
gediegener Unterlagedarzureidhen, auf Vno IM”738, — und VID INT bımwpn. 
Die Stellung diefes goldenen Reife wird noch im folgenden Verſe näher präcifirt: 
220 ınmapRb Int St mw. Diefe wiederholte Grinnerung an den goldenen Reif um 
den Tifch und feine von derjenigen des Neifes um die Lade abweichende Stellung weit 
demjelben für den Tifch eine befondere Bedeutſamkeit zu. 

Wir haben bereits (V. 11.) im Ar nach Geftalt und Namen das Zeichen des Fern: 
baltens alles Fremdartigen, Ungeweibten, jomit daS Zeichen der Heiligkeit 
und Unantaftbarfeit des vom Neifen umfchloffenen Gegenftandes erfannt. Der Reif 
der Lade überragte diejelbe, ruhte gleihfam auf ihr, 2ID ar r vby mern Yautet die 
Anordnung, er umgab die Lade nicht, jondern ftand als ein aus ihr jelbft her— 
vorgehender und fie überragender Fortfak ihrer goldenen Bededung da. 
Wir glaubten daher beim IN dieſes Zeichen der Heiligkeit und unantaftbaren Weihe 
mehr in Beziehung nad Außen begreifen zu müffen. 

Hier aber ift der Tiſch ſelbſt, der im Uebrigen bis auf eine dünne Belegung der 
Platte nur aus Holz beftand, von einem goldenen Reif umgeben. Wir glauben 
bier daher den Neif auf den Tifch jelbit beziehen zu müfjen und darin die Heiligung, 
d. i. die Fernhbaltung alles Unlauteren und Unbeiligen aus den durch den 
Tisch repräjentirten Thätigfeiten und Zweden zu erfennen. — 

Der Tifchreif erhielt feine bejondere Stelle um den Madp. Hinfichtlich der Bedeu: 
tung dieſes MA4DD ift die Ueberlieferung zweifelhaft. Nach Menachoth 96, a. war dasijelbe 
entweder ein aufwärts ftehender Rand der hölzernen Tijchplatte, oder eine die Füße zum 
Tragen der Platte zufammenfafiende Leifte. Im erften Falle war dasjelbe nad Sudah 
5. nur ein 3 won, ein Zubehör der Platte, ſomit in die Bedeutung der Platte felbft 
aufgehend. Im zweiten Falle war dasjelbe ein befonderer Theil jelbitftändiger Bedeutung. 
Sr um dad MAIDN im erften Falle, als goldner Reif um den Nand der Tifchplatte, würde 
die Heiligkeit als befondere Bedingung der durd) die materielle Lebensthätigkeit zu 
gewinnenden Baſis des Wohlſtandes und insbefondere der geſchützten Erhaltung 
derjelben — AUOR — darftellen; in legterem Falle aber, al3 goldener Neif um die Trag— 
leifte der Füße, dieſe Heiligkeit als Bedingung der Zielerreihung der ganzen mate— 
viellen Thätigkeit fegen. Der wejentliche Charakter der „Wohlſtand fchaffenden materiellen 
Lebensthätigkeit” ift ja, wie wir aus dem Stoffe des Tifches erkannt, vorwiegend eine 
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Schittim-Holz, zwei Ellen ſeine Länge —— am BEN DR DIR 
und eine Elle feine Breite, und eine 


a 
Elle und eine halbe feine Höhe. NR m 
Im) {1 





der achtunddreißig Jahre, in welchen Gott Iſrael ungewogen war (von ber prbann: 
Verfündigung bis zum vierzigften Jahre) das offenbarende Wort Gottes an Mofes nicht 
geworden, denn es heißt: als das ganze Gejchlecht ausgeftorben war, ſprach Gott zu mir 
u. ſ. w. (So aud B. 9. 121, a. b., wo der 1dte Ab. noch als feftliches Andenken an 
dieje Wiederkehr des Offenbarungswortes an Mofes erklärt wird). 

V. 23. mbw, Tifch, ift, wie wir bereits Jeſchurun VI. ©, 484 ff. bemerkt, im Gebiete 
der heiligen Schrift nicht zunächft ein Hausgeräth, auf welchem eine Handtirung vor: 
genommen wird, ein Arbeitstiich, fondern, worauf auch der Name Inaw von m>w, jchiden, 
binveichen, führt, ein Hausgeräth, das Gegenftände zum Gebrauche und zum Genufje 
darreicht. Faſt ausfchließlich erjcheint er als Speiſetiſch, ebenfo, wie ja auch wir 
mit „Tiſch“ zunächit diefen Begriff verbinden. Er wird daher bildlich zum Ausdrud 
der Nahrung, des Genujfes, dev materiellen Fülle und des Wohlftandes 
Gſ. 78, 19. 23, 5. Se. 65, 11. Job 36, 16.). Der Tiſch ift (B. 30.) beftimmt, das 3.8. 
M. 24, 5. f. näher vorgefchriebene DISn Drnd, fomit „Brod und Weihraud“ zu tra- 
gen. Daß Brod Nahrung repräfentirt, bedarf feines weiteren Nachweifes. Ebenſo 
ftellt fich leicht die Bedeutung des Geruchs überhaupt als Ausdruck des Behagens, 
MWohl-, oder Misbehagens, heraus, das man an einem Gegenftande findet. Wir erinnern 
nur an den Ausprud: 39 HN DNENIN 2. B. M. 5,21. Wohlgeruch entſpräche 
fomit dem Wohlbehagen, der Befriedigung, die an Etwas gefunden wird. Und injo- 
fern Weihrauch zum MIOP, dem Näucherwerke, allgemein wie das Einfache zu dem Zuſam— 
mengejegten, Künftlichen, jich verhält, jo dürfte Weihrauch allein, und zwar 27 and, 
reiner Weihrauch, dem reinen, einfachen, natürlihen Wohlbehagen entjprechen, 

Wenn aber der Tifyh Nahrung und Wohlbehagen, jomit Das trägt, oder viel 
mehr darreicht, was wir Wohlftand nennen, jo können wir den Tifh an fich nur 
als Dasjenige begreifen, was den Wohlftand gewährt, ſomit als diejenige Eeite des 
nationalen Lebens, die Wohlftand ſchafft: die Entwidelung des materiellen 
Staatöleben?. 


Der Tiſch ift daher vorzugsweiſe yy, Dow ’sy, ein immer frifches, fortſchrei— 
tendes Entwicdeln, ohne andere Schranken, als die es fich jelbft ſetzt, die 
fomit feine eigene Blüthe bedingen, aud das non ®. 25.), der einſchließende 
Rand, oder die zufammenhaltende Leifte (fiehe daf.), war 'y. Er behält diefen Py-Cha= 
rakter, obgleich jeine Platte (®.-24.) mit Gold, dem Symbol der Feitigkeit und Stärfe, 
belegt ift. Diejes Metall verſchwindet in den allgemeinen Charakter feiner Bedeutung 
yy mp m2on97 ınbew IND, jo wie e8 auc in der äußern Gricheinung weniger hervor: 
trat, e8 war Myy 1nW O3 (Siehe Menachoth 97, a. u. 96, b.). 
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die Lade, in die Lade aber lege das £ — 

Zeugniß, das ich dir geben werde. ap 7 DS an 7 EN) — * ep» 
22. Dort werde ich mich dir zur N MN TON 

Zufammenkunft beftimmen und mit dir N gen) DV 7 u bj 29 


von oberhalb des Dedels, von zwijchen s ; 5 L 
den beiden Cherubim her, die auf der —— Yan — ym 


Zeugniß-Lade find, alles Das reden, a IN DIN mehr TUN 


was ich dir für Jisrael's Söhne auf: = EN SEEN ala MEN 
trage. — 





Beide Auffaſſungen dürften ſich in tieferem Grunde als völlig identiſch herausſtellen. 
Denn: enthalten die beiden Tafeln des Zeugniſſes etwas Anderes, als eben jene doppelte 
Beziehung, die ſich auch ſowohl im Blick als in der Flügelbreitung der Cherubim offen— 
bart? Sind die mit Geiſt und That zu erfüllenden nanb DIN av msp der Einen 
etwas Anderes, als die einander zugewandten Blicke und die über die das Geſetz hütende 
Geſammtheit fich dedenden Cherubim: Flügel? Und find die mit Geift und That zu 
erfüllenden Dipnb DIN PX MS der Andern etwas Anderes, als die der Geſetzeshut 
zugewandten Cherubim-Blicke und die fich der Gottesherrlichfeit aus der Höhe ent- 
aegenbreitenden CherubimsFittige? Und ift jomit die Lade mit ihrem Cheru— 
bim=-Dedel etwas Anderes, als die Vergegenwärtigung des vollen In— 
baltes des in der Lade bewahrten göttlihen Gefeges in feiner reinjten, 
vollendetften Verwirklichung? 

B. 21. Das Gefeg bildet das eigentliche Weſen der Lade, nur durch fein „Zeugniß“ 
gewinnt die Lade Bedeutung und nur auf die mit dem zu ihrem inhalt aufgenommenen 
Geſetze bezieht fi der Cherubim=Dedel mit feiner inhaltreihen Bedeutung. Der IN 
muß erft MIYT IN gemorden fein, bevor der MIDI auf ihn gefenft wird. Somit 
ift daS Tempelheiligthum dem. „Geſetze“ errichtet, und Das, was im Leben die höchite 
und allgemeinfte Herrichaft gewinnen fol, ift auch Das, was im Tempel als das Aller: 
heiligfte verwahrt wird; der jüdische Staat und der jüdische Tempel bilden feine verſchie— 
dene Kategorie. Ste dienen beide vereint Einem und demjelben Zwecke, der Verwirklichung 
des Gejebes, das das einzige Prinzip der jüdischen Geſammtheit bildet. 

V. 22, NP, von Y', verwandt mit 7m’, Ort und Zeit zu einer Zuſammenkunft 
beftimmen. Nicht in Folge einer befondern individuellen Beziehung Moſes' zu Gott jpricht 
Gott mit Moſes, fondern nur in Folge der göttlichen Bundesnähe mit Iſrael, in Folge 
der göttlihen Gegenwart in Mitte des fein Gejet bewahrenden Volkes — 
Ay m by Sen DIISan Wr Pan nssan byn — gelangt das Wort Gottes an Mofes. 
Wie jehr die Offenbarung an Moſes durch die Würdigleit des Volkes bedingt war, wird 
in der Mechilta NI (Anfangs zum Worte ON nd) und ebenſo Sifra (zum erſten Snnd) 
in dem Umftande nachgemwiejen, daß 2a mn nd buner by opıa mw mw m’) ba 
(7 ’2 DI34) dn 7 S297 mins maonban won 53 on Sons rn a ıny, daß während 
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Angefiht Einer dem Andern zu; dem un Yrycon UN om) J— 


Deckel zugewandt ſollen die Geſichter — ——— — 
der Cherubim ſein. a 


fann aber auch daS Cherubim:Paar, zu welchem der MIEI in feinen Enden wird, 
das Bild Yirael’s vorstellen, wie es als Folge der vollendeten Geſetzes— 
but und aus derjelben hbervorgeben foll. 

Wie fih uns aber bei der Betradhtung der Geſammtheits-Opfer ergeben wird, kennt 
das göttliche Gejeg eine zweifache Darftellung der Geſammtheit: als eine Einheit und 
als eine Zweibeit. So wie die Volksgeſammtheit fich auch im Wort zweifach darftellt: 
als 1 und als dy, Jenes die Gejammtheit als Volk, als einen Körper (4), als eine 
geichlofjenene Einheit nad) Außen, Diejes aber die Geſammtheit als Gejellihaft in 
ihrer zufammenverbundenen (OXY, Dy) Bielheit nah) Innen begreift, — jo tritt auch im 
Heiligthume die Geſammtheit in zwiefacher Darftellung auf: als einheitliches Ganze durch 
die Zahl Eins, in der Vielbeit aller ihrer zujammengehörigen Glieder durch die Zahl 
Zwei, das Minimum der Vielheit. Somit wäre auch bier die Gefammtheit Zivael’s nicht 
durd Einen Cherub, jondern durch zwei Cherubim, durch ein Cherubim: Baar zum Aus: 
drud gebracht, und die holzegoldene Lade des Zeugnifjes mit dem goldenen Cherubim: 
dedel ſpräche die Wahrheit aus: 

Wenn Iſrael mit goldener Feſtigkeit die thatkräftige und pflichtge- 
treue Erfüllung des ganzen ihm übergebenen Gejeßes bis zur Vollendung 
hütet, dann geftaltet es Durch dieſe Hut in ihrer Vollendung fih nicht nur 
in jeiner einheitlihen Gejammtheit zum 2r7P I, jondern in allen feinen 
Sliedern zum 0379 nabon, zu einer Geſammtheit, deren jegliches Glieb 
die dreifache Beſtimmung erfüllt: des Nächſten Heil fördert, daS Ge— 

i ſammtheil jhirmt und Mitträger ift der göttlichen Herrlichkeit auf 
Erden, — dann wird Jirael zu Cherubim-Paaren, die, in gegenfeitiger Achtung 
und Beachtung einander friedlich zugewandt, Einer für den Andern da find, 
Einer für den Andern Bürge, Einer dem Andern anvertraut, — in brüder: 
lihem Gejammtwirken die Geſetz hütende Gejammtheit ſchirmen, — und fi 
zuſammen zu einem Throne der göttlichen Herrlichkeit auf Erden vollenden, 
— dann wird Jivael zu MIDI MiSp 30 D’II2 3 — IN IN N DIID- 
mean by DVEI93 DIND — nbynb Da39 ws —; ons mean In — 
dann wird DAMIT 22 identifh mit Wer mbrn zer! (Pf. 22, 4) 

Wenn wir bier Jirael jelbft als Cherub begreifen, dürfte es nicht überflüffig fein, 
daran zu erinnern, wie ja (Jecheskeel 28, 14.) jelbit Tyrus al3 IND 2192, als fchirmender 
Cherub ausführlich gejchildert wird, War Tyrus ein „Cherub,“ dem die materielle Macht 
und die Kultur dev Völker zur Hut übergeben waren, jo kann mit um jo größerem Zug 
Sirael als „Cherub“ erſcheinen, dem das Gottesgeſetz der Menjchheit anvertraut worden, 
das auf Erden gejegt ijt Drnn Py 797 med, und von dem Gott geſprochen: * woyı 
DAN2 nam unpn — — 
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aufwärts breiten, deckend über den — 
* 
Deckel mit ihren Flügeln, und ihr u on 222 njann ) oynh 





darin Gegebene hinausgehen dürfe, und fich diejenige Deutung als die wahrjcheinlichere 
einpfichlt, deren Norausfegungen dem Gedankenkreife des durd das Eymbol zu Belehren: 
den am natürlichften nahe liegen, dürften nur zwei Auffafjungen feitzubelten fein, die ſich 
noch dazu in vollfommener Weiſe ihrem innerften Wejen nach als Cine Idee darjtellen. 

Für die Auffaffung, dab die Gepaartheit der Cherubim aus der Gepaartheit des 
Objektes hervorgehe, das den eigentlichen Gegenftand und Inhalt der Lade bildet, ſpricht 
eben das Moment, daß diejes Objekt ein für das allgemeinjte Bewußtfein in den beiden 
Tafeln, dem erften und wejentlihiten Inhalte dev Lade, gegebener Gegenjtand ift, dejjen 
ftete Vergegenwärtigung beim Anblid dev Cherubim und deren Auffaffung am leichtejten 
vorausgejegt werden konnte. Lagen doch die beiden Tafeln, wie oben zu 3. 10. bemerkt, 
neben einander, alfo daß, wenn man vor der Lade ftand, und jich den Dedel rechts 
und links in zwei Hälften dachte, jede Hälfte Eine Tafel dedte, aljo, dab, wenn 
jede Dedelhälfte fih zu Ginem Cherub erhob, diejer Cherub eben aus der Hut 
Giner der Tafeln hervorging. Dieje beiden Tafeln waren nun einander an Größe 
völlig gleid, Myn nns »w ‚onD nnd: fie kündigten fich als eine Einheit an. 
Nenn die eine Tafel vorzugsweife oıpnb DIN 2 MSD, die Grundlage unferer Bes 
ziehungen zu Gott, die andere nanb DIN rar ms2D, die Grundlage unjerer jocialen 
Beziehungen zum Nebenmenjchen enthält, jo find doch beide Beziegungen in ihrer Digni— 
tät vor Gott und in ihrem, unjer Heil bedingenden Einfluffe einander völlig gleich, Feine 
fann der andern entbehren, feine die andere erjegen, feine Darf die andere außer Augen 
lafien. Soll die Hut des Gefeßes Sfrael, den Hüter, jelber hüten und ihn zum Träger 
der Gottesherrlichkeit vollenden: jo muß diefe Hut beiden Tafeln in gleicher, fich gegen: 
feitig ergänzender und bezwedender Beachtung gelten, jo muß dieje Hut in ihrer Vollen— 
dung fi nicht als ein Cherub, fondern als ein Cherubim-Paar erheben, das fi 
gegenjeitig beachtet und bezwecdt, und indem e8 zujammen des Hüter Hut 
vollbringt, fi zugleih gemeinfhaftlihd der Gottesherrlidhfeit zur Stätte 
auf Erden darbietet: D’IID — IN ON vn DM — DIMI I MIEIN NISP SD 
nbynb mB33 wnD — Bm non bs mean by DmBJa3! 

Allein um die Gepaartheit der Cherubim zu begreifen, bedarf es nicht einmal eines 
Zurüdgehens auf den Doch immerhin dem Auge entzogenen Inhalt der Lade. Der ſich 
unmittelbar als „Hüter des Geſetzes“ ausjprechende NI22 jelbjt bietet dag Motiv zu‘ die: 
fer Gepaartheit dar. Wenn der Cherubim:Dedel den Gedanken ausjpricht: „durd die 
Hut des göttlihen Gejeßes wird der Hüter fein eigener und.der göttlichen Herrlichkeit 
Cherub, die Hut des göttlihen Gejeßes wird zu feiner eigenen Hut, und zugleich zum 
Träger der göttlichen Herrlichkeit auf Erden,” jo ift ja diefer Hüter nichts anderes als 
Iſrael, das im IN das Gejeg mit feiner Thatkraft und Feitigkeit zur Erfüllung aufs 
nimmt, und im MIDI deffen Hut mit feiner fchirmenden Fetigkeit vollbringt. Dann 
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19. Einen Cherub made aus dem in RxNyw N 33 Aiyyy .19 
Ende diesjeitS und einen Cherub aus — N 24 
dem Ende jenfeits; aus dem Dedel ar X il ER ES a 
ſelbſt jolt ihr die Cherubim an feine + bp) 2 ron DIMTDS un 
beiden Enden machen. 


Das endlich, was das göttliche Geſetz ſelber von fich auf allen Seiten verfündet, daß 
mit feiner Hut umd feiner Erfüllung Iſrael nur feine eigene Erhaltung und fein eigenes 
Heil begründet und ſich die jegnende Bundesnähe feines Gottes erhält. 

Eo ift MEN IN die Vergegenwärtigung der Aufgabe: wipn bw und die 
DO’INI die Vergegenmwärtigung der Daraus bervorgehenden Folge: DAN nen, 

Wir hätten nur noch die Frage zu ftellen und deren Löjung zu verfuchen: warum 
DIHI ’w, warum zwei Cherubim? Der MI5>, der in feinen Enden fid zu Cherubim 
erhebt, die Gejegeshut, die in ihren Folgen Shut und ſegnende Gottesnähe gewährt, 
Iſrael, das durch die Hut des anvertranten Gotteszeugnifjes fein eigener und zugleich der 
Cherub der Gottesgegenwart auf Erden wird, alles diejes iſt ein einheitlicher Begriff und 
dem würde ein einziger Cherub entiprehen. Woher zwei Cherubim? Dieſe Frage ift 
um jo nothwendiger, da in dem Bisherigert noch ein Umftand nicht mit in Betrachtung 
gezogen worden, defjen Verſtändniß mwejentlich dur Löſung diefer Frage bedingt tft. Die 
Cherubim haben nicht nur das Angeficht dem MIDI, fondern auch ausdrüdlid Einer 
dem Andern zugewandt, rmx dbn ven DD: es müſſen daher hier zwei Mo— 
mente ihre Darftellung haben, die, während fie gemeinfchaftlich die Hut des NIS7, 
die Hut des Gejeghüters, vollbringen, fih gegenfeitig beachten und bezwecken, oder 
vielmehr die, indem fie fich gegenfeitig beachten und bezwecken, gemeinfchaftlich die Hut 
des Geſetzhüters vollbringen. Es heißt ja: In wen DIS nn DEI mn Dan vr 
D’aNaM 35 Pr? mIB3 bN IFiN. 

Der IN, fo wie jein Inhalt und die Verhältniffe, die er zur Anſchauung bringt, 
bieten verjchiedene Anfnüpfungspunfte zur Löfung diejer Frage. Ueberall tritt ein Dua- 
lismus hervor. Das Zeugniß, das Objekt der Hut, beiteht aus zweien Tafeln. Die 
Lade, die Aufnahme des Zeugnifjes, die dem Zeugniß gemwidmete Erfüllung, befteht aus 
zweien Stoffen, aus zwei Aufgaben. Die Hut jelbit, wie wir erfannt, vollzieht ſich 
durch zwei Momente, die theoretifche und praktiſche Hut. Jeder diefer drei Beftandtheile, 
die den Begriff und die Bedeutung der Lade erfchöpfen, das Objekt, die Erfüllung, die 
Hut, befteht ſomit aus zwei Seiten, die beide gleich weſentlich, beide fich gegenfeitig ergän— 
zen, ſich gegenfeitig zu beachten und zu bezweden haben, die jomit auch in der Hut dua— 
liſtiſch, aber in gegenfeitiger Beachtung und Bezweckung einheitlich, zur gemeinfamen Lö— 
fung der Hut des. Gejeghüters fich vereinigen können, ſomit in der Hut als zwei ſich 
gegenjeitig und zufammen dem nID> mit dem Angefihte zugewandte Cherubim 
eriheinen Fönnen, wie wir diefe Gedanken, als mögliche Löſung unferer Frage Jeſchurun 
VI. S. 246 f. vollftändiger wiederzugeben verfucht haben. 

Dem von uns in den „Grundlinien einer jüdischen Symbolik“ aufgeftellten hermeneu— 
tiſchen Kanon gemäß, demzufolge die Deutung eines Symbols nicht über das unmittelbar 
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18. Und made zwei Cherubim aus am 2077 Dnv men ‚18 
Gold; aus den beiden Enden des 
Dedels getrieben, jolft du fie SED un —8 noyn — 
machen. : 7037 


Die Cherubim erfcheinen nun nicht unmittelbar als Hüter und Wächter des Zeug: 
niffes felbft, jondern als Hüter und Wächter des m2I, mean by oma» D’2DND, 
DAHIN 35 vr? mmBan N, jowohlihregeiftige Aufmerkſamkeit, als ihr materieller Schutz 
ift dem MIDI zugewendet. Indem aber andrerfeits die Cherubim nichts anderes find ala 
der Dedel jelbft, ver, nachdem er den Schuß des Zeugnifjes vollendet Hat — Misp Wr 
nS827 — ſich über fi jelber erhebt und zu jeinen eigenen Cherubim 
wird, die ihn ſchützen und die Gottesherrlichfeit tragen, jo ift damit in 
prägnantefter Weiſe der Gedanfe ausgejproden: 

Durch die Hut des göttlichen Gejeges wird der Hüter fein 
eigener und der göttlihen Herrlichkeit Cherub; feine Hut des 
göttlihen Gefegßes wird zu feiner eigenen Hut und zugleid 
Träger der Herrlichkeit Gottes auf Erden. 

Mit jeder Hut und Erfüllung des göttlichen Geſetzes bedingt Iſrael nur die eigene 
Grhaltung und Förderung des eigenen Heil® und bereitet fich zu einer Stätte der gött— 
lihen Herrlichkeit auf Erden. Iſrael's der Hut und der Erfüllung der MN zugewandte 
Geiftesfraft und Gemifienhaftigkeit werden zu Cherubim — nI22n Misp vn DAMD —, 
die es jelber erhalten und fchirmen und die MIX, die Gottesherrlichkeit, auf ihm ruhen 
lafien. Der Anblid der goldenen, das göttliche Gejeg in Gold und Hol; umſchlie— 
Benden, mit goldenem, zu ſchützenden und tragenden Cherubim jich vollendendem 
Dedel das göttliche Gejeg Shirmenden Lade des Zeugnifjes jagt Jeglichem Das, was 
Gott zu Joſua, den Führer Iſrael's, gejprochen: 
ap mem os mann 553 miwyb Sınwb nn ponı pin p9 
mann SED win’ nd, on An b33 »’awn jpnb binnen por uno mon In 
in 12 anan 532 mwypb Sınwn job nbbı mov 12 mim Ten nm 
nn bu payn In po pin rm nd, b’awn im 7297 nn mobun 

‚on sw ba2 Ppbn joy ’2 

Da tritt die goldene Stärke und Feitigfeit in den Vordergrund, die fih in Erfül— 
lung und Hut des Gejeges zu bewähren hat, durch die unverwandte geijtige Beichäf- 
tigung mit dem Gejeße bedingt ift, und die vernunftgemäße und glüdliche Gejtal- 
tung des ganzen irdifchen Wandels, und die in Allem und bei Allem belfende und fegnende 
Gottes-Nähe zur Folge hat. 

Sagt Jeglichem Das, was Gott unjerer ganzen Gejammtheit al3 Folge der vollen- 
deten Hut und Erfüllung feines Gejeges verheißen: 

’7 Sp DIN Dn’wyp1 DHnSnWInonn Dobrun nn pyoen apy mm 
29m 7990 arm Ynanb yaws Sn Jonn HN Han HN Ib Ibn 
Rah gt) u 5 
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und eine halbe feine Länge, eine Elle m MEN) MIN um ONEN 
und eine halbe feine Breite. — * ——* 





MIN und oo zeigen ſomit die Hingebung aller Geiſtes- und That-Kraft zur Hut 
und Erfüllung des aus Gottes Händen hingenommenen Gejeßes. 

Die Cherubim aber, zu denen jich die Enden des MIDI geftalten, zeigen die 
Folgen, die dieſe Hut und Erfüllung für Iſrael, das erfüllende und hütende, habe, 
D’IID ericheinen im Kreife des heil. SchrifttHums in doppelter Beitimmung: als 
Wächter und Schützer und als Träger der göttlihen Herrlichkeit. 

ZuWächtern des Weges zum Baume des Lebens werden 1. B. M. 3, 24. DI 
bejtellt. „AD HN, du bift ein Cherub“, lautet Jechest. 28, 14. f. das Wort an die tyrijche 
Königsmacht, „du bift ein Cherub, TO nenn, durch Salbung zum Schirmer!“ und 
wird fie fofort auch „ihüsender Cherub!“ genannt, Die Bedeutung der Cherubim als 
Wächter und Schüger dürfte jomit unzweifelhaft fein. Nicht minder ficher iſt auch die— 
jenige als Träger der göttlichen Herrlichkeit. Auf Cherub getragen eilt Gott 
Bi. 18, 11. welterfchütternd zu David's Rettung herbei. Jechest. 9. u. 10, ericheinen Che: 
rubim als Träger der göttlihen Herrlichkeit. Insbeſondere aber iſt's das (Pi. 80, 2, 
99, 1. Sam. L. 4, 4. Sam. II. 6, 2. Kön. IL. 19, 15. Chron. I. 13,6. ef. 37, 16.) ftereo- 
type Attribut DOININ 22V, das den Cherubim diefe Beitimmung vindicirt. Indem es 
niht DIHI2 20V oder Dann 5y, fondern DAHIN 2wV heißt, jo ift, wie die Ver— 
gleihung der Ausdrüde YIN2 22V und PANT 227, jowie aller der Stellen, in welchen 
Jen mit oder ohne Präpofition vorkommt, lehrt, nicht eine vorübergehende, fondern eine 
bleibende Gegenwart, ein Wohnen bezeichnet, und bezieht fich demnach) wohl das 
DI nur auf die Cherubim im Heiligthume. 

Auch bier erjcheinen die Cherubim offenbar in diefer doppelten Beitimmung ala 
Schirmer und Träger. Schon die Beichreibung ihrer Stellung fpricht dies aus: „Die 
Cherubim follen ihre Flügel aufwärts ausbreiten — (nbynb: aufwärts, nicht nbynbn: 
darüber) — dedend, D’IND, mit ihren Flügeln über den Dedel, ihr Angefiht Einer 
dem Andern zugewendet;s „zum Dedel hin joll daS Angeficht der Cherubim gerichtet 
fein.” Die Beftimmung zu jchügen und zu fchirmen ift ausdrüdlid. Sowohl das IIND 
der Flügel als die Richtung des Angefihts auf den Dedel ſpricht diefe Beftimmung deut: 
lih aus. Allein auch die andere Beftimmung, das Tragen der göttlichen Herrlichkeit, 
icheint uns in dem nsyob D232 DEAD ausgefprochen zu fein. Sie waren aufwärts 
zum Tragen aus der Höhe gebreitet. Die über den Dedel hin aufwärts gebrei- 
teten Flügel erfüllten gleichzeitig die doppelte Beftimmung, jie ſchützten 
den Dedel und trugen die göttliche Herrlichkeit. Die jehirmende und bewahrende Be— 
ſtimmung tritt allerdings in der Gricheinung in den Vordergrund: ſowohl das Schir- 
mende, als das zu jchirmende Objekt ift fichtbar. Die zweite Beftimmung jpricht jich 
jedod nur durch die zum Tragen eines oberhalb Ruhenden gebreitete Stellung der Flügel 
aus, Die Träger und die tragende Thätigkeit find fichtbar, unfihtbar aber das zu Tras 
gende. Denn das ift eben die in Fein Bild zu fafjende Herrlichkeit Gottes. 
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16. In die Lade giebſt du dann das — N J—— AON „16 
Zeugniß, das ich dir —— werde. ‚mb N EN Bon 

17. Und made einen Dede i GL LSER 
von reinem Golde, zwei Ellen ID am DIE DEN IT m 





Ringe in der Schritt-Richtung, d. h. alſo angebracht werden jollen, daß die Stangen in 
der Shritt:Nichtung, d. h. in der Richtung, in welcher die Lade getragen wurde, durch: 
geftectt werden können. Die Länge der Lade ftand nämlich im HeiligtHume von Nord zu 
Eid, die Stangen reichten von Weft zu Dft, fo daß die 21/2 Ellen-Länge der Lade zwiſchen den 
Stangen war und vorn und hinten für je zwei Träger Raum gewährte, die die Lade in 
der Richtung ihrer Breite forttrugen. (Menachoth 98, a. b.) 

B. 16. Myn HN Inn O8 OHM: Dem mit goldgleicher Gediegenheit und Feftigkeit 
und mit baumgleicher Entwidelungsfrifche zum ewigen Forttragen des Geſetzes bereiten 
Volke wird das Gejeß anvertraut. Des Geſetzes Nepräfentanz find die My-Tafeln, deren 
Dafein ſelbſt allen Folgegefchlehtern die Ihatjache der Offenbarung des Geſetzes bezeu— 
gen und daher MY: Zeugniß beißen. Von vorn herein hat jomit Gott auf Leugner 
und Verächter feines Geſetzes gerechnet, für deren Belehrung und Warnung er das 
„Zeugniß“ niederlegte. Iſt ja ein Zeugniß nur Zweiflern und Leugnern gegenüber 
von Nöthen. 

V. 17—19. 9592. Alle fonftigen Bedeutungen der Wurzel 123, Pech, Neif, Dorf, 
Löwenoberhaupt, Sühne, gehen in den einen Grundgedanken: Deden, Schützen, Be: 
wahren, zufammen, und demgemäß heißt auch MIDI nichtS anderes, als ein Dedel zum 
Schuß und zur Bewahrung. Aus dem Dedel gingen zwei D’II> hervor. Diefe Che 
rubim waren nit dem Dedel angefügt, fie waren mepn (— np, verwandt mit 
mer, wovon 2, und PR”, welche beide eine Intenfität des Seins bedeuten, bezeichnet 
einen hohen Grad ftoffliher Cohärenz: hart, mafjiv, daher MYP2: mafjive, nicht aus 
Stücken zufammengejegte, aus Einem Stück getriebene Arbeit —), fie waren mit dem 
Dedel aus einem Stüde, MYEIT MSP ’20%, fie gingen aus den beiden Enden des Dedels 
hervor: der Dedel jelbft ward in feinen beiden Enden zu Cherubim. 

Der IN bat fich uns als die Erfüllung des göttlichen Gejeges durch Iſrael mit 
goldreiner Feftigkeit gegen alles Schlechte und baumgleicher Thatentfaltung alles Guten 
ausgeiprochen. Zu diefer Erfüllung fügt der MIDI die Hut, das ninwm, das Hüten 
und Bewahren diefer Aufgabe, die YO der MEN, die in Verbindung mit der Erfüllung 
— orep onmmen — Alles umfaßt, was Gott von Iſrael für fein Geſetz erwartet. Wie 
aber die Cherubim mIB3n dN DD und mysan by DIE122 DIND, geiftige Aufe 
merffamfeit und materiellen Schuß den MI2 zuwenden, jo haben auch die Weiz 
fen in der durd) den MIDI dem Gefege beftimmten MY die doppelte Aufgabe erkannt: 
die geiftige Aufmerfjamfeit, "mon, das ftete Nichten des Geiftes auf das Gejeh, 
zum Grfaffen und Bewahren feiner Gebote im Geifte, und: den thatfählihen Schuß, 
MPN DD, jene Zaungefege und Einrichtungen, durch welche Iſrael jeloft ein Mey 
um das Geſetz, und fich einen Sporn und eine Förderung der Erfüllung alles Guten gejett. 
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13. Und mache Stangen von Schittin MEY DOWN wy 2 Dip .13 
4 Dee el rn ra ia BE u 
holz und überziehe fie mit Gold, sa ons 


14. und bringe die Stangen in die YA DIaTON ANITN .14 
. nt Q 7 j { £ T "177 
Ninge an den Seiten der Lade, die J V sn nu by 


Lade mit ihnen zu tragen. 
:073 
15. In den Ringen der Lade follen i Eee — — ni 
die Stangen bleiben; fie ſollen nie von 22 Im Im Ayaca 1 
ihr weichen. Salon no) ab 


Vorderenden der Tragftangen den Vorhang hervordrängten und fih jo verhüllt jihtbar 
machten, jomit das Einzige waren, wodurd) fich das Dajein der Bundeslade hinter dem 
Vorhange den Betretern des HeiligthHums anfündigte, 

Die 072, Traghebel an der Lade, jymbolifch genommen, bezeichnen die Beſtimmung 
und die Aufgabe: die Lade und ihren Inhalt aud über die Grenze ihres 
gegenwärtigen Standortes, wennes feinmuß, fortzutragen, und die Beſtim— 
mung, daß dieje Traghebel nie fehlen durften, hielt jomit für alle Zeit von vorn herein 
die Wahrheit gegenwärtig: daß diejes Gejeg und jeine Aufgabe nicht an die 
Scholle gebunden jei, auf welder zur Zeit der Tempel und fein Heilige 
thum stehe. 

Dieje Bedeutung der ewigen Präfenz der D72 als Dofkumentirung der lokalen 
Unbedingtbeit des göttlihen Gejeges erhält noch eine bedeutfame Schärfe in dem 
Gegenjaß der Lade zu den andern Heiligthumsgeräthen, insbejondere zu dem Tiiche und 
dem Leuchter, die der permanenten Traghebel entbehren. Es jpricht fich darin jofort der 
Gedanke aus: Iſrael's Tiſch und Iſrael's Leuchter — fein materielles Leben in 
jeiner Fülle und fein Geiftesleben in feiner Blüthe — find an den Boden des heiligen 
Landes gebunden. Iſrael's Thora ift es nidt. 

Soma 72, a. wird auf den fcheinbaren Widerfpruch der Stellen: Ym MINI My2U2 
Yon mio’. O3 (Rap. 25, 15.) und In Anwb m DIT AN ANIM @. 15.), parallel 
mit MY2OI2 72 DIN Xx (Kap. 27, 7.) beim Altar, hingemwiejen, (jiehe D01N daf.) und 
die Lölung in der Beichaffenheit der Stangen gegeben: Ponzs ni Ppnend, d. h. fie 
liegen jih mit Gewalt herausnehmen, entjchlüpften aber nit von ſelbſt. Cie 
waren, nad Raſchi, an den Enden dicker als in der Mitte. Das Verbot un mo’ ab 
und np» MIN 72 YDon, jest jchon die Möglichleit des Herausnehmens voraus. Die 
Hebel jollen nicht weichen, aber fie fönnen weichen, können der Lade gewaltjanı ent- 
riffen werden. Die Lade bliebe dabei aber unverfjehrt und wartete — auf 
neue Träger! 

vnoy2. Dy5, als Winkel fommt nur hier und Kap. 33, 3. beim IN, und außerdem 
noch beim nobw br (Kön. I. 7,30.) vor. Da DyD eigentlich Schritt bedeutet, jo bezeich- 
nete es nad) 72907 5. St. die untern Winkel. Vielleicht ift auch damit gejagt, daß die 
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von innen und von außen jollft du fie It 7 yoy moy Wayn yınaı 
überziehen, und made fie überragend nn. — 2*5 
einen goldenen Reif ringsum. 
12. Und gieße für ſie vier goldene am AyaD —* — 12 
Ninge und gieb fie an ihre vier ne YmayR. N * ee) 
Schreit-Ecken, zwei Ringe an ihre 
eine Seite und zwei Ninge an ihre AR oh 2 F you Ayo 
andere Eeite. MIET ou“ br 


rein von allen Schladen und der Veränderung und Verſchlechterung mwiderftehend, das ift 
die Bedingung, es find die goldenen Schranken, innerhalb denen fih das 
Leben aus dem Geſetze baumgleich fortfhreitend entfalten foll. Unzus 
gänglich für alles Schlechte, bereit für alles Gute, Ant und yy — nepn nd nıyn 
und my Misp — das ift die Doppelfeite des Charakters, der Sirael zum Gefäße des 
göttlihen Geſetzes befähigt. 

Dad an Arvby nem. Die Lade foll von einem aufwärts ftehenden Reif umfchlof- 
fen fein. Diefer Neif wurde durch die über den Dedel hinaufreichende Kante der äußern 
goldenen Ladenwand gebildet. 7, Neif, von Ar: fremd fein, vermöge feiner innern 
Natur von Andern entfernt fein, jcheint ſowohl feiner Geftalt, als feinem Namen zufolge 
an den Geräthen des HeiligthHums die Heiligkeit, die Unantaftbarfeit zu bedeuten 
und in diefer Beziehung ſowohl ſprachlich als fachlich mit No, Krone, Diadem, verwandt 
zu fein. Indem er hier an der Lade fein bejonderes Stück ift, jondern durch den hervor: 
ragenden Theil der Lade ſelbſt gebildet wird, dürfte derfelbe jagen: wenn Iſrael fih nur 
bingiebt, feine Feftigkeit und Stärke in gediegener Reinheit feines innern und äußern 
Lebens zu bewähren, wird es von jelbft auch gegen außen unantaftbar daftehen: 
an na Pop nSp3 7 Dt >> ya np 59 ın9ı (5. B. M. 28, 10.), mon Tb ker win 
amby xan np nww ybaın 59 ınnıan (Zirmija 2, 3.). 

V. 12.13. 14. 15. D’72, Tragftangen, find nicht ein Vehikel, daS nur im Momente 
des Tragens nothmwendig wäre, fie durften nie von der Lade weichen, Yoam! non MIO’ nd 
npb MIN 72 (Soma 72, a.). Sie gehören wejentlich zur ſymboliſchen Darftellung der 
Lade, fo jehr, daß fie dem Wortlaute unferes Tertes zufolge fogar an der Lade bereits 
vorhanden fein follen, bevor das Zeugniß hinein und der Dedel darauf gelegt wurde. — 
(DIN das. vermuthen fogar, daß zwei Paar Stangen zur Lade gehörten. Cin Paar, 
das jtet3 an der Lade war und nie von ihr weichen durfte, jedoch nicht zum Tragen 
gebraucht wurde, jomit völlig ſymboliſches Zubehör war, und ein zweites Paar, das nur 
im Augenblid des Tragens und zum Behufe defjelben angelegt wurde. Cine Vermuthung, 
die den Wortlaut der Verje 12, und 4. B. M. 4, 6. für fich, dagegen den Wortlaut des 
V. 14. gegen fich hat). Jedenfalls ift die wejentliche VBedeutfamkeit der Stangen für die 
Lade durch die gejegliche Beftimmung des „Nimmermweichens.von der Lade“, im Gegenjat 
zu den andern HeiligthHumsgeräthen, aefichert. Kön. I. 8, 8. erfahren wir jogar, daß die 
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halbe ihre Länge, eine Elle und eine a am m man) IN “m 
halbe ihre Breite und eine Ele und “5* —* 
an Ainsa um 
eine halbe ihre Höhe. * * erh Fer 
11. Ueberziehe fie mit reinem Golde, MIA NND ART IAN DEI] ‚1 


niffes. Wie e8 zuvor hieß: WIpn 5 pn, fo hier unmittelbar darauf: IN pr und fo 
auch von den die Eymbolif der Lade Frönenden CherubimsGeftaltungen, B. 19. MIET 2 
Damm nn wyn (iehe dal). Don allem Andern und Weitern heißt 8: mas muy 
u. ſ. w. Es fcheint fait, al8 ob die ganze Aufgabe: wIpn 5 in dem JAN 12/1 
Dior ’sy concentrirt liege, und alles Fernere nur eine weitere Ausführung des IN ſei. 
IN Don IN: zum Genuß abpflüden, Hobel. 5, 2. Pi. 80, 13., verwandt mit mIm: 
einen Lebenskeim im fich aufnehmen, dev Wurzel von MN) bezeichnet einen Behälter, 
vermittelt dejjen das darin Aufzunehmende für immer hingenommen wird. So 1.B.M. 
50, 26.: Sarg, und Kön. II. 12, 10. Chron. II. 24, 8.: Empfangscafje für Heiligthums— 
ipenden. Die Lade nimmt das Gejeg für Iſrael hin, oder vielmehr: Iſrael 
nimmt mit der Lade das Gejeg hin. „ 

Diver ey an: Sirael nimmt das Gefeg mit feiner, Iſrael's, ewig frijchen 
Entwidelungsfäbigfeit und für dieje immer fortichreitende Entwidelung hin. Das 
Geſetz iſt abgeſchloſſen gegeben, es find fteinerne Tafeln. Sie bilden zuſammen 
einen fteinernen volllommenen Würfel. Jede Tafel ift 6 "mod lang, 6 ’© breit und 
3 dick, ſomit zufammen ein Mürfel von 6 Kubil-D’n2v: 1 Kubik:Elle, die größte Maaß— 
Einheit im Würfel (Baba Bathra 14, a). Nicht das Geſetz, wir find der Baum, wir 
fönnen und follen durch das Gejeg in unendlichen Fortichritte ung veredelnd entwickeln. 
Iſrael nimmt die 7YN Din, auf, daß es daran werde ın D’n bo by hm yy (Pſ. 1,3). 

AN ä. Die Dimenfion iſt durch dies Größenverhältniß der Tafeln bedingt. 
Das bier angegebene Längen: und Breiten-Maaß bezieht fich auf den äußern Umfang. 
Die Wände waren ⸗ nOð did, die Elle — nad VD I — zu 6 "mEo gerechnet, bleibt 
ein innerer Raum von 14 ’D Länge und 8 W Breite. Die beiden nebeneinanderliegenden 
Tafeln nehmen einen Raum von 12 'v Länge und 6 W Breite ein. Ihnen zur Seite lag 
eine von Mofes verfertigte Abjchrift des Geſetzes (G. B. M. 31, 26.). Nah Im’ I war die 
Maakbeftimmung der Geräthe nach Kleinen Ellen von 5 "nv, fomit fein Raum für die 
d im In, fie lag ihm zufolge außerhalb der Lade auf einer dafür angebrachten Leifte. 
(Siehe B. B. daf.). 

V. 11. mas. Zu der Empfänglichkeit und der lebendigen Entwidelungsfähigkeit 
muß zugleich die Feftigkeit, die ehernſtarke Beharrlichkeit und Unveränderlichkeit in allem 
Edeln und Guten, allem Wahren und Aechten fich geiellen, zu dem Holze das Metall, 
zu dem Baume das Gold fih fügen. Entwidelungsfäbigfeit und Feſtigkeit 
zugleich fordert das göttliche Gejet zu feiner Aufnahme, und es hat fich diefe edle Feſtig— 
feit nah Innen und Außen zu bewähren: ſpord pınam mn. Die Lade beitand 
aus drei Behältern, einem innern und einem äußern von Gold, und innerhalb derjelben 
der vom Schittimholz: im innern und äußern Leben gediegen und feſt, edel und Acht, 
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10. Sie Jollen eine Lade von Schit— — Day J. yn ‚10 
tim-Holz machen, zwei Ellen und eine re 


hütte und deren Geräthe hergeftellt werden ſoll. V. 7. werden Gdelfteine genannt, die 
zur Anfertigung der Prieftergewänder nothwendig waren, und find damit Priefter, fo wie 
deren Gewänder als wejentliher Bejtandtheil des Heiligthbumes ſelbſt begriffen, fie gehö— 
ren mit zu wSpn >59, wie fie auch D’20N im npm 7° in finniger Weije dahin clafjificirt, 
und wie wir dies uns noch bei Betrachtung der Opfer-Gejege zu vergegenwärtigen haben 
werden. In eigenthümlicher Weife werden jedoch B. 6. auch Del zur Leuchte, Gewürze 
zum Salböl und zum Räucherwerf genannt. Arwon To% gehört nun zwar nicht im 
eigentlihen Sinne zum 27p2, allein, da es die Weihe defjelben und feiner Geräthe bedingt, 
und fie durh die Ealbung erft eigentlich in den Charakter ihrer Bedeutung eingelegt 
werden, jo begreift jich defjen Nennung unter den übrigen conftituirenden Stoffen. Leucht- 
Del und Räucherwerk jedoch jcheinen nur zum Dienste des HeiligthHums, wie Mehl zu 
den Schaubroden, Holz zu dem Altarfeuer, Schaafe zum täglichen Opfer u. j. w. zu gehö— 
ren, und ift deren Aufzählung unter den zum Bau der Stiftshütte zu ipendenden Stoffen 
auffallend. Wenn jedoch, wie wir zu zeigen haben werden, durch die Leuchte im Heilig: 
thume, das durch daS Geſetz anzuregende und dem Geſetze zuzumendende Geijtesleben, und 
durh MADP das Blüthenideal aller Hingebungen an Gott: das gänzlihe Aufgehen 
in göttlihdes Wohlgefallen jeinen Ausdruck findet, jo ift durch Nennung diejer 
Stoffe jofort bei der Bau-Spende gejagt, wie diejes auszuführende Werk die beiden 
höchſten Ziele des menſchlichen Dafeins erringen folle: das Ziel der Erleud- 
tung für den Geiſt, und das Ziel des göttlihen Wohlgefallens für die That 
und zwiſchen Beiden Gewürze zum Galböl, durch welches das zu jchaffende Merk als das 
unantaftbar von Gott Gegebene zu der Geift und That beherrichenden heiligen Höhe 
gehoben wird, deren überordnende Heiligachtung die unerläßlide Vorausſetzung jo 
fürdie Entwicelung des Geiftes wie für die gottgefällige Entfaltung des Thatenlebeng bildet. — 

Ya Dr Ian fiehe (8, 28, 9, 17.). — wyn 72. €3 heißt nicht: wyn 72, Sondern 
wyn 21, es iſt ſomit nicht Nachſatz des Vorangehenden, jondern eine neue Beltimmung: 
und fo follt ihr auch in Zukunft machen, und wird dies (Sanhedrin 16, b.) dahin ver: 
ftanden, daß, wie hier die Etiftshütte nur unter Autorität und Anleitung Moſes', aljo 
auch in Zukunft jede Angelegenheit des HeiligthHums nur unter Autorität und Anleitung 
des Sanhedrin, als der Nationalvepräjentanz bewerkitelligt werden könne. 

DB. 10. Die Anordnung beginnt mit den Geräthen; denn diefe find das Mejentliche. 
Die Wohnung ift um der Geräthe willen da, nicht die Geräthe um der Wohnung willen. 
Die Geräthe, die dba: In, jnbw, nY0, nam, find das Wrpn, bringen die Heiligung 
und Hingebung, die Erhebung aller iwdifchen Verhältnifje zu Gott zur Anfchauung; die 
Wohnung, das 722, vergegenmwärtigt die Folge diefer Hingebung, die Erfüllung der 
Verheißung D2N2 'MI22N als Folge des wıpn > wryn. 

MIN Wyy) das erjte und einzige 59, deſſen Geftaltung auch im Ausdrud der Anord- 
nung von der ganzen Volksgeſammtheit erwartet wird, ift der MIN, die Lade des Zeug: 
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tung der Wohnung und die Geftaltung MIN N aa MI DE 


aller ihrer Geräthe zeige; und alſo jollt Ä 
ihr auch in Zukunft anfertigen. D An * 8 


Zur Verwendung für das Heiligthum werden bier wieder nur die Gewandſtoffe Wolle 
und Flachs gefpendet, ww nybim DIN nban: Wolle, wer: Flachs, und find diefelben 
ferner noch durch ihre Farbe: weiß, blau, voth in zwei Nitancen, befonders charakterifirt. 

vr, Byſſus, Flahs, Nepräfentant des Vegetativen, ift weiß, und weiß, wie 
dort erläutert, ift die Farbe der Neinheit. Sittlihe Reinheit bezieht ſich aber im 
Gefege vorzugsmeife auf die Potenzen des vegetativen Lebens. Entartung im genie- 
ßenden und geſchlechtlichen Leben ift die ſchwerſte Befleckung des reinen Menſchen— 
weſens. Neinheit heißt der Charakter, der gerade für die vegetative Nichtung des 
Menſchenweſens die Stufe der von Gott geforderten Veredlung bildet, 

Mie Wolle, Nepräfentant des Animalifchen, den Stoffe nach dem Thiere angehört, 
fo find auch die Farben, mit denen fie hier auftritt, blauer und rother Purpur und Car: 
moifin (IR), dem Thierreich entnommen. Von den beiden vothen Farben ift, wie dort 
nachgemiejen, '»òà die geringere, ON die edlere, und wenn roth überhaupt, als die 
Farbe des Blutes, da3 Leben repräfentirt, jo ift ’2& die untergeordnetere, animalifche 
Etufe des Lebens, ON aber die höhere menfchliche. Heißt ja der Menſch geradezu 
DIN, der „Rothe“ par excellence, das Leben in feiner höchften Potenz. — non, als die 
Farbe, die auf die „Grenze“ unferes Horizontes, auf das über unfern finnlichen Gefichts- 
freis hinausliegende Unfichtbare, Göttliche hinwetft, wird am Gewanditoffe die Farbe des 
uns offenbar gewordenen Göttlichen, die Farbe des Gottesbundes mit dem Menfchen, 
das Zeichen des mit dem reinen Menjchen ſich verbindenden und fein ganzes Leben geftal- 
tend durddringenden Göttlichen. 

Es wäre ſomit durd 

vw: das Vegetative, 
ww: das Animalifche, 
Dnn: das Menjchliche, 
nban: das Göttliche 
im Menjhenmwejen repräfentirt und damit alle Beitandtheile und Beziehungen des 
Menſchenweſens in aufjteigender Linie gegeben. 

DY, Ziegenhaare, nur zu Süden und Trauer: und Bußgewändern gebraucht, ift 
ein Shut und Abwehr gewährender Stoff.. 

Ueber Denn nAy, D’nınD Don MV, fiehe zu Kap. 26, 14.- 

Dow sy. Während Py, Baum (daj. S. 86.) im Allgemeinen das Bild der fort: 
ſchreitenden Blüthe und Entfaltung ift, tritt in TAN, der Ceder, zu deren zehn Arten mo 
gehört, insbefondere das Merkmal der Kraft und Größe hinzu, und ift D’uW Py des Hei: 
ligthums und feiner Geräthe im Allgemeinen das Symbol einer ftarfen, dauernden, 
immer frifchen, fortjhreitenden Entwidelung. 

Die von V. 3—5, genannten Stoffe find alle durh ein Waw copul. verbunden. 
Sie bilden zufammen dasjenige Material, aus welchem der eigentliche Bau der Stifts- 
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Alles, und von Deiner Hand haben wir dir gegeben“, und wie dies ja fo eben in dem 
dem Altar und dem Bolfe hin gemwendeten Gießen der Bundesblut-Hälften (8. 10, 6, 8.) 
in noch umfafjenderer Kürze zum Bewußtſein gebracht war. 


Mir haben in unferen Grörterungen, Jeſchurun V. ©. 232. ff. nachgemwiejen, wie in 
In Metalle überhaupt ihrer ftofflichen Cohärenz zufolge als Metapher der Feſtigkeit und 
Etärfe G. B. Neremias 1, 15. Job 6, 12. Yejaias 48, 4.), binfichtlih ihres Werthes als 
Ausdruf der Werthſchätzung geiftiger Güter G. B. Prov. 2, 10. Pi. 19, 11. Job 28.) 
ganz bejonders aber wegen ihrer metallurgifchen Gigenfchaften als die treffendften 
Metapher für alles Sittlihe und Wahre in allen Abftufunaen der Mifhung 
mit fittlid Shlehtem und Unmahren, fo wie für den ganzen Prüfungs: 
und Zäuterungsprozeß im Gebiete der Sittlihfeit und Wahrheit vor: 
fommen (G. B. Job 23, 10. Sedharja 13, 9. Maleachi 3, 3. Prov. 17, 3. Jejaias 48, 10. 
Prov. 25, 4. 10, 20. 26, 23. Jeremias 6, 29. 30. Bi. 119, 119. Jecheskeel 22, 18. Jeſaias 
1, 22. Daniel 2, 32, 33.) In allen dieſen Stellen charafterifiren Metalle die verfchiedenen 
Grade der fittlichen Reinheit und Mahrheit, und, während Kupfer das Unedle, die noch 
unveredelte Natur, repräjentirt, Silber die läuterungsbedürftige und läuterungsfähige 
Stufe bezeichnet, ift Gold, das vorzugsmeile gediegen gefunden wird und anderjeits die 
ftärffte Probe aushält, Bild des reinften, gediegenften, fittlihen Adels und der treuen 
ächten Beftändigfeit. 

Indem Metalle ven höchſten Grad von Bildſamkeit mit dem höchſten Grad 
von Feftigfeit vereinen, unter Hammer und Feuer fich jeder beliebigen Form an 
fchmiegend fügen, die einmal erhaltene Form aber mit einer Feftigfeit bewahren, die nur 
der zerftörenden Macht der Gewalt weicht, vergegenwärtigen fie mit diejen Eigenfchaften 
eben diejenige Charaftereigenthümlichkeit, die wir dem Machtgebote der Pflicht und fpeciell 
dem uns geoffenbarten göttlihen Willen gegenüber bethätigen follen, deſſen Wort fich ja 
auch als „Hammer“ und „Feuer“ (Serem. 23°, 29.) anfündigt, und bieten fich daher mie 
nichts Anderes am geeignetiten zum bildlihen Ausdrud unferes fittlichen Ber: 
balten3 zu unferer Beftimmung dar. 


Nach den angedeuteten metallurgiichen Eigenthümlichkeiten entſpricht ſomit 
Kupfer der noch unveredelten Natur, 
Silber der durch Läuterung zu gewinnenden, 
Gold der urſprünglichen und probehaltigen, ſomit vollendetſten 
Reinheit und Güte. 


Jeſchurun V. 637 ff. und VI. 80 ff. haben wir ausführlich erörtert und nachgewieſen, 
wie das menshlihe Gewand überhaupt zum Ausdrud des Menſchen-Weſens und Charaf: 
ter3 dient, wie diejes Wefen eine vegetative Seite: die Ernährung und das gejchlecht- 
lihe Leben mit allen durch diefe Richtungen bedingten Neizen und Trieben, ftrebenden und 
genießenden Thätigleiten, und eine animalifche Seite: daS Leben mit all’ feinen lebendigen 
Kräften des Grfennens, Wollens und Strebens umfaßt, und wie auch im Ziezith- und 
Schaatnes-Geſetze Wolle als Gewandftoff die animalifche Seite des Menſchenweſens 
und Flachs die vegetative Seite desfelben repräfentirt, 
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auch 2), dab dieje ſchützende und jegnende Schechina-Nähe Gottes nicht durch die bloße 
correkte Herftellung und Unterhaltung des Tempelbeiligtbums bewirkt werde, fondern nur 
durch Heiligung und Dahingebung unferes ganzen Privat: und öffentlichen Lebens an die 
Erfüllung des göttlichen Geſetzes zu gewinnen fei. Cine Wahrheit, die fich nicht nur durch 
die einmalige Zerſtörung des Heiligthums zu Schilo und zweimalige Zerftörung des 
Tempels zu Jerufalem faktisch hiſtoriſch vollzog, jondern jowohl in dem Buche des Geſetzes 
jelber, jo namentlich auch noch bei den Spiten der ganzen Gefeggebung Y'y y’ı und Tr, 
(3 B. M. 20, 3. 4 B. M.35, 34. 3. B. M. 15, 31.5. B. M. 23, 10, 15.), al3 aud 
jofort bei der Grundlegung und dem Aufbau des falomonifchen Tempels (Kön. I. 6, 12, 
und 9.) und fait auf allen Blättern der PBrophetenbücher,, 3. B. Jeremias 7. ausdrüdlich 
warnend bervorgeboben wird. 

Wenn daher gleichwohl unſer Tert das DIn2 men als Folge des wrpn > wy 
verheißt, jo kann eben die Bedeutung des wIpn nichts Anderes als Ausdrucd jener 
Gefammt-Aufgabe jein, deren Löfung die verheißene Schechina-Gegenwart in Iſrael bedingt, 
und mit diefem Ausſpruche: DINI MIN vTpn 5 wy, wären uns zwei Begriffe gege- 
ben, deren ſymboliſcher Ausdrud der ganze Bau der Stiftähütte und ihrer Geräthe fein 
joll. Diefe Begriffe find: ZIpn und j2wn; wpn: der Ausdrucd unferer ganzen Gott 
gegenüber zu löfenden Aufgabe, En: Ausdrud der als Folge diejer Löſung von Gott 
uns gegebenen Verheißungen. Jene Aufgabe faßt fih in dem Begriffe zufammen: 
Heiligende Dahingebung unferes ganzen privaten und öffentlichen Lebens an die Erfül: 
lung des göttlichen Gejeges=vTpn2; diefe Verheißung ift nichts Anderes, als die in dem 
Aufblühen unferes ganzen privaten und öffentlichen Lebens fich befundende ſchützende und 
jegnende Gottesgegenwart = jun. Die Stiftshütte ift: XP, die Stätte der Heiligung, 
und 220 die Stätte der Gottesnähe, fie ift die Stätte, von der aus jene Heiligung und 
dieje Nähe anzuftreben und zu geminnen fein fol. Jene Heiligung und diefe Nähe, jomit: 
das durd die Ertheilung und Aufnahme des Geſetzes gejhaffene gegen: 
jeitige Bundesverhältniß Gottes und Jfrael’3, ift der Gefichtökreis, innerhalb 
dejjen die Bedeutung der Etiftshütte im Ganzen und Einzelnen zu fuchen und zu finden 
ift, und eben kraft diefer Bedeutung fchließt fich Ddiefer Bau mit diefem Kapitel an die 
vorangegangenen Grundzüge des Geſetzes und die auf Grund derjelben vollzogene Bun- 
desichließung unmittelbar an. 

Von diefem Gefihtspunfte aus werden die zum Bau des WIpPn = 2X zu fpenden- 
den Stoffe die Elemente bezeichnen, ſowohl mit welchen jene Heiligung zu vollziehen, 
al3 in deren jegnender Gewährung diefe Gottesnähe befundet fein joll.” Haben wir doc) 
die Objekte unferer Hingebung jeldft zuerjt von Gott empfangen und empfangen fie in 
diefer Hingebung doppelt gejegnet zurüc, wie dies Jakob bei dem allererften Grundftein 
zum allererfien Gotteshaufe (1. B. M. 238, 2.) ausgeſprochen: ey 5 nn Sen 521 
ap) Mryh, wie dies David bei der Vorbereitung zum erften QTempelbau noch prägnanter 
zum Ausdrud brachte (Chron. J. 29, 14): 7b una Ira dan Tan ’2, „von Dir ſtammt 
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fie für mid eine Hebe in Empfang TEN —R DNB. nam 5 


& 
nehmen. Von Jedermann, den jein Herz TR In} ob um 
zur freiwilligen Spende bewegt, jollt 


ihr meine Hebe in Empfang nehmen. MN NEN J man 3 


3. Dies ift die Hebe, die ihr von : nem ADI Im OnNH 
ihnen in Empfang nehmen follt: Gold er a ih ar 
und Silber und Kupfer; 2g Ayaim PAS] Dam 

4. Himmelblaue Wolle, purpurrothe Do) vw) 


und carmoifinrothe Wolle, Byfjus und — —— DON aan 5 
Ziegenhaare; 


5. rothgefärbte Widderfelle, Tachaſch— J x 1 DEM 
Felle und Schittim-Holz; taub Dmwa Sb Io 6 

6. Del zur Leuchte, Gewürze zum —— — Amt 
* und für das Specerei-Räucher— Syxhp Yan DAN 7 

7. Schoham - Steine und Einſatz— nd Tard 


Steine für den Ephod und den Brufe m yapi) UnDn op) 8 
ſchild: —V——— Des de % Jr: r 
8. jie follen mir ein Seiligthum ‚Da 


ſchaffen, jo werde ich unter ihnen wohnen. 


Gotteszweck feitgeftellt wird. MON von DI: über Etwas erhoben fein, daher: ausge: 
hoben, d. h. für eine höhere Beftimmung ausgefondert fein. 137, 273 (verw. mit 03: 
aus dem Innern herausträufeln, Daher: Ds: Harz; übertragen: Gedanken ausſprechen): 
zu Ependen anregen. 3 bezeichnet die völlige Freiwilligkeit. — ınpn ſchließt ſelbſt Mojes 
nur in die Gejammtheit ein. 

V. 8. m. wupn 5 on. Wir haben fhon in unferen, in den INI—IV. Jahr⸗ 
gängen des Jeſchurun gegebenen Grundlinien einer jüdiſchen Symbolik den 
ſymboliſchen Charakter der Stiftshütte im Allgemeinen, ſo wie die ſymboliſche Bedeutung 
der dazu verwendeten Stoffe im Beſondern mit ausführlicher Begr ündung nach⸗ 
gewiejen. Mir verweiſen ſomit hinſichtlich alles Folgenden auf die dort gege— 
benen, begründenden Erörterungen, indem wir die dort gewonnenen Reſultate 
unjern Zerterläuterungen zu Grunde legen. 

Es bedarf nur des Einblick's in das Kap. 26. des 3. B. M., mit welchem DITI min, 
die auf den mit-diefem Kap. des 2. DB. M. beginnenden Bau der Stiftshütte folgende 
Geſetzgebung der Tempel: und Lebens-Heiligung, abichließt m An 99 yabn 'npna Eu 1 
7m DIN 22V DAN, um fich mit entichtedenfter Evidenz zu fagen: 1) daß das ’'nJ) 
DNMNI unferer Stelle weit über die bloße Gottesgegenwart im Tempel hinausgehe und 
vielmehr die in dem ganzen Aufblühen des Ginzeln: und Gejammtlebens ſchützend und 
jegnend fich befundende Bundes Nähe Gottes in unjerer Mitte begreife; zugleich. aber 
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Aharon und Chur ſind bei euch; wer 
Etwas vorzutragen hat, trete zu ihnen 
hin. 

15. Als Moſche den Berg hinan ſtieg, 
hüllte die Wolke den Berg ein. 

16. Die Herrlichkeit Gottes ruhte 
auf dem Berge Sinai, und ſechs Tage 
umhüllte ihn die Wolke. Am ſiebten 
Tage rief er Moſche mitten aus der 
Wolke. 

17. Und die Erſcheinung der Herr— 
lichkeit Gottes war wie ein zehren— 
des Feuer auf dem Gipfel des Berges 
vor den Augen der Söhne Jisrael's. 

18. Moſche ging hinein in die Mitte 
der Wolke und ſtieg den Berg hinan, 
und Moſche blieb auf dem Berge vier— 
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zig Tage und vierzig Nächte. 

- Kap. 25. V. 1. Gott ſprach zu 
Moſche: 

2. Sprich zu Jisrael's Söhnen, daß 
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Anſpruch zu beweiſen, und ſo lange dieſer Beweis nicht erbracht iſt, liegt dem Beſitzer 
nicht die Rechtsvertheidigung feines Beſitzes ob. Cs heißt ferner nicht Din NY, wie 
oben K. 18, 15, 16. dn NY, NND, fondern DON Wr, und liegt in diefem Ausdruck 
ein im Verhältniß zu einem Andern näheres Hintreten. Daher zugleih der Kanon: 
nbnn yaınb TPPpr3, d. 5. das Gericht hat fich auf die Sache des Klägers zuerft einzus 
laſſen, eine Negel, die eine vielfeitige Anwendung findet, 3. B. in gewiffen Fallen, wo 
der Angeklagte eine Gegenflage hat, oder: daß der Verklagte in der Negel nicht ein 
Urtheil provociren fann, wenn der Kläger eine Siftirung des Urtheils beantragt, oder 
allgemein: dab in der Negel der Kläger zuerft angehört werden muß, damit der Verklagte 
nicht ihm mit einem Theilzugeftändniß zuvorfommt und damit die ihm fonft als 7m 
xpor zukommende Eidespflicht illudirt (B. K. 56 b. Ch. M. 24, T’w daf.). 


Mol) 

2.2. * np”, es joll nicht unmittelbar Etwas Gott gejpendet werden, fondern die 
Epende jedes Einzelnen foll der Gejammtheit für Gottes Zweck übergeben werden. So— 
mit ift es nicht der Ginzelne, jondern- die Gefammtheit, die den Gottészweck hinzuftellen 
hat, und es find nicht die einzelnen Spender, fondern die Gejammtheit, für welche der 
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12. Da ſprach Gott zu Mofche: Gehe 
hinauf zu mir den Berg hinan, und 
bleibe dort. Ich möchte dir die jteinernen 
Tafeln, die Lehre und das Gebot geben, 
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die ich geſchrieben habe um ſie zu lehren. 
13. Da erhub ſich Moſche und ſein 
Diener Jehoſchua, und Moſche ging 
zum Gottesberg hinan. 
14. Zu den Aelteſten aber hatte er 
geſprochen: Bleibet uns erwartend hier 
bis wir zu euch zurückkommen; fehet, 
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F nicht, vielmehr IN (— im Berhältniß zu 07, dem mehr conkreten und nahen Sehen, 
heißt mM (wovon mm Bruft) ein inneres oder ein Fernsehen —) „fie jchauten Gott 
innerlich im Geifte“, oder: „Sie jchauten zu der fernen Gotteserjcheinung hinan“, Han? 
ine”, ohne daß fie dem gewöhnlichen, normalen, von Sinnlichkeit umſchränkten irdifchen 
Standpunkte enthoben worden wären. Die von der Prophetie Ergriffenen wurden zu 
Gott emporgehoben, den zu diejer Stufe nicht emporgehobenen Iſraelsſöhnen trat Gott 
im Bewußtjein nahe, fie fühlten die Nähe Gottes in ihrem Innern beim Opfer: Mahle 


(V. 5.), fie genofjen die Eeligfeit der Gottesnähe mitten im irdifchen Leben, jene höchſte, | 


normale Blüthe des jüdischen Lebens und Etrebens vor Gott, die ja au 5. B. M. 27,7. 
bei dem erneueten Ausdrud des am Einai gejchlofjenen nationalen Bundes mit dem 
Geſetze (Vgl. daj. 5-7 mit unferin Kap. V. 4, 5.) alfo lautet: nnawn pw nbamı probe nman 
79— 355, — Megilla 9, a. wird das 6e 32 »xð& nicht auf das ganze Volk, fonz 
dern auf die Kwr 33 y3 V. 5. bezogen, die als die für die gottesdienftlihe Familien- 
Repräjentanz gemweihten Erjtgebornen Dun, die „Ausgejonderten“ genannt werden. Auch) 
dann dürfte das m nbw sd und das 9 mr in dem von uns geglaubten Sinne zu 
verjtehen jein. 

V. 12. Da Mojes bereits (V. 9.) mit den Aelteften und Aharon auf dem Berge 
war, jo kann dieje Aufforderung fih nur auf ein weiteres Hinanfteigen bis zur Gipfel 
höhe beziehen. ’N2N2 SEN, wie es 8. 31, 18. am Schlufje des Aufenthaltes Mojes’ auf 
dem Berge heißt: nm Dana "N Hay nnd saw an ınbaa m am. — onmnb ’nana en: 
das niedergejchriebene Gejeg ift nur ein didaktiſches Mittel, um die eigentliche Geſetzes— 
Lehre, die der mündlichen Belehrung verblieb, daran anzufnüpfen und feitzubalten, 

V. 14. Sb wie: bon DIN DO (Hoſchea 3, 3.). — 12: hier, in der Nähe 
des Berges; zichet inzwischen nicht weiter. — "N 0927 ya ’o, Das bya, wörtlid: 
der Befiger von Worten, im Gegenfag zum Sad: Befiger, aljo: derjenige, dev einen Anz 
ipruch an den factifchen Belig eines Andern erhebt, der vr, der hat zum Gerichte hin: 
zutreten, nicht aber der Sad: Befiger. Darin liegt der Kanon: NM yby mann sion, 
Derjenige, der ein  Eigenthumsrcht auf den Beſitz eines Andern beanſprucht, hat den 
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11. Zu den Entfernteren der Söhne N ua 2 EN ‚11 


Sisrael’3 aber jendete er nicht jeine an ‚' 
Hand; fie ſchauten innerlich Gott und Te 18 *Xx ON Yr m now 


aßen und tranfen. D ala 





bejondern Werkzeuge und Diener jeines Willens zu erwählen. So aud hier. Durch das 
eben Eingegangene Bundesverhältniß war erſt Iſrael zu Gott in die wahrhafte Beziehung 
feiner Beftimmung getreten, war Gott erſt wahrhaft Kr Don geworden, und nun 
jahen fie „Ihm zu Füßen“: voon nm» nwyn2. Aus mehreren Gründen kann n32b 
Son wohl nicht: die „Weiße“ des Eaphirs heißer. Es fommt ſonſt nicht die weiße 
Farbe femin,, jondern 729 vor, aan Horn (1. B. 9.30, 37.), fo daß wir Yon 725 hätten 
erwarten dürfen. Dann bezeichnet Iryp bei Beichreibungen von Gegenftänden nie die 
darbe, jondern die Art der Bereitung oder die dadurch dem Gegenjtande gegebene 
Form: Jon mwyn, nen moyo, jenes my, JDIN myDD u. a. m. Endlich ift der Saphir 
nicht weiß, jondern blau und zwar Himmelblau: YaD and nor7 y’PI (Ehulin 89, a.). 
Es kann demnad —R auch stat. constr. von ma, Ziegel, jein. Die Bereitung von 
Ziegeln wird 2. B. M. 5, 16. mwy nb mann 2b), durch MY ausgedrüdt. MeynI 
Yaon n325 hieße demnach entweder: wie die Bereitung oder; wie die Form eines japhir- 
nen Ziegels. „Ihm zu Füßen“, alfo: zum Bau feines Thrones, jahen fie, war mit 
diefem Bündniß Ein Ziegel getragen. Wie fie als MyID ’72Y im Bharaonen=Dienft 
Ziegel zum Bau der Pharaonen-Macht zu bereiten hatten, jo jchaffen fie jegt als ’7 ı2y 
im Dienste Gottes „Ziegel“ für den Bau des Gottesreihs auf Erden, und ihr mwy3 
yowı war der erjte Ziegel zu diefem Bund. „Saphiren“ aber, jahen fie, ift ein folcher 
Ziegel. Alles Jrdifche, das im treuen Dienfte zu diefem Gottes:Bau getragen wird, ver: 
mäblt jich mit dem Himmlifchen, wird vom Himmliſchen durchdrungen, wird bimmlifch 
und „steht dem Himmlifchen an Reine nicht nah” Anus vnwn asyDı. — 

V. 11. Im feindlihen Sinne Hand an Jemanden legen, heißt in der Regel: Y nbewr 
— (e8 fommt allerdings in diefem Sinne zweimal auch —bn T nbw vor: 1. B. M. 
22, 12. Job 1, 12.). Es dürfte auch jchwerlich hier gejagt fein, es jeien die V. 9. ge 
nannten Erlejenen Iſrael's von Gott nicht feindlich berührt worden, obgleich fie zu feiner 
Erſcheinung binangetreten waren. Es war ja gar feine Veranlafjung dazu, da fie auf 
ausdrüdliches Geheiß Gottes hinangegangen waren. Dagegen beißt 7 7 auch die Ge 
walt des Gottes-Geiftes, die den Propheten faßt, und ihn in das Bereich der Prophetie 
emporbebt. — Dun, wovon dan: neben, heißt zunächſt eine räumliche Abfonderung, und 
Jeſaias 41, 9, wo —R noch einmal vorkommt, PNNIP mbsnn, fcheint es, fynonym 
mit dem vorangehenden PINT mspo2 Tnpimn DeN, die räumlich Gejonderten, Entfern- 
ten zu bedeuten. Wir vermuthen daher, daß mit Kr 32 Ds auch hier die in der 
Entfernung Stehenden, aus der Nähe des Berges und der Gottes:Ericheinung Ferngehaltenen, 
jomit das in feiner Umgrenzung verharrende Bolt bezeichnet ſei. Die den Berg hinan 
in die Gottes-Nähe Berufenen (B. 9.) wurden von der 7 7 ergriffen, und darum IN, 
jahen fie Inner po mn u. ſ. w. Bis zu den ferner Stehenden jendete aber Gott MN 
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9. Darauf gingen Moſche und Aha: NITIN 37 Das non bym 9 
ron, Nadab und Abihu und fiebzig ß m 5 
aus den Aelteſten Jisrael's hinan, be — D x. I 
10. und fie jahen — Jisrael's Gott — ANMN —J N B INT 10 


und ihm zu Füßen wie das Schaffen oyy BON ab — Yon 
eines japhirenen Ziegels, und wie des Ä . 
Himmels Weſen an Reine. "07 Ren 


Willens auf Erden hingeben, unverlierbar uns felber wieder zurüdgegeben wird, in dem 
Maaße wie wir Gott hingeben wir von Gott empfangen, und wir ung erft jelber gewin— 
nen indem wir uns Gott opfern. Damit ift denn fofort die Gegenseitigkeit des 
Bundesverhältnifjes geſchloſſen, und erklärt fich darın das Wort, mit welchem Mofes die 
Bluthingabe an das Volk begleitete: 9 MAIN DI ran. Das MIN N2D enthielt die 
Forderungen, die Gott an uns geftellt, das zurücdempfangene NIIT O7 drüdt die Ge 
währungen aus, die wir, der Hingebung an das MIIT DD gegenüber, von Gott zn er— 
warten haben. 

V. 10. Wer wäre fo vermefjen dieſes Gejchaute präcifiren zu wollen! An der Hand 
des Wortlauts wagen wir zu bemerken: Da es ausdrücdlich heißt (K. 33, 20.) „du Fannft 
mein Angejicht nicht jehen, denn mich fieht fein Menjch und lebt!” und ebenjo ausdrüd- 
ih 5. B. M. 4, 12 u. 15) mit Hinbli auf diefe Offenbarung am Sinai wiederholt 
gejagt und warnend zum Bewußtſein geiprochen wird, daß Feinerlei Geftalt geihaut wor- 
den als Gott zu uns zu Horeb aus dem Feuer ſprach: jo kann das Ki” Pb MN In 
jih nur auf die Erſcheinung beziehen, durch welche Gott jeine Gegenwart anfündigte. 
Dder, und dies ift uns das Wahrſcheinlichere, es ift eine Conftruftion wie: DYI IN ’M’NI 
NIT Any np Dy nam min (8. 32, 9.), Tnı D’DEN 0 MI AN MT PINT DON DIN) 
DyN Girmija 4, 23.) „Ich ſah das Volk und fiehe es ift hartnädig, ich jah die Erde 
und fiehe fie ift öde, zu den Himmeln und ihr Licht ift geſchwunden“, wo überall nicht das 
Volt, die Erde, der Himmel, fondern deren Zuftände das Objekt des Sehens bilden, und 
diefe Süße nicht anders heißen, als: ich jah daß das Volk hartnädig, die Erde öde, der Him— 
mel Licht geihwunden war. Sp kann auch n Pbrr nm bnner po AN INS vielleicht 
nur heißen: fie jahen zu Füßen des Gottes Iſrael's wie das Schaffen eines japhirenen 
Biegels u. f. w. 

ne Don, in den Büchern des Propheten fo häufig, kommt im Pentateuch diejer 
Ausdruck nur einigemal und immer bei bejonderer Beranlafjung mit Emphaſe vor, und 
zwar wie hier abjolut, nicht attributiv zu 7, nur noch zweimal: 1. B. M. 33, 20. ala 
Jakob zum Erftenmale auf dem Boden feiner Heimath als jelbitftändiger Familienvater ein 
Haus erbaute und einen „Altar zum Denkmal” fegend fi) damit Gott als „Jisraels Gott“ 
verkündete: ner por & 1b nIp”, und das zweitemal 4. B. M. 16, 9., wo Mofes Korah 
und feine Anhänger mit den Worten m DINN bnner pbN bean ’D DD nyon daran 
erinnert, wie der, dem Iſrael im Ganzen als Werkzeug und Diener für feine Zwecke 
angehört, allein befugt ift, fich auch innerhalb diefer Ihm gehörigen Gejammtheit die 
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6. Da nahm Mojche die Hälfte des Down om sn Mita man ‚6 
Blutes und behielt es in den Becken, die rt 
andere Hälfte des Blutes aber hatte er — by PA if 077 Fin DIN? 
an den Altar hingegoſſen, Na KIN Amar a) an 7 
7. nahm das Buch des Bundes und mim ST TÜR 43 Dam Dym 
las e3 dem Volke vor. Da ſprachen fie: 
Alles, was Gott geiprochen, wollen IA nwy) 


wir thun und hören. El pn OITTS nen MAN 8 
8. Da Kann Moſche das Blut, goß SEN man 07 a7 TEN Dyr 
es gegen das Volk hin und ſprach: . 
Seht da das Blut des Bundes, ven DIT DD Du Dany Am map 
Gott mit euch über alle diefe Worte nben 


geſchloſſen hat. 


dann in Dadrr als 215, des nunmehrigen Cintrittes in feinen Dienft vor ihrem „Herrn“ 
froh, jich dieje Freude zum Ausdrucde gebracht haben). 

V. 6. AN und 73% bedeuten beide eine Anderes umjchlingende, fefthaltende Biegung, 
daher auch chald. NI32Y: die Schlange. Hier IN ein Beden, und zwar vielleicht mit völlig 
rundgebogenem Boden, DW (Peßachim 64, a.) ohne Bafis, fo daß man es nicht 
rubig Binftellen konnte, um das Gerinnen des zum Sprengen beftimmten Blutes zu 
verhindern. 

2.7. AMIIT SED: das DB. 4 niedergejchriebene Gejeß, „das ihnen bereits V. 3 
mündlich vollftändig mitgetheilt und. durch ihr Grfüllungsgelöbniß zur Bundesverpflich- 
tung erwadhjen war. — ya mwy3, oben, V. 3, nach der mündlichen Darftellung 
der Gejeße, genügte das Gelöbniß: Toy. Es waren ihnen ja die Gejege vollftändig 
detaillirt zum Bewußtjein gebracht. Demgegenüber war nur „Erfüllung“ anzugeloben. 
Die Schrift enthielt aber nur die Gejege in ihren kurz gefaßten Grundnormen, wie wir 
fie in der Schrift vor uns haben, die Detaildarftellung verblieb der mündlichen Belehrung 
und der Aufſaſſung im Geifle durchs Gehör. Dem zu lefenden, geihriebenen Geſetze 
gegenüber würde fih das MWy3-Gelöbnik nur auf den, ohne mündliche Ueberlieferung 
unvollftändigen, Wortlaut beziehen. Sie fügten hier daher: "yawn, hinzu, und jagten 
damit: Alles, was Gott geſprochen, nicht nur die uns bier vorgelefenen Grundzüge, 
wollen wir vollbringen, und zu diefem Ende auch „hören“ d. h.: uns durch Kennenlernen 
und Beachten des Mündlichverbliebenen in den Stand jegen, den göttlichen Willen 
wirflid und vollfommen zu erfüllen. 

V. 8.. dyn Sy pr. Aus Jebamoth 56, b., Kerithoth 9, a. iſt erfichtlich, ar dies 
ein Sprengen des Blutes zu dem Volke hin, nicht aber wie Onkelos überſetzt: by ; DIN 
NOy by nS52b una“ 0, ein Eprengen an den Altar zur Sühne für das Volk, geweſen ift. 
Vielmehr war vie eine Hälfte des Blutes bereits (9. 6.) an den Altar bingegoffen, und 
nun goß Moſes die andere Hälfte dem Volke zu. Damit war wohl ausgejprocden, daß 
jeder Blutstiopfen, jede Kraft unjeres Weſens, die wir der Erfüllung des göttlichen 
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5. und ſchickte die Jünglinge der una „2 WON nben .D 
Söhne Jisrael's, fie brachten Empor _. LS * eis DIR Pet BAR 
opfer und opferten Gott Friedens— ayeRl“ ar a am) Day Yun 
Mahl-Opfer von Stieren. ‚ONE My 


anweſenden zwölf Stämmen Iſrael's, ſondern dem ganzen künftigen Iſrael, dem 
ewigen Iſrael, deſſen Ideal nur dem Geiſte vorſchwebte, und deſſen Verwirklichung 
der ganzen Zukunft angehört, ihm, ihm allein konnten dieſe Denkſteine zur Vergegen— 
wärtigung dienen ſollen, Id 3IN MIN IN) D&, wie es auch (6. B. M. 29, 14.) 
heißt. Weit über den engen Kreis ſeiner Gegenwart ſchweifte der Blick unſres Moſes 
hinaus, als er dem durch ihn überbrachten Geſetze Altar und Denkſteine errichtete. Wie 
mit dem Bundesſchwure zum Geſetze, Mey 7 27 Son Dan 52, der Eid für alle 
fommenden Gejchlechter mit geleiftet war, und ihrer Aller Seelen damit den unverlierba= 
ren Stempel ihrer Beftimmung erhielten, fo waren auch ihrer Aller Seelen dem Geifte 
Mofis gegenwärtig als er den Altar errichtete, und den in confreter Leiblichkeit anweſen— 
den Stämmen Jirael’s fügte er in den zwölf Denkſteinen alle künftigen ſymboliſch hinzu. 
Sp nahm au Clias, als er auf dem Karmel dem Einen Ginzigen Gotte den Altar wies 
derherftellte (Kon. I. 18, 31.), zwölf Steine „nad; Anzahl der Stämme der Söhne Ja: 
kob's, dem Gott den Namen und die Beftimmung: „Jisrael“ ertheilt hatte“, Diejes 
„Jisrael“, diejes Eine Einzige Volt, Bannerträger des Einen, Ginzigen Gottes, war ja 
nicht mehr da. Zerriffen in feiner Ginheit, ſchwankend die Kleinere Hälfte, die andere, 
die größere, die ihn umftand, einem von religionspolitifchen Intereſſen gehegten und 
gepflegten Baal-Pfaffenthum bereit3 völlig verfallen. Das „Sisrael”, in defjen Namen 
er dem Einem Einzigen Gotte den Altar errichtete, Das Jisrael umftand ihn nit. Nur 
im Geifte, in der Idee war es ihm gegenwärtig, nur fymbolifch konnte er es herbeirufen, 
und ſprach mit feinen zwölf Steinen ebenſo die Entartung feines damaligen Gejchlechtes, 
wie die gleichwohl auch folche Zeiten überdauernde Ewigkeit des Gottesvolkes nad) feiner 
Beitimmung aus. Wie Moſes hob er dabei feinen Blick über die beſchränkte und bes 
ichränfende Gegenwart hinaus und baute die Steine dem unfterblichen Iſrael der 
Zukunft. — 

Moſes entjendet darum auch: 

B. 5. er 2 y3, die Zünglinge, die Jugend, die nächften Träger der Zukunft; fie 
bringen Mb1y: Opfer der gänzlichen Hingebung (— eigentlich: Steig-Opfer, Opfer des Hin: 
anklimmens zur Höhe, daher wAp’on vinn Aopb 04 np’. Siehe zus. B.M.1.) und It 
orpbw: Friedensmahl-Opfer, Opfer des feligen Vewußtfeins der Bundesnähe Gottes mitten 
im irdifchen Dafein und Leben (— man ift gleichjam Gajt am Gottes:Tifche auf Erden —), 
und fie brachten diefe Höhe und Frieden-Opfer in DD, Stieren, dem Ausdruck der 
„Arbeit im Dienfte Gottes” (Eiehe daf.), in welchen fie jo eben durch Uebernahme des 
Geſetzes getreten. (Chagiga 7, b. bleibt es jedoch zweifelhaft, ob D’ID fih auch auf mbıy 
oder nur auf Ornbw bezieht. ES würde fodann in den MY, zuerft die in ihrem Geſchicke 
von Gott geleitete Nation, %2, als IMyn INS zu ihrem „Hirten“ hingetreten fein, und 
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3. Da kam nun Mofche und erzählte MN oyb EON Wy N2 - 


dem Volke alle Worte Gottes und 
a) h yo, 
alle die Rechtsordnungen. Da antwor- Q DEVHT 6 a im IT n 


tete das ganze Wolf einftimmig und — 78 bin Syrrba un 


ſprachen: Alle die Worte, die Gott ınivy) AMAITISN mama 

geiprochen hat, wollen wir vollbringen. er, 7 a: Du war 8 4 R 
4. Darauf ſchrieb Moſche alle die AT Bra 2 PNMID am: 

Worte Gottes nieder, ftand am Mor- INN an Pal >> Dawn 

gen früh auf, baute einen Altar unten - boy ob nayD m vy Dad 

am Berge, und zwölf Gedenkiteine für 

die zwölf Stämme Jisrael's, oa way 





bafirt. Hat ja der Erfolg aus dem verlodenden Zufanmenleben mit den Völkern des 
Heidenthums den Abitand des Volkes von der geiftigen und fittlichen Höhe des ihm mit 
dem Empfange des Geſetzes gewordenen Berufes leider nur zu jehr dofumentirt. Zugleich 
ericheint eben dieſe Thatjache der exit von der Zukunft zu erwartenden vollen Berufshöhe 
des Gottesgeſetz-Volkes als eine der bei dem Folgenden leitenden Ideen. Siehe zu V. 4. 

Indem aber bis zu einer gewiffen Grenze Aaron und Auserwählte des Volkes Mojes 
den Berg hinan begleiten, ift damit zugleich nach anderer Seite hin die Wahrheit veran: 
ichaulicht, daß zwiichen dev Moſes-Höhe und dem Volke keineswegs eine ſpecifiſch ſchei— 
dende Kluft liege, dab etwa Mojes einer mehr als menschlichen Natur theilhaftig gewejen 
wäre, die jeine Gott nahe Stufe bedingt hätte. Vielmehr jpricht eben dieſe Abjtufung 
aus: Mojes war ein Menjch wie alle andern; nicht der Art, dem Grade nad war das 
Göttliche in ihm Höher entwicelt, und hinan zu feiner Stufe zu ftreben ift jeder jo 
berufen als befähigt. — 

3. neo 2”, von der bany-Nähe (Kap. 20, 18), wo er die bisherigen Geſetze em— 
pfangen hatte, um jie dem Volke zu überbringen und dann, der Weijung gemäß, mit 
Aaron und einer Elite des Volkes wieder den Berg hinanzutreten. — 920” ift nicht der 
gewöhnliche Ausdrud für die Ueberbringung von Befehlen, ift vielmehr die Darjtellung 
von Ereigniffen. Auf Geſetze angewendet, kann e8 nur eine über den bloßen Wortlaut 
hinausgehende Darftellung der durch die Gejeggebung zu verwirklichenden Berhältniffe 
bezeichnen, umfaßt jomit die Gejegesnorm in ihrer Vollftändigkeit für die Praris, alſo 
Jyaen und DEN, das niedergefchriebene Gejeß und deſſen mündliche Erläuterung. 

4. men IND: was wir vor uns haben, N DM’NI DAN N ION”, Kap. 20, 19 
bis wonb * mm’ 2, Rap. 23, 33. — Ann ann ID, auf welchem die Hingebung des 
Bolkes an das vernommene und angenommene Geſetz und das freudige Bewußtjein der 
damit errungenen Bundesnähe Gottes zum Ausdrud fommen joll. — mas» mwy D’nen 
Ser uaw Sep ormwb, diefe zwölf Stämme Iſrael's waren ja in concreter Wirklichkeit 
gegenwärtig, es war jomit gar feine Veranlaſſung jie noch bejonders fymbolifch zu ver: 
gegenwärtigen. Nicht darum dem damals gegenwärtigen Geſchlechte, nit den da ja 
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und jiebzig aus den Aelteften Jisrael''s. OMA naiv — 
und beuget euch aus der Ferne nieder. —— * — 

2. Näher aber ſoll Moſche allein zu 
Gott hintreten, ſie hingegen ſollen inrbg — nun Ban “2 


nicht näher treten; das Volk aber foll Say on x av wg xD om 
gar nicht mit ihm hinanſteigen. 


das Volk in entfernender Umgrenzung von dem Berge gehalten, wiederholt war die War: 
nung ausgeiprochen, nicht hinan zu der Gotteserfcheinung zu drängen, nur Mojes und 
Yaron jollten binanfteigen; während die erjten zehn Geſetze geſprochen wurden, war jogar 
Moſes unten bein Volke, und nur bei der Ertheilung der folgenden Gefege, — vom Kap. 
20, 19. und weiter — war Mojes näher als das Volk zu dem die Gotteserfcheinung um 
hüllenden Gewölke hingetreten, daS Volk aber in der Ferne geblieben (daſelbſt V. 18.). 
Hierauf blickt nun unfer Vers mit dem Gate: "1 nby nn rum bu), wo daS Praeteri- 
tum wie gewöhnlich daS Plusquamperfectum ausdrückt, und vervollftändigt nur das Kap. 
19, 24. Gejagte dadurch, daß auch Naron’s beiden ältejten Söhne und ſiebzig aus den 
Volkes-Aelteſten mit hinanfteigen ſollen. Oder, wie dies Y"2nI auffaßt, es ift Die gegen- 
fägliche Conftruftion. Alles Bisherige war an die Gefammtheit gerichtet, on mem bt, 
Moſes ſelbſt betreffend aber ſprach Gott nad Vollendung der Geſammtvorſchriften u. j. w. 
Dem ftünde nur entgegen, daß dem Kap. 19, 24. gebotenen Hinangehen Aaron's noch nicht 
genügt worden war. Jedenfalls wird hier V. 1. u, 2. jelbjt nad dem Abſchluß diejes 
erjten Abjchnittes der finaitiichen Gejegoffenbarung wiederholt das Volt ferne gehalten, 
und nur Mofes und mit ihm Aaron, Nadab und Abihu und eine Auswahl von fiebzig 
aus den Aeltejten des Volkes zum Hinantritt auf den Berg zugelaffen und zwar auch 
diefe mit der Unterfcheivung, dab Mofes allein ganz hinan ſich zu begeben habe, feine 
Begleiter aber zuerjt mit ihm in einer Entfernung ihre Hingebung an Gott durch Nieder: 
werfen ausdrüden, jodann aber in diejer Entfernung beharren jollen, während Mojes 
allein in die unmittelbare Nähe zu Gott hinanzutreten habe. Mio, dab fich die jüdiſche 
Gejammtheit in drei Gruppen darjtellen jollte: das Volk, völlig getrennt vom Berge; 
Aaron und eine Elite des Volkes, fern vom Gipfel; Mofes, in der Gipfel-Näbe. 

Mir haben fchon oben zu Kap. 19, B. 10—13. entwicelt, wie durch dieſe räumliche 
Abgrenzung des zum Empfangen des Gejeßes verfammelten Volkes eine zweifache, diejes 
Geſetz jpecififch von allen Andern unterſcheidende Wahrheit dürfte zur faktiſchen Anſchau— 
ung haben fommen jollen, nemlich: der außermenichliche, überirdiſche Urſprung dieſes 
Geſetzes, und der zur Zeit diefes Urſprungs geiftige und fittliche Abjtand des Nolkes, das 
es empfing, von der Höhe, zu welcher es erjt durch dies Gefeß im Laufe der Zeit erho- 
ben werden jollte.- CS war das Iſrael der Zukunft, für weldes das dama— 
lige Geſchlecht das Geſeß aus Gottes Händen empfing! 

Mit diefer, der Entfernung des Volkes vom Berge und jelbft feiner Nuserwählten 
von der Gipfelhöhe zu Grunde liegenden Idee, ſchließt fich das Kap. 24. der unmittelbar 
vorangehenden Warnung an, die eben auf der noch erft zu erlangenden Neife des Volkes 


—— 
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238. Ich ſende die Horniß vor dic) 
her, daß fie den Chiwi, den Kenaani 
und den Chitti vor dir vertreibe. 

29, Nicht in einem Jahre werde ich 
ihn vor dir vertreiben, das Land Fönnte 
öde werden, und fi das Thier des 
Feldes dir in Uebermaaß vermehren. 

30. Nah und nad werde ich ihn 
vor dir vertreiben, bis daß du heran: 
wachjeit und das Land bejegen kannſt. 


31. Ich werde deine Grenze vom 


Schilfmeere bis zum Philijtermeere. und 
von der Wüſte bis zum Strome jeben; 
denn ich werde die Bewohner des Lan 
des in eure Gewalt geben und du wirft 
fie vor dir her vertreiben. 

32. Du ſollſt mit ihnen und ihren 
Göttern Fein Bündniß jchließen, 

33. fie follen nicht in deinem Lande 
wohnen bleiben, damit fie dich nicht 
zu Sünden wider mich bringen; denn 
du wirjt ihren Göttern dienen; denn 
es wird dir zur Falle werden. 

Kap. 24. V. 1. Zu Moſche aber hatte 
er gefprochen: Steige zu Gott hinan, 
du und Aharon, Navab und Abihu, 
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V. 33. 270 79 mm 2, 68, ihr BVerbleiben im Lande ohne Losfagung vom Götzen— 


thume, wird dir zum Fallftride werden. 


Traue dir nicht bereits die lautere Höhe zu, 


dab du die Nähe des Unlautern und Unmwahren nicht zu ſcheuen habeſt, dab im Zuſam— 
menfein mit wahnumfangenen Völkern du fie zu deiner Wahrheit emporgewinnen, und 
nicht fie vielmehr dich in ihren Wahn mit Hineinveißen werden. Nur in der Iſolirung 
kannt du für deine einftige geiftige Befiegungider Völker erjtarken. Bis dahin D m 
epmd, wird dir das Zufammenfein zur Falle werden. 

Kap. 24. V. 1. Der erite Akt der Geſetzgebung war vollendet, er bildet den Inhalt 
der vier Kapitel 20—23. Er ſchloß mit der Warnung vor zu großem Selbtvertrauen in 
die etwa bereits erlangte geiftige und fittliche Reife, und dies führt mit Kap. 24. zu der 
Gegenwart des um den Sinat zum Empfangen des Gejeges verfanmelten Volkes zurüd, 
und knüpft unmittelbar an den Schluß des 19. Kav. V. 24. wieder an, Es war dort 
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25. und ſollet Gott, eurem Gotte, ——— MIT ON —— 25 
dienen, fo wird er dein Brod und Ara * A et ha 
deine Gewäſſer jegnen und Sch werde 507 J SHTERR DNS he 
Krankheit aus deiner Mitte Scheuchen. D RD I 2019 


26. Es wird feine Fehlgebärerin und nei] —— man N 26 pw 
feine Unfruchtbare in deinem Lande 


fein; die Zahl deiner Tage lafje ich ge 75 SORT Te N2 

voll werden. min nbeis ° TINTE ‚27 
27. Den Schreden meiner Macht Nam TER Symbarng Ya 

jende ich vor dich her und bringe die * * — 

ganze Bevölkerung, unter welche du eine TON TEN 8 Kaas) 577 

ziehſt, in jähe Verwirrung; alle deine dan 

Feinde laſſe ich dir den Naden zuwenden. —* 


V. 25. 26. Nur ’7, deinem Gotte, ſollſt du dich verpflichtet glauben und feinem Dienſte, 
d. i. der Erfüllung feines Gejeges Dich weihen, und zwar, nicht 573)5, nicht nur die 
Nation in ihrer Gefammtheitrepräfentanz, ſondern DNTIN, von allen einzelnen Gliedern 
der Nationalgefammtheit muß das Geſetz erfüllt werden, 12 =anb AN 792), jo wird das 
phyſiſche Gedeihen des Landes, das die Völker von der Verehrung der vermeintlichen phy— 
ſiſchen Gewalten erwarten, von Ihm gejegnet werden. NAD, das Weberfpringen in die 
erjte Perſon fpricht wohl den Gedanken aus: was die Andern von dem Dienjte der Natur 
erwarten, wirft du durch den Gejegesdienft deines Gottes erhalten. Aber noch mehr. Ach 
werde diejen Segen in einer Weiſe und in einem folchen Grade gewähren, die weit den von 
Andern erwarteten Segen übertreffen. Die natürlichen Erkrankungen und Schwächezu— 
ftände, die man unter dem Negime der Natur als unzertrennlich von der Menjchennatur 
betrachtet, werden unter dem Negime meines Gefeßes bei dir fich nicht zeigen. Krankheit, 
Kinderlofigkeit und frühzeitiger Tod werden in deinem Lande unbekannte Erjcheinungen 
fein, nicht nur der Boden, die Menſchen werden gejegnet fein. 

V. 27. f. Bedeutſam ift durch die Paraſcha-Abtheilung der 26. Ver, der dem Einne 
nach fich eng dem Vorigen anfchließt, der folgenden Paraſcha, die mit V. 27, beginnt, zuge: 
theilt. So wie die fegensreich Fräftigende Einwirkung auf eure leibliche Verfönlichkeit ſich 
als unmittelbare Gottes-That anfündigen wird, jo wird diefelbe Gottesmacht die vernich- 
tende Schwächung der Bevölkerung bewirken, die vor euch aus dem Lande weichen joll. 
Beides, euer Aufblühen und ihr Vergehen, werdet ihr nur eurer fittlichen Unterordnung 
unter den Gotteswillen verdanfen. Es fcheint, daß, wenn Iſrael von Anfang an auf 
der Höhe feines Berufes geftanden und nicht durch wiederholten Ungehorſam fich noch 
erſt einer erziebenden, und daher prüfungsvollen Führung bedürftig gezeigt hätte, es feinen 
Schwerdtftreich zur Eroberung feines Landes hätte zu führen gehabt. Vor dem Gottes— 
verhängniß wären die durch ihre Entartung dem Untergange verfallenen Bewohner des 
Iſrael beftimmten Landes gejchwunden, und Sfrael, das Volk des Gottesgejebes, wäre in 
das Land hineingewachien. 
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22. Vielmehr gehorche, geborche ihm, 
und thue Alles was ich ausiprechen 
werde, jo werde ich deinen Feinden 
feind fein und drängen die dich drängen. 


23. Wenn nun mein Bote vor dir her 
geht und dich zu dem Emori, dem Chitti, 
dem Perifi, dem Kenaani, dem Chiwiund 
dem Jebußi gebracht haben wird und ich 
diefe einzeln vernichtet haben werde: 


24. jollit du dich ihren Göttern nicht 
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niederwerfen und ihnen nicht dienen; 
vielmehr niederreißen ſollſt du fie und 
ihre Gedenfiteine völlig zerbrechen; 


Sum ae Dom Dim 
:omprmayn 


die Auflehnung Ginzelner, wie fich dies ja im Verlaufe der Gefchichte wiederholt gezeigt. 

— 5575 ’owr ’2, ev trägt meinen Namen in fich, hat mich zu vertreten, jpricht und gebie- 
tet nur in meinem Namen. Es iſt nicht fein Wille, feine Autorität, für die er Achtung 
und Geltung zu fordern hat, und deren Nichtbeachtung er allenfalls nachjehen könnte. 
Gr ift ſelbſt nur ber, ſelbſt nur non, bat nur den Willen und die Autorität feines 
Senders und Auftraggebers zur Geltung und Beachtung zu bringen, denen er — weil 
es eben nicht jeine Sache ift — nichts zu vergeben befugt it. 

B. 23. PNIMIM, Jeden einzeln, vyn DYn, „nad und nach“, wie es 2. 29. u. 30. 
motivirt iſt. Dieſes nur allmälige Schwinden der alten Bewohner hat eine längere 
Berührung mit ihnen und die Gefahr der Annahme und Nahahmung ihrer Anjchauungen 
und Gitten zur Folge. Daher die Warnung im folgenden Verſe. — MI, verwandt mit 
m. Wir haben bereits in Betrachtung der Wurzeln NW, 7197, die eigenthümliche Anz 
ſchauung bemerkt, die den hebr. Ausdrücken für Nichtigfein und Nichtigwerden zu Grunde 
liegt. Es wird in ihnen das Wirkliche als ein in feiner Gigenthiimlichfeit Gejondertes 
und jedes Nichtwirkliche als ein in die Eigenthümlichkeit Anderer Aufgehendes betrachtet. 
Daher die VBerwandtichaft, ja die Identität der Ausdrüde für: Aehnlichjein, Gleichjein, 
und: Nichtjein. Wir haben hier dieſelbe Ericheinung. mM’: fich vereinigen, Eins werden, 
und M2: Griftenz verlieren. 

V. 24. omnbnd, die Götter, von denen fie bisher ihr und ihres Landes phyfiiches 
Gedeihen bedingt glaubten. nm mnnen sb, von diefen vermeintlichen phyfiichen Götter: 
gewalten jollft du weder deine Zukunft abhängig, noch dich ihnen für Vergangenheit und 
Gegenwart verpflichtet glauben HIN nn), und jollft ihrem Wahn daher feinen 
Einfluß auf deine Handlungen gejtatten. DAT, von einer Höhe herabreißen: ihre Em: 
bleme, die fie als die Gebieter über Geſchick und Gedeihen des Landes verkünden, jollit 
du niederftürzen, und DNA, und die Gedenkfteine, die Dankbarkeit für vermeintlich 
erwiejene Mohlthaten ihnen errichtet hat, follft du zertrümmern. 


361 DwBavn 22 Din 


21. Hüte dich vor ihm und gehorche 9p2 Sam 7230 Ian 23 
ihm, laſſe feine Bitterfeiten wider ihn —_. 2 
auffommen! Denn er kann eurem Uns 2” —* web | Non w 7 2 RN ES | 
gehorfam Feine Nachficht ſchenken; denn “apa nu 2 
meinen Namen trägt er in ich. 


vor dem Gejege ausfprehen joll, dies an die eingung ſich knüpft, daß er aufgehört 
habe, heidniſcher Götzendiener zu ſein. 

IND nbw ’an man. Wir haben bereits zu hun nbon (1.B.M. 48, 16.) bemerft, 
wie durch Ixdp nicht immer ein individuelles, menſchliches oder übermenſchliches Weſen 
verſtanden ſein muß, ſondern auch eine jede von Gott für einen Zweck geſendete Veran— 
ſtaltung überhaupt darunter verſtanden ſein kann. Man würde es hier in der Bedeu— 
tung „Engel“, oder in jener allgemeinen Bedeutung: „Fügung, Sendung“, buchſtäblich 
ja: „Schieung“, verftehen können, wenn nicht ®. 21. 22, von dem dieſem „non zu leiſten⸗ 
den Gehorfam und den dur ihn zu ertheilenden: Gotteshefehlen die Rede wäre. Wir 
finden nicht, daß Gott durch einen Engel dem Volke Befehle ertheilen ließ, und müßten 
daher, jelbft wenn man es in jener allgemeinen Bedeutung veritehen wollte, doch darunter 
ipeciell auch Moſes mit inbegreifen, der ja jedenfalls mit in bedeutendem Maaße zu den 
Werkzeugen und Veranftaltungen gehörte, durch welche Gott Iſfrael's Geſchick volljogen 
werden ließ. Mit Beziehung auf die Stelle D’ISHOD 130’31N non nbem (4. B. M. 20.), 
wo unter nn jpeciell Mofes verftanden wird (Siehe III NP”, I, 1. wo auch auf 
Nichter 2, 1. als auf eine Bezeichnung Pineas’ als Idbp hingewieſen wird), glauben wir, 
daß es nicht fern liegen dürfte, unter dem vor Iſrael hergeſandten „Gottesboten“ hier 
auch ſpeciell Moſes zu verſtehen. Jedenfalls iſt hier geſagt, daß, ſo wie ihr Schutz auf 
der Wanderung durch die Wüſte offenbar nur unmittelbares Werk göttlicher Allmacht iſt, 
alſo auch die Einnahme des verheigenen Landes, MIN IN, das Gott ganz jpeciell als 
Boden für das Volk feines Geſetzes vorbereitet hat, rein nur das Werk derjelben Gottes= 
macht, und nicht eine Errungenſchaft menjchlichen Schwerdtes jein joll. — DIPN, hier für 
das ganze Land als Stätte (2) des Volksbeſtandes (DIP). Vgl. zu 1. B. M. 18, 26. — 
MIN, die dem Lande Paläftina verliehene Boden-Eigenthümlichkeit und climatische Bes 
ichaffenheit entjpricht ganz der Beltimmung, dab fich darauf das vom Gottesgejege und 
Gottesgeifte getragene Volksleben entwidele. (Vgl. 5. B. M. 11, 10—12. und im Zuſam— 
menhange damit: daſ. 13 ff. Jona 1, 3. (Rnd2n N2 Anfang) und Ausfprüche wie: NYIN 
— TIL. 0.00): i 

V. 21. 929, Hiphil von 2, aljo: Bitterkeiten erregen, d. h. laſſe keine, Unzufries 
denheit mit feiner Führung, fein Murren gegen ihn aufkommen. — Dayerab ner nd: er 
fann eurem Ungehorjam Feine Duldung zuwenden. Bedeutſam fteht bier ywrD im Ein. 
DI im Blur. die Gefammtheit in ihren einzelnen Gliedern begreifend, während in der 
ganzen Übrigen Anrede, fo auch "in dem unmittelbar vorhergehenden 12 ON dð, die 
Geſammtheit als Einheit gedacht ift. ES foll die Gefammtheit auch nicht den Ungehorfan 
und die Auflehnung Ginzelner ihrer Glieder dulden. Dieſe Duldung macht die Schuld 
der Einzelnen zur Gejfammtjchuld, und die ganze Geſammtheit büßt den Ungehorfam und 
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20. Siehe, ich jende einen Boten yon m) SR an 20 „ww 
vor dic) her, dich auf dem Wege zu Eu —— — 
hüten, und dich zu der Stätte, die ich 38 a2) 7 mm» u 320 
vorbereitet habe, hin zu bringen. SAT TEN DIOR 


nun feinen Segen in den Schooß des harrenden Menfchen, dab diefen nun der Genuß 
thiertich binabziehe, jondern dab das, was, unter der phyfiihen Sonne gereift und ges 
diehen, num einzieht in den Kreis des Menfchenlebens, aus dem Gebiete des unfreien 
phyſiſchen Seins hineingehoben werde in die Sphäre der fittlich freien Menfchenthat. 
Miürde 71, das durch den Segen der Natur erzeugte Animalifche, auch in Händen des 
Menfchen wieder on Ibn ben2n, wieder feine Beftimmung und Vollendung in der Dahin- 
gebung an das vegetative Ernährungs: und Gefchlechts:Leben finden, fo würde der 
ganze Kreislauf des Jahres um feine Beftimmung gebradt, das ganze 
»Erdenleben begönne und ſchlöſſe im unfreien phyfifhen Zirkel, und es 
ſoll doch, wie die Altarhöhe und die Jakobsleiter, aus dem irdifchen 
Grunde zur freien Höhe fittliher Menfchenvollendung emporblüben! — 

3.20. f In mehrfacher Beziehung fteht das Folgende zu dem Vorangehenden. 
Der letzte Abſchnitt der Mifchpatim von V. 20. des vorigen Kap. bis zu Ende hat vor 
Allen die Nechtsgleichheit Aller und ihre aegenfeitigen Pflichten im künftigen Gottesgeſetz— 
Etaate auf Grund der Gotteshörigkeit des Bodens zum Inhalte, und es waren die Wochen: 
und Sahres:Sabbathe, jo wie die dreimaligen Wanderfefte zur Zeit dev Frühlingss, 
Sommer: und Herbft-Fortichritte des Jahres mit den fich ihnen anreihenden Beftimmungen 
als Pilegerinnen jenes Bewußtſeins der Gotteshörigkeit, fowie des Geiftes der Nechtsgleich- 
heit und Brüderlichkeit, aufgeführt. 

Hieran jchließt fi das Folgende 

1. mit der Thatjache, daß Iſrael den Boden diejes Gottesgefeß-Staates nicht der 
eigenen Tapferkeit verdanken, fondern, daß diefer ihm rein nur in Folge gehorjamen 
ih Unterordnens unter den göttlichen Willen von Gott überantwortet werde; 

2. daß diejer treue Gehorjam gegen das göttliche Gejet auch das alleinige 
Mittel fein werde, das phyſiſche Gedeihen im Lande zu fichern, (wie dies ja eben 
dur die Hinaufwanderungen im Frühlinge, Sommer und Herbfte und das Niederlegen 
der Erjtlinge zu den Füßen diefes Geſetzes zum fteten nationalen und individuellen Aus— 
drude gelangen joll); 

3. daß es daher durch die Berührung mit den bisherigen Bewohnern diejes Landes, 
das ihm nur nad) und nach völlig eingeräumt werden werde, fich nicht zu dem entgegen= 
gefegten heidnifchen Wahn bethören laſſen folle, der das phyſiſche Gedeihen unabhängig 
von der Verwirklichung des Sittengefees begreift und in diefer Anſchauung phyſiſche 
Naturgewalten ſelbſt als Spenderinnen des phyfiichen Gedeihens vergöttert; 

4. daß vielmehr auf dem Boden dieſes Gottesgeſetz-Staates feine Spur jener heid- 
nischen Götter-Verirrungen geduldet werden, und, wenn die fociale Gefeggebung auf dem 
Prinzipe der Nechtsgleihheit Aller ih vor Allem auch in der Gleichheit des „Fremden“ 
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logifhe Bedeutung, in welcher die beiden Stoffe hier auftreten, erklärt noch eingehender 
deren Bezeichnung als: ’7I und mn Ib. 

Anders der Menſch. Auch in feinem Weſen treten beide Syfteme zufammen, auch ihm 
wurden die Ernährungs = und gejchlechtlihen Zwecke der Pflanze, Sinne und Bewegung 
des Ihieres, auch fein innerer Organismus zerfällt in ein vegetatives und ein anima> 
liſches Neich ; ihm aber ward noch ein drittes zugetheilt, das ihn eben als Menſchen charak— 
terifirt: es ward ihm der Gotteshauch, der fich über die thierifchen Sinne als „verjtehen- 
der” und „vernehmender“ Geift, und über die thieriiche Bewegung als fittlich „Freie 
Millenstraft“ erhebt, und beides, das DVegetative und das Animaliſche feines Weſens, 
„menſchlich“ zu bederrichen fähig und beftimmt iſt. Im Menſchen follen Sinne 
und Bewegung nit der Herrihaft der Ernährung und des gejhledt- 
lihen Lebens verfallen. 

Mie in feiner aufgerichteten Geftalt räumlich das Vegetative dem Animalifchen unter: 
georonet erjcheint, und über Beiden ſich das menschliche Haupt himmelwärts erhebt, alio 
jollen auch feine animalifchen Kräfte nicht „abwärts“ den vegetativen Zweden und Reizen 
verfallen. In ihm joll das Vegetative dem Animalifchen und beide jollen dem Menichen-Geifte 
fih unterordnen, der fie und fich, mit göttlich freier Energie, im Dienfte des freien Ein— 
zigen Gottes, zu defjen Herrlichkeit fich jein Haupt erhebt, und deſſen Wollen zu verftehen 
und zu vernehmen er fähig ift, zu beherrichen und zu leiten berufen ift. In eine ganz 
andere Beziehung bat daher ſowohl das Animalifche: Fleifh, als das animaliih Vege— 
tative: Milch, zu einander und zum Menfchenorganismus bei ihrer Aufnahme in diejen zu 
treten, als fie im TIhierorganismus inne hatten, dem fie bis dahin angehörten. Nicht ſich 
gegenfeitig zu durchdringen, jondern beide fich dem „Humanen“ unterzuordnen und ſich 
von dem geiftig fittlihen Menjchenwejen durchdringen und leiten zu laſſen, iſt fortan ihre 
Beitimmung. Zur Aufnahme in den Menjfhenorganismus geeignete 
Fleiſch- und Mild-Stoffe, MID Mana wa und myıno nona Ibn, durd Ko: 
hen in einander verbunden, jpräcen fomit das Gegentheil der Menſchen— 
beftimmung, die jchärfite Höhnung des wnb-Gefeges für den Menfchen aus, indem 
eine ſolche Mifhung das fittlih freie Menſchenweſen auf die unfreie 
Stufe der Thierheit herabjegte; eine ſolche Miſchung darf daher nicht nur nicht 
bergeftellt werden, Sera MON, fondern muß überhaupt außer der Grijtenz für Menfchen=" 
Genuß und Benußung, MNIM MbIR MON, gebracht werden. 

Faſſen wir den In2 wa VON nunmehr im Zufammenhange mit dem ihm im 
Sate vorangehenden N N’IN 7NOTN MI MUNN auf, fo fpricht das Geſetz in dieſem 
Bufammenhange fi dahin aus: Alles, was auf dem Ader und im Felde für den Genuß 
des Menjchen reift, jo in Unterordnung unter und in Hingebung an das göttliche Gejeß feine 
Beltimmung und Weihe finden, nicht aber joll umgekehrt der genießende Menſch an die: 
fen Genuß fich bingeben, in ihm feine Beftimmung und Aufgabe finden. Alles für den 
Genuß reifende Irdiſche ſoll zum Göttlich-Menjchlichen gehoben werden, nicht aber das 
göttlich Menschliche zum thierifch Geniehenden binabfteigen, Eine Warnung, die endlich 
in innigfter Beziehung zu dem FON AM, zu dem Erndtefeſte, dem dritten der Wander: 
fejte, ftehen dürfte. Nicht darum hat Gott den Kreislauf des Jahres geleitet und ſchüttet 
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patim” auftreten kann, fügen wir hinzu: auftreten muß. Bei weiten der alfergrößte 
Theil diefer auf den Prinzipien des Nechts und der Milde gebauten jocialen Gefeggebung 
ift nicht von Veranftaltungen einer Strafjuftiz getragen und gefichert. Der inneren Ge— 
wifjenbaftigkeit, der gottesfürchtigen Gefeßesachtung feiner Bürger wollte Gott vor Allem 
die Beachtung jeiner Rechts-Diktate anvertrauen. Nicht Legalität, Loyalität joll den 
Charakter des jüdischen Bürgers bilden. Nicht Offictanten dev YJuftiz, die nur an den 
Bürger in der äußeren Deffentlichkeit herantreten, geijtige Herolde der Gefeglichkeit be— 
ftellte Gott zu den Wächtern und Schirmern feines Gefeges, die den jüdischen Bürger in 
den abgeichlojjenften Kreis feiner Häuslichkeit hinein begleiten, die ſchon das jüdische 
Kind unter dem Dittat „WON, An“, „erlaubt!“ „unerlaubt!” heranwachſen lafjen, 
die überall Gott, den Weltengejeggeber, auch als den Gejeßgeber des jüdiſchmenſchlichen 
Lebens vergegenwärtigen und das ganze Leben des Juden mit dem Geifte der Gejeglich- 
feit durchdringen. Wir haben gefehen, wie fi) das Ibm Awr2:Geiek als einen der erften 
und erfolgreichiten diefer Gejegesherolde anfündigt. Es ift die ſegensreichſte Er- 
ziehbungsinftitution für die Loyalität des jüdiſch focialen Lebens, und 
ftehbt nicht umjonft als Schlußftein der focialen Gejeggebung, Miſchpa— 
tim, da. 

Seine Bedeutjamfeit als Mahnung an die Gejeglichkeit, d. h. an die freie Unter- 
ordnung des ganzen Menjchenlebens unter das Gottesgejeg, fomit an die Löfung des 
wob-Gejeges für den Menichen, an den Begriff und die Verwirklihung der Menfchen- 
bejtimmung, dürfte jedoch noch an Inhaltsreichthum gewinnen, wenn wir uns die phy- 
fiologische Bedeutung diefer in der jüdischen Menfchennahrung von einander zu baltenden 
Stoffe im lebendigen Organismus vergegenmwärtigen. 

Ernährung und Fortpflanzung bilden den Typus der unterften Stufe des organifchen 
Lebens, des Lebens der Pflanze, die mit ihrem ganzen Dafein dieje beiden Funktionen 
pajjiv vollzieht. Tritt das Weſen aus der Paſſivität heraus und erhält zu den Funk: 
tionen der Ernährung und Fortpflanzung noch die Aktivität eines Sinnen= und Bewe— 
gungs= (Nerven: und Muskel-) Leibes, jo wird es: ein Thier. In der That treten auch 
bei den höhern Thieren dieje beiden im Thierorganismus verbundenen Syfteme, daS vege- 
tative und das animalifche, gleihjam in zwei gejonderten Gebieten hervor. Das Zwerch— 
fell jcheidet den Thierleib in ein vegetatives Neich der Ernährung und Fortpflanzung und 
in ein vein animalifches Neich der. Bewegung und der Sinne, ES fteht jedoch beim Thiere 
das Animalifche, es ftehen die Sinne und die Bewegung ganz im Dienfte des 
Vegetativen. Die vegetativen Zmwede der Ernährung und der Fortpflanzung find die 
einzigen Ziele, für welche der Thierfinn wahrnimmt, und die Bewegungsmusfel des 
Ihieres firebt. Das Thier ift nichts als lebendig gewordene Pflanze. Der Stoff nun, 
in welcher die vegetative Seite des Thierlebens fich am prägnanteften charakterifirt, ift: 
Milch — (fie ift ausgefchtedener Nahrungsftoff für den Fortpflanzungszwed) —, 
während Fleiſch das fpecifiich Animalifche vergegenwärtigt. Das Animalifche und anima- 
liſch DVegetative in innigfter Durchdringung, wie es Ibn benan wa darſtellt, ift: 
Thierheit, es ift: Einn und Bewegung in Unterordnung unter die Zwede 
und Reize der Ernährung und des gefhlehtlihen Lebens. Dieje phyfio: 
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des Weltdajeins hindurch jedes Kleinfte und Größte der Millionen organiicher Weſen in 
Stoff und Kraft und Bildung ihrer Gattung erhält, oder — da brı2 Iw2 keine wirk— 
liche Störung eines Schöpfungsgejeßes bewirkt — die, wie Ya my wranın nd, ————— 
deyn und 092 8, in allen Thätigkeiten des Menſchen, mit welchen er die 
Weſen und Kräfte der ihm zu Füßen gelegten organiſchen Welt zu ſeinen Zwecken beherrſcht 
und verwendet, im Ackerbau, in der Arbeit, in Kleidung — und hier nun auch im 
Genuß, ihm an den Weſen und Stoffen, die er benutzt und genießt, den großen 
Welt-Geſetzgeber vergegenwärtigt, deſſen umb-Geheiß alle Weſen bis in ihr 
eigenſtes Innere beherrſcht, Jeglichem das Geſetz ſeines beſondern Daſeins und ſeiner 
demgemäßen beſondern Entwickelung vorgeſchrieben, dem ſie alle unwandelbar treuen 
Gehorſam leiſten, auf daß er auch als Menſch und Jude dem Geſetze treu und gehorſam 
bleibe, mit welchem derſelbe Weltengeſetzgeber ihm ſein 13’mb! gedeutet, und ihm damit 
jeinen Willen fund gethan, wie er die befondere Art feiner Aufgabe, als Menſch 
im Kreife der Schöpfung und als Jude im Kreife der Menjchheit, zu begreifen und zu 
löfen habe, wie wir dies bereits zu 1. B. M. 1, 11. angedeutet. 

Unter allen diefen Mahnungen an die treue Erfüllung des Geſetzes „als die ein- 
zige Löfung unferer P-Aufgabe als Menfh und Yude, oder befjer: als jüdijcher 
Menſch“, fteht aber na wa oben an, weil es uns diefe Mahnung an den Geſetzgeber 
aller Weſen und an unſere jüdiſch-menſchliche Beftimmung in dem Augenblide bringt, in 
welchem wir im Begriffe find Ihierwejen, und zwar ſolche Thierweſen in die innigite Anz 
eignung mit unferm eignen Weſen „eſſend“ aufzunehmen, die der Schöpfer ganz eigentlich 
durch die Natur dem Menſchen nahe geftellt und zur Nahrung überwieſen — Ma72 
VD —, wo uns alfo die Mahnung vor Allem noth thut, diefer gejtatteten, mitunter 
fogar gebotenen Afjimilirung von Thierftoffen mit unferem Weſen gegenüber, uns doch 
unferes höhern ?9= Berufes bewußt zu bleiben, den Thier- Stoff zur Höhe der Menſchen— 
leib-Beftimmung zu heben, nicht aber den Menfchenleib zur unfreien Stufe der Thierheit 
binabfinfen zu laffen, aus deren Bereiche wir gleihmwohl unfern Leib veproduciren. 

So ericheint bma2 wa VON auch ſelbſt auf diefem allgemeinen Standpunkte der 
Beratung als die eindringlicite und unmittelbar ad hominem redende Mahnung zur 
Heilighaltung des Geſetzes, als die Erinnerung, daß die Herrichaft des göttlichen Geſetzes 
nicht erft mit dem Juden beginne, daß die Herrichaft diefes Geſetzes in jeder Faſer des 
organischen Lebens überall gegenwärtig, und die „Ihora“, unſer Geſetz, nichts anderes 
als die Präcifirung feines wob-Meltgejeges für die „Art“ des jüdiſch menſchlichen Lebens 
ſei. Wir begreifen die Verwebung dieſes Gattung-Scheidungs-Gefeßes in den ganzen 
Kreis unfres häuslichen Genufjes, und wenn feines von allen Speijegefegen aljo wie die 
Schedung von Mil und Fleiſch die jüdische Küche und den jüdischen Tiſch beherricht, 
ſo hat auch kein anderes alfo wie diejes die Beitimmung, Gottes Herold zu fein und 
Gottes Geſetz, jüdische Menjchen- Pflicht und jüdische Menſchen-Würde, uns in jedem Aus 
genblide gegenwärtig zu halten. 

Mir begreifen au, wie diefes Geſetz dreimal als Schlußſatz, gleihjam als Schluß 
und Eiegel eines großen Gefescapitels, wie es vor Allenı bedeutfam als Schluß und als 
Ziegel diefer Grundzüge der focialen Gefeggebung, als Schluß und Eiegel der -„Misch- 
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dens bringit du in das Haus Got: 7} Drianyb J Mim 72 
tes, deines Gottes; koche nicht Tier 5 Be * A 
Fleiſch in der Milch feiner Mutter. 2 O8 mr 





Wenn nemlich anderen Speijeverboten die zu vermeidende, ftimulivende oder deprimi— 
rende, Einwirfung auf Geift und Gemüth als Motiv zu Grunde liegen dürfte, wie Dies 
die beigefügten Warnungen: DInWEs HN ıspen bn, DD’nweI nn Innen nd u. ſ. w. 
ausdrüdlich zu erkennen geben, jo kann bei Jbn2 2 an feinen folchen fittlich diäte- 
tifchen Einfluß gedacht werden. Bei Ibrr2 2 ift nemlich ſelbſt die bloße Herftellung 
einer ſolchen Miſchung durch's Kochen verboten, ähnlich wie die ONd2-Mifchungen 
zweier organifch geichiedener Pflanzen= oder Thiergattungen, zweier organisch gefchiedener 
Ihiergattungen in der Menfchenarbeit, oder von Wolle und Flachs in der Menjchen: 
Kleidung. (— Bei Lebterer ift allerdings nicht die Herftellung, fondern die Bekleidung 
verboten —). In allen diejen Fällen ift an einen direften Einfluß auf den Menſchen— 
organismus nicht zu denken, Ferner it die Miſchung von IAnd Sw2 der Haladja zu: 
folge IN372 WON, fie darf nicht nur nicht gegefjen werden — wobei an einen folchen 
Einfluß zu denken wäre — fie ift vielmehr auch für jede andere Benugung, wo Doc ein 
jeder folder Einfluß wegfällt, wie die Mifchung von DI 269 unterfagt, muß, wie diefe 
durch Verbrennen, jo dur; DBegraben außer dem Bereiche jegliher Benutzung gebracht 
werden, und ſelbſt wenn man fie verbrennen würde, bliebe die Benugung der Ajche 
unterfagt, nach dem Grundjage: AMD TIDN FENZIM MDN TIEN IP 59 (Ihemura 
33 a, 34 b.). Daß nicht nur das Eſſen, fondern auch die Herjtellung einer ſolchen Mifchung 
verboten ift, fpricht jchon der Wortlaut des Geſetzes "12 bean 5b aus, und daß eine 
ſolche Miſchung nicht nur nicht gegefjen, ſondern auch nicht irgendwie benußt, nicht ver— 
kauft, nicht verjchentt werden dürfe, dürfte wohl im Texte bei der Wiederholung des 
Geſetzes 5. B. M. 14,21.) angedeutet fein, wo es unmittelbar zu der für nb23 gegebenen 
Benugungs-Crlaubniß im Gegenfag zu ftehen ſcheint: 7623 darfjt du verfchenfen oder 
verkaufen, Jr2 2, aber nicht einmal kochen! Die dreimalige Wiederholung des Geſetzes 
bier, 8. 34, 26. und 5. B. M. 14, 21., wird daher (Chulin 115 b.) in Beziehung zu dem 
dreifachen Verbote, er2 VON NIT DON MIN TON, erklärt. Es muß aber biz”Z, 
die Herftellung diefer Miſchung durd Kochen, den Kern des Geſetzes bilden, da alle drei 
Verbote unter dem Ausdrud dberan sb auftreten. 

Sit aljo bei diefem Verbote weder an einen direffen leiblich diätetiihen, noch an 
einen jolchen fittlich diätetiſchen Ginfluß zu denken, jo kann dasjelbe nur ſymboliſcher 
Natur jein, wie wir beveit3 ja in 7237 TI und im Porn WDN Epeifeverbote von jymbo- 
liſcher Bedeutung kennen. 

Als ſolches reiht es jich fofort jener großen Neihe von „Mifchungen“ verbietenden 
Geſetzen ein, die wie DR »u53 und nnn2 nbJ, das Bufanmenpfropfen oder Zuſammen— 
gatten von einander gejchiedener, (gegen einander „geiperrter” —R Pflanzen- oder 
Thiergattungen als gewaltſame Störung des großen Gattungsgeſetzes verbieten, das: 
„nypo jedem Organismus bei feinem Werden zurief, und damit alle Jahrtaufende 
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Darum nimmft du die Erftlinge diejes Segens und bringit fie zur huldigenden Anerken— 
nung und Weihe in das Haus jeines Geſetzes. 

V. 20. »a bvan sb. Daß unter 73 nicht blos ein Ziegenböckchen zu verſtehen iſt, 
das beweifen, wie Chulin 113, b. bemerkt wird, die Zufammenftellungen Dry "7. zur 
Bezeihnung von jungen Ziegen; I an fih umfaßt vielmehr junge Thiere der Gattung 
manDd mon überhaupt. So auch TI HN ’9% (Gant. 1, 8), "an yDwD (Richter 
14, 6.), wohl aud: Pay 73 Dy 922 Geſ. 11, 6.), in welchen ſämmtlichen Stellen nicht eben 
nur an junge Thiere des Ziegengejchlechts zu denken ift. Das Wort ’7I jelbit, Wurzel: 717, 
trennen, jheiden (wovon MA, die hohen Ränder eines Flußbettes), verw. mit y73, abbauen, 
umbauen, durchhauen, bezeichnet das Junge nad) feinem frühern, jegt getrennten Zu— 
jammenhangemitdem Muttertörper, ähnlich wie 513 von 573, entreißen, den jungen 
Vogel nad einer ähnlichen, jest aufgehobenen Beziehung zum Muttervogel bezeichnet, 
Der junge Vogel war als folcher nie mit dem Mutterförper verbunden, daß jein jegiger 
Zuftand durch den Begriff des Durchſchneidens, 77, ausgedrüdt werden Fünnte. Der 
Muttervogel hat ihn aus dem Gi gebrütet. Er ift Produkt, nicht Theil, des Mutter: 
vogels. Seine Hörigfeit zum Muttervogel ftellt jich unter dem Begriff des Eigenthums 
da, und wenn er ausgebrütet und jelbjtitändig wird und bald den Muttervogel, deſſen 
Produft er ift, nicht einmal mehr fennen wird, entreißt er ſich dem Muttervogel, der 
das größte Anrecht an ihn hätte, wird: by, und doc) ſchwebt der Vogel mit den Fitti- 
gen feiner Mutterliebe über den noch jeiner Sorgfalt bevürfenden Jungen, wie wenig 
Dank dieje ihm auch wiſſen werden, AMY ybnı by 5. B. M.32,11), ein Bild, das durch 
die angedeuteten Beziehungen nur noch um jo prägnanter erjcheinen dürfte, — 

Die Halacha ehrt, daß mit diefem Ausjpruch verboten werde: Fleiih von 1272 
mand, aljo Ochjene Schaaf- und ZiegensFleifch, mit Milch von MYIND 272, alſo mit 
Kuh-Schaaf- oder Ziegenmilch zu fohen; daß aber IND 273, mm und P unter diejes 
Verbot nicht begriffen jei. ES begreift fich daher, weshalb unjer Tert, um die von dies 
jem Verbot zu betreffenden Objekte zu präcijiren, "73 und ION Jon gewählt. Schwerlich 
läßt ih JIyYnb nena wa in mo non Oo in gleicher Kürze und Präcifion durd) 
andere Ausdrüde wiedergeben. 2 und on an fich wären zu umfafjend und jchlöffen 
Flesh und Milh von jeder Gattung ein. Selbjt der Zuſatz mar, etwa man 2a 
MD reichte nicht aus, da unter O2, 3. B. 5. B. M. 14, 4 u. 5. offenbar aud N 
mit begriffen ift, Hier aber mM auszufchließen war. Wenn, wie Chulin 113, b. bemerkt 
ift, >71, abfolut, aud) das Junge von MID und brn bedeutet, jo gibt es daher wohl 
faum ein Wort, das einerjeitS die Gattung NS} IP2 unter jich begreift, andrerſeits alle 
anderen Gattungen ausſchließt als: ’73, und feinen kürzeren Ausdrud um auch die Mil 
nur auf diefe Gattungen zu bejchränfen, als: ION on. Wenn dem hingegen dur I 
und mx Ibn die geießliche Beftimmung zu eng und nur auf das Fleisch des jungen 
Thiers und die Milch feiner Mutter bejchräntt ericheint, jo dürfte dieſem jchon die 
Erwägung begegnen, daß damit das fernftliegende Beiſpiel hervorgehoben iſt: ſelbſt 
diejes Fleisch und diefe Milch, die fi) do jo nahe gejtanden, find im Kochen von ein— 
ander gejchieden zu halten! Nicht einmal ION 20 >73 jollft du zuſammen kochen! Für 
den Geift dieſer Vorſchrift dürfte fich die Wahl dieſer Ausdrüde noch bedeutfamer herausftellen. 

23* 
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von diefer von jeder Perjönlichkeit anzuftvebenden göttlichen Höhe, daß eben fie vielmehr 
in diefem Höheftreben und auf diefer Höheſtufe jelbft als „Speifung des Gottesfeuers“, 
als Verwirklihung der Gotteszwede auf Erden zum „göttlichen Wohlgefallen” ummwandelt 
werden follen, ja, daß diefe Dahingebung der Mmbm Ibn an das Feuer des Gefehes die 
notbwendigfte Folge und Bedingung der Hingebung der Seele, de3 DI, an ihre 
göttliche Beftimmung bilde. Die Uebergabe des sbn und der mm (gewöhnlich, wie auch 
bier, einfach br, Dahn, als das Objekt der in nyb2 ausgedrüdten Begierden) muß daher 
im engen Zufammenbange mit der Opferung des DI=W5J bleiben, ſomit an dem— 
felben DOpfertage (der von Morgen zu Morgen zählt, fiehe Kap. 12, 2.) gejchehen, 
ein Verſchieben derjelben jpräche eine Gleichgiltigfeit der irdiſchen Beſitz- und 
Genußbeziehbungen für unjere Erhebung und Hingebung an Gott aus, 
deren Läuterung und Weihe doch eben aus dieſer „Hingebung dev Seele“ hervorgehen, 
und eben Blüthe und VBethätigung diefer Hingebung jein folte! Daher: br pi nd 
Spa ıy ın! 

Mas aber für jedes Opfer Vorfchrift ift, wird bier ganz bejonders für YAM hervor: 
gehoben, mit welchem Opfer jeder Ginzelme ſich in den Kreis der Gejammtheit einfügt, 
und den nationalen Kreis, An, um Gott in feinem Gejegesheiligthum bilden Hilft. Sit 
nämlich die Mahnung an fittliche Heiligung im Streben nach materiellen Gütern und 
in deren Verwendung als erjte Bethätigung der perjönlichen Weihe an Gott wichtig für 
das Privatleben, jo ift diefe Mahnung für das Nationalleben von noch gejteigerter Wich— 
tigkeit. Eind ja Staaten und Völker von dem Wahne befangen, als gelte der Coder 
des Sittengejeges nur für die Beziehungen des Privatlebens und als heilige das National: 
interefje die Verlegung der beiligiten Sittengejege zur Erlangung materieller Macht und 
Güter für den Nationalbefis. Gottes Geſetz kennt eine ſolche Scheidung nit. ım br, 
ſpricht es, „materielles Gut und Streben eines nationalen Kreifes, der fih meinen 
Kreis nennt”, einer Nation, die meinen Namen trägt, darf ebenjo ‚wenig, wie das des 
Ginzelnen von der perjünlichen Hingebung an Gott getrennt fein, muß ebenjo wie das 
des Einzelnen auf Grund der perfönlichen Heiligung Läuterung und Weihe erhalten, muß 
mit derjelben Nothmwendigfeit im AT VN, im Feuer des Gejeges, zum göttlichen Wohl- 
gefallen fih umwandeln, V’vowvn gelten für das Völkerrecht, wie für das Necht der Privaten. 

B. 19. MEN, die eriten Früchte deiner Aecker und Bäume, die dir den Erfolg deiner 
Arbeiten ankündigen, WIN, bringft du, nit als IXND, al3 „das dir Heimfommende“ 
in dein Haus, jondern — am Feſte der Gejebgebung und von da an und weiter — in 


| das Haus, das Gott, als dein Gott feinem Gejege erbauen läßt. Ihm, diefem Geſetze, 
| füllt ſich jede Aehre und reift jede Frucht, feine INN, feine Erndte ift Alles, was die 
| Vermählung des Sonnenftrahls mit deiner Händearbeit zur Vollendung bringt, ja, nicht 
| deiner phyfiihen Sonne verdantft du den Segen, Gott verdankſt du den Eegen, weil 


du ihn al3 deinen Gott anerfennft und jedes Körnlein des dir reifenden Segens der 
Erfüllung feines Gefeges wählt, und du diefem feinem Gejege ein Haus auf Erden baueft, 
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Blut meines Mahlopfers, und laſſe das a Pe‘) a Jon Pornd) a 
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Morgen übernachten. 


yen >y main nd. Die Bedeutung des yon, des gegohrenen Teiges, als Zeichen bür— 
gerliher Selbitftandigfeit, jo wie des Vorhandenfeins dejjelben in jüdiſchem Befige am 
Peßach als verpönter Ausdrud der Unabhängigkeit von Gott und der Nichtunterordnung 
unter Gott hinfihtlich unjeres Befiges, tft bereits oben (Kap. 14, 8, 18. f.) aus der hiftorifchen 
Bedeutung defjelben während der egyptiichen Sklaverei und der Erlöfung aus ihr nach— 
gewiejen. Hier wird nun das Verbot ausgeiprochen, dab das mit Eintritt der Abend: 
wende des vierzehnten Niffantages darzubringende Peßachopfer nicht vollzogen werden darf, 
wenn noch Einer der dabei Betheiligten, alſo entweder Einer der die Opferhandlungen 
nom, mp1, opyn vollziehenden Prieſter, oder Einer der zu dem Opfer gehörenden 
Genoſſenſchaft, MY 229 MS, Chamez in feinem Beſitze hat. Implicite ift damit die 
Aufgabe gejegt, das Chamez bereits vor Mittag des 14. Nifjan aus dem Beſitze ent- 
fernt zu haben. Das Peßachopfer ift, wie ebenfalls bereits oben entwicelt, wejentlich 
Weihe und Hingebung des jüdiſchen Hauſes; wie bei feinem andern Opfer iſt Die bon, 
der Genuß defjelden im häuslichen Familienkreife, der ausgefprochene, die ganze Bedeutung 
des Opfers von vornherein bedingende Zwed, band ndN ındrınn na nd. Bebeutjam 
heißt es daher hier MIT und defjen Opferung MIT; denn Mr ift wejentlich ein Familien— 
mahl und MAT deffen Bereitung. '73 ift daher das Gott geweihte Familienmahl. Ein 
Solches im Tempel darbringen und dabei Chamez im häuslichen Befit haben, hieße 
höchſtens: die Menjchen, die Berfonen des Familienkreifes gotthörig Gott unterftellen 
und weihen, allein deren Geſchick, die wdiihen Mittel ihrer Subfijtenz, ihres Dajeins 
und Schaffens auf Erden, als von Gott nicht abhängig, weder Gott verdanft, noch Gott 
geweiht begreifen, wäre vielmehr die verderblichjte Klüftung des Haufes vom Tem— 
pel, und es foll doch eben das Haus in dem Tempel:Opfer geopfert und gemeiht 
erjcheinen! 

rn „bon por nb1: was yon WDN an dem Fete der Schöpfung unferer bürgerlichen 
Selbftftändigkeit negativ zum befondern Ausdruck für das allgemeine nationale Bewußt— 
fein bringt, das findet bei allen Opfern, mit Ausfchluß des Dy, das ganz Feuer-Speife 
wird, im on, in den von ihnen dem Feuer zu übergebenden Theilen, OWN, einen pojis 
tiven Ausdrud, an, defjen Etymologie und Bedeutung bereits (1. B. M. 4, 4.) 
gegeben find, iſt das vom Thier-Organismus zum künftigen Verbrauch gleichlam zurücdgelegte 
Gapital. Es bildet, in Verbindung mit M52, den Nieren, der Etymologie (752) und 
der conftanten Werbindung mit 25, a1 mmb2, zufolge, Organe der niedern Triebe und 
Neize, die dem MIWN des Altars zu ibergebenden Opfertheile. Während in DTdie wDy, 
die ganze Individualität, die feelifche Perjönlichkeit ihr ewiges Hinanftreben zur Altarz 
höhe des jüdischen Berufes und das Verharren auf derjelben in Mp’It und MINI ange: 
wiejen erhält, fpriht mb „br mopn die Wahrheit aus, daß auch das Streben nad 
Genuß verheißenden Gütern, dab auch „Beſitz und Begierden“ nicht ausgeſchloſſen feien 

23 
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den Dienst, mit jeder Gegenwart für jede Zukunft zu rüsten, auf daß die lebendige 
Thatkraft der Nation fein bleibe, nicht in der eigenen Kraft, fondern in dem damit zu 
löfenden Dienfte feines Willens die Stärke ihrer Gegenwart und die Hoffnung ihrer Zus 
kunft erblicde, und in dem Tempel feines Gefeßes fich rüfte, das ganze, frifchpulfirende, 
blüthen- und fruchtreihe Leben einen Hymnus feiner VBerherrlichung fein zu laffen. PINT: 
dem mitjeden gegenwärtigen Pulsſchlage zu dienen iſt, J: der jeden kommenden Dioment verleiht. 

NY, es ift ein tiefes Wort, das die jüdische Weisheit zur Erläuterung diefes Aus 
druds geſprochen: AN PIP In MIND DO MNYD &ä 72 MIND N2W 7972 NY NY 
my’nw2 MinYb (Chagiga 2, a.). Sie begreift die Form NY nicht nur als ein Paffivum: 
von Gott geſehen werden, ſondern zugleich als ein Reflexivum: ſich vor Gottes Angeſicht, 
alſo: ſich von Gott geſchaut erblicken. Iſt ja auch der Zweck eines jeden Erſcheinens im 
Gottes-Tempel nicht: um von Gott geſchaut zu werden, ſondern: um ſich vor Gottes 
Angeficht zu hauen, um fi) das „von-Gott-geſchaut-werden“ zum Bewußtſein zu bringen. 
Wird doch auch im Texte die ’NI nach beiden Beziehungen ausgedrüdt: DI2 MNT, das 
Schauen des Angefichtes Gottes (V. 15.) und Wr ” MN, das Gejchautwerden des 
Erjcheinenden (V. 17.). Aljo erſt MIND und dann J womit der Einwurf N’Y’8 gegen 
Raſchi's Erklärung, Chagiga 2, a. befeitigt jein dürfte. Sie fügt daher erläuternd hinzu: 
„Nach dem Maaßſtabe wie du fommft zu fehauen, in dem Maaße kommſt du gejchaut zu 
werden, wie du div Gott in der Fülle feines Schauens vergegenwärtigft und von der 
ganzen Fülle diejes Echauens gejchaut werden möchteit, jo mußt du auch von ihm in der 
ganzen Fülle deines Schauens gejchaut werden, mußt mit der ganzen Vollkraft deines 
geiftigen Auges gegenwärtig fein, wenn er die Fülle feines Schauens auf dich nieder: 
jenfen ſoll.“ Dein Schauen bedingt fein Schauen; nicht ein pafjives Sich-ſehen-laſſen, die 
höchſte Energie des Geiftes, die geiftigfte That fei dein Ericheinen vor Gott. Auch confret 
it daher auch der Blinde und Einäugige frei von der Pflicht des Ericheinens im Tempel: 
heiligthum. Unſer „Gott:jchauen“ jpefulirt nicht auf den geblendeten Dämmerblid der 
Sterblichen. Das helle, iharfe Auge, das die fichtbare Welt in das Innere führt, erichließt 
eben damit dem Geifte die Pforten des Heiligthums, in welchem fich der unfichtbare Gott 
diejer fichtbaren Welt, jede Form der Erjcheinung und jede Phaſe der Entwidelung ſchaf— 
jend und geitaltend, offenbart — DIN Py "5 2 (Secharja 9, 1.) — nicht die Blindheit, 
das Auge der Menjchen ift Gottes! 

DB. 18. Drei harakteriftiihe Sätze ſchließen dieſes Feſt-Capitel und damit zugleich 
diefe Grundzüge der jcialen Gejeßgebung, Dosen. Sie ftehen in engfter Beziehung zu 
den drei Wanderfeften und wahren den Geift derjelben. MIN sd und, damit eng ver: 
bunden (fiehe unten), Yon n5 in Beziehung zum MD2:Fefte, 9 M2I MINI zum MY2w% 
Fefte, und 73 bran 5 zum nDID-Fefte. 
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Hinaufbringen der OWIPI ®, 19. und 5. B. M. 26, 1. f.) eingeleitet wird. ADNN An 
ift AD @. B. M. 23, 39.). — Yin on Toyo — Tvyn DON TDDN2: der Menſch „Täet 
jeine Thätigkeit“, feine mit Ginfiht und Umficht geübte Kraft, in den Schooß der Erde, 
dort muß fie dev Gottesjegen gedeihen lafjen, wenn er fie im Herbſte erndten joll. 

B. 17. DYD ift entfchteden: Mal, wir haben jchon oben V. 14. bemerkt, daß es zu— 
nächſt den niedergejegten Fuß bezeichnet, aljo: die Theilvollendung eines Weges, einen 
integrivenden Abjchnitt. Somit fann es bier auf die drei Jahres-Abſchnitte des Jahr— 
ganges ſich beziehen, in welchen das Jahr in feinem fortichreitenden Gange jedesmal 
gleichjam einen Fuß niedergejegt, einen Schritt vollendet hat. Mit jedem neuen Fort: 
fchritte im Gange des Jahres, mit Anfang des Frühlings, des Sommers und des Herb: 
ftes, joll 2. — MI: die Form ar, die nur in diefem Zufammenbange, bier und 5. B. 
M. 16, 16. und außerdem 5. B. M. 20, 13.) vorkommt, in welcher letztern Stelle es auch 
nicht nur das Geſchlecht: die Männlichen, ſondern zugleich die Neife der Selbſtſtändigkeit: 
die erwachſenen Männlichen begreift (ſiehe Sifri daf.), jcheint die pafjive Form des 
partieip. praes. zu fein. Wie zu 1. B. M. 1, 17. bemerkt, glauben wir in der Bezeich- 
nung des männlichen Gejchlechtes Durch II7 den Begriff desjelben als desjenigen Gejchlech- 
tes zu erfennen, das H217, das bejtimmt it, die TraditionensKette des Menſchengeſchlechtes 
zu bilden, durch welches fich die Errungenschaften der Zeiten von Geſchlecht zu Gejchlecht 
tradiven. I iſt eine Aktivform wie can. 97, pafjiv, wären demnach diejenigen, die 
bereit3 in dieſer Neihe der Zeiten: Kette „gedacht“ werden, bereitS eine integrirende Stelle 
in ihrer Zeit einnehmen, jchon durch ihre Ihätigfeit fih in daS Bud) der Zeiten ein— 
zeichnen: die Erwachfenen, Mannhaften. In der That find auch direkt nur die Erwachjenen, 
Rollfinnigen, Freien, Gefunden, Jungen, Kräftigen männlichen Gejchlechtes zum Erjcheinen 
im Tempel an den drei MWanderfejten verpflichtet; dagegen: Blödfinnige, Unmiündige, 
Frauen, Sklaven, Taube, Stumme, Lahme, Blinde, Kranke, Greife, Verzärtelte, von 
diefer Pflicht befreit (Chagiga 2, a.) und jcheidet auch diefe Beftimmung die jüdiſchen 
Tempel-Berfammlungen ſcharf ab von Allem, was in andern Kreifen dem äußerlich ähnelnd 
an MWallfahrten ꝛc. ꝛc. eriftirt. Der jüdische Tempel ift Fein „wunderthätiger Gnadenort“, 
zu dem vor Allem der Kranke und der Greis, der Blinde und dev Lahme, die Schwachen 
und die Frauen, zu dem überhaupt das gejchlagene, leidende, bemitleivenswerthe Con— 
tingent der Menfchheit in diefem „Jammerthale“ hinaufpilgert, um wunderthätige Tröftung 
und Heilung für die mancherlei Gebrechen und Leiden des irdiſchen Daſeins zu fuchen; 
der Tempel des lebendigen Gottes, das Heiligthum feines Gefeges rangirt nicht in einer 
Neihe mit den Hospitälern, Sieh: und Troſt-Häuſern des jhiffbrüchigen Lebens; die Elite 
der Nation, die VBollfräftigen, Männlichen, der Kern des Volkes, auf welchem alle That 
der Gegenwart und alle Hoffnung der Zukunft beruht, fie erwartet der lebendige Gott 
in dem Heiligthume feines Gejeges; mitten aus der gejchäftigften Thätigkeit für Gegen: 
wart und Zukunft werden fie herausgerufen, um fich erit vor Gott, dem Herrn, in 
dem Heiligthume feines Gefeges Für feinen, in Erfüllung diejes Geſetzes zu vollbringen: 
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Halm= Monats; denn in ihm bijt du :opı E NND) ON 


aus Mizrajim gezogen; und nicht leer f j 
fol mein Angeficht erblickt werden. Toy ma2 TSaD am +16 

16. Und das Feſt des Schnittes, MNYI PORT IM) W232 alle) UN 
ber Erftlinge deiner Thätigfeiten, die gie ToyDnS 72082 Men 
du in das Feld einjäelt, und das Felt NER a SA RE * 
des Einerndtens, wenn das Jahr zu — 
Ende gegangen, wenn du deine Thätigkeit einerndteſt von dem Felde. 


Yan vrann:5.B M. 16, 1.), und wenn hiſtoriſch und begrifflich der Frühlingsmonat 
im tiefften Zuſammenhang mit dem Erlöſungsfeſte ſteht (ſiehe zu K. 13, 4. f.), jo iſt eben damit 
ja der Nation die Aufgabe gegeben, ſich jeldft diefes, und in Folge davon auch die beiden 
andern Wander-Feite gerade in die Zeit der wejentlichiten Feldarbeiten eintreten zu lafjen. 
Die opferfreudige Bekenntnißthat, die in diefen Wanderfeften liegt, wird durch dieſe freie 
Negulirung derjelben, durch den Charakter freier Hingebung, der fi in ihrer Feſt— 
ftellung jelbjt bethätigt, nur noch bedeutjam erhöht. — DPI "32 IN nd, und wenn ihr 
vor meinem Angefichte erjcheint, „jollt ihr nicht mit leeren Händen kommen.“ 
Menn ihr Haus und Hof verlafjet um euch vor mein Angeficht darzuftellen, jollt ihr 
nicht in jenen verderblihen Wahn verfallen, der den Tempel Elüftet von Haus und Hof, 
der dem Tempel den Geift und den Himmel, und dem Haus und Hof die Erde und das 
Materielle rejervirt, „Geift und Gemüth“ im Tempel „Nahrung“ gewährt, um jo ent: 
ichiedener Leib und Sinnliches leiblih und finnlich in Haus und Hof zu pflegen, Tempel 
bejucht, um jo beruhigter Haus und Hof dem materielliten Egoismus und dem egoiftiich- 
jten Materialismus geweiht zu halten. Nicht aljo! Wenn wir vor Gott erjcheinen, jollen 
wir mit unferer Habe vor Gott erfcheinen, follen wir mit MIO May, DON ri2r (fiehe 
3. B. M. 233, 37.), unjere ganze Perfönlichfeit mit allen Gütern der Nahrung (NbD), der 
Gejundheit GEW), und der Freude (7), Gott zu Gebote ftellend, in die im Tempel zu 
gewinnende Weihe mit begreifen. Dem dreifachen Charakter unjerer Feite: 5, dem ſich 
Einjtellen in das Geſetzesheiligthum, AM, dem fich Zufammenfinden mit allen National: 
genojjen, und 99, dem fi Zujammenfinden mit Gott (fiehe oben K. 12, 14.) entipre= 
hend, find die jedem Einzelnen obliegenden Feftopfer: In) ny=bnn, man nbw=in, 
und nnow mbw=Hpn, welde Lestere dem freudigen Bewußtjein der Gottesgegenwart 
im Familienkveife angehören, durch welche das Haus zum Tempel, der Familientifch zum 
Altare, und alle Genofjen zu Prieftern und Priefterinnen an dem heiligen Lebensdienfte 
der Gottesaufgabe gehoben werden. 

2. 16. Toyo m22 vapn am, die Wiederholung des an ift wohl zu 22 zu ſup— 
pliren: das Feſt des Schnittes, das Feit der Erftlinge. Es ift dies das zweite Wander: 
feft, Myore, an welchem mit Darbringung der ornb ’nw vom neuen Waizen die Dar: 
bringung der MIO vom Jahresertrag eröffnet (3. B. M. 23, 17.) und überhaupt das 
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15. Das Feit der ungefäuerten Brode YIL Sur Pia IMS +15 


follft du hüten, ſieben Tage unge- za al de BI ae 
fäuerte Brode eſſen wie ich dich ver- 3 * wi x2 N132 en um; 


Myd, die Schelle, auch geiftig von MN: DyBn, wörtlih: Gemüths-Klopfen, d. i. Gemüths= 
beunruhigung haben. Es liegt daher nahe, daß auch O5 hier nicht: dreimal, fondern: 
drei Wanderungen heiße und ebenfo 4. B. M. 2. vb wnbw die drei Wanderungen, die 
das Thier, den Weg immer mehr beengend, zurücgelegt hatte und dafür gejchlagen wurde. 
So wird auch Chagiga 3, a. DIN als Wanderungen begriffen und daran der Ausſchluß 
des II, des Hinfenden, von der Pflicht des INT, des Fetericheinens im Heiligthume 
gelehrt; an dein Ausdruckswechſel B. 17. PyD vrbw, aber der Ausschluß der Y2p ps, 
der Gtelzfüße, denen völlig das Glied zum Auftreten auf den Boden fehlt und die es 
fünftlich erjeßt haben. — Die Wurzel 17 haben wir bereits (Kapitel 5, 1.) ihrer Grund 
bedeutung nach als: Kreisbilden und ihre Bezeichnung für Felt, 7, als Ausdrud der 
Sammlung der Nation um ihren geiftigen Mittelpunkt, um Gott und fein Gejegesheilig- 
thum, erfannt. 

wa >b ann ob 3 heißt alio wörtlih: drei Wanderungen follft du mir kreis— 
bildend veranftalten im Jahre. Das Feft heißt 53), nad) der Berpflihtung eines jeden 
männlichen, erwachjenen, vollfinnigen, gefunden, rüftigen Juden (Siehe zu V. 17.) zu dem 
Borhofe, NY, des Gefeßesheiligthbums hinaufzuwandern; M, wegen der Allgemeinheit 
und Gleichzeitigfeit diefer Verpflichtung, wodurch die Nation in ihrer Geſammtheit fich 
dort um das gemeinfame Heiligthum zufammenfindet, und fomit Jeder fih da als Glied 
diejes großen Kreifes erblict. Indem, wie dies gleich weiter ausgeführt wird, dieſe 
Wander-Feite gerade in die Zeit der bedeutendften Iandwirthichaftlihen Fürforge treffen, 
jo ift daS Verlaſſen des Aders in einer folchen Zeit, um fich im Gejeßesheiligthbume Gott 
als Sohn und Diener diejes feines Geſetzes darzuftellen, das DVerlaffen von Haus und 
Hof, um vor Gott im Heiligthume zu erfcheinen, in der Zeit der drängendſten materiellen 
Sorgen, für jeden Einzelnen eine große opfervolle Bekenntnißthat, die die eifigen Bande 
des Materialismus von der Bruft eines jeden Juden löft. Und indem er fich dort 
nur als Glied eines großen, Eine Gefammtaufgabe gemeinfam tragenden Kreifes erbliden 
uud begreifen lernt, wird gerade in Zeiten, die ſonſt zur Fürforge für das fpectellfte eigene 
Wohl am drängendften laden, das nationale Gefammtgefühl in ihm gewedt, das, mit 
der ihm innewohnenden Kraft der Begeifterung, den Fluch des Egoismus aus der 
Bruft des jüdishen Mannes bannt. 

V. 15. Das erſte Wanderfeft ift das Mazzoth-Feſt, an welchen die ganze freie, ſelbſt— 
ftändige Nation einen Kreis von fieben Tagen mit den Grinnerungsbroden der Knecht: 
fchaft in dem Umkreis des Heiligthums verlebt, fich fomit ganz mit dem Bewußtjein der 
Gotteshörigkeit für den Dienft Gottes in Vollbringuig feines im Geſetze geoffenbarten 
Willens auf Grund ihres Urfprunges (MYID MI2YP) und ihrer Beftimmung (7 572) 
zu durchdringen hat. (Siehe oben K. 12. u. 13). wen: es hat die Nation dafür zu 
forgen, daß dieſes Feft im Pan vn, in den Halm: Monat fällt (fiehe zu an Tnw 
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unter die eigene Hut ftellen; den Nas Si DIMR DYR De igel2)a 


men anderer Götter jollt ihr nicht er— * 
wähnen, er ſoll durch deine Veran— 75 by yau N? 79 Om 


laffung nicht genannt werden. bie 5 Big on we .14 
14. Drei Wanderfefte jollft du mir im Jahre — 





geweſen wäre. Haben ſie doch auch dieſe Anordnungen dem Volke nicht octroyirt, ſondern 
nur als Ergebniß ihrer Einſicht empfohlen und haben die Sanktion von der freiwilligen 
und praktiſchen Annahme des Volkes abhängig gemacht. So wird dieſer Satz auch in 
der SN529, und zwar im Zuſammenhange mit dem vorangehenden Sabbathgeſetze erklärt: 
MDR Jen Dan b’n pam mia Diem jur D2T mann DiwD Int DAT Non > Pi 
nen oybn. 

Das Geſetz erläutert fofort durch ein Beifpiel den Begriff dieſer Gejeßes-Umzäunung3: 
Pflicht, und greift dazu gleich das erjte Verbot der finaitifchen Gejeßgebung, das Verbot 
der Abgötterei heraus. Das Verbrechen an fih ift: Abgötterei. Den Namen eines Ab— 
gottes nennen, oder gar blos veranlafjen, daß er von Andern genannt werde, ift gewiß noch 
nicht Abgötterei. Gleichwohl haben wir ſowohl Diejes als Jenes zu unterlaffen, offenbar, 
um ums durch diefe Selbſteinſchränkung vor wirklicher Abgötterei zu ſchützen. Wir haben 
bier das prägnantefte Beifpiel der Vermeidung nicht nur des wirklich Schlechten, fondern 

alles Defjen, was nur daran grenzt, oder zu ihm führen könnte. 

warn 5 DOM Dnbn Den, nicht einmal zum Behufe einer Ortsbezeichnung: nbr 
mad np 783 ’b Sow manb Das In8. — 75 by yowr &b), aud nicht einen Nicht: 
juden zu einer Eidesleiftung bei dem Namen eines Abgottes zu veranlafien, DIV ð8 
we mp nTY onrınd (Sanhedrin 63, b.). Bis auf eine einzige Ausnahme — 
TD by na nem (Bi. 50, 16.) — wird >) Sy nie von dem Ausſprechen eines Wortes 
— das vielmehr ’22 heißt — gebraudt, jondern heißt überall, wo es nicht eine confrete 
räumliche Bedeutung, Ana > 5y u. dgl. bat: auf Befehl, durch Veranlafjung. Das 
Verbot ſelbſt gleichgiltiger Nennung eines Abgottes findet bei ohnehin in der heil. Schrift 
vorfommenden Namen feine Anwendung (Sanhedrin da.) und ift, nah "Inn "man zu 
vy ba 5, 9., auf ſolche Namen beſchränkt, die die Beilegung eines gottheitlichen Attribut3 
involviren, vorausgeſetzt, dab fie auch nicht in einer anerfennenden Weile — Nrwn nwba 
(27 zu 7” 153.) — genannt werden, woraus, wie "Hrn "man bemerken, fich auch das 
Vorkommen jo mancher y-Namen im Talmud erklärt. 

2. 14. DIN. Es liegt eigentlich kein Beweis für die Bedeutung I als Mal in 
dem Sinne wie DYD vor. Außer hier finden wir DO’ nur noch 4. B. M. 22, 2. 28, 
32, 33. in der Geſchichte Bileam's. Vergleichen wir die Worte, 5) und DyB, jo erſcheint 
52, außer der allgemeinen Bedeutung des Fußes Überhaupt, vorzugsweiſe als der Fuß 
in Bewegung, der gehobene Fuß, während dyd den niedergeſetzten, auf den Boden anfchia- 
genden Fuß bedeutet. Daher: Hassan 5anb, oabrn ba)b, nad) dem Fortgange (1. B. M. 
33, 14.), sn, kundſchaften. DyD hingegen fcheint wejentlich die Bedeutung: aufftoßen, 
auf Etwas niederihlagen und anfchlagen, inne zu wohnen, Daher ja auch dyd, der Amboß, 
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12. Sechs Tage jchaffit du Deine Tour ı noyn Dm NR 12 
Werke und am jiebten Tage feierjt du, u und Aaen f par En aha 
damit dein Ochſe und dein Ejel ruhe, 
und der Sohn deiner Magd und der FIENT2 vom em Eur; 
Fremde zu ſich Fomme. 3m 


13. Und in Mlem, was id ne — * 13 
euh geſagt Habe, folt ihr euch SIR TESTER 772 


über die Zeit ihres MY’ entjcheidet, find OD und Mr verſchieden. (Siehe Peßachim 


53, b. Rambam Schemita VIL 11, 23 daf. und nnb’3D 3. Et.). 

V. 12. Und was das ECabbathjahr für die Stellung der Nation im Lande ift, 
das ift der Eabbathtag für die Etellung des Menjhen in der Welt. ES ift die Be 
fenntnißthat des Menfchen für die Hörigfeit der Welt und des Menfchen an Gott, feinen 
und ihren Echöpfer und Herrn, dem er mit jedem fiebten Tag ſich und feine Welt hul- 
digend zu Füßen legt und feine Herricherkraft an irgend einem Gottesgejhöpf übt. Sofort 
iſt aber der Sabbath zugleich wieder eine Schule der Achtung eines jeden Weſens neben 
fih alS ebenbürtig in der Kindichaft Gottes, und diefe Ausfpannung aller Weſen aus 
der Menſchenherrſchaft ift Mitzweck des Sabbath's, diejes Tages der Gotteshuldigung, 
wod, „damit“ Arbeit: und Laftthier des Menichen zur Ruhe und aud das Kind der 
Leibeigenen und der Fremde „zu fi“ komme, feiner Menjchenwürde bewußt, ſich Selbſt— 
zwed werde. — YAM TI m vpb. In der unb’2n wird hier noch die beſondere Pflicht 
deducirt, das Thier nicht nur am Sabbath unbejchäftigt fein zu laffen, jondern ihm dabei 
auch ungeftörte Weide zu gewähren ypÄpn jo Jam wbın nrnb Ars mm aan 5 mon. 
— Im 7NON 72 Siehe zu 8. 20, 10. — 

V. 13. 9 man Sen 532 kann nicht heißen: hütet euch vor Uebertretung alles 
dejjen, was ich euch verboten habe. ES müßte dann Am NEN bsn heißen. 1 N 522 
hat offenbar den Sinn: in allen den Geboten und Verboten, die ich euch ertheilt habe, 
follt ihr euch jelber hüten, d. 5. ihr jollt euch unter die eigene Hut ftellen, ſollt eud) 
jolhe Beftimmungen und Vorſätze faſſen, dab ihr nicht zur Uebertretung meiner Worte 
fommet. Was Recht und Unrecht, Pflicht und Aufgabe jei, das jagt euch mein Gejeb. 
Solche Fürforge zu üben, dab mein Gebot erfüllt und das von mir Verbotene gemieden 
werde, das ift die Arbeit, die ich von eurer Gewifjenhaftigkeit erwarte. Damit ift denn 
das große Gebot der „Geſetz-Umzäunung und der Gejebförderung“, MM (DIN, DI”D) 
und MIPN, gegeben, deſſen gewiffenhafter Erfüllung allein wir die Erhaltung des gött- 
lichen Gefeges verdanken. Bezeichnend ift, daß, während vor und nachher die Gebote alle im 
Singular, jomit an die Gefammtheit als jolche fich wenden, diefe Aufgabe im Plural, jomit 
an alle einzelnen Glieder der Gefammtheit gerichtet ift. ES wird fomit diefe Aufgabe eine 
Pflicht der Gewifjenhaftigkeit eines jeden Juden als ſolchen, und wenn diefe Aufgabe des 
Gefegesihuges von den TIP ’I’y, von den „chauenden Leitern“ der Nation in ihren Anord- 
nungen gelöft worden, fo haben fie damit Nichts angeordnet, was nicht jeder Einzelne im 
Volke nach einfichtsvoller Gewiffenhaftigkeit fich felbft zu beftimmen und feftzufegen verpflichtet 


iz 
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10. und jechs Jahre ſollſt du dein SINN YA DW vn) .10 
Land beſäen, und ſeinen Ertrag ein— —ο DDON 
ſammeln, —B—— 

11. aber das ſiebte hindurch läſſeſt MAYEN MIDHYN ο) ‚U 
du es fahren und fagit dich von ihm baum aan may IN dan) 
los, daß es die Armen deines Volles — L la ie —3 F 
genießen und was dieſe übrig laſſen das Im: mon r ann am 
Thier des Feldes eſſe; alſo thuft du leur, 
deinem Weinberge, deinem Delbaum. Et 


durch alle äußeren Rechts: und Staats Inftitutionen meift vergebens, und immer nur 
ſtümperhaft angeftrebt wird. 

nurbn 05 — any Dnm, die Gewährung unbeſchränkten Rechtsgenuſſes wird von 
der Gejammtheit als folcher, (Sing.) die rücfichtSvolle Behandlung von allen Gliedern der 
Gejellichaft (Plur.) erwartet. 

V. 10. 11. none. Sechs Jahre haft du dein Land als dein Eigenthum zu behan- 
deln, aber während der Dauer eines jeden fiebten Jahres MIunrNn, wörtlich: haft du den 
Boden aus der Hand fahren zu lafjen, darfit ihn nicht adern und nicht jaen, nnwon, 
und was darauf wächjt, mußt du fich ſelbſt überlaffen, darfit es nicht als Eigenthum 
behandeln; ungeftört, und ohne dich zu fragen, jollen es die jonft von deinem guten Willen 
abhängigen Armen deines Volkes, und nach ihnen das Ihier des Feldes genießen. 3. B. 
M. 25. wird diejes Geſetz ausführlicher beftimmt, und wifjen wir von dort, daß auch der 
Eigentbümer in Gemeinfamfeit mit den Armen und den Thieren die von jelbft gewachjenen 
Früchte des fiebten Jahres genießen darf, aber jede Gattung nur jo lange, als von ihr 
noch auf dem Felde für das Ihier vorhanden ift. mw jo nnd nb2, ift eine Gattung 
für das Thier nicht mehr auf dem Felde vorhanden, jo muß fie auch aus den Häufern 
der Menjchen jchwinden, diejer Zeitpunkt heißt MY’I, und auch während der Zeit des 
gejlatteten Genufjes ift die Art der Benugung eine bejchräntte, 

Diejes Sabbath-Jahr ift die große Bekenntnißthat einer ganzen Nation, die Gott als 
den alleinigen, einzigen, wirklichen Gigenthümer und Herrn ihres Landes proflamirt, indem 
fie es ihm huldigend zu Füßen legt, und ihr Eigenthumsrecht nicht an dem Boden aus: 
übt. Sofort aber bekennt fie fich ſelbſt damit als Dem ol, als auch nur „Fremd: 
linge und von Gott geduldete Beifaffen“ auf eigenem Boden, es löft fi der Hochmuth, 
der, auf den Befit einer eigenen Hufe pochend, lieblos und gewaltthätig gegen den Befig- 
lojen wird, und es übt fih die Gefinnung, die Fremdling und Armen, die auch das Thier 
als berechtigtes Gottesgefhöpf auf dem gemeinfamen Gottesboden in Liebe umfaßt. 

ir) onab Aryd 72, die unverbundene Nebeneinanderftellung der beiden Subjtan- 
tive, weiſt auf eine charakteriftiiche Verſchiedenheit Hinfichtlich der betreffenden Geſetzbeſtim— 
mung bin. (Bol. oben 8. 2, 29.). Sowohl Hinfichtlich der Periode der erften Frucht: 
bildung (MIeyon may, nom), die über den Jahrgang (ob die Frucht dem fechjten oder 
fiebten Jahre angehöre), als auch hinfichtlich der Zeit ihres Verbleibens am Baume, die 
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9, Einen Fremden jollit du alio ORyT DAN van N M 9 


nicht beſchränken, — ihr fennet ja das “ a 
Gemüth des Fremden, denn ihr waret oe —* NO? "37 * IN 


Fremde im Lande Mizrajim — :DTED 


bar darliegende Einbuße, 07297 n5’02, von ihnen erjegen laffen (daf.). Nur Gerichts- 
ichreiber und Pedelle waren von den Partheien zu bezahlen, und wurde auch der Richter 
bitter getadelt und er ſelbſt des Eigennutzes bezichtigt, der DTM DIDID J2w mann, der 
nicht auch diefe Sporteln auf das Minimum befhränft. (Siehe Zur Ch. M. 9.). 

V. 9. Dffenbar blickt diefer V. auf V. 20. des vorigen Kap. zurück und nimmt den 
Gedanken wieder auf, um aus ihm eine neue Reihe von Gejegen zu entwideln. Mit 
jenem V. 20. des vorigen Kap. wurde die Sanftion des zwiefahen Grundfages, auf wel— 
chem die jüdische Staatsgejellihaft beruhen fol, eingeleitet: des Grundfages der völligen 
Gleichheit vor dem Geſetze und der berüdfidhtigenden Milde gegen alle 
Hilfsbedürftigen in der Gejellichaft. Alle Gejege von jenem V. bis zu diefem V. 9. 
des gegenwärtigen Kap. enthalten nichts, als die Conjequenzen diejes Grundjates für die 
Handhabung des Rechtes auf dem Prinzipe der Gleihheit und die Gejtaltung der 
Gejellihaft auf dem Prinzipe der Milde. Diejer V. 9. ftellt daS Prinzip der Gleich: 
heit und der Milde noch einmal an die Spite, wie es fich namentlich in dem unbeſchränk— 
ten Rechtsgenuß und der rüdfihtsvollen Behandlung des Fremden im jüdiihen Staate 
bewähren joll, die überall den ficheriten Maaßſtab für die in einem Staate herrichende 
Rechtsachtung und Humanität abgeben, und leitet damit eine Reihe von Jnftitutionen ein, 
die hier nur in allgemeinen Umrifjen vorgeführt werden, die aber alle, außer den beſonde— 
ren Wahrheiten, der eine jede jpeciell bejtimmt ift, daS Gemeinjame haben, daß fie, ihrem 
tiefinnerften Wejen zufolge, jenen Geift der Gleichheit und der Humanität in der Nation 
nähren, indem fie diefe fich jelber auch nur als an fich unberechtigte Fremdlinge in dem 
Gottes-Lande und auf der Gottes:Erde zu betrachten gewöhnen, und fie von Ueberſchätzung 
des materiellen Befiges, die alle Rechtsungleichheit und Härte auf Erden erzeugt, zu einer 
gerechten, d. h. höhern Schätzung aller geiftig fittlichen Momente führen, die ald das 
eigentlich Menſchliche im Menſchen die Gleichheit aller Menſchen im Rechte und die 
Liebe aller Menjchen zu einander jo bedingen, al3 erzeugen. Jahres-Sabbath (Schemita) 
und Tages-Sabbath, Frühlings, Sommer: und Herbitfefte GPeßach, Schabuoth und Suk— 
foth), Chamez und Nothar, Bikkurim und Baßar bechalab werden bier Alle unter diefem 
Einen Gefichtspuntte jfizzirt vorgeführt und damit zum Schlufje der Grundzüge der ſocia— 
len Gejeggebung, Mijchpatim, gezeigt, nicht nur welche Bedeutung auch dieje, nad) moder: 
ner Anſchauung jpecifiich jogenannten „religiöjen“ Inſtitutionen für das joctale Leben haben, 
jondern wie das jociale Leben eben in ihnen feine eigentliche Seele und die nie verfiegende 
Quelle zu finden hat, aus welcher es die ewig frische Nahrung feines Geiftes und feiner 
Lebenskraft zu jchöpfen vermag. Nur fie vermögen von Innen heraus die Verwirklichung 
eines auf Recht und Humanität gegründeten Volkslebens zu erzeugen, welches ohne fie 
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8. Und Beſtechung ſollſt du nicht Arien 7 nen N TO) ‚8 


nehmen; denn die Beſtechung blendt game abe memam ur 
Helljehende und macht ſchwankend die * Ir * A! ae Or? Bi» 


Worte der Gerechten. 





worden ift, darf, ſelbſt wenn fich Hinterdrein feine Schuld als evident herausftellen ſollte, 
deshalb nicht wieder zur Verurtheilung gezogen werden, y29 PITSN nd >>, das eigent= 
lihe Gericht ift Gottes, 017 npbnb vormn. Das menschliche Gericht hat nur das ihm 
von Gott gleichſam Delegirte zu leiften. Hat es einen Schuldigen nach den ihm im Mo= 
mente vorliegenden Beweismitteln frei fprechen müffen, jo wird Gott in feinem Gerichte 
ſchon den Schuldigen zu treffen wiffen. 

9.8. me, wohl verwandt mit on und nrw, läßt aus diefer Verwandtichaft auf 
die Grundbedeutung fchließen: der geiftigen und fittlihen Lebenskraft des Andern eine 
Grube des Verderbens graben. Die Beftehung tödtet die geiftige und fittlihe Kraft des 
Empfängers. Die geiftige Kraft, die zum Nichter befähigt, heißt: MP», der klare, offene 
Blick zur richtigen Auffaffung der Fakta und des Geſetzes, unter das fie zu jubjumiren 
find. Die fittliche Kraft heißt P7S, Gerechtigkeit, die nur das Rechte erfennen und aus— 
iprehen will. Die Beitehung blendet den Bli des ſonſt Klarjchauenden, ihm unbewußt 
wird der Blick voreingenommen und verliert die Objektivität, und "N bo. Vergleicht 
man die Wurzeln: bw, aus der Scheide, aus dem Boden, aljo überhaupt: aus dem Halt 
ziehen, br, hald. fprengen, fprigen, 253, hald. henken, vielleicht auch das rabb. osn2, 
‘oma 53, b., jo dürfte nbD nicht fomohl Krümmen und Berkehrtheit als Schwanken und 
Haltlofigkeit bedeuten. Die Beftechung wird ſelbſt einen gerechten und das Nechte wollen: 
den Richter daS Rechte nicht in der erforderlichen Entjchiedertheit und Schärfe der Unbe- 
fangenheit ausſprechen lafjen. Sein Blik wird trübe, jein Wort jhwanfend. Er wird 
nad) Rawa’s treffendem Worte unwillführlih N, Eins mit der Parthei, darum heißt 
Beitehung: Mr, fie identificirt den Nichter mit der Varthei. ES gewinnt nun aber der 
Begriff Beitehung unter dem Geifte des jüdiſchen Geſetzes die großartigfte Ausdehnung. 
Nicht nur Geld, die leifefte, unbedeutendfte Gefälligkeit, ein zuvorfommend vom Kleide 
abgehobenes Stäubchen, das zuvorfommende Auätreten einer zufällig zu Füßen des Rich— 
ters ſich befindenden Speichelſpur u. ſ. w. hat jüdifche Nichter zu der Erklärung veran: 
laßt: nr >> 2609, ich bin zu deinem Nichter untauglich. Der jüdifche Richter ſoll 
fih völliger Unbefangenheit bewußt fein, jonft darf er nicht richten. Siehe (Kethuboth 
105, 106. Ch. M. 9.). Die jüdische Rechtsſprechung war auch völlig unentgeltlih und 
durfte nicht. bezahlt werden. Es galt mit Entfchiedenheit der Grundjag: pPab Jaw buonn 
ybua v2, wer für jeinen Rechtsſpruch Bezahlung nimmt, defjen Rechtsſprüche find null 
(Daſ.). Wenn die Richter ſonſt keinen Erwerb hatten und ihre ganze Zeit den Necht3- 
funktionen bingeben mußten, jo durfte ihnen ein jährlicher Gehalt aus Gejammtmitteln 
gereicht werden, allein die Partheien hatten nichts zu zahlen und durften nicht3 zahlen 
(Siehe "301 daf.). Nur wenn fie einen Nechtsfundigen aus feiner Grwerbsthätigfeit 
herauszogen, um von ihm einen Nechtäftreit entjcheiden zu laffen, durfte er ſich eine offen- 
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richten, denn ich werde einen Schuldigen nicht frei ſprechen. 


wohl aber außergerichtlich, wo der Anſpruch des Armen auf irgend ein Objekt zweifelhaft 
ift, 3. B. ob eine Aehre vp?, eine Garbe nr2W ift u. ſ. w., aud) aus bloßem Zweifel 
dasjelbe dem Armen zukommen lajjen, nn2W nn2w P2D up) bp) 00. Dem entjpricht 
auch der Ausdruck TIVIN, es ift dein Armer, er liegt als Armer dir zur Fürforge ob, 
und als an fühlt er fich in feinem Wollen von dem Willen der Begüterten abhängig, 
muß alfo um jo mehr auf die fürforgende Vertretung der Gejammtheit rechnen, gleich: 
wohl 222, wenn er im Nechtsftreite vor dir jteht, darfit du noch um fein Haarbreit das 
Necht zu feinen Gunften neigen. 
V. 7. pran Ypwr I279, es ift dies der fruchtbarjte Sat für die gerichtlichen Pflichten. 
Gr enthält im Allgemeinen die Verpflichtung, Alles zu vermeiden, wodurd nur im Gering: 
jten die Möglichkeit gegeben wäre, daß dadurch die Wahrhaftigkeit des Urtheils alterirt 
werde. Co daher: YI275 MD nizy? ab 97 5, daß der Nichter nicht fein eigener Ane 
walt zur Aufrehthaltung einer einmal von ihm ausgejprodhenen Meinung werde, viel: 
mehr fich nicht jheue, fein Wort zurücdzuziehen, jobald ihm deſſen Nichtigkeit zweifelhaft 
geworden; daher: Y32b ma mbn zer wbw, daß er über einen ihm vorliegenden Rechts— 
fall nicht einen Rechtsunkundigen zur Berathung heranziehe, durch deſſen Aeuberungen er 
irre geleitet werden fünne; daher: my Fnus’ ndr pn win and yo yob, dab er 
nicht in Gemeinſamkeit mit einem Gollegen, dejjen Charakter ihm als für einen Richter 
unzuläffig bekannt ift, ein Givilgericht bilde; daher: abwr mann win a2 ya ph 
ya any mbH Sp an mann ob Dyn op bin Son, daß fein Nichter, der 
die fubjeftive Ueberzeugung von dem Betrügerifchen eines ihm zur Enticheidung vorlie— 
genden Falles hat, ohne dies objektiv beweilen zu können, nicht etwa auf Grund der 
berangebrachten Zeugenbeweiſe ein Urtheil gegen feine Ueberzeugung abgeben und dabei 
in feinem Gewijjen den Zeugen die Verantwortung: zufchieben dürfe, jondern in ſolchem 
Falle die Entjcheidung von fich weifen müjje; daher: WIuAnD wnab AN ep) Ina Drawb 
=nn> inzraba an imma nad 9b Join un nn nanborn wa Inn), daß ſelbſt bis 
auf die Kleidung der Nichter die Partheien völlig gleich vor ſich ericheinen laffen und es 
nicht dulden joll, daß der Eine in Lumpen und der Andere in lururiöfer Kleidung vor 
Gericht auftrete, u. j. w. u. f. w. (Schebuoth 31, a. b). Und wie für den Richter, jo 
fließen auch für die Partheien und Zeugen aus diefem Sabe die bedeutſamſten Verpflich— 
tungen. Siehe (daj.). 
ann In Ps pn, 'Po iſt der objektiv Unfchuldige, PIS erklärt ſich aus dem fol: 
genden JE PITSN nd ’2 als der vom Gerichte Freigefprochene. Der Sinn ift: wenn nad) 
gefällter Verurtheilung noch ein neuer Vertheidigungsgrund vorgebracht wird, jo iſt mit 
der Ausführung des Urtheils innezubalten, und die Vertheidigung anzuhören, damit Fein 


»Po hingerichtet werde. Dagegen, wer einmal vom Gerichte freigeiprochen, als p’7s erklärt 
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6. Neige nicht das Recht deines 


Armen in ſeinem Rechtsſtreite. I 





ein conkreter Verluft vorliegt: TDIN, obgleich der Eigenthümer dir jelbft fchon offenbaren 
Schaden gebracht, jollft du ihn doch vor Schaden hüten. no nnn Pan won ift aber 
zunächſt nur eine DVerlegenheit, dort heißt es NW, der Eigenthümer will div nicht wohl, 
würde fich freuen, wenn er dich in ähnlicher Verlegenheit fähe, auch in dir regt fich etwas 
von Schadenfreude, nbann, du darfit fie aber nicht bei dir aufkommen lafjen. — Myy 
my 2yn, es kommt allerdings die Wurzel I1Y in der Bedeutung „Feſtmachen“ vor, d. h. 
Etwas jo herftellen, „dab es fich ſelbſt überlafen bleiben Fan“, Feiner Stütze bedarf, 
mann Ip oben ray Mebem. 3, 8.). Da es jedoch Hier nicht vom Aufladen, nyyo, 
fondern vom Abladen der Laft, unter welcher das Thier liegt, handelt, Ippoo, jo empfiehlt 
fi die Auffaffung des DIN: du mußt alle Feindfchaft fahren laffen und ihm helfen. 

Die Haladha faßt die beiden Ausdrücde My’12 des DB. 4. und SI des V. 5. zuſam— 
men, und lehrt: die Pflicht beginne nicht erjt, wenn man unmittelbar auf das Thier 
ftößt, auch nicht, wenn man es ganz aus der Ferne erblict, fondern bei Jyngd 2 ww mn), 
d. h. bei einem nahen Grbliden. Es wird dies auf eine Strede von etwa zweihundert 
fehsundjechzig Ellen beſtimmt. Auch nach geleifteter Hilfe fol man ihn noch eine Strede 
begleiten, um fich zu überzeugen, daß er einen ungehinderten Fortgang habe, my 7m 
MDID 7y, darf fich jedoch hierfür vergüten laſſen. — 

Es erkennt übrigens die Halacha in dem Abladen des Thieres nicht nur eine Pflicht 
gegen den in feinem Unternehmen gehinderten Menjchen, fondern auch gegen das leidende 
Ihier, MVre dyn ’by2 Rys. Um des Menjchen willen wäre er nur verpflichtet zu hel- 
fen, my: wenn er ſelbſt nah Kräften mit Hand anlegt. Um des Thieres willen muß er 
jedoh Hilfe leiften, auch wenn der Herr pflichtwidrig müſſig dabei fteht und ihm die 
Arbeit allein überläßt; hat aber dann den Anfpruch einer Vergütung an den Herrn 
G. M. 32, b.). — ne HN ab 72 na msn pyob nen prm2b am, obgleich APD, 
die Hilfeleiftung zum Abladen, als Pflicht gegen Menſch und Thier, der My, der Hilfe: 
leiftung beim Aufladen 5. B. M. 22, 4.), wo nur eine Pflicht gegen den Menfchen geübt 
wird, ſonſt vorangeht, jo ift doch dem aufladenden Feinde eher zu helfen, als dem abla- 
denden Freunde, weil die Pflicht der Selbftüberwindung die höhere ift (dai.). 

2.6. 2. 4. und 5. haben gleichjam in Parentheje die Pflicht des Wohlwollens und 
der Hilfsbereitihaft dem focialen, außergerichtlichen Verkehre überwieſen, dem Gerichte 
aber jtrenge Gerechtigkeit reſervirt. V. 6. fest die in V. 3. abgebrochenen gerichtlichen 
Vorjriften fort. Yerufhalmi, Pea IV. Ende, wird diefer Sat dahin verftanden: In 
feinem Rechtsſtreite follft du das Necht deines Armen nicht zu feinen Gunften neigen, 
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Armen ſollſt du in ſeinem Rechtsſtreite ar in 758 Si yon 2 4 
nicht mit Ehren bevorzugen. ea F —— — 

4. Wenn du den Ochſen deines Fein— D 7 2 u 7 un 
des oder feinen Efel herumirrend triffft, jollft vu ihn ihm wiederholt zurüdbringen. 


ift auch das Motiv der vorangehend gebotenen Vorficht in der Abftimmungsordnung 
und ift daher durch den Accent eng mit 0 may 85 verbunden. Würde man in der 
Abſtimmung mit dem autoritätsvollen Aelteften beginnen, jo würden leicht die Jüngern 
aus Hohahtung gegen ihre Meinung ihm beiltimmen, das jchließliche Urtheil könnte dann 
in Wirklichkeit nur von der Anficht diefer Einzigen getragen fein und ſoll doch rein auf 
der Anfiht der Majorität beruhen. mus 2 by mıyn nd, weil, oder damit: MN 
mund Do. 

Diefer Kanon MUnb DI MS, nad welchem die Minoritätsanficht in die der Majo— 
rität völlig aufgeht, und das Majoritätspotum das Gerihtspotum wird, findet 
als „Majoritäts-Regel“, Na) N2 won, in den verjchiedenften Gebieten des Gejeßes 
eine fruchtbare Anwendung. Wie die Gerichtsmajorität für das Gerichtsganze maaßgebend 
ift, jo trägt für die gejegliche Beurtheilung der verjchiedenften Beziehungen das Ganze 
den Charakter der Mehrzahl feiner Glieder, die Eigenthümlichkeit der Minderheit ver: 
ſchwindet im Ganzen und für jedes vorfommende Einzelne gilt die Präfumtion, daß es 
den Charakter der Mehrzahl habe; und zwar ift nicht nur, wie bier bei PITmID, eine 
in Weberfichtlichfeit vorliegende Mehrzahl, OP NM’NT NI, fondern aud eine nur erfah- 
rungsmäßig vorauszufegende Mehrheit, Op NM N21), maaßgebend (Chulin 11, a.). 
Wie tief diefer Kanon in der Natur des menjhlichen Erkenntnißvermögens Aearäulet iſt, 
haben wir bereits im 20 (S. 462—467) zu entwickeln verſucht. 

V. 3. 57. Wir haben drei Ausdrücke für arm: 57, 3y, Pan. 97, von 557, verw. 
mit 558, wovon do, der Niederichlag, der Ihau, 55n, wovon In, die Trümmer, ift der 
Herabgefommene; ’I9, von 737, entiprechen: der in feiner Griftenz Unjelbftitändige; Pan, 
von MIN, einmwilligen: der in feinem Willen Unfelbtftändige. 77 ift die äußere Ehren- 
bezeugung, (vgl. 3. B. M. 19, 32). Nichts thut einem früher vermögend Gemejenen jo 
wohl, als ſich noch mit den alten Ehren begegnet zu fühlen, nichts ift jo dem Geifte die: 
jes Gejeges gemäß, als zu zeigen, daß die Werthihäsung und Hochachtung eines Men- 
ſchen nicht mit dem Vermögen und defjen Verluft fteige und falle. Nichts dürfte außergericht- 
lih eine größere Mizwa fein, als 57 775. Allein 12792, wenn er im Nechtsftreite mit 
jeinem Gegner vor dir fteht, mußt du ſelbſt in bloßen Aeußerlichkeiten Beide ganz gleich 
behandeln, darfit auch in bloßen AHeußerlichkeiten, und jelbit aus menjchlichiter Rückſicht 
nicht dem Einen eine größere Aufmerkſamkeit al3 dem Andern erweifen. 

3.4.5. yadd >, außergerichtlich aber mußt du jelbit deinem Feinde und Hafjer 
Vermögen retten und Hilfe leiften. IN, IN (verwandt mit Ipy: rüdlings Jemandem 
ſchaden, mit 23%, vabbinijch: hindern) bezeichnet die in That fich Fundgebende Feindichaft, 
N3r jedoch mehr innere Feindfeligkeit, den Hab. Darum fteht bei dem nypın mw, wo ° 
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daß Einer von feiner Meinung abgebe, ran —2 * 
damit nach der Majorität der Ausſchlag erfolge. 





Schlechtigkeiten vorkommt, und find darunter, wie die Weberlieferung (Sanhedrin 2, a.) 
lehrt, Berurtheilungen zu Todesftrafen verftanden, die nicht nach einfacher Majorität er— 
folgen jollen. Während zur Freifprehung die Majorität von Einer Stimme genügt, ift 
zur Verurtheilung eine Majorität von mindeftens Zweien erforderlich. 

no 2 by mıyn sd. Sollte hier unter II die zu entjcheidende Procebjache ver: 
ftanden fein, jo wäre diefer Begriff hier durch einen Ausdruck bezeichnet, der, zumal bei 
einem jo bedeutſamen Gejege, viel zu befchränft nur Einer Kategorie entipräce. Unter 
2% könnte nemlich nur der Civilprocek verftanden werden, in welchem fich zwei Bartheien 
gegenüber ftehen, während beim Griminalproceß nach jüdischem Begriff nur Eine Parthei, 
der Angeklagte, vor dem Gerichte fteht, deſſen Ankläger die bei der Sache ganz unbethei- 
ligten Zeugen find. ES ſcheint daher II nur in der Bedeutung wie PIywa2 MIN 27 
(5. B. M. 17, 8.) zu nehmen fein, wo es den Meinungsftreit im Gerichte bedeutet; und 
my ift die Meinungsäußerung, die Abftimmung. 703 heißt: Abweichen von dem, was 
man als Recht erkannt hat. Sollte es nun heißen: gib feine von deiner Nechtsüberzeugung 
abweichende Stimme ab, jo würde e8 heißen: muyb mon nd. mwb may 05 fagt viel- 
mehr: ftimme nicht jo ab, dab von der eigenen Ueberzeugung abgewichen werde. Der 
Einn des Geſetzes ift demnah: wenn die Anfichten über eine Sache im Gerichte getheilt 
find und das Urtheil durch Abftimmung geſchöpft werden fol, jo foll die Abftimmung 
in einer Weiſe gefchehen, daß Keiner veranlaßt werde in der Stimmabgabe von feiner 
eigenen Meinung abzugeben. Die Ueberlieferung lehrt: 877 70 ybrnn na) 27, daß 
man die Abftimmung über Capitalfragen (über Todesftrafen und mpbn) von den jüngern 
Mitgliedern des Collegiums anfange; würde man mit dem älteften, autoritätvollften be— 
ginnen, jo Fönnten die jüngern bei jo ernften Fragen ihm zu widerjprechen Anftand neh: 
men und nicht nach ihrer Ueberzeugung abftimmen. Gerathen wird immer, auch bei 
Abftimmungen in civilgerichtlihen Sachen mit den jüngeren zu beginnen. Dieſe Haladja 
wird auf unferen Tert zurüdgeführt und wird bemerkt, daß darauf auch die, fonft nicht 
wieder vorkommende mangelhafte Schreibung des Wortes II hinweife, in welchem das ’ 
fehlt und das daher auch als II gelefen werden könne: 29 by my ab, „laffe die 
Stimmabgabe des Aelteften nicht vorangehen.” Wir haben gejehen, wie das by mıyn nd 
II nichts als die unmittelbar praftifche Befolgung des masb 2 by may sb ift. (San: 
hedrin 36 a. Siehe HDY ’pPinJ daſ.). 

menb Day N iſt das Motiv des Vorangehenden. Abjolut heißt es: nad) der 
Majorität find ſchließlich alle Anfichten zu neigen, d. 5.: wenn einmal abgeftimmt ift, fo 
wird das Majoritätspotum Geſetz und Gerichtsurtheil, und es hat die diffentivende Mi: 
norität fih mit ihrer Anficht dem Majoritätsvotum unterzuordnen. Dieje Beftimmung, 
daß das Urtheil auf der Anficht einer Majorität und nicht einer Minorität beruhen joll, 
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hören, geichweige denn anzubringen (Mafkoth 23, a.) und mwird dort, in Zufammenhang 
mit dem vorangehenden ın 2525, derjenige, der die Nede, diefe Perle der Menjchenhobeit, 
zum Verbrechen mißbraucht, als der Menjchenwirde beraubt, tief unter das Thier ges 
funfen erklärt. 

m yon dy 7 non NE Zeugniß und Urtheil, jomit Zeuge und Richter zuſam— 
men find die Faktoren einer Gerichtshandlung, und zwar ift der Zeuge der Hauptfaktor, 
er provoeirt die Gerichtshandlung und bildet beim jüdischen Gerichte, zumal beim Cri— 
minalproceß, die einzige Bafis des Thatbeftandes. ES foll daher das Gericht feine Hand, 
d. i. die ihm anvertraute Macht des Urtheils, nicht mit einem Yun verbinden, fie von 
einem ſolchen Menfchen zur Ausübung eines gewaltthätigen Unrechts an einem Menſchen 
(DAN) mißbrauchen zu lafjen. Es ift damit die Untüchtigfeit (105) eines Pr zum 
Zeugniß ausgejprochen (MAY narın 5000). Unter Yen Gerwandt mit nv, dem Aus 
drud der Willensbefugniß, fomit, feiner Gbd. nach die Willkür, die Gejetlofigkeit, bezeich- 
nend), wird allgemein ein Gefegübertreter verftanden. Nach Auffafjung des DIN 
(Hilch. Eduth 10), die auch von den meiften Autoritäten und auch im Ch. M, acceptirt 
ift, ift hier der Begriff yon auf Uebertretung eines mit Strafe belegten Berbotes, 
nipbn na ww mS2y, oder ein Verbrechen aus Eigennutz, Dan: an mon, befchränft. 

Gleichzeitig ift diefes Verbot auch eine Warnung eines jeden Ginzelnen, nicht in Ge: 
meinjchaft mit einem yzr vor Gericht als Zeuge aufzutreten, jelbjt wenn er von der ob— 
jeftiven Wahrheit der abzugebenden Ausſage überzeugt ift anb’an. Schebuoth 30, b. 
wird die Warnung des Einzelnen unter das Verbot pran Ip 270 B. T. gefaßt.) 

V. 2. my DON ann "nn nd, Schwerlid) kann hier MYI im Sinne des Moraliſch— 
ichlechten verftanden werden. Das ganze Gejet gibt dem Gerichte VBorichriften, und 
eigenthümlich wäre es, wenn dem Gerichte als Solchem noch bejfonders verboten würde, 
nichts Schlechtes zu thun. Dazu kommt, daß ja die DI, die Majorität, wie aus dem 
Schlußſatz erhellt, jelbft daS Gericht vepräjentirt und deren Ausſpruch als das Gerichts— 
Urtheil zu gelten hat. Will man e3 als VBorjchrift für die Meinungsäußerung eines eins 
zelnen Mitgliedes im Gerichtscollegium verjtehen, jo hätte eine ſolche Vorſchrift noch 
weniger Sinn. Nicht nur MySb, wenn die Majorität eine offenbare Schlechtigkeit begehen 
will, überhaupt, ſelbſt in zmeifelhaften Fällen, wo die Meinungen im Collegium über 
das, was „Necht” ift, getheilt find, darf ja Fein Mitglied etwas anderes als feine eigene 
Unfiht der Sache äußern, mag diefe mit der Anficht der Andern übereinftinmen oder 
von Allen divergiren, wie dies noch im Verfolge der Vorſchrift hervortreten wird. Offen— 
bar vielmehr iſt hier das MYI in dem Sinne wie: Dunb ın yanb 8. B.M.5, 4), yawn 
Jo br yanb (Bi. 15, 4), in dem Sinne des Schadens, des Nachtheils, des Unglücks 
zu verftehen, wie denn ja auch gerade Myd eben fo oft als Leiden, Unglüd, wie als 
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Kap. 23. V. 1. Nimm feine un bð NV ya xiyn yb 1 >> 
wahre Ausfage auf, Stelle Deine i \ r 


Dienfte und zur Wirkſamkeit für das Geſetz und das Geſetzesheiligthum in feinem Wolfe 
geftiftet. ES erfcheinen als ſolche: Richter und Fürst ®. 27), Tempel, Briefter und 
Levite ®. 29), binjichtlich deren nicht nur die Achtung überhaupt, fondern auch die 
Beachtung der Rangſtufe dur Innehaltung der Reihenfolge in den ihnen zu weihenden 
Spenden gefordert wird; und wird danır darauf hingewiejen, wie ja jel6jt innerhalb der 
eignen Familie, ja jelbjt der Heerden, eine jolche hervorhebende Weihe in der nftitution 
der Erſtgeburt (®. 28. 29.) gegeben ift, ja, wie doch die ganze jüdische Volksgeſammtheit 
in allen ihren Gliedern ſelbſt (PN) zu einem heiligen Berufe-über die übrige Menjchheit 
und für diejelbe hervorgehoben ift (®. 30) und diefe Berufserhebung fich felbit in ihrer, 
über den unfreien Kreis der pbyfiihen und animalifchen Welt gehobenen Nahrung aus: 
fprechen fol! mn poben dab. — 

Kap. 23. V. 1. Der Gefammtinhalt der BL. 1 und 2 jpricht dafür, daß auch der erfte 
Sag: nn neön.ad zunächſt an das Gericht, die Nepräfentanz dev Gejanmtheit, gerichtet 
it. Die in beiden Verſen enthaltenen Vorſchriften verpflichten das Gericht zu einer jol- 
hen Procedur, die es möglichſt vor falſchem Urtheile ſichern. Eie bejprechen daher das 
Gerichtsverfahren in allen feinen Etadien: Aufnahme des Thatbejtandes durd 
Ausfage von KBartheien oder Zeugen Q. 1), Schöpfung und Fällung des Ur: 
theils (V. 2.). 

nv yo nen nd. 0%, conkret: aufnehmen, heißt, auf den Kreis des innern 
Lebens übertragen: Etwas in den Kreis feiner Gedanken, zur Berüdjihtigung ꝛc. auf: 
nehmen. Daher ja auch 28 sw): zählen, und fpeciell beim Gerichte: DID NW), das 
Geſicht, d. 5. die Perjönlichkeit der Partheien in den Kreis feiner Gedanken und Erwä— 
gungen aufnehmen, die Berjönlichkeit und nicht blos die Sache berüdjichtigen. yaw nn, 
das Gehörte, jomit eine Ausfage, in den Kreis feiner Gedanken aufnehmen, aljo ſich 
einen Ihatbeftand berichten Yafjen. Im Civilproceß kann ein Thatbeftand in Abgang 
von Zeugen auch durch Ausjage der Partheien mit Erfolg erhoben werden, Im Crimi— 
nalproceß ijt aber nur die Ausfage von Zeugen maßgebend. Hinfichtlich der Partheien: 
Ausjage verpflichtet der erſte Satz den Richter, fich jeloft vor Aufnahme unrichtiger Aus— 
jagen möglichft zu ſchützen; jo: Sya now omp y7 bya 27 yoer uber 27 mab mann 
nan y7, ift damit das Gericht gewarnt, keine Parthei früher anzuhören, bevor nicht 
auch die Gegenparthei gegenwärtig iſt (Sanhedrin 7, b.), damit fich nicht beim Gerichte 
eine einjeitige, leicht irrige Auffafjung des Thatbeſtandes in vorhinein feftjege. Jmplicite 
ift darin auch für die Parthei jelder die Warnung gegeben, ihre Sache nicht ohne Ge: 
genmwart ihrer Gegnerin vorzubringen, um nicht eine irrige Auffafjung zu ihren Gunften 
zu veranlafjen, narı 77 bya now onp Pb 1937 oiyor nbır P7 Syab mann (daj.). — 
(Obgleich fich diejes Verbot zunächſt auf die Auffaffung zur Bildung eines gerichtlichen Ur: 
theils bezieht, jo findet e3 doch ebenjo feine Anwendung auf die fociale Beurtheilung 
de3 Nächften und ift zugleich die Warnung ſowohl für den YA pwb bapm, als den 

nn pub "Eon, die Warnung, feine nachtheilige Nede über einen Mitmenjchen anzu— 
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Felde zum Fraße entriffen, follt ihr 2935 ann vð⸗ yo na 
nicht effen, dem Hunde follt ihr ee ** j 
hinmerfen. r "RR habe 


jelbjt eine fittlich freie That jein foll. Die Menſchen, die wıP wan find, jollen 
ſich nit mit der Elementar=z und derthierifhen Weltan einen Tiſch jegen. 
Als Charakteriftitum von DD ift daher IT MIN, daß die Verlegung lebensgefährlich 
ift, und das Thier, in der Negel nicht 12 Monate mehr lebt. Acht Verlegungs:Arten 
zählt die Ueberlieferung, durch welche ein Thier MDID wird, als MDNNT, mp3, mIDn, 
Ma, MPIDB, nb123, Nymp, bo, Tabenichlag, Löcherung, organiſche Mangelhaftig- 
feit, Verftümmlung, Riß, Fall, Spaltung, Bruch, und werden dieje mnemotechniſch in 
die Merkworte zufammengefaßt: w’o’) pn 77. Gie zählt ebenjo achtzehn organijche 
Störungen, MID My MID, wie 11 MAMA HDD, Denn Harp, gelöcherte Speiſe— 
vöhre, geipaltene Zuftröhre u. j. w. u. ſ. w., an welchen die verjchiedenen MID: Fälle 
Dargejtellt werben. 

Wir haben bereitS bemerkt, daß die Grundbedeutung von AND nicht: zerreiben, ſon— 
dern: entreißen, an fich reißen ſei, und MSID nicht das Zerrifjene, jondern das Ent— 
riffene bedeutet. Webereinftimmend mit diefer Bedeutung des Wortes läßt auch die Ueber: 
lieferung den Begriff MED in weiterer Bedeutung fajjer, und begreift darunter: alles 
feinem organischen Zufammenhang entrifjene Fleifch: insb yın ns 922. Co ums 
faßt diefer gejeßliche Begriff auch mm 79 w2: dem lebenden Thier entnommenes oder 
entfallenes Fleiſch; 17 AN I2y N’SIT: ein vor der mo’MY eines trächtigen Thieres her— 
ausgefirectes Glied des Ungeborenen ; inwnnb yın np Dvap SWw2: Opfer-Fleiſch, das 
außerhalb der bejtimmten Umgränzung des Heiligthums gebracht worden, DYTP wIp 
außerhalb der MY, dybp DwAp außerhalb der Mauern Jeruſalem's. CS wird in dieſen 
legten Beftimmungen das GejegesheiligtHum ideell als ein lebendiger Organismus bes 
griffen, deſſen Lebensſeele, dem Geſetze, alle ihm geweihten Opfertheile angehören. Eine 
Entfernung derfelben aus feinen Räumen, entreißt fie dem idealen lebendigen Orga— 
nismus, dem fie angehören, innerhalb des Zufammenhanges, mit welchem allein ihre 
Bedeutung und Weihe wurzelt. 

Dem oberflächlichen Blicke dürften in dieſem Abjchnitte, V. 27—30, höchſt ungleich: 
artige Gejete zufanınengeftellt erfcheinen. Allein einer eingehenden Erwägung jtellen fie 
fih alle al3 Ausflug Eines einzigen, nur in, verfhiedenen Beziehungen zur Verwirklichung 
kommenden Gedanfens dar, Bon V. 20 bis 26 war der völligen Gleichheit aller 
Ctaatögenofjen vor dem Geſetze jowohl, wie vor dem focialen Pflicht: und Rechts— 
Bewußtſein der gefegliche Boden gefichert. ES joll weder Geburt und Herkunft, noch Schickſal 
und Vermögen einen Unterjchied binfichtlich der Rechts- und Menjchlichfeitspflichten be= 
dingen, I, DM, munbn, 39 in feiner Weife eine Zurücjegung erleiden. Innerhalb 
diejes, auf völlige Gleichheit Hinfichtlich der Menfchen: und Bürger-Rechte gebauten 
Volksvereines, wird nun gleihwohl, V. 27 f., derjenigen Gliederung Achtung und 
Anerkennung zu zollen gefordert, die Gott durch den näheren und ferneren Beruf zum 
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30. Und Männer eines heiligen Be: O2 5 man UT) 30 
rufes jollt ihr mir fein; Fleiſch, im ; I — 


Zurücklegung in zweifelhaften Fällen über die Lebensfähigkeit entſcheidet. Auch wo dieſer 
Zweifel nicht vorwaltet, erhält die Lebensfähigkeit mit Erreichung dieſes Alters erjt ihr 
Außerlih erfennbares Merkmal. Diefes Motiv dürfte daher für Menjchen und 
Ihiere der Beſtimmung zu Grunde liegen, daß der erjigeborene Menſch nicht vor zurück— 
gelegtem dreißigiten Tag ausgelöſt, jo wie das Thier nicht vor zurügelegtem fiebten Tag 
zum Opfer dargebracht werden kann. Dieſe Beftimmung ift hier für WII ausgefprochen, 
3. B. M. 22, 27. für alle Opfer. Vor zurücgelegtem fiebten Tage heißt das Thier in 
Beziehung zur Opfertüchtigkeit ar Jomm. (Siehe nam vorn br bob mw, 3, 8.). 
V. 30. Es heißt nidt: D’vnTp DIWIN ‚ Jondern WIp Wan, Menfchen, die einem hei- 
ligen Berufe angehören, man iſt noch nicht WITP, wenn man nicht M3ID ißt, allein man 
kann es leichter werden. 530 dann fteht der Erreichung unferer heiligen Beitimmung 
im Wege; die geiftigsfittliche Höhe, die wir Alle erreichen jollen, wird demjenigen, der 
mono ißt, fchwerer zu erklimmen. Diefes Motiv 1m wıP Wan), womit das MDND- 
Verbot, das erſte Speiſegeſetz der ſinaitiſchen Gejeßgebung, eingeleitet wird, jchlägt Alles 
nieder, was man über das Diätetifche, Climatifche, Temporelle 2c. dieſer Gejege in abrogato- 
riſcher Abſicht geiprochen und ſpricht. Nicht unfere leibliche Gefundheit, jondern unfere geiftige 
und jittliche Reinheit und Tüchtigkeit, unfere TENTP, unfer Bereitfein, Bereitwerden und 
Bereitbleiben für alles Göttliche und Neine, iftder ausgesprochene Zwed des Geſetz— 
gebers mit diejen Gejegen, wie dies hier, jo wie 3. B. M. K. 11.8. 20, 25 f. 5. B. 
M. 14, 21. bei ausführlicher Ertheilung derjelben überall auspdrüdlich hervorgehoben ift. 
mdID. Dab MEIDd nicht ein zerrifjenes Thier bedeutet, ift ſchon durch die Zus 
jfammenftellung 121» abm mb23 abm 8. B. M. 7, 24.) 10 mb) (ai. 17, 15.22, 8.) 
Klar, da das Zerriffene unter 7533 begriffen ift. Siehe (Kön. I, 13, 24 f.). Die Bedeu— 
tung NO als Nahrung, und FIET: nähren, jo wie der allgemeine rabbinijche Gebraud) 
der Wurzel AND für das, jogar berechtigte, Nehmen verpfändeter Güter aus der Hand 
des Käufers, nımpb AMD, und raſches Herausgreifen von Loojen aus einer Büchje: ID 
Day (Soma IV, 1.), alles diejes jpricht dafür, daß Po nicht zunächft die mechaniſche 
Zerftörung, jondern den Zweck und die phyfiologiiche Bedeutung der einem lebenden 
Organismus beigebrachten Verwundung ausdrüdt. ES heißt nicht ſowohl: zerreißen, 
als: an jich reißen, zur Nahrung nehmen, und das ijt der Begriff von Mann. So 
lange ein lebendiger Organismus unverlegt ift, gehört er in allen feinen Theilen fich 
jelber an, alle Theile ftehen im Dienfte des Ganzen, im Bunde des organijchen Lebens. 
Eine tödtliche Verlegung entreißt dem Körper die lebendige organische Individualität, 
und gibt, rejp. nimmt ihn als Nahrungsftoff für die Elementarwelt oder die Welt 
anderer Organismen hin. 790 ift daher: das ſchon als Nahrungsftoff von einem 
andern Reiche ergriffene Thier. Als folcher ift es dem mw, der fih phyſiſch und 
chemiſch nährenden Natur verfallen, und als Nahrungsitoff der Menjchen verpönt, die 
einen heiligen, jittlich freien Beruf angehören, wıP Wan find, deren Nahrungs- 
akt, — ein Akt, der fie jcheinbar mit allen andern Organismen auf gleiche Stufe ftellt — 
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ein Drudfehler ſich eingeihlichen zu haben. Raſchi erläutert: mnbo oymab np ’anbı 
oysab nyapın nnasbe mom mann nnbonv Anbnb4 Diem. Dieſes nnanbn 
dürfte zu ftreichen jein. Nicht die fünftlihe Vollendung, jondern die natürliche Vollen— 
dung bringt die OWI’I-Pfliht. So auch Raſchi im Pentateuch-Commentar 5. &t.: naın 
DD om wann nmıan wsonne> Tby nbomm). Dra-Pflict tritt daher ein, 
wenn die Natur, MON, wenn der Menjch feine Arbeit an der Frucht vollendet hat. 
D’122 heißen daher IXxdy nad) dem Moment, wo die Frucht, von Menſchenhänden unbe 
rührt, noch den Ader füllt. nndn heißt die ganze Grtragsfülle des Feldes 5. B. M. 
22, 9., wo nnbn erläutert wird: DA2N HN Yan SR Yan). momn aber: yo“. 
Wie der Traubenjaft O2IY O7, Traubenblut, heißt, jo heißt er hier, bezeichnend: Trauben 
Thränen. ES gibt vielleicht feine Frucht, die aljo vom Menſchen „mißhandelt“ wird, wie 
die Traube. Sie wird „getreten“ und „gepreßt.“ (Heißt ja vielleicht auch Wein darum: 
> von }?, gleichbedeutend mit 73°: Erprefjung leiden). Zur Vergegenwärtigung des Be 
griffs and 03, der vollendeten Fünftlihen Menjchenarbeit an der Frucht, im Gegen: 
fat zu nndn, der noch unberührten Frucht auf dem Halm und am Baum, gibt's wohl 
faum einen befjern Repräfentanten als den Wein, und feine treffendere Bezeichnung als 
yo, die Thräne. — 

7732 9123, das Geſetz fteht ichon oben (2. B. M. K. 13.) und wird nod ergänzt 
(4. B. M. 18, 15f.) durch die Beltimmung der Auslöfung am dreißigften Tage. Im Zuſam— 
menhange mit dem vorangehenden 7y97 “nnbn und dem folgenden m meyn }> dürfte 
bier eben auf dieje Beſtimmung bingeblidt jein. Wie die O’WM2I2=: und MEN: Pflicht 
erjt mit dem Stadium der Reife und dem der Vollendung eintritt, jo tritt auch die durch 
den Akt der Auslöfung ihren Ausdrud gemwinnende Weihe (MI’N3) der Erftgebornen erjt 
mit dem dreißigften Tage ein, mit welchem das Menſchen-Kind die erjte Periode der 
Lebensreife zurücgelegt hat. Iſt doch für jede zweifelhafte Exiſtenz die Erreihung des 
dreißigjten Tages das fritiihe Symptom für die Lebensfähigkeit. Mit dem dreißigften 
Zag ift das Kind auch äußerlich als nO”p 72 dofumentirt. Daran jchließt fich denn 

V. 29, a Iryd }D mit der Beftimmung, daß ebenso auch die Uebergabe des erft- 
gebornen Thiers an den ID erft nad Zurüdlegung einer entjprechenden Periode zu gez 
ihehen hat, die (Bechoroth 26, b.) für Yw auf fünfzig und für INS auf dreißig Tage 
beftimmt ift. Aus dieſer Verfchiedenheit erklärt fich auch die unverbundenen Nebenein: 
anderftellung Inyb mb meyn 72 ohne GConjunction 1. Bis dahin hat der Beſitzer 
eines WII'S fich der Fütterung und Fürforge des WIV’S zu unterziehen, 12 bob som, 
Iſt jedod das Thier opfertüchtig, und will e8 der 77> früher darbringen, jo darf es ihm 
auch innerhalb diejer Frift gegeben werden. Daher die folgende Beftimmung: DV nyaw. Wie 
dreißig Tage für den Menfchen, jo find fieben Tage für das Thier die erfte Periode, deren 
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27. Einem Richter jollit du nicht NW an yb oyros 27 202 
fluhen, und einem Fürften in deinem — 2 Zee de i 
Volke ſollſt du nicht fluchen. SE) w 1222 

28, Bon deiner Aderfülle und deiner SH N? TEEN TONZII 28 
Traubenprefje jollit du die Spenden Sram 22 [2 
nicht verſchieben; den Erjtgeborenen dei: RAN 
ner Söhne gibjt du mir. 


pflichtgetreuen Mannes (Sechesteel 18, 7.) mit den Worten hinblidt: ver am indan, „fein 
Band gibt er mit der Pünktlichkeit einer Schuld zurück.“ 

V. 27. bbpn sd, mınn nd. 5bP, Gegenfag von 723, ſchwer und Ehre, dürfte fich 
zunächſt auf das „Gewicht“, d. h. auf den Einfluß und die äußere Stellung eines Men— 
ſchen beziehen, wörtlih: mwünjchen, daß Jeınand „Leicht“ werde, fein „Gewicht“ einbüße, 
IN hingegen, verwandt mit My, vereinfamen, unfruchtbar werden, verdorren, und Ir, 
verglühen, wünjcht Unjegen und Untergang der Perſon. Im Richter fteht nicht ſowohl 
das Individuum, als das Amt im Wege, während beim 0’WJ der Vorzug an Reihthum 
und perjönlicher Würde ein Dorn im Auge ift. Darum ift der dem Nichter zugewandte 
Fluch durch nbbp, der des N’wI durch MIND ausgedrüdt. Jenem flucht der Troß, diejem 
der Neid. — ny2 vn, 7ny meyn meny3 (Sanhedrin 85, a.), wenn der Fürft ſich mit 
feiner Handlungsweije nicht aus dem Volke erimirt, mit feiner Handlungsweiſe im Volfe 
fteht, fich, dem Volke gleich, dem Geſetze unterordnet. 

B. 28. on nadn. Themura 4, a. wird Inabn: ONI2, 90T: monn erklärt 
und das Verbot Inn 85 dahin erläutert, daß DO’WI2 (MNdH) nicht nach der Mann 7) 
gegeben werden jolle, daß überhaupt die gejegliche Neihefolge der in den Tempel, dem 
12, dem 5 zu gebenden, oder für den eigenen Genuß in Jeruſalem zu vejervirenden 
Spenden von den Früchten vorjchriftsmäßig einzuhalten jet, uw Awyn nicht dem Awyn 
ENT, MENT nicht der MONA, MOmn nicht den D’WI’I vorangehen jollen. D’NMI’I werden 
nnbD genannt, weil deren Pflicht ſchon nnbna eintritt, d. h. jofort bei der „Aderfülle” 
wenn der reife Ertrag noch den Ader füllt; jchon vor dem Schnitte Bergl. wıpın 2 
nsson). Warum mann: 907 heißt, ift unerklärt. Raſchi's Erklärung, weil Hyn7n namn, 
weit jhon BON daſ. Themura 4, a. zurück, da diefe Eigenthümlichfeit nur 3297 ſei. 
Obnehin dürfte fich jchwerlich diefer Ausdrudf für MON zur Unterfheidung von DVI 
eignen, da auch eine Mifhung von DAYD2 in ybırı diejelbe Wirkung bat. —500 theilt 
eine andere Erklärung mit, nach welcher mn deshalb y7 (Ihräne) heißt, weil man 
auch in flüfjigem Zuftande, 3. B. als Wein gegeben werden kann, während zu D’Y22 
nur die Früchte in natura, Trauben, taugen. Auch diejer Umſtand erjcheint fecundär und 
wenig geeignet, ein jpecifiiches Unterſcheidungsmerkmal zu bilden. Vielleicht findet der 
Ausdrud in Folgendem feine Erklärung. DI und MEMN unterjcheiden ſich charak- 
teriftiich darin, daß die Pflicht zu DOAIPI mit der Neife der Frucht am Halm und am 
Baum eintritt, während die Pflicht zur AM erft mit vollendeter MenjchenArbeit an 
der Frucht, mando 01, ſich einftellt. (<hemura 4, a. ſcheint ſowohl in Raſchi, als HD 
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26. denn es allein ift jeine Bedeckung, NY — — Na) ‚26 
e3 ift fein Gewand für feinen Xeib. 
Worauf fol er fich beiten? Wird er zu m 72 Zar "pP r vo © 
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gnadevoll. 


deines Schuldners als Pfand genommen, jolljt du es ihm bis zum Sonnenuntergange 
wieder zurücdgeben und es erjt Abends fortnehmen. Es ift Elar, daß hier von DV MD, 
von einem QTagfleide die Nede ift. Vergleichen wir ohnehin die Stellen, in welchen mob 
vorkommt, fo ift nicht eine, die entjchieden an etwas Anderes, als an ein „Kleidungsſtück“ 
denken läßt. Hierauf weift auch die Verwandtihaft mit obs, die Figur, Hin, ſomit ein 
der Menjchenfigur angepaßtes Kleid. Während „bnw ſowohl diejes als aud in den 
Stellen: 1. B. M. 9, 33. 5. B. M. 22, 17. Richter 8, 25. Sam. I. 21, 10, Prov. 30, 4. 
entjchieden ein Tuch zum Zudeden, Einwideln, ein Betttuch, jomit ein Gewand überhaupt 
bedeutet. Darauf weift auch wohl 5nDd, womit nbnw verwandt ift, hin, das auch wohl 
mehr eine unvollfommene Darftellung einer Figur, jo bnp ba non, 5. B. M. 4, 16. 
bedeutet. Daher wird in der unb’an das Mıyb ınbow des folgenden Verjes als: «Hemd 
erklärt. Wenn es daher in der correfpondirenden Stelle 5. B. M. 24, 13. innbwa as 
und nicht inbuwa heißt, fo ift wohl darunter ein Nachtkleid, bb MD>, zu verftehen, und 
nicht etwa ein Bettgewand, und wäre damit jelbft die Rückgabe eines Nachtkleives für die 
Nacht zur Pflicht gemacht, obgleich das Bedürfniß nach einem ſolchen nicht jo dringend 
ericheint, da ja ein fonft für den Tag beſtimmtes Kleid auch zur Nachtbekleivung dienen 
fann. MDI und An bezeichnen wohl die beiden Zwede der Kleidung: ſchützende Be: 
defung und Verhüllung des thieriihen Leibes. 

B. 26. 228 mn2. Da das vorhergehende von Tagesbedeckung jpricht, jo muß mit 
diefer Frage eine andere Kategorie von Gegenftänden, das Bedürfniß für die Schlafjtätte, 
ysn, die Unterlage, wie es in der xnb’In erläutert wird, bezeichnet fein. Es muß daher 
damit eine neue Gedantenreihe angedeutet fein, etwa: „worauf auch joll er ſchlafen?“ Auch 
diefe Frage haft du dir vorzulegen und danach zu handeln. Das Objekt für den Tages— 
bedarf haft du für den Tag, das für den Bedarf der Nacht für die Nacht zurüdzugeben. 

Mir haben oben zu V. 24. die gejegliche Vorfchrift bemerkt, auch bei gerichtlich bei— 
zutreibender Zahlung dem unvermögenden Schuldner das Nöthige an Bett, Kleidung 2c. ꝛc. 
für feinen Leibesbedarf zu laſſen, IN byab TI702. Dabei tritt jomit das Bedürfniß der 
Rückgabe nicht ein. Hier aber jpricht es von einer Pfändung, die nicht bereit Zahlung 
bewirkt, jondern die Zahlung ficher ftellen fol. ES wird das Pfand nicht ald Zahlung, 
fondern als Eicherheit hingenommen, Gleichwohl gewinnt der Gläubiger jchon inlofern 
ein Anrecht an das Pfand, dab nunmehr die Schuld im Erlaßjahr nicht aufgehoben wird, 
und das Pfandobjekt nicht den Erben verfällt, jondern eventuell für den Gläubiger als 
Sahlungsmittel bleibt (Ch. M. 97, 16.). — 7MD>, mit 7 fen. : fühle feine Schwäche! 

Diefe Rückgabe des Pfandes zur jeweiligen Zeit des Bedarfs ift eine läftige Pflicht, 
um fo beveutfamer ift ihre gewifjenhafte Uebung, auf die daher die Schilderung eines 
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Wir haben bereits bemerkt, daß das jüdiſche Geſetz dem Zins an ſich keineswegs die 
natürliche Berechtigung abſpricht und ihn nur aus dem Prinzipe der jüdiſchen ſocialen 
Volksvereinigung poſitiv verbietet. Wenn aber eine moderne Anſchauung Geld als ein 
Nutzungsobjekt betrachten und den Darlehnszins unter den Begriff des Miethzinſes, 
(MY2W), für deſſen temporär geſtattete Benutzung bringen möchte, ſomit unter die Kate— 
gorie des Miethzinfes für ein vermiethetes Haus, Thier u. dgl., den ja auch das jüdijche 
Geſetz geitattet: jo dürfte diefe Anjchauung wohl überjehen, daß der vermiethete Gegen 
itand fortwährend Gigenthbum des Vermiethers bleibt, der Miether in der That das Eigen: 
thum des Bermiethers benugt, veip. abnugt und bezahlt, während das angeliehene Geld 
jofort Eigenthum des Anleihers wird, M3M2 nssınd mbH, wofür er nur den Werth dem 
Darleiher jchuldet, der Anleiher jomit nur aus einem Objekte feines eigenen Eigenthums 
Nutzen zieht. 

Wenn aber das jüdiſche Geſetz das zinsfreie Darlehen zur höchſten Pflicht focialer 
Genofjenjchaft erhebt und den Schuldner gegen Härte, ja gegen Beſchämung, abjeiten des 
Gläubigers ſchützt, jo macht es andrerjeits pünktlihe und ordnungsmäße Nüczahlung 
dem Schuldner zur Pflicht, verbietet ihm jede leichtfinnige oder gewagte Verwendung 
angeliehenen Geldes, und räth, lieber einem leichtfinnigen Borger nichts zu leihen, als 
fi dadurh in die Nothwendigkeit zu verfegen, ein dringender Gläubiger zu werden, 
(Ch. M. 97, 4.). 

V. 25. Es dürfte noch der Entſcheidung bedürfen, in welchem Sinne der Begriff 
Pfand dur dan, urjprünglich: Strid, feinen Ausdrud findet, ob, weil das Pfandobjekt 
„vinkulirt“, für den Gläubiger gebunden bleibt, von dem Schuldner nicht zum Nachtheil 
des Gläubigers veräußert werden kann, oder weil er ſelbſt zum Mittel wird, den Schuld— 
ner dadurd zur Zahlung „gebunden zu halten.“ Aehnlich ift der andere Ausdrud für 
Pfand: DI2y, auch mit MIY, Strid, lautverwandt. Die näheren Beltimmungen des Pfän- 
dungsvechtes find 5. B. M. 24, 6. 10, f. niedergelegt. Sie find von der möglichiten 
Schonung der Perjönlichkeit und der Achtung des Hausrechts diktirt. Hier heißt es: 
bann ban DN, in welcher. Weife du auch zu dem Pfand gekommen, jelbjt auf ganz gejeb: 
liche Weiſe (B. M. 31, b.). Der Begriff dam jet übrigens ein Einjchreiten des Gläu— 
biger3 voraus, der durch den Akt fi das Objekt oder den Schuldner „binden“ will. Die 
bier folgende Beftimmung bat daher nur auf Pfändung für eine bereits erhaltene Schuld 
Bezug, mm nywa sw p2wn; übergibt der Schuldner im Momente des Darlehens ein 
Objekt zum Unterpfand, mwbn nywa pawo, fo ift der Gläubiger zu der hier gebotenen 
jeitweiligen Rückgabe nicht verpflichtet. 

m wow n2 my. Es ift wohl vorauszufegen, daß barın bar, als ein- gerichtlicher 
At, in der Negel am Tage vorgenommen war. Daher: wenn du, am Tage, das Kleid 
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Rechts widerspricht, je mehr vielmehr der einfache Nechtsbegriff ihr das Mort redet, je 
weniger Unrecht in dem Anſpruch auf Zinfen liegt, um jo mehr tritt das Zinsverbot in 
die Neihe jener Gejege ein, die wie Sabbath, Schemita, Zobel, der Herrichaft Gottes über 
Melt und Iſrael Zeugniß und Denfmal fein follen. Wie die VBerzichtleiftung auf Werk— 
thätigfeit am Sabbath, auf Aderbeftelung und Schuldeinforderung im Schemitajahr, auf 
Anrecht an erworbenen Gütern und Perfonen im Jobel, Gott als den eigentlichen Herrn 
und Gigenthümer der Melt und der Menichenkräfte, des Landes und Vermögens, der 
Perſonen und Güter proflamiren: fo hat Gott die Verzichtleiftung auf jeden ſonſt berech- 
tigten Zinsanſpruch aus Darlehen als eine laute Befenntnißthat eingejegt, mit welcher 
wir Ihn als den eigentlichen Herrn und Eigner auch unseres ganzen beweglichen Eigen 
thums, auf Grund der uns mit der egyptifchen Erlöfung von Ihm nur bedingungsmeife, 
zum Aufbau eines von Jhm geleiteten Volkslebens, gewährten Selbitjtändigfeit und Begü— 
terung zu befennen haben. Darum fchließt auch das ausführlichere Geſetz über das zins— 
liche Darlehen 3. B. M. 25, 28.) nnb Dgn pad DONN ’nnBn SEN DIN ’7 HN 
Dmbnb D>b nnd 1939 PAIN MN DD, wo ausdrüdlic auf die Unterordnung unter dem 
göttlichen, in feinem Gejege ausgefprochenen Willen, al3 Bedingung und Ziel der ver: 
liehenen Freiheit und begüterten Eelbitftändigfeit hingemiefen wird. Daher auch R. Joßi's 
Satz: Siehe, wie blind die Zinsdarleiher find. Nennt ſonſt Einer den Andern gottlos, fo 
geht er mit ihm auf’S Leben, fie aber bringen Zeugen und Echreiber, Feder und Dinte 
und laffen fchreiben und unterzeichnen: der und der hat den Gott Iſrael's geleugnet, 
Kner pona J02! (8. M. 71, a.). 

Daß bei dem Zinsverbot nicht blos die confrete Wirkung des Darlehnzinfes auf 
die focialen Zuftände in Betracht zu ziehen find, daß ihm vielmehr weſentlich der Charak— 
ter einer Bekenntnißthat innewohnt, das, dünkt ung, ift ſchon durch den Umftand epident, 
daß nit nur das Zinsnehmen, fondern in gleichem Grade auch das Zinsgeben ver: 
pönt ift 5. B. M. 233, 20, 21.). Gleichwohl ift der Einfluß des Zinsverbotes auf die 
ganze Geftaltung der focialen Zuitände ein unberechenbarer. Wenn durch die voran: 
gehenden Gejege der Nechtsungleichheit begegnet ift, die Geburt und Schickſal in die Reihen 
der BVolksgejellfhaft zu bringen pflegen, fo ift mit dem Zinsverbot dem fruchtbarften 
Faktor der focialen Ungleichheit, dem Gelde, der verderblichite Einfluß genommen, die Ueber: 
madt des Gapitales gebrochen. Wird diefes Verbot in feinem gejeglichen Ernft aufrecht 
erhalten, jo ift jedes Capital an fich völlig todt und unfruchtbar und kann nur durch 
Vermählung mit der Arbeitskraft nußbringend werden. Mit ihm ift die Arbeit zum erjten 
und eigentlichen Faktor der focialen Wohlfahrt erhoben. Das Capital ift gezwungen, die 
Gbenbürtigfeit der Arbeitskraft anzuerkennen. Der Befigende muß entweder feldft fein 
fonft todtes Capital durch eigene Arbeitsthätigfeit zum Fruchterträgnis beleben, oder er 
muß fich mit der Arbeitskraft des Unbemittelten, Gewinn und Verluft theilend, aſſoeiiren 
und in feinem eigenen Intereſſe das Intereſſe der Arbeit fördern. Jeder Nothitand der 
Arbeit wird in einem noch höhern Grade zum Nothitande des Capitals, und nie Fann 
das Capital aus dem Ruin der Arbeit eine Blüthe ziehen. Jenem jchreienden Contrafte, 
wo neben der mächtigen Opulenz das Elend der Arbeit wuchert, ift mit diefem Gefege der 
Boden der Möglichkeit entzogen. 
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nicht wie ein Schuldforderer fein; ihr 702 yo Mtornb —— 
ſollt ihm keinen Zins auflegen. —* a 2 Mt 


Kreifen der Schuldner vor dem Gläubiger fih nicht fehen läßt, ift dem 
jüdifhen Gläubiger gejagt, den Anblid des Schuldners zu vermeiden, 
um diefem das fränfende Gefühl der Beſchämung zu erjparen! 

ww yby own nd. Während die erfte Vershälfte fich an den Darleiher, der ja in 
"der Regel nur Ein Individuum ift, im Singular wendet, wird hier die Geſammtheit in 
allen ihren Gliedern, jomit in dem Begriff al3 Gejellichaft, als DY, angeredet, und diefer 
Begriff noch durch das J paragogiton hervorgehoben: ihr, die jüdische Gefelljchaft 
als ſolche, jollt dem Schuldner feinen Zins auflegen. E3 ift damit jofort gejagt, daß das 
jüdische Gejet den Zins vom Standpunkte des allgemeinen Rechtes keineswegs an fich als ein 
Unrecht betrachtet. Nicht dem Rechtsbegriffe, wohblaber dem Brinzipe, auf wel- 
chem die jüdifhe Geſellſchaft beruhen foll, widerſpricht er. Dürfte fich der 
jüdiſche Darleiher rein als Wr), als ein Solcher betrachten, der mit voller Freiwillig: 
feit die Benußung feines Geldes auf gewiffe Zeit einem andern Jndividuum einge 
räumt, jo dürfte er fich auch diejes zeitliche Opfer feines Vermögens oder des Nutzens 
aus feinem Vermögen bezahlen lafjen. Allein das foll er eben nicht. ES tft weder 
ausjchlieglich jein Geld, das er geliehen, noch ftand der Entſchluß zum Darlehen lediglich 
in feinem Belieben. Sein Geld ift zugleich Gottes Eigenthum, und das Darlehen tjt 
Pflicht, und der Anleiher ift fein bloßes Individuum, ift "ny,, ift ein integrivendes 
Glied der Gottesgemeine, die eben Gott durch die Zaubermacht der „Pflicht“ erbaut 
mifjen will. Als Gott den egyptifchen Sklaven zuerſt als Menfchen und Mann wieder 
mit Gigenthumsrecht befleidete, fittete er fofort die zum freien Beſitz Erſtandenen nicht 
durch die Gewalt der Noth, fondern durch das Gebot der Pflicht zur Gejell- 
Ihaft an einander, nicht hat der relativ Minderbegüterte den Vermögenden aufzufuchen, 
der Mehrhabende hat fih nach dem Nachbar umzufehen, dem fein Ueberfluß zu Gute 
fommen könne, und noch weit mehr und in einem weit höhern Sinne, al3 der Arme des 
Reichen bedarf, ift dem Reichen der Arme ein Bedürfniß. Diejer findet in Jenem nur die 
Stüße feiner leiblichen Noth, Jener aber in Diefem den Gegenftand zur Löſung feiner 
höchſten geiftig fittlichen Beftimmung, Gott den Tribut der Huldigung zu leiten, den er 
an jeden uns verliehenen Grojchen geknüpft. Indem Gott uns zu Befigenden machte, 
hat er ſich die Dispofition über unfern Befit vorbehalten, und hat zunächſt Moy, die 
durch den Geift Seines Geſetzes zu fchaffende Volksgefellichaft zum Beneficiaten eingejegt. 
Das ift der Geift der Zedafa, des jüdiſchen Pflichtbegriff’s, der bis auf heute das Munder 
des jüdischen Volksdaſeins geichaffen, deffen höchite Potenz aber eben anıb, die Dar: 
lehenspflicht ift (Siehe zu 5. B. M. 15, 8.). Das ift aber auch der Geift, vor welchem 
das Zinsrecht weicht. 

So ift die Pflicht des zinsfreien Darlehens Ein Fels des Granitbodens, auf welchem 
die jüdische Volksgeſellſchaft ruht; ihre Erfüllung ift aber auch zu gleicher Zeit eine jener 
großen Bekenntnißthaten, durch welche Gott unſere Gotteshuldigung in lebendigen That— 
opfern beftegelt wifjen will. Je weniger die Zinsforderung dem natürlichen Diftate des 
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Beiſtand hingewieſenen Armen joll dir „my, „meine Volkögejellichaft” gegenwärtig fein. 
Gegen fie übt du Pflicht, indem du ihm leiheſt. (Vgl.: 57 ja 7 mon Prov. 19, 16.) 
pyb »b Dans np, lautet die Urbeftimmung Sirael’S, eine Volksgeſellſchaft Gottes 
(DOy von DRY, wovon DY) zu bilden, eine Volksgefellichaft, die ihre gegenfeitigen Bes 
ziehungen unter der Herrjchaft des göttlichen Geſetzes fich geftalten, nicht den Tempel- 
Gottesdienst, jondern das fociale Leben die Gott verherrlichende Dffenbarungsitätte fein 
läßt. Die urwüchſigſte Blüthe aus diefer Beftimmung, die unmittelbarfte Confequenz, zu— 
gleich Grundftein und Bekenntnißthat der Beitimmung ’7 DY zu fein, ift. dies ganze nmbn: 
Geſetz; nur von ihr aus erfchließt fich fein Begriff. CS ift nicht der abjtrafte Rechts- 
gedanke, es ift die Idee der durch die Gotteshörigfeit aller unjererv Güter ſich aufbauen- 
den jüdiichen Volksgeſellſchaft, die es conftruirt, es ift nicht vEWwD, es ift P73, der jüdiſche 
Pflichtbegriff, der in ihm zur Verwirklichung kommt. 

Zuerft: mw32 » rn sd. Wir haben ſchon zu (1. B. M. 32, 33.) entwidelt, wie 
ner die Einbuße an Kraft, Recht oder Gütern an einen Andern bedeutet. Daher auch 
der Ausdrud für eine unbefriedigte Forderung. Derjenige daher, der auf Grund einer 
folchen ftattgehabten Einbuße mit der Rüderftattungsforderung an den Andern herantritt 
heißt —2 3. Indem es hier num nicht Avd) 12 mn sd, fondern 732 heißt, jo 
fordert bier das göttliche Gejeß nicht nur, daß a. der Gläubiger nicht in dem vollen 
Ausmaaß des ihm nach dem nadten Nehtsbegriffe Zuftehenden gegen den Schuldner 
auftreten fol, fondern auch b., daß er überhaupt auch außergerichtlich feinem Echuldner 
nicht als Gläubiger erfcheine, es in feinem Benehmen nicht hervortreten lafje, daß er eine 
unbefriedigte Forderung an ihn habe. Daher das Verbot, den unbemittelten oder augen- 
blilih zahlungsunfähigen Echuldner einzuflagen oder jonft zur Zahlung zu drängen. 
Daher jelbft für das Gericht die Beftimmung, den Schuldner nicht, wie man fagt, auf's 
Etroh legen, fondern für ihn diefelbe Rückjicht eintreten zu lafien, die das Geſetz 3. B. M. 
27, 8.0 7Dy2 nn 72 DN für den Fall ftatuirt, daß Jemand durch die völlige Löjung 
einer dem Heiligthum angelobten Schägung, 79, ruinivt werden würde, dab ihm nämlich 
an Lebensmitteln, Kleidung, Bett und Handwerkögeräthen ein dem Nothwendigiten ent 
Iprechendes Quantum zu lafjen ift, m byab 700 (Ch. M. 97, 2, 23. f.). Daher aber 
endlich das große von NR. Dimi gelehrte jüdische Wort: meub PD MON O7 29 NDN I 
’DN IM ON ’3I, mens 1b rn nd b’n vaob yapb Ton 1b pn yon man mama 
DON END UND MENSb BUN Has Na 227 22 137 RD IT ONT, wer an 
den Andern eine Forderung hat und weiß, daß er unvermögend ift, darf nicht an ihm 
vorübergehen (damit er nicht, wie es erläutert wird, bei ihm das befchämende Gefühl 
errege, eine Schuld zu haben, die er nicht tilgen kann), denn es heißt: du ſollſt ihm nicht 
wie ein Schuldforderer fein. NR. Ami und Affi fügen hinzu: thäte er es, jo wäre er, als 
hätte er an ihm zwei Todesarten vollzogen, als hätte er ihn mit Feuer und Waffer übers 
ichüttet, denn es heißt (Pf. 66, 12): du haft uns in Menſchen-Obmacht gegeben, in 
Feuer und Waffer find wir gekommen.“ Während fomit in außerjüdifchen 
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23. und mein Zorn erglüht dann, DON Kabul) SON nam 23 
und ich laſſe euch durch's Schwerdt um— om DENE * m n2 
fommen, und eure Frauen werden 
Mittwen und eure Kinder Waifen! D ‚DISM 


24. Wenn du meinem Volke, dem —S mon 78 24 


ſie inne werden läſſeſt, daß ſie ihren Vertreter und ihre Stütze verloren! Wehe, wenn 
Wittwen und Waiſen in der Geſellſchaft leiden und nicht einmal bei den ftaatlichen Ver: 
tretern der Geſammtheit Recht und Beiftand finden, wie Jeſaias 1, 13. geflagt wird: 
Dros no ab mans Da nor” sb Din. Wehe, wenn fie erſt zu mir aufichreien müſſen; 
bei mir finden ſie gewiß Gehör und ich laſſe den Staat und die Geſellſchaft es büßen, 
von denen der Schwade erſt an Gott appelliren muß. — 

Wie jüdiſche Gemiffen und jüdiſche Nichter diefe Warnung verftanden, lehrt R. Jiſch— 
mael’3 und R. Schimeon's Zwiegeſpräch, als fie zufammen zur Erleidung des Märtyrer: 
todes hinausgeführt wurden. xsP >25 >27, fagte auf dem Wege R. Schimeon zu R. Jiſch⸗ 
mael, „Rabbi, mein Herz geht mir aus“, Da an nn by yıv rn, „denn ich weiß nicht, 
weshalb ich den Tod zu erleiden habe.” Darauf R. Jiſchmael zu R. Schimeon: n2 Ton 
MDR jrrbo Ay ın 7530 bana 7019 mn win Sp ınaay1 mbnwb In P7b Jbun DIN 
397 nam 1b SON, DyiD nyy IN) MOND M2y IN MPN noy DN AN, „vielleicht ift 
einmal Jemand der Rechtsentſcheidung oder der Gejegesbelehrung willen zu div gefommen 
und du haft ihn warten laſſen, bis du fertig getrunfen, deine Sandalen genommen, dein 
Tuch übergeworfen, das Gejeg fpricht: wenn du irgendwie ihn jeine Abhängigkeit 
fühlen läfjeft, die Größe der Demüthigung ift gleichgiltig.“ — Du haft mich getröftet, ant— 
wortete R. Schimeon“ (anb’an). 

V. 24. m mon AD> DON. Vergleichen wir die Stellen, in welchen mb außer dem 
Darlehnverhältnifje vorfommt, jo ftellt fich überwiegend die Bedeutung eines freien per— 
ſönlichen, dem fich Anjchließenden in einer wejentlihen Beziehung förderlihen An: 
ſchluſſes an die Perſon eines Andern heraus. So: der Anjchluß des Liebenden 
Gatten an die Gattin (1. B. M. 29, 34.), der Anfhluß der Leviten an die Priefter in der 
Theilnahme am Tempeldienft, der Anjchluß des Profelyten und der Völker an Iſrael und 
an Gott (Jeſaias 14, 1. 56, 3, 6. Eſther 9, 27.). man, im Hiphil, würde demnach beißen: 
die Berfon eines Andern zu deſſen Förderung der eigenen Perſönlichkeit anjchließen, einen 
Andern fih anjchließen, ihn an der eigenen Perfönlichkeit Theil nehmen, - ihn in diefem 
Anschluß nicht Selbitftändigkeit verlieren, fondern gewinnen laſſen, ND2: durd, Gel, 
indem man ihm von jeinem Geldezum Gebrauch; gibt. Das eigentliche Objekt ift der mb, 
bier: >oy, ’3977, die daher auch mit MX conftruirt find. MD> ift das Mittel, wie dann an 
Geſ. 1, 20.) u. ſ. Wörtlich hieße es daher: wenn du mein Volf, den dir verbundenen 
Armen, durch Geld dir enger anjchließeft u. j. w. 2 ’oy HN, offenbar tft Sy MN Appo⸗ 
fition zu Dy ON, du leiheft dem Armen, allein indem du dem Armen leiheft, Leiheft du 
„meinem Volke“, in dem 70Y 2y, in dem mit dir national verbundenen, auf deinen 
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21. Keine Wittwe und Waife jollt May) N DM nanburba ‚21 
ihr ihre Abhängigkeit fühlen Laffen. a) 

22. Weh', wenn auch du fie ihre ? IN ms DN 
Abhängigkeit fühlen Läfjeft! Denn wenn YOUN YOW Ne PyYS) DYSON 
fie erit zu mir auffchreien muß, ich innyn 
höre gewiß ihr Geſchrei, —F 


7 


mit Worten gekränkt werden, DIT num. man sb An hieße demnach vollftändig: 
Einem Fremdlinge jollft du weder in Worten nod Handlungen zu nahe treten. Es wird 
jedoh B. M. 58, b. zunächſt als D’IIT MNDN aufgefaßt. Wir werden zu V. 21. u. 22. 
die ja in engem Zuſammenhange mit ®. 20. ftehen, auf den Wechjel des Numerus in der 
Anrede aufmerkfam zu machen haben. Wir glauben, daß der Singular der Anrede ent: 
weder an das Individuum als foldhes, oder an die Nation als Gefammtheit, zunächit 
auch in ihrer NRepräfentanz gerichtet ift, während der Plural immer die Nation in allen 
ihren einzelnen Gliedern, jomit in ihrem gejellfchaftlihen Zufammenhange, in ihrer gefell- 
Ichaftlichen Verbindung im Auge hat. Vgl. 4. B. M. 10., wo durh Eine Eignaltrompete 
die Häupter der Nation, durch Zwei jedoch die ganze Gemeinde in allen ihren Gliedern 
berufen wird. Es dürfte demnach auch hier zunächſt der Staat als folder vor Kränkung 
des Fremden gewarnt werden. Er foll feine IXYd an dem Fremden üben, joll ihm ſei— 
ner Fremdlingsichaft willen nicht mehr Laften und nicht weniger Nechte als dem Einhei— 
mifchen zuerfennen, verdbn sb) und ihn in feiner Weiſe in der freien Ausübung feiner, 
Nahrungsthätigkeit befchränfen. Aus 4. B. M. 22, 25. und Kön. II. 6, 32. wiſſen wir, 
daß yrıb zunächft eine Raumbeſchränkung, Einengung, Ginzwängung bedeutet. Alfo wört: 
lich: du follft ihm nicht beengen, einſchränken. 

V. 21. mind von Dbx: ſtumm fein, DIN von Dr’, lautverw. mit dem rabb. DT, 
handverftümmelt, DOP, abfniden. Die Wittwe hat in ihrem Manne den Mund vers 
loren, fie bat feinen Vertreter mehr; die Waiſe hat in dem Vater ihre Hand verloren, 
fie hat feinen Halt und feinen Führer mehr. 239 (ſiehe 1. B. M. 16, 6.): Jemanden fein 
my, feinen abhängigen Zuftand fühlen lafien, feine Schwäche und Schutlofigfeit miß— 
brauchen. Es heißt: 99 manbn 53, nicht nur arme, auch reiche Wittwen und Waiſen 
find leichter al3 Andere Mißhandlungen ausgejegt. — Jayn nd, während die Zurücfegung 
und Minderberehtigung Fremder in den meiften Staaten legal ift und biervor daher im 
vorigen Vers der im Singular angeredete jüdifche Staat zu warnen war, giebt e8 wohl 
kaum eine Gejeggebung, die die Rechtskränkung von Wittwen und Waifen fanktionirt, 
Allein in der Gefellfchaft, in dem Verkehr von Menfchen mit Menfchen find fie, die des 
Vertreters, der Stübe und des Führers Beraubten, der Beeinträchtigung und der Demü— 
thigung ausgefeßt. Darum wendet fich binfichtlich ihrer das Geſetz zunächſt an bie 
Gejellihaft: mıyn nd, „mißbrauchet ihre Schwäche nicht, laffet fie nicht ihren Schwäche— 
zuftand fühlen!” 

V. 22. 23. IMN MPN my DR! Inn: zunächſt fi auf Dim beziehend, dem Einne 
nach aber ebenfo MInbn einfchließend, Wehe, wenn auch du, der Staat, fie mißhandeln, 
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20. Einen zu euch übergetretenen Bern N J 5 ‚20 


Fremden aber jollit du nicht kränken hi u | — 8 
und ihn nicht drängen, denn Fremde 8 W2 37 7— 7 
waret ihr im Lande Mizrajim. 





göttlicher Verehrung, einer gänzlichen Verläugnung gleich verpönt ift, ift im Terte durch 
die Beifügung 725 75 n52 ausgefprochen; es hat das Geſetz damit, wie e8 Sanhedrin 
60, b. heißt: mon nwb 19 mm2yn PD, alle Gottesverehrungen ausſchließlich dem 
Einen Einzigen vindizirt, und jelbit die bloße Zufammenftellung Gottes, des Einen Ein: 
zigen, mit irgend einem andern Gegenjtande in einem die Gottesverehrung berührenden 
Zufammenbhange der Rede, ift nach diejem Grundſatze verboten, AN Z2m D’inw Div Anwan bJ 
Day 2 Npy2 ai. 23, a. 7120 daf.). Das Dbıym m Spy3 fcheint eine buchftäbliche 
Umjchreibung des DAN’ zu fein. 

V. 20. 99 nan sd Sn fteht in engem Zuſammenhange mit dem vorangehenden 
Ders. Dort war gejagt: felbit der eingeborene Yude von der reinften unmittelbarften 
Abftammung geht der Eriftenz in der jüdiſchen Geſammtheit verluftig, ſobald er nur im 
geringiten von der Neinheit des Grundprinzips der jüdischen Gottesanerkenntniß abweicht. 
Dem gegenüber beißt es nun bier: Und ein im Heidenthum geborener Menſch, jobald er 
fi durch Anerkennung des jüdischen Gottes-PBrinzipes dem Judenthbum anschließt, hat die 
volljte Gleihitellung und Gleichberechtigung im jüdischen Kreife vor dem jüdiſchen Gefege 
zu beanipruchen. Durch dieje Zufammenftellung ift der große, wiederholt zum Ausdrud 
fommende Grundjag janftionirt, daß nicht Abftammung, nicht Heimath, nicht Befis, über: 
haupt nicht3 Neußerliches, Zufälliges, dem eigentlichen innern Wefen des Menichen Ferne 
ftehendes, jondern ganz allein der geiftig fittliche Werth der Menfchenperfönlichkeit die 
Menfchene und Bürger-Würde, und daraus die Berechtigung als Menſch und Bürger 
bedingt. Es wird diefer Grundſatz noch bejfonders durch die Motivirung: DM’ DI ’2 
D’Is02 vor Verlegung ficher geftellt. Es fcheint nämlich diefer Sag nicht gleichbedeutend 
mit dem 1 Sı7 DEI HN DNYT OnNN) des V. 9. des folgenden Kap. zu fein. Es heißt 
vielmehr abjolut: 79 Don” D’S4 ’2, euer ganzes Unglüd in Mizrajim war, daß ihr dort 
„Sremdlinge“ geweſen, als jolche, nach der Anſchauung der Völker, Fein Necht auf Boden, 
Heimath, Eriftenz, hattet, denen gegenüber man daher Alles für erlaubt anfah. Als Fremde 
waret ihr rechtlos in Mizrajim, daraus wuchs euer MY und my, euer Sflaventhum 
und Elend. Hütet euch darum, jo lautet die Warnung, in eurem Staate das Recht von 
irgend Anderm, als dem reinen Menſchthum abhängig zu machen, das jeder Menſch als 
folder in fich trägt. Mit jeder Kürzung diefes Menfchenrechts ift dem ganzen egyptifchen 
Greuel Menihen mißhandelnder Willkühr Ihür und Thor geöffnet. 

man ab, 719° (lautverm. mit y33: erniedrigen, demüthigen, 733: nicht beim rechten 
Namen nennen, 722, rabbinifh: beichimpfen, vielleicht auch mit map: feiner Macht unter: 
werfen, erwerben,) heißt:an materiellen oderideellen Gütern rehtswidrig gekürzt 
werden, daher a. im Güterverkehr, bei Kauf und Verkauf: übervortheilt werden, 

8. B. M. 25, 3.) ımoy ns won an bin San un m, on HNaIN; b. im Umgang, 
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19. Wer den Göttern — wer nicht 02 om. orab> u) .19 
ausſchließlich Gott allein — opfert, ſoll ! 
durch Vernichtung ausgeſchieden werden. mb Mny 


wußte, konnte man ſich veranlaßt ſehen, einen Schleichweg zu wünſchen, auf welchem man 
trotz des göttlichen Willens, ohne den Beiſtand und wider den Gang ſeiner Waltung 
feine Ziele erreiche, und dieſem Wunſche kam die Prätenſion des WIN entgegen, die 
(Sanhedrin 67, b.) treffend in der Erklärung des Wortes wo als Abbreviatur alſo 
ausgeiprochen tft: nbyn bw wbns2 yernanw, welches ebenſowohl heißen kann: fie leug— 
nen die Unterordnung aller Weltkräfte unter die Hoheit des göttlichen Willens, als: fie 
wollen angeblich die Gott allein unterftehenden und feinen Willen vollbringenden Welt: 
fräfte paralyfiren. Um das an fih Lächerliche eines folhen Vorgehens zu bezeichnen, 
fteht daher auch hier das einzige Mal Av2n weiblih: M2wDn, während es jonft in 7’3n 
immer männlich vorkommt. Der 7829, deſſen vorgeblihe Kunft ja auch fonft ein altes 
Weib zu üben pflegte, und die fich ſchon dadurch als lächerliche Thorheit ankündigt, verdiente 
als jolhe nicht den Tod, aljo nicht Moy mp, gleichwohl: mn nd wegen des Geift und 
Sittlichkeit tödtenden Wahns, den er verbreitet. 

Den geraden Gegenjat bildet MaT2 Doy 229W. Die fociale Welt ift durch das Ver: 
brechen nicht direft berührt. Gleichwohl ift es an fich das Verbrechen der conkreteſten 
tiefften Entartung, daher: Moy nn. 

orrdsd nr. Nach dem hermeneutifchen Kanon, daß, wo ein umfafjender Gattunga: 
begriff durch eine ſpecielle Art deſſelben ausgedrücdt wird, diefe eremplificatorifch für die 
ganze Gattung zu verftehen ſei, na ıb9 Hban by mbb bs Shan m sw S27, repräe 
fentirt hier MIT den ganzen Begriff aller für die den Einen Einzigen in feinem Geſetzes— 
heiligtHum darzubringenden Opfer vorgejchriebenen Handlungen, alle DD Mm2Y, alio, 
n2RN, NEpRNn, JD3ONn, worunter auch PM begriffen ift (Sanhedrin 60, b.). Wer eine 
diejer dem Ausdrud der Hingebung an den Einen Einzigen beftimmten Opferhandlungen, 
oder eine diefen in diefer Beziehung gleichbedeutende MITINWM irgend einer andern Gott— 
heit zumendet, jelbft wenn diefe Gottheit ſonſt nicht auf dieje Weiſe verehrt wird, "ON 
A972 sb, und ſelbſt wenn er ſich damit nicht dem Dienfte des Einen Einzigen ent: 
ziehen will, vielmehr Ihm nur noch irgend Etwas göttlich beiordnet, Anz, — (ja, nad) 
dem Wortlaute der wnb’an: 22 MIDy 12’ 22 722 IDy SIT 22, felbft wenn er 
gar nicht die wirkliche Verehrung der Y’y beabfichtigt, jobald er nur eine DUB nm2Y 
einem Andern zuwendet) — der hat eben damit thatjächlich das Grundprinzip verleugnet, 
in welchem die jüdifche Gefammtheit wurzelt, und: Dan, ift damit der Ausfcheidung aus 
diefer Gefammtheit durch Vernichtung ſeines Dajeins verfallen (daſ.). Die Todesart 
aller diefer drei durch ihre Bezeichnung verfhieden motivirten Strafen beftehet in nb’pD, 
und wird fich diefe gefegliche Thatjache für die nähere Betrachtung der vier verjchiedenen 
Todesarten des jüdischen Gerichtes fruchtbar erweifen, — Der Begriff Ynw, d. 5. daß 
nicht nur eine gänzliche Verleugnung Gottes, fondern auch nur eine Schmälerung feiner, 
alles Andere ausfchließenden Einzigkeit durch Beigefellung irgend eines andern Wefens in 


ir 
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17. Eine Zauberin follft du nicht mn xD nayan 17 
leben laſſen. hin lOt): Al nn: 
18. Wer bei einem Thiere liegt, N 20 ON 28 ” j 
foll getödtet werden. D DON 





eine geraume Neihe von Jahren die Griftenz. Als Betriebscapital dürfte e8 als für's 
ganze Leben ausreichend betrachtet werden, da, ebendaf. 9. ein Betriebscapital von fünfzig 
Sus, aljo der vierte Theil, als genügend zur felbftftändigen Ernährung erklärt wird: 
bio ab mr Sm Da jmi sen) mim m Doom ıb wow no. Nehmen wir an, daß ein aljo 
ausgejtattetes Mädchen erſt mit dem zwanzigiten Jahre völlig fähig würde, ſich dur 
irgend einen Gejchäftsbetrieb jelbftftändig zu ernähren, jo würde es von dem Zeitpunfte 
an, mit welchem es nach jüdischer Nechtsnorm aus der engern Beziehung zum väterlichen 
Haufe tritt und mehr auf fich hingewiejen ift, aljo in der Negel von zurückgelegten zwölf 
und ein halb Jahren, fieben Jahre vom Kapital zehren können und dann noch eine hin— 
reichende Summe in Händen haben, um fich davon durch eine Erwerbsthätigkeit ferner zu 
ernähren. Es fonnte aljo der Vater damit ihre Zukunft für alle Zeit ficher ftellen. 

2. 17—19. 7020. FD ſcheint einerfeit3 verwandt mit 28” und IP zu fein, 
andrerjeit3 mit 379. Der FV2d will die Welt gejtaltenden Kräfte und Mächte 22ro und 
avp2 fein, will fie „beichwichtigend bannen” und fie „jeinem Geheiße gehorſam machen“; 
er iſt aber mit allem dieſem I129, „übt mit allem dem nur Täuſchung.“ 

rn sb. Hier und V. 18. und 19. wird die gerichtliche Todesftrafe auf drei ver: 
ſchiedene Weifen ausgedrüdt: rn 5, nor nn, DAM’ und dürften damit drei Arten von 
Motiven charakterifirt jein, aus welchen die gerichtliche Todesitrafe hervorgehen Tann, 
mr nd: das Verbrechen, ifolirt betrachtet, und iſolirt begangen, mag an fi) nicht todes- 
würdig fein, allein du, d. h. die nationale Gefammtheit und deren Repräjentanz, das 
Gericht, darfit den Verbrecher nicht leben lafjen; jein Tod erfolgt aus Rückſicht auf den 
verderblichen Einfluß, den daS Verbrechen auf die Geſammtheit übt. HE” MD: der Ber: 
brecher hat an fich durch jein Verbrechen, ohne Nüdficht auf defjen Einfluß auf die Gejell: 
ſchaft, das Leben verwirkt. DAT: der Verbrecher hat durd) fein Verbrechen die Berech— 
figung der Griftenz in Mitte der menjchlichen Gejellichaft eingebüßt. DIT, eigentlich Net, 
Gabakuk 1, 16.). DIN eigentlich: in ein Neg thun, völlig außer Zufammenhang mit 
den andern Griftenzen bringen, aljo: durch Tödtung ausjcheiden. Betrachten wir die drei 
Berbrechen, die hier als Typen für diefe drei Kategorien aufgeftellt find, jo dürften fie ſich 
als ihrem inneriten Weſen nad) den gefundenen Vorausſetzungen entiprechend begreifen 
laſſen. A2r2, nach der von uns adoptirten maimonidijchen Auffafjung: 272, nichts als 
Täuſchung, nichts als eine vorgebliche Meifterung der göttlichen Weltordnung, wäre mehr 
eine zu belächelnde Ihorheit oder ein zu bemitleidender Wahnwitz als ein zu beftrafen: 
des Verbrechen, wenn es nicht von jo tief entfittlichendem Einfluß auf die Gejellichaft 
wäre. FRI ward ſtets nur im Dienfte der Unfittlichfeit und des Verbrehens geübt. 
dür das dem Willen der Gottheit Gemäße fonnte man den Beiftand göttliher Waltung 
vertrauen. Nur für das, womit man fih im Widerfpruc mit dem göttlichen Willen 
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16. Wenn aber ihr Vater fich wei— and MON IND INOTDN .16 


gert fie ihm zu geben, jo foll er jo ln 3 RE Ber 
viel Silber zumägen, wie das Chegut — J— — * Di 22 ” 


der Jungfrauen. 





der hat al3 Dieb an der Unſchuld ihres Kindes, das Verbrechen wie ein Dieb durch Pön, 
dop, zu büßen, wenn nicht durch Heirath das Unrecht gefühnt wird. 

mem nd Sen. Dem nichtjüdifchen Cherechte fehlt der Begriff POIVN, darum haben 
wir auch fein deutjches Wort dafür. Berlobung entjpricht ihm nicht. Verlobung iſt nur 
das Gelöbniß, fich ehelichen zu wollen, allein begründet noch Fein eheliches Verhältniß. 
Ein Vergehen der Verlobten ift fein Ehebrud. Eine MDMN gehört aber perfönlich bereits 
ausschließlich dem Manne an, das Vergehen einer MOWND mY3 ift ſogar gefchärfter Ehe— 
bruch; es fehlt nur das Uebergehen in das Haus eines Mannes, das erjt durch NEN 
vollzogen wird. Die Etymologie von WIN, fiehe Jeſch. Ihrg. VIII. S. 277. Da nad) der als 
Halacha recipirten Anficht des R. Akiba (Kethuboth 38, a.) das Gejeg auch dann feine 
Anwendung findet, wenn das Mädchen bereits einmal eine Berlobte war, nbonnnw MDIIN 
means ın, fobald fie nur jegt feine MDOMN tft, fo ift MDYIN nd Svn im PBräfenz zu 
überjegen. Nach der entgegenjtehenden Anficht wäre es reines Präteritum: die noch nicht 
verlobt war. 

mann Ind, als Wurzel von In, eilen, zugleich verwandt mit IND, wovon VD: 
das Ermwerbmittel, daS Tauſchmittel (und MD, der für den fortgehenden eintretende andere 
Tag: morgen) ſcheint Ann im Kal.: ein Ziel eifrig anftreben zu bedeuten, und zwar ſpe— 
ciell: die engfte Aneignung einer Perſon, die eheliche Verbindung erftreben. Uebertragen 
auf das Verhältniß zur Gottheit: mn MN (Pſ. 16, 4.), die fi mit einem andern 
Gott zu verbinden geftrebt haben. Daher AD, das, was der Mann der Frau für deren 
Verbindung mit ihm ausiegt: das Chegut, das, was nach dem jüdifchen Cherechte der 
Mann der Frau in der MIND verichreibt. Selbſt nad) der überwiegend recipirten Anficht, 
daß 3297 7293, fcheint das, was jpäter allgemeine Rechtsordnung, 7’I2 ’?NIN, geworden, 
urjprünglih Sitte gemejen zu fein, die nur fpäter zur allgemein bindenden Rechtsſchuld 
erhoben wurde. In beiden Fällen, hier und 5. B. M. 22, 18., wird die hier nach dem 
nd zu bemefjene Pön an die Stelle einer eigentlich einzugehenden Cheverbindung auf: 
erlegt, und befteht die Pön nur darin, daß, was jonft, jei es nad Brauch oder nad) Recht, 
bei Auflöfung einer Ehe dur Tod oder Echeidung der Frau zu leiften wäre, hier 
ftatt der Eingehung der Ehe zu leiften ift. In der citirten Stelle wird die zu leiftende 
Pön auf fünfzig Schekel firirt. Nach den Mifchna Pea 8, 8. niedergelegten Anjägen: 
a opb bier ab nrornnn bern, „wer zweihundert Sus (— d. i. fünzig Schefel Landes: 
Münze mn ydd, die nur */s der tyriichen Währung, WS nD2, in welcher alle Silber: 
müngzen der MN zu verjtehen find, an Gehalt hatten —) im Vermögen bat, darf nichts 
aus Armenmitteln nehmen“, würden die fünfzig Schekel der INNausreihen, um das Nothe 
wendigfte an Alimenten und Kleidung für eine Perfon auf acht Jahre zu beftreiten. Alfo 


auc um ohne Gejchäitsverdienft vom Kapital zu leben, ficherte eine ſolche Summe auf 
21* 
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15. Wenn Jemand eine Jungfrau, die TEN nana EN nn ‚15 
nicht verlobt ift, verführt, und legt fich Aa ae we me) AsenD 


zu ihr, jo joll er fie jich zur Frau er: \ 
werben. ıniyb » 


Perſon Schaden gelitten. Uebernimmt er daher von feinem Arbeiter ein Gut zur Obhut, 
jo übernimmt er ftillfhweigend auch für diefe Sache Feine größere Verantwortung. 
Hier muß aljo umgekehrt eine weitergehende Verpflichtung bei der Uebernahme durch pofi= 
tive Stipulation fejtgeftellt werden. 

Für die Wahrjcheinlichkeit diefer Auffaffung dürfte der Umftand fprechen, daß ein 
einziges Verhältniß der Hutverpflichtungen ftillfehweigend ſelbſt Dby22 aufrecht bleibt, 
und dies ift ? nbw, daß, wenn der Hüter an das anvertraute Gut aud nur Hand 
gelegt hat, um es widerrechtlich für ſich zu benutzen, er damit den Hütercharakter verliert, 
als ſota daſteht und Ponn2 „rn, jedenfalls erſatzpflichtig wird. wbya2 7 mmbw 
an (B. M. 41, b. jun misp 346, 1). Nun iſt 7 mb ein direktes fich an der Sache Ver: 
greifen, das auch außer dem Hutverhältniß gerichtliche Folgen nach fich ziehen kann, das aber 
insbejondere durch einen Vergleich mit hinfichtlich der Perfon obliegender Verantwortung nicht 
ſtillſchweigend befeitigt fein fan, da ein thatjächliches Vergreifen an der Perſon des Arbeiters 
unbedingt auch juridisch ftraffällig ift. Sn diefer Ausnahme dürfte daher das von uns 
vermuthete Motiv des D5y22 nonw-Prinzips eine fehr einleuchtende Beftätigung finden. 

202 NI Nin Y2 DN: iſt das Thier ein gemiethetes, jo iſt e8 dem zur Hut 
verpflichteten Miether nur gegen Bezahlung in Benusung gefommen, es ift bei ihm alfo 
der Nuten nicht einfeitig, es ift nicht pr san 52, wie beim IN, fondern er ift 13) 
MIND), der Nußen ift gegenjeitig wie beim 2% mw, es liegt ihm daher auch eine dem 
Ir Tor gleiche Verantwortung ob, er ift MTIN) 712312 I’ und PDIANI WOD (anban), 

V. 15. 16. Aus dem im B. 16. auögejprochenen Umftande, dab die Verheirathung 
des Mädchens von der Verfügung des Vaters abhängt, jo wie aus der ergänzenden Gleich- 
ftellung mit dem 5. B. M. 22, 18. bejprochenen Falle, mo die Perſon des Mädchens durch 
y3 bezeichnet ift, wodurch, wie wir bereits zu 1. B. M. 24, 16. bemerkt, überall MIOP 
mit inbegriffen und MINI ausgejchlofien ift, fteht es feft, daß hier von einem Mädchen die 
Rede ift, das noch unter Dispofition des Vaters fteht, alfo vor erlangter gejchlechtlicher 
Volljährigkeit. Wir haben fomit den Fall der Verführung eines unmündigen, nod unter 
Obhut des Vaters ftehenden Mädchens. Die B. 16. ftatuirte Pön, dop, ift dem Vater zu 
zahlen, wie in der citirten Parallelftelle V. 29. ausdrüdlich die Beitimmung lautet: 
RD) Divan may3n and 2 7D, und dürfte fich der ganze Fall fomit unter dem Begriff 
des Diebftahls, 7231, darftellen. Wie die allgemeine Rechtsachtung eine foldhe fein joll, 
daß Jeder jein Eigenthum, ihr vertrauend, ruhig außer Augen laſſen fann und der 
Dieb den höhnenden Mißbrauch diefes Vertrauens durch DIP zu büßen hat: fo, follen aud) 
Väter die Unfhuld ihrer Töchter nicht durch Schloß und Riegel verwahren müfjen, fie 
follen fie der allgemeinen Eittlichkeitsachtung anvertrauen können, und derjenige, der, 
diejes Vertrauen mißbrauchend, durch Verführung die Eittenreinheit ihres Kindes ftiehlt, 


321 oDmEvH 23 nn 


War es ein Gemiethetes, jo war 8 D :DV2 N N TODDN 
für fein Miethgeld gefommen. En “ EU 





Betrachten wir die den DIDI MYIIN auferlegten, die Erjaßpflicht erzeugenden Ver— 
antwortlichkeiten, jo dürfte einerfeitS deren Größe in feinem adäquaten Verhältniß zu dem 
compenfirenden Nugen ftehen, andrerjeitS die Art ſämmtlicher Verfchuldungen eine jolche 
fein, die außer dem Hüterverhältniß feine Erjagpflicht nach fich zieht. Man vergleiche die 
Größe des gewöhnlichen Hüterlohnes mit dem möglichen, zum Erſatz fommenden Werthe 
des anvertrauten Gegenjtandes, die unentgeltlihe Benugung eines Thieres auf Einen 
Tag mit der Verpflichtung, es zu erjegen, jelbjt wenn es eines ganz natürlichen Todes im 
Haufe des Entleihers ftirbt, die Verantwortung des bezahlten Hüters ſelbſt bei nächtlichem 
Diebjtahl aus beftverjchlofjenem Gemwahrjam 2c. 2c. Und jelbjt wo, grobe Fahrläfjig- 
feit, würde außer dem Hutverhältniß, wohl moraliihe, Dnw ’T nasb >72, nicht aber 
gerichtliche Griagpflicht nach jich ziehen. Es find alle dahin gehörigen Vergehen feine 
direften Bejchädigungen, jondern nur NO, nur indirekte VBeranlafjungen, die fih 2M0 jn 
der richterlichen Cognition entziehen, 3. B. 27 MO72 392 974 PVion, wenn Einer frevent: 
lih die Mauer eines Viehſtalles einreißt, ift er gerichtlich nur wegen der zerftörten Mauer 
zu verfolgen, binfichtlich des verlaufenen Viehes jdoh Dnw ’72 2”m DIN 272 NED 
(B. 8. 55, b.) u. dgl. Es jcheint daher, es habe das Geſetz mit Aufitellung der Beſtim— 
mungen über die „vier Hüter” den ſcharfen Begriff der Verpflichtung gezeichnet, die ein 
Seder, bei Gingehung eines folchen Verhältnifjes, ſtillſchweigend übernimmt. Gehört 
doch das orweVerhältniß zu der jogenannten freiwilligen Gerichtsbarkeit, deren Ber: 
pflihtungen auf freiem, gegenfeitigem Kontrakt beruhen. Iſt doch namentlich das MYIIN 
DInW-Gejeg die Hauptarundlage aller jocialen Wechjelbeziehungen. Bis hinauf zum 
Fürsten stellt fi Alles im mweitern Sinne unter dem Begriff OW dar. Ueberall find es 
Bertranens- und Leiftungs-Beziehungen, die zur Verwirklichung fommen. Dem gewifjen- 
haften Nechtsbemwußtjein zeichnet bier das Geſetz die ganze Schärfe der Oblregenheit und 
Verantwortung, die ſelbſt eine freiwillig übernommene, unbezahlte Leiftungsverpflichtung 
z. B. im Don ow ftillfhweigend übernimmt, und überläßt es der pofitiven, feſt— 
jtellenden Vereinbarung bei Uebernahme einer derartigen Obliegenheit, wenn Jemand das 
Maaß feiner Verpflichtungen bejchränfter feitftellen will: 0» nvnb Dan So mund 
9 Dbwbn imo nen Imwm nyıawn (B. M. 94, a). Es ift dies feine wider eine 
Beftimmung des Geſetzes verftoßende und darum vechtsungiltige Condition — dy MINE 
AND NV nn, — nicht nur weil ohnehin D>p ınan panawz I272 10 manon 53, in reinen 
Geldfachen jede Stipulation zuläffig ift, ſondern, wie e8 dort heißt: Twas Jay nd NIP’yD, 
weil er von vornherein Feine weiterreichende Verpflichtung eingegangen. 

Es fcheint nun das Geſetz zu jupponiren, daß, wenn Jemand dem Andern feine Ber: 
jon zu Gebote geftellt hat und ihm fodann auch eine Sache übergibt, er ſtillſchwei— 
gend dem Andern Feine größere Verantwortung für die Sache auferlegt, als dieſer hin— 
fihtlih der Perfon ihm gegenüber übernommen bat. ES ift 3. B. der Arbeitgeber juri: 
diſch nicht zur Entſchädigung zu verhalten, wenn der Arbeiter in feinem Dienfte an feiner 
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14. War aber defjen Eigenthümer Dow" N iay TITDN „14 
bei ihm, jo hat er es nicht zu erjegen. 


wäre der bmw eriaßfrei. Abgefehben davon, daß, wenn Jemand einem Andern fein Gut in 
Hut übergibt, er eben damit fich der Hutaufgabe entledigt, diefe vielmehr völlig dem 
Hüter obliegt, und fi gar Fein Rechtsgrund denken läßt, weshalb diejer in Gegenwart 
des Gigenthümers weniger zur Hut verpflichtet und weniger verantwortlich wäre, als in 
defien Abmwejenheit, jo darf man ja nicht überjehen, daß bier ja mn ny2W, fomit ja 
gerade ſolche Unfälle genannt find, deren Abwendung, wie der natürliche Tod, 
völlig außer Macht irgend eines Menſchen fteht, die ja eben den Begriff 
POIDAYPDIN repräſentiren, hinfichtlich deren daher die Anwejenheit oder Abwe— 
ſenheit des Eigenthümers oder irgend eines andern Menjchen völlig gleichgiltig tft! 
Unmöglid fann daher das Geſetz haben fagen wollen: ftirbt das Thier 
eines natürlihen Todes in Gegenwart des Eigenthümers, jo ift der 
Hüter frei, ftirbt eS aber eines natürlihen Todes ohne daß der Eigen- 
thbümer gegenwärtig tft, fo hat der Hüter es zu erfeßen. ES wäre dies völlig 
widerfinnig und kann eine ſolche Meinung dem Gefege nicht fupponirt werden. Eine 
ſolche Auffaffung wird zwar (B. M. 95, b.) von 021307 II vorgeführt, jedoch ganz ent= 
ichieden verworfen, Wenn vielmehr, der Halacha zufolge, die Beitimmung my yby2 für 
alle Hutverhältnifie Anwendung bat, jo begreift fich’S, warum der Tert fie zunächit erit 
beim In ausſpricht, weil eben dort die Erjagpflicht jelojt für PAWI PDAN, für MYaW 
NND auszujprechen war, in Zufammenhang mit welchen die Beftimmung my N v>y2 
nicht mißverftändlich auf die Gegenwart beim Unfall bezogen werden kann, jener irrthüm— 
lihen Auffafiung daher vorgebeugt ift. Und dürfte deshalb hier auch der Fall MawM 
nicht erwähnt worden fein, weil bei dem gemwaffneten Räuberüberfall allerdings die Ab— 
wehr denkbar fein fann, und diefer nicht jo entjchieden den Charakter Ama DIN trägt. 

63 bleibt daher nichts Anderes übrig, al3 an der Hand der Halaha den Tert aljo 
zu verftehen, wie ihn R. Aſchi (B. M. 96, a.) erklärt: Wenn Jemand Etwas von jeinem 
Nächten, aber nicht zugleih den Nächften borgt, Diefe ſchon implicite gegebene Klaufel 
wird durch das oy N yby3 noch bejonders verdeutlicht, daß aljo der Eigenthümer des 
geborgten Gutes nicht auch bei dem Borger in Benugung ftehbt. ES kann auch demnach 
das my pn vby2 jo wie my YbyIDon fortgefeßtes Objekt zu Int ’21 bilden: wenn Jemand 
Etwas von feinem Nächten, nicht aber defjen Eigenthümer entborgt 2c. ꝛc. Ganz jo wie 
das Problem der Mifhna B. M. 94, a.: 9) mny mbya ben MID nn bmw. Jeden— 
falls jteht die Gejegesbeftimmung feft, daß, wenn der Gigenthümer des zu hütenden Gutes 
in dem Momente der Uebergabe dejjelben an den Hüter bei diefem mit feiner Perjon in 
irgend einem Dienftverhältnifje fteht, dem Hüter aus der Entgegennahme des Gutes feine 
der bier für die verjchiedenen Hüterbeziehungen ftipulirten Erſatzpflichten erwachjen, und 
dieje ſelbſt bei offenbarer Fahrläfiigkeit, WbyI2 ApPwD, nicht eintreten. 

63 handelt ſich nur darum, eine Einficht in die Motive diefer eigenthümlichen Beftim- 
mung zu verjuchen. Vielleicht And folgende Erwägungen nicht ganz ungeeignet, eine folche 
Einfiht zu vermitteln. 
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brochen oder ftirbt: ift deſſen Eigen- Do TOYS yoya ARIN UN 
thümer nicht bei ihm, hat er es voll j "nd 
zu erjegen. al 25 


Alles umſonſt. Hinfichtlih der Hut hat daher jener die geringfte Verantwortung und 
ift nur bei Jyrd, Fahrläfjigkeit, erfagpflichtig. Diefer dagegen ift, wie hier ausgeſprochen, 
feldft bei AAO MV2W, alſo ſelbſt für durchaus unabwendbare Unfälle erfagpflichtig, 2’ 
PDINI; er ift nur frei, wenn nando nano Ann, wenn der Gegenftand in Folge der ihm 
geftatteten Verwendung leidet oder zu Grunde geht. 

An my pr voy2. Die Halaha lehrt, daß fich diefes my nicht auf den geliehenen 
Gegenftand, jondern auf die Perjon des Entleihers bezieht, und damit gejagt jei: nur 
wenn der Darleiher im Augenblid des Leihens in feinem Dienjtverhältniß zu dem Ent- 
leiher geftanden, ift diefer für jeden das entliehene Gut betreffenden Unfall erjagpflichtig. 
War aber im Momente des Leihens der Darleider in einem bezahlten oder unbezahlten 
Dienftverhältniß zum Entleiher, jo übernimmt derjelbe Feinerlei Verantwortung für das 
Gut und ift ſelbſt für Fahrläffigkeit nicht erſatzpflichtig; wo wby22 bs, jelbft 
mn ano mm nywa wy dynb 8 pn mon nywa np mn DD byaa nywe, 
nbny npwa ıny min Pas non myaw Hypes ıny (B. M. 95, b.). Diefe bei In aus: 
gejprochene, jedoch eben der Halacha zufolge (daj. a.) für alle vier Hutverhältnifje gel- 
tende Beitimmung, ift vielleicht unter allen Beftimmungen des jüdiichen Civilrechts Die: 
jenige, deren Motiv fih am meijten einer auch nur annähernden Einfiht entzieht, und 
jcheint ihr gegenüber der Wortlaut einen jo einfachen Inhalt zu geben, daß fich dem ober— 
flählichen Gedanken wohl kaum irdendwo ein größerer Contraft zwijchen dem Schein des 
MWortlautes und der Wirklichkeit der Halacha daritellen dürfte Was ijt natürlicher, als 
das wy IN yby3 und das my vby2 ON dahin zu verftehen: ift der Eigenthümer bei dem 
Unfall nicht gegenwärtig, jo hat der Entleiher zu erjegen, war aber der Eigenthümer bei 
dem Unfalle gegenwärtig, jo hat er nicht zu erjegen! Und was ift dem gegenüber unbe: 
greiflicher, alS die Beftimmung: wenn Jemand von einem zu ihm in Dienftverhältni 
(nasdn2 my) Stehenden etwas leiht, miethet oder zur Hut übernimmt, ift ev von jeder 
Grjagpflicht frei! So hebt ſchon Yn’ min n’w, (223. Ende) das Auffallende diejer Halacha 
und ihr gegenüber das Ginfache des Wortlautes als ein noch ungelöftes Problem hervor: 
nsnb DEN DYyD A102 DO’) ob91 DAY? ’I mp2 MN ’D’ >) NEON maor aao 
ba ber ınanboa bnwon Dwm ’aı 791 bawn bu min Jan 2060 ya m O1. 92 HyT 
337 bu db’ np nam umso b> nn prb ben >bıb 99 ba Pa DD MTOND mp>" 
bay, ben yby mans 1b mm warb baer. 

Betrachten wir jedoch den Fall näher, jo dürfte fih vielmehr herausftellen, dab der 
jo einfach geglaubten Auffafjung des Wortlautes ein ſolcher Widerfinn innewohnt, dab jie 
unmöglich die Meinung des Tertes fein Fann. Nach diefer Auffafjung joll der Sn nur 
dann erjagpflihtig fein, wenn der Eigenthümer des Thieres bei dem diefem zugefommenen 
Unfall nicht gegenwärtig gewejen. War aber der Eigenthümer ſelbſt bei dem Unfall 
gegenwärtig, hat fjomit, wie Yn’ Mm MW erläutert, jelbft auf fein Gut achten können, jo 
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12. Wenn es aber irgend wie zer- Y YMN2) AA? ANDDN .12 
riſſen worden, ſo hat er den Fall durch ‚oben 0% ano 
Zeugniß vorzubringen: das Zerriſſene RT Aa A 
hat er nicht zu erſetzen. wi) DyM UN Ne) 13 


13. Wenn ein Mann von feinem Nächiten leiht und es wird ge 


in dem begrifferweiternden Ausdrud 237 234 DON) ausgejprochen fein, im Gegenfat zu dem 
folgenden 1 AND’ AND DON: wird e8 auf irgend eine Weiſe ihm entwendet, jo hat er es 
jedenfalls zu bezahlen, wird es aber auf irgend eine Meife zerrifien, fo bat er den Fall 
dem Gerichtedurch Zeugniß vorzubringen, das entjchieden Zerrifiene aber hat ernicht zu bezahlen. 

2. 12. 590 fteht in der Mitte zwifchen NO und 722. No fann er nie ver: 
bindern, es iſt Ma DMN, 7231 kann ver immer durch feine Gegenwart verhindern. MH 
ift zweifelhaften Charakters, es gibt Anfälle von Raubthieren, denen ein Hüter gewachien, 
die auch Schon durch feine bloße Gegenwart verhütet werden; es gibt aber aud) jolche, die 
völlig ald DAN zu begreifen find. Daher Jy ınn’V (Bol. oben: 8. 18, 19.: NN NNIM 
A DIDI DON, und 22.: Yon no bman a9 53 mm. Ebenfo Sam. 1.27, 11. m wand, 
Chron. I. 21, 2: dn 193m 1m DNSr? HN 120) x bat er es, den ganzen Vorgang, durd) 
Zeugniß dem Gerichte darzuftellen, damit diefes beurtheile, ob durch ihn Rettung möglich 
geweien wäre. Etellt es fich entihieden als 720, als dem Raubthier unrettbar ver: 
fallen heraus, fo ift er erfaßfrei. (and’2n, fo auch B. K. 10, a.: DANI TEN DIY NV). 
— In ähnlicher Weife unterliegt e8 auch bei andern, unter der Hand von Hütern zu 
Grunde gegangenen Gegenftänden, z. B. bei Lajtträgern, Dıpnb DipRn man Yayon, 
der richterlichen Erfenntniß, ob der Unfall als unverjchuldetes DIN, oder als Fahrläfjig- 
feit zu behandeln ift (B. M. 82, b.). Als D’ID 7 und DP’S MNYN wird aber dort 
gelehrt, armen Laftträgern nicht nur feine Grjagpflicht aufzulegen, jondern ihnen auch noch 
ihren Tagelohn zu gewähren. — Es tritt bei jolchen Beurtheilungen aud noch der weit: 
reichende Grundfag: DAND 12101 my wa ınomn in Anwendung, d. b. eine Hinfichtlich 
des wirklich eingetretenen Unfalls genügende Vorſicht befreit nicht.von der Erjagpflicht, 
wenn diejelbe Hinfichtlich anderer, wenn gleich nicht eingetretener, jedoch möglich gemejener 
Fälle als Fahrläſſigkeit zu beurtheilen ift und es, wenn auch nur entfernt, anzunehmen: ift, 
eine jolche pflichtgemäße Vorſicht hinfichtlich nicht eingetretener Fälle, hätte auch dem wirk— 
lich eingetretenen Schaden vorgebeugt. Es hätte z. B. ein nichtbezahlter Hüter den Gegen 
ftand wohl normal vor Dieben, nicht aber vor Feuersgefahr gejhügt, er wird gejtohlen, 
der Diebftahl wäre aber wahrjcheinlich nicht möglich gewejen, wenn der Gewahrjam auch 
pflihtgemäß feuerfeft gewejen (B. M. 42, a.). 

Dem bezahlten Hüter fteht der Miether gleich, Aw aa AN, die Benutzung des 
Gegenftandes wird als Äquivalent für das Miethgeld und die zu leiftende Hut betrachtet, 
im Gegenfag zu einer andern Anficht, die die Benugung gegen das Miethgeld aufgehen 
läßt und die Hut als frei übernommene Leiftung beurtheilt (B. M. 80, b.). 

B. 13. bw, der Entleiher, von dem dieje Stelle jpricht, bildet den geraden Gegen- 
jag zum Dun ww. Der unbezahlte Hüter leiftet Alles umfonft, der Entleiher genießt 
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11. Wenn es aber irgendwie ihm ent: oben nm 23» 322 41 
wendet wird, hat er es deſſen Eigen- 5* Se 97 
thümer zu erſetzen. yYbyab 





Gerichte feine Sache bis zur Evidenz darzuthun. Jeder Kläger fordert eine Veränderung 
des status quo, und zwar joll daS Gericht diefe Veränderung fchaffen, fie foll eine Gericht3= 
Ihat fein. Jeder fittlichen, jomit auch einer gerichtlichen Handlung muß die Ueberzeugung 
der Rechtgemäßheit vorangehen. Es muß jomit dem Gerichte die Unrechtmäßigfeit des 
angegriffenen Betehenden und die Rechtmäßigkeit der geforderten Veränderung evident 
fein, ehe es diefe Aenderung bewirkt, eine Evidenz, die im Eivilgericht nur dur Geſtänd— 
niß des Beklagten oder durch Zeugniß zweier Zeugen, in jeltenen Fällen auch durch indici- | 
rende Combination (z. B. UM N YMD DIN PN pm B. B. 5, b., oder wo ausnahms— 
weife auch der Klage der innere Evidenzgrund, 139, zu Gute fommt: 09175 11m, oder das 
npvn 92 bei 9— van DON YW IN B. K. 118,), als erbracht daſteht. Bei einer unvoll- 
ftändig ermiejenen Klage, als welche wir alle drei Eidesfälle, nsp22 mn, 'N 7y und 
Dow nyıaw, erkannt haben, kann daher nur dem Beklagten auferlegt werden, jeinen 
angegriffenen Befisftand gegen die, durch den freilich nicht ganz erwiefenen, aber immerhin 
doch nicht ganz zurückgewieſenen Angriff erwachiene, Suppofition der Schuld durch Auf: 
rufung Gottes als Zeugen und Richter feine Rechtfertigfeit zu vertheidigen; es kann aber 
der Kläger nicht feinen fachlich nicht Hinlänglich begründeten Angriff durch Einſatz der 
Nechtfertigkeit feiner Perſon ergänzen. Daher ja auch ſelbſt bei nspe2 nm, wenn die 
Suppofition der Schuld durch dem Zugeftändniß inhärivende Gründe, wie bei MT2N Drn 
(Gittin 51, a. b. Siehe 82% daf.), oder, nach Ginigen, auch wenn fie durch dem Beklag— 
ten zur Seite ftehenden Einen Zeugen, ıy”Dn & 7y (Ch. M. 75, 2.) aufgewogen wird 
dem Beflagten der Eid zu erlafjen ift. 

mann 0 gibt es daher fein bo yarı. Im fünf Fällen ward jedoch jpäter aus 
allgemeinen Zmwecdmäßigfeit3:Nücdfichten dem Kläger ein Eid auferlegt: am, warn 
op3D by nam, myrawın by mon van, bamam (Siehe Schebuoth 44, b.). 

V. 11. 33 233 DN. Dieſe Erweiterung des Begriffs jchließt auch MTAN ein: 
MIN man, wenn das Thier fih verlaufen. Wird doch auch mit NN das Sich- weg— 
ftehlen, fich den Blicten eines Andern heimlich entziehen, ausgedrüdt (Sam. IL. 19, 4.). 
Hier, beim Hüter, liegt um fomehr auch diefe Bedeutung in dem Ausdrud 22, da damit 
alle jene Unfälle bezeichnet find, die in der Negel durch feine perfönliche Gegenwart ver: 
hütet bleiben, zu deren Abwendung er daher in aller erſten Linie bejtellt ift. Jeder ın 
jeiner Abweſenheit, auch jelbft während feines Schlafes, geſchehene Unfall, der unter den 
Begriff „Diebftahl” fällt, d. h. der in der Negel nur ungefehen unternommen wird, aljo 
auch 3. B. Einbruch, ſelbſt wenn er durch eine folche Uebermacht verübt worden, der er, 
wenn er darauf zugefommen, unmöglich gewachjen gewejen wäre und daher als DAN 
dafteht, macht den bezahlten Hüter verantwortlich, weil angenommen wird, es wäre der 
Einbruch gar nicht unternommen worden, wenn er gegenwärtig und wach geblieben wäre, 
Dieſe abjolute Verantwortlichkeit für alles unter den Begriff 7232 Fallende dürfte ebenfalls 
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beide einzutreten, wenn er nicht feine rn — m no NDR 
Hand an das Gut feines Nächiten ge: h — 

ſtreckt hat, den hat deſſen Eigenthümer ober N vor A pn 
entgegenzunehmen, zu erfegen hat er nicht. 


wegen einer Schuld des Vaters eingeklagt wird und derfelbe einen Theil der Schuld ein— 
gejteht, Hinfichtlich des Neftes jedoch feine Unmwifjenheit behauptet — TAN 72 MD 
nIyT nb rean ssyr Penn — fo fann er natürlich nicht den Neft abſchwören, da er 
nichts darüber zu wiffen behauptet, allein e8 hat dann für ihn die Unfähigkeit, den Eid zu 
leiften, nicht die Folge, die fie für den Vater gehabt haben würde. Wenn diefer, der 
Selbitihuldner, einen Theil der Forderung zugefteht, jo kann er dem Neft der Forderung 
als n3p22 MN nur durch einen Eid begegnen. Kann er diefen Eid wegen feiner Ein— 
rede say 8 nicht leiften, jo muß er die Schuld zahlen nad) dem eben hier in diefem 
Problem niedergelegten Grundfate: oben yarb Io mi npnaw arınon 53. Den Erben 
aber jchügt die Einrede der Unmiffenheit vor der Zahlungspflicht aus Eidesunfähigkeit, 
da er als Erbe nichts von den Verbindlichkeiten des Vaters zu wifjen braucht, und liegt 
dem Kläger der volle Beweis ob (Schebuoth 47, a.). 

mnbwnbon Giehe zu V. 7. 

ober nd "v2 mpb1, diefer für den Fall des Problems jelöftverftändliche, und darum 
ja auch oben ®. 7. nicht ftehende, Zufat gibt noch bejonders durch die Fafjung, in wel: 
cher er gegeben * die allgemeine Grundregel für den gerichtlichen Eid: nbwb phyr m 
yoben nd pyorra mmnaw pyawan ba: nynaw 15 (Schebuoth 45, a); daß nämlich durch 
einen Eid nur eine Forderung zurücgewiefen werden: 822 yawa, nie aber eine For: 
derung begründet werden kann: bon yarı. vbya mpbr heißt es hier, der Eid ift ein 
Klage-Objekt, fein Klagemittel, der Kläger erlangt den Eid, er kann aber nichts 
vermitteljt eines Gides erlangen. ober nr ybya mpbt, der Eid vertritt die Stelle der 
Zahlung, mit ihm wird einer Forderung genügt, keine Forderung zur Zahlung gebradt. 
63 dürfte aber dieſer oberjte Kanon gerichtlicher Eide tief in dem Wejen des Eides begrün— 
det jein und ebenfo tief in dem Boden wurzeln, der unfer ganzes Nechtsleben trägt. Der 
Eid iſt eine unmittelbare Appellation an Gottes Gericht, er unterftellt den Fall der Gottes- 
Entſcheidung, wo er für menfchengerichtliche Entfcheidung nicht reif geworden. Nur als 
entlaftende Ergänzung der Ginrede überläßt er dem göttlichen Gerichte die Entſcheidung 
und das Einfchreiten, das menjchliche Gericht zieht fi vor dem göttlichen zurüd. Als 
belajtende Ergänzung des Klagebemweifes würde er jedoch, im geraden Widerfpruch mit 
feinem Weſen, das menjchliche Gericht zur Entjcheidung und zum Ginfchreiten bringen, 
ftatt dem göttlichen Gerichte die Entjcheidung anheimzulaffen. Unfer ganzes criminal- 
und civilrechtliches Leben wird ferner von dem großen Grundſatze getragen, daß für jeden 
Menschen die Präfumtion (MPN) der Unfchuld, und für jeden Befis die Präſumtion des 
Eigenthums feftzuhalten ift, bis das Gegentheil erwiejen worden. Givilrechtlich geftaltet 
fi) diefes Prinzip zu der Formel: msn yby mann 83107, der Forderung liegt der 
Beweis ob, DT vr 0827 y2 0 @& B. M. 24, 14.), wer eine Klage hat, hat dem 
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10. jo hat ein Gottes=Eid zwiſchen fie Dome pe) man mim nya .10 





völlig außer Macht des Hüters fteht. mw ift die gemaltfame Wegführung durch —R 
rm, bewaffneten Räuber. 

IN PN, der im folgenden V. ftatuirte Neinigungseid iſt nur zuläffig, wenn der 
Unfall an einem Orte gefchehen, wo feine Zeugen vorauszufegen find. Iſt aber die Dert- 
lichkeit eine folche, daß, wenn der Unfall gejchehen, dabei die Gegenwart von Zeugen 
vorauszufegen ift, jo hat der Hüter Zeugen für feine Behauptung zu bringen, und kann 
fi nicht durch einen Eid der Erfaspflicht entziehen: Oma PI "nn 7 Dyaw nn PN 
BEN TI’NI NV IINN 2’ N (DB. M. 38, a.). 

3. 10. Dmw pa "nn" npaw. Gr hat ganz die bereits zu V. 7. bemerften drei 
Neinigungseide zu f hwören: 12 ywa abi, 7 12 nbwr bw, \mena nv, letzteren natürlich 
nur bei der Behauptung M2W2, In die Beitimmung der Eidesauflage mit dem Sate: nyraw 
pm Pa "nn 7, find noch wichtige allgemeine Lehren hinfichtlich des gerichtlichen Eides 
niedergelegt. D omw pa mn np: pmaw by mb myiawm non (Schebuoth 39, b.) 
„die Schwere des Eides ruhet auf Beiden“, d. h. nah Raſchi: ein etwaiger Meineid wirft 
auch auf den Kläger die Verantwortung, daß er jo unvorfichtig geweſen, ſich mit einem 
Unrechtſchaffenen einzulaffen und er jo die Entweihung des göttlichen Namens durch einen 
Meineid indireft veranlaßt hat, nem Sion Tb Ina Jon) 72 man monb p7pT now. 
Nah y’nd Ch. M. 87, $ 20, 61. hätte er ſich in dem Augenblide, in welchem er feinen 
Gegner zum Meineid bereit fieht, mit ihm vergleichen jollen). Und ebenjo läge bei einem 
wahren Eide, nad) der Anficht des von MIWn man mpaw ’bn, 8. 11, 6.) citirten 
R. Chananel, nicht nur auf dem den Eid unnöthiger Weife provoeirenden Kläger das 
Vergehen des NiY NYI2V, fondern auch der Schwörende trüge eine gleihe Schuld, daß er 
mit einem Manne in Verbindung getreten, der unnöthiger Weife einen Eid provocirt, 
17 by nbabanmw, und fomit er ebenfalls indirekt den unnöthigen Eid veranlaßt habe. an 
»zo”n ſelbſt jedoch find nicht der Anficht, daß in folhem Falle den Wahrheit Schwören- 
den irgend eine Verantwortung treffe, und jo fcheint es auch aus Themura 3, b., wenn 
man nicht annehmen will, es jei dort blos die Möglichkeit von mpbn für MON AP 
negirt. Im Jeruſchalmi (Schebuoth 6, 5.) wird das DM’ P2 dahin verftanden, daß bei 
jeder gerichtlichen Eidegleiftung jedenfalls Einer nicht frei von Schuld ift, beim Meineid der 
Schmwörende, beim wahren Eid der Gegner. Gleichwohl jchließt die Verhandlung dort 
mit der Mahnung, ſelbſt zur Leiftung eines wahren Eides fich nicht leicht zu entjchließen: 
yon nd nypnawb ser Pa nat PD. 

2) DIV po: 799 by Pan wyeou⸗ sdrr (nnd): der Eid beruht nur zwifchen den 
Partheien, dem Gerichte fteht fein Zwang zum Eide zu. Will der Beklagte lieber zahlen 
als jchwören, oder will der Kläger ihm den Eid erlaffen, jo hat das Gericht nicht zum 
Eide zu nöthigen. 

3) DIIW 3: Penn 73 nd: der Gid hat nur zwifchen den erften Partheien jelbft, 
nicht aber zwijchen deren Erben einzutreten, d, h.: den Erben fann die Einrede dev Uns 
wiffenheit vor der Gidespflicht und deren Gonjequenzen ſchützen. Wenn z. B. der Erbe 
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9, Wenn ein Mann feinem Nächiten Sion ar N Im» 9 
einen Eſel oder einen Ochſen oder ein nnd una Abriss 
Schaaf oder irgend ein Thier zu hüten a ® ent. We. N an 
gibt, und es iſt gejtorben oder ge: N IN ao) IN au IN ga, 


brochen oder gewaltfam weggeführt ohne Augenzeugen: 





als beim Theilgeftändnig. Während beim Theilgeftändniß Hinfichtlich des abgeleugneten 
Theils, dem der Schwur gelten foll, gar Nichts vorliegt, fo ift beim Hüter, ſei es durch 
Zugeftändnik oder durch Zeugen, jedenfalls conftatirt, daß der Bellagte binfichtlich des 
Objektes, dem der Schwur gilt, eine Verpflichtung eingegangen, die noch nicht von ihm 
erfüllt worden. Cr hat das Objekt zur Bewahrung und Rückgabe empfangen, und hat 
es nicht zurückgegeben. Diefe nichtftreitigen Fakta compromittiren jedenfalls die Perfön- 
lichkeit des Hüter8 in dem Grade, daß dem gegenüber die Nücficht auf den Objeftwerth 
alfo ſchwinden kann, daß er die Umftände, die nach feiner Einrede ihn von dev Rückgabe 
dispenfiren, zur Aufrechthaltung feiner compromittirten Perfönlichkeit zu beſchwören habe, 
jobald das Objekt überhaupt nur einen gerichtlihen Nennwerth beſitzt. Auch hier dürfte 
die perfönliche Nückficht ergänzen, was dem Gegenftande an objektivem Werthe abgeht. 

DB. 9. Wir haben jhon oben zu V. 6. bemerkt, daß V. 9—12 vom bezahlten Hüter 
handelt, der gegen Zahlung die ftete perfünliche Gegenwart dem zu hütenden Gegenftande 
zufagt, daher auch für MTam) 7231, wenn das Thier in feiner Abweſenheit geftohlen 
worden oder ſich verlaufen hat, Fälle, die in der Negel durch feine Gegenwart vermie- 
den worden wären, erjfagpflichtig, und nur bei mn’n, wenn das Thier eines natürlichen 
Todes geftorben, oder aus einem dieſem ähnlichen, unabwendbaren Unfall zu Grunde 
gegangen, FDAN, frei ift. Wir haben dort auch bemerkt, wie diefem Hüterverhältniß 
ſowohl die hier eremplificatorifch genannten Gegenftände, als auch der Ausdrud Myd, im 
Gegenfag zu dem zrnın N’I9 beim DIN 21, entiprechen. 

Hier werden nun drei Arten der Unfälle ftatuirt: 1. mw, 12w3, nn 3. 9., ent: 
jchieden vis major, unabmwendbare Vorgänge, für welche er in feinem Falle einzuftehen 
bat; 2. 7201 7221, V. 11, die er jedenfalls erjegen muß; und 3. 7540, das, zweifel: 
after Natur, zwifchen beiden fteht und ihm den Nachweis auferlegt, daß er es nicht habe 
retten Eönnen. 

Mae IN SI IN DON: Saw) wird in der unb’an mit mn ınyaww erläutert, alfo 
eine Verftümmelung oder Tödtung dur ein Raubthier. Es läßt diefe Erklärung die 
Frage offen, daß diefer Fall damit unter den Begriff 190 fiele, der erſt V. 12. beſon— 
ders beiprochen wird, und zwar nach Erläuterung der nnb’2n ſelbſt eine befondere Kate: 
gorie durch den zweifelhaften Charakter des Vorfalls bildet. Näher dürfte es Liegen unter 
Saw Beinbruch oder fonft einen durch Fall zugezogenen Bruch zu verftehen, wie IN MV1Y 
12V 8. B. M. 2, 22.), MW Gechest. 30, 22—34., 4, 17.). Kön. I. 13, 26. kommt 
allerdings 2% vom Zeriffenwerden durch ein Raubthier vor, ebenjo daſ. 28. Jedenfalls 
ſpricht Saw und m2WJ ebenio wie NO von PIE TDIN, von Unfällen, deren Verhütung 
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men —) finden ihn dann Richtet fhul- De Dbw> mbog Iyiaı SER 
dig, fo hat er zwiefach feinem Nähten 575* I i —— 
zu erſetzen. “8.); 


fteht und nur durch MIEHD 27V y (nicht Med Yip’y wie w’nN treffend bemerkt) auch 
auf andere Klagfälle übertragen wird, nad) der von Z’NI und N’OI (Ch. M. 88, 5.) 
adoptirten Auffaffung aud Pow Hyiaw außer bei D’52, die wie bemerkt einen Selbſt— 
werth haben, ein Echwurobjeft von mindeftens dem Werthe zweier Maah haben. Jedoch 
MS Sy HnTym mbn nIyo, wo der Eid durch das die Forderung des Klägers unter: 
ftügende Zeugniß Eines Zeugen hervorgerufen wird, da genügt zum Klag- und Schwur— 
Objekt der Werth einer Peruta — !/sı des Werthes von zwei Maah. (Schebuoth 40, a.). 
Cine Einfiht in das Motiv diefer Beftimmungen wäre zu wünſchen. Daß das Objekt 
des Schwurs mehr als das für eine gewöhnliche Gerichtsverhandlung ausreichende 
Minimum einer Peruta betragen fol, dürfte aus der Heiligkeit des Eides entipringen. 
Menn das Objekt zu irrelevant ift, dürfte es an Niw My12w gränzen, daß der Kläger 
auf den Eid befteht und der Verklagte nicht lieber durch Zahlung einer Geringfügigkeit 
der Eidesleiftung entgeht. Bei dem Theilgeftändniß, n3pn2- 779, und ebenfo bei dem 
Hütereide, PIOW nyI2Ww, liegt gegen die Wahrhaftigkeit des Schwörenden hinfichtlich des 
Inhalts des Eides nicht das Geringfte vor. Die Bräfumtion binfichtlich des von dem 
Griten abzuſchwörenden Klagetheild ſowie hinfichtlich des vom Letteren zu bejchwörenden 
Vorganges iſt völlig in der Schwebe. Das Geſetz beruhigt fih nur nicht bei jeiner bloßen 
Behauptung, weil beim Erſten hinfichtlich des Klageobjeftes und beim Lestern binfichtlich 
de3 Klagegrundes die Klage eine bejchränkte Begründung erhalten. Allein binfichtlich der 
von dem Beklagten zu beichwörenden, fachlichen oder faktiſchen Behauptung liegt gegen 
denjelben nichts vor. Es kommt bei diefer, bei XXPDo nn und ra mp8 Daher 
die Nelevanz des ftreitigen Objektes in Betracht. Allein bei dem die abläugnende Be: 
hauptung des Beklagten geradezu als unwahr erflärenden Zeugniß Eines Zeugen, jteht 
dem Inhalt des zu leiftenden Schwurs dies Zeugniß geradezu entgegen, Ein Zeuge zeiht 
den Beklagten hinfichtlich feiner Behauptung der Unmwahrheit und der Unredtfertigfeit, 
die Perſönlichkeit des Beklagten ift durch das Zeugniß geradezu angegriffen, feiner 
Perjönlichkeit fteht die Perjönlichkeit des Zeugen gegenüber, und dieſe perjünliche Bes 
ziehung läßt die Nückficht auf den Werth des Objektes völlig verfchwinden; fobald es nur 
überhaupt einen gerichtlichen Nennwertb (MV1I2) bat, wird es durch die belaftende Aus: 
jage Eines Zeugen fo relevant, daß der Beklagte feine Perfönlichkeit dur Berufung auf 
Gottes Entjheidung im Eide zu rechtfertigen hat. 

Es gibt eine Auffaffung, es ift dies auch die des D’IOI und ”I, nach welcher auch 
PDeow ny2w zum Schwurobjeftwerth nur den einfachen Werth einer Peruta erfordert, 
und demmach der Werth von zwei Maah nur bei HSPXI NND erfordert wird. Auch für 
dieje Auffafjung dürfte jodann das Motiv in der obengedeuteten Richtung zu finden fein. 
Iſt gleich bei dem Hüter die Perjönlichkeit des Beklagten nicht in dem Grade, wie durch 
Zeugniß Eines Zeugen compromittirt, jo ift fie es doch jedenfalls in weit höherem Grade 
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M72N2 231 MIyD pönfchuldig, denn auch MTAN ift ein PTPD, und deſſen Berger ſogar ein 
Sr Jo (weshalb MT2NI 233 MIyD yo nur bei der Behauptung eines folchen Dieb- 
ſtahls möglich ift, Hhinjichtlich defjen er auch als Iw AO erjaßfrei wäre, Siehe B. K. 
63 b. 57, a.). (Siehe zu 8. 21, B. 37.). — 

Daß in diefem Sage zugleich die allgemeine Regel Yoo DIPI N ausgefprochen 
iſt, ift bereitS zu V. 3 bemerkt. Es heißt darum auch wohl nicht "non pp Son, 
wo e3 fih dann nur auf den vorliegenden Fall, auf das jchon vorhin genannte Gericht 
beziehen dürfte, fondern: "non Pro SON, wenn ihn ein Gericht verurtheilt, im 
Gegenſatz zu dem freien Selbjtgeftändniß. 

Hinfichtlih der Lehre vom Diebftahl ift noch V. 6 der Ausdrud ZINN MIO 222 zu 
bemerken, in welchem für die Lehre vom Diebftahl die Klaufel enthalten ift: man nd) 
20, der Dieb, der aus dem Haufe eines Diebes ein geftohlenes Gut ftiehlt, iſt frei von 
der Doppelpön: 553 ıbwn Dbvn an Inn au IN. Diejfer Sat dürfte eine willfom: 
mene Bejtätigung unferer Auffafiung der 22: Bon bringen. Wer ein Gut nur duch 
Höhnung des Prinzips der jchügenden allgemeinen Rechtsachtung in feinen Beſitz gebracht, 
fann es nicht jelbjt weiter unter den Schuß deſſelben ftellen, 

In die das Problem unferes Tertes einleitenden Worte: In DI 1799 ERWIN im 2D 
nn Da sfind noch einige die Perfönlichkeit der Partheien, fo wie das Objekt der Klage 
betreffende Beftimmungen niedergelegt: 11 ZN IN ’D bedingt die rechtsfähige Miündigfeit 
des Klägers, D1b9 jop MINI PN, daher der Sag: JbpI now wann m3yO by yyamı IN, 
und wird von gemwichtigen Autoritäten diefer Cab ganz allgemein, ſowohl für nyıaw 
new, nspa2 nnd als für mn V verftanden (Schebuoth 38, b. Siehe Ch. M. 96, 1.) 

Durch die das Dbjeft der Klage bezeichnende Zufammenftellung D’bI IN RD>, wo 
ob2 als Plural mindeftens zwei, und als „Geräthe” Objekte von einiger Bedeutung, 27 
sen, bezeichnet (— das geringfte Geräth, deſſen Geldeswerth ein verjchwindender wäre, 
3. B. eine Nadel, hat durch feinen Geräthzweck Bedeutung, iſt: In 27 —), und durch 
die Uebertragung diejer Eigenthümlichfeiten von ob3 auf AD> ergibt fich der Sat, daß, 
obgleich ſonſt unter MDI auch die geringfte Kupfermünze eine MED, verftanden wird, 
und diefe Werthgröße ausreicht ein Objekt zur gerichtlichen Verhandlung zu bilden,' hier 
doch, wo es einen gerichtlichen Eid provociven joll, das Objekt der Klage entweder zwei 
ob2, oder wenn die Klage fih auf Geld oder Geldeswerth, 3. B. Waaren oder Früchte 
bezieht, die mindejtens einen Werth von zweien der geringften Silbermünzen, d. i. zwei 
Gera (MUI2 B. M. 30, 13.), hald. Maah (MY) repräfentiren muß, und zwar muß nad) 
273 vecipirter Erklärung, das Schwurobjeft zwei Maah fein: Da ’nw mıyo nYoJ, jo 
daß, wenn der Eid durch nsp2I nnTn erfolgt, die Klage mindeftens MuNID AD2 ’niw 
betroffen haben muß, wo dann durch das Zugeftändniß der MOND MW der Eid die ab- 
geläugneten 702 ’nw betrifft; daher der Sat der Miſchna: MNTMMM HDD ’nw mıyon 
noms mw (Schebuoth 38, a. 39, b.). Ebenjo muß, dem Wortlaut unferes Tertes gemäß, 
nad weldem DI In AD> zunächſt bei Io nypiaw, bei den Neinigunggeiden der Hüter 
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lichkeit des Eigenthümers aufgehende Güter ſtehen aber nur pPbubun, bewegliche Güter 
da. Eie werden von der Perjönlichfeit des Gigenthümers ergriffen, find ganz von ihm 
abhängig, er fann bis zu ihrer Vernichtung über ihre Criftenz verfügen, und, gehen fie 
zu Grunde, fo gehen fie in Wahrheit nur ihm zu Grunde, Der Begriff unbemeglicher 
Güter ift aber nach jüdiſcher Rechtsanſchauung der entgegengeſetzte. Das unbewegliche 
Gut geht nicht in die Perſönlichkeit des Eigenthümers auf, es wird nicht von ihm er— 
faßt, ſondern umgekehrt: man iſt der Ausdruck für Immobiliarbeſitz, der Beſitzer wird 
vom Boden gefaßt und getragen, jeder Beſitzer iſt nur der vorübergehende Nutznießer, 
die Gefchlehter gehen über den Boden hin und jeder Gegenmwärtige überläßt den Boden 
dem kommenden künftigen Befiger. Es kann aber Giner vor Gott für feine Wahrhaftig: 
keit und Rechtichaffenbeit nur Das einjegen, was in Wahrheit „jein“ ift und ganz von 
jeiner Perfönlichkeit gededt wird. Ein Eid auf PSP riefe für den Fall des Meineids 
Vernihtung über Etwas herab, was weit über die Perfönlichfeit des Meineidigen hin: 
ausgeht. Eben fo und in noch höherem Grade Hinfichtlih D’T72Y, leibeigner Menjchen. 
Der 72% hat eine fittliche, felbftäandige Stellung und Bedeutung vor Gott und geht kei— 
neswegs als bloße Sache ganz in die Perfon des Herrn auf. Man denke fih das wahn— 
finnig Gräßliche eines Eides, defjen Anhalt fih auf D’T2Y bezöge. Ein Solcher hätte 
zum Snhalt: Gottes Strafgericht folle den 72Y oder alle D’72Y des Schwörenden mit 
Vernichtung heimfuchen, wenn die klägeriſche Behauptung hinfichtlich eines T2Y wahr, und 
das Wort des Schwörenden binfichtlich eines Solchen Meineid wäre! Hier tritt das wider: 
finnig Unfittliche eines ſolchen Eides deutlich in die Augen, indem damit der rächende 
Blitz auf das Haupt Anderer, Unfchuldiger, geleitet würde. Es fcheint und nicht unmög— 
lih, daß fjolhe Erwägungen dem Motive diefer eigenthümlichen Gejeßbeftimmung nahe 
kommen dürften. 

an mon pp Sen, bis hierher ift in Parentheje, bei Gelegenheit der Reinigungs- 
eide des Hüters, die allgemeine Beltimmung über den gerichtlichen Eid ausgeſprochen 
worden, 2 PYEY EN ſetzt die Beſtimmung über den Diebjtahl behauptenden Hüter 
fort: wenn nad) dem geleifteten Eide das Gericht ihn als den Schuldigen findet, es näm— 
lich durch Zeugen conftatirt wird, daß er das angeblich Geftohlene noch im Befige hat, jo 
hat er als Dieb die Doppelpön dem Gigenthümer zu zahlen. Nur wenn er fih durd 
meineidig beichworene Behauptung des Diebftahls von Rückgabe oder Erſatz des Gutes 
freigemacdht, N7P32 221 M3yD 7910, erliegt er, dem Diebe gleich, der Pön, nicht aber wenn 
er die durch meineidige Beſchwörung einer andern Behauptung, 3. B. MAN, nnd 
u. dgl. bewirkt hat: bu>m MD 7pI man NIyd DIE (B. 8. 63, b.). Durch Myo yo 
231 hat er eben fich der größten Höhnung des Prinzips der allgemeinen Nechtsachtung, 
deren Sühne ja die Pön bedeutet, fchuldig gemacht, indem er dem vergeblich geblie 
benen Schute dieſes Prinzivs das Gut überlaffen zu haben eidlich in einem Momente 
behauptet, in welchem er felbft an diefem Gute das größte Verbrechen gegen das Eigen— 
thumsrecht begeht! Der 234 n3yo yo misbraucht das Prinzip der Nechtsachtung zur 
Nehtshöhnung, ahnlich dem Diebe, dem fein Verbrechen nur durch das Vertrauen mög— 
lih wird, mit welchem der Eigenthümer jein Gut dent Schuße diefer allgemeinen Rechts— 
achtung überlaffen, Nicht alfo bei irgend einer andern Behauptung. Dagegen it U 
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wand, über jedes verlorene Gut, hin: nt N SON" TER — 
ſichtlich deren er ſagt, daß es dies 





Aspa2 nn im engern Einne iſt es gleichgiltig, ob fein Zugeſtändniß die Forderung 
binfichtlich eines Theils ihres Objektes anerkennt, oder die Nichtigkeit der Forderung hin— 
fichtlich eines TIheils ihres Objektes durch zwei Zeugen conftatirt ift, Anm nn dw 
Ypn D’7y nnTynn mb VD B. M. 3, a.) — in allen dreien Kategorien ift der Beſitzſtand 
des Angeklagten durch, in der Sache oder der Form unvollſtändigen, Beweis angegriffen, 
und er kann ſeinen Beſitzſtand gegen die Präſumtion der vollen Wahrheit der nur halb 
erwieſenen Klage nur durch einen Eid ſchützen Dal. B. M. 4a "aoın mw un Fy. 

Wenn wir jomit die begriffliche Gleichartigkeit diefer drei Kategorien, aljo auch der 
paw npnaw mit Aspa2 nn, einzufehen glauben, indem alle drei fich in tieferm 
Grunde unter die Formel: MT 017 ’D ION’ NEN, d. h. der unvollftändig erwiejenen Klage 
faffen lafjen, fo erjcheint der Uebergang von dem Neinigungseide des Hüter zu dem 
Kanon der HSPEI INT durch das generalifirende yrD 927 55 sy um fo zutreffender. 
63 ift joviel als: Ueberhaupt bei jeder nicht ganz zurücgemwiejenen, jondern beſchränkt 
zugeftandenen Anfhuldigung ift DI’IX 927, die Klage und die Einrede, vom menſchlichen 
Gerichte bis zu Gott zu bringen, d. h. Gott im Eide anheimzuftellen. 

Obgleich jedoch die Beftimmung der MIN in Folge einer unerwiefenen und vom 
Beklagten völlig zurücgemwiejenen Klage, diefem feinen Eid auferlegt, fo ward doch zur 
Zeit der Amoraim auch bei völliger Negation der Klage, Diyn D27 vn sb, ein 
non Apaw, ein Geftändnig provocirender Eid ftatuirt. Ein folcher Eid unterjcheidet 
fih von dem "WNT MyN2Y unter Anderm darin, daß er von dem Beklagten auf den 
Kläger zurüdgeichoben werden fann, MPaW 720, was bei dem "WMNT MYIIW nicht ftatt- 
haft iſt (Schebuoth 41, a.). 

Durch die eremplificatorifch genannten Objekte 11 mw Yan ww wird die gerichtliche 
Eidesleiftung nur auf poo vorm bubunn 27, auf mobile Werth-Sachen, beſchränkt, mit 
Ausihluß von MYPAP, liegenden Gütern, als nicht mobil, D’7IY, Sklaven, die beſitzrecht— 
lich Immobilien gleichartig find, und MIO, Schuldfcheinen, die nur eine Anweifung auf 
Merthe, nicht aber ſelbſt als fachliche Werthe zu begreifen find. (Schebuoth 42, b.). Iſt 
der gerichtliche Eid, yarn, zunächit ein Unterftellen des angegriffenen Befiges unter die 
vernichtende Strafgerechtigfeit Gottes wenn er nicht rechtmäßiges Eigenthum ift, und darf 
vielleicht angenommen werden, e3 beziehe fich ein ſolches Unterftellen immer zunächit auf 
jolde Güter, zu deren Art das betreffende Objekt des Eides gehört: jo ift vielleicht be— 
greiflich, daß der Eid fich nur auf ſolche Objekte fol beziehen können, a) die wirkliche 
Befisgegenftände bilden; alfo niht MAIL, Dokumente, deren Vernichtung ja nicht Beſitz— 
objekte an jich, jondern nur Beweiſe für den Nechtstitel auf folche träfe, Ferner aber 
b) nur ſolche, deren Griftenz und Bedeutung nicht über die Perfönlichkeit des Schwören: 
den hinüber reichen, die ganz in defjen Perfönlichkeit aufgehen, deren Eriftenz von dem 
Willen und daher auch von der Mürdigkeit ihres Befisers abhängen können, und die, 
wenn fie Vernichtung träfe, nur ihm vernichtet würden. Als folche, rein in die Perſön— 
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nurnod eine dritte At, womit dann das ganze Reſſort der gerichtlichen Eide nach 
der N erichöpft ift, diefe ift: N 7Y, die nur durch Einen Zeugen unterjtügte Klage; 
überall nemlich, wo zwei Zeugen die Verurtheilung zur Zahlung herbeiführen würden, 
muß der Beklagte Einem Zeugen durch einen Eid begegnen, INN I’nn Diww DIpn bJ 
ya mn DPD ’S Ty 700 (Schebuoth 40, a.). 

DVergegenwärtigen wir uns den Begriff des Eides iiberhaupt, des gerichtlichen Eides 
insbeſondere, fuchen wir das charakteriftiich Gemeinfame diefer drei Arten des Klageftan= 
des, jo dürfte das Motiv fich herausftellen, das den gerichtlichen Eid eben nur für dieje 
drei Kategorien verhängt. 

nyiawr, der Eid, ift ja das Unterftellen der ganzen fichtbaren Grijtenz unter das gött- 
lihe Strafgericht für den Fall der Unmahrheit eines afjertorifchen, oder der Nichtwahr- 
machung eines promifjorifchen Wortes. Bezieht ſich, wie beim gerichtlichen Eide, das Wort 
auf ein Eigenthumsobjekt, jo ift der Eid zunächft die Einfegung des ganzen Befisftandes 
für den Fall, daß diejer Befisftand in Beziehung auf das Flägerifcherfeits in Anſpruch 
genommene Objekt ein rechtswidriger fei. Es begreift fih, daß der gerichtliche Eid nur 
den Beſitzſtand jchüsend eintreten kann. Er jest das Ganze ein zum Schuß des ange: 
griffenen Theils. ES begreift fich aber auch, daß in zwei Fällen der gerichtliche Eid, dies 
Unterftellen der Entfheidung unter Gott, das "nbnn y DW S27 N2, wie es unfer 
Tert ausdrüdt, unftatthaft ift, fowohl in dem Falle, daß die Klage völlig, als in dem 
Falle, daß fie gar nicht erwieſen ift. In dem erjten Falle ift der Eid unmöglich, 
da die Wahrheit des Gegentheils, durch Zeugen oder Geftändniß des in feinem Befit- 
ftand angegriffenen Beklagten, für das menfchliche Gericht völlig erwieſen ift, jomit der 
Angriff als völlig berechtigt dafteht und das Gericht zur Folge gebenden Vollziehung 
verpflichtet. In dem zweiten Fall ift der Eid unndthig, der Beligftand des Angeklagten 
iſt noch gar nit angegriffen, eine durch Nichts unterftügte Anklage ift für 
das Gericht als noch gar nicht vorhanden zu betrachten. Es kann daher der gerichtliche 
Eid nur da eintreten wo die Anklage nicht voll erwiefen aber aud nicht völlig 
zurückgewieſen ift, fomit der Angriff auf den Befisitand als geſchehen, d. h. als 
unvollftändig gerechtfertigt betrachtet werden muß, jo daß, bei mangelndem Ge- 
genbeweis, der angegriffene Befisftand nur durch Appellation an Gottes Gericht im Eide 
geſchützt werden kann. 

Betrachten wir die drei Kategorien REPDo NND, PIOW nyaW und MN JV, jo laſſen 
ſie ſich unter den gemeinſchaftlichen Begriff eines unvollſtändig angegriffenen 
Beſitzſtandes faſſen. In nspa2 nmD iſt der Angriff hinſichtlich des Objektes, in 
mom —5y50 hinſichtlich des Grundes, und in mn Iy hinſichtlich des Beweiſes 
unvollſtändig gerechtfertigt. Der nspnI nn erkennt die an ihn gemachte For: 
derung binfichtlich eines Theils ihres Objektes an, — die Einrede 7231) oder MDINJ des 
"23 erkennt eben damit den Hauptgrund der Forderung, ein noch nicht zurückgelie— 
fertes Gut zur Hut empfangen zu haben, an, behauptet nur aus äußerem, weiterem 
Grunde der Nüdlieferung enthoben zu fein, — durch ’0 7Y endlich ift zur Hälfte der 
Beweis für die Richtigkeit der Forderung geliefert; alle drei Kategorien laſſen fich 
daher unter den Begriff Xppo MNTIN in weiterm Sinne faſſen (— denn aud beim 
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om „bei jeder Anjchuldigung (Klage), wo er (der Beklagte) jagt: „es ift dies“, „hat bis 
zu Gott das Wort Beider zu fommen“ d.h. ift im Eide Gott die Entfcheidung zu unter: 
jtellen. Alfo auf Eid ift zu erkennen überall, wo dev Beklagte jagt: mr 037 2. Erfagt: in’, 
aber: 17, er weiſt die Klage nicht ganz zurück, ift nicht 592 913, fondern er jagt: 017 ’>, die 
Klage jei begründet, aber Mt, beſchränkt, nicht in der vom Kläger behaupteten 
Ausdehnung, er ift aljo MIyon nspr2 nm, geiteht einen Theil der Klage zu. In ’2 
N17 liegt die INT, er gibt die Klage zu und zwar MIyon Por, nicht nur im Werthe, 
jondern auch in den geforderten Objekten, aljo nit Oyywa  nmm yon yo, dab z. B. 
auf Waizen geklagt und Gerfte zugeftanden worden. In 17 liegt die 7Y’D2, die beſchränkende 
Läugnung. Die Klage lautet auf zwei Maß Waizen, er gefteht ein Maß Waizen zu 
(Schebuoth 39, b.). ES ift hier jomit die Beftimmung gegeben, daß "WNT nyIIW, daß 
der vom Gejege ftatuirte gerichtliche Eid, nur bei ASPRI2 MD, nur bei beſchränktem Zu— 
geftändniß der Klage, nicht aber bei 532 212, nicht aber bei völliger Zurücdweifung der 
Klage eintritt, und zwar wifjen wir aus der V. 10 gegebenen Beftimmung xD) ybya npb1 
ober, dab der Eid nur dem Beklagten zutommt, paben nDı Pyars mynaw D’yawın "= 
(Schebuoth 44, b.): „Jeder Eid der MAN tritt nur zum Schuß des angegriffenen Bejiges, 
zur Zurücdweifung, nie zur Begründung einer Klage ein.” CS gibt urjprünglich fein 
ba yawI, keinen erwerbenden, nur einen freimachenden Eid. 

Nach der oben gegeben Interpretation, MED INYVY, gilt nun. der allgemeine Kanon: 
Mm N17 2, d. h. daß der Eid nur bei beſchränktem Zugeſtändniß, nicht aber bei gänz- 
liher Zurücweijung der Klagforderung einzutreten habe, auch für PO MYyaAN, aud 
für den Hüter-Proceß nur hinfichtlich folcher Klag= und Einrede- Momente, die den— 
jenigen allgemeiner Klagforderungen conform find, d. h. die fih auf das Faktum der 
Hutübergabe ſelbſt beziehen. So wie z. B. bei der Darlehnsklage: Tb pn 772 5 mim 
10D DI >72, dagegen Dr nr owan non 72 5 PN, „Du bift mir hundert Gulden 
ſchuldig“, „Ich bin dir gar nichts ſchuldig“ frei ift, dagegen: „Ich bin dir nur fünzig 
Gulden ſchuldig“ ſchwören muß, fo ift auch bei der Hüter-Klage: „Ich habe dir zwei 
Schaafe zer Hut übergeben“, „Du haft mir gar nicht übergeben“ frei vom Eide, dagegen: 
„Du haft mir nur Ein Schaaf übergeben” zum Eid verpflichtet. 

Einreden jedoch, die nur aus dem eigenthümlichen Verhältniß der Hut entjpringen, 
n2233 n3yO bei Din Jo, MDINI doyb bei Y2w Ani, die Einrede des Diebftahls beim 
nihtbezahlten, des unabmwendbaren Unterganges beim bezahlten Hüter, müſſen be: 
ihmworen werden, jelbft wenn dabei Fein bejchränftes Zugeftändniß, wie etwa: Ein Schaaf 
muß ich dir geben, das andere iſt geftorben, ftattfindet, jondern felbft, wenn mit der 
Behauptung: alle anvertrauten Schaafe feien geftorben, die Klageforderung in ihrer Ganze 
heit zurücdgemwiejen wird. 

Wir haben hier jomit bereits zwei Arten des Alageftandes, in welchen dem Bes 
klagten ein gerichtlicher Eid auferlegt wird: Axppo nTD, das bejchränfte Zugeftändniß, 
und Iaw nyıaw, der Reinigungs Eid der Hüter, wie 72 ’nywo ndr u. ſ. w. Es gibt 
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Eobald die Abfiht nur begonnen hat That zu werden, d. h. mit dem in folcher 
unrechtfertigen Abficht in die Hand Nehmen, wird er PDAINII”N, hat er für Alles, was 
auch dem Gute zufommen möge, vollen Erjaß zu leiften; denn MIA MIN 7 nnd 
On, denn beim I braucht die dem anvertrauten Gute fchädliche Abficht nicht aus— 
geführt zu fein. Wenn jedoch die Benugung dem Gegenftande in feiner Weiſe nachtheilig 
ift, macht nicht die Abſicht, ſondern der wirkliche Gebraud; als nyın nbwr bmw zum pn 
und als ſolchen für alle Fälle erfagpflichtig (B. M. 41, a. Ch. M. 292). Siehe oben zu 
8. 21. 37. —3 ı nber sb DON jteht bier ganz in dem Sinne wie: 17° nbw son by 
Dr) beim Haman (Efther 8, 7.), wo es ebenfalls die un feindlide 
Abſicht bedeutet, 

Mit großer Feinheit wird hier bei T mrbw das Gut des Nächiten mit dem feltenen 
Ausdrud: IP Handn bezeichnet. Es heißt dies ja buchitäblich: das feinem Nächiten zu 
Gebote ftehende, das feinem Nächiten „Botmäßige” (won “non, Bote). ES handelt fich ja 
bier nur um einen augenblidlihen unberehtigten Gebrauch des fremden Ei- 
genthbums und ift daher mit 179% nanbn der Begriff des verbrecheriihen Charakters der 
Handlung auszufprechen. Obgleich ihm anvertraut, fteht die Dispofition, die Gebrauchs— 
verfügung über das Gut, doch nicht ihm, jondern dem Eigenthümer zu. Es ift: 
np Hanbn. 

V. 8. ywo San b3 by. Wir folgen bier der als Halacha reciptirten Anficht des nr = 
DPI, G. 8. 107, a): PNIT NITMSRNRMI NIT I IND ND NAD NPENDINDY, und zwar 
der Erklärung des N’2’I (NEDIN daf.), die auch, vom X8 und den jpäteren Autoritäten 
adoptirt ift. Diefem gemäß ift die hier niedergelegte Beſtimmung über den gerichtlichen 
Eid niht nur für den Eid des Hüters, jondern allgemein für jede civilrechtliche 
Proceßſache, auch 3. B. für die Kategorie „Darlehnsforderung”, die Ver 24 berührt 
wird, und daher auch für den Hüter-Proceß nur in ſofern mafgebend, als jich dabei 
der Eid auf ein den allgemeinen Schuldforderungen homogenes, nicht aber auf ein der 
Klage aus dem Hüterverhältniß fpeciell eigenthümliches Moment bezieht. Diefe Verall: 
gemeinerung der Tertesftelle für alle Givilrechtsklagen, aus welcher fie zugleich für die 
Hüter Klage, bei welcher fie fteht, auf die allgemeinen Momente diefer Hüterflage 
befhränft wird, heißt MED NVy, eine „Zufammenmifchung der Nechtscapitel“, wo— 
durch eine homogene Anwendung der hier gegebenen Bejtimmung über den Eid auf alle 
homogenen Momente der verjchiedenen Fälle gegeben ift. Der Satz 7 mbon nt I ’D 
NIT ift nach diejer Erklärung zu verftehen: mbn2 N wT m3yo2, d. h. in Beziehung auf 
eine auch bei einer gewöhnlichen Darlehnsforderung ftattfindenden Einrede. — 

Dieſe Verallgemeinerung unferes Tertes iiber den gerichtlichen Eid dürfte jchon in 
den Worten: ywo 437 ba by ausgeiprochen jein, V. 7 war in dem: m by3 2y der 
gerichtliche Neinigungs=Eid für den, den Diebftahldes anvertrauten Gutes behauptenden Hüter 
ausgeiprochen. Daran Fnüpft das Geſetz die Lehre über den gerichtlichen Eid überhaupt 
und jagt in Parenthefe: 27 02? "non Sy ar ni 3 Jon Sen m yo S27 ba by 
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bat er fih als Herr des Haufes Gott NION Damon mamdy2 
nahe zu ftellen, wenn er nicht an das 

Gut feines Nächften feine Hand ge TUN Ana m 1% 
ftredt hat, 


Neinigungseide Gott zu unterftellen und die Eriftenz feines ganzen „Hauſes“, das iſt ja 
nichts Anderes, als die Eriftenz feines ganzen Befites und feine Perſönlichkeit als Befiger, 
für den Fall einzujegen, wenn fein Wort nicht wahr und das Gut noch in feinem Befige 
fein follte, 

inyS mann Yo nbwr nd DON. Gonderbarerweife nimmt man diefen Sat bier und 
jo auch V. 10, als Inhaltsobjeft des zu leiftenden Gides, ohne zu bedenken, daß, (wie wir 
dies bereits zu 1. B. M. 21, 233. bemerkt und erläutert), conjtant beim Eide mit DN 
verneint, und mit &b DN bejaht werde. Demgemäß hieße m nbwr n5 On nyIaW: Schwö— 
ren, daß er jeine Hand an das Gut geftredt, und, wenn er dies im Eide verneinen jollte, 
müßte e8 beißen: I9 nbv on npiaw. Anm nbw sb on, kann daher unmöglich den 
Inhalt des Eides angeben follen und iſt durchaus nur conditional zu verftehen: wenn 
er nicht jeine Hand an das Gut des Nächten geftredt. So ergibt ſich's auch aus B. K. 
107, b. Das "nbnn bn man by3 27 ift durchaus abjolut zu verjtehen. nD DN 
237 N30’, wenn der Dieb nicht gerichtlich gefunden wird, d. h. wenn er den behaup- 
teten Diebftahl nicht durch Zeugen erweiſen kann, 99 IP, jo bat der Herr des 
Haufes, oder: jo hat er als Herr des Haufes fih Gott nahe zu ftellen, d. h. er hat ſich 
als Herr des Haufes Hinfichtlich feiner ganzen Verfahrungsweiſe als ſolchen in Betreff des 
jeinem Haufe anvertrauten Gutes durch einen Eid vor dem Gerichte zu reinigen und tft 
dann erfaßfrei —vorausgejegt nm nbwr nb DON, daß er feine Hand nicht bereits vor 
dem behaupteten Diebftahl „an das anvertraute Gut geftredt hatte“, d. h. nicht bereits 
im Begriff geweien, e8 in Gebrauch zu nehmen, Denn in dem Momente hätte er auf: 
gehört, zu dem Gegenftande als Mpe zu ftehen und wäre in Beziehung auf ihn pn gewor: 
den. Als folder aber wird er jofort für Alles, was auch dem Gegenftande zuftoßen möge, 
alſo auch für Diebſtahl, dem Eigenthümer erfagpflichtig. 

Der ihm dur 1 PN auferlegte Neinigungseid umfaßt alle Momente feiner Bes 
ziehung zu dem Gute. mn PyPawm myiaw ’ı, er hat drei Eide zu ſchwören: MyaX 
2 ’nywo ndw, daß er den Diebftahl nicht durch vernachläſſigte Hut verfchuldet hat, in 
welhem Falle er zum einfachen Erſatz verpflichtet wäre. T 12 ’nnbw ndwr npnaw, dab 
ev es nicht zum Gebrauch in die Hand genommen, in welchem Falle er ebenfalls, wie 
bereit3 bemerkt, zum einfachen Erjat verpflichtet wäre, ’mwm2 Wi nypIaW, dab er es 
in der That nicht mehr im Befite habe; fände es ſich nachher, daß er das vorgeblich 
Gejtohlene noch im Befige habe, jo hätte er ſodann nah V. 8. als felbft der Dieb die 
Doppelpön zu zahlen (daj.). 

pıpeI T nrw heißt: ein anvertrautes Gut mit der Abfiht in die Hand 
nehmen entweder Ynab, es fi ganz anzueignen, oder es in einer Weife zu gebrauchen, 
daß es dadurch leiden würde, ſelbſt wenn die Abficht nicht ausgeführt worden, 
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Geräthe” als anvertraute Gegenftände, jomit jolche, die man in der Negel nicht durch ftete 
perjönlihe Gegenwart jhüst, jondern ſich begnügt, fie in ein ficheres Gewahrjam nieder- 
zulegen. Ihnen jagt der Hüter nur „fein Haus“ zu. Darum aud: an nran bya ap, 
vn N’20 230. Beim 2% SW werden hingegen Thiere, 19 Ywr ın Yon, fomit jolche 
Objekte genannt, die in der Regel durch perjönliche Gegenwart gefhügt werden. Darım 
aud: 1992 232 231 DN), der anvertraute Gegenftand war nicht blos durch jein „Haus“, 
jondern durch jeine „Perſon“ zu jchügen, 

232, nicht wie V. 11. 2 22 im by»3, durch welches der Diebftahl als Ihatjache 
feftgeftellt würde, fondern im by15, in welchem die Urheberſchaft des Nichtvorhandenjeins 
des Gegenftandes völlig unentjchieden gelafen iſt, PHyYd dw Am ww 732 nach dem Aus: 
drud der jüdiſchen Grammatifer. Es wird damit nur die Behauptung des Hüters aus— 
gejprodhen: 233 Hyd Yin. 

2317 NS DN, DB. 8. 63, b. erklärt eine Auffafjung diejen Sat des V. 6. von 23 
sy, von dem Fall, daß der Dieb wirklich gefunden wird, und aft V. 7. u. 8. beipricht 
den Fall 234 M3yD YYı8, daß der Hüter den Diebftagl behauptet und bejchwört, und es 
ftellt fih hintennach heraus, daß er jelbft der Dieb ift. Eine andere Auffafiung erklärt 
auch ſchon V. 6. von dieſem Fall des 1231 my NITW NEON 233 MIYD 790, und würde 
dann das 2237 NEW DN zu überfegen fein: „wenn er als der Dieb befunden wird, fo hat 
er, der als Dieb befundene Hüter, zwiefach zu zahlen“, und enthielte dann ®. 7. u. 8. die 
nähere Erläuterung, daß dieſe doppelte Erſatzpflicht nur nach vorgängigem falſchem Reiz 
nigungseide eintritt. Aus der Verhandlung daſelbſt ift jedoch erfichtlih, dab, wenn die 
Worte nsnn N307 ON V. 3. als Ausdruck des als Halacha recipirten Rechtsſatzes: 
Mod D7y IND I’Nt DIP2 NT verftanden werden, unfer Sag 23171 SS0 DN vom 
sy 233 zu verftehen ſei, und folgt daher unfere Ueberjegung diefer Auffaflung- ; 

V. 7. >nban bu man by3 2Ip3 ift Ausdrud für den NReinigungseid, den er zu 
ſchwören hat, correfpondirend dem DW Pa mınn "7 Hy2w des V. 10. (B. 8. 63, b.). 
Die Wurzel IP kommt nur noch Einmal im bys) vor (Joſua 7, 19): AP22 DAMPN 
oyo2wb, in der Geſchichte Ahan’s, und bezeichnet e8 dort ebenfo ein Hintreten zum Got- 
tesurtheil zurNeinigung von dem Verbrechen des Eich-Vergreifens an der entlobten Beute 
Jericho's. Wir haben jhon zu (1. B. M. 21, 23. u. 2. B. M. 20, 7.) erläutert, wie der 
Begriff des Eides, yarn, ein „Unterftellen jeiner ganzen fichtbaren Griftenz unter die den 
Meineid ftrafende Macht des unfichtbaren Einen“ ſei. Diejes „Sich Gott dahin ftellen“ 
jcheint hier durch IIPT ausgedrückt zu jein. Obgleich daher das "nd hier bir ift und 
fomit zunächſt Nichter bedeutet, jo glauben wir doch, daß in diefer Ausdrucksweiſe der 
Nichter ganz befonders als Vertreter des Gottesrehts und des Gottesgerichtes gedacht 
fei, und haben es daher „ſich Gott nahe ftellen“ überjegt. Das anvertraute Gut war ihm 
als van bya übergeben, daß er es „durch fein Haus“ wie fein eigenes Eigenthum ges 
ihügt fein laffe. Er behauptet, es fei ihm geftohlen worden, Zeugen find nicht dafür da, 
an man by3 ayp2, fo hat er denn als „Herr des Haufes“, fich mit feinem Haufe im 
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6. Wenn ein Mann feinem Nächiten gen InyToR EAN al .6 
Geld oder Geräthe zu hüten gibt, und ie man man Sanib a * 
es ſoll aus dem Hauſe des Mannes az Iran art Sag? DR IS 
geftohlen worden fein: wird der Dieb DIV DaW A237 NSHTON 
gefunden, jo hat er zwiefach zu erjegen. 


Syarm, nyaon, evihöpft. (Im Jeruſchalmi werden diefe Kategorien der Miſchna aljo 
den Tertestellen correſpondirend erklärt: mN2 2: Wa, 12 ME AD 2NDT Ip nt: wir 
NIRIN NSN I: Syanım ger nn ya bann m mben mw won Iy2 ’2: yon, 1 2 EPN. 
Im Babli werden diefe Kategorien der Mifchna anders aufgefaßt). Sie werden in den 
Gejammtbegriff zufammengefaßt: Prim by nymen pinb Paz na men En 
ann aeo2 pn oben obwb pen am, „es find fchadenbringende Güter, deren Ueber: 
wachung dir obliegt, und wenn Gines derjelben Schaden angerichtet, ift der Schädiger 
zum Schadenerjag mit beten Gütern verpflichtet” (B. 8. 2, a.). Sie differiven in der 
Eigenthümlichkeit, dab bei IP ein Unterjchied ift zwijchen DA und PD, dab >11 jr in 
17 erjaßfrei find, daß bei Y2 für DI und DINT nn kein Erſatz und 200 ftattfindet, 
und dab LAN einerjeitS bei OD erjagfrei bleibt, andrerjeits ſelbſt für Beihädigung nicht 
verbrennbarer Güter Erjag eintritt (daf. 5, b.). 

V. 6. Mit V. 6—14, betreten wir daS Gebiet der aus freiwillig übernome 
menen Berpflidtungen rejultivenden Nechtsfolgen. Vier Rechtsverhältnifje werden 
entwidelt: bw, Je, 28 Son, Dan Sorw: der unbezahlte Hüter, der bezahlte Hüter, 
der Miether, der Anleiher von Sachen. Sn den Problemen, an welchen der Tert dieje 
Rechtsverhältniſſe entmwicelt, und in den darüber ausgefprochenen Beſtimmungen find zu: 
gleich folgenreiche Grundfäge des civilvechtlichen Proceſſes überhaupt niedergelegt. 

Wie aus dem Tert erhellt, jpriht B. 6—8. von einem Hüter, der nicht für Diebjtahl 
einzuftehen bat, M2322 5, V. 9—12 jedoch von einem Hüter, dev au, was ihm gejtoh: 
len wird, zu erjegen hat, 72212 2”, und nur erjaßfrei ift, wenn der Gegenftand in von 
ihm unmöglich zu verhütender Weife zu Grunde gegangen, POANI WOD, er ift frei für 
„übermächtigen Zwang“, wenn z. B. ein Thier NY, eines natürlichen Todes geftorben, 
oder M2W2, ihm mit übermächtiger Gewalt entriffen worden. Die tradirte Halacha lehrt, 
dab das erjte Problem vom DIN DW, dem unbezahlten Hüter jpricht, das zweite vom 
er How, vom bezahlten. Der nicht bezahlte Hüter jagt dem amvertrauten Gute, ftille 
ſchweigend, eine jolhe Obhut zu, wie man gewöhnlich auch dem eigenen Eigenthume zu— 
wendet, das man zu Zeiten, 3. B. Nachts, ſich begnügt, einem wohlverſchloſſenen Gewahr: 
jam zu überlafjen. Der bezahlte Hüter jagt aber, jtilichweigend, dem anvertrauten Gegen: 
ftande feine unausgejegte perfönliche Gegenwart zu, er ift aljo jelbjt erjagpflichtig, wenn 
ihn der Gegenftand aus einem wohlverichloffenen Gewahrjam vermittelt Einbruch geſtoh— 
len wird, jobald er ihn aus feiner perfönlichen Obhut gelaffen. G. K. 57, a. 77 "son 
now pao. B. M. 93, b. KH anno ’b ab wma 7b am ’anb. o’n 313, 2.). 
Die Wahl der Gegenftände und Ausdrüde in den beiderjeitigen Problemen unferes Tertes 
entiprechen ganz diejen Beſtimmungen. Das Problem des nam mw nennt „Geld oder 
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Dörner, und es wird Getreidehaufen mW IN MER IN —* DON)! 
oder ftehendes Getreide oder der Acker =. — — A 5 
verzehrt, ſo hat derjenige, der den Brand DB TION ein) — 
angezündet, vollen Erſatz zu leiſten. 





ſchadenbringendes Mittel, deſſen Wirkung als ſeine That begriffen wird. In dieſem 
doppelten Charakter ſpricht ſich auch die Halacha darüber aus. Zu allem demjenigen, 
was unter gewöhnlich vorauszuſetzenden Umſtänden in dem Momente des Anzündens des 
Feuers von dieſem bedroht iſt, hat das Feuer den Charakter als Pfeil in der Hand des 
Anzünders, und dieſer iſt dann nicht nur zum Erſatz von Güterbeſchädigungen, ſondern 
auch zum Erſatz und zur Strafe für Menſchenverletzung und Tödtung ganz in der Weiſe 
wie bei direkter Verwundung und Tödtung zu verurtheilen. 

Wo aber van ıb>, die als direkte perſönliche That zu begreifende Wirkung ihr Ende 
gefunden, das Feuer jchreitet aber Durch nachher eingetretene Umftände weiter, es jtürzt 
3. B., nicht durch die Wirkung des Feuers, eine Mauer ein, durch deren, unterlafjene, Wie 
deraufrichtung der Anzünder des Feuers diefem hätte Einhalt thun können, — oder e3 hat ſich 
von ſelbſt Feuer in einem Orte entzündet, das deſſen Befiser nicht gehörig- vor Hinüber: 
jehreiten in des Nachbar's Gebiet geſchützt hat, da ift die Beichädigung nur als Wirkung 
nicht gehörig gejhüsten jchadenbringenden Eigenthums zu behandeln. Bei Menſchen— 
verlegung ift nur pr3, der einfache Schaden, wie bei VW und 2, nicht aber MEI VS 
Ma NW zu erjeßen, und auch bei Güterbejchädigung tritt eine in dem Charafter des 
Feuers als zu hütenden Eigenthums begründete eigenthümliche Milderung ein. Wie näm— 
lih bei 92, als leb- und bewegungslofem , nur in Ruhe jchadendem Eigenthum, Beſchä— 
digung leblofer, und daher nur durch Andere in Bewegung zu ſetzender Gegenftände, orb3, 
als nicht direft durch WI bedroht, nicht zum Erſatz kommen, fo find auch bei Beſchä— 
digunger durch Feuer, als nicht hinlänglich vor Schadenäußerung geihüstes Eigenthum, 
nur direkt davon bedrohte, aljo offen, 532, liegende Gegenftände, nicht aber Moo, Ver— 
ftedtes, zu erjegen. Die im Tert eremplificatorifch genannten Gegenftände: Körner, Ge: 
treidehaufen, ftehendes Getreide und der Acker ſelbſt, jchließen alle beweglichen und unbe— 
weglichen, werthvolle und nicht werthvolle, feuerfangende und nicht feuerfangende, in die 
Beihädigungserjagpflicht ein und nur ſPo—, Verftedtliegendes, aus. Dieſer Ausjchluß 
alles nv fällt aber weg, fobald das Anzünden des Feuers ſelbſt ſchon ein unberechtig- 
tes, 3. B. auf des Nachbars Gebiet gejchehen war, oder als 37, als Wirkung perſön— 
liher That zu beurtheilen ift. (Siehe B. K. 22, a. 60, & ff.). 

UN, Feuer, ift das Mufterbeifpiel für alles lebloje, durch ald vorhanden vorauszu— 
ſetzende Naturfraft bewegte Eigenthum, das in Bewegung jchadet. Zu diefer Kategorie 
gehört 3. B. auch "IN NP 72 IP ED MIND DD 11 WNID ma INN 1IDD UN, 
Steine, Mefjer, Laft, die man auf das Dad gelegt und die, durch gewöhnlich voraus: 
zufegenden Wind hinabgeworfen, im Fallen fchaden. Schaden fie MIT IN2, nachdem fie 
zur Ruhe gekommen, jo gehören fie zur Kategorie W2 (B. K. 6, &.). 

Mit UN find die PP’) MIN MYIIN, die vier Kategorien jchadenbringenden Eigen: 
thums: won, ba jo, 912, pp, oder wie fie in dev Mifchna aufgezählt find: Wa, n 
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Felde eines Andern, jo hat er das HD 20m) 1?) So MR 
Beſte feines Weinberges zum Erſatz? ‚oben 


zu geben. 
5. Wen Feuer hinausgeht und findet Dip Na) UN sun „2 





eingebüßt habe, >’ nn mn nD nn maD me nMNI nnD MI nrw (Siehe ’on und 
"Bon dai.). 

B. 8. 23, b. findet fich eine auffallende Aeußerung ”IN’3, dev zufolge die hier ftatuirte 
Verantwortung für naturgemäßen Schaden im Felde eines Andern nur ftatthaben würde, 
wenn der Beliger des Feldes fein Feld gehörig umzäunt hatte, das Thier aber einge: 
brochen, oder der Zaun über Nacht eingefallen war. Wenn das Thier aber in ein unum— 
zäuntes Feld liefe, wäre der Eigenthümer des Thieres erfagfrei. Nach diefer Anfiht läge 
jedem Feldbefiger die Umzäunung feines Feldes ob, ein Verhältniß, das ja im Großen 
nicht ftattfindet, und auch wohl nie flattgefunden hat. Es jpräche fodann unſer Tert nur 
von einem jeltenen Fall, der faft zu den Ausnahmen gehörte. 100)0, FI, DIN, "2 
adoptiren auch die entgegenftehende Anficht des DV I, nach welcher auch in einem nicht: 
umzäunten Felde die Verantwortung für 54V Tw ftattfindet. Allein 4772 und 7’, und 
ihnen folgend T’w zu o’m 397, adoptiren die Meinung ”IN’S und unterjcheiden zwijchen 
Häufern in der Stadt, deren Thürverſchluß am Tage dem Befiger nicht obliegt, und wo 
daher bay rw ſelbſt bei geöffneter Thüre Erſatzpflicht nach fich zieht, und dem Treiben 
des Viehes im Freien, wo es unvermeidlich wäre, daß nicht ein Thier in ein offenes Feld 
fich verlaufe. 

Vielleicht erklären fih danach die einleitenden Worte unjeres Tertes: WIN PD 2 
DI In 7, die fonft völlig überflüfjig erfchienen; es hätte genügt: nn wen mbur ’2 
AAN Ma Sy WVyyd. ES jcheinen nämlich MW und DID gerade in der hier in Frage 
ftehenden Bezeichnung zu differiven. MT iſt in der Negel das freie, unumzäunte Feld, 
DI> aber daS gejchügte. Wenn dies aus vielen Ausdrüden erfichtlich ift, jo liegt diefer 
Unterfchied insbefondere 4. B. M. 22, B. 23. u. 24. vor Augen. Bileam’s Thier weicht 
B. 23. vom Wege ab und geht in ein Feld. V. 24. fteht es aber in einem Weinberg- 
pfad, wo rechts und links jih Zäune befinden. Demgemäß dürften die einleitenden Worte 
unferes Tertes jagen: es mag Jemand ein freies Feld oder einen umzäunten Weinberg durch 
fein Vieh bejchädigen lafjen, und damit eben die von HDDN, FI und D’2HI recipirte Anz 
fiht ausgeiprocdhen fein. Die andere Anficht müßte durch DI2 eben die Bedingung der 
Umzäunung auch für 17% ftatuirt erbliden: DIIT NOT NW. 

a9 md 200, fiehe zu Kap. 21, 34. 

B.5. VUN N8n ’D: wenn vorhandenes Feuer in das Gebiet eines Andern hinüber: 
geht, alſo von jelbit, Myan ns Yyaon ober obw, fo ift der Anzünder des Brandes 
erfaspflichtig; offenbar ift hier Feuer im Verhältniß zu der dem Menfchen obliegenden 
Hut in doppeltem Charakter begriffen: einmal als Myop, als der Obhut des Menſchen 
unterftehendes jchadenfähiges Eigenthum, das er wie fein Thier vor Befchädigung des 
Nahbargutes zu jchügen hat; und dann als "En, als von ihm in Bewegung gejegtes 
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er läßt entweder ſein Vieh herrenlos lau- 2 W — — 
fen, oder läßt ſein Vieh freſſen in dem 


als Vormund des ſonſt ſeinen Trieben folgenden Thieres. Daher iſt auch wohl hier, wo 
er die „männliche“ Obhut ſeines Thieres nicht bewährt, das den Beſitz anzeigende männ— 
liche Suffixum, weiblich, MYY2 gejchrieben. a mw ven SYD’ 2 heißt daher buchſtäb— 
lih: wenn Jemand ein Feld oder einen Weinberg von naturgemäßen Thierfraftäußerungent 
betroffen werden läßt, er läßt entiweder fein dem Naturtriebe folgendes Ihier in das Feld 
eines Andern laufen, oder ev läßt es feinem Naturtriebe gemäß in dem Felde eines Andern 
frefjen. Wie die verzehrende Kraft des Feuers ebenjo wie das Verzehren durch Leben 
dige nb’2n heißt, jo heißt auch die verzehrende Kraft des thieriihen Naturtriebs wie das 
Verzehren des Feuers: Ay2. — 

ya nben, indem Bier die, im Grunde nur nicht verhinderte Thätigkeit des 
Thieres als direfte Veranlaſſung des Eigenthümers ausgedrüct wird, fo ift damit 
die Beitimmung gegeben, daß er nur verantwortlich ift, wenn feine Vernachläfiigung einer 
direkten Veranlafjung gleihfommt, ya) Py2) nben yd vay7 Sy, d. h. wenn er fie jo 
gut wie gar nicht, auch nicht mit HHInD nYaow, mit gewöhnlicher Vorficht gehütet hat; 
allein mit einer, gewöhnlichen Umfjtänden genügenden Hut ift er der Verantwortung ent- 
hoben, und es braucht auch hier, wie überall bei 'Pyo, wo ſich das Geſetz auf dem Rechts: 
boden bewegt, wie bei 2 und 1%, Feiner Hbıyn nYner (B. K. 55, b). — 

SAN MI: PP3n MD, die Verantwortung für die durch naturgemäße Kraft: 
äußerung jeines Thiers verübte Beihädigung findet nur da ftatt, wo der Zutritt des 
Thieres unberechtigt, und das Vorhandenjein des bejchädigten Gutes ein berechtigtes ift, 
aljo in dem Befigraum des Beichädigten. Wo die Anmejenheit des Ihieres eine berech— 
tigte ift, 3. B. auf öffentlicher Straße, da ift deſſen Eigenthümer eben in Folge diefer 
Berechtigung von jeder andern Verantwortung für diejenigen Beihädigungen frei, die 
von der Natur des Thieres, feinen Trieben und naturgemäßen Bewegungen unzertrennlich 
find, und liegt es dort vielmehr den Befigern von Früchten, zerbrechlichen Gegenftänden 
2c. 2c. db, fie nicht alfo in den vorauszufegenden Weg der Thiere kommen zu lafjen, daß 
fie von diefen verzehrt oder im Gange zertrümmert werden fünnen. 5371 w find daher 
D’IDD m’I2, und wenn ein Thier II fremde Früchte gegefien, jo hat deſſen Eigenthümer 
nicht den Schaden zu erjegen, ſondern lediglich jo viel zu vergüten, al3 ihm etwa durch das 
Thier an Fütterungswerth ein Nutzen von fremdem Gigenthum geworden, MINE nn nnbwrn 
(B. 8. 19, b.). — Es heißt endlich nicht: IN mer SYD, er läßt das Feld eines Andern 
abmeiden, wie 7% ZN Ay ’D, fondern: MN mTw2 SYD, er läßt im Felde eines 
Andern abmweiden, es wird ſomit der Schaden nicht am fih, jondern als Beſchädigung 
des Theils eines Feldes begriffen. Darin fieht die Halacha (B. 8. 58, b.) die Beſtimmung, 
al3 eine Milderung der Grfaßpflicht, niedergelegt, daß nicht der abjolute Werth des ver: 
zehrten Gewächſes, fondern der relative Werth desjelben ala Theil eines größern Compleres 
zu ſchätzen, und nach einer billigen Schätzung feitzuftellen ei, wie viel das Feld, (oder ein 
größeres Stück des Feldes), an Werth durch die Vernichtung des abgeweideten Theiles 
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4, Wenn Jemand ein Feld oder einen DIS iR ma N WI»: dena 
Weinberg dur) Vieh bejchädigen läßt, 





nur auf Grumd von Zeugen er al3 Dieb des geftohlenen Werthes befunden wird, d. h. 
wenn er nicht durch Selbftanklage zum Erſatz des geftohlenen MWerthes kommt, jo hat er 
zwei zu zahlen.“ Diejer geftohlene Werth, Ip, im Texte: 72347, wird bier N, und da es 
fich beifpielshalber auf Thiere bezieht, DO’ genannt. Es kann dies nicht jagen wollen, 
die Thiere feien noch lebendig in feinem Beſitze befunden, alſo nicht gefchlachtet und nicht 
verfauft, daß nämlich dann, im Gegenfaß zu V. 37. V. 21, nur auf zweifache und nicht 
auf vierz und fünffache Zahlung zu erkennen ſei; denn im Beifpiele find auch Yon, Eifel, 
genannt, und bei dieſem, wie bei jedem Objekt außer Ochs und Schaaf, bleibt es auch 
bei verübtem Schlachten und Verkauf nur bei zweifacher Zahlung. Es wird daher durch 
das Epitheton N nur die Art und Weiſe bezeichnet, im welcher 72337, der geftohlene Werth 
an fih, IP, zur Bezahlung fommt, daß diefes nämlich ’M, ganz, voll, ungefchmälert in 
der Größe zu erjegen ift, die das Objekt im Momente der 7232 hatte, obgleich etwa im 
Momente der Verurtheilung die Güter derfelben Art im Marktpreife gefunfen wären: 
am P’yD npb AS in Bezug auf nom NIpPV, während die Bon ’m 'm 559, in ſolchem 
Falle nur nach dem event. niedrigern Marktpreis des Momentes der gerichtlichen Procedur 
anzujegen ift: Pa may nywa 'm 'm bo ’mbwn. Die Bon, DIP, wird ja eben 
nur durch gerichtliche Verhandlung Schuld, für fie ift daher nur — Moment maaß— 
gebend (B. K. 65, a.). 

V. 4. Mit dieſem Verſe werden die mit V. 37. des vorigen Kap. unterbrochenen 
Geſetze über die aus nicht gehöriger Hut ſchadenbringenden Eigenthums entſtehende Ver— 
antwortlichkeit, PPuo, fortgeführt, und zwar zunächſt hinſichtlich des lebendigen Eigen— 
thums. Vers 35. und 36. war von }IP, von Verantwortlichkeit für anormale, aus der 
gewöhnlichen Natur des Thieres nicht vorauszufegende Beſchädigungen die Rede ; hier wird 
von folchen gehandelt, die der Eigenthümer aus der gewöhnlichen Natur feines Thieres 
vorausjegen muß, binfichtlich deren das Thier inbmnn “pin, von vornherein pin, 
genannt wird, im Gegenfat zu dem erſt duch Wiederholung PO gewordenen Horn- 
ftoß. Es find dies >49 und Je: was das Thier im natürlichen Gange und was es in 
Folge feines Nahrungstriebes beichädigt. Aus diefem Begriff des inbann y18, ber 
naturgemäßen Kraftäußerung, erklärt fich der dreimal wiederholte Ausdrud Y2, mit 
welchem unſer Tert hier ſowohl das Thier, als die von ihm gefchehene Beſchädigung 
harakterifirt. Wir haben drei Ausdrücde für Thier: m’, infofern es das für fich abge: 
ſchloſſene ſelbſtſtändige Thierleben entfaltet; 7a72, injofern es fih dem Menfchen als 72, 
als Bafis jeiner Herrichaft unterordnet, umd endlich VY2, infofern es in vernunftlofer 
Unfreiheit nur einem Naturtriebe folgt (Siehe 1. B. M. 1, 24.), 92 ift. Namentlich 
binfichtlich diefer, ver Natur des Thieres als Vy2 innemohnenden Kraftäußerungen ift es, 
dab der Menich in dem Augenblide die Verantwortung übernimmt, in welchem ein leben— 
diges Wefen fein wird. Er hat die natürlichen Kraftäußerungen feines Thieres, hinficht- 
lich deſſen es y2 ift, unter die Obhut feiner Intelligenz zu ftellen, dab durch fie dem 
Eigenthumsrechte des Nächiten kein Schaden erwachie, Mit der Aneignung bejtellt er ſich 
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fei es Ochs, Eſel, Schaaf, vollitändig, om 7) Yon Sie 
und zwar zwiefach zu zahlen. — oben = 


aus. Das Geftohlene wird in feiner Hand gefunden, aljo durd Andere, er hat e8 
verheimlicht und geleugnet. Ein folches, die Bafis eines Urtheils bildendes „Finden“ 
fann nur duch Zeugen gefchehen. Durch die Verdopplung N3ONn nSon wird dieſes die 
Pön bedingende „Gefundenwerden durdy Zeugen“ noch intenfiver als Bedingung hervor— 
gehoben: „nur wenn lediglich durch Zeugen er als der Dieb befunden worden, hat er 
das Doppelte zu zahlen“, DI?72 NSDN D’IY2 SSON DN, die ganze Procedur muß von 
Anfang an fid auf Zeugen bafiren; ift aber der Zeugenausfage eine Selbſtanklage oder 
ein freies Selbſtgeſtändniß vor Gericht vorangegangen, jo wird nit auf Pönzahlung 
erfannt: OD D’Y IND 72 IN DIP2 ID. Diefe Beitimmung wird aber durch die 
Klaufel beſchränkt, daß die Selbftanflage oder das Selbitgeftändnig relevant gemejen, d.h. 
daß fi) damit der Beklagte zu irgend einer Zahlungsjchuld, zum einfachen Wertherjas, 
befannt. War er aber zum einfachen Wertherjag und jomit zur Doppeljahlung durch 
Zeugen verurtheilt und Elagt fi jodann frei des Schlachtens und des Verkaufs an, jo 
bat er freilich jo lange hierfür Zeugen fehlen, die Pön des vier: und fünffachen nicht zu 
zahlen, allein wenn nachher auch diefe Handlungen durch Zeugen conftatirt werden, iſt er 
zur vier- oder fünffachen Pön zu verurtheilen. Das Selbitgejtändniß des Schlachtens ꝛc. 
war ein irrelevantes, Dban my AvD mw, weil es für ihn feine Zahlungspflicht zur 
Folge hatte (B. 8. 64, u. 75, a.). P, 

Noch nach einer Seite hin wird der Sat durd die Verdopplung NSON N307 erweis 
tert, nämlich zur Erweiterung des Begriffs 7, Hand, in den Begriff: Befis, der auch jeden 
Befisraum, sn u. f. w. umfaßt. Ob er es mit der Hand entwendet, oder e3 iſt das 
Ihier in fein Gehöfte gelaufen und er hat es darin eingefchlofjen, NSON N307 DN, wie 
es auch, d. h. in welcher räumlihen Befisart es auch als Diebftahl bei ihm befunden 
worden, Dbrr DW. ES wird aber Iyn, der Befisraum als Aneignungsmittel in doppelter 
Weiſe begriffen: als 7, als fünftliche Erweiterung der Hand, und als rbw, als beftellter 
Vertreter des Menfchen, men nyna nd nam T Dim Han CB. M. 12, a). Wenn 
der Eigenthümer in oder doch unmittelbar neben feinem Beſitzraum anweſend iſt, geitaltet 
feine gegenwärtige Intelligenz den Beſitzraum zur lebendigen Hand und wird in Fällen, 
wo jelbft wider Willen ein Objekt Eigentum werden kann, 5. B. bei Niederlegung eines 
Scheidebriefes in die Hand der Frau, die Uebergabe auch durch Niederlegung in deren 
Befigraum vollzogen fein, wenn fie gegenwärtig ift. In Abmwejenheit des Eigenthümers 
bat jedoch der Befitraum nur den Charakter des Boten und erwirbt nur das dem Eigen— 
thümer vorausfäslich Genehme (Siehe 50 daf.). 

Im V. 2. war die Schuld ausgeſprochen, die er zu löſen hat, jelbjt ohne Zeugen und 
ohne richterliches Erfenntniß: IP own, den einfachen, aber vollen Erſatz des gejtohlenen 
Werthes. Diejer geftohlene Werth, IP, wird dort 7232 genannt. (Daher ja auch der 
Satz: 822 01 ın2322 I), ſiehe zu K. 21,82. f.). V. 3. heißt e8 nun: „Wenn aber 
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2. Hat die Sonne über ihm getagt, 017 voy Dein nmNToN 2 
jo ift Blutſchuld jeinetwegen. Zum Er: ! 
ſatz ift er verpflichtet; hat er Nichts, fo Berl) n INON ab ob » 
wird er für feinen Diebjtahl verkauft. 222 


3. Wird jedoch der Diebſtahl in ſei⸗ aa 73 Na NIHTON 3 
nen Beſitz aufgefunden, jo hat er — 


Morgenröthe würde die meiften Verbrecher vericheuchen. Da heißt es denn auch vom 
Diebe: mn ıy n5 ob ann por oina Jena Ann, „im Finftern bricht er in Häufer ein, 
Tags tragen fie ihnen ein beiliges Siegel, Licht ift nicht ihr Freund.” Daher heißt es 
(Sanhedrin 72, a.) yaıd nr by pP mnnD2 In, „dem nächtlich einbrechenden Diebe wird 
nach feinem End-Vorſatz begegnet.“ Er weiß, daß der auf Selbfthilfe angemwiejene Beſitzer 
nöthigenfall3 mit tödtlihen Waffen fein Eigenthum vertheidigt, bei ihm jelbit ift aljo im 
Einbruch der Vorſatz eines eventuellen Mordes vorauszujegen, dem der Beliger durch 
eventuelle Tödtung des Diebes aus dem Grundſatz der Selbftvertheidigung zuvorkommen 
darf: 1b now 7b na Don. 

Beim Dieb am Tage find aber in der Regel feine Mordgedanfen vorauszuſetzen. 
Siehe a8) zu 1, P n21 da orann. Daher in der Regel: Nahts DnT 1b yn, Tags: 
5 09. Indem es aber im Terte nit: vnwin nmAr Dom, fondern: vby wow nat om 
beißt, jo ift damit die Erweiterung gegeben: Wenn es auch allgemein nicht Tag ift, wenn 
es nur über ihm, dem Diebe, tagt, d. h. wenn die Umftände der Art find, wenn 
namentlich der Dieb in einem folchen perjönlichen Verhältnifje zu dem Befiter fteht, daß 
diefer zuperfichtlich jelbft bei einem nächtlichen Einbruch nur „Tagesgedanfen“, feine Mord— 
gedanken, vorausfegen muß, jo: 5 297, jo trägt der Beſitzer Blutichuld, wenn er, ihm zus 
vorfommend, ihn tödtet. Eo wnbran: nbm anyı Taba vby wenn a yby vnen nm Don 
wy Dbwaw mn pP ON m an Dbiya ober wow mo non nm 165 obıyn 53 by 
2A Im und Sanhevrin 72, a: om nam Ibn Joy oıber 1b wow wma 7b 2 ON 
in ind. 

ober obwr: der nicht nächtliche Dieb hat nicht fein Leben verwirkt, wohl aber hat er 
die volle Erſatzpflicht, und fteht dafür aber in joweit mit jeiner Perjönlichkeit ein, daß im 
Falle des Unvermögens, ı5 PN DN, er zum Erſatz des Geftohlenen in Knechtesdienft ſich 
verkaufen lafjen muß (Siehe zu Kap. 21, 2. .). 

V. 3. Son non DN. In dem Saße: inyAb mw ober "non ppm Sn G. 8.) 
ift die Beftimmung niedergelegt, dab die Pön der Doppelzahlung nur in Folge richter- 
lichen Erfenntnifjes einzutreten habe, daß ſomit Tv D3p2 nn, bei Eelbitanklage oder in 
Folge nicht durch Zeugen unterftüster Klage gemachtem freien Geftändniß nur auf ein— 
fahen Erſatz, nicht aber auf Doppelzahlung zu erkennen ift. Wir haben fchon bemerkt, 
wie wir in der Selbſtanklage oder dem freien Eingeſtändniß eine die Macht des öffent: 
lichen Rechts bereits anerfennende Sühne erbliden, die die richterliche Pön überflüfitg 
macht... Diefe Beitimmung erhält nun durch den Sat son N8n7 DN eine wejentliche 
Ergänzung. 237 T2 n2I7 nesD ſchließt an fi Selbſtanklage und Selbftgeftändnif 
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di 22. 3. 1. Wenn im Einbrud 2397 NY) MIAMBTON -1 >.) 
der Dieb befunden wird und wird ge: af 
ſchlagen daß er ftirbt, fo ift ſeinetwegen D m * 8 gel N 
feine Blutſchuld. 


babe aud das Schlachten die im Terte ausgefprochene Folge, jelbft wenn es durch einen An: 
dern geſchieht.“ Es wird ferner dort auf das "In, hingemwiejen, D2n ın mb ns mianb IN, 
MIR IN, — von Andern auf das wiederholte "nnn,, wen nnn, mbern ns masb ann 
nen nmn. Der Begriff der disjunktiven Partikel 1x, wo fie nicht eben zur Bezeichnung 
der Disjunction nothmwendig ift, pord In, wird häufig al3 2%, als eine Ermeiterung 
des Begriffes gefaßt. Wie das Wort In an fi, von MIN, wählen, ſchon eine „Auswahl“, 
jomit eine extenſive Erweiterung bezeichnet, jo ift ja auch an fich eine jede Disjunktion 
„oder“ ein erweitertes Raumgeben. A. „oder“ B. läßt die auszufprechende Beſtimmung 
nicht auf U. allein beſchränkt fein, fondern gibt Raum aud dem davon jedenfalls ver: 
jchiedenen, vielleicht auch ganz gegenjäglichen B. Hier gibt es einem ganzen, formalen 
und realen, Gegenjage Raum, erweitert ſomit die Anwendung der Beſtimmung obwr über 
den nadten Begriff 1720) hinaus auf den ganzen durch DD gegebenen Gegenfag. ımamı 
an jich ift formal und real in Vergleich zu 29 beihränft. Die Handlung gefchieht durch 
den Dieb ſelbſt allein, und der geftohlene Gegenftand jelbft wird zum Verbrauch zuge: 
richtet. YO ift im beiden Beziehungen ein Gegenjag. Der Gegenftand wird gegen 
einen andern vertaufcht und die Handlung geichieht unter Mitwirkung eines Andern. 
Es bleibt aljo in beiden Beziehungen die Beftimmung nicht auf das real und formal durch 
mad allein Gegebene bejchränft, und die formale Erweiterung des ın, auf IM2 über» 
tragen, iſt buchftäblih: mbwrn mx MaNb. — Ebenſo die Wiederholung des “nrn,. Indem 
damit die vervielfachte Zahlung wiederholt als Erſatz auf das geſtohlene, geichlachtete 
oder verkaufte Objekt bezogen wird, jo wird damit die jubjektive Art des an ihm Ge 
ichehenen in den Hintergrund geftellt. Es genügt, daß es, nahdem es geftohlen, auch 
noch gejchlachtet oder verfauft worden. Wie dieje beiden legteren Handlungen, aus wel: 
hen die erhöhte Pön rejultirt, gefchehen, ob unmittelbar oder mittelbar, ift gleichgiltig, 
und: mben HN MIN nn. (Bol. oben: yxd Hrn yya: 1 TrnD Any mi2Sb). 

Unter MM2O wird immer NOW, eine die gejegliche Genußerlaubniß bedingende Tod: 
tungsart verftanden. Siehe (B. K. 78, b.). 

Kay. 22. 3.1.2. Mand, Einbrud, von INN, der fpecifiiche Ausdrud für Ein: 
dringen in gejchlofjene Räume durch Einbrud, D’nI2 Tena Anm (ob 24, 16. u. f.), ift 
der gerade Gegenjag zu dem vorhergehenden Ochſen- und Schaaf:Diebftahl. Dieje waren 
völlig frei, der öffentlichen Nechtsachtung anvertraut, aus deren Höhnung die erhöhte 
Pön refultivt. mAMD ſetzt den Verſchluß des Eigenthums zunächft für eine ſolche Zeit 
voraus, für welche das Auge der öffentlichen Nechtsvertretung nicht hinveiht und daher 
ein Zuftand der Gelbjthülfe gegeben ift, der, wenn das Recht nicht in der Gefellichaft 
Schuß und Vertretung fände, überhaupt der allgemeine wäre, Es ift die die Zeit der 
Naht. Daher an der citirten Stelle Job das Problem zur Löfung gibt, warum die Welt: 
ordnung durch das völlige Dunkel der Nacht ſelbſt Verbrechen begünftige. Ein bischen 
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Ochſen und vier Schaafe zum Erſatz mn ana INUYIN) er nan 
des Schaafes. ms 


fahen Erſatz auch dann verpflichtet ift, wenn er das Thier durch einen Andern bat fchlach: 
ten laſſen, der um den Diebftahl wußte. Allein die Gründe diefer fcheinbaren Ausnahmen 
dürften fich einfehen laffen. Daß, wenn Jemand irrthümlich einen Andern mit Verwen— 
dung einer dem angehörenden Sache zu profanen Zwecken beauftragt, in dem Mo: 
mente, wo fein Auftrag durch den Andern vollführt wird, er felbft dann der Mb’yn ſchuldig 
wird, wenn fein Bote des Heiligthumscharafters der zu verwendenden Cache bewußt ift 
— men 129 >an byo man bya ımmber mioyw mb (Kiduſchin 42, b. BON daf.) — 
dürfte einfach darin liegen, daß der Begriff Ideyp ja eben nur irrthümliche Profani- 
rung vorausfegt. Das Bewußtjein und die Abfichtlichfeit des Boten hebt ebenfo bei ihm 
den Begriff Ibeyp auf, wie die Abweſenheit desfelben ihn bei dem man 5y2 beruhen 
läßt, der ja auch, eben weil er in gutem Glauben gehandelt, die Erfüllung feines Auf: 
trages erwarten durfte. Eben darum aud Syn mbwn mswn nen aan am. — Daß 
ferner, wenn ein ON an einem ihm zur Hut anvertrauten Gute AN ”y 7 mrober üben 
läßt, d. 5. es durch einen Andern auch nur zum augenbliclichen Gebrauche nehmen läßt, 
fofort der OWw und nicht der Andere den Charakter pn in Beziehung auf diefes Gut 
erhält und als folder POnHna Dr, d. 5. felbft bei unverfchuldetem und unvermeidlichem 
Zugrundegehen des anvertrauten Gutes, 3. B. natürlichem Sterben eines Thieres, zum 
vollen Erjaß verpflichtet ift, dürfte ebenfalls als völlig motivirt erfheinen, da dieſe Ver- 
pflihtung nur aus dem Charakter Or, nicht aber einfach aus dem unbefugten Zum— 
gebrauchnehmen eines fremden Gutes fließt. Ein Nicht, und das ift ja der Andere, 
wird allerdings durch den bloßen Gebraud) eines fremden Cigenthums (nyn nd In) 
in Beziehung auf diejes pn. Allein wenn er es nur in der Abſicht, es zu gebrauchen 
genommen, es aber jofort wieder an feine Stelle hingelegt, ift er von jeder fernern Ber: 
antwortung frei. Der ON aber wird fofort dur das bloße Nehmen-zum-Gebrauch 
des anvertrauten Gutes, felbft wenn er dieſe Abficht gar nicht ausgeführt, jondern es 
jogleich wieder an gehörige Stelle gelegt, in Beziehung darauf bleibender nn und für 
Alles, was auch ferner dem anvertrauten Gute gefchehen möge, dem Gigenthümer zu 
vollem Erſatz verpflichtet. Mag er nun das Gut felbft genommen oder einen Andern es 
zu nehmen veranlaßt haben, er hat in beiden Fällen in ganz gleicher Weife gegen feine 
So Pflicht gefündigt und hat die Folgen zu tragen. Er hat ja als YO ganz eigent- 
lih die Pflicht übernommen, es zu hüten, dab fein Anderer fich daran vergreife (Siehe 
zu 8. 22, 7.). — Ganz ebenfo ift die Beftimmung, daß, wenn ein Dieb einen geftohlenen 
Ochſen oder ein geftohlenes® Schaaf durd einen Andern ſchlachten läßt, dann nicht diefer, 
fondern der Dieb zum fünf und vierfachen Erſatz zu verhalten ift, völlig motivirt. Diefe 
Pön refultirt nur aus der Fortjegung oder Vollendung des Diebjtahls (vunnen 
non m, won)), kann alfo nur Dem auferlegt werden, der den Diebftahl begangen hat. 

Diefe traditionelle Beftimmung der InN ”y Irouo wird (B. K. 71, a.) zunächſt an 
der Zufammenftellung des IN201 und 20 des Tertes gelehrt: An Ann ”y myan nn 
AN ”y nm2D, „To wie Verkauf nothwendig durch Mitwirkung eines Andern gefchieht, jo 
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des großen Eabes: MAY ab mow pn, „es gibt keinen Auftrag zu einem Verbrechen”, 
d. h. ein in Auftrag verübtes DVerbrehen hat gerichtlich nicht der Auftrag-Geber, 
fondern der Erfüller des Auftrages zu verantworten. (Bor Gott, Daw 7 ans, 
trägt jedenfalls auch der Auftraggeber Verantwortung, bis das Verbrechen gefühnt. Siehe 
Tv zu nn 32, 2.). 

Wir haben ſchon oben zu K. 12, 3. f. bemerkt, wie fofort bei Conftituirung des jüdi- 
ſchen nationalen Körpers im MDD }2Ip der aus der Ginheit und Gleichheit vor Gott 
refultirende Grundfaß der Vertretung des Einen durch den Andern zur Vollziehung gottes- 
dienftlicher und civilvechtliher Handlungen ınm> on br mb — fanktionirt worden 
(Selbſtverſtändlich gilt diefer Sat nur von objektiv zu vollziehenden Handlungen, 
nit aber von ſubjektiv an den Perſönlichkeiten jelbit zu erfüllenden Momenten. 
Es kann wohl Einer 3. B. im Auftrag des Andern defjen Peßachopfer opfern. und diefe 
an dem Thiere volljogene Handlung ift völlig als die Handlung des Auftraggebers zu 
betrachten, allein e3 Fann Keiner im Auftrag des Andern und an feiner Statt vom 
Opfer eſſen, oder ſich im Auftrag des Andern für den Andern Tefillin anlegen u. |. w. 
Die Handlung käme allenfalls auf Rechnung des Auftraggebers, aber die Perſonen, 
an welchen die Handlung vorgeht, bleiben nur fich felbft identifch und e8 wäre etwa jo 
viel, als habe der Auftraggeber die Tefillin an Arm und Haupt des Auftragerfüllen- 
den gebunden. Immerhin aber wäre feine Hand und fein Haupt ohne Tifillin geblieben 
u. ſ. w. Siehe jen nisp zu D’n 182.). 

Diefe Vertretung in Handlungen hat ihre Gränze innerhalb des Kreiſes des Grlaub: 
ten. Zu etwa Unerlaubtem darf, und kann daher Keiner (— aud hier wie bei 
Sir nypiaw fteht die moralifche Unmöglichkeit der phyfiichen gleich —) jich einem And ern 
zur Verfügung ftellen — MY Sa mbwr pn —; ein in Auftrag ausgeübter gejeh- 
widriger Akt hat eivilrechtlich Feine Geltung (B. M. 106. bnawrb Son“ 7 NEON) und 
fallt eriminalvechtlich dem Ausüber des Auftrages zur Laft, denn nban man aan 997 
Dymw ’o 327, „wenn des Meifters Wort im Widerſpruch mit des Schülers Wort fteht, 
weſſen Wort ift zu befolgen?“ d. 5. feine menfchliche Autorität kann für Etwas Gehorjam 
fordern und erwarten, daS Gott verboten hat (Kidufchin 52, b.). Diejer allgemeine Sat 
wird (B. M. 10, b.) nach 0229 durch die Bedingung befhränft: na 2 mb >, 
„wenn der Auftrag dem Ausführenden jeldft ein vom Gejet verbotener tft“, nicht alfo 
wenn 3. B. ein 772 ſich durch einen Nicht77I eine Gejchiedene antrauen läßt. Nach NOD II 
ift er jedoch nur dur die Bedingung bejchräntt: 72 nd >y2 m) PIY ya NT NO, 
„wenn der Ausführende eine der freien Selbftbeftimmung fähige Perfönlichkeit iſt.“ Beide 
Auffaffungen fegen jedoh nah "SON (B. 8. 79, a. MS22b un) 77) voraus, daß der 
den Auftrag Ausführende von der Gefegwidrigkeit der Handlung Bewußtſein hat, und 
wäre demgemäß, wenn Jemand in Auftrag eines Andern ein fremdes Thier aus einem 
Stalle holte, in dem Glauben, es gehöre dem Auftraggeber, diefer, der Auftraggeber, erſatz— 
ihuldig. (Siehe jedoch 7’w zu m’n 348, 7 PD, der die entgegengefegte Anficht des ”) 
adoptirt), 

Drei Ausnahmen von diefer allgemeinen Negel Fennt das Gefeb: Abyo, 7 nınbe, 
und den Fall unferes Tertes: IYam nm’2D, daß nämlich der Dieb zum fünf und vier: 
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es gefchlachtet oder hat es verkauft, fo oben 722 nn J— IN ac) 
ſoll er fünf Ninder zahlen zum Erſatz des | 7 


hinſichtlich des geſicherten Verkehrs unter Beider Schuß geſtellt — der den Dieb mit 592 
und den Ochſen- und Schaaf-Diebftahl mit noch erhöhtem 552 bedroht. 

Es tritt aber NEO MYaIN nur nad MYDO IN m’ID ein, und wird (B. K. 68, a.) 
das Motiv diefer Beftimmung verfchiedentlich aufgefaßt, entweder: weil num wnnws, 
d. h. voyo mn, durch Verkauf oder Schlachten erjt fein Verbrechen objettiv bleibende 
Folge gewonnen, oder nona Miew 320, weil er jubjektiv das Verbrechen wiederholt hat. 
So lange nämlich der Gegenftand unverändert im Befit des Diebes fich befindet, hat der 
Eigenthümer, jelbft wenn er in Folge des ihm zum Bemwußtfein gefommenen Diebftahls 
den Gegenjtand aufgegeben bat, &in’, (— und obya nm MI DND, bei jedem zum 
Bewußtſein des Eigenthümers gefommenen Diebftahl ift die Präfumtion, daß der Eigen- 
thümer den Gegenftand als unmwiederbringlich verloren betrachtet —) dennoch nicht das 
Anrecht an den Gegenftand ſelbſt eingebüßt. Der Dieb ift verpflichtet, den Gegenjtand 
in Natura zurüdzugeben. Hat aber der Gegenftand im Befit des Diebes eine bleibende 
Peränderung erlitten, vnPA2b Ann Yon mw, ift fomit ein anderer geworden, (wie nrr2D, 
oder ein geftohlenes Schaaf ift zum Widder, ein Kalb zum Ochſen herangewachien), oder er iſt 
nad ZINN? in den Befig eines Andern übergegangen, MEN EN nn, jo hat der Eigenthümer 
das Recht an den Gegenstand feines frühern Eigenthums eingebüßt und hat nur nod) 
den Anſpruch auf den Erjat des Werthes. Nach der erjten Auffaffung, voyn ImN, 
non ennen, tritt die erhöhte Von nur dann ein, wenn mit der MY2O ebenjo wie mit 
nrm’2o das Verbrechen objektiv erjt jeine volle Vollendung gewonnen, d. h. damit der Gegen 
ftand dem Eigenthümer für immer entzogen wird, aljo nur dann, wenn der Berfauf nad) 
enn’ gejchehen, und da win? in der Regel bei jedem Diebftahl präfumirt wird, jo fpricht 
eben von diejem Fall das Problem des Tertes. Es hat dann der Dieb durch den Dieb— 
ftahl den Gegenftand dem Befige, durch Schlachten oder Verkauf aber dem Eigen: 
thum des Eigenthümers verloren gemacht. Die zweite Auffafjung jedoh, nona uw, 
die auch als Halacha recipirt ift, fieht von der objektiven Wirkung der zweiten Handlung 
ab, es genügt ihr: non mar, daß fubjeftiv das Verbrechen wiederholt worden; mir 
glauben dies dahin verjtehen zu dürfen, dab, jo weit an ihm, dem Verbrecher, liegt, 
von ihm eine zweite Handlung begangen ift, die möglicherweise den Anfpruch auf den 
Gegenstand verloren gehen macht, wenn 3. B, was er gar nit wiſſen fann, wenn’ 
vorangegangen, oder nach einer Anficht auch noch nach MEN "3X eintreten würde (vn 
353, 3., fiehe jedoch 7’ daſ.). — Dieje negirende Wirfung von DIN’ und 3% auf das 
gegenftändliche Eigenthumsrecht ift wohl als eine GConjequenz aus den beiden Grund 
elementen zu betrachten, aus welchen fich der Begriff des Eigenthbums conftituirt, dem 
ideellen des Willensaktes und dem conkreten des Machtbeſitzes, wie dieje beiden 
Elemente auch bei jedem IP, jeder Eigenthumsentſtehung beweglicher Güter hervortritt. 
(Siehe zu 3. B. M. 25, 14). 

An diefes Problem von Ya nm2B knüpft fich noch die Lehre eines bedeutiamen 
Grundfages. MY3O n’20 nämlich bildet nebft 7 mrrber und nIyn eine Ausnahme 
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könnte fein Menſch irgend eines feiner beweglichen Güter einen Augenblid außer Acht 
lafien. Der Dieb zahlt daher als Erfagichuld den Werth des Geftohlenen dem Eigen: 
thbümer, und noch einmal diejelde Summe für die Höhnung des Prinzips der allge: 
meinen Rechtsachtung, gegen das er fich vergangen. Als ſelbſt ein Glied der Geſammt— 
heit war gleihfam das Gut auch unter feinen Schuß geftellt, und ftatt es zu vertreten, 
bat er es entwendet. Daher kann eine folhe Bon auch nur durch die Vertretung der 
Gefammtheit, die Gerichte, auferlegt werden — der Beitohlene an fich, und aus dem an 
ihm begangenen Verbrechen heraus, hat feinen Anjpruch darauf — und fie wird durch eine, 
die Macht dieſes öffentlihen Nehts in der Achtung miederheritellende Selbftanflage 
überflüffig. 

Mehr aber als alle anderen Güter wird dasjenige lebendige Eigenthum dem öffent: 
lihen Schutz, der allgemeinen Rechtsachtung unterftellt, das, wie Rinder und Scaafe, 
unter den Begriff: Heerden füllt. Der Eigenthümer läßt fie in freier Deffentlichfeit unbe: 
wacht weiden und vertraut der Macht der allgemeinen Nechtsachtung, und zwar tritt dieje 
Gigenthümlichfeit bei Rindern noch in höherm Grade als bei Schaafen hervor. Während 
das Rind völlig frei weidet, werden Schaafe noch gehürdet. Schaafe werden in Hürden 
— 108 MIT — geborgen. Dieje Eigenthümlichkeit dürfte fich auch in deren Benennung, 
P2 und INS, ausprägen. IPI (verw. mit IPD, MD, 12, 122): völlig frei. 08, von 
IND (Wurzel von JIND, verw. mit 9), ungeftört, vuhig, mit dem die Leberwindung von 
Schwierigkeiten, das Künftliche, ausdrückenden S:Laute: Fünftlich geborgen. Dieje in 
noch erhöhetem Grade bei Ochſen und Schaafen herportretende Unterjtellung unter den 
öffentlichen Schuß der allgemeinen Nechtsahtung dürfte das Motiv der noch erhöhten 
Pön für deren Höhnung fein, und zwar, der Gigenthümlichkeit gemäß, für Ninder in nody 
mehr erhöhetem Anſatz als für Echaafe- Vielleicht jagt auch darum der Textnicht: ober non 
nem nmn AyaaN ven ond, Sondern: WW INS Ya9Nı I Ip2 non, weil in diejen Bes 
nennungen zugleich das Motiv der Beftimmung liegt. 

Diefelbe Begriffsverfchiedenheit von Raub und Diebftahl, ſowie die Verſchiedenheit 
von WW und 7% von allen andern Gütern und unter einander ergibt gleichzeitig auch, 
daß zum Diebftahl viel mehr Gelegenheit als zum Naube, zum Diebjtahl von Rindern 
und Schaafen mehr ala zum Diebftahl anderer Güter, und endlich zum Diebftahl von 
Ochſen mehr als zum Diebftahl von Schaafen gegeben iſt. I200 ift mehr M’IW als m, 
men mw NV mehr al3 anderer Güter, Wr NY mehr als neu nya. Wie bereits 
bemerkt, glauben wir, daß, wie bei 2397 MM jo au bei NMWINT MDJP vorzüglich 
das M’2W, das Häufigere und unter gewöhnlichen Umftänden zu Ermartende, nicht aber 
das Seltene, Grceptionelle ins Auge gefaßt ift. Dem Diebftahl war mehr durch Präven- 
tivpön vorzubeugen ald dem Raube, der daher auf dem einfachen Rechtsboden verblieb, 
dem Diebftahl von Ochien und Schaafen mehr als dem von andern Gegenjtänden, dem 
Ochfendiebftahl mehr als demjenigen von Schaafen. — Wir begreifen nach diefer Moti— 
virung auch die ſonſt auffällige Neihefolge der Gefegestitel im Texte, die mit dieſem Geſetz 
über Diebitahl die Neihefolge der pm MIN unterbricht. Der innere Zuſammenhang ift 
der Begriff DIP. Es ift im Grumde derjelbe Begriff, der bei Ya Don ww den prI und 
pm als yon Hinfichtlich der zu verhütenden Fährlichkeit hinjtellt — beide Thiere find 
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37. Wenn ein Mann einen Ochjen drin id —R 2.37 
oder ein Schaaf ftiehlt und hat 5 


fung nicht unterdrücten, wie denn doch fchon dieſes Cine, jo völlig einzige Faktum die 
iprechendfte Signatur an diejer Geſetzgebung ift, daß wir an ihr Fein menſchlich Werk, 
gefchweige denn ein Produft hierachifcher PBriefterbeftrebungen, wohin man fo gerne das 
jüdiſche Gefeß zu vermweifen geneigt wäre, vor Augen haben. Priefter, Hierarchen, hätten 
gewiß einem folhen Sacrilegium den Kainsſtempel des fchreiendften Verbrechens aufge 
drüct und den weltlichen Arm in aller eriter Linie zu Wächtern und Rächern ihrer Schäge 
bejtellt. Nur bei profanirender Verwendung von Heiligthümern und zwar in erhöhten 
Maße bei irrthümlicher, Ieyp, tritt eine Grfagpflicht ein, die wir zu dem betreffenden 
Geſetze 8. B. M. 5, 16.) zu betrachten haben werden. — Beichädigung des Altar und 
des Tempelgebäudes — mntyr ja natan jan born jo ms jan pr — ift durch ein: 
faches, mit nıpbo belegtes Verbot unterfagt (IN ’D 50). Unvorfägliche, ja muthwillige, 
aber der gejeglichen Verwarnung entbehrende Beihädigung auch diejer ift jomit ebenfo 
ſtraflos als erjagfrei, während ſelbſt unvorfägliche Beſchädigung eines Privatgebäudes 
unbedingt zu vollem Erſatz verpflichtet. Auch in andern civilrechtlichen Beltimmungen 
ftehen Heiligthümer in Nachtheil, jo in Beziehung auf INN, Uebervortheilung, PO, 
Hutverantwortlichkeit, und m 5 b59 ibn, Diebftahlspön (B. M. 57, 2.). 

V. 37. Aus 8, 22, 3. u. 6. wiſſen wir, daß für jedes gejtohlene bewegliche Gut 
(mit Ausnahme von Heiligthümern, wie jhon zum vorigen V. bemerkt, und Schuld 
Briefen, die nicht jelbft als Güter betrachtet werden), 522, das Doppelte zu zahlen ift. 
Wir hören bier, daß für geftohblene Ochjen und Schaafe, wenn fie geſchlachtet oder 
verfauft worden, das Fünf- und Vierfache gezahlt werden muß, und zwar ift durd) 
die ausdrückliche Wiederholung des Y und mw: ven ann, men nmn, dieje erhöhte 
Doppelzahlung nur auf Ochſen und Schaafe bejchränft (B. 8. 62, b. 67,b.). Wir wifjen 
aus dem bereits zu V. 35. erwähnten Kanon, daß diefe Doppelzahlung, als über den 
Werth des zu Erjeßenden hinausgehend, nicht als Erfagichuld, jondern als Pön zu betrach— 
ten jei. Wir wifjen endlich, daß diefe Pön nur bei Diebftahl, M224, nicht aber bei Raub, 
abn, eintritt. Geraubtes ift nur einfach zu erfegen, ba von mon AN Dem 3. B. M. 
5, 23.). Vergegenwärtigen wir uns die Begriffe Diebftahl und Raub und ſodann die 
Gigenthümlichfeit von Ochſen und Schaafen in Beziehung zu diefem Begriffe, jo dürfte 
uns das Motiv diefer Sätze klar werden. Raub ift gewaltthätiges Entreißen eines Eigen 
thums, son To mann nn bin (II. Sam. 33, 21, B. 8. 79, b.), Diebftahl: heimliches 
Nehmen. Der Räuber vergreift fih an einem unter dem perfönliden Machtſchutz 
des Eigenthümers ftehenden Gegenftand. Der Dieb findet den Gegenftand unter den 
Shut der allgemeinen Rechtsachtung geftellt. Naub ift daher ein einfaches 
Verbrechen gegen das individuelle, geihädigte Eigenthbumsreht. Diebftahl ein Doppel: 
tes Verbrechen: gegen das individuelle Necht des Gigenthümers und gegen die all— 
gemeine Rechtsachtung, unter deren Schuß der Eigenthümer jein Gut geftellt, als er 
ih von ihm entfernte, und die die erſte Bafis bildet, auf welcher überhaupt die Staats— 
gejellichaft als Nechtsverein beruht. Ohne diefe vorauszufegende allgemeine Rechtsachtung 
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und es hütet ihn fortan fein Eigene Man Wein nom Sie oben abe’ 
thümer nicht: jo hat er voll zu erjegen . 
Ochſen für Ochſen, der todte aber D 2 m 
bleibt ein. 


Interpretations-Kanon: vynb non 12) MN II PN, „die ſonſt unnöthige Wieder- 
holung einer Begriffserweiterung beabfichtigt nur deſſen Beichränfung“, erläutert. Das: 
unner nb1, fupponirt den gänzlichen Mangel an nYnw. Ein normal gehüteter Ochje 
fällt ſomit nicht unter die Beftimmung, MT 0ın VW, es fehlt bei ihm die VBorausjegung, 
dab vbya unner sb (daf.). — ES wird (dai.) die Frage behandelt, ob napa2 Man 3 
nmy,d. h. ob der Stoß eines normal gehüteten YO, bei welchem alſo die Erjagichuld 
wegfällt, nicht gleichwohl der ſchon für DON ftatuirten Pön der Schadenhälfte unterliegt. 
NBDIN und UNI adoptiren die Anfiht MIN 2 NIN Vs, daß dieſe Erfagpflicht zur Hälfte 
auch beim Jym bei nnd nYnw, wie beim DON bleibe. DO’ jedoch adoptirt die An- 
ficht 28, dab mit AMND nYnw ein TO völlig von Grjagpflicht frei werde. Das Auf: 
fallende, daß nach diefer legtern Anficht ſodann yn leichter als DON vom Geſetze behan- 
delt erjcheint, dürfte durch die Erwägung jchwinden, daß der Erjaß der Schadenhälfte nur 
Präventiv-Pön, DIP, und als jolche nur NM2WT nnbn, nur normale Vorgänge im Auge 
hat, der TYyIn=Zuftand aber an fich ein jeltener Ausnahmfall ift, daß aber ferner yın, 
deſſen Erjagpflicht auf dein Rechtsboden fteht, gar keiner Präventivpön bedarf. Die recht: 
lihe Folge, zum Erſatz des ganzen Schadens und zwar als Rechtsſchuld verpflichtet zu 
werden, die gar feiner auf Zeugen baſirter richterlihen Cognition bedarf, ift ein hinläng— 
licher und viel mächtigerer Sporn für den Eigenthümer, fein ftößiges Thier hinlänglich 
zu hüten, als eine Präventivpön des halben Echadens, zu deren Leiftung der Bejchädiger 
nur auf Grund von Zeugen provoeirter gerichtlicher Erkenntniß verpflichtet ift, ihr aber 
durch einfaches Gelbjtangeben entgeht (Siehe zu K. 22, 2. 8. N) Nyuenm’ WEN). 

An dem Ausdrud des Tertes: 1799) ME HN EIN 2 Ar 12 lehrt die Tradition 
den großen Sag: wIpn bw Si nbı np Sr G. 8. 6, b.) und entwidelt "SON daſ., 
daß nicht nur für Beihädigung von Heiligthümern durch vernadhläffigte Hut von Thieren 
und jonft jhadenbringenden Eigenthums, jondern ſelbſt für die direkte Beihädigung von 
Heiligthümern dur den Menjchen jelbft alle und jede Erfagpflicht wegfällt, brand Tpn 
ab Tpn dSi, nur Bejhädigung profanen Eigenthums ift zu erjegen, nicht 
aber Gott heiliger Güter. Sei e8 nun, daß damit dem Beſchädiger gejagt werde, 
nicht Gott, jondern dir haft du zerftört, was du zerftört; fei es, dab Gott feine irdijche 
Hand gehoben haben will zur Vertretung Seines Gutes; jei es, daß materiell erjeßende 
Wiederherjtellung das eigentliche Wejen des Verbrechens, die Vergreifung an der dee, 
die das geftörte Objeft als Träger vergegenmwärtigt, verwifchen würde: immer fteht das 
Faktum feit, daß unter dem Negime dieſes Gejeges Jemand die heilige Bundeslade zer: 
trümmert, den heiligen Vorhang zerriffen, die Tempelgeräthe zerftört, den ganzen Tempelſchatz 
vernichtet haben konnte, ohne auf Erden einen Nichter zu finden, der ihn auch nur zum 
Erſatz eines Pfennig’S zu verhalten befugt geweien wäre! Diejes Faktum ftcht aber gewiß; 


als völliges unicum im Kreiſe der Gejeggebungen auf Erden, und können wir die Bemer: 
19* 
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36. Oder es it nun erfannt daß er Nenn ma Si 8 —J IN ‚36 


ein ſtößiger Ochſe ift, dadurch, daß er 685 Tage. ENTE I; 
auch gejtern und vorgejtern gejtoßen, vaya un eh Sa De ownp 


Geſetz den vollen Erſatz ſtatuirt, jo wäre damit der öffentliche Verkehr nur noch um fo 
mehr gefährdet, es wäre damit auf der andern Seite ein Sporn gegeben, fein Vieh völlig 
forglos durch Verkehrswege zu treiben, ja deſſen Beſchädigung zu fuchen, da fein voller 
Erſatz gefichert wäre. Indem aber das Geſetz in einem folchen Fall beide, den Beſchädig— 
ten wie den Bejchädiger, büßen läßt, nöthigt es Beide zu derjenigen Vorficht, die allein 
einen geficherten öffentlichen Verkehr ermöglicht. Es ftellt damit zwei fich einander begeg— 
nende Thiere gleihjam unter gemeinichaftliche Obhut beider Gigenthümer und fnüpft eine 
momentane Interefiengemeinichaft, die überhaupt die Bafis des öffentlichen Verkehrsrechts 
bildet. Darum treten fie auch im Terte als gemeinfchaftliche Gigenthümer, POnw, beider 
Ihiere, in gemeinfchaftlicher Verbüßung eines gemeinschaftlich verfchuldeten Schadens auf, 
Und darum geht auch der Anfpruch des Beſchädigten nicht über das Objekt des Thieres des 
Beihädigers hinaus. Der Begriff der Präventivmaßregel ift eben nichts anders, als die 
Gemeinjchaft dev Ihiere für den eventuellen, von Beiden abzumwendenden Unfall. ES dürfte 
aber auch im Pr3n MiwI die Präventivpön deshalb nicht über die Schadenhälfte hinaus— 
gehen, weil zunächit diefe Vorbeugungspön nur durch die Nücjicht auf den öffentlichen 
Derkehr nöthig erjchienen, für den jeltenen Ausnahmefall des unerlaubten Betretens eines 
fremden Gebietes hätte daS Geſetz nur das einfache Recht walten lafjen, hätte dafür feine 
Sicherheitsbeftimmung getroffen, wie ja auch die ähnlichen 337 mn ein n57 unbn 
nrDw nicht berüdfichtigen. Indem aber für den öffentlichen Verkehr eine ſolche Pön zu 
jtatuiren war, ſprach das Geſetz diefe Pön allgemein, auch für jenen jeltenen Fall, und 
zwar nur in der Höhe des allgemeinen Anjabes aus. Die Erhöhung zum vollen Erjak 
pram men wird G. 8. 25, a.) nach dem Interpretations-Grundfage: PT in nab y- 
779 nerb, daß eine übertragene Gejegbeftimmung nur auf das Maß der Urbeftimmung 
zu bejchränfen jei, zurückgewieſen. 

V. 36. Siehe zu V. 29. — vbya une nb1, beim on Si, 9. 35., fteht diefe Be— 
dingung nicht. Die Präventiv-Pön ift dort fjomit unbedingt auferlegt, ihr wird mit 
nmnD nyor, mit gewöhnlicher Hut nicht entgangen, fie ift eben auferlegt, um nYnw 
nbıyo, um eine aud) ungewöhnlichen Umftänden, DYS2 DI’NY, begegnende Hut zu ver: 
anlafjen. Die Verantwortung für Ya 1%, welchem das Stoßen zur Natur, jomit zur 
befannten und vorauszufegenden Kraftäußerung geworden, fließt aus dem Nechtsbegriff. 
Sie ift bedingt durch vernadjläfjigte Iypre: ybya winer ni. Sollte dies auch wie 
bei DON mehr als gewöhnlihe Hut, Idyyn nYaw, bedeuten, es hätte der Tert davon 
ſchweigen dürfen, und ftilliehweigend wäre jodann die Criagpflicht für NO ebenfo unbe: 
dingt wie für DON ausgeſprochen. Die ausdrüdliche Beftimmung : 208 dr, kann daher 
Syn nur auf den einfachen Nechtsboden verjegen wollen, der nur eine gewöhnlich voraus: 
zujegenden Umftänden genügende VBorfiht, nmm> mYnr, fordert und nur bei Abgang 
diefer gewöhnlichen Hut zum Erſatz verpflichtet. Es wird dies B. K. 45, b. nach dem 


289 DWEVD SD MD 


Ochſen und theilen fi feinen Werth IAAMNN on BDITDN 3m 
und auch den todten theilen fie fi. B De num 





bat er fie damit eben als gemeinjhaftlihe Eigenthümer, Ponm, eingefegt. Sofott mit 
dem Stobe gehört der Ochſe bis zur Hälfte des Schadens dem Beichädigten. ES hat dies 
3. B. eine rechtliche ‚Folge, wenn der Beihädigte einfeitig über feinen Antheil disponirt 
hätte, pr wrrpn. Nach einer andern, nicht vecipirten, Anficht hat der Beihädigte nur 
ein Pfandredht an dem Ochſen, win am boys, 722 Yen Dem (B. 8. 33, a). — Es läßt 
endlich der Text die Dertlichkeit des Vorgangs völlig unbeftimmt, während er bei Beſchä— 
digung dur; den Zahn des Thieres (1W). K. 22, 4. den Vorgang auf IN 7%, auf den 
Beſitzraum des Beihädigten befhränft. CS ergibt fi hieraus, daß für IP, Hornftoß, 
die Verantwortung auch im neutralen Gebiete, DIT MEN, ftattfindet, und, indem durch 
das Nun paragogicum in 37? die Perſon noch bejonders hervorgehoben wird, ift damit 
der ganze Rechtsiag nur von den Perjonen des Beihädigers und des Beihädigten ab: 
bängig und, völlig von der Dertlichkeit unabhängig, alſo Hingeftellt, daß jelbit Pram men], 
im Befisraum des Beihädigten, der Anſpruch des Lestern nicht die Hälfte des erlittenen 
Schadens überjfteigt, bis zur Hälfte aber jelbjt in DAT MEN ihm zufteht:" pm’ SIp DON 
ren mens sb Dann niena ab pin pn un In (B. 8. 26, a). Nur wenn der Bor: 
gang POT MWNZ, in dem Beſitzraum des Beichädigerz, ftattgefunden, wohin dem Beichä- 
digten fein Zutritt jeines Thieres vechtlich zugeftanden, fällt der Erjag weg (B. 8. 14, a.). 

Nach dem Kanon, daß, wo die Zahlungspflicht nicht dem angerichteten Schaden adä— 
quat ift, jondern mehr oder weniger beträgt, feine Erjagichuld, jondern eine Präventiv: 
pön, D3P, vorliegt — (mit alleiniger Ausnahme von MAIS pr ’s1, fiehe zu K. 22, 4.) 
— haben wir auch diefes pr) ’sMm beim Hornftoß als DIP zu begreifen (B. 8. 15, a. b.). 
Mit dem Eintritt eines lebenden oder leblojen Gutes in die Botmäßigfeit eines Menjchen 
wird diejer für die Kraftäußerungen feines Eigenthums verantwortlid. Das Eigenthum 
des Menjchen ift im Grunde nur jein erweiterter Körper, und wie die Menjchenintelligenz 
für die Kraftäußerungen des Leibes einzuftehen hat, jo wird fie mit der Aneignung eines 
vernunftlojen Gutes auch ſofort defjen Vormund und ift für defien Kraftäußerungen ver: 
antwortlih, wie wir dies Hinjichtlich leblojer Güter bereits V. 33., 34. unter dem Titel 
12 erfahren. Allein fie ift nur für ſolche Kraftäußerungen ihres Eigenthums verant- 
wortlih, die aus der befannten Natur dejjelben vorauszufegen find, und ihr 
daher zu verhüten obliegen. „Hornſtoß“, d. h. abjichtliche Beihädigung aus Schadenluft, 
liegt nicht in der normalen Natur des Ochſen. Er ift in diefer Beziehung DN, oder wie 
der Ausdrud B. K. 14, a. lautet: op Vor npın2 Dr DOnDd, fie bedürfen in dieſer 
Beziehung Feiner Hut. Aus einer dennoch gejchehenen Beihädigung erwächſt daber Feine 
Rechtsſchuld zum Erjag. Gleichwohl hat das Geſeb im Intereſſe des zu ſichernden öffent— 
lichen Verkehrs den Eigenthümer eines Thieres für einen ſolchen Fall mit einer Geldbuße 
bedroht, MAns3b7 27 ’29, damit er in öffentlichen Verkehrsräumen fein Thier ſelbſt hin: 


fihtlih in der Negel nicht vorauszufegender Kraftäußerungen überwadhe. Hätte nun das 
19 
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Ohhſen feines Nächſten fößt, fo daher m Sinn Yan — 
ſtirbt, jo verkaufen fie den lebenden *— 


nam. Die tradirte Halacha lehrt, daß 12110 on wm odbwn Don, jede von einem fonft 
zahmen, dev Obhut eines verantwortlichen Gigenthümers unterjtehenden Ihiere anormal 
in jchadender Abficht verübte Beihädigung (IP) nur zur Hälfte, und zwar nur von 
dem Werthe des jchadenden Thieres jelbit zum Erſatz kommt. ES hat ſich der Eigen: 
thümer des bejchädigten oder getödteten Thieres nur an dem Thiere ſelbſt zu halten, das 
den Stoß verübt hat. Das fonftige Vermögen des Beſchädigers haftet nicht dafür, IN 
mbyn iD obwn, während für alle andern Beichädigungen der Beichädiger mit feinen 
beiten Gütern haftet, YO3aw nbiyna, mryn jo pow Ppr G. 8. 15, b.). Sofort nad) 
verübtem Stoß ift das Thier bis zur Hälfte des dadurch angerichteten Schadens dem 
Beichädigten verfallen, Yen vb, und überfteigt defien Werth dieſe Erjaghälfte, jo find 
fie beide als gemeinjchaftliche Cigenthümer derfelben zu betrachten 2 EN G. K. 
33, a.). Es ift ferner diefer halbe Schadenerfag nach der recipirten Halacha nicht Erfah: 
pflicht (NY), jondern Präventiv-Pön mind sb >27 >,NDIP NPN Nod, damit der 
Eigenthümer feinen Ochjen überwache (B. K. 15, a. b.). Endlich Iehrt die recipirte Haladya, 
dab das Problem unſeres Tertes zunächft von einem Vorgange auf völlig neutralen 
Boden, d. h. in einer ſolchen Dertlichkeit handle, in welcher Beiden, dem Bejchädiger wie 
dem Beichädigten, ganz gleiches Necht, ihre Thiere hinzubringen, zufteht, 3. B. die öffent- 
lihe Straße, das freie Feld, ein gemeinfchaftliher Hof 2c., daß aber gleichwohl auch 
pranm me, in dem einfeitigen Beſitzraum des Beihädigten, wohin ſchon der bloße Ein: 
tritt des Thiers des Beihädigers etwas Unbefugtes war, die Erjaspflicht nicht über die 
Hälfte des Schadens hinausgeht (B. 8. 14, a. 24, b.). 

Alle diefe Sätze find durch die Art des Problems in prägnanter Kürze in dem Terte 
enthalten, und dürfte damit zugleich das diefen Gejegbejtimmungen zu Grunde liegende 
Motiv angedeutet fein. 

Der Tert jpricht nirgends eine perjönliche Erjagpflicht, wie oben V. 36., aus, jagt 
niht: Yen ann ober vw sn, fondern ftatuirt nur, was mit dem lebenden und dem 
getödteten Thiere zu gejchehen habe. Ein Beweis, daß der Beichädigte feinerlei Anſpruch 
an den Beichädiger, jondern fich nur an das Thier zu halten habe, obnwm Yaun. Gr 
ftatuirt, daß fie fich den lebenden und getödteten Ochjen zu theilen haben. Es fann dies 
jelbftredend nur von dem Falle jprechen, daß beide Thiere in gleichem Werthe waren, 
ſonſt könnte der Beichädiger noch Vortheil haben. So aber tritt fein lebender Ochſe für 
den getödteten ein und, indem fie fich beide theilen, büßt Jeder die Hälfte des Schadens 
ein. War jeder der Ochjen zweihundert werth und der Getödtete hat noch einen Werth 
von fünfzig und beläuft fich jomit der Schaden auf einhundertfünfzig, jo erhält Jeder 
einhundertfünfundzwanzig und verliert fünfundfiebenzig. Damit ift aber die allgemeine 
Norm gegeben: von dem Ochjen des Beichädigers macht fi der Beſchädigte bis zur 
Hälfte jeines Schadens bezahlt. Indem nun der Tert nicht 20, fondern II, die Ver: 
werthung des Thiers nicht dem Beſchädiger allein, jondern beiden zufammen auflegt, jo 
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Niederlegung des Nehtsfages I0200 ybavn Ddy2 und nicht umgekehrt, durch das Motiv 
beantwortet wird: DIT HN 13 Ava Din 12 23 DD NIINDE. Dasfelbe Motiv, das 
dem MD bei D’5I zu Grunde liegt, ift auch in dem DD bei PxTpio "DE wirkjam. 

12 ift das Mufterbeifpiel ON) für Alles in Ruhe fchadende lebloſe Eigenthum, oder 
dergleichen Veranftaltung. Cine auf die Straße geworfene Scherbe ꝛc. ꝛc., am welcher fich 
ein Thier oder Menſch fchädigen kann, ift W237 bin, gehört zur Kategorie MI und fo 
alles Aehnliche. Es braucht der jchadenbringende Gegenftand aber nicht einmal direkt 
in den öffentlichen Weg geworfen zu werden, wenn ev auch nur in einer folhen Etellung 
gelafjen worden, daß er durch vorauszufegende Naturkraft in den öffentlichen Weg gewor— 
fen werden kann, und nachdem dies eingetroffen, ſchadet ev dort in Nude, 3. B.: WID WIN 
m>37 9n2 PM MSD MID bon un wınaD I IN? (DB. 8. 3, b.) Steine, Meſſer, 
Laſten, die Jemand auf das Dach gelegt und die durch gewöhnlichen, vorauszuſetzenden 
Wind auf die Gaſſe geworfen werden und dort, nachdem ſie zur Ruhe gekommen, geſcha— 
det. Schaden fie im Hinunterfallen, jo gehören fie zur Kategorie IN (K. 22, 5.). Die 
Grjaßpflicht tritt bet WI übrigens nur für ſolche lebende Weſen ein, die unmittelbar 
dadurch bedroht find, alfo nur für ſolche, U’IAT2 mannb 297 psy, bei denen Acht: 
famfeit im Gehen nicht vorauszufegen ift, 3. B. Menjchen, junge Thiere, oder ältere 
im Duntel, 


Mejentlih gehört es zur jüdischen „Srömmigkeit“, zu den Charakterzügen eines, 
Chaßid, zerbrochene Nadeln, oder was nur immer ſchaden Fann, nur dorthin zu werfen, 
wo fie unmöglich Schaden verurjachen können: Pp’737 on prob NTDn nnb ’y24 IND ’S 
(B. 8. 30, 2.). 

DB. 35. AP’, Mo (verw. mit IP3: löchern, 243: das Stechen der fenkrechten Strah— 
len, np2: Abbrechen), bezeichnet den Stoß nach feiner verlegenden und tödtenden Wir— 
fung, daher DD, das plögliche Sterben. 13) aber, das verjtärkte Y43, bezeichnet nur 
die Thätigfeit des Stoßens, und zwar beim Thiere zunächſt den Stoß mit den Hörnern. 
Aus V. 36. NT MD MV I y0 ıN ift erfichtlich, daß hier auch N’, der Horn-Stoß 
gemeint ift, der hier jedoch fofort nach jeiner tödtlihen Wirkung, MON, bezeichnet ift. 
Beim Angriff auf einen Menschen, V. 28. wird der Stoß nur MM’ genannt, denn, wie 
(B. 8. 2, b.) bemerft wird, sdrm mb mn DIN, der Menfch jteht unter befonderer Obhut, 
mit der tödtlihen Beichaffenheit des Stoßes ift noch nicht nothwendig der wirkliche Erfolg 
des Todes gegeben. Daraus fließt dann der Sat: DIN pn ın 05 non Syn, wohl 
aber umgekehrt. Gin Dchfe, der dreimal Thiere getödtet hat, trägt darum noch nicht den 
Charakter eines ftößigen Ochjen binfichtlich des Menjchen, bis er drei Menſchen getödtet, 
Hornftoß ift übrigens nur eremplificatorifch, und gehört jede mit jchadender Abjicht von 
einem ſonſt zahmen Thiere verübte Beſchädigung als PT Adin zu der Kategorie np 

rn Mo im Gegenfaß zu B. 28. rm’, ift bier nur von einem in Eigenthum 
eines verantwortlichen Herrn ftehenden Ochjen die Rede (B. K. 39, a.). 


* 
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den Werth bat er feinem Eigenthümer D bon Dam yoyzb Sen 
zu erftatten ; deſſen aber ift das Todte. IN MID Er 





es nur aus der Grube herauszufchaffen, dann aber hat der Beichädigte für deffen Fort 
ihaffung und Verwerthung zu forgen; vernachläffigt er dies, jo hat ihm der Bejchädiger 
dasjelbe für den Werth anzurechnen, den e8 in dem Momente des Herausjchaffens aus 
der Grube hatte. Dieſer Grundfag ift auch bei dem durch einen ftößigen Ochſen getödte- 
ten Thiere (®. 36.) ausgeſprochen, und fteht hier, um gleichzeitig die Beſtimmung anzu— 
deuten, daß die Verantwortung bei WI nur Hinfichtlich folcher Thiere gilt, die völliges 
profanes Gigenthum find, die zulegt noch als nn: » find, zu jeglichem Gebrauche ftehen, 
nicht aber Purıpin nd ber Sir, die feldft nach dem MD nur band, aber lebend nicht 
am May amd, und geftorben nicht orab3 nb’andb geftattet find (B. K. 53, b.). Es 
dürfte der Ausschluß des Ppın DS ir von 2, tief mit jenem großen Prinzipe zu: 
fammenhängen, das das Heiligthum in weiteftem Sinne von jeglihem Schadenerfagan: 
ſpruch ausfchließt — wrpnb Ppn pm orand Ppnm — und das wir zu V. 25. näher zu 
betrachten haben. Puwıpın 5105, untauglich gewordene Heiligthümer, verlieren, wie bemerkt, 
jelbft nad) ihrer Auslöfung nicht ganz ihren frühern Zufammenhang mit dem Heiligthum. 
Obgleich profanes Eigenthum geworden, ift doch der profane Gebrauch jehr wejentlich 
bejchräntt. Es ift der Begriff des wIp im ihmen nicht ganz verwiſcht. Sie erjcheinen 
vielmehr al3 Güter gemifchter Hörigfeit: wıpm urn. Ein Verhältniß, das auch noch 
anderweit jehr auffallend zu Tage tritt (Siehe Makoth 22, a. vd wa yon). Alle 
andere in Bewegung fchadenbringende Güter, wie WW und VUN, unterfcheiden fich von 2 
darin, daß — bb 1297, daß fie das zu ſchädigende Gut auffuchen. Diefes und deſſen 
Eigenthümer iſt völlig pafjiv bei der eintretenden Beſchädigung; dieje fällt vielmehr völlig 
dem PD zur Laſt. Bei ihnen überwiegt daher die Rückſicht auf den vor Beihädigung zu 
ſchützenden urn:Eigenthümer den in dem bejchädigten Gute noch vorhandenen WIPn: 
Charakter bei Ponpın DD umd legt auch für deren Beſchädigung Erjag-Pflicht auf. Bei 
312 Hingegen, prrnbr 7b 1297 Ps, kann die Beschädigung ohne Zuthun des Beſchädigten 
gar nicht eintreten. Der Beihädigte muß zur WI Fommen und fie außer Acht lajjen; 
weshalb ja auch lebloje Objekte, Drb2, als gar nicht direkt durch 2 bedroht, gar nicht 
erjegt werden, Gleichwohl weil prb ınwy nbrn 13, weil v2 fofort Gefahr für alles 
Lebendige in fich trägt, legt das Gejeh für alle lebenden Güter folcher Perfönlichkeiten, 
die durch das Geſetz vor Beihädigung zu fehügen find, auch bei WI die Erſatzpflicht anf 
den Eigenthümer oder Urheber der Grube. Ber Gütern jedoch, wo zu dem Antheil, den 
der Beichädigte im Grunde an dem erlittenen Schaden hat, noch der Umftand hinzutritt, 
daß in dem Gute zu einem großen Theile noch eine andere, moralifche, Perjönlichkeit, 
vrpn, gegenwärtig ift, die daS Geſetz gegen Beſchädigung nicht durch Erſatzpflicht ſchützen 
will, da überwiegen beide Momente zuſammen den partiellen Anſpruch und der Grund— 
ſatz: — vpn PN wird hier ſelbſt auf Juıpın 05 ausgedehnt. Danach begreifen 
wir, wie ®. 8. 53, b.) die Frage: 7 mm nn nach Motivirung der Auffafjung des 
D mm nam bei 2 als Ausfchluß der Puspim ’bD> und desfelben Satzes bei Yıw als 
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vyab Der MD2. Nachdem bereits durch Ober, die Erfah: Pflicht ausgeſprochen ift, 
kann durch dieſen Beiſatz nur noch die Art der Erjegung näher bejtimmt fein. Sollte 
das Geſetz nun hier ausdrücdlich nur Erſatz in Geld vorjchreiben, jo würde es: MD2 pbrr 
ybyab haben lauten müſſen. voyab Dr MD> heißt aber: „das Geld (das durch das 
vorhergehende Dbr? ſchon vorauszufegen ift) hat ex dem Eigenthümer wieder zu bringen“, 
d. h. er braucht ihm nicht direkt Geld, jondern Mittel zu geben, zu dem Gelde zu gelangen, 
wofür er fich den gejchädigten Gegenftand wieder herftellen kann. Daher mas zw” 
03 mw (B. 8. 10, b.). Nicht nur im Gelde, jondern auch in Geldeswerth kann der 
Erſatz ftattfinden. Das liegt durchaus fchon in dem Ausdruck: 2% und nit: In. Es 
ift ihm ja nicht „Geld“, fondern „Geldes-Werth“ gejchädigt worden, man fann aljo nicht 
jagen: er joll ihm Geld wieder geben, wohl aber Geldes:Werth. Unter Geldes-Werth 
wird aber jedes mobile Objekt (Pbubun), ſelbſt „Kleie“, wie der Ausdruck lautet, ON) 
’DID, verftanden. Nur wenn ein Erſatz in ypop, in unbeweglihem Gute ftattfindet, ift 
ein Unterfchied in der Qualität und wird bei Schadenerjah, Ppn: 200, MY, das relativ 
Befte gefordert, das er hat, nach der Beftimmung ober nm nme 200 (K. 2, 4), 200 
pin bw ham (B. 8. 7, a) Unbewegliche Güter müſſen, um leicht verfilbert zu werden, 
durch ihre Güte den Käufer anziehen. Bewegliche Güter in jeglicher Qualität können 
den Käufer auffuchen, der ihrer gerade in diejer Qualität bedarf, daher heißt es von 
ihnen: a0D bo 52 (8. 8. 7, b.). Gleichwohl hat ein Darlehnsſchuldner zunächſt feine 
Schuld in baarem Gelde zu entrichten und kann nur, wenn er fein baares Geld hat, 
den Gläubiger auch mit Geldeswerth abfinden. Tages und Arbeitslohn muß aber nur 
in baarem Gelde entrichtet werden, der Arbeitgeber hat den Geldeswerth zu verfilbern 
(B. 8.9, a. san I mn’ BON). < 

ybyab. Indem e8 nicht heißt: yonm Aw byab, ift damit Yo mw als eremplis 
fieatorifch bezeichnet: by mb ms 53, mit Ausſchluß von DI @ai. 54, b.). 

Bm nam, indem der zum Erſatz verpflichtende Vorgang V. 33. allgemein: bon 
"ynnv, ohne nähere Angabe der Wirkung des Falles bezeichnet war, ſo beſchränkt ſich 
derjelbe Feineswegs lediglich auf Tödtung des Thieres, jondern ftatuirt den Erſatz auch 
bei bloßer Verlegung, und ift hier nur die eine der beiden Eventualitäten bei 2 wu’ W12 
nn hervorgehoben. 

Das "5, kann fich nicht auf den Grfagpflichtigen, PD, den Bejchädiger, beziehen; 
denn m’ 72 nd, das wäre jeloftverftändlich: Hat der Beihädiger den Werth des ganzen 
getödteten Ihieres zu zahlen, jo gehört eo ipso das Getödtete ihm. CS bezieht fich daher 
entjchieden auf den pr3, den Eigenthümer des getödteten Ihieres. Allein auch jo kann 
damit das Geſetz nicht lediglich jagen wollen, der Beichädiger habe ihm den noch vor— 
handenen Werth des getödteten Thieres anzurechnen und ihm nur den Werthverluft zu 
ergänzen. Auch das verjtünde ſich von jelbft, nachdem unmittelbar zuvor duch IE MDI 
der Erfaß in jeglichem mobilem Geldes: Werth für zuläffig erflärt worden. Der Beſchä— 
diger könnte ihm ja den ganzen Erſatz in gefallenen Thieren leisten, kann ihm daher ſelbſtver— 
ftändlich das vorliegende gefallene Thier in Zahlung anrechnen, ES jpricht vielmehr das 
Gefeg damit den Grundfag aus: Pr3T mb23 Ana nb232 pbeun wbyane (B. K. 10, b. 
11, a.), dab das getödtete Thier für Nifico des Beihädigten liegt. Der Beihädiger hat 
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53, ©). (MBIPD now zu B. K. 50, b. gibt eine andere Motivirung dieſes Schadenerſatzes 
nad) 29). 

Ton mw. Die Halacha (B. 8. 53, b.) lehrt: aba deby Som DIN nd Sir, daß die 
bier zu ftatuirende Erfagpflicht nur bei getödteten Thiere, nicht aber bei getödtetem 
Menfchen eintritt, Hinfichtlich deffen ja auf 212, Sühnegeld (B. 30, 31.), und nicht auf 
Erſatz, zu erkennen gemwejen wäre, welches aber bier durch Beichränfung des Problems 
auf Thiere, WE, negirt wird. Und ferner: daß die Erfaspflicht nur für Yon, für das 
befhädigte Laſt-Thier, nicht aber für die beichädigte Laft, o52, obliegt. Faffen wir 
nach diefer Halacha das Geſetz in's Auge, fo fpricht fich darin der auch in dem Folgenden 
(8. 22, 4.) fich beftätigende Rechtsſatz aus: der Eigenthümer oder Urheber eines Gefahr 
bringenden Objektes hat nur Berantwortung für die Schädigung folcher Güter zu tragen, 
die unmittelbar durch die gefährdende Natur feines Eigenthums oder feiner Veran: 
ftaltung bedroht find. Durch ein „leblojes Objekt in Ruhe“, als defjen Nepräfen 
tant MI dafteht, find zunächſt nur lebende Wefen, Thiere und Menfchen, bedroht, nicht 
aber leblofe Güter, D5I. ES handelt fich ferner nur um erfegbare Güter, Yonı Yw 
repräjentiren daher alle lebenden erjegbaren Güter, dazu gehören Thiere und in 
erfter Linie der gefunde Körper des Menfchen felbjt. WI gibt daher Verantwortung für 
Tödtung und Verlegung von TIhieren und für Verlegung von Menfchen. Menfchen-Leben 
gehört nicht zu den erjegbaren Gütern. Gin durch nicht geſchütztes Eigenthum vernich- 
tetes Menjchenleben wirft eine höhere Schuld auf den Veranlaffer. Und wenn bei Todtung 
eines Menfchen durch WI nicht wie bei Mo ein Sühnegeld, 153, ftatuirt ift, fo ift das 
nicht nothmwendig als Erleichterung zu begreifen. Es kann auch daS Gegentheil jein. 
Bei lebendigem Eigenthum, PM, dejjen Wirkungen doch immerhin fpontan find, und daher 
nicht in dem Maße auf die Perfönlichkeit des Eigenthümers zurücfallen, wie bei einem 
Gefahr bringenden lebloſen Objekte, das, mb ınwp norn, fofort mit feiner Exiſtenz 
allem Lebenden Schädigung androht, hat das Geſetz 212 als wos 72 ftatuirt; bei 92 
bleibt aber die Schuld auf dem Gigenthümer oder Urheber vor Gott beruhen. Unterliegt 
dies ja jenem allgemeinen Warneruf: 7VY22 DOT Den nd), „gib feiner Blutſchuld Naum 
in deinem Haufe!” &. B. M. 22, 8.), mit welchem wir vor Gott für jede Lebensgefähr: 
dung verantwortlich gemacht werden, die wir in unferm Kreife durch Fahrläffigkeit ver: 
ihuldet. B. 8. 9, b. wird allerdings wa 912 als wann behandelt, und dürfte auf 
diefem Standpunkte die IOr2-Befreiung fir 2 in der Erwägung fich erklären, daß ander: 
jeittg doch eben bei Verunglückung durch 2 der Getödtete immer ſelbſtthätig mit- 
wirfend gewejen, während er bei Ywr völlig pafliv fich verhält und die Aggreifion ganz 
auf Rechnung des tödtenden Mediums, des Ihieres, fommt, das zu vertreten der Eigen- 
thümer jchuldig ift. 

V. 34. an 5y2, der Eigenthümer oder Urheber, Mbpnn 592, von dem das Gefahr: 
drohende Herrührt. So Prov. 18, 9.: men byab win nn ınandoa nannD DA, der 

Nachläſſige ift dem Urheber eines’ Verderbens qleichzuftellen, 
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und bededt fie nicht, und es fällt dort Ya IN Wi mmu>an 
ein Ochſe oder ein Ejel hinein: — * 77 72 





über fie hinüber geſtolpert, ab pın ya nnd be (®. K. 53, a.), fo wäre der 
Eigenthümer oder Urheber der Grube nicht zum Erſatz zu verhalten. Er hat nur den 
Schaden zu erjegen, dem fein Eigenthum oder jeine Veranftaltung bewirkt, nicht aber, 
den fie nur veranlafjen. Hier aber hat fi das Thier nur an obıy ypnP beihädigt. 
Das Objekt, welches das Thier verlegt oder getödtet, hat diefe gefährdende Beichaffenheit 
nit von ihm erhalten. Sein Eigenthum, oder feine Veranftaltung war nur Veran— 
lafjung, daß ein anderes, von ihm unberührt gebliebenes Objekt das Ihier bejchädigt. 
Der Boden der Grube aber, obgleich ar fich ebenfalls urſprünglich abıy ypNP, bat jedoch 
erſt durch ihn die Gefahr bringende Beichaffenheit erhalten, und ift dieſe daher jeine 
Veranftaltung. Ganz ebenjo ijt der Hinabfturz von einer unberechtigt im öffentlichen 
Mege gemachten Anhöhe, Yı792 D, als Wirkung ſeiner Veranſtaltung und nicht 
als obıy ypSp zu betrachten; denn auch da hat durch die von ihm geſchaffene Fallhöhe 
der Boden die gefährdende Beichaffenheit erhalten. Dagegen ift die Beichädigung, die 
Jemand durh EStolpern über einen Stein von dem Fall auf dem Boden erhalten, nur 
veranlafsit, nicht Wirkung der Veranftaltung defjen, der den Stein unberehtigt 
in den Weg gelegt. Gin Anderes aber ift es, wenn Jemand einen Stein an eine ohnehin 
gefährliche Stelle, 3. B. in die Nähe der Mündung einer Grube, legt. Er erhöht dann 
die vorhandene Gefährlichkeit der Grube und hat in Gemeinſchaft mit dem 
Gigenthümer oder Urheber der Grube die Verantwortung zu tragen, wenn durch jeinen 
Stein ein Thief in die Grube fällt. (In dDdiefer Weiſe dürften die Sätze B. 8. 50, b. 
53, a. ihre fich nicht widerjprechende Motivirung finden. Eiehe 1%”I7 zu w”n en). 

Wir haben hier den weitreichenden Begriff der 09%, der „Qeranlafjungen“ im jüdi— 
ſchen Schaden-Recht, die fih in PPr32 NO, in entferntere, und in 2997 27, in nähere 
Veranlafjungen, theilt. Die Unterſcheidung hat jedoch nur gerichtlichen Werth. Auch wo 
das Gericht nicht auf Erſatz zu erfennen hat, bleibt jede PPr22 02%, jede Veranlafjung, 
daß ein Anderer durch uns zu Echaden fomme, ein jchweres, vor Gott zu verantworten: 
des Vergeben (B. 8. 56, a.). 

65 fommt übrigens bei der Grube nicht nur dev durch die Fallböhe bewirkte Stoß 
des Bodens in Betracht. Auch mo diejer weich wäre, kann die in einer Grube gejperrte 
Luft aan) durch Betäubung den vornüber Hineinfallenden jchädigen, und 2Y'8 (nicht 
recipirte) Anficht bejchränft jogar, wo der Boden der Grube nicht Eigenthbum des Urhe— 
bers ift, den Antheil dejjelben an der Verantwortung zunächit auf diefe Betäubung — 
warb nd band ayın vby meer 2 — G. 8. 50, b.). Nach diejer Anficht dürfte 
dann die durch Betäubung und Stoß erfolgte Schädigung des in die Grube gefallenen 
Thieres als eine in „Semeinschaft” vom Urheber der Grube und dem Boden ala obıy yPNP 
— bewirkte Schädigung zu beurtheilen fein, der Erſatz aber dem Urheber der Grube voll 
und allein obliegen, nach dem Grundjag des 113 "1: nn arbnind Swan 057 27753 
yo obnen, d. h. infofern Einer in Gemeinschaft mit einer andern, nicht verantwort: 
lichen Potenz einen Echaden anrichtet, hat er die Verantwortung allein zu tragen (B. R. 
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oder wenn Jemand eine Grube bereitet YO N 2 DIN mm 
Aue J; \ * an 





entweder zu jagen, daß jelbft für Irydd die Pflicht des Zudedens da fei, und ſelbſt für 
m’I> ein gehöriges Zudeden fchon der Verantwortung enthebe und diefe nicht etwa erft 
mit dem. Wiederzumerfen der widerrechtlich gemachten Grube aufhöre; oder daran zugleich 
den Rechtsſatz zu lehren (dai. 51, a.): pen my pb’pwr ma Ann mm9 wand, daß, 
wenn Jemand durch Vertiefung einer jchon vorhandenen Grube die Gefährlichkeit geftei- 
gert, ev mit dem erften Urheber die Verantwortung nach Verhältniß zu tragen hat, wenn 
aber durch feine Vertiefung die Gefährlichkeit der Grube einen ganz andern Charakter 
befommen — fie war 3. B. nur ppnb 712, hatte nur eine Verlegung drohende Tiefe und 
ift nun nnd S12, eine lebensgefährliche geworden, — daß dann PENI myn pbrD, die 
ganze Verantwortung, ſowohl für Verlegung als Tödtung, ausfchließlih auf dem 
Letzten ruht. 

Mie nämlih MN2 I von einer ſchon vorhandenen Grube jpricht, jo fpricht auch) 
MI2 2 von einer fhon vorhandenen Grube und ift daher wohl auch der Ausdrud II 
und nicht DM gewählt. Während EM nur: graben beißt, bedeutet MA> nicht mur: 
graben, jondern überhaupt: bereiten, veranftalten, und war daher der ganz geeig- 
nete Ausdruck für Veränderung des Charakters einer bereits vorhandenen Grube. Juden 
dabei DIN wiederholt wird, ift eben das νy— po ausgedrüdt, daß, obgleich 
der Urheber der Grube mehrere find, bei verändertem Charakter derjelben die Verant— 
wortung ausfchließlich dem legten Einen obliegt, der diefe Veränderung gejchaffen. Dem: 
gemäß fönnte WI DIN NE’ ’I von Ppı2) 12 fprechen, und I DIR MIDI von ano 2, 
Beides jpricht nämlich von einer und derielben Grube, von einer ’D WI, nur neun MED 
tiefen Grube, die noch nicht lebensgefährlich ift. Deffnet die Einer und dedt fie nicht zu, 
fo ijt er für jede Thierverletzung verantwortlid. Gräbt Einer fie weiter und macht 
fie dadurch zu einer lebensgefährlichen, jo trägt er für Verlegung und Tödtung die 
alleinige Verantwortung (Siehe B. K. 10, a.). 

Ya mern Tan mn» 21: für die Grube, die ein Ihier in dem Befigraum 
eines Andern gemacht, ift der Eigenthümer des Thieres nicht verantwortlid. Er hat dem 
Gigenthümer des Befitraumes den an diefem durch jein Thier verübten Schaden zu erjegen, 
damit fällt aber die Grube unter Obhut des Gigenthümers des Bodens, in welchem ſich 
die Grube befindet. 

Do» abi: das bloße, bei gewöhnlich vorauszufegenden Umftänden gehörigen Schut 
gewährende Zudeden genügt, um der Verantwortung zu entheben. Dieje normale Bor: 
fiht Heißt: nMmD nYnw, gemeine Hut. Eine, jelbit für ungewöhnliche Umftände aus: 
reichende Hut heißt: niyn nYow, außerordentlihe Hut. Eine normale Hut, NY 
nnd, reiht überall aus, um der Verantwortung für Schaden bringendes Eigenthum 
zu entheben, außer bei on ww (DB. 35.), wo durch Präventiv-Pön (DIP) nbıyo nvov 
erzielt wird. 

now bo, nicht 12, das ebenjo „dadurch“ wie „hinein“ heißen könnte, jondern: uw, 
„hinein,“ Wenn die Grube nur. Beranlafiung zum Falle geworden, das hier wäre 
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Schekel feinem Herrn zu geben, der NE, Im —8 — 8 
Ochſe aber muß geſteinigt werden. D ‚bon: Siem 


33. Wenn Jemand eine Grube öffnet — ING [I BR naar) 33 


verliert. Allein bei einem Leibeigenen würde die Schätzung nach dem Werthe fich auf 
dem Boden conkretefter Wirklichkeit bewegen und dürfte fomit in geradem Gegenjat zu 
einer Beſtimmung ftehen, vermittelft welcher eben die Göttlichfeit der Menfchenwürde auf: 
recht gehalten werden foll. Dafür ftatuirt das Geſetz lieber ein fires Sühnegeld und zwar 
in der Größe der höchſten Eumme der Weihefhägung (7IY) einer weiblichen Perjönlich: 
feit (3. B. M. 27, 4.), deren Stellung dem jüdiſchen Gefegesheiligthbum gegenüber, als 
zu temporären Pflichten, MO jan my Msn nicht verbunden, ja auch MEN) 2Y 
theilen. — 

V. 33. Indem das Gejeg von beiden Thätigkeiten fpricht, Tr’nD und 793, und fi 
nicht begnügt, zu jagen: wenn Jemand eine Grube hat, und fie öffnet und nicht wieder 
zudedt, jo ijt hier zumächit nicht von dem Eigenthümer einer Grube die Rede, nicht von 
obya 95 ww 13; bei einem folchen Könnte nad m’nD nicht auch noch von 792 die 
Rede jein. Sobald der Rechtsgrund der Verantwortlichkeit einfach aus dem Begriff des 
Eigentbums refultirt, jo ift es völlig gleichgiltig, in welcher Weife der Gefahr bringende 
Gegenftand Eigenthum geworden, ob 3. B. der Eigenthümer der Grube fie auf feinem 
Grund und Boden ſelbſt gegraben, oder fie als fertige Grube mit dem Grund und Boden 
in fein Eigentum übergegangen. Es ift dann auch gar fein Grund vorhanden, daß, 
etwa das Geſetz noch ausprüdlich „Graben“ erwähnen müßte, um etwa zu jagen, dab 
damit die Verantwortlichkeit nicht wachfe, (wie das z. B. FDP II zur Erläuterung einer 
Anfiht des NYPy IB. 8. 50, a. hatte jagen wollen), oder daß etwa die bloße Ber: 
tiefung der Grube dem völligen Graben gleichjtehe (wie dies Motiv daf. 51, a. in Wahr: 
heit ausgejprochen wird), da ja durch diefe Umftände das Eigenthumsrecht, auf welchem 
die Hutpflicht beruht, in feiner Weife alterivt wird. Vielmehr iſt eben durch die Erwäh— 
nung beider Arten die Beziehung des Angeklagten zur Grube evident, daß er nicht als 
Eigenthümer, fondern als Urheber der Grube zur Verantwortung gezogen wird, wie 
129 (daf. 49, b.) nachweiſt: 53 5 sa by sen nrıns by Dn MID m MIND” ’D NSP NDN 
DD nnD 999 ’poy byn nımnD pop byw non j2w. Es fpricht daher der Fall zunächſt 
von YII2 2, von dem Aufdecken oder Graben einer Grube in einem öffentlichen Raume, 
jomit: von der Verantwortung für Gefahr bringende Veranftaltungen, und 
beißt auch der Veranftalter V. 24. ar by2 als der Urheber der Gefährlichkeit, 
nbpnn by3. Gleichzeitig ift damit aber auch die Verantwortlichfeit für Gefahr 
bringendes Eigenthbum, "MI292, ftatuirt, wenn Jemand den Umraum, jomit den 
Zutritt zu einer auf feinem Grund und Boden befindlichen Grube dem Allgemeinen preisge: 
geben, 12 Ypan nd me 'pan, wo ihm ſodann als confretem 27 by3, als Eigenthümer 
der Grube, die Verantwortung obliegt. Für den erften Fall, die Urheberſchaft der 
Gefährlichkeit, war allerdings M’I2 neben AM’ND und Mr’ND neben M’I2 zu nennen, um 
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30. Wann ihm ein Sühnegeld auf: las} voy nen "SION +30 


erlegt wird, bat er bie Austöfung yby Mein —* —— PB 
feiner Perfon zu geben, ganz jo wie e8 BEN 77 72 \ı: 


ihm auferlegt wird. BBIR2 AI MINANIIN 31 
31. Er mag auch einen Knaben ftoßen, 5 Aoy mn 


oder ein Mädchen ftoßen, fo ift mit N 46. if 
ihm nach diefem Recht zu verfahren. TON IS Ne ma TON * 


32. Stößt er einen Knecht oder eine Magd, ſo hat er dreißig 


der zweiten Annahme hieße es: und es iſt dies ſeinem Eigenthümer (jedesmal) bezeugt 
worden. — 

Hay vbya on bno’ Av, beide zufammen haben fie eigentlich den Tod des Menſchen 
bewirkt, der Eigenthümer, als die Intelligenz, die alſo die Kraftäußerung des ihr unter: 
ftehenden, lebendigen und leblofen Befises zu überwachen und zu vertreten hat wie die 
Kraftäußerungen ihres eigenen Leibes. Daher: men nano 72 wbyan nnm2: e8 gelten 
für die Verurtheilung und Hinrichtung des Thieres ganz die Beftimmungen und die Pro- 
cedur, wie bei der eventuellen Hinrichtung des Herrn; das Thier ift nur zu verurtheilen, 
wenn die Todtung unter Umftänden geicheben, die, wenn fie durch einen Menſchen ver: 
übt, defjen Todesſchuld herbeigeführt hätte (B. K. 44, b.). Ebenſo gejchieht die Verur- 
theilung nur wie beim Menfchen durch einen Gerichtshof von dreiundzwanzig (Sanhedrin 
2, a.). Dieſes lestere findet jedoch auch ftatt, wenn das Thier herrenlos, und dürfte dem 
vielmehr das Motiv zu Grunde liegen: der Hinrichtung des Thiers die oben angedeutete 
fittliche Jdee zu erhalten umd fie nicht als etwa polizeiliche Maßregel zur Verhütung fer: 
nern Schadens ericheinen zu lafjen. 

nor: er hat vor Gott das Leben verwirkt; allein das menjchliche Gericht hat ihm 
nur, wie im folgenden V. ausgeiprochen, ein Sühnegeld aufzulegen. 

Q. 30. 922 DN. Stünde der Sat apodiktiſch, jo gälte die Pflicht zum Sühnegeld 
nur für den im vorangehenden ®. beiprochenen Fall, in welhem das Thier hingerichtet 
wird: es joll ihm jedoch ein Sühnegeld aufgelegt werden zc. ꝛc. Indem e3 aber condi- 
tional ausgedrüct ift, jo geht die Pflicht über diefen Fal hinaus und tritt in allen jenen 
Fällen ein, „wann“ das Gericht ein folches Sühnegeld aufzulegen hat, auch in Fällen, 
wo das Thier nicht hingerichtet wird, 3. B. es habe ein Ihier treffen wollen und den 
Menschen getroffen: m3n22 wbwr 1219 MaSb SED DN (B. 8. 43, b.). 

V. 32. Daß bei der Tödtung eines Leibeigenen das Eühnegeld firirt, während es 
bei Tödtung eines Freien durch defjen größern oder geringern Werth bedingt ift, dürfte 
in tieferm Grunde liegen. Die Höhe des Sühnegeldes für einen durch ein Thier getödte 
ten Freien wird nad dem Werthe gefunden, den derjelbe als Leibeigner haben würde, 
Es gibt feinen andern Weg, den Werth einer Menfchenperjönlichkeit in einer pefuniären 
Größe zu firiven, und ift dies ja auch derjelbe Weg, um bei Verſtümmelungen die Höhe 
des Schadenerjages zu finden. Es liegt darin für den Freien feine Erniedrigung, weil es 
eben ein Freier ift, und dadurch die-Anmwendung diefes Maßſtabes ihre conkrete Bedeutung 
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29. Iſt es aber nun ein ftößiger SO sn m 0112 ON .29 
Ochſe, dadurch daß er bereit3 geitern 
und vorgeftern gejtoßen und es ijt dies Eye 8 vg == m] Bub 
nun feinem Cigenthümer bezeugt worden, vn 10? Sieg MEN IN UN MEM 
diefer aber hütet ihn fortan nicht, und DON ——— 
er tödtet einen Mann oder eine Frau: — — 
ſo wird der Ochſe geſteinigt und auch ſein Eigenthümer iſt todesſchuldig. 








welches dann in dem Sinne zu verſtehen wäre, wie man von Jemandem, der perſönlich 
frei geſprochen worden, jedoch das ganze Recht auf ſeine Güter eingebüßt, ſagt: er iſt frei 
aus ſeinen Gütern herausgegangen, und brauchte man ſomit nicht gerade anzunehmen, 
es habe nor j2 das ’p3 hier in dem Sinne wie: Aw Pan mnpn (Jeſ. 3, 26) 7D. 
Dow mp3 D>5 (Amos 4, 6.) „der Eigenthümer des Ochfen geht leer aus“, verftehen 
müfjen. — 

V. 29, mn: Subftantivform wie 224, non, die den Charakter, d. 5. eine zur Natur 
gewordene Eigenthümlichkeit bezeichnet. So auch hier: ein Ochje, dem das Stoßen zur 
Natur geworden. Dieſe abnorme Gigenthümlichkeit wird als „feit“ gewordene Natur 
(pm) durch dreimalige Wiederholung an drei Tagen conftatirt. Wenn 029 (B. 8. 23, b.) 
im Prinzipe nicht der recipirten Halacha entgegenfteht, daß der nn: Charakter mit drei: 
maliger Tödtung erlangt wird und erjt der vierte Stoß dem Eigenthümer zur Laft fällt, 
ev vielmehr das Prinzip ſelbſt an der Hand unferes Tertes alfo darftellt: Smann Sion 
Sn NITNT Inn? bi an Did “m, ſich aber dabei die Schwierigkeit erhebt, den 
vierten Stoß in unferm Terte nachzumeifen: fo dürfte 83% vielleicht das min ma vw On! 
des 29. V. in Verbindung mit dem in B. 28, bejprochenen Fall, und zwar alſo gefaßt 
haben: wenn aber der Ochfe, der eben gejtoßen, damit fich als ein MAI Y1W erwiejen, indem 
er bereits auch geftern und vorgeftern, alfo ſchon zweimal vor dem jegigen Stoß, geſtoßen 
hatte, und von nun an der Eigenthümer ihn nicht hütet, fo ift er beim nächſten Stoß zahlungs— 
pflichtig. In diefem Sinne haben wir auch überjegt. Und ebenſo wäre V. 36. im Sinne 
N2Y’S zu verftehen. Die Möglichkeit aber, daß ein Ochſe, der ja bereitS nach der erſten 
Tödtung eines Menjchen hingerichtet werden muß, zum dritten und vierten Stoß gelangen 
kann, ift G. 8. 41, a.) verjchtedentlich nachgewiefen, z. B. wenn er die erften Male wieder: 
holt entlaufen war u. |. w. 

6y22 yım. Die Bedeutung TI, von NY, Dauer: als zeugen und warnen haben 
wir bereits (1. B. M. 8, 22.) erläutert. Hier fallen beide Bedeutungen zufammen. In— 
dem dem Eigenthümer die dreimal wiederholten Stöße feines Thieres und damit der nun— 
mehrige Charakter desjelben bezeugt worden, ward er zugleich gewarnt, d. h. es ward ihm 
die Pflicht gegenwärtig gemacht, denjelben entjprechend zu hüten, Es bleibt (B. K. 24, a.) 
zweifelhaft, 06 w123 ’myrb in un myb unps om mobi, d. h. 0b es genügt, daß 
dem Eigenthümer die drei Stöße und damit der gefährliche Charakter feines Thieres auf 
Einmal bezeugt werden, oder der Eigenthümer dreimal gewarnt fein muß. Wir haben in 
eriterm Sinne überfegt: und es ift dies nun feinem Eigenthümer bezeugt worden. Nach 
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eine Frau ſößt, ſo daß er ſtirbt, ſo muß Sn DaB oyd DA MÖNTDN 


der Ochſe gefteinigt werden und es darf 5* 
nicht ſein Fleiſch genoſſen werden, der ul“ —* Nr ei a; 7 —* x 


Eigenthümer des Ochſen iſt aber frei. na 





eine folche partielle Delegation zur Ausführung des AN EITN IMS IN TO DINN 70 
DIN 25) (daf.) zu betrachten ift. Beiden liegt wohl, nach eben dieſer Stelle, daS gemein— 
ichaftliche Motiv der im Bewußtfein der Menfchen aufrecht zu haltenden göttlichen Dig- 
nität des leiblichen Dafeins des Menfchen zu Grunde, 

mwa nn baw nd Son bpo’ bıpd, jobald Die Tödtung' des Menfchen durch den 
Ochſen vermittelft Zeugen erwieſen ift, ift er zum Steinigungstode zu verurtheilen und 
darf jtatt defjen nicht zum Genuffe getödtet werden; hätte man dies ſelbſt durch gehörige 
nomw gethan, jo daß er nun als „w2, als jonft zum Genufje erlaubtes „Fleiſch“ da 
läge, jo darf gleichwohl fein Fleisch nicht genoffen werden, WON 127 RAY Inn Von. 
Sa, feine Tödtung fteht überhaupt im Dienfte eines höhern, fittlichen Zweckes, dieſem 
ift er verfallen und ſomit jeder Benugung entzogen, er ift mit gefällten Urtheil VON 
MNI72 (mad m erſt mit der Tödtung, wenn auch duch nom. Siehe 0050 B. K. 
24, a. u. Sebahim 71, a.). Iſt ja, nach der recipirten Anficht des yon a ION ION "I, 
überhaupt in den durch bau: bann 5 bann sb bw ab ausgedrücten Verboten auch 
NIT, die Benugung mit als verboten inbegriffen, jo lange nicht anderweitig das a. 
N wie 5. B. bei 533 den Verkauf, oder wie bei 71390, die Fütterung 5. B. M. 14, 2 

2, B. M. 22, 30,), ſomit die ic überhaupt ausdrücdlich BB Hier wird ec 

das beigefügte MN, da es nicht baw nb wa oder wa baw nd, fondern MI HN 
heißt (Siehe 1. B. M. 1, 1.) daS 82 in weitefter Ausdehnung begriffen, und ſelbſt NY, 
die Haut, ift zur Benugung unterjfagt (B. 8. 41, a b.). 

>23. Da Menjchenverlegung nicht zur normalen Natur des Ochſen gehört, diefer Fall 
aber von einem folchen normalen Ihiere (On) fpricht, bei welchem ein jolches Stoßen 
eines Menfchen als Abnormität nicht zu erwarten war, jo ift auch der Eigenthümer eines 
ſolchen Thieres in feiner Weife etwa wegen vernachläffigter Hut für jchuldig zu halten. 
Gleichwohl ift die Bemerkung des Gejeges nicht überflüffig, weil V. 35. für Vermögens 
beihädigung durch abnormen Stoß eines normalen Thieres eine Präventiv-Pön (DIP) 
im Betrage des halben Schadens (pr) ’sm) ftatuirt ift, fomit die VBorausfegung nahe lag, 
daß auch bier vielleicht A212 ’s1, die Hälfte des V. 30. ftatuirten Sühnegeldes, aufzuer: 
legen wäre, 63 war alſo auszufprechen, dab er in diefem Falle durchaus ’p2, von keiner— 
lei Zahlung zu betreffen je. ES dürfte aber die Nothwendigkeit diefev Bemerkung auch 
ihon dadurch gegeben jein, weil doch in der Ihat der Gigenthümer durch den völligen 
und gänzlichen Verluſt feines Thieres in Mitleivenjchaft gezogen ift und daher auszuſpre— 
chen war, daß außer diefem Verluſt er nichts zu zahlen habe. Vielleicht liegt diefe Be— 
trachtung der Auffaffung des noir J2 pyowr (B. K. 41, a.) zu Grunde, nach welcher eben 
aus diefem Zufag, ’P3 men byaı, der gänzliche Berluft des Thieres für den Eigenthümer 
gefolgert wird; * by man oa 1b pm) YD2am ’p3 ’nbD zn np Ina TOINYy DIN, 
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26. Wenn Jemand das Auge feines 729 TyN EN mar ‚26 


Knechtes oder das Auge ſeiner Magd : Mi nr — 
ſchlägt und vernichtet es, ſoll er ihn zur Wan? an” DON 12: IN N 


Freiheit entlafjen als Erfa feines Auges. Say, rn den 
27. Und wenn er den Zahn ſeines my min 2 won 27 
Knechtes oder den Zahn feiner Mad "7 a ee 


ausihlägt, joll er ihn zur Freiheit ent- = Sa aus umoe) Wan m 


laſſen als Erjat für feinen Zahn. IN DINTIN Bl” nm .28 
28. Wenn ein Ochſe einen Mann oder \ 





V. 26. 27. Mit 729 und TON ohne nähere Beifügung ift im Gefege immer 3y33 72J, 
der Fanaanitijche Leibeigene bezeichnet. y1 7% find nur eremplificatorifch, und zwar durd) 
die Wiederholung des under word in möglichit weitem Umfange als 721 zu verftehen 
(Siehe zu 8. 22, 6.). Es find nur alle jene Verftimmelungen ausgefchloffen, die nicht 
wie „Auge“ unreproducirbar, oder nicht wie Beide augenfällig find. Es find darunter 
begriffen: pannı jpm nbyaw yo 52. Neben Auge war noch Zahn zu nennen, weil die: 
fer ein Organ ift, das nicht mit der Geburt gegeben wird, und daher minder wejentlich 
ericheinen könnte (Kidufchin 24, b.). Indem das Gejeh das nnnen, das Verderben des 
Auges ꝛc. nur als Folge des 7» 2, eines Schlages, eintreten läßt, jest es offenbar nicht 
die Abficht der Verlegung voraus. In der That wird die Freilafjung ftatuirt, ſelbſt beim 
geringften Grad der Fahrläffigfeit: my n2 van nd —J nn IDN Bd Ava 
2y pyb nbon, in welcher P13 allgemein -zum Erſatz kommt, und jelbft bei in beſter Abficht 
verübten Ungeſchicklichkeit z. B. bon 1 Yinnb 1b Sam no 129 mw u. dal. G. K. 
26, b. Kidufchin 24, b. H2D1N, daf. im Gegenf, zu Maim. D’72Y V. 11). Indem aber 
das Gefeh in der Freilaffung eine Entihädigung beftimmt, die in der Negel weit den 
Werth des zugefiigten Schadens überfteigt, indem es ferner diefe Entſchädigung ohne Rück— 
fiht auf den verfchiedenen Werth des verlegten Gliedes, in allen Fällen, 3. B. beim 
Zahn wie beim Auge, gleich eintreten läßt, I3P 27, fo ift es Klar, daß die als „Erſatz“ 
ausgedrücte Freilaffungspflicht, doch nicht als eine oben, als Erſatz-Schuld, jondern 
als: DP, als Präventiv-Pon (Siehe zu V. 37.) zu begreifen ift, um durch diejelbe Ge— 
laffenheit, Milde und eine noch größere Vorficht in Behandlung der Leibeigenen als jelbit 
binfichtlich Freier bei der Herrichaft hervorzurufen. 

V. 28. Es heißt hier nit: vn Yiw, wie V. 35., denn das Gericht ergeht über das 
Thier ſelbſt und begreift ebenjo alle Thiere in fich, wie TYam 71% des Dekalogs G. B. 
M. 5, 14.) nur eremplificatorifh genannt und durch 7nan2 52 als folches erläutert ift. 
(non u. B. 8. 54, b.). Indem aber die Hinrichtung des Thieres, ſelbſt wenn e8 herren: 
(08 ift, geboten ift, fo kann dieſe Beftimmung nicht als ein Verfahren gegen den Eigen: 
thümer begriffen werden, fondern erjcheint ebenfo als ein vom göttlichen Gerichte dem 
menschlichen delegirter Auftrag zur Ausführung des DEN mn 53 TO (1. B. M. 9, 5.), 
wie das an einem Mörder durch Menfchen zu vollziehende Todesurtheil ebenfalls als 
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aus. Und zwar wird der Förperlihe Schaden in allen feinen direkten und indirekten 
Folgen ermefjen. V. 24 jpricht Erjag der Berftümmelung aus, Grjaß der durch den Verluft 
eines Organes herbeigeführten bleibenden Unfähigkeit, P13, abjolute Einbuße, auch 71 naw 
genannt, abjolute Arbeitsunfähigkeit- V. 25. fpricht in 2 und mYar: SYS, den Grfaß 
des Schmerzes aus, und zwar in MD fowohl des mechaniſch durch das Ver: 
wundungsinjtrument gebrachten, al3 auch in mar des pathologijchen, in den zer: 
ftörten oder geftörten organifchen Theilen fich erzeugenden Schmerzes (Siehe B. K. 84, b.). 


Wenn unfere Auffafjung richtig ift, daß durch 772, Y85, MYar der Verwundungs: 
vorgang in feinen drei aufeinanderfolgenden Momenten, Schmerz, Schnitt, Entzündung 
gezeichnet it, jo ijt e8 Elar, daß, nachdem durch Pyarn Pyu. ſ. w. der bleibende Schaden, 
dur Ma 72 der tranfitorische Schmerz, IYS) PrI, zum Erſatz beftimmt ift, es Fein 
direktes Erjagobjeft weiter gibt, das noch durch das Mittelglied y85d AMN YSD bezeichnet 
fein könnte, ES wird auch (B. K. 85, a. 26, b.) in Y8D Hrn y3D feine reale Erweiterung, 
wohl aber eine formale Erweiterung des Begriffes der Erſatzpflicht, und zwar nad) zweien 
Seiten hin, erblidt, einmal: pr DIPXI IY& mb und ferner: MEI DAN PrDI An mad. 
yxd ift ja die mechanische Zerftörung, deren etwaige bleibende Folge nach Abzug des durd) 
MD und mar bezeichneten Momentes bereit3 dur Ty nn Py gegeben ift. Es heißt 
daher einmal: ysxd Ann yyD, „die Verwundung in ihrer Totalität fomme zum Erſatz 
für eine Verwundung“, alfo Mar 7712, d. 1. IY8 (und fo auch die bereits oben beftimme 
ten indirekten Folgen 10) NW), auch da, wo ſchon der durch YSD repräfentirte bleibende 
Schaden pr3 zum Erjag kommt. Und ferner: YSD nrn ysd, „die Verwundung an fich“, 
d. h. der dadurch bewirkte bleibende Schaden, PrJ, fommt für jede Verwundung zum 
Erſatz ohne Rüdficht auf die größere oder geringere Abfichtlichkeit der That. Bei yy> abjolut 
fommt immer nur die objektive Wirkung ohne Rückſicht auf den fubjeftiven Charakter der 
hat in Betracht, während die andern direkten und indirekten Folgen nur bei einem gewiſſen 
Grade des Bewußtjeins und der Abfichtlichkeit, TD und Ind ap, zum Erjag obliegen. 


Der Sat ys5 ann ysd ift alfo einmal .abjolut zu begreifen: yyD für jede yxd, und 
zweitens im Zujammenhange: MD und 7Y277 find. auch zu erjegen, ſelbſt wenn yxd für 
y35 zum Erſatz kommt. Daher fteht auch Ys> Ann ysod in der Mitte. Bei einer formal 
und real vollftändigen Verlegung kommt 2, yxd und MYIN zum Erſatz. 


Außer den oben V. 19, genannten indirekten Folgen, NIW: die relative, tranfitorifche, 
durch die Bettlägerigkeit hervorgerufene Arbeitsunfähigkeit, qup MW, zum Unterjchiede 
des 7) H2W, der abjoluten, bleibenden Unfähigkeit, die unter pPr3 begriffen ift); 929: 
die Heilungskoften, und den hier genannten direkten Folgen: pr2 und My, kennt das 
Geſetz noch eine direkte, zum Erſatz kommende Folge der Verlegung: Nw2, die durd) das 
Schlagen an ſich angethane, oder durch die verurſachte körperliche Entftellung erfolgende 
Beihämung. Sie findet ſich in dem jchriftlichen Gejege in dem 5. B. M. 25, 11. ber 
jprochenen Probleme. Es liegt die Annahme nicht ferne, dab auch diefe zum Erſatz kom— 
mende Folge in mar unferes Tertes angedeutet liegt, da Geſchwulſt, Entzündung ıc. 
eben in der Negel Urfachen körperlicher Entftellung find, ähnlich dem: mas wenn by man, 
der im Jeruſchalmi B. K. VIL, 1. allegivten nn»ONn. 
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Jedenfalls weit AAN in weit überwiegender Weife mehr auf Erſatz als auf Etrafe 
bin, und Py ann yy u. f. w. heißt nichts Anderes als: er hat Auge zu erjegen für 
Auge u. f. w., ev hat Demjenigen, dem er ein Auge 2c. ausgejchlagen, ein anderes Auge 
2c. wieder zu geben. Dadurch aber, daß ihm, dem TIhäter, ein Auge ausgefchlagen würde, 
käme der Bejchädigte in Feiner Weife wieder zu feinem Auge. Da aber fein Menſch dem 
Andern ein Auge in Natura wieder jchaffen kann, jo fann das Gejeß nichts Anderes 
alö: „vollen Gelderfaß für das Auge” meinen. 

So weift aud, B. 8. 84, a., nachdem eine ganze Reihe von Erläuterungen der betref- 
fenden Halaha aus dem Terte gegeben waren, R. Aſchi einfah darauf Hin: nn W’nN 
An pop jbrb mo Sur nrn uw ober ober onn »’naı pp ann pp non D’nD Szo Hrn 
No2 IND, oder vielmehr, um ein Beifpiel von Ppuop PP DIND DIN zu geben: N’DN 
my MEN AnnD Ann Ann. — 

Nur beim Gemordeten, wvE3 Ann wo), wo das Verbrechen eben die confreie Perſön⸗ 
lichkeit vernichtet hat, welcher ein Erſatz zunächſt zu leiſten geweſen wäre, wird die Strafe 
an der Perſon des Mörders vollzogen, und auch dieſe Strafe iſt, wie wir geſehen, durch 
den Ausdruck HH MANN ganz entſchieden als Reſtitution ausgeſprochen, nur daß dort au 
die Stelle der fonft in aller erjter Linie zur Neftitutionsforderung berechtigten wirklichen 
PBerjönlichkeit, um deren Vernichtung es ja aber eben handelt, die ideelle Perſon des Ge— 
jeßes, des Nechtes, der Menfchenwürde tritt. Bei Verſtümmelungen und Berlegungen 
aber, wo unmittelbar nad begangenem Verbrechen, die verlegte, zur Reftitutionsforderung 
berechtigte Perfönlichkeit in confreto da ift, diefe zunächſt und direkt Betheiligte leer aus— 
gehen lafjen und ftatt ihrer durch Wiederverſtümmelung des Thäters nur der Idee des 
Rechtes eine Reftitution zufommen lafjen zu wollen, wäre baarer Unfinn. Vielmehr: in der 
Grjat des Auges wird der Berfon und der Idee zugleich Neftitution 
geleiſtet. 

Auch das —2, womit dieſer Rechtsſatz 5. B. M. 19, 21. bei D’HON D’SYy ausgedrückt 
iſt: a joa m pp2 py bezeichnet Erſatz. So: 1. B. M. 29, 18. I90 Ira Ha Tray 
mBpn; daſ. 20. Ira app? 729; daſ. 25. ’nyay ba Non; daf. 30, 16. Praw 
32 0725 daf. 26. 72 7DN ’N7Iy u. f. w. 

Wir haben in unferm Commentar zu 1. B. M. 9, 6. diejes Rechtscanons erwähnt 
und ihn in dem Sinne verſtanden, daß damit der Grundſatz ausgeſprochen wäre, Jeder 
habe nur jo lange ein Recht, als er dasſelbe Recht in dem Andern achte, verliere ſomit 
das Recht auf fein Auge 2c. mit dem verlegten Auge 2c. des Nächiten. Der Erja des 
verlegten Auges wäre dann ein Sühnemittel für die Erhaltung des eigenen. Eine Auf: 
faffung, die fich dadurch empföhle, weil in der That nad) yon IB. K. 84, a. fogar 
nicht der Werth des verlegten, jondern der Merth des Auges des Beichädigers zu bezahlen 
käme. Allein e8 war uns damals nicht die entjchiedene Bedeutung des AN gegenwärtig, 
nach welcher der Wortlaut geradezu nur Entſchädigung ausſpricht und dürfte jelbft nach 
N. Eliefer’s, von der Halaha nicht recipirten Anficht, der Tert nur dahin hätte verftan: 
den werden müfjen: der Werth des eigenen Auges ſei zum Erſatz des verlegten zu zablen. 
An der Hand des Wortlauts des Tertes fpricht jedoch die Halacha nur die einfache Vers 
pflihtung zum möglichft vollftändigen Erfat der zugefügten körperlichen Beſchädigung 
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Erjaß für Wunde; Geſchwulſt Erſatz DO aan nn Pan vxd 
für Geſchwulſt. 


ſchon B. K. 83, b. f. hervorgehoben. Es iſt ebenſo bereits bemerkt worden, wie ſchon 
die oben V. 18. 19. gegebene Beſtimmung, daß bei Verletzungen, die bettlägerig machen 
und ärztliche Behandlung erfordern, Verſäumniß und Heilung erſetzt werden ſollen, die 
Auffaſſung des 1m ysd nn ysd nm py Dnd py, als jus talionis zurückweiſen müſſe, da 
ja die gleiche Wiederverletzung des Beſchädigers dieſen ebenfalls bettlägerig und ärztlicher 
Behandlung bedürftig machen würde. Wenn nun aber diefe fachlichen Erwägungen jchon 
die von der Halacha überlieferte Beftimmung, daß hier überall nur von Gelderfag der 
verurfachten Verlegung die Nede ſei, als eine dem Geiſte des Tertes allein adäquate er— 
icheinen lafjen, jo dürfte eine nähere Erwägung des Wortes Ann, auf welchem eigentlich 


der Begriff des Ganzen ruht, die Erklärung der Halacha zugleich als die mwortgetreueite 
des Tertes ergeben. 


Die Grundbedeutung von Ann ift: unten und unter. Den Begriff „Für“ kann es 
daher nur in der Bedeutung: „statt“ ausdrücden und ift daher ganz eigentlich der 
Ausdrud des Erſatzes. ES bezeichnet zunächjt die Stelle, die Etwas einnimmt, daher 
(Habafuf 3, 16.) IN ’AAM: ich bin auf meiner Stelle gelähmt, wage mich nicht von 
der Stelle, und zittere, Wird Etwas von feiner Stelle genommen, jo bleibt eine leere 
Stelle, eine Lücke; wird ein Anderes „an die Stelle gejegt“, jo ift dies buchftäblich: 
„Erſatz.“ So (1. B. M. 2, 21) anna wa AaDn vnybun nr np”. Gſt ja aud 
32 Lohn, nichts Anderes, als ID, I2D: Lüdefüllen). Daher au: Im van nenn ann 
u. ſ. w. (ef. 60, 17.) und die vielen Stellen, in welchen das Cintreten des Einen „an 
die Stelle des Andern“ ausgedrückt wird. Daher auch der ganz gewöhnliche Ausdrud 
für Schadenerſatz, d. h. für diejenige Leiftung, mit der Jemand die dem Andern verurjachte 
Lüde wieder auszufüllen hat. Gleih im nächſten Vers: Wy nmn under wand. Ebenſo 
8. 16. mr ann yr ober obw. 2. 37. ven nnn ober Spa nemn. 5. 3. M. 22, 19. 
day Sen Hrn. Daher auch 4. B. 25, 13. vpbnb np ein Hnn zum Erſatz, zum Lohne 
für feine Aufopferung. Jeſ. 53, 12. mob wa3 my SR Ann, zum Grjaß, zum Lohne 
für feine Hingebung. Schwerlich dürfte je mann in dem Sinne von Strafe, Züchtigung 
für Etwas, wie 9, ’2 u. ſ. w. vorfommen. an n7ay n5 Sen ann 6. B. M. 238, 48.) 
ihildert den völligen Gegenſatz des Zufiandes, der an die Stelle des frühern getreten. 
Nicht: dafür, daß, in dem Sinne von: deshalb, weil, jondern: anftatt, daß du früher in 
Freuden und Ueberfluß nicht einmal Gott haft dienen wollen, mußt du jetzt in Leid und 
Mangel Menjchen dienen. — ’ynw na» nd nt nfinn (Sam. II. 19, 22.) ſcheint auf den 
eriten Blid eine Widerlegung diefer Anficht zu bieten und ift in Wahrheit eine Beftäti- 
gung derjelben. Schimi war David zu Füßen gefallen, hatte jein Unrecht bekannt, hatte 
darauf Hingewiejen, wie er num auch der Erfte feines Stanımes fei, der David die Hul- 
digung gebradt. Darauf fragt Abifchai: Ant AAN, und zum Lohne für diefe freiwillige, 


aber von der Noth abgerungene FErihaniRahnE fol Schimi Straflofigfeit für das 
frühere Verbrechen erhalten ? 


— 
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“ Auge Erfah für Auge, Zahn u) A” Ama 17, N w aala 24 

Erjaß für Jahn; Hand Erſatz für Hand, 2 Zu 

Fuß Erfah für Fuß, >n ROT, zu: 
25. Brand Erfag für Brand, Wunde M YSD 12 anna na 22 


- j- 


jolhen Fällen müßte es zweifelsohne: Anpbı heißen, daß dem Mörder das vermwirkte Leben 
genommen werde. NN läßt die Strafe geradezu als „Reftitution“ begreifen, jei e8 nun 
der Gerechtigkeit, des Gefeßes, der im Ermordeten verlegten Menjchenwürde, oder aller 
diefer ohnehin in einander fallenden Momente zuſammen. Die Gefammtheit hat den durch 
das Verbrechen verlegten Momenten das Leben des Verbrecherd hinzugeben. In diejem 
Ausdrucd liegt zugleich, daß das Leben des Einzelnen Gott und der Gejammtheit ange: 
höre, und daß mit jedem Tode, auch mit dem des Mörders, die Gefammtheit einen Verluft 
erleide, der aber von der Pflicht der Neftitution überwogen wird. 

V. 24. Die in diefem Vers genannten Fälle find Verftümmelungen, Beraubungen 
eines Organes, und zwar find die Nepräfentanten der verjchiedenften Thätigkeiten genannt: 
das Auge: Drgan der Sinnesthätigfeit, Zahn: der Körpererhaltung Verdauung), auch des 
Sprechen, Hand: der produftiven Thätigkeit, Fuß: der Bewegung, und zwar hebt der 
Berluft eines Auges und eines Zahnes nicht die entiprechende Thätigkeit ganz auf, ſondern 
ſchwächt fie nur, während der Verluft einer Hand und eines Fußes in der Negel eine bis 
dahin möglich gewejene Thätigkeit völlig aufhebt. Der durch ſolche Verſtümmelung dem 
Beihädigten gebrachte bleibende Verluſt wird unter den gejeglichen Begriff: pr, — 
gefaßt. — 

V. 25. Die in dieſem V. beſprochenen Beſchädigungen ſind: Verwundungen, ohne 
bleibende Verſtümmelung. 2, Brand, wird (B. K. 84, b.) als Nepräfentant des ein— 
fachen Schmerzes, IY8, gefaßt. CS ift dafür „Brennen“ gewählt, weil fich damit, 3. B. 
durch Führen eines glühenden Eifens über den Fingernagel, die Bewirkung eines Schmer— 
zes ohne jede Verlegung darstellen läßt. YSD (verwandt mit 738, M3D, Öffnen) ift die 
tlaffende Wunde. MY, (von II, verbunden fein) weit auf die geichlofiene Wunde 
hin. ES kommt jedoch in Verbindung mit yzd vor: YA2 pInan ysd man Grov. 20, 
30.), und danach fcheint es die weiterreichenden Folgen einer Wunde, jomit Entzündung, 
dem Worte nah: Gefchwulft zu bedeuten. (PO, verw. mit 399, Drejchgeräth, heißt: tief 
eindringen, daher 82 neuw Para np’n nen pam Gebadim 97, a. Diws ’pnan: 
eindringliche Hautpflege.) Es heißt dort: „Nicht die offene Munde, die dadurch hervor: 
gerufenen Entzindungsgejchwülfte find das mit Gefahr Eindringende.“ Demgemäß hätten 
wir hier die Verwundung in ihren drei aufeinander folgenden Fortjchritten: dev Schmerz, 
der Schnitt, die Entzündung. 

am am pp onn py. Die Confequenzen, welche die buchftäbliche Auffafjung dieſes 
Nechtscauong in dem Sinne, daß dem Beichädiger eines Auges das Auge u. ſ. w, geſchä— 
digt werde, zu einer moraliichen Unmöglichkeit machen würden, wie z. B. wenn ein Ein— 
äugiger einem Zweiäugigen ein Auge ausgefchlagen, wie der Beftrafte an einer Verwun— 
dung fterben könne, die dem Beichädigten nur den Verluſt eines Gliedes gebracht, find 
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28. Wenn aber ein Todesfall ein: vs) asp) mm TON DON] 23 
tritt, jo haft du zu geben Leben für “ id "io, rn 
Leben. u REN 


werden: MDB DIN 55 bi par ya SW pa D’ban na Jaen ar Ann AS md man 
(Sanhedrin 74, a.). Auf dem Wege zum Morde war fein Leben Jedem verfallen, der, 
wenn nicht anders möglich, durch feine Tödtung die Ausführung des Verbrechens hätte 
verhindern können und müfjen. Und wird. confequenter Weiſe (daſ.) ebenfall3 aus unferm 
Problem nachgewieſen, dab, wer einen von Mord Bedrohten durch Tödtung des Mörders 
gerettet, wo er blos durch Verftümmlung des Mörders die Nettung hätte bewirken können, 
jelbft des Todes fhuldig wäre. MM) OWS32 non) Dun abi vaoınD ma bunb biyv 
OMN Pros 73 pn Dan Dawb nmn.oPn o’amınd). Wäre dies nicht, wäre jeder in 
Mord Begriffene in jedem Falle durch Todtung vom Morde zurüdzubalten, jo wäre unfer 
Am, jelbit TON "N nd ON, nicht zur Zahlung zu verhalten, da er indem Momente der 
Schädigung der MIN Jeden mit feinem Leben verfallen geweſen. — Diefer Grundfas, 
daß oben Pivo yanıy >on nimm ’oen, findet feine Anwendung auf alle Verbrechen, 
die, wenn NIMM THI geübt, gerichtlichen Tod nach jich ziehen würden, und wird 
gewöhnlich mit der Formel bezeichnet: 39 N2972 mb D’P, „er unterliegt dem Höhern.“ 
mp 72 "oma ’% dehnt den Begriff auch auf nichtgerichtliche Todesihuld, mn 92 
D’nw >72, aus, feine Ueberlieferung ift jedoch nicht als Halacha recipirt. 

vs» ann wos Ann. Zuvor heißt es Dbbo2 1n21, er, der Beichädiger, hat den 
Erſatz zu geben. Hier, bei der Todesitrafe, heißt es bezeichnend: IDDN, und zwar mit 
dem die Perſon noch herporhebenden ’7, fo haft du, die jüdische Gefammtheit, zu geben 
Leben für Leben. Die Geldftrafe hat der Schuldige zu geben, fie liegt ihm, fo meit fie 
Erſatz ift, jogar ob, jelbft wenn Fein Gericht ihn dazu verurtheilt. Das Gericht jagt ihm 
nur, wie viel er zu leiften ſchuldig fei, die Leiftung ift aber feine Aufgabe. Nicht jo der 
Todesihuldige. Er hat nicht fein Leben hinzugeben. Es fteht ihm ja gar nicht die Dis: 
pofition über ſein Leben zu. Sein Tod von feiner Hand wäre ja nur ein zweites Ver: 
brechen. Ja, nicht einmal die Herbeiführung feiner Verurtheilung wird von ihm erwartet, 
ja, daS Gejeg hat fie ihm unmöglich gemacht. Kein Verbrecher kann nach jüdiſchem Geſetz 
jich jelbit angeben. Sein Geftändniß ift für feine Verurtheilung völlig irrelevant. Nur 
vor BVollziehung eines Todesurtheils wird der Verbrecher um der eigenen Sühne willen 
zum Geſtändniß ermahnt. (Dürfte doch, in Parentheje, für Gejeßgebungen, die auf 
Selbitgeitändniß des DVerbrechers den meiften Nachdruc legen, und darauf Hin ein Todes 
urtheil fällen und vollziehen, die Frage nicht leicht zu beantworten fein, warum denn die 
Selbjttödtung eines Mörders Selbftmord wäre?) Nur Gott, und in bejondern Fällen 
der für diefe Fälle von ihm delegirten Gefammtheit fteht die Dispofition über fein Leben 
zu. Indem es aber MAMN und nicht Anpbı beißt, indem die Vollziehung der Todesftrafe 
als ein „Hingeben“ des Lebens, nicht als ein „Nehmen“ desfelben bezeichnet wird, fo ift 
damit allen Verfuchen, die diefe Strafe als ein Nachenehmen an dem Verbrecher, als 
Abſchreckungsmittel, ja auch nur als Vergeltung auffajien möchten, begegnet. In allen 
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fein Todesfall, jo joll er mit Geld be y2 poy — —* — 
ſtraft werden, wenn der Mann der 

Frau die Auferlegung fordert, und hat — ja} MENT 
fie nah Richterausſpruch zu geben. 


überhaupt Todesfall der Getroffenen, gibt den großen Rechtsſatzt: Ava am nnn Pr 
rorbenn, „auch nicht ftraffällige Verübung todesjtrafwürdiger Verbrechen enthebt der 
Geldftrafe”, ein Sat, der durch den Ausfpruch des "Prm ’I7 N3Nn noch volljtändiger alfo 
präcifirt wird: Pa Tma ya amwa pa 12 npbn sb nona man nn mona nam DIN ni2D 
DIN MD. AN yon aenb non pam oe meby TS 7 797 pa piann pw and 
wnb bp Tb mV 7 P3 pıann prob mann ya ma pa anıya pa 12 pibnn nd 
e& ’nb man>). yon moob non 1nn, d. b.: 3. B. M. 24, 20. faßt das Geſetz die Geld- 
erfagpflicht für Todtung eines Thieres und die Todesftrafe für Todtung eined Menjchen 
in einen Sat zufammen und gibt damit zugleich die Norm, daß, wie bei Tödtung eines 
Thieres, ohne Rücficht auf die größere oder geringere Volllommenheit des Bewußtſeins 
und der Abficht oder den Grad der Fahrläffigteit, in jedem Falle Gelderjat eintritt, bei 
Tödtung eines Menfchen ebenfo in jedem Falle Gelderjag nicht eintrete. ES dürfte aber eben 
in diefer gegenfäglichen Zufanmenftellung des Thieves und des Menjchen zugleich das Motiv 
diefer Nechtsnorm fich kundgeben, und diefe tief in der in jedem Falle zu mwahrenden 
böhern Dignität des Menſchenweſens wurzeln. Für ein Thierleben gibt es Gelderjat, 
für ein Menfchenleben nie, me) web Sara ınpn nd. Und in dem Augenblid, wo ein 
Menfch mit feinem Leben der ftrafenden Gottesgerechtigkeit verfallen wird, — und das ’ 
bleibt er jelbft dann, wenn wohl das Verbrechen an fich, aber nicht die Umstände, unter 
denen es verübt worden, das menschliche Gericht zur Ahndung bejtellt jein laffen, — in 
dem Augenblid kann er keiner Geldespflicht jchuldig werden. Die Schwere des Verbre— 
chens und die parallellofe Dignität des mit ihm eingefegten und verfallenen hohen Gutes 
dulden es nicht, daß neben ihnen noch von Geld die Rede fein dürfte. Man denke: wenn 
man von einem Mörder auch noch, oder von einem aus Milderungsgründen freigejpros 
chenen Mörder wenigſtens den Erſatz des durchbohrten Kleides fordern wollte! Das 
Geſetz ift aber in Aufrehthaltung diefes Prinzipes jo empfindlich, daß es defjen Anwen— 
dung ſelbſt auf As por, d. 5. felbft auf eine nicht aus dem Objekt des todesjhuldigen 
Verbrechens gleichzeitig reſultirende Geldſchuld fordert, und zum Beifpiel dem Mörder oder 
Todtſchläger nicht den Gelderfat des Gutes eines Andern auferlegt, das er mit dem auf 
den Getödteten geführten Pfeil gleichzeitig zerftört. Haben wir doch, nad MI, in dem 
Problem unferes Tertes ſelbſt ein folches Beifpiel von MN NOD vor Augen. Die Geld- 
ftrafe ift dem Manne zu zahlen, die Todesftrafe um der Frau willen zu leiden, MP? nm 
ab yorberm, und doc ift die Geldjtrafe nur zu zahlen, wenn die Frau nicht getödtet worden 
(Siehe "Bon Kethub. 31, a. WN II 77). Ja, ſelbſt wenn die Tödtung gar nicht voll 
zogen, jondern nur erjtrebt worden, der Verbrecher nur ein AT, ein „Verfolger“ geblie— 
ben, und er hätte in feiner „Jagd auf Mord“ irgend das Eigenthum irgend eines Men— 
ihen zerftört, jo würde ev zum Erfah des bejchädigten Eigenthums nicht herbeigezogen 
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22. Wenn Männer fih ſchlagen und MEN ID DIN *5 22 


- . JJ 3 4 
treffen eine ſchwangere Frau, ſo daß nos nm yo) zb —B 
deren Kinder entweichen, es erfolgt aber arm DET NT dm Fr 
Tage die Milderung eintritt, fo bedarf's des zweiten nicht. Da im Tempel der Tag mit 
dem Morgen, im bürgerlichen Leben mit der Nacht beginnt, fo find innerhalb vierund- 
zwanzig Stunden immer je nach der einen oder andern Beziehung ein oder zwei Tage 
enthalten, m min Dam D’nvI niniy DV (nnb’2D). 

N7 1503 2: das Motiv zu diefer Milderung kann nicht in einem etwa tiefer ftehen- 
den Menjchencharatter des Leibeigenen liegen, da fie nur bei Tödtung desfelben durch den 
Herrn eintritt, für jeden Andern jedoch ganz das Gejeh der Tödtung eines Freien gilt. 
Vielmehr kann das Motiv nur in dem Verhältniß des Herrn zu feinem Leibeigenen liegen, 
und ift dies Verhältniß durch die Motivirung 0171202 2 fo fcharf bedingt, daß die Mil- 
derung nur dann eintritt, wenn der Getödtete » AnPan 1203 ganz nur ausſchließlich jein 
Eigenthum war, aljo, daß, wenn er 3. B. das Eigenthum zweier geweſen, für feinen fei- 
ner Herren diefe Milderung gilt (B. K. 90, a.). Der Begriff diefes Motiv's ift fchwer zu 
finden. Der ſpäter erfolgte Tod dürfte denfelben nicht unbedingt als Folge des Schlages 
ericheinen lafjfen, und diefer Umstand, verbunden mit dem Züchtigungsrecht des Herrn, 
nach welchem in dem Schlagen an fich fein Verbrechen liegt, dürfte vielleicht hier eben fo 
die Milderung motiviren, wie bei der unabfihtlihen Todtung auch die Galuthftrafe nur 
dann eintritt, wenn der Tod jo unmittelbar erfolgt, daß Fein Luftzug oder feine heftige 
Bewegung den jchnellen Eintritt des Todes befördert haben kann (Gitin 71, a.). 

V. 22. 23. Wir haben jhon bemerkt, dab 3) in Gegenfaß zu II, zunächſt einen 
Streit mit Thätlichkeiten, einen Kampf bedeutet. So wird 5. B. M. 35, 11. auch mit 
nn To nn bynb nn Dan 189 ’I offenbar eine Schlägerei bezeichnet. Auch hier fpricht 
der Fall von einer folchen, und wenn V. 23. bei erfolgter Tödtung auf Todesitrafe erkannt 
wird, jo muß das 182 ’M fogar einen Todtſchlag beabfichtigenden Kampf bezeichnen, 
Ja7D aan nNnIr Mi8n2 (Sanhedrin 74, a.); und find daher in diefem combinirten 
Problem jehr wichtige Nehtsgrundjäge niedergelegt. 

Wir haben zuerft den Fall MINN DM MT NN anna Pı29m, er will den Gegner treffen 
und trifft die Frau, einen Fall, über welchen die Halaha nicht ganz entjchieden iſt; nach 
den Droan tritt gerichtliche Todesftrafe ein, nach Nyaw I nicht (Sanhedrin 79, a.), und 
reeipirt Ramb. (Hilch. Rozeach IV., 2.) die legtere Anficht, fiehe jedoch ©’2 daf. Nach 
der erjten Auffafjung fpräche der V. 23. angenommene Fall von Tödtung der Frau, 
nad) der zweiten Auffafjung jedoch — da die Halacha ferner die Anficht des >prm IT nn 
fejtftellt, daß in feinem Falle bei Menjchentödtung Geldftrafe eintritt, und daher das 
vo) Ann wos nicht mit ’I% (daf.) wie das ſogleich folgende Py nn Py als pop begriffen 
werden kann, — müßte der Fall B. 23. von beabfichtigter Tödtung der Frau oder des Geg— 
ners verjtanden werden (Siehe 0010 Kethub. 35, a. NN II mm). — Wir haben ferner, 
das Tödtung der Mmbn Geldftrafe an den Vater verwirtt. — 

Der Eap: wIyP wIy NDN "I xD DON, der fofort aud) den Gegenſatz enthält: DN 7 
wuy N) po m’, und zwar nicht nur ON 77, Todesftraffälligkeit, fondern vn NDN, 
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20. Wenn Einer feinen Knecht oder IN ON EN Pa 20 2 
feine Magd in der Zucht fhlägt und — ——— HL —— 
er ſtirbt unter ſeiner Hand, ſoll er 7 —2 232 ES 2 
gerächt werden. 002" an 
21. Jedoch wenn er ein oder zwei “Hm DDP IN DON IN 21 
Tage noch fich erhält, foll er nicht ge "LT cn . “ur u 
rächt werden, weil er jein Eigenthum ift. DD. NM E02 7 ar, N; 


digte gleichwohl geftorben, DIT ’n2 2m nen YwD nor oens mon (Ebendafelbft). 
Dagegen: IN nm aan Inn Arnbi nz non bprm nmmb ımmon Oaf.). 

an gm ana pn. Es find hier nur die durch das Krankenlager (web bon) ent: 
jpringenden Koften genannt und zugleich, wie die nnb’2%m bemerkt, damit gejagt, daß bei 
tödtlihem Schlage mit tödtlihem Ausgange nicht auch noch Verſäumniß und Heilungs- 
foften zu Erſatz kommen (Siehe V. 23.). Die fofort durch die Beihädigung ſich ergeben- 
den Erſatzpflichten nwI Sys pr folgen V. 24. — m ına8 pP. Diejes PI beichränft die 
Griagpflicht auf die durch die Verlegung als foldhe hervorgerufene Verfäumniß und noth: 
wendig gewordene Heilung, jchließt jedoch den Fall aus, wenn er durch Uebertretung 
der ärztlichen Vorfchrift die Krankheit verlängert hätte, san 127 by J2y B. R. 85, ..). 

NDY NND. Durch die Prägnanz diefer Wiederholung ift zugleich der irrigen Mei: 
nung begegnet, als jei der Gebrauch ärztlicher Hilfe dem von Gott geforderten Vertrauen 
entgegen, MNDND REN min una IN2D CGB. K. 85, a), das Geſetz jest die Anwendung 
ärztlicher Hilfe voraus und fordert fie hier, und wie "DON af.) bemerkt, nicht nur wie 
bier bei Verwundungen, fondern auch bei jonftigen Erkrankungen. 

V. 20. Daß hier von einem ’I3YI3 TI2Y die Nede tft, bemeift das 07 1502 2 9.21. 
o2w2, ein Mittel der Züchtigung. Nur wenn er mit einem zur Züchtigung erlaubten 
Mittel und zur Züchtigung ihn gefchlagen, tritt die B. 21. ausgeſprochene Milderung ein. 
(Ramb. Hilch. Nozeach. 2, 14.). Onkelos überfest daher auch wbws, in Ausübung 
ſeines Herrenrechtes. 

DP» Dips bezeichnet die Hinrichtung durch das Schwerdt, wie maps am D2by nnamı 
8. B. M. 26, 24.) (Sanhedrin 52, b.). Es ift dies die auf Mord gejegte Strafe. Daß 
dieje Strafe hier bei dem an einem Sklaven begangenen Mord durch OP3 ausgedrückt 
ift, dürfte tief bezeichnend fein. Wie aus 1. B. M. 9, 1-6. erfcheint, ift der Mord als 
eine höhnende Berleugnung des ornbn oby:Charakters des Menſchen zu begreifen. Im 
dem Morde eines Menfchen ift jomit der göttliche Charakter der ganzen Menfchengefell: 
Ichaft, und innerhalb derſelben zunächſt derjenige des nächſten Kreifes des Grmordeten 
angegriffen. Bei dem Freien tritt daher der nächfte Verwandte als on In als „Ans 
nehmer des vergofienen Blutes“ auf. Der Leibeigene, der Feinen Int} in der Verwandt: 
ihaft hat, findet in der Gefammtheit diejen Int. Sie hat als Nächerin des in ihm 
gehöhnten göttlichen Menfchen-Charatters aufzutreten. 

V. 21. DO IN DV, nach der Halacha: Ausdrucd für vierumdzwanzig Stunden. Es 
fann ja auch nur eine ganz beftimmte Zeit präcifiren wollen, und wenn ſchon nad) Einem 
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19. jteht er auf und geht auf der by yıra Toanm DIDTON .19 
Straße auf jeiner frühern Stütze, jo 6 * — 
iſt der Schläger frei; nur ſein Ver— Mↄxä p p: a 22) RR 
ſäumniß hat er zu geben, und hat ihn D NET NEN IM 
heilen zu lafjen. 





Namb. Pr san V. 9., der den Sat der Mifchna allgemein faßt. So auch Ch. M. 
422, 1. Andere beziehen dies blos auf nw2). 

ADAND IN IND. AD: zufammenjcharren, zufanmenfaffen, daher: FIN, die zufammen- 
gefaßte Hand, die geballte Fauft. Indem aber das Geſetz das Mittel der Beihädigung 
nennt, und fich nicht begnügt zu fagen: "a nm br Ip HN wON MD, fo ift damit 
gejagt, daß nicht nur der Erfolg, jondern auch das Mittel der Beihädigung zur Beur— 
theilung fommt, und zwar nennt es: Ian, als ein Objekt, mit welchen Beichädigung und 
Zödtung bewirkt werden kann, und ADAN, die Fauft des Beſchädigers, die 217°, d. h. die 
der gerichtlichen Beurtheilung nicht entzogen werden kann, D’ybı nayb On (B. 8. 91, 2.). 
63 ift nämlich der Befchädiger nur für ſolche Verlegung verantwortlich, die durch den 
von ihm mit dem von ihm gebrauchten Mittel geführten Schlag in der Negel bewirkt 
werden fonnte. Folgen, die in der Negel von einem folchen Schlage mit einem jol- 
hen Mittel nicht bewirkt werden, müfjen von andern Umftänden herrühren, für welche 
der Thäter nicht verantwortlich gemacht wird. Es hat alfo das Gericht ſachkundig das 
Mittel und den Schlag in Verhältniß zu den davon zu erwartenden Folgen zu jchäten, 
pp TON 27. K. daſ.). 

V. 19. ınıyen by kann unmöglich) an einem Stabe, oder einer Krüde heißen. War 
der Beichädigte früher in feinem Gehen ungejchmälert und bleibt jest in Folge des erlit- 
tenen Schlages lahın, jo fann unmöglich dies durch bloßen Erſatz des Verfäumnifjes und 
der Heilungsfoften vergütet fein. Ebenſo wenig kann es die noch andauernde Schwäche 
des Reconvalescenten bezeichnen follen; denn, jo lange die Folgen der Berwundung noch 
andauern, wird das MIT MPN nicht ausgejprochen werden fünnen. Es würde ja auch 
ionft nıywn by heißen, wenn e8 eine Stüße bezeichnen follte, deren er fich erft jegt in 
Folge feiner Erkrankung bedienen müßte. ın3ywn heißt aber feine gewohnte Stüße und 
bezeichnet e8 vielmehr: Py2 by, feine völlige Wiederherftellung. Er geht wieder, wie er 
vor der Beihädigung gegangen. 

naon mp2 kann nicht jagen wollen: frei von Todesftrafe; es wäre dies überflüffig, 
da der Beichädigte lebt. Es Heißt vielmehr: frei von der Unterfuchungshaft, und jegt den 
Fall voraus, nos ımmon, das Gericht habe den Schlag für tödtlich erkannt und mußte 
der Ihäter big zum Ausweis des Erfolges in Verhaft bleiben; es ift daher hier der Satz: 
DI37 ’n2 2m namen oo Im mob II TOR (Sahnhedrin 78, b.). Dem gegenüber 
findet die Halacha in dem vorangehenden V., in welchem fonft das mim’ nd) völlig über: 
flüffig wäre, den entgegengejegten Fall angedeutet: dab der Schlag ein folcher geweſen, 
nm br, dab mach dem Urtheil des Gerichtes er nicht daran fterben würde; in einem 
jolhen Falle ift er ebenfalls frei von Todes: oder Galuth-Strafe, jelbjt wenn der Beichä- 
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Andern mit einem Steine oder einer x AIIND IN TON ITS 
Fauſt, es ift nicht töbtlih, er fommt 7 nu — 
aber zu liegen: Beer, N an 


anlafjung und Abficht ift. Nicht nur, wenn Einer darauf ausgeht, den Andern zu 
Schlagen, jondern auch, wenn der Echlag in Folge eines Wortwechſels 2c. gefhehen; denn 
I heißt zunächit ein Streit mit Worten, im Gegenfag zu dem N 132° MB. 22, welches 
zunächft ein thatfächliches Streiten, eine Schlägerei bedeutet (731: Anfang von 133). Nur 
bei Leibesſtrafen fommt die böswillige, ja verbrecherifhe Abficht in Betracht, es muß 
nicht nur (®. 14.) 7702, fondern auch OIY2, mit vollem Bewußtſein des verbrecheriſchen 
Charakters der Handlung, jomit NODDS (— Bol. may onnob nnd und fonft oOAYy 
in br, fo auch unb’an: Poyn Jon jbpı mom van wand, moIy2. Giehe Sanhe: 
drin 4, a., wo jedoh MNANT in der Futurform des 7’ gefunden wird — nHNYy wäre 
vielleicht Nacktheit, Unverhülltheit, ein Anjchauen der Dinge, wie fie wirklich find, es fehlt 
nichts an der Totalität des Bewußtſeins —) die That geichehen fein. Allein alle die im 
Gejege vorkommenden BVerurtheilungen zu Zahlungsleiftungen (— mit Ausnahme der 
Wenigen, die den Charakter DIP tragen —) find Feineswegs Geldftrafen. ES find Erfaß: 
verbindlichkeiten Qunben), die als reine Nechtsconfequenz aus dem angerichteten Schaden 
fließen und ganz unabhängig find von dem größern oder geringern Grad des Verbrechen: 
Charakters der verübten That. Der Beichädiger trägt die Erjagpflicht, ſelbſt wenn ihn 
fein Gericht dazu verurtheilt oder auch aus Mangel an Zeugen gar nicht verurtheilen 
fann. Nur hinfichtlich des Umfangs des zu Erſatz kommenden Schadens, ob nämlich nur , 
die unmittelbar verübte Beihädigung (P13), oder auch deren Folgen (NWS, Ha, 24, Iy3) 
zum Erſatz obliegen, ift ein Unterfchied in dem Grade des Bewußtſeins, mit welchem die 
That geübt worden. Hinfichtlich des direkten Schadens heißt es: P2 obıyb Spin DAN 
Dow pi obwn mban nn Sen Yan Py H8.mmD jr pa Sy pa Tin pa an G. K. 
26, a.) „der Mensch ift immer verantwortlich, ohne Abficht oder mit Abficht, wachend oder 
ichlafend [wenn der bejchädigte Gegenstand bereits vor feinem Ginjchlafen ihm entjprechend 
nahe gemejen]: hat er den Nächiten geblendet oder Geräthe zerbrochen, leiftet er vollen 
Erſatz.“ Die entferntern Folgen der Beihädigung: Schmerz, Verſäumniß, Heilung, fordern 
einen gewifjen Grad des Bemwußtjeins der Gefährlichkeit feiner Handlung; Beihimpfung, 
nwI, jogar Abficht, weil Unabfichtlichkeit den Begriff der Beichimpfung aufhebt (Siehe B. 
K. daſ. b. u. 27, a.). Es heißt daher hier: PIY ’D, und zwar noch mit hervorhebenden 
N, te find nur im MWortftreit begriffen, hatten von vorn herein gar nicht die Abficht, 
einander zu bejhädigen. Das Schlagen mag im Affekt gefcheben fein. Es mildert das 
nicht die Grjagpflicht, die ja nicht Strafe, ſondern möglichite Wiedergutmahung des ange: 
richteten Schadens bezwedt. Daher auch, da Gelderjag nicht Beftrafung des verübten 
Unrecht3, jondern Erfat des verübten Schadens ift, bei Leibesbejhädigungen dieſer Erjat 
nie erjchöpfend fein fann, und zumal das Schmerzgefühl gehabter Kränfung nie aufbebt: 
darum dauert, jelbft nach geleiftetem Erſatz, die Schuldigkeit des Beſchädigers vor Gott 
fort und kann nur durch Verzeihung des Beichädigten gefühnt werden (B. 8. 92, a. 





DvBwn xD Minw 


15. Auch wer Vater oder Mutter 
ſchlägt, ſoll getödtet werben. 

16. Und wer einen Menfchen ftiehlt 
und verkauft ihn und er war in feiner 
Hand befunden worden, foll getödtet 
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D DAY ge) 
17. Und wer Vater oder Mutter gl TON) TAN ann ‚17 
flucht, ſoll getödtet werden. d nr 


18. Wenn Männer im Streit bee Yayı- * 
Nam 5) .18 
griffen ſind, und es ſchlägt Einer den 2 Fi or; ” 1? '; 2) 


werden. 


V. 15. Indem MINI zur Bezeichnung des Todſchlags durch die Beifügung NO} ver: 
vollftändigt werden muß, iſt NIT ohne diefe Beifügung nicht Tödtung. Die Halacha 
lehrt, daß gleichwohl eine Verwundung ftattgehabt haben muß, wenn Todesftrafe erfolgen 
jol. Im Zufammenhange jpricht ſich demnach das Geſetz alfo aus: m nm win nDn 
AN PORN 291, wer fonjt einen Menfchen jchlägt, daß er ſtirbt, ift todesfchuldig, wer aber 
Vater oder Mutter ſchlägt, ift todesfchuldig, wenn auch der Schlag nicht tödtlich ift. 

V. 16. Wie im vorangehenden Vers die Perjönlichkeit des Vaters oder der Mutter 
die partielle Tödtung, d. i. Verwundung, in die Kategorie einer totalen Tödtung erhebt 
und zu einem todeswürdigen Verbrechen macht, jo lehrt hier daS Geſetz, daß die Freiheit 
ein Gut ift, deſſen Raub als jocialer Mord gegen Jedermann ebenfalls mit dem Tode 
zu betrafen ift. Der Menfchenräuber ift aber nur dann dem gerichtlichen Tode verfallen, 
wenn Y72 039), und, wie Deuteron. 24, 7, hinzugefügt ift, 12 WYNm und dann MM), 
d. h. wenn er dem Menfchen alle Sach-Behandlungen bat angedeihen lafjen, ihn ganz als 
Sache behandelt hat, Dazu gehört: IT72 08m), d. h. daß es durch Zeugen conftatirt ift 
INMEMIIDIIMI: daß er ihn in feinen Gigentbumsraum gebradt, 12 Say: d. h. vnnen, 
daß er fich feiner irgendwie jelbft als Sklave bedient und dann 20, ihn verkauft hat. 
(Sanhedrin 8, b.) 

V. 17. Menſchenraub ift die conkrete Vernichtung der Menfchenwürde; Vater und 
Mutter gegenüber zieht ſchon die blos angewünſchte Vernichtung, mbbp, den gerichtlichen 
Tod nad fih, und zwar ſelbſt das Fluchen verftorbener Eltern. 

Obgleich die gerichtliche Todesftrafe bei diefen vier Verbrechen allgemein durd nor min 
ausgedrüct ift, jo lehrt die Halacha, und ift dies auch an andern Stellen in der Schrift 
angedeutet, daß ihre Todesſtrafe nicht gleich ift. Der Mörder wird durch's Schwerdt, VD, 
hingerichtet, Verwundung der Eltern und Menjchendiebftahl wird mit Pan, Erdroffelung, 
Fluchen der Eltern mit nb’pD, Steinigung, beftraft. Die verjchiedenen Arten der Todes- 
ftrafe ftehen tief in engftem Zufammenhange mit der Art des Verbrechens. Sie fünnen 
jedoch nur in geſammtem Heberbli betrachtet werden und behalten wir uns dieje Betrach— 
tung f. ©. w. zu My n2nB, 8. B. M. 20) vor. 

2. 18. 72V I. Es heißt nicht einfach: Ha 19 AN vn 19 ’21, fondern: PV 2) 
2, wohl um zu jagen, daß die hier ftatuirte Zahlungspflicht unabhängig von der Ver: 
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14. Sinnt aber Einer über den An- mb Nrby UM Zar 14 
dern, ihn mit bewußtooller Abſicht zu 2: ab uman vom Dyn RW 
tödten, von meinem Altare weg jollit * 
du ihn nehmen zu ſterben. 


geſühnt werden kann, es iſt Tnb amp; ein folder Fall wird hier durch die Beſtimmung 
8 85 SEN ausgeichloffen. Wollte er aber in entgegengejegter Richtung werfen und 
durch einen nicht vorheriufehenden Umftand fliegt der Stein in die Richtung des Men: 
ihen und trifft ihn, Ann 785 75 mob ar sb piano, fo ift er wiederum nicht mba av, 
es ift Dand amp, die Schuld ift zu Flein, als daß fie diefer Sühne bedürfe, und iſt diefer 
Fall durch die Beftimmung m’IS nb3 (4. B. M. 35, 2.) ausgeſchloſſen (Makkoth 7, b.). 
63 darf nur die Abficht gefehlt Haben, allein es muß eine gewifjenhafte Ueberlegung die 
Möglichkeit, wenn auch nit die MWahrjcheinlichkeit der Gefährdung haben vorausjegen 
fönnen. 3. B. der fpecialifirte Fall des Abfliegens des Beils beim Holzfällen. Dem— 
gemäß jcheint denn auch hier der Ausdrud 175 IN Haba die Begränzung des Begriffs 
nad der andern Seite zu enthalten. ES heißt nit IMIN IN Hab, Gott hat es gefügt, 
dies würde eine völlige Echuldlofigfeit DAN und —R Ip involviren. Vielmehr ITS IN, 
jeine 7, feine: Thätigfeit bildet einen Hauptfaktor in der Urheberichaft des Creigniffes, 
allein fie war nicht der alleinige Faktor, es lag in ihr die Möglichkeit der Gefährdung, 
und göttliche Fügung hat fie zur Wirklichkeit werden laſſen. 778 xD en ſchlöſſe jomit 
ab ap, 175 man >pbnm aud) Diinb Ip aus. 

Die Aehnlichkeit der Strafe des unvorfichtigen Todtfhlägers mit der über den erjten . 
Todtihläger verhängten Strafe des 721 Y3 haben wir ſchon zu 1. B. M. 4, 12. berührt. 

B. 14. m won SP ’D ift das vollendete T2. (Siehe unten V. 18.) Zwiſchen ihm 
und dem im vorhergehenden Vers mit mb1 belegten 1% liegt das Tb amp, die ftraf- 
bare Unvorfichtigfeit, bei welcher nur die MOIY, die Abficht fehlt, und die daher weder die 
gerichtliche Todesftrafe zu erleiden hat, noch mit MIb1 gefühnt werden kann. 

m nam Dyn. Der jüdiiche Altar gewährt dem Verbrecher feinen Schub. Es find 
nicht etwa zwei fich gegenjeitig controllivende, mildernde und bejchränfende Prinzipien, 
wie etwa Kirche und Staat, Gnade und Recht 2c. 2c.; unmittelbar neben dem „Schwerdt- 
feindlichen” Altar war die oberfte Stätte des „Rechts.“ Es ift ein und dasjelbe Prinzip, 
das am Altare gepflegt und vor dem Sanhedrin zur Berwirklihung fam. Der ganze 
Begriff des Begnadigungsrehts fehlt im jüdischen Staatscoder. Nicht des Menjchen, 
Gottes ift das Necht und das Gericht. Wenn das genau präcifirende, der Menjchenmill: 
führ feinen Spielraum lafjende Gottesrecht den Tod über den Verbrecher verhängt, dann 
ift die Vollziehung dieſes Urtheils nicht eine etwa durch Nüdfichten zu mildernde Härte, 
fie ift ſelbſt rüdfihtsvolle Sühne, Sühne der Gelammtheit, Siihne des Bodens, Sühne 
des Verbrechers, ganz jo Sühne wie das Opfer, das auf dem Altar vermittelt wird, 
Und ftünde der Priefter an dem Altare und wäre der einzige Priefter, das Opfer zu voll- 
bringen und es trifft ihn die Anklage des Mordes: von dem Altare weg haft du ihn vor 
Gericht zu bringen, dem Necht zu genügen, 
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12. Wer einen Menjchen ſchlägt, NE à A UN 20 - 


daß er ſtirbt, ſoll getöbtet werben. orben IS N Sen 13 
13. Wer aber nicht dahin gezielt, 

aber Gott Hat ihn feiner Hand zuge IN Dipn = ar Im? MEN 

Ihidt, für den werde ich dir einen Drt D mar DU 

beftimmen, wohin er fliehen joll. Ne. Bee 





gegen die Körper-Integrität, Verlegungen und Gejundheitsbefhädigungen, V. 27—32. 
Körperverlegungen und Tödtung durch Thiere. 

V. 12. Leben, al3 alle übrigen mit dem hiniedigen Dasein verbundene Güter invol- 

virende Bedingung, fteht obenan. Der Sat MM zrN 20 wird durch einen andern Gab: 

N was bD nv Den (B. B. M. 24, 17.) ergänzt; durch beide zufammen wird erft 
der gefegliche Begriff des Ihäters, der. That und des Objektes genauer präcilirt. Das 
in 729 ganz allgemein gelaffene Subjekt erhält durch vn die Bedingung der Zurech— 
nungsfähigfeit zum Ausſchluß der DIOP, und das in WIN zu beichränkt gefaßte Merkmal 
des Gefchlechtes wird durch 72% befeitigt und damit auch das weibliche Gejchlecht inbe: 
griffen. Der durch vn beichränfte Begriff des Objekts wird durh DIN VE) aud) auf 
Franen und Kinder ausgedehnt, und bleibt dur IN nur auf die Bedingung der Lebens: 
fähigkeit mit Ausſchluß von 553 ꝛc. befchränft. Endlich wird der dur > ’2 zu weite 
Begriff der That durch unfere Beifügung MO auf einen abjolut tödtlihen Schlag 
befchränft. Es beißt aber nicht ZI A917, fondern es wird der Schlag und dejjen Folge 
getrennt aufgeführt, weil es nicht nothwendig ift, dab der Tod unmittelbar darauf gefolgt, 
wohl aber, daß er als abjolut notwendige Folge des Schlages zu beurtheilen fein müſſe, 
wenn die Todesftrafe darauf erfolgen foll. 

V. 13. 78: feine Richtung auf Etwas nehmen, irgendwohin zielen, AN 778 INN) 
mnnpb wo) (Sam. I. 24, 12.), du zieljt auf mein Leben. Daher paffiv: Dry Y78) 
vn »b20 (Zeph. 3, 6.): die Städte find jedem auf fie Zielenden preisgegeben, fie find 
offen, leer, es Fann fie Jeder nehmen. Sehr wahrjcheinlich ift damit auch Ti, verwandt, 
als das natürlich (2) Dffene, Freie, Jedem Zugängliche. Wohl auch davon 7, wovon: 
Sr, die Mutterbruft, als das fich zuvorfommend Darbietende. Es heißt nun hier SUN 
mas nd: er hat nicht in die Richtung des Getroffenen werfen wollen; prnrb pıanıb UND 
Yy2I8 pm DO’ne wird es Baba Kama 26, b. erläutert. Hier, jo wie durch die 4. B. M. 
3. u. 5. B. M. 19. gegebenen nähern Beitimmungen, insbejondere durch das an letter 
Stelle V. 5. gegebene jpecielle Beijpiel, wird nämlich die Fluchtauswanderung für den 
unvorfäglihen Todtihlag genau nach beiden Seiten dahin präcifirt, daß die Ihat eben jo 
weit von leichtfinniger Unvorfichtigfeit al von unvorherzufehender Zufälligkeit ferne fein 
müffe, fie darf nicht ob ap und nicht Dannb 2Mp fein; in dem erjten Falle ift die 
Schuld zu groß, als daß fie mit der Verbannung in eine Zufluchtsftätte gefühnt werden 
fönnte, in dem zweiten Falle zu Elein, als daß fie einer jolhen Sühne bedürfte. Würfe 
3. B. Jemand einen Stein in die Richtung eines vier Ellen entfernt ftehenden Menfchen 
mit der Abficht, ihn nur zwei Ellen weit zu werfen, der Stein aber fliegt weiter und 
trifft den Menſchen, fo ift dies eine leichtfinnige Umvorfichtigkeit, die nicht dur Mmb4 
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digen können: daß der Herr fie heirathet, der Sohn fie heirathet, oder ihre Auslöfung 
bewirkt wird. Geſchieht Feines von diefen dreien, jo geht fie mit Beendigung ihrer Dienft- 
zeit ohne Weiteres aus. Sie konnte, wie bereit zu V. 7. bemerkt, nur als Minderjährige, 
mıop, verfauft werden und würde auch ftilljchweigend ihre Dienftpflicht nur haben bis 
zur volfendeten Volljährigkeit, MIN2, dauern fönnen, da nur jo lange das Dispofitiong- 
recht des Vaters jowohl über die Arbeitskraft als über die Cheeingehung feiner Tochter 
juridifch dauert, er aber dem Herrn kein größeres und längerdauerndes Anrecht übertragen 
fann als ihm ſelbſt zufteht. Mit D3M 03” wäre daher die Beendigung ihrer Dienftpflicht 
bereits jelbftverftändlich mit Beendigung ihrer juridifchen väterlichen Hörigkeit, jomit mit 
MINI OD’ ausgeiprochen. Auf weiter hinaus konnte der Vater in feinem Falle ein Herren- 
recht ertheilen, da er felbft auf weiter hinaus keins befaß. Nun fteht aber noch der Bei: 
jag: DD N, es muß daher die Dienftpflicht bei dem Herrn in einem Momente enden, 
über welchen hinaus jein Necht noch hätte dauern können, in welchem fomit eine Ent: 
fhädigung noch hätte denkbar und dem Gefege Veranlaſſung fein können, ausdrädlich zu 
bemerfen, daß gleihmwohl die Entihädigung nicht ftattfinden jolle, Dffenbar muß daher 
ihr Dienft beim Herrn früher als ihr Verhältniß zum Vater, jomit in einem Momente 
zu Ende gehen, über den hinaus der Vater wohl nod Rechte an der Tochter hat, die 
jtillfehweigend dem Herrn hätten übertragen werden und für deren Erlaß eine Entjhädigung 
denkbar gewejen wäre. Dieſer Moment ift aber fein anderer, als der Eintritt der Puber- 
tät, My >’, daher der Sat (Kidufhin 4, a): bu RDI PN MIA ’D’ dn Don nam 
nmyp3 wm. Sie geht mit Eintritt der Myd m aus dem Dienft, und obgleich dann der 
Vater noch bis zu MINI OD Rechte an der Tochter hat, die in den Verfauf an den Herrn 
hätten mit einbegriffen jein können, und daher eine Entſchädigung an diejen gerechtfertigt 
jein dürfte, jo negirt doch das Geſetz diefen Anſpruch mit: ADI TS, fie geht als mny) 
aus und dem Herrn ift doch feine Entſchädigung zu zahlen. — Gleichzeitig ift damit noch 
auf ein zwiefaches hingemwiefen. Indem das Gejet einen Austritt als mAn2 erwähnt, 
muß derjelbe in Praxi möglich fein und findet jich derielbe da, wo der förperlichen Unreife 
willen, die mit MON bezeichnet wird, MAY) gar nicht, und die Volljährigkeit, MIN, in 
Folge des Alters eintritt, das Mädchen fomit ohne Zwifchenftadium von MIOP zu MINI 
übergeht. Und ebenfo liegt darin der Sag angebahnt, daß FD> wi mi yon ADI YN 
AN YINd, daß, wenn fie vor MIND als My) aus dem Verhältniß zum Vater durch 
Gingehung einer Che tritt, die Trau-Gabe dem Vater zufällt (Siehe Kidufchin 3, b 
und 4, a. b.). 

Berbrehen und Armuth, das find die beiden Potenzen, die in gewöhnlichen 
jocialen Kreifen die Achtung der perfönlichen Menjchenwürde bis auf Null herabzubringen 
geeignet find. Einen Verbreder und ein Kind des ElendS hat das Geſetz an 
den Eingang zu feinem Perfonen: Rechte geftelltund bat an ihnen gezeigt, 
was es unter Achtung der Menjhenperjonen verftebe und wie es diefe 
Achtung bis hinab zu den tiefften Stufen der Gejellfhaft gewahrt 
wiſſen wolle. 

Es folgen nun Sätze aus dem Perſonenrechte V. 12—32.; und zwar V. 12—17. Ber: 
brechen gegen das Leben und dem Leben gleichgeachtete Beziehungen, V. 18—26, Verbrechen 
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10, nimmt er ſich auch eine andere, ANY rm IIAMNON ‚10 


fo darf er ihre Koft, ihre Gewandung 

und den Umgang mit ihr nicht ſchmälern. 2 M par) O2 
11. Wenn er feines von diefen drei- mb nos © oyoberan. 11 

en ihr bewerfjtelligt, jo geht fie un: e) das) IN DIN nem 

fonft hinaus, ohne Entgelt. ee 





V. 10. Es ift dies die einzige Stelle, in welcher das jchriftliche Geſetz fich über die 
Verpflichtung des Mannes gegen die Fran ausfpricht. Jndem e8 MIT vawVn, die Che 
rechte der Töchter feines Volkes grundzüglich andeuten will, greift e8 ‚das Weib auf der 
tiefften focialen Stufe, das Kind eines Bettler heraus, das Kind eines Mannes, der 
bereit3 fein legtes Hemd veräußert, und, um fich und fein Kind vom Hungertode zu retten 
es als Magd verkauft, das als vom Herrn verſchmähte, vielleicht bereitS mißhandelte Maad, 
Frau des Haus-Sohnes wird, ftellt fie neben die aus freiem, begüterten Stande verhei: 
rathete Frau, und fpricht das große Wort aus: nicht um ein Haarbreit geringer darf jene 
als diefe behandelt werden! nb nunn nbb na nr 7 (anban)! Das normale bown 
m2M wird bier an einem fpeciellen, fo lehrreich gewählten Falle veranfchaulicht. Dadurch 
ward jenes große, die Nehtsachtung unjerer Frauen ausfprehende Prinzip Norm in 
Sirael: my nmP wm my nbıy, „die Frau fteigt, aber fällt nicht mit dem Manne!“ 
Gleichgiltig ob fieihm Hunderttaufendeeingebracht, oder als nadtes BettlersKind in fein Haus 
gefommen, hat er fie nad feinem Stande zu behandeln. Wo aber die Lebensgewöh— 
nungen ihres väterlihen Haufes einem höhern focialen Stande, als der feine, angehören, 
da bat fie, wenn nicht von vorn herein darauf verzichtet, die Fortjegung ihrer Lebens— 
gewöhnungen zu beanſpruchen. „Sie fteigt mit ihm, aber fie fällt nicht mit ihm!“ 

Es gibt eine Auffaffung der Halacha (’2, TOT 27, Yu. a.), nach welcher hier 
unter IN nicht die Pflicht der Alimentirung verftanden wird, und MM, die Alimen: 
tirung der Frau als Rechtspflicht, nur Don mpn ift. Wäre dies der Fall, jo hätten 
mwir damit noch ein bedeutjameres Dofument, wie hoch die Frauen in der Achtung unjes 
res Volkes ftanden. ES hätte dann das Gejet eben fo wenig für nothmwendig gefunden, 
die Verpflichtung des Mannes gegen die Frau in eine Nechtsfhuld zu verwandeln, wie 
es in der That die Verpflichtung des Vaters gegen feine Kinder nicht als Rechts-Pflicht 
ausgejprochen bat. Die Alimentirung der Kinder als Rechtsſchuld ift aud nur nıpn 
o’oan! Und wie das Gejeß mit aller Beruhigung dem natürlichen Gefühle jüdijcher 
Baterherzen das Geſchick ihrer Kinder anvertraute, jo hat es dann auch mit aller Beruhi— 
gung der Liebe und Hochachtung jüdischer Männer das Geſchick ihrer Frauen anvertraut. 

V. 11. non wow om kann fi unmöglich auf die unmittelbar zuvor genannten drei 
Chepflichten de Mannes beziehen, dagegen fpricht entjchieden der Nachſatz m DIN NE". 
Sit fie einmal feine Frau, jo kann fie nur durch Scheidebrief von ihm ausgehen, und 
hätte ja dann auch das MDI2 Yn DIN feinen Sinn, da fie dann ja gar nicht mehr in 
Dienftpflicht zu ihm geftanden, die etwa erft durch Geld abgelöft werden müßte. Vielmehr 
bezieht es fich auf die bisher angegebenen drei Eventualitäten, die ihren Dienftftand been: 
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9. Wird er fie aber feinem Sohne —E may” bon .9 
zur Ehe beſtimmen, ſo hat er ihr nach 4 
Recht der Töchter zu leiſten; nr muy) are 


Geſammtkreis eines Volkes bedeutet, wie vielmehr das jüdiſche Volk als aus einer Mehr: 
heit von Kreifen beftehend begriffen wird, deren jeder ein DY ift; daher ja der gewöhn— 
liche Ausdrud: vny, Toy, vnyı bya, Toya >39, mnyn man u. f. w. Ein jeder 
Familienfreis ift DY, und 23 Dy ift: ein ihr fremd bleibender Familienkreis. Beral. 
6 ara MI (1. B. M. 31, 15.), on 2b 923 (Bi. 69, 9.). Er, der Vater, hat nicht 
das Recht, fie in einen Kreis hinein zu verfaufen, der ihr fremd bleiben muß, oder fremd 
bleiben joll. Er darf fie mır einem Manne verkaufen, deſſen Kreis fie durch feine, oder 
(8. 9.) feines Sohnes Heirath angehörig werben kann und eventuell joll. "amp MI PN 
(Kiduſchin 18, a.). Er darf fie nicht an ſolche Blutsverwandte verkaufen, mit denen die 
Gingehung einer Ehe unmöglich ift. Darf fie auch nicht verfaufen asp ab. nan by 
mit der ausgefprochenen Beftimmung, daß die Ehe nicht erfolgen joll, und hat daher aud) 
ihre Loskaufung zu bewirken, jobald der Herr erklärt, fie nicht heirathen zu wollen. 

72 317123, —2 12: ſich Jemandem nur als Kleid erweifen. Mit dem Kleide, das 
wir anziehen, ertheilen wir einem Jeden den Anſpruch an uns, in ung einen Menjchen 
zu finden und nur Menfchenwürdiges von uns erwarten zu dürfen, Nechtfertigen wir das 
in uns geſetzte Vertrauen nicht, jo „ind wir ein Kleid“, dem der innere Menjch fehlt. 
Achnlich byn und b’yn, das Prieftergewand. Id'yp ift die Täuſchung in einer heiligen 
Angelegenheit. Man hat uns priefterliches Vertrauen gejchentt und wir haben ung nur 
als „Priefterrod“ bemwiejen. Der Vater hat ſich unväterlich gegen fein Kind benommen, 
anders als ein Kind von einem Vater zu erwarten berechtigt ift. 

B. 9. m MIN DOWN), nad Ramban: hat er, der Herr, fie auszuftatten, al3 wäre 
fie jeine Tochter; Ähnlich der MP3Y71, der Ausitattung, die (Deuteron. 15, 14.) dem Herrn 
beim Austritt eines irischen Anechtes, oder einer ibrifchen Magd aus jeinem Dienfteigen- 
thum zur Pflicht gemacht ift. Allein diefe ſpecielle Brautausitattungspflicht, wenn er jie 
mit feinem Sohne verheirathet, finden wir in der Halacha nirgends erwähnt. Daher ift 
das Mm3an vorn wohl mit Raſchi (und ebenjo in der nnb’3n) von dem Rechte zu ver: 
ftehen, welches während der Ehe die Frauen von ihren Männern zu beanjpruchen haben, 
und welches in dem folgenden Verſe näher bezeichnet wird. ES heißt dann: er, der Sohn, 
hat fie ganz zu behandeln, wie andere Chefrauen, die nicht als Mägde, jondern als 
„Haustöchter” dem Manne zugeführt werden, zu fordern berechtigt find. Daß aber dies 
erft beim Sohne und nicht ſchon beim Vater ausgejprochen ift, dürfte dadurch motivirt 
jein, dab vom Sohne leicht noch eine größere Geringſchätzung in der Che als vom Vater 
zu befürchten fein könnte, und es ift die concife, und darum prägnante Weije des Gejeges, 
jeine Beitimmungen gerne bei folchen Fällen auszufprechen, bei denen wir fie weniger 
erwartet hätten. Der Vater hat fie noch als Freie empfangen, der Sohn heirathet fie 
als Magd und nachdem fie bereit3S vom Vater verichmäht worden. Und es jteigert das 
Geſetz in dem folgenden Verſe noch erſt die Möglichkeit der Geringihätung durch die 
Annahnte, es heivathe der Sohn noch neben ihr eine Freie, 
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8. ft fie mipfällig in den Augen IR MITE y2 MYTON -$ 


— Herrn der * ſich bedingungss -yb Inh —* maam may yb 
weile zur Ehe bejtimmt bat, fo hat er ee 
ihre Auslöfung zu vermitteln; einem : 7917293 7790? Sur 
ihr frenıd bleibenden Kreiſe hat er nicht die Befugniß fie zu verkaufen, indem 
er unväterlih an ihr handelt. 





Folge derjelben noch zuverläfjiger zu erwarten, dab dev Herr, feiner eingegangenen evenz 
tuellen Zufage gemäß, es beirathen werde. 

V. 8. 77 9b Sen. 97, verm. mit mM’, bezeichnet vorwiegend die Beſtimmung 
einer perjönlichen Vereinigung, pin: jich gegenfeitig zu einer Vereinigung, einer Zuſam— 
menfunft beftinnmen, PO: Zeit, oder Ort zu einer folhen Zuſammenkunft. Hier: die 
Beitimmung einer ehelichen Vereinigung. Dem Grundbegriffe des Wortes y? gemäß 
wird Kidujchin 19, a., obgleich ſonſt dem Vater bei minderjährigen Töchtern das Necht 
zufteht, ohne deren Einwilligung für fie die Trau-Gabe entgegenzunehmen und fie dadurd) 
dem Manne ehelih zu verbinden, bier in dieſem Falle die Einwilligung des Mädchens 
gefordert, 77°7 ny7n non my? YN, in dem Begriffe jelbjt liegt der beiderjeitige Entjchluß. 
Co faßt dies auch Ramb. Hilch. Abadim IV. 8. auf. "BD1N jedoch (ai. 5, a.) faht dies 
in einer Weiſe auf, daß auch hier die Ginwilligung des Mädchens nicht gefordert werde, 
— 772° it Präteritum, bezieht fich daher auf den Akt des Kaufes zurüf und kann 
ja auch nad) dem IP: > gar nicht anders verftanden werden, da er fie ja jett nicht zur 
Che will. Er hat vielmehr, wie bereits zu V. 7. bemerkt, gleich von vorn herein mit 
Aushändigung des Geldes an den Vater, „fie für fich zur Che beſtimmt.“ Diefe Beſtim— 
mung war aber nicht eine abjolute, fie war noch feiner fpätern Erklärung vorbehalten, 
fie war eine bedingungsweife. Daher das In2: nd, er hatte fie fich beftimmt und nicht 
beftimmt. Da aber das Ip: 5 und das In2: nd, und nicht umgekehrt Yautet, in allen 
pP und IND aber das »P das vorherrichende ift und das IND nur eine Modifikation 
binzufügt, jo ift aud bier damit gejagt, dab MANP my’ MS2, daß in erjter Linie ihm 
die Pflicht der Ehelihung obliegt und von ihm erwartet wird. 

A7am, da von dem folgenden bu 5, wie wir zeigen werden, nur der Vater das 
Subjekt jein Fann, jo ift auch von 77271 wohl der Vater das Subjeft: wenn der Herr 
bintendrein erklärt, fie nicht heivathen zu wollen, jo hat der Vater ihre Auslöfung zu 
bewirfen; ift er zu Vermögen gekommen, jo wird er zur Auslöfung gezwungen, oder, 
wenn er noch unvermögend ift, jo ift die Familie dazu anzuhalten (Kiduſchin 18, a.). E3 
hat aber auch der Herr dazu mitzuwirken, indem er ihr das verhältnipmäßig bereit3 Ab: 
gediente von dem zurücd zu erjtattenden Gelde abzulafjen bat: ns MmYT2 ID 
(daf. 16, a.). 

nn bew sb 23 oyb Kann fih) unmöglich auf den Herrn beziehen, er hat ja über: 
haupt nicht das Recht, fie weiter zu verkaufen, auch nicht an Einen, der nicht unter 23 Dy 
zu begreifen wäre. ES ift vielmehr. auch hier der Vater Subjeft. 23 Dy: wir haben 
ſchon wiederholt zu bemerken die Gelegenheit gehabt, wie DY durchaus nicht blos den 
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Alles, ferner, was wir aus unjerm nationalen SchriftthHum über die hohe Stellung 
des jüdischen Weibes (Siehe: Jeihurun‘brg.Xu.XD, über das Verhältniß der Eltern zu 
ihren Kindern, jo wie über die von Eltern bei Verheirathung ihrer Kinder zu beachtenden 
Rückſichten wiſſen, läßt uns ohne Weiteres vorausjegen, daß: “aanb IND HN BIN ID’ ’I,, 
„wenn auf dieje Weiſe ein jüdijcher Mann fein kleines unmündiges Kind zur Magd, 
eventuell zur Chegattin verfauft“, ihn nur die Außerfte, bitterfte Noth dazu gebracht haben 
fan. Er muß erft Haus und Hof und fein legtes Hemd verkauft haben, bevor er ſich 
zu diefem Echritt entjchließen darf (Kidufhin 20, a. Ramb. Hild. Abadim IV. 2.). 


Soll doch auch fonft der Vater nicht einmal von der Einen Befugniß, feine minder: 
jährige Tochter zu verheivathen, Gebrauch machen. Geradezu WMDN heißt es: DINd NIDN 
nu a bo Jonm bunw Ip Miop mn Ina AN WIPw „Verboten ift es feine 
Tochter al3 Kind zu verheirathen bis fie großjährig geworden und fage: Den möchte ich 
gerne zum Manne!” und ift damit nicht nur jeder Zwang, jondern jelbit das gar nicht 
feltene Ueberreden einer Tochter zu einer Heivath als jündhaft erklärt (Kiduſchin 41, a.). 
Ein Bündniß, das die innigite Vereinigung bedingt, kann nur aus völligiter Freimilligkeit 
wahrhaft gedeihen. Die juridijche Befugniß ertheilt das Geſetz dem Vater, es weiß, ein 
jüdifcher Vater wird nur in dringenden Lagen davon Gebraudh machen, in denen eine 
ſolche Dispofition über die Zufunft des Kindes defjen Rettung und Wohlfahrt begründet. 
Für folhe Fälle ift das Vorhandenfein der geſetzlichen Zuläffigkeit jolher und ähnlicher 
Berfahrungsmweifen fein geringes Glüd, und haben fie fich in dem mwechjelvollen Gejchid 
des jüdischen Volkes als ſolche erwieſen (Siehe daf. "2D1N). Kühn durfte das Geſetz in 
Statuirung jolcher Beftimmungen dem abftraften Nechtsbegriffe die praftifche Folge ein— 
räumen. E3 wußte fich durch alle feine übrigen Inſtitutionen ſolche Gemüther zu fchaffen 
und zu pflegen, denen man ruhig folche Möglichkeiten in Händen geben Fonnte, ohne Mis- 
brauch befürdhten zu müſſen. Nennt doch das Geſetz jelbit, V. 8., das Verfahren des 
Baters vom Standpunkte des Kindes aus: MTII, einen Treubruch, einen Gegenjag zu 
dem, was jonft ein Kind von feinem Vater zu erwarten hat, und zeigt damit deutlich 
genug, daß es den Fall nur als Ausnahme betrachtet wifjen will. 


D’I2P7 MNED NUN nd: abgefehen davon, daß DH2Y D’T2Y nicht wohl unter D’TIYN 
ohne nähere Beifügung verftanden werden, kann ſchon darum hier nur an DWIy3D D’T2Y 
gedacht werden, weil durch 2 meyn Inand AN IN III IN II TIN b 20 > 
(Deuteron. 15, 12, 17.) dem ibrifchen Knecht die ibriihe Magd in allen freimachenden 
Momenten, dem fiebten Dienftjahre, dem Jobel und dem Tode des Herrn (— fie ift darin 
dem YSI) gleich und hat nicht einmal dem Sohne zu dienen —) gleich geftellt if. Es 
kann daher hier, wie auch die Halacha lehrt, nur an DYIY3I D’T2Yy gedacht fein, die nach 
D. 20. ihre Freiheit durch Körperverlegung erhalten, OAIN WNI2 D’NS”. Das ibrijche 
Mädchen, und jo auch, durch die vorhin citirte Gleichjtellung, der ibriſche Knecht, geht nicht 
in Folge ſolcher Verlegung aus. Sie find ja nicht Leibeigene und der Nachlaß ihrer 
wenigen Dienftjahre ift fein Aequivalent für die Verlegung ihres Körpers. Wie jedem 
Andern ift ihnen der Förperliche Verluft zu erſetzen, ihr Dienftverhältniß dauert fort und 
das ibrifche Mädchen hat ungeachtet der erlittenen Verſtümmlung, oder vielmehr eben in 

17* 
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freimachenden Kraft des fiebten Jahres fich ausfprechenden Prinzips als legten Grund 
des Untergangs des Staates zu verkünden, und war nach Jeruſchalmi Roſch Hafch. IIL. b. 
om2y mow ned das allererite Geſetz, das Mofes und Aharon (oben K. 6, 13. Diwn 
Snner 32 dn), als Grundbedingung ihrer Erlöfung zu bringen hatten. Wir fagten, Jere— 
mias weife auf das in dem Gefete ſich ausfprechende Prinzip, nicht auf die Anwen— 
dung des Gejetes bin. Nach der Kidufchin 14, 6. vezipirten Halacha ift nämlich der 
Dienst des aus Noth fich Verkaufenden nicht auf ſechs Jahre beſchränkt, hat vielmehr die 
contraftlich feftgejeßte Zeit zu dauern, die nur durch den Tod des Herrn oder den Eintritt 
des Jobel abgefürzt werden fan. Demgemäß kann Jeremias' Vorwurf nur jo gefaßt 
werden: ſelbſt den eines Diebſtahls wegen gerichtlich Verfauften foll das fiebte Jahr feines 
Dienstes frei machen, gejhweige denn, daß ihr die jich freiwillig aus Noth euch verkau— 
fenden Brüder mit Ablauf ihrer Zeit oder im Jobel zu entlaffen habet! Nach Auffafjung 
des N’20I verfieht Rafchi jedoch den Sat der nm’I2: wir by Anm wurb Jan nuy Inn 
dahin, daß ſtillſchweigend aud der aus Noth fih Verfaufende nur ſechs Jahre zu 
dienen habe und mit dem fiebten frei. werde, und nur contraftlich ein längerer Dienft feſt— 
gejtellt werden könne. Demgemäß fpräche die Stelle in Jeremias von Anwendung des 
Gejeges in den normalen Fällen, und jpräche eben der Wortlaut diefer Stelle für Raſchi's 
Erklärung. P2Iy 33, a. fcheint übrigens das: inbon Daw yar ypo von dem nad) Ab- 
lauf von je fieben Schmita-Jahren eintretenden Jobel verftanden zu werden. 

V. T. Aus V. 8. wiſſen wir, daß mit diefem Berkauf NY”, d. 5. die Bedingung 
verbunden fein mußte, das Mädchen eventuell zu heirathen, in welchem Falle das dem 
Vater gegebene Geld den Charakter der Trau-Gabe erhielt 13M3 yunwpb MIUNI NYD 
(Siehe Kiduſchin 18, b.). Beide eventuelle Wirkungen diejes Verkaufs lafjen jchon jchlie- 
Ben, daß er nur in einem Alter gejchehen konnte, in welchem ſowohl die Arbeitskräfte des 
Kindes juridiich Eigenthum des Vaters find, und ebenfo juridifch dem Vater die Befug- 
niß zufteht, über die Hand feines Kindes zu disponiren, d. 5. eine Che für dasfelbe ein- 
zugehen und an feiner Statt die Trau:Gabe zu empfangen; alſo nur in dem Alter un: 
mündiger Minderjährigkeit. Für beide Beziehungen reicht diejelbe ſonſt bis zur vollendeten 
Pubertätsreife, d. h. bis zu ſechs Monaten nad) eingetretener Pubertät, in der Regel bis 
zu zwölf und ein halb Yahr, mo dann das Mädchen MAN2 O2, AP3, IP2, 22) „felbft- 
ftändig” heißt (Kethuboth 46, b.). Die Ermächtigung zu diefem Verkauf dauert jedoch 
nur während der Zeit völliger Unmiündigkeit Mup bis zum Cintritt der Pubertät, mit 
welher das Mädchen MIYI wird, in der Negel bis zum zurücdgelegten zwölften Jahre. 
Diefe Beihränfung dürfte ſchon darauf hinmeifen, daß bei diefem ganzen Verhältniß die 
beabfichtigte Eventualität der Heirath in dem Vordergrunde fteht. Das Mädchen bleibt 
nur jo lange Magd, als es noch nicht heirathsfähig ift. Mit Eintritt der Heirathsfähig— 
keit muß der Herr fie entweder heirathen oder unentgeltlich frei laffen. Siehe V. 11. 
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welche er die sittlihe Würde des jüdischen Menſchen einnebüßt und halb in den Areis 
blos phyſiſchen Dajeins zurücdgetreten ift. Ein Motiv, das wohl aud der Beftimmung 
gerade eines jehsjährigen Dienftes und der freimachenden Kraft des fiebten Jahres zu 
Grunde liegen dürfte. Er ift durch fein Verbrechen zurücdgetreten in den Kreis der „Sechje“, 
der gejchöpflich finnlihen Welt, hat fih dur den Gedanken an die „Sieben“, an den 
über allem jinnlich Sichtbaren unfichtbar gegenwärtigen „Einen“ nicht zurüdhalten laſſen 
vom Vergreifen an dem finnlich Sichtbaren, es iſt ihm die „Gottes-Furcht“ abhanden 
aefommen, und er hat damit fich an dem eigenen „Gottes-Adel“ verfündigt: er hat mit 
dem Einfaß jeines eigenen ganzen finnlichleiblichen Daſeins die Neftitution feines Ver: 
gehens zu erringen, jich durch Unterordnung feiner „Sechs“ wieder zu „Sieben“ emporzu— 
arbeiten, er ift ſechs Jahre in Folge jeines Verbrechens Knecht, das fiebte macht ihn frei, und 
jein ganzes Leben hindurch begleitet ihn die Mahnung: „Sechs“ jchlägt in Bande, „Sieben“ 
macht frei, die Vergötterung des Einnlichen macht uns zu Sklaven, die Huldigung Gottes 
macht uns frei und einigt unjere „Sechs“ mit dem einen Einzigen zur „Sieben“, hebt, 
mit Gott im Bunde, auch unfer ganzes leiblich finnliches Wejen mit empor in das Bereich 
des fittlich freien, göttlichen Menſchen-Adels! 

Der Knecht, der die ihm im Stande der Unfreiheit gewährte Behaglichkeit der freien, 
aber jorgenvollen Arbeit eigener Yamilien-Selbftftändigfeit vorzieht, wird vom Herrn an 
die Thüre oder an den ThürzPfoften eines Haufes geführt, und nicht an dem Pfoften, an 
der Thüre wird vom Herin fein Ohr mit einem, Pfriemen durchbohrt. MMO, Pfoten, 
find die Nepräfentanten des ſelbſtſtändigen Haufes. Als jolche treten fie in dem Erlöſungs— 
momente auf, in welchem Gott die egyptifchen Sklaven zu freien Männern emporhob und 
ihnen das Necht, und zugleich damit die Pflicht eigener, ſelbſtſtändiger Häufergründung 
wiedergab. Die Hingebung des Blutes vom Pepachopfer, in welches alle „Seelen“ hin— 
gezählt waren, an des Haufes „Pfoten“, gab damit jeder jüdiſchen Seele die hohe Beſtim— 
mung, mit zu arbeiten an dem Bau freier Häufer für Gott. nd7 aber, die Thüre, der 
loſe „Schöpfhebel” des Haufes, der die dem Kaufe Angehörigen ein- und ausläßt, reprä— 
fentirt eben die Hörigkeit zum Haufe. Der jüdifche Mann, der es verſchmäht „Pfoſten“ 
zu fein, jeloftftändig die Laften eines Haufes zu tragen, und jeine Freiheit für das Beha— 
gen der „Hörigkeit“ verkauft und dem Gottes-Ruf fein Obr leiht, der ihm zur Freiheit 
und Selbftitändigfeit ruft, deffen Ohr wird in Angefiht eines „Pfoſtens“ an einer Thüre 
gebohrt, und ihm damit der Stempel der Hörigfeit aufgedrückt. — Achnlih Kidufchin 
22, b.: Den ’=y vw. mama mb man Jon man orban ban mn nbS manga no 
Dayb o’say nbı oay Ian? 933.5 ’myomı nimon nz byn mpwmn by ’nnoser mp3 
DP353 yyy ınspb pn mapı m br niynb mnayn D’nnamı. 

Mie aber dem Knechte, jo iſt vor Allem auch dem Herrn und allen Herren in Abs 
hängigfeit zu ihnen gerathener Brüder die freimachende Kraft des fiebten Jahres die 
Mahnung: des unfichtbaren Alleinen, Einen, Einzigen wirklichen Herrn eingedenk zu blei= 
ben, Ihn, den Einen Ginzigen über Herren und Knechten, zu jchauen, und ihre auf Geld 
und Anfehen fi griündende höhere Machtitellung nicht zu misbrauchen, um ihre in Abs 
hängigfeit gerathenen Brüder in ungejeglicher Anechtichaft zu halten, Noch im allerlegten 
Stadium des jüdischen Staates hatte Yeremias (34, 13. f.) die Nichtachtung des in der 

17 


a 


DWBUD RD MD 256 


bohrt fein Herr das Ohr ihm mit dem Igel —— BR YITR yxxꝛy 
Pfriemen, und er hat ihm dann für SE 
immer zu dienen. D ‘ 059 ? 





Diebftahl ftehenden Gelditrafe (b92, Zahlung des doppelten Werthes), zu jehsjährigem 
Knechtesdienft verurtheilt, kann das Motiv diefer Beftimmung unmöglich Strafe fein. Eie 
ift nichts als einfache Confequenz aus der Erſatz-Pflicht. Erſatz-Pflicht ift aber nicht Strafe, 
ift vielmehr nur Wiederaufhebung des Verbrechens, das jo lange fortdauert, als die ver: 
brecheriich, oder rechtswidrig verübte Gigenthumsbefchädigung nicht wieder gut gemacht 
it. Wer fih an Jemandes Eigenthbum vergreift, der ift in demjelben Augenblick, und 
wenn ihn auch kein Gericht dazu verurtheilt, durch feine That, mit feinem Vermögen, oder, 
wo dies nicht vorhanden, mit der Quelle des Vermögens: mit feiner Arbeitskraft, der 
Berpflihtung verfallen, den von ihm gebrachten Schaden zu rejtituiren. Alfo, dab es 
vielmehr der Erklärung bedarf, warum das Gejeg nur in diefem einen und nicht bei jedem 
Falle des Unvermögens zur Erfaspfliht das Gericht wie das Vermögen, jo auch die 
Arbeitskraft des Beichädigers verwerthen läßt, eine Beichränfung, die in der Erwägung 
ihr Motiv finden dürfte, daß eben Diebftahl die direktefte Höhnung des Eigenthums— 
begriffes und zwar gerade in dem Momente ift, in welchem der Eigenthümer fein Eigen— 
thum der Rehtsahtung eines jeden Menfhen anvertraut (fiehe zu V. 37.). Mit dem 
Begriff des Eigenthums beginnt die Weltitellung des Menſchen und im feiner Achtung 
dofumentirt fich die Verjönlichkeit des Menfchen als Menſch. Wir begreifen, wie eben nur 
beim Diebftahl die ganze Verfönlichkeit des Diebes der Erſatzpflicht dienſtbar gemacht wird. 

Es rejultirt aber diefe Verurtheilung zum Knechtsdienfte fo jehr nur aus der Erfah: 
pflicht, es ift das Geſetz jo weit davon entfernt, damit eine Beftrafung diftiren zu wollen, 
und jo fehr iſt ihm die perjünliche Freiheit ein heiliges Gut, daß nur, wenn der zu er— 
jeßende Werth dem Werthe einer fjehsjährien Arbeit des Diebe adäquat ift, oder 
darüber hinausgeht, das Gericht defjen Verkauf vollziehen darf, denn nur in diefem Falle 
ift im Momente der That durch diefelbe die ganze Perjönlichkeit des Thäters diejen Folgen 
feiner That verfallen. Geht der Werth feiner Arbeitskraft über den zu erjegenden Werth 
hinaus, jo vergriffe fich gleichſam das Gericht an einem aliguoten, nicht der Unfreiheit 
verfallenen Theil der Perfönlichkeit (Kidufhin 18, a.). Uebrigens kann nad) der nnb’an 
der Beftohlene überhaupt auf den Verkauf des Thäters verzichten und fich mit einem Schuld: 
briefe bis zum beſſern Vermögenzftande defjelben begnügen. 

Das einzige Verhältniß, in welchem dem alfo zum Erfag der von ihm verübten 
Eigenthumsſchmälerung verkauften Ihäter feine Erniedrigung wirklich zum Bewußtſein 
gebracht wird, ift die Beftimmung, dab ihm für die Zeit feines Dienftes der Herr eine 
Leibeigene zur Frau geben darf, deren Kinder dann dem Herrn verbleiben. Da dem freien 
Juden eine ſolche Che verboten ift, die ja überhaupt nur einen phyfiichen, feinen fittlichen 
Charakter trägt (— PDan FenTp PN —) und die ihm aljo gegebene Frau nur temporär, 
nur für die Zeit feines Dienftes, ihm 5 nımm bleiben muß, fo dürfte dies eben ihm 
wohl die Thatſache feiner fittlichen Gejuntenheit zum Bewußtfein bringen follen, durch 
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richte hin, führt ihn Hin zu Der amd IN noanb jean 
Thüre oder zu dem Pfoſten, es ; ö 2 : \ 


772yy, hier heißt es nicht, wie B®. 2. 7297, fondern 729%. Der ysy) 72Y bat nur 
dem Herrn und nit auch nad) defjen Tode dem Sohne zu dienen. Das Dsıyb Y72yI 
fann übrigens nur den Sinn haben: jo weit in ihm liegt, muß er immer in feinem 
Dienfte bleiben. Er hat die Fähigkeit verloren, feine Entlafjung zu bewirken. Bis dahin 
war feine Dienftpflicht eine begrenzte, fie ging nicht über das jechfte Jahr hinaus und 
auch innerhalb diefer Frift Fonnte er fich jederzeit durch Rückzahlung des Kaufgeldes nach 
Abzug des bereits Abgedienten frei machen. Das in dem folgenden Gejeß der M’I2Y TON 
eingeräumte 72m (DI 7YVD Fam auch ihm zu Gute (Kiduſchin 14, b.). Allein fortan 
bat er aus fich feine Nechtsbefugniß mehr, fich frei zu machen. „Er bat ihm auf immer 
zu dienen”, und erlangt feine Freiheit nur mit dem Tode des Herrn oder mit dem „Heim— 
bringe-Jahr”, dem "bar, , das „Jeden wieder zu feinem Erbe und Jeden zu feinem Herde 
heimführt”, Yan InnDwen N 2PNI INN EN vn on BG. B. M. 25, 10.). 

Betrachten wir dies Geſetz, das das göttliche Wort an die Spitze feiner Rechts-Ord— 
nungen gejtellt, jo ‚gibt es wohl fein Zweites, daS wie dies jo ganz geeignet wäre, uns 
einen Ginblik in die Tendenz und in den ihrem ganzen innerjten Weien nach von allen 
andern Gejeßgebungen grundverichiedenen Charakter der göttlichen Rechtsinftitutionen zu 
gewähren. E3 ift dies durchaus der einzige Fall, in welchem das göttlide 
Gejeg eine Freiheitsftrafe diktirt — (wir werden ſehen, daß auch diejer nicht als 
„Strafe“ zu begreifen ift) — und wie diktirt e8 fie? Es ftatuirt die Unterbringung. 
des Verbreders in eine Familie, wie wir einen zu befjernden Knaben unterbringen 
würden, und mit welden Cautelen umgibt es diefe Unterbringung, damit das mora— 
liſche Selbſtbewußtſein des Verbrechers nicht zerfnict werde, damit er fich, troß feiner 
Erniedrigung, noch immer als Bruder geachtet und behandelt fühle, Liebe erwerben und 
Liebe geben könne, wie läßt es ihn in Verbindung mit feiner Familie, und 
wie forgt es, daß nicht jeine Familie durch fein Verbrehen und dejjen 
Folgen dem Elend preisgegeben jei! Indem es ihn der Freiheit und damit der 
Möglichkeit beraubt, für die Seinen zu forgen, legt es dieſe Sorge Denen auf, denen für "die 
Zeit feiner Unfreiheit feine Kräfte zu Gute kommen. 

Freiheit3-Strafen, mit aller der Verzweiflung und fittlichen Verſchlechterung, die 
hinter den Kerker-Mauern wohnen, mit allem dem Jammer und Elend, die fie über Weib 
und Kind des Gefangenen bringen, Eennt das göttliche Geſetz nicht. In dem Um: 
freis feines Reiches find die traurigen Zwinger:Wohnungen des Verbrechens fremd. Es 
fennt nur eine UnterfuhungssHaft, und auch die Eonnte nach der ganzen vorgejchriebenen 
Gerichts-Procedur, und namentlich bei dev völligen Zurüdweifung eines jeden Indicien— 
Beweiſes, nur von furzer Dauer fein. 

Allein auch diefer einzige Fall, in welchem es einen Verluft der Freiheit in Folge 
eines Verbrechens ftatuirt, kann nicht als „Strafe“ begriffen werden. Indem e8 den Dieb 
nur für den Erſatz des geftohlenen Werthes, nicht aber auch für die Aufbringung der auf 
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zu bleiben Folge gegeben werden foll. Er ſowohl wie der Herr müffen beide Frau und 
Kinder haben HA nos AN — 72 HN), beide müſſen gefund (qpy 5 218), und die 
Anhänglichkeit eine gegenfeitige jein (TAN — 709 » 20) (Kiduſchin 22, a). Denken 
wir uns eines diefer Verhältnifje einfeitig weg, jo kann der Entjchluß leicht ein übereilter 
jein. Iſt der Herr jetzt ledig und es kommt fpäter eine Frau und Familie in’s Haus, 
oder der Knecht jegt ledig und er befommt jpäter Frau und Kinder, jo kann dag Ber: 
bältniß leicht unerträglich werden. Sit einer von beiden kränklich, jo kann der Entjchluß 
aus einem augenblidlichen Gefühl dev Schwäche, oder aus einer fich aufopfernden Stim: 
mung hervorgehen und leicht in anderer Stimmung bereut werden. ft die freundliche 
Gefinnung nur einfeitig, jo ift der Entſchluß überhaupt ein unnatürlicher und zeugt von 
einer erregten Stimmung, der feine jo weitreichende Folge gegeben werden foll. Ob, wenn 
beide Fränklich, dem Entihluß Folge zu geben fer, ift (daf.) unentjchieden. Diejes d a0 
0y enthält aber noch die bedeutjamfte Norm für die Behandlung des Anechtes im Haufe 
des Herrn und fordert die völlige Gleichheit des Knechtes mit der Herrichaft in Koft, 
Kleidung und Schlafftätte, aljo, daß e8 zum Sprüchwort wurde: wer fich einen ibrifchen 
Knecht Fauft, Fauft ſich fait einen Herrn. Die Anforderung ift beiderjeits eine fittlich 
große: MTIY2 1O8y2 Am NM MIMNI 13 Am MN, „der Herr hat ihn als Bruder zu 
behandeln und er fih als Knecht zu benehmen“ (Kidufchin 22, a. 72 IN). 

V. 6. Ueber die Bedeutung Drrdnn als Nichter fiehe (1. B. M. 1,1). Wir haben 
dort die Verwandtichaft des Mortes mit dem Grundbegriff „bu als Pron. Demonftr. 
plur. nachgemwiejen, demzufolge das Necht als das, eine Vielheit unter die Einheit eines 
Alle gemeinfam beherrichenden Prinzips bringende Momtent, und das Gericht als deſſen 
Handhaber und Vertreter begriffen wird. Die durch DIN bezeichneten Richter müſſen 
yroo und PD2D fein, d. h. ihre Rechtsfunde muß erprobt und anerkannt und ihnen die 
Befugniß zur Bertretung des Rechts durch Vertreter des Nechts ertheilt worden jein. 
Dieje Befugnißertheilung (I>RD) muß in Uebertragung bis zum erjten Vertreter des 
jüdiſchen Nechtes, 613 zu Moſes, hinaufreichen, und kann nur im jüdifchen Lande, auf dem 
Boden des jüdifchen Gefeges, wo eben „die Vielheit aller fichtbaren Verhältnifje der Herr- 
ihaft des Einen Gotteg-Nechtes unterjtellt und zu unterflellen find“, gejchehen. (Siehe 
IV ba Pad D7mY. 

Indem das win wiederholt wird, fo ift es Klar, daß das Hinführen des Knechtes 
zu dem. Gerichte noch eine befondere Abſicht Haben müſſe. In der unb’n heißt es: 
92193 om, „damit er fich mit feinen Verkäufern berathe”. ES ift zweifelhaft, ob bier 
der Knecht oder der Herr als Subjekt zu verftehen fer, der Knecht, damit ihm wo möglich 
das Gericht abrathe, oder der Herr, damit er die fernere Behaltung des Knechtes und 
deſſen 5))29 nur auf Grmächtigung des Gerichtes übe. Raſchi fügt die Worte: 
P ınmmmw Hinzu, und fcheint damit die legtere Auffafjung zu bezeichnen. — 

Aus Deuter. 15, 17. HIT IND MNN wiffen wir, daß das Durchbohren nur an der 
Thüre und nicht an dem Pfosten zu gejchehen habe, aus N AN YITN YYY, daß mur 
das Ohr bis an die Thüre zu durchbohren fei. (nnd’In, Kiduſchin 22, b.). 
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4. Gibt ihm fein Herr eine Frau Moe dm TITNOR 4 
und fie gebiert ihm Söhne oder Töch— aan 21° —R iR X 


ter, ſo verbleibt die Frau mit ihren 

Kindern ihrem Herrn, und er geht mit 922 DH NM mi} mn 

feiner Perſon hinaus. MOOS an Jar’ STONon) 5 
5. Sagt aber der Knecht wiederholt: 5 are ” en 

Ich habe meinen Herrn, meine Frau NUT IIEN IN hu 2 

und meine Kinder Tieb gewonnen, ich MIET NN 

will nicht frei hinausgehen: UNE WE 


bemerkt, für den eigenen Diebftahl wird fein Frauenzimmer verfauft, gejchweige daß die 
Frau in feiner Weife für das Vergehen des Mannes irgendwie zu büßen habe. Vielmehr, 
lehrt die Halacha, wird die Frau nicht vom Manne getrennt und hat während der Dienit- 
zeit, mo der Mann nicht für Frau und Kinder forgen kann, der Herr die Frau und Kin— 
der mit zu ernähren, und nur in fo fern ift der Eintritt und Austritt der Frau zu ver: 
ftehen (anb’an). 0'230) und 7299 differiven über die Frage, ob der Herr während der 
ihm obliegenden Alimentationspflicht nicht dagegen, wie jonft der Mann, ein Anrecht an 
den Erwerb der Frau habe. D’20I verneint dies. Nach 7I9I tritt er aber mit Ueber: 
nahme der Pflicht in dieſer Beziehung auch in die Rechte des Mannes. — Auch der ledig 
Eingetretene kann fih, mit Erlaubniß des Herrn, während dev Dienftzeit verheirathen 
und liegt dann ebenfalls dem Herrn die Ernährung der Frau ob. 

B. 4. Indem der Herr MITN „ihr Herr“ genannt wird, jo fann, wie auch die 
Halacha lehrt, hier nur von einer Fanaanitifchen Leibeigenen, MIYJI3 MN2W, die Rede jein. 
Für eine Ebräerin gab es fein jolches Dienftverhältniß. In dem einzigen, jogleih V. V. 
7. u. f. beſprochenen Fall einer TI2Y ON Eonnte fie nur mit dem Herrn oder defjen 
Sohn verheirathet werden. — Mit einer MIy33 nndw ift jonft feine Che erlaubt. Hier 
ift ſie ausnahmsweiſe geftattel; und zwar auch nur, wenn der Knecht bereits verheirathet 
ift. Der Ausdrud: non 5 ID fordert übrigens, dab dies während der Dauer der Dienft- 
ei ein formliches eheliches Verhältnis fein müjje: nm2wD rn ww 1b nanvon no 1b 

pon (unban). 

mund rn mon mon, überall, wo nur eine phyfifche Cheverbindung ftattfinden 
fann, folgt das Kind der Mutter, anna bin penyp ons by abi voy nd mb pinwr mo b3 
(Kiduſchin 66, b.). 

B.5. O8 SON DN. Der Entjchluß, der auf jo lange Zeit hinaus jein Geſchick 
bejtimmen joll, muß von ihm wiederholt geäußert werden, und zwar: m T2yn m DON 
NEN nd, es muß diefer Entjhluß 729 NInwD und IN’ HyVI in einem Momente geäus 
Bert werden, wo er noch Knecht ift und ihm bereits die Freiheit winft, alſo unterm lebens 
digen Eindruc beider Verhältniffe, zwifchen denen er fich zu entfcheiden hat, MOND nbnna 
MIIMN MOND MDD MIN, jomit im Momente der legten Knechtesdienftpflicht. AN 'NITN 
Ya IN und ebenfo (Deuter. 15, 16.) 70% 2m 72 AN IIND, alle die in dieſen 
Aeußerungen vorausgejegten Verhältniſſe müfjen vorhanden fein, wenn feinem Entſchluſſe 
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3. Tritt er nur mit feiner Terfon ON NY) 22 N2) IDITEN 3 


ein, jo geht er auch mit feiner Perſon — 
hinaus; iſt er Gatte einer Frau, ſo Sy IMEON NEN —X MEIN by3 


geht feine Frau mit ihm hinaus. 





(3. B. M. 35, 39.) vorgejehen, » Jan rn MO’ ’2. Darum heißt e8 auch nur bier: 
may 12y mıpn >, er ift Schon, ehe du ihn kaufſt, 729 durch das Geſetz, und du kaufſt 
ihn aus der Hand des Gerichtes. Gleichwohl ſoll er, wie die nnb’an bemerkt, dir I2Y, 
der nationale Genofje bleiben, e8 kann nur das Geſetz nicht umhin, ihn 729 zu nennen, 
nnS3 bya 72y ınsap mann ap ap mapn 2 b’n pa onzb Hay nnnpn 1. 

say DW ww, es heißt nit DW wir 77291, es geht fomit feine Dienftpflicht über 
deine Verjönlichfeit hinaus, geht alfo nach dem Tode des Herrn auf feinen Sohn über. 
Indem aber andrerfeits es (5. B. M. 15, 12.) in der That DW ww 77291 heißt, fo 
bleibt diefe Erweiterung auf den nächſten Repräjentanten bejchränft, und erftrect fich nicht 
auf einen fonftigen Erben (Kiduihin 17, b.). 

nv myava Typ DW ww, hieße ee: NW pp ann Ip DIV DW, jo wäre die 
Miedererlangung feiner Freiheit abfolut von der Leiftung einer jehsjährigen Arbeit bedingt, 
und Ausfälle durch Krankheit müßten nachgeholt werden; hieße eg: ny nm vw ww 
nv myar21, fo würde das fiebte Jahr ihm unbedingt die Freiheit bringen; in der 
Faffung, wie der Sat vor uns fteht, ift der Arbeit und dem fiebten Jahre ein fich gegen: 
feitig bejchränfender Ginfluß eingeräumt, den die Halacha dahin ausfpriht: er geht im 
fiebten Jahre aus, ſobald er nicht den größten Theil feiner Dienftzeit völlig arbeitsun- 
fähig gewejen (daf. &.). 

Der Begriff der Arbeitsleiftung ift 3. B. M. 25, 40.) durch die Beftimmung Vawa 
Joy mm’ zennD dahin beftinnmt, daß von ihm feine andere Arbeit gefordert werden dürfe, 
als die bis jegt zu feinem Berufe gehört GMImRn ınaWb nen AnN ’S), und Dürfen 
nah dem fernern Sag: 29 np 12 mayn 85 (dafelbft 30.) von ihm nicht einmal 
folche perfönliche Dienitleiftungen gefordert werden, die ein Eohn oder ein Schüler frei: 
willig und gerne einem Vater und einem Lehrer gewähren (nnb’3n). 

word, won (verwandt mit Pon und won) der natürliche Zuftand des Wollens: 
Freibeit. 

Din: ohne irgend welchen Erſatz, felbit wenn fein Herr Bedeutendes, 3. B. für feine 
Heilung, verausgabt hat. 

V. 3. Aa von FD, der Körper, (verw. mit 23, von 224, der Rüden). Wenn er nur 
mit feiner Berjon, und in feiner Beziehung zu einer Frau, eingetreten, jo fann ihm aud 
während der Dienftzeit keine jolche Beziehung, wie fie B. 4. ftatuirt, von dem Herrn gege: 
ben werden. Indem es aber heißt: „wenn er mit feiner Berfon allein eintritt“, jo ift 
damit ſchon der Fall angedeutet, daß er, wenn verheirathet, mit der Frau eintrete. Noch 
mehr liegt dies in dem: my InEN NY”, es muß alfo, wenn er verheirathet ift, die Frau 
mit ihm eingetreten fein. Nun fann aber das Verhältnis durchaus fein Dienftverhältniß 
fein, in welches die Frau mit ihm zum Herrn eingetreten wäre. Gelbft, wie bereits 
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faufit, ſoll er jechs Jahre dienen; aber won NY) ——— an DW 
im fiebten fol er zur SFreibeit unent:e — 
geltlich hinausgehen. — 





aus dieſem Buche nicht das Recht geſchöpft werden. Sollte es doch dem 
bereits des Rechtes Kundigen nur als Mittel der Erhaltung und Immer— 
wiederneubelebung ſeiner dem Gedächtniß anvertrauten Kunde, ſo wie dem Rechts— 
Lehrer zum Lehr-Mittel in die Hand gegeben ſein, daran die zu tradirende Rechts— 
kunde alſo befeſtigend zu knüpfen, daß es dem aufhorchenden Rechts-Jünger leicht werde, 
an der Hand der ihm ſchriftlich vorliegenden Sätze die mündlich empfangene Kunde ſich 
immer auf's Neue im Geiſte zu reproduciren. 

Es verhält ſich die NIIV „wMyn zur nd byaw Mn, wie die furzen Dittate nach 
einer vollſtändig mündlich vorgetragenen Disziplin einer Wiſſenſchaft ſich zu dem münd— 
lich Vorgetragenen verhalten. Für die Jünger der Wiſſenſchaft, die die mündlichen Vor— 
träge gehört, ſind kurze Diktate vollkommen hinreichend, um zu jeder Zeit, an der Hand 
dieſer Diktate, ſich die ganze Wiſſenſchaft vollſtändig gegenwärtig zu halten und immer 
auf's Neue wieder zu vergegenwärtigen. Für ſie genügt oft ein Wort, ein beigefügtes 
Fragezeichen, Ausrufungszeichen, ein Gedankenſtrich, ein Punkt, ein Strich unter einem 
Worte ꝛc. um eine ganze Gedankenreihe, eine Bemerkung, Beſchränkung u. j. w. wieder 
in's ‘Leben zu rufen. Für diejenigen, die die mündlichen Vorträge des Meifterd nicht 
gehört, werden folche Diktate völlig unbrauchbar fein. Wollen fie fich lediglich aus ihnen 
die Wiſſenſchaft conftruiren, fo werden fie vielfach irre gehen müfjen; Worte, Zeichen u. f. w.,” 
die den durch die mündlichen Vorträge eingeweihten Süngern als die belehrenditen Leitfterne 
zur Fefthaltung der gelehrten und gelernten Wahrheiten dienen, ftarren den Uneingeweih— 
ten als nichtsjagende Sphinre entgegen, und die Wahrheiten, welche die eingeweihten 
Jünger nur an ihnen reproduciren, nicht aber aus ihnen produciren, werden die 
Uneingeweihten nur als bodenloje Spiele des Wiges und leere Träumereien belächeln. — 

Indem uns das göttliche Wort die Prinzipien des Rechts und der Humanität ver: 
gegenwärtigen will, die es für die Nechtsachtung der Perſon janktionirt, greift es zunächit 
den Verbrecher hervor, und zwar den in allen andern Staaten mit empfindlichjten 
Leibes- und Freiheits-Strafen bedrohten Verbreher am Eigenthun, und zeigt: welche 
Behandlung jein Recht in jeinem Staate dem VBerbreder diktirt. Leſen wir 
dies Gejeß: 

ay a9 mıpn’2. Es lehrt uns die mündliche Ueberlieferung, daß bier von dem 
Kap. 22, 2. bezeichneten Falle die Rede ift, daß ein Dieb, der den Diebftahl zu erſetzen 
nicht das Vermögen hat,zum Behufe diefes Erſatzes verkauft wird, MIII2 9202 5 PN DN. 
Gin jolher Verkauf findet nur zum Erſatz des geitohlenen Werthes, nicht aber zur Auf: 
bringung der dort V. 3. als Bon ftatuirten doppelten Zahlung, und nur bei einem 
Diebe, nicht aber bei einer Diebin Statt. Daher heit es dort nicht allgemein: N DN 
Sann », fondern: 1n2332, für das Geftohlene, und nicht: 72232, fondern: 12222, zum 
Ausschluß der Diebin. Der Fall, dab fi) Jemand aus Noth freiwillig verkaufe, ift 
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ausführliche und deutliche Mittheilung, daß fie für die Erfenntniß und Ausfüh— 
rung vollftändig und klar vorliegen. Die der NNPID entnommene Erklärung: 
Dann 355 brand 210) 9y inbws „wie ein zum Eſſen vor dem Menfchen angerichteter 
und bereiter Tiſch“, ift daher der wortgetreue Sinn des Ausdrucks. CS ift damit in der 
Ueberfchrift dieſer Gejege das Faktum conftatirt, daß die hier folgenden fchriftlichen Auf: 
zeichnungen nur kurze, nadte Sätze enthalten, deren genauere Präcifion und vollftändige 
Ausführung der mündlichen Ueberlieferung vorbehalten blieb, wir ſomit in diefen Sätzen 
der AN2I mn nicht Schon das Geſetz in feiner Totalität vor uns fehen, wir vielmehr 
die Nollftändigfeit des Geſetzes nur der 75 ya IN zu entnehmen haben. 

V. 2. Day ap mıpn 2. Nichts dürfte dem vorurtheilslofen Denker die Wahrheit 
der mündlichen Gefeß-Tradition alfo in die Augen fpringend dofumentiren, wie jofort Die 
erjten beiden Paragraphen, V. 2-6 und V. 7—11, mit welchen dieſe „mofaifche Gejeß- 
gebung“ beginnt. Es ſoll das Civil- und Criminal-Recht einem Wolfe gegeben werden, 
e3 follen die Grundfäge und Beltimmungen des Rechts und der Menfchlichkeit ausgeſpro— 
chen werden, die das Verhalten des Menichen zum Menſchen in einem Staate zu regeln 
beftimmt fein follen, der erfte Geſetzes-Titel ift, wie natürlich, dem Perſonen-Rechte 
gewidmet, und diefer Titel beginnt mit den Sätzen: Wenn ein Menfd den 
andern, und wenn ein Vater feine Tochter vertauft!!! Welch eine völlig un— 
denkbare Ungeheuerlichkeit, wenn in der That diefe „Schrift“ das „Geſetzbuch“ des jüdi— 
chen Volkes, fie, und nur fie die primäre und einzige Quelle des „jüdiſchen Nechts“ fein 
follte! Was muß nicht Alles bereits gejagt und beftimmt, befprochen, feitgefegt und er- 
läutert fein, ehe das Gejeß zu dieſen, doch jedenfalls nur Ausnahmefällen, fommen, ja von 
ihnen nur fprechen kann. Und mit diefen, das heiligite perjönliche Necht, das Necht per: 
fönlicher Freiheit befchrankend negirenden Sätzen, beginnt das Geſetz! 

Ein ganz anderes ift es, wenn nicht diefes „Buch“, wenn das lebendig gebliebene 
Mort der Gefegesüberlieferung, welcher diejes „Buch“ nur die Etüge des Gedächtniſſes 
und das Correktiv des Zweifels bewahren ſoll, die Quelle des jüdiſchen Nechts bildet, 
wenn, wie e3 ja in dem Buche jelbft conftatirt ift, daS Geſetz bereits vierzig Jahre lang 
in feiner Vollftändigkeit dem lebendigen Bewußtjein des Volkes übergeben und eingeprägt 
und zu eigen gemacht war, als, vor feinem Scheiden ihm Mofes diefes Bud einzuhän: 
digen hatte. Dann begreift es fich, wie eben Ausnahmsfälle zunächft zur Verzeihnung 
fommen, um eben an ihnen die Prinzipien des Normalen um fo fchlagender gegenwärtig 
zu halten, wie überhaupt nicht Nechtsprinzipien, orbb5, fondern vorzugsweiſe einzelne con= 
frete Fälle, und zwar fo lehtreich im „Buche“ verzeichnet worden, daß ſich von ihnen mit 
Leichtigkeit die dem Tebendigen Bewußtjein anvertrauten Prinzipien abſtrahiren lafjen, 
und wie überhaupt die Sprache in diefem „Buche“ eine fo Funftvoll gewählte ift, daß oft 
mit einem auffallenden Ausdrude, einer veränderten Conftruftion, einer Wortitellung, 
einem Buchftaben ꝛc. eine ganze Neihe von Nechtsbegriffen angedeutet iſt. Sollte doch 
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welches auch Recht und Menfchlichkeit vergebens in der Gefellihaft gejucht werden. Mit 
may 52 werden die Höhen des Altar nicht erftiegen! wdun prpbnn 2b yon Anm 
Dan PANT (L. B. M. 6,12.) ift die ältefte und ernftefte Erfahrung der Menjchengefchichte. 

Saffen wir diefen Epilog der „Zehngebote“ zufammen, jo ift er den drei Hauptver: 
irrungen entgegengefehrt, die unfer Verhältniß zu Gott untergraben, und die bis in ihre 
legten Ausladungen aus unferer Mitte zu bannen, die Beſtimmung der göttlichen Gejeß- 
gebung ift. Es find dies: MAT may, D’OT nvaw und my ba, die Spigen der Ver: 
drehen gegen Gott, gegen den Nebenmenfchen, gegen ung feldft. V. 20. 21.: 7'y, 2.: 
7%, 23.: 91. Gott, die Geſellſchaft und der Menſch, das find die Objekte des göttlichen 
Gefeges, und nicht „was bei Gott im Himmel ift“, fondern wie diefe unfere Beziehungen 
auf Erden fein jollen, das, Fündigt diefer Cpilog an, wie e& den Inhalt der Gefeggebung 
bildet, joll es, und es allein auch den Inhalt der ſymboliſchen Sprahe des Heilighums, 
und der Heiligthümer bilden. Der Altar wie das Geſetz, beide haben nur den 
Menihen und den göttlihen Aufbau und Ausbau des Menſchlichen auf 
Erden zum Gegenftande, 


DWIYD 

Kap. 21. V. 1 Hm: Unmittelbar zuvor war in der Conftruftion des Altars der ö 
ſymboliſche Ausdrud dem Grundprinzipe gegeben: daß unfere ganze Beziehung zu Gott 
als eine folche zu begreifen jei, daß damit dem Rechte und der Menſchlichkeit für 
den Bau der Gejellihaft und der keuſchen Sittlichfeit für die Arbeit jedes Ein” 
zelnen an fich felber die fefte unerfchütterliche Bafis gewonnen werde. Daran jchließt 
das Waw copulativum die Mifchpatim, die Rehtsordnungen, mit welchen nun zuerfi 
der Aufbau der jüdifchen Gefellihaft auf dem Prinzipe des Rechts und 
der Menſchlichkeit geordnet wird. In, das „Schwerdt”, Gewalt und Härte, jollen 
damit aus der jüdischen Staatögefellichaft gebannt fein, erft dann wird fie würdig, daß 
fie in ihrer Mitte Gott einen Altar errichte. Darum gehen diefe Mijchpatim dem Bau 
der Etiftshütte voran. Die Gefege, die dann der Verbannung der “my "54, im weiten 
Sinne, dev Zurückdrängung des „den Aufgang zur Altarhöhe“ hemmenden Thierifchen im 
Menſchen, jomit der Vollendung des Einzelnen auf dem Prinzipe der keuſchen Sitt: 
lichkeit geweiht find, folgen ſodann im dritten Buche. 

Es heißt aber: oms2b own SON, nicht: DTbn S97n NN, DMIN Msn SEN oder 
ſonſt. —25 DW kommt außer bei Mittheilung der göttlichen Gebote duch Mofes an 
Iſrael nur noch in einer einzigen Bedeutung vor, und zwar als fpeciellev Ausdrud für 
das Auftragen zubereiteter Speifen vor einen Gaſt. So: buans mob nem 
(11. B. M. 24, 33,), Iinw 25 02m (1. Sam. 9, 24). Ebenſo: (1. Sam. 8, 2.). Auf 
Mittheilung von Gefegen übertragen, heißt e3 daher nichts Anderes, als eine dergejtalt 
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follft du zu meinem Altar hinanfteigen, yoy am) band TON 
jo daß deine Blöße nicht auf ihm en & werde. 








1. B. 8, 20. bemerkt, in mar nicht ſowohl der negirende Begriff des Tödtens, alS viel 
mehr der pofitive des Mahlbereitens, und MID ift nicht ſowohl die Schlacht-Stätte, 
als vielmehr die Mahl-Stätte, wo das Opfer 7 vn ond wird. 

Alſo: nicht der Himmel, die dur unfer Wirken zu Gott emporzuhebende Erde ſoll 
uns gegenwärtig fein, wenn wir zu Gott hintreten, und auf ihr haben wir in mbıy 
unſer „Thaten“Leben und in Dnbw unfer „geniegendes“ Leben, jei es im Gefühle bejchei- 
denfter Stellung als IN8, oder im Bewußtfein freiefter Selbititändigkeit als IP2, zu Gott 
binanftrebend zu weihen (Siehe zu 3. B. M. K. 1, u. 3.). 

DE HN VI, mo ich will, daß meines Namens gedacht werde, d. h. wo ich meine 
bejondere Gegenwart befunden will, daß man jage: maw ’, „dort ift Gott!“ da wirft 
du mich nicht im Bilde zu fchauen haben, da wirft du mich in dem Segen erkennen, den 
ich dir bereiten werde. Vgl. die Ausdrüde: "7 Dw, DIN Im) Dune 2 by mw men 
DW wr nn Di "In Son Dipon, Div in ab, nie mw men, Toy nnp3 u. ſonſt. 

V. 22. 9m DON, und wenn du nicht mehr wandern wirft, jondern eingegangen jein 
wirft in ftaatlihe Stetigfeit und dann aud den wandernden Altar in einen fejten Altar 
aus Steinen umzuwandeln haben wirft, dann foll jeder Stein deines Altars dir 
die Heiligung und Gottesweihe deines ganzen Staatenlebens predigen. 
Kein Eifen darf einen Stein berührt haben, aus welchem du deinen Altar erbauen willft, 
fein Eifen einen Stein berühren, aus welchem du deinen Altar erbaut haft, der Stein, 
über welhem du dein Eiſen gefhmwungen, ift damit entweiht zum Gottes 
Altar (8, nyran ma dan Dam). Nicht Zerftörung, Aufbau des Lebens ift die Beſtim— 
mung des Altars, und nicht das Schwerdt, das Inftrument der Gewalt, hat fich eine 
Weihe am jüdifhen Altar zu holen, das Reht und die Menſchlichkeit haben den 
Altarbau zu vollziehen, und ihr Reich, nicht die Herrfchaft des Schwerdtes, von dort 
auszugehen. Neben dem Stein-Altar hatte in der Stein:Halle das jüdifhe Necht feine 
ewige Burg, und nicht das Schwerdt, der Altar ift das Symbol der jüdischen Gerechtigkeit. 

B. 23. Und wie ein Prediger des Rechts und der Menfchlichkeit, dieſer Genien der 
zu Gott emporjtrebenden Geſellſchaft, der Altar fein foll, jo joll er auch ein Prediger 
keuſcher Sittlichkeit, dieſes Fundamentes des Göttlihen im Menſchen fein, ohne 
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mir machen und darauf deine Emporopfer _ Mi r; 
und SFriedenopfer, dein Schaaf und —B —— N —— IN yoy 
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N Any Sans sb qm ’S „nnb’an) — nat ’anba wHpn Hm Dissen DIIDIN 19 
Y Anna) MT 7202; ja ſelbſt bildliche Darftellungen, die ich div geboten, mußt du auf 
die Ausführung diefes Gebotes befchränfen, nur in meinem Auftrage und nad) meinem 
Auftrage follft du und darfft du daher Cherubim geftalten, Ich lafje dich dir Menſch— 
liches vergegenwärtigen, willkührlich würdeft du div Göttliches vergegenwärtigen, 
und dein Symbol würde ein Götze MI2 nwyb nwn man mann bin Sonn nbw 
o>b wyn nb b’n men ’na2 nPD39 ’n22 neny van wapon ober: San nnd ob 
pw by nsoin on u Da non b’n myaan miny Sn Son amt DIaND a may 
am >mbnD on on (nnban), was ihr euch machet, wird immer 903 mon, immer ein 
Gottesfymbol jein! Selbft die Tempelräume in ihren architeftonifchen Dimenfionen, die 
Tempelgeräthe in ihren numerischen Gonftruftionsverhältniffen dürfen nicht nachgebildet 
werden: 79 mAWD 19 mm ini 79 ynbww nn bon man ma Dan mep> & 
(Roſch Haſch. 24. a. b.). 

V. 21. Du follit nicht geftalten was bei mir, vielmehr lafje ich dich geftalten was bei 
dir; niht Himmlifches zu dir herab zuziehen, fondern alles Irdiſche zu mir empor— 
zuheben ift deine Aufgabe; und wenn du zu mir hintrittft, haft du dir nicht 
zu vergegenmwärtigen, was du dir im Himmel bei mir vorftellft, fondern 
wie Ich mill, daß fich Alles bei dir geftalten foll, die Erde und nicht der 
Himmel foll dir gegenwärtig fein, wenn du zu mir hintrittjt; die durch Menſchen— 
That zu Gott emporzuhebende Erde, ſoll der Altar daritellen, den du 
mir erbaueft. Einen „Erd:AUltar”: unmittelbar von der Erde auf joll er fich erhe 
ben yoa >22 by abı mbro aa Sp ab 1 ab (?nDTND) moTND Sao Nm 
(Sebahim 58, a.), „nicht auf Höhlen und nicht auf Wölbungen darf er gebaut fein“, 
ſelbſt ein fauftgroßer Zwiſchenraum würde jchon den Altar 55 maden, (v5 nnaDın 
man yon! jo ma mbiy pbyn pn Co, own, Mmibnn, ber Wander: Altar des 
Stiftzeltes war felbft ein Erdaufwurf, von einem hohlen Würfel — nnd 22) — 
umkleidet. — 

yby nman, nicht auf ihm, aber mit Hinblick auf ihn, um an ihm und auf ihm die 
POI’NI DT MM2Y, refp. DOUEON zu vollziehen, wurde die non des Opferthiers volle 
zogen; nicht, Vernichtung foll die non fein, vielmehr in dem Hingeben an die durch 
den M2M repräfentirte Hinanhebung alles Irdiſchen zu Gott ihr pofitives Ziel und darin 
fo wejentlich ihre Bedeutung finden, dab, wenn im Moment der nom der MID im 
Geringften ſchadhaft geweſen, alle dort geopferten Opfer S1D5 geworden, 55 mISIW® nam 
mo» ner vomenw Dwnpn (Sebadhim 59, b.)! Ebenſo durfte auch rückblickend von feinem 
Opfer genofjen werden, wenn dev Altar jchadhaft geworden, 112 pbann PN DIBIZ Nam 
php Dwmp Dwnp wıp nman vw daf. 60. a.) Liegt doch ohnehin, wie wir bereits zu 
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ſcheinung gefommen, und in der Abficht, 
daß jeine Furcht vor eurem Angeficht 
bleibe, jo daß ihr nicht Tündiget. 

18. 63 blieb das Volk von ferne, 
und Mojche mar -hingetreten zu dem 
Gewölfe, wo Gott erichienen. 

19. Da ſprach Gott zu Mode: 
Alſo ſprich zu Jisrael's Söhnen; ihr 
habt gejehen, daß ich vom Himmel mit 
euch geiprochen ; 

20. gejtaltet ihr nichts bei mir; 
Götter aus Silber und Götter aus 
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er hat zu Jedem von Euch geiprocden: Dobn "DIN, und Jeder von Euch hat Ihm und 
jeinem Geſetze unmittelbar gehuldigt. Keinem Menjchen, unmittelbar eurem Gotte habt 
ihr die Treue gejchworen: dies unmittelbar perfönliche Verhältniß, das ihr eingegangen, 
wird euch eurem Berufe fejthalten und euch vor leichtfinniger Untreue fchüßen. 

V. 19—23. Diefe 5 Verſe enthalten die bedeutfamfte und folgenreichjte Confequenz 
aus der Thatſache der Unmittelbarkfeit unferer Beziehung zu Gott, die durch die 
Dffenbarung am Sinai von dem ganzen Volfe und jedem Einzelnen in ihm durch eigene 
Wahrnehmung erfahren worden. 

Sie haben gejehen, daß Gott unmittelbar mit Allen und Jedem geiprochen, 
haben damit gejehen, daß es feines Mittlevs, und Feiner Vermittlung bedarf, auf daß 
Gott uns nahe trete. Dies joll für immer jeden Verſuch bei uns verbannen, irgend 
Etwas, — ſei es auch, um uns Gott dadurch zu vergegenmwärtigen, — neben Ihm zu 
geitalten. Wenn Gott uns fich und feine befondere Gegenwart uns fichtbar werde machen 
wollen, jo werde es der Segen fein, in dem wir feine befondere Nähe gewahren jollen; 
nicht in einem Bilde, in kn Wirkungen follen wir Gott erfchauen und feiner gewiß 
werden. — 

Wohl wird Symbolifches in unferer Mitte fein, ſymboliſche Darftellungen, ſymboliſche 
Objekte, ſymboliſche Handlungen, allein — da liegt der jchneidende Gegenfaß 
aller jüdiihen Symbolik — es ſoll das Nichts fein, dejjen der Menſch 
bedarf, um jih das Göttlihe, fondern dejjen Gott bedarf,. um dem Men: 
Iihen das von Ihm, Gott, geforderte Menjhliche zu vergegenwärtigen. 

V. 20. ’DN pepn nd, ihr follt nichts geftalten bei mir! Was ihr, die Menfchen, 
aus euch gejtaltet, um euch Ueberfinnliches zu vergegenwärtigen, daS werden immer ’75N 
"m AD>, das werden immer Göttergeftalten. Die Menſchen vergegenwärtigen fich Gött- 
liches in Sinnbildern, — das follt ihr nicht: Diana 305 jvnwon wow nio72 my nb 
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Sprich du mit uns, wir wollen hören; a Saıan BEN — 

möge Gott nicht mit uns ſprechen, wir 

könnten ſterben. : Myy EN 
17. Da erwiederte Mofche dem Volfe: an DYTR nen Many 17 


Fürchtet nicht, denn in ber Abficht Ne Das — Say 3 Na 
euch zu erproben ift Gott in diejer Er: 





den Punkt, fomit auch nicht die Perſon firiren können, von der aus derjelbe an unjer 
Ohr ergangen. Nur unſer Auge findet den Ausgangspunkt des unſer Ohr berührenden 
Schalles. So auch hier. Das Volk fah die zu ihm gefprochenen Laute gleichzeitig mit 
den Fadelblisen. ES ſah, daß das Wort eben von da aus zu ihm drang, woher die 
Blige leuchteten, und jah daher auch den Schofar-Ruf. ES ift dies das buchjtäbliche: 
Dany man Dpem. 2 ’> DMSI DNN. Und es ſah, wie der Berg in Rauch verging, 
wie das Feſteſte unter dem Irdiſchen diejes Nähertreten des Göttlichen nicht ertrug. 
Dym N", dies, was es jah, daS Berg zündende Heranbligen der Worte — um jo zu 
fprehen — Un Inn nyaw 927 — DIEN, mie es daher combinirt genannt wird, 
ind nme nn, — das machte fie erbeben, und fie traten unmwillführlich zurüd, — 

55, 755, verw. mit n>5: zwei Dinge mit Gewalt zu einanderbringen, auch: feinen 
Körper mit Kraft zufammenziehen, daher überhaupt: mit einander und in einander ver— 
ihlungen machen, und 55: mit einander verbundene Feuerbrände: Fadel. So au 
rabbiniſch: 725, eine engere Verbindung, daher auch: Filz. 

2. 16. OP NN 937, nobn unp Sa In. In diefem Ausſpruch conftatirten fie, 
daß Gott ebenfo mit ihnen gefprochen, wie ein Menjch mit Menfchen fpricht. Das Selbit: 
erfahren diejer Thatſache war der wejentliche Zweck diefes ganzen von Gott veranftalteten 
Greignifjes. Damit war das TIhatjächliche, Das Neden Gottes zu den Menfchen durch die 
Grfahrung des ganzen Volkes feftgeftellt und damit die „Offenbarung“, das IN 7 92m 
nnd wm, welches das Geſetz in allen feinen Theilen an der Stirne trägt, gegen jede 
Escamotage ſicher geftellt, mit welcher man die Offenbarung an den Menfchen zu einer 
Offenbarung aus dem Menfchen, die Offenbarung an Mofes zu einer Offenbarung aus 
Moſes, fomit die Offenbarung in eine Nichtoffenbarung zu verwandeln täufchend fich 
bemüht. 

V. 17. MD) ya, T12Y2: in dem Uebergang zu Etwas, in der Abjicht, Etwas 
zu erreichen. aysb, für diefe Abficht: DINN MD, damit ihr euch felbft erprobet, ob 
ihr im Stande feid, unmittelbar das Gottes-Geſetz zu empfangen, und, indem ihr jelbit 
das Bedürfniß einer Vermittlung fühlet, um jo mehr Vertrauen zu dem von Gott gefen: 
deten Vermittler fafiet, und auch m mayab, damit der Eindrucd diefer Unmittelbarkeit 
euch ewig bleibe. Gejchloffen hat Gott den Bund feines Gefehes unmittelbar mit Euch, 
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„damit das Volk höre, indem ich mit dir fprehe und auch in Dich für immer ver: 
traue.” Ausdrüclich jollte aljo diefe Offenbarung am Sinai nur den Zwed haben, 
das Volk für die ganze übrige Gejeggebung, die ihm durch Moſes über: 
mittelt werden ſoll, vorzubereiten, und ihnen die Thatfache, wie es jpäter heißt, „Daß 
Gott zu den Menſchen fpreche”, durch Eelbfterfahrung aljo über allen Zweifel hinaus zu 
bewahrheiten, damit fie auch alle Folgenden durch Moſes ihnen zu überbringenden Ge— 
jege mit für immer unerjchütterlichem Vertrauen, als „Gottes Wort“ empfangen und 
erfüllen mögen. 

Wohl aber ſind ſie allgemeine Kapitelüberſchriften, zu denen die ganze 
übrige Geſetzgebung die eigentliche Ausführung bildet. 

Betrachten wir die Anordnung dieſer Grundzüge, ſo dürfte darin wohl noch eine 
Wahrheit ſich ausſprechen, die für den ganzen Begriff der göttlichen Geſetzinſtitution nicht 
unweſentlich fein möchte. Die erſte Hälfte beginnt mit IN und ſchließt mit 729, die 
zweite Hälfte beginnt mit m8In nd und fließt mit orn sd. Die Forderung der 
Gottes- Anerkennung beginnt mit einer Anforderung an den Geift (P m sd man); 
allein fie begnügt fich nicht damit, fie fordert ihren Ausdrud in Beherrfhung des Wortes 
sen 85), der Werfe MM), der Familie (122). Die fociale Gefeggebung beginnt 
mit Anforderung der That und des Wortes (noyd sb, ann a5, ANIN sb, nsan 0b); 
allein fie begnügt ſich nicht damit, fie fordert au) den Geift und die Gefinnung Genn nd). 

Damit ift die bedeutfame Wahrheit ausgeiprochen: alles „Religiöſe“, alle jogenannten 
„Gottes: Verehrungen im Geifte und in der Wahrheit” find nichtig, wenn der Gottes- 
gedanke nicht ſtark genug ift, feine Kraft in Beherrſchung unferer Worte und Handlungen, 
unjeres Familien und focialen Lebens zu bewähren. Unfere That, in weitejter Bedeutung 
des Wortes, hat erft zu zeigen, daß unjere „Gottes-Verehrung“ Acht ſei. Und umgekehrt: 
alle jociale Tugend ift nichtig und hält die erfte Probe nicht aus, jo lange fie nur äußere 
Legalität anfirebt, vor Menſchen vechtichaffen zu fein fich begnügt, aber die innere Loyalität 
verjhmäht, ihren Halt nicht in der Gemwifjenhaftigkeit der reinen innern Gefinnung hat, 
die nur Gott fieht und Gott richtet, und die nur in dem flillen aber fteten Hinaufblid 
zu Gott ihre Wurzel und Nahrung findet. Alles Innere joll fih zur That gejtalten und 
alle That aus dem Innern quellen, das iſt der Hauch, der über den Grundzügen des 
göttlichen Geſetzes ſchwebt, und beide Tafeln, „die religiöfe“ und „die jociale“, zu einer 
untrennbaren Einheit belebt. — 

V. 15. V. 19 heißt es: „ihr habt gejehen, daß ich vom Himmel mit euch geſpro— 
hen.” Die Ueberzeugung, daß ein Wort von einer beſtimmten Perſon gefprochen worden, kann 
wohl nur durch die gleichzeitige Sinnes-Wahrnehmung des Auges und des Ohres bewirkt 
werden, Mit geichlofjenem Auge werden wir wohl die Richtung im Allgemeinen beftim- 
men fönnen, in welcher unjer Gehör einen Laut wahrgenommen, allein wir werden nicht 
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Wer nicht zum Verbrechen kommen will, muß die Begierde im Keime erftiden und jchon 
die Lüſternheit ift ein Verbrechen vor Gott, ift eine Verſündigung an dem eigenen Selbft, 
das nur dem reinen, gerechten Streben offen gehalten bleiben joll. 

In dem erläuternden Deuteronom. ift ferner noch bei dem mNdn nd die Arführung 
von Berjpielen durch I77%W ergänzt, damit nicht geglaubt werde, es jei die INN nur auf 
entwendbare Güter, ybobun, wo die Luft um fo viel leichter zum Verbrechen führt, 
verpönt, und es find endlich alle die Verbote der jocialen Verbrechen durch das — copu= 
lativum zu einem einzigen Sab-Ganzen verbunden, ann dr m Ann nd), um einer: 
ſeits die Heiligkeit aller Güter des Nächften und die Verpönung der verjchiedenften Ver- 
fündigungen gegen diejelben mit Ginem Gottesausfpruche zu fanktioniven, andrerjeits und 
ganz bejonders, um den Schwerpunkt des Ganzen in das Lebte zu legen: „Du follft nicht 
morden, und jollft nicht ehebrechen, und ſollſt nicht fehlen, und ſollſt nicht als falſcher 
Zeuge zeugen, und jolljt nichts lüſtern eritveben und follft darum die Luft zu allem dir 
nicht Zuftändigen in dir nicht auffommen laſſen.“ 

Es ift eben das arm sb und minan nd das Gottesjiegel an dem focialen Theile 
des Defalogs. „Du jolljt nicht morden u. ſ. w.“ vermag auch ein fterblicher Gejeßgeber 
zu defretiven. Allein „du ſollſt nicht. gelüften” vermag nur Gott zu verbieten, der 
Herz und Nieren prüft, vor dem nicht nur die That, vor dem auch der Gedanke und die 
Negung fih vollzieht. Menſchen können nur Verbrechen verbieten und begangene Ber: 
brechen nothdürftig vor ihr Tribunal ziehen. Allein der Heerd, die eigentliche Brut: und 
Geburtsftätte des Verbrechens entzieht ſich ihrer Cognition. Iſt aber einmal erſt dort 
das Verbrechen reif geworden, jo fchredt die Ausführung felten vor dem jtrafenden Arm 
der Menjchengerechtigkeit zurüd, Darum bleibt aller Staatenbau der Menſchen Stüd- 
werk und vergebenes, gebrechliches Bemühen, jo lange er nur von der MenjchenMajejtät 
getragen und vollendet werden foll, jo lange fie „mit Gott“ wohl den erſten Grundſtein 
legen, aber ohne Gott das Gebäude aufführen zu können vermeinen, den Dekalog hin- 
nehmen, um darauf die Nebufadnezar:Säaule menjchlicher Vergötterung aufzurichten, nicht 
die Menfchenmajeftät dem Staate, und den Staat dem Gejege und das Geſetz Gott unter: 
ftellen, fondern umgekehrt die Gottes-Huldigung pflegen, um damit der ſchwanken Men— 
fhen-Huldigung eine Stüge zu gewähren. Nur erft wenn Gott „König über die ganze 
Erde” und damit Sein Wille Geſetz der Menfchen geworden, werden fich die Kerker jchlie- 
ben und wird das Glend von der Erde weichen. — 

Den „Zehngeboten” wohnt übrigens mit Nichten eine größere Heiligkeit oder eine 
größere Bedeutung als irgend einem der andern im Pentateuch ausgeiprochenen Geſetze 
bei. Sie find weder das ganze Geſetz, noch find fie heiligere Geſetze als alle übrigen, 
Ausdrücdlich Hat Gott fie nur als vorbereitende Einleitung zu der ganzen folgenden eigent: 
lihen Geſetzgebung proflamirt. „Ih komme zu dir”, hatte Gott Kap. 19, 9. geſprochen, 
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durd völlig glaubwürdige Mittheilung Anderer 2c. ꝛc. jubjektiv vollfommen überzeugt ift, 
dennoch es nicht als Zeuge zu bezeugen, da ein Zeuge nur das bezeugen kann, wovon 
ihm durch eigene Wahrnehmung Kunde iſt. Nur die eigene Wahrnehmung macht ihn 
zum 7%, indem durch geiftiges Bewahren des von feinen Sinnen Aufgefabten das jonft 
Berfchwindende: “MY,, „Dauer“ in einem Menfchen-Bewußtjein erhält. (Siehe zu 1. 
B. M. 21, 30.). 

V. 14. marn sb: Die 0529 unterfcheidet ITO7 von INN; während diejes nur 
das inmere Sehnen, die Luft bedeutet, bezeichnet jenes auch die in That übergehende 
güfternheit, wie: 75 Anpbi, omby Inn mD> monn n5 G. 8. M. 7, 25.). So auch 
ISIN HN EIN Ton n51 @. B. M. 34, 24.), das doch gewiß nicht heißt: Niemand wird 
Luft nach deinem Lande haben, jondern: Niemand wird aus Luft nach deinem Lande 
deine Abweſenheit zu einem Einfall in dein Gebiet benugen. (TO ift das jchon aufge 
hobene My. Dem entjprädhe auch die Bedeutung von DON als das langiam fich fort- 
bewegende Ihier: Schnede). Daher auch D’I2N, (Hildh. Gefela 1, 9.): wer nad) einem 
erwerbbaren Gut des Nächten lüftern ift und ihn jo durch Beläftigung von Freunden 
oder auf ſonſtige Weiſe jo lange quält, bis er es von ihm erhält, jelbft wenn er ihm 
vieles Geld dafür giebt, übertritt das Verbot: Mod nd. Daß auch Gelderſatz die Ueber: 
tretung diejes Verbots nicht aufhebt, gründet fich auf den Wortlaut: Baba Mezia 6, b.) 
ind yuwo o’oS nba won Tonn nd, wonach die Meinung, daß das Verbot mann nd 
ohne Gelderjat zu begreifen jei, für einen populären Irrthum erklärt wird, (Eine Auf: 
fafjung, die jedoch nit von Allen getheilt wird, fiehe "DON (Sanhedrin 25, b.)). Es ift 
fomit die lüftern abgedrungene Erwerbung eines Gutes, ſelbſt wenn diefes nachher juri- 
diſch fein Eigenthum wird, dur Tann 85 verboten. In Beziehung auf II duð wäre 
dies z. B. der Fall, wenn Jemand den Andern zur Scheidung von jeiner Frau überredete, 
oder jonft veranlaßte, um fie nachher zu heirathen. Deuteronom. 5, 18. wird diejes Ber: 
bot noch durch: Dd nd erläutert und damit zugleich jhon das Auffommenlafjen der 
Luft nad) einem Gute des Nächften unterfagt. Es heißt dort: nd 7y5 nen monn ab 
an mar Ip Ma mnnn. Bedeutſam fteht dort bei Jyd Hin nit: minnn nd, fondern 
ern sb. Bei allen andern Gütern ift die INN noch nicht an fich ein Verbrechen, fon: 
dern führt zum Verbrechen. Bei dem Weibe des Nächiten ift die nn jelbft Schon TIon, 
der lüfterne Gedanke an das Weib des Nächſten ift ſchon unzüchtige Sinnesthat, — das 
Meib. des Nächiten ift pyy TOD (Hechesf. 24, 16.) — hier fällt nn und mon zujam- 
men und tritt daher nicht in getrennten Kategorien auf. Hiermit dürfte die Schwierig- 
keit: Y'0D Verb. 158. fich löſen). 

Im Allgemeinen muß das Gejeß MOM neben MINN, MINN neben MON verbieten, 

on, damit du nicht glaubeft, die Abficht, auf legalem Wege das Gut zu erwerben, ge 
ftatte die Luft; INN, damit du.nicht glaubeft, erft mit der Ihat beginne das Verbrechen. 
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vorfommt, ift M8I immer der Mord. Nur von der an-dem Mörder zu vollziehenden 
Zödtung kommt zweimal auch 3I vor, 4. B. M. 35, 27. u. 30. Es ſcheint vom Stand- 
punft des Mörders geiprochen zu fein. Cr fühlt denfelben Stahl gegen fich gezüdt, den 
er gegen den Nebenmenjchen gebraucht. Vielleiht auch in beiden Fällen nur von der 
Tödtung durch den DIT Inu. Es hängt davon ab, ob — wie es allerdings jcheint, — das 
MSN ON MSV des D. 30. auf den DIN db zu beziehen ift. — Jede Lebenskürzung, und 
wäre es auch nur die Beichleunigung des Todes um eine Minute, wird unter D’DT Var 
begriffen (Sabbath 151, b.). 

Unter Ann n> wird (Schebuoth 47, b.) auch die Warnung vor Kuppelei begriffen 
und Nidda 13, b.) darin auch Warnung vor jeder Art Unzucht in weitem Sinne 
verjtanden. 

Sn nd wird vom Menſchendiebſtahl verftanden, auf welchem ebenjo wie auf Mord 
und Chebrudy Todesftrafe fteht. 

2. 14. 72 mıyn nd. my ift immer eine veranlaßte Rede. Daher gewöhnlich: 
antworten. Auch wo es ein Beginnen der Rede bezeichnet, ift es immer eine Rede, die 
von einem Vorgang, Zuftand ꝛc. 2c. veranlaßt ift, mit der alfo dem Moment genügt wird. 
Die Zeugenausſage jest immer voraus, daß fie von dem wahrgenommenen Vorgange ver— 
anlaßt if. Daher —ı 7IY ohne Weiteres: Das gegen Jemanden ausjagen, was der 
Wirklichkeit der DVerhältniffe entipricht, gegen Jemanden zeugen. — pw y, Bal.: 
ya ap "y ©. B. M. 19, 18.), alfo: nicht ein falſches Zeugniß, jondern ein falfcher 
Zeuge. Es kann daher auch hier das pw 7Y nur als Appofition zu dem in mıyn sb ent: 
haltenen Subjekt verftanden werden: Du follft nicht als Lügen-Zeuge gegen deinen Näch— 
ften ausfagen. Das Gejeg unterjcheidet zwifchen wrIID 7Y und Dom y, zmwifchen ſach— 
liher und perjönlicher Falfchheit der Zeugen, Jenes: wenn der Zeuge bei dem bezeugten 
Vorgange gegenwärtig war, jedoch den Vorgang unmwahr ausfagt, Diefes: wenn er über: 
all bei dem Vorgange gar nicht gegenwärtig geweſen, jomit in der Ihat gar nicht als 
Zeuge auftreten konnte; Jenes wäre ein Zeuge der Lüge, diefes ein erlogener Zeuge. 
pr 7y umfaßt beides, den erlogenen Zeugen und den Zeugen der Lüge, und eben weil 
es zugleih Dom yb mann jein ſoll (Makkoth 4, b.) heißt es nit: 7y92 mIyn N) 
per 327, was auch ſchon: „zeuge nichts Unmahres gegen deinen Nächſten“ ausdrüden 
würde, jondern Ip y: „zeuge nicht als Lügen-Zeuge gegen deinen Nächſten,“ jo, dab 
fi die Liige ſowohl auf die Perfon, als auf die Sache beziehen kann. Deuteronom. 5, 
17. wird das pw 79 durch NW Y erläutert, und damit ift wohl eben die eine Seite, 
der erlogene Zeuge, der faljche Zeuge, DOM Iy, bejonders hervorgehoben. Das Zeugnif 
eines Solchen ift an fich „nichtig“; felbft wenn feine Ausfage.wahr ift, kann fie doch nicht 
von ihm bezeugt werden, da er nicht gegenwärtig war, Es liegt darin zugleich die all: 
gemeine Warnung, felbft wenn man von der Wahrheit des Faktums, durch Indicien, 
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Gejchlechte auf diefer gewonnenen Grfenntniß gejchloffene Bund dur DNI IN mM2D auf 
Kind und Kindesfind fich vererben und dadurch noch das jpätefte Gejchlecht in der ganzen 
begeifternden Friſche der Unmittelbarkeit zu Gott und feinem Gejege wie das erfte fich 
fühlt und bewährt, nur dann ift die Ewigkeit der Nation auf dem ihr zu verleihenden 
Boden garantirt. DON) IN 722 bedingt, wie bereits bemerkt, die ewige Fortdauer der 
Nation. Indem aber das Gebot N TIN AN 722 nad Form und Inhalt fein nationales, 
jfondern ein individuelles, von jedem Individuum als ſolchem zu erfüllendes ift, jo er— 
blicken auch die Weifen (Chulin am Ende) in dem Pr P2Iw Ipod alfo für den Einzelnen 
die individuelle jenjeitige Fortdauer ausgejprochen, wie es für die Nation die hiniedige 
Unfterblichkeit bedeutet. Deuteronom- 5, 16. ift auch zu DNI IN 2333 wie beim nV: 
Tbn J 78 wnD erläuternd hinzugefügt und dadurch darauf hingewieſen, daß ebenjo 
wie die Sabbathheiligung jo auch die Pflicht der Elternehre bereis in Mara ertheilt war. 
NW und DNI IN 723 gehören zuſammen. Sie find beide die großen Erziehungsinſtitu— 
tionen, denen Gott die Zufunft jeines Volkes anvertraut. — DO’ HIN ift dort noch 
durch den Beiſatz ar, 30” ıyobı dahin erläutert, daß nicht nur die ununterbrochene Fort- 
dauer in alle Zukunft, fondern auch das wahre Heil in aller Gegenwart dur) DON) AN 23 
bedingt ift. 

V. 13. Die erften fünf Sätze proflamiren mit ’IIN und 9— m nb die Erkenntniß 
und Anerkennung Gottes al3 Lenkers und Leiters unferes Geſchickes und unjerer That in 
ihrer pofitiven und negativen Bedeutung, jegen fie in nn nd als Bafis unferes Einzel: 
und Zufammenlebens überhaupt, fihern ihr in 27 die immer erneuete huldigende Bethä- 
tigung, und in TON AN TPIN MN 733 die ewige Vererbung durch die Wirkſamkeit des 
Haufes. Die folgenden fünf Sätze proflamiren nun die Conjequenzen diejer Erfenntniß 
und Anerkennung für das fociale Leben. Sit Gott der Eine Einzige Lenker der Gejchide 
und will Er Leiter aller Thaten fein, fo fteht auch jeder deiner Mitmenjchen neben dir mit 
jeder Fuge ſeines Geſchickes unter Seiner Obhut, und jede deiner Handlungen gegen ihn 
unter Seinem Blid, jo ift auch jeder Menjch neben dich von Seinem Willen dahin geftellt, 
it durch Ihn Menjch und berechtigt gleich dir, fein Recht ift von Gott geheiligt, feine 
Güter alle, jein Leben, feine Ehe, feine Freiheit, fein Glüd, jeine Ehre, fein Eigenthum, 
find von Gott ihm angeheiligt: Du follit fein Leben nicht morden, jeine Ehe nicht brechen, 
feine Freiheit nicht rauben, fein Glück und jeine Ehre durch faljches Zeugniß nicht ſchmä— 
lern, ja, jollft jelbjt die Luft nach Allem, was das Haus deines Nebenmenſchen ausmacht, 
und das umfaßt Alles, was er in dem Bereiche feines irdiſchen Daſeins fein nennt, nicht 
in dir aufkommen lafjen! — 

msan nd. myI: die höchfte Potenz von yun. Aw, hald.: dürfen, 73%: das berech— 
tigte Wollen. YEN: das Recht und das Geſetz brechende Wollen, rechtloje Willführ, 937, 
eonfret: durchbohren), M8I: der höchſte Rechtsbruch,. der Mord. MNebenher: MI, der 
Zuftand unbefriedigten Verlangens, mager. MM, das Schmerzgefühl herbſten Verluftes: 
die Trauer über Sterbefall). Während 7 und Mn aud) von dem beredtigten Tödten 
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und Mutter gibt Gott dem Kinde nicht nur das phyfiche Dafein, fie find auch faktifch 
das Band, das das Kind mit der jüdischen Vergangenheit verknüpft, es Jude und Jüdin 
jein läßt, und fie find es, die ihm die Tradition der jüdiſchen Beſtimmung in Erfenntniß, 
Sitte und Erziehung überliefern jollen. Gedichte und Gejeg joll das Kind aus ihren 
Händen empfangen, um einft Beides ebenjo auf feine Kinder zu vererben. Wie es zu 
feinen Eltern aufjehaut, ſollen feine Kinder einft zu ihm aufichauen. Ohne diejes Band 
zerreißt die Kette der Gejchlechter, geht die jüdische Vergangenheit dev Zukunft verloren, 
und die jüdische Nation hört auf zu fein. Diefe Bedeutung jüdifcher Eltern weiſt ihrer 
Würdigung die hohe Stellung im Defaloge an und läßt das Gottesgejeg ſprechen: 
mm Pr 7 Sen nous by To NOS’ yob TON HN! PIN DN 22! 

Die Bedeutung von 22 als dem Ausdrud des geiftigen und fittlihen Werthes 
eines Wejens haben wir bereit an andern Stellen aus der Verwandtſchaft mit 722, 
ſchwer, nachgewiejen. Wir fonnten jagen, M22 ei die geiftige und fittliche Schwere eines 
Weſens. 722 heißt daher: die Werth-Schägung an den Tag legen, und IN DN 722, 
“TON DNI fordert von uns: in jeder Weife und in unjerm ganzen Verhalten zu den 
Eltern unjer Durhdrungenfein von der hohen Bedeutung an den Tag legen, die Gott 
den Eltern uns gegenüber ertheilt hat. ES gehört dazu in allererjter Linie der unbe: 


dingte Gehorfam und die zuvorfommende Erfüllung aller ihrer Wünfche, die nur in dem 


Widerſpruche mit dem göttlichen Willen 8. B. M., 19, 3.) ihre Grenze finden, dejjen 
Herold ja die Eltern fein fjollen, und deſſen Vermittler zu fein ja eben die Beftimmung 
ift, die ihnen die hohe Bedeutung ertheilt. Es tft dieje Beftimmung der Eltern, und nicht 
das größere oder geringere Maaß von Mohlthaten, das fie ihren Kindern erzeigt, in wel⸗ 
cher dies “DON IN 7122, wurzelt, eine Verehrung, die mit der Großjährigfeit und dem 
Alter der Kinder nur wächſt, über den Tod der Eltern hinausdauert und in ihren unbes 
dingten, großartigen Anforderungen um Himmelöfernen das überragt, was eine gewöhn— 
lihe, fogenannte „Vernunftmoral” aus den Erwägungen der Pflichten der Dankbarkeit 
abzuleiten vermag und ableitet. (Siehe Kiduſchin 30, b. 31, 32.). — 

Indem es nicht TON) TIN 722, jondern TON AN TIN MN heißt, fo ift damit nicht 
nur die Perſon des Vaters und der Mutter, fondern find auch diejenigen Perſonen als 
Gegenftand der Verehrung gefeßt, in welchen die Berfönlichkeit des Vaters und der Mutter 
fi vergegenmwärtigt, es jol der Vater auch in der Stiefmutter, die Mutter in dem Stief— 
vater Verehrung finden, (Siehe 1. B. M. 1. zu m Dawn nn). Gine gleiche Ehrerbietung 
wird auch für den alteften Bruder gefordert. 

5. 8. M. 30, 17, 18. heißt es: NTaNn man >> Drn Dab nman a 1225 MID ON), 
an TV DON JM MON SON mann by DW NINA SD, und ebenjo daſelbſt 4, 26.: 
pnwn RW?’ by om helle nd, Diefem gemäß ift wohl auch hier zunächft von der 
nationalen Dauer des Volkes in dem ihm zu verleihenden Lande die Nede. Nur wenn 
die von dem erften Gejchlechte unmittelbar gewonnene Erfenntniß und der mit dem erjten 
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und Macht der Selbitftändigkeit nur wieder gegeben, damit du Beides nur in feinem 
Dienfte gebraucheft und verwendeft — und wenn alle Menjchen Gott mit ihrem phyfischen 
Daſein als dem Schöpfer der Welt angehören und durch den Sabbath zur Huldigung 
ihres Schöpfers geladen find, jo gehört Iſrael auch mit feinem ſocialen Daſein 
Gott als dem Schöpfer feiner Volkseriftenz in der Neihe der Völker an. Als daher Gott 
dem Sabbath Träger und im huldigenden Thatausdrud vor den Augen dev Welt ver: 
fündende Vollbringer ftiften wollte, griff er aus der Mitte der Menjchheit dich heraus, 
deffen „Hand und Arm“ mehr al3 aller andern Menjchen fein eigen jind, defien Selbit- 
ftändigkeit, defjen freie „Kraft und Macht“ jelber das völkergefchichtliche Dokument, Denk— 
mal und Zeugniß Seiner Herrichaft über die Welt der Natur und Gejchichte und im 
Mitte derjelben find, und verpflichtete dich, Durch Niederlegung deiner „Hand und deines 
Armes“, durch Siftirung deiner „Kraft und Macht” an jedem Sabbath das zu aller Welt 
iprechende Zeugniß für den „Sabbath“ abzulegen. Iſrael's ganze Gejhichte von Abraham 
bis Moſes ift nichts als die Gottesihöpfung eines Volkes zum Träger des Sabbaths, 
und fo ift der jüdiſche Sabbath gleichzeitig MUND nwyob 27 und on nn’yb Sur! 
(Siehe auch zu 8. 35, 1). (Eingehender fiehe die Artikel: „der Sabbath” Jeſchurun 
Ihrg. IE. 192— 194, 194—197, 308—315, 419—428, 527—536, 628—637. II ©. 264— 270), 

V. 12. Die Erfenntniß und Anerkennung Gottes, die ’IIN im Geifte von ung for: 
dert, mV nd in ihren negativen Confequenzen ausfpricht, nn nd als Granitbafis des 
Verkehrs des Menjchen mit Menfchen proflamirt, und WI im Huldigenden Thatausdrud 
befannt wifjen will, beruht, wie dies die Beifügung: TAN NEN fofort im ’DIN-Sape 
ausgeiprochen und es im Deuteron,, wie wir jo eben gefehen, nochmals zu Wr erläuternd 
hervorgehoben worden, weſentlich auf D’ISO MN’. Nicht auf die Erforichungsergebnifje 
unjerer Betrahtung der Natur, auf die gefchichtlichen Erlebnifje unferes Volkes, durch 
welche Gott uns offenbar geworden und jeinen Willen uns offenbar gemacht, hat Er 
unfere jüdische Erfenntniß und Anerkennung Gottes als Lenkers unferer Geihide und Leiters 
unjerer Ihaten gegründet. Himmel und Erde hatten zu den Menjchen vergebens geſpro— 
chen, ja ihre Sprache hatte polytheiftifche Umdeutung gefunden, und nur die dem jüdifchen 
Volke gejhichtlih gewordenen Dffenbarungen Gottes haben dem Menfchen den mono» 
theiftiihen Blif und das monotheiftifche Ohr zum Verſtändniß der Natur und der Ges 
ichichte wieder gebracht. DAS AN’2’ und In Inn, diefe beiden Grundfafta des jüdiſchen 
Volkes, welche unfere Gotteshuldigung al3 des Lenkers und Leiters unferer Gefchicke und unferes 
Lebens conftituiren, find gefhichtlihe Wahrheiten, Erfenntniß und Anerkennung ge: 
ſchichtlicher Wahrheiten beruhen aber lediglih auf Tradition, und Tradi— 
tion beruht lediglich auf treuer Uebertragung durd Eltern auf Kinder 
und auf williger Entgegennahme der Kinder aus den Händen der Eltern. 
Somit beruht die Fortdauer der großen jüdifchen Gottesftiftung lediglich auf dem theore— 
tiichen und praftiichen Gehorfam der Kinder gegen Vater und Mutter, und DN) IN 7129 
ift die Grundbedingung der Ewigkeit der jüdifhen Nation. Dur Vater 
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darum hat Gott den Tag des Sab- DIN mim ee eo" ar 
bath's gejegnet da er ihn heiligte. = s ea — 





Gottes Schöpfer-Wirken jetzt auch ruht, ſeit dem erſten ſiebten Tage ruht, Sabbath in 
der Schöpfung iſt, keine neuen Schöpfungen in der dich umfangenden Himmel-, Erd- und 
Meer⸗Welt hervortreten, in Himmel-, Erd- und Meerwelt du Alles nur nach in ihnen 
bereits vorhandenen Kräften und Geſetzen ſich geſtalten ſiehſt, und höchſtens nur dich, den 
Menſchen, immer neue Combinationen und durch ſie gleichſam neue Schöpfungen für ſeine 
Zwecke produziren ſiehſt: ſo iſt doch dieſem Welt-Sabbath eine Welt-Schöpfung voran— 
gegangen, der MMS eine MPN, der MN’I2W eine mann; erit jeit dem fiebten Tage ruht 
die Gottesifhöpfung, bis zu diefem fiebten Tage hat Gott die Himmel-, Erd: und Meer: 
Melt jehS Tage einer immer größern Vollendung fchaffend entgegengeführt, und weil 
er feit diefem erften fiebten Tage ruht, als Schöpfer dem Menfjchen nicht fidt- 
bar ift — und doch von feiner Anerkennung als Schöpfer und Herrn der Welt durch 
den Menjchen, die ganze Heileszufunft der Welt und des Menjchen bedingt ift — darum 
mwTpn mau DV HN ’7 792, darum hat Gott den Sabbath gejegnet, da erihn 
beiligte, darum ift feine Heiligung Segen, darum ift der Stillftand, den feine Heili- 
gung der Menjchenthätigkeit bringt, Feine Bejhränfung, jondern Segen; ja alle 
71393, alle Entwidelungszukunft der Menjchheit im Ganzen und jedes Einzelnen im Beſon— 
dern liegt in feiner Heiligung, ift bedingt durch die in ihm geficherte Anerkennung der 
Gottesherrihaft über die von ihm gejchaffene Welt und den Menjchen in ihr, vor welcher 
die Menſchenherrſchaft zurücdzutreten und fich ihr zum treuen Gehorſam Huldigend zu 
Füßen zu legen hat, — und darum ſpricht Gott zu div: wTpb namen or nn Sıar, bleibe 
du des von der übrigen Menfchheit vergefjenen Sabbaths eingedenk, ihn durch die dir 
gebotene Werfeinftellung zu heiligen! 

Im Deuteron. 8.5, 14. wird erläuternd noch eine Conjequenz hervorgehoben, die 
die mit der Sabbathheiligung immer auf's neue hervortretende Gotteshuldigung- ſofort 
für das fociale Leben hat. Es heißt PR Ina T72y mo yyph. Die aufrichtige Huls 
digung Gottes macht alle Menfchen gleih. Der Sabbath macht den Sklaven frei und 
ftellt ihn in gleiche Linie neben den Herrn vor Gott. Wir haben jhon oben bei der Ein— 
jegung des Peßach auf die Stellung des Sklaven im jüdischen Haufe und im jüdijchen 
Gejege hingewieſen und wird das dort Gejagte durch dieje hervorgehobene Wirkung des 
Sabbath’s bejtätigt. 

Es heißt dort (daf. V. 15.) ferner: Tpbn ’7 7027 Dsn pPanD mn Zap ’D man 
Haven DV nn nwpb Ppbn 7 8 j> by mies yaraı npım v2 den, „denke, dab du im 
Lande Egypten Sklave warft, als dich Gott, dein Gott, von dort mit ftarfer Hand und 
mit geftredtem Arme hinausführte, darum hat dir Gott, dein Gott, geboten, den Sab— 
bath in That zu begehen.“ Gottes war die 7’ und die y, die „Ihatkraft” und „die 
Macht“, die dich aus Egypten erlöfte. Du battejt beide eingebüßt, warſt Sklave, und hajt 
nur durch Gottes „Hand und Arm“ beide wieder erlangt. Gott hat dir Beides, Kraft 
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11. denn ſechs Tage hatte Gott mim nor Durnew „1 
den Himmel und die Erde, das Meer —— ANTDN) DDEITTN 
und Alles, was in ihnen ift, gebildet, J % 
als er mit dem fiebten Tage ruhte; DW2 MM EBENEN 


ficht liegen, 3. B. graben, um eine Grube zu haben, nicht aber, um nur die herausgeho— 
bene Erde zu benugen, fie muß nicht man Ms non MOND fein. Die Ausführung 
muß much Eunftgerecht, nicht ? A852 fein, fomit von Anwendung der vollen Menfchen: 
intelligeng zeugen, Ueberall tritt die Verwirflihung des Gedanfens, und nirgends die 
größere oder geringere Körper-Mühe als conftituirendes Merkmal auf. Mohl ift auch 
Körperanftrengung , werktägiges Schaffen ꝛc. ebenfalls am Sabbath unterfagt; allein es 
fließt dann nicht aus dem Begriff mann MD’ N. 

INN ID NN: 55, religiös mündige Kinder find fhon in dem MN mitbeariffen, 
an fie ift ja das Geſetz direkt gerichtet; es find jomit hier nur die Fleinen, noch nicht ſelbſt 
zurecbnungsfäbigen verftanden, die von Ermwachienen nicht zur Sabbathverlegung angehal- 
ten werden dürfen, ja, deren Vater jchuldig ift, wenn es das Kind mit feinem ftillichwei- 
genden Einverſtändniß thut (Sabbath 121, a.). — MON) 72Y, wenn fie völlig durch 
nbam bo in den jüdischen Kreis übergegangen find, tragen die Sabbathheiligung als 
Selbftpflicht; find fie. nicht in den Kreis der jüdischen Gejegespflicht eingetreten, fo haben 
fie in Beziehung auf die Sabbathpflicht den Charakter des 2290 93, den wir nicht ver: 
anlafjen dürfen, für ung ein Werk zu verrichten (S. D. Ch. 304.). — NEM "N HN, 
es ift dies Sara Ind, das Verbot, irgend ein Thier zur Ausführung einer uns verbo: 
tenen Werkthätigkeit zu veranlaffen. Zu unterfcheiden von men AM3W, dem Gebote, 
das eigene Thier von jeder Werfthätigfeit frei zu halten, welches in dem Gebote mi ivob 
Vom 7m (Rap. 23, 12.) ausgejprochen if. — TIyw2 Jen 790, obgleich Ten 
TIyer2 in der Regel jonit als urn 4 verftanden wird, jo wird in der nnb'an bier e8 
als PS 24 erklärt, indem EIN A durch 1m (Kap. 23, 12.) feine Beitimmung erhalten. 
Es jcheint aber überhaupt ein Unterfchred zwischen I und 722 zu fein, und überall unter 
21 der ganz dir angehörige P73 I verftanden zu fein. (Bgl. die Stellen: 5. B. M. 
31, 12. 24, 14. 29, 10.) Deuteron 5, 14. wird 7nn2 beifpielmweife durh TO TR 
erläutert. I ift das Thier der Arbeit. mr des Tragens. Es find damit die beiden 
Kategorien der MONdn bezeichnet, der eigentlichen Produktion und der Inn. (Siehe 
zu Kap. 35, 1.). 

V. 11. Mio: Sechs Tage ſollſt du im Dienfte Gottes deine von Ihm dir verliehene 
Herrihaft an den Dingen deiner Welt üben, fie in den Dienft deiner Zwecke bringen und 
fie für diefe Zwecke, Schöpfer gleich, ummandeln, fie alle zu Boten deiner Macht geftalten. 
Aber der fiebte Tag bringt Stillftand diefer deiner Thätigkeit, ein Innehalten deines 
Schaffens, “n2w,, um ‘7 als deinem Gotte zu huldigen: "Tpon "7, — du trittft zurück, 
um Gottes Herrihaft über deine Welt hin hervortreten zu lafjen — wie? indem du 
weder unmittelbar, noch durch dir gehorchende lebendige Kräfte mittelbar, deine Herrichaft 
an den Dingen und Wejen deiner Welt übeft: m man nm Do’ mw ’>, denn, wenn 
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und deine Magd, und dein Vieh, und a ’ x | 
dein Fremder, der in deinen Thoren; 2 DR um am Dialer) 


ift nicht verboten, fagte man, und die „Ausgleihung des Geſetzes mit dem Leben” war 
vollbradt. Allein nirgends deutet daS Geſetz auch nur mit einer Silbe an, dab das 
eigentliche Weſen der Verwirklichung des Sabbath's in Etwas über die Einftellung aller 
nandn Hinausgehendem liege, dem etwa diefe MN’2w nur als Mittel diene. Ueberall 
wird mit der MINdnn ANMaw und in derfelben der HaAW vollzogen, überall mit Hanbn nwy 
und in derfelben der Sabbath entweiht, nandn 2 nenyn 52, nicht wer am Sabbath 
nicht zum Gottesdienst gegangen, die Predigt nicht mit angehört ꝛc., wer eine nanbn am 
Sabbath gethan, nm mmm221, nav nn nawn ora nanbn Ayn 52! Diejenigen, die 
den armen Neiferauffefer vor Gericht brachten, erfundigten fich nicht zuerjt, 06 er denn 
nicht vielleicht Schon zu Gottesdienst und Predigt geweien und dem Sabbath fein Genüge 
gezollt habe, oder ob er nicht vielleicht die NReifer zur Bereitung des Sabbathmahles ge— 
brauchen wollte. Er hatte Reiſer aufgelejen, hatte Naturprodukte von dem Naturboden 
ihrer Erzeugung in den Menjchenbefig und für den Menſchenbeſitz zufammengefammelt, 
oder er hatte fie in DIT MEN aufgenommen und hatte fie MON Yan weiter gebracht, 
kurz er hatte eine MIndn geübt, das genügte, um ihn des Todes ſchuldig zu finden. Und 
ebenfo enthält der Begriff T2nbn feinesweges körperliche Anftrengung als weſentliches 
Merkmal. Es fommt faft an zmweihundertmal in dem biblifhen Schrifttbum vor und 
nicht eine einzige Stelle weift in dem Worte an fich auf anftrengende Arbeit hin, jo wie 
ja auch die Sflavenarbeit in Eaypten nie mIndn genannt wird. Vielmehr erſcheint 
überall, wie wir dies ja auch etymologiſch aus “non erkannt, nicht die mehr- oder min 
dere Körper-Mühe, jondern die intelligente Ausführung einer Abficht als mejentlich zum 
Begriff mandn zu gehören. Wüßten wir daher nichts von der mündlich tradirten Erläu- 
terung, wir würden einfach durch die Bedeutung des Wortes und durch das hundertfäl— 
tige Zeugniß jeiner Anwendung in der Schrift genöthigt fein zu jagen: manbn ba nwyn a5 
heiße: du follft Eeinerlei Werk jhaffen! Du follft deine Abficht an feinem Dinge aus: 
führen, fein Ding zum Träger deiner ‘dee, deines Zwedes, geftalten, überhaupt: du jollft 
nicht3 produeiren! nichts fchaffen! Ya, wir würden, ohne die aufflärende Belehrung der 
Tradition vielleicht veranlaßt fein, den Begriff noch weiter und allgemeiner zu faffen und 
darunter jede Ausführung unferer Abfiht an den Dingen verjtehen, und es ift eben die 
Tradition, die ung den Begriff präcifirter, buchftäblicher als Mandn mwy, als das Machen 
eines Werkes, als das Machen eines Stoffes zur MINndn, zum fachlichen Boten unſerer 
Abficht, alſo als das Machen eines Werkes begreifen läßt. In der That tritt denn aud 
der Begriff des Werk-Schaffens als das weientlichjte Merfmal des nandn VON am 
Sabbath in der 7257 hervor. Die am Sabbath verbotene Werkthätigfeit muß produ— 
eirend, jchaffend, nicht zerftörend fein: PIoD pıpspon 2. Sobald aber der bıpbp felbft 
Vehikel des Schaffens ift, Ipnb nın by, iſt's nandn. Sie muß beabfichtigt, nicht pdxe 397 
yıonn fein, ja, e8 muß das eigentliche Produkt der producirenderr Thätigkeit in der Ab: 
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10. und der fiebte Tag ift Sabbath Am J wire om „10 


Gott, deinem Gotte. Keinerlei Werk * — 
ſollſt du ſchaffen, du und dein N! ei 2 — x Tr. TOR 


2. 10. a yaen om mom new, jehs Tage ſchaffſt du, Gott und feiner Welt 
dienend, dein Werk, und der fiebte Tag ift „Werkeinftellung“, naw, 7b, deinem Gotte: am 
fiebten Tage ftellft du dein Merk ein, um mit diefer MWerkeinftellung immer aufs Neue 
Gott als Tpbn 7 zu huldigen, immer auf's Neue zum Ausdrud zu bringen, daß jeder 
fommende Athemzug deines Lebens, jowie jeder nächte Pendelſchlag an der Weltenuhr 
Gott angehört, der dein Gott ift, jeden Antheil an feiner Welt dir zumißt, und jede 
Kraft deines Weſens in feinem Dienfte verbraucht wifjen will. Du ſchaffſt am Eabbath 
fein Werk, um eben dein Werk-Schaffen als „Dienft“ Gottes zu begreifen. Deiner Welt 
beherrjchenden Herrlichkeit entkleideft du dich am Sabbath und legft dich und deine Welt 
Tpbn 7 huldigend zu Füßen. — 

nnban: non Div niowa ınanbo mwyb oanb 1b Swen a1 nn may Do nıyw 
nmay nawnEn MAX AAN 937, mwy nano DNnD MW, „ſechs Tage diene und habe 
all dein Werk gethan!“ d. 5. halte inne, mache Sabbath, als ob dein Werk vollbracht 
wäre, aljo: „habe dein Werk vollbracht.“ Der Werth deines Echaffens ift nicht bedingt 
durch Erreichung eines beftimmten Zieles, das du dir gejeßt, ſondern durch treues Stre— 
ben nach einem gottgefälligen Ziele. Und fo gewiß der treue Arbeiter in Gottes Welt- 
haushalte in jedem Augenblid fein Werk gethan hat, fobald Gott ihn abruft, — fei es 
auch im Verhältniß zum Ganzen ein winziges Bruchftüd, fei es auch nur ein geringer 
Anfang zu einem großen Ziele, fein Ganzes war es, das objektive Ganze, das große 
Ziel liegt in Gottes Hand, er hat mit dem ihm zugemefjenen Maaß von Kräften und 
Mitteln, in der ihm zugemefjenen Spanne Zeit voll das Eeinige gethban — jo habe du 
mit jedem Cabbath dein Werk vollbracht, es ift dein Meifter, der da fpricht: genug! 
und wenn du Ihm genug gethan, jo habe auch dir genug gethan! — Nach einer andern 
Auffaffung bieße es aber: habe all dein Werk gethan! d. h. gebiete auch dem Denken an 
deine Arbeit Etillftand! Denke nicht an dein Gejchäft! 

mann 53 nwyn sb. Man hat den ganzen Eabbathbegriff verrüct und das ganze 
Sabbathgefeg untergraben, indem man mandn ba nwyn sb, „du follft feine Arbeit ver: 
richten“ überjegte. ALS man anfing, den finaitifchen Fahneneid zu verleugnen, der „das 
Leben in Einklang mit dem Gejege” zu halten gelobte, und dafür der Gegenwart die 
Parole ausgab: „das Gejeg in Einklang mit dem Leben zu bringen“, da war es auch das 
große, die Bafis des ganzen jüdischen Lebens bildende Sabbathgeſetz, das feine Umdeutung 
nad den Anforderungen des Lebens erfahren jollte. Ohne im Geringften darum beküm— 
mert, ob denn auch daS Geſetz eine jolche Auffafiung an Händen gebe oder auch nur zu: 
lafje, erklärte man den Sabbath als einen Tag der Körper-Ruhe, damit der Geift fi 
freier Gott zuwenden könne, interpretirte dem entiprechend die verbotene MInbn als 
„Arbeit“, definirte dann „Arbeit“ ganz richtig, — oder wenigſtens halb richtig, denn es 
gibt ja auch Geiftes:Arbeit — als körperliche Anftrengung, nur Förperlich anftrengende 
Arbeit ift am Sabbath verboten, leichte aber, und im Dienfte geiftiger Thätigkeit geübte 


233 M >2 MD 
9. Sechs Tage diene und ſchaffe all 8 mes Syn om 3)” 
dein Werk, 


ſprechen. Daß dies über einen Becher Wein und als Einleitung zum häuslichen Mahl 
zu geſchehen hat, iſt Anordnung der Weiſen, die uns 812, den Becher, im jüdiſchen Schrift: 
thum das Symbol des „von Gott dem Menfchen zugemefjenen Theiles“, überall da in 
die Hand geben, wo ein Verbältnik als göttliche Beftimmung, als von Gott bejchieden, 
beherzigt werden joll, und die zugleich den Sabbath in den häuslichen Kreis, jomit da 
einführen wollen, wo jeine Weihe ihre eigentliche Verwirklichung zu finden und ihre eigent- 
lihen Segnungen zu bringen beftimmt ift. — 

Daher ferner in der unb’an: wopn by Dino porn In2n, die Aufgabe, die Heili- 
gung des Sabbath's mit feinem Anfang in die Wochenzeit hinübergreifen zu laſſen, die 
Merkthätigfeit ſchon vor Gintritt des Sabbath's zu filtiren, um dem Sabbathtage auch 
im Sabbathgeifte entgegen zu gehen. Ebenjo wie aus demſelben Grundjage die Sabbath 
weihe auch bei ihrem Yusgang in die MWochenzeit hinübergreift und auch die Bedeutung 
des Sabbath's als das ganze Leben heiligende Inftitution nochmal3 beim Ausgange in 
ab4an ausgeiprochen wird, um den Gabbathgeift in das Werk fchaffende Leben der 
Woche mit hinüberzunehmen (Siehe 4’nD, Gebote 29.). — 

Daher endlich in der unban: maD nn non Pan Panne 972 mo nn nd, 
naw eb: die Tage der Moche nicht wie die andern Völker — als jeder einem befondern 
Gott geweiht oder unter einem befondern Planeten ftehend — zu nennen, fondern alle 
Tage vom Standpunkte des Sabbath’3 aus, al3 zum Gabbath führend, zu zählen, das 
Sabbathgedächtniß ſomit über alle unfere Tage zu verbreiten, und jomit als Ziel und 
Preis unferer ganzen Werfthätigfeit den Tag und das Ziel begreifen zu lafjen, unfer ge 
ichaffenes Werk Gott, unferm Herren und Meifter, huldigend zu Füßen zu legen. 

82.9. may: nicht als Selbftherrlichkeit, als „Dienft“ jolft du dein werkichaffendes 
Herrichen in Mitte der Erdmwelt betrachten, als. Dienft im Neiche Gottes, als Dienft dei: 
nem Gotte und, in feinem Auftrage, feiner Welt geleiftet, in die er dich gefest, MDwbı mT2yb, 
ihr zu dienen und fie zu hüten, fie durch Aneignung, Umwandlung und Verwandlung 
aus dem Bereihe phyſiſcher Unfreiheit in den Kreis fittlich freier, Gott frei dienender 
Zwecke zu erheben. In diefem Sinne: “nandn > nws ſollſt du all dein Werk voll: 
bringen. Wir haben bereits (1. B. M. ©. 44) den Begriff mandn definirt. Wie Tnbn 
ein perjönliches Weſen ift, daS den Willen und den Auftrag eines Andern, in diejer Bes 
ziehung feines Höhern vollbringt, jo ift MIndm eine jede Sache, die dem Willen und 
dem Auftrage einer Intelligenz, hier des Menjchen, dienftbar gemacht ift, Mandn mwy ift 
das Umſchaffen eines Stoffes oder einer Cache zu unferm udn, d. h. einem Stoffe oder 
einer Sache eine folche bleibende Beichaffenheit aufzudrücden, dab jie fortan für einen von 
uns gemwollten und beftimmten Zweck tauglich werden, jomit der Ausführung unferes 
Millens und unferer Zwede dienen. Jede nandn my ift die Ausübung unferer Herr: 
ihaft an einem Dinge der Erdmelt, Und diefe Herrichaft T2Yn, follft du nur als „Dienft“ 
vollbringen, 
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63 wird daher der Sabbath hier nicht als eine neue Inftitution eingeführt, die Exi— 
ftenz des Sabbaths wird vorausgejegt, der Sabbath war vorhanden, war jhon feit der 
eriten Eriftenz des Menfchen auf Erden vorhanden, und Iſrael wird nur verpflichtet, des 
Sabbath's „nicht zu vergefjen“, wie feiner die ihm vorangegangene und mitlebende Dienfch- 
beit vergefien hatte und vergißt. Auch die „Heiligung“, die der Gottesfabbath durch den 
von Iſrael zu haltenden Menfchenfabbath finden foll, war nicht mehr neu. Cie war 
ihon im Allgemeinen und in Beziehung auf einzelne Seiten der Menjchenthätigkeit, durch 
die Siftirung des Nahrungzftrebens in Mara und beim Manna Iſrael zur Pflicht gemacht. 
Es war da bereitS der Anfang des Menſchenſabbath's zur thatfächlichen Heiligung des 
Gottesſabbath's eingeführt, und Iſrael wird hier nur „erinnert“, diefe Heiligung nicht 
zu vergeffen. Das: Trpk "7 ps Jena mp nawn Dr nn or, „hüte den Sabbath: 
tag ihn zu heiligen, wie dih Gott, dein Gott bereits verpflichtet“, (Deuteron. 5, 12.) 
ift daher nichts als eine buchftäbliche Erläuterung des wpb n22n dy AN Wr. Erinnern 
wir uns, wie erft in Mara der fiebte Tag dur) die Siftirung der Menjchen: und Werk: 
thätigfeit den Namen „Sabbath“ befommen haben dürfte, jo ift HawT DV AN Wir nichts 
Anderes, als: pn ’7 Ps nd mar DV nn SınW. 

Es ift aber diejes Zufammenfallen der TYIr und MYDY, das, nach der Ueberlieferung 
der Weijen, auch bei der Gejeggebung am Sinai zugleich ausgejprochen und vernommen, 
fomit auch in confreter finnliher Wahrnehmung als nicht von einander zu trennende 
Einheit ſanktionirt worden, der feierliche Proteft gegen jeden, Gott und fein Geſetz höh— 
nenden Verjuch, den jüdischen Sabbath in ein blos „geiftiges Gedenken“, IVYDh, zu verflüch- 
tigen, und ihm feinen mwejentlichen Inhalt, die MY, die Enthaltung von Werkthätigkeit, 
fomit die M2W, wonach er heißt, der fein Weſen und jeinen Namen bildet, zu rauben. 
In der NHp’DD (2 ’D) ift daS bedeutfame Wort gefprochen: Mond Ina mar Jr I TON 
KSerb ına Sinw obıyr, und damit ganz dasfelbe gejagt, was wir bereit3 zum Sabbath 
des Manna (oben Kap. 16, 23.) erläutert. Mit der erſten Einjegung des Sabbath’ für 
die Menjchheit war er nur als geiftiges Denkmal für die „Erinnerung“, das „Gedenken 
im Geiſte“ geftiftet. Als folches ging er aber der Menjchheit verloren, Zur Wieder: 
bringung und Erhaltung des Sabbath’S ward Sirael die nYnw, die confrete, finnlich 
wahrnehmbare ſymboliſche Bethätigung des geiftigen Inhalts des Sabbathdentmals gebo— 
ten, und eben diefe TYnw, nicht die JIY, die bereit3 Gemeingut der Menjchheit hatte 
jein ſollen, ift das jpeciell jüdijche Sabbathgejeg. Wer daher unferm Sabbath die Tynw 
nimmt, und fich mit der IYD begnügen zu können vermeint, vernichtet den ganzen jüdi— 
ſchen Sabbath, zerftört die ganze Anftitution, die Gott zur Sicherung des Sabbath’3 für 
die Menschheit in Zirael geftiftet. 

Indem aber die Aufgabe, des Sabbath's nicht zu vergefien, pofitiv, WI, „gedenke“, 
ausgeiprochen ift, jo ift damit eine pofitive Thätigkeit geboten, die uns des Tages und 
feiner Bedeutung inne werden läßt, und indem diejes Gebot nicht imperativiich: Da, ſon⸗ 
dern aoriſtiſch: 2 auftritt, jo beichränkt fich diefe Anforderung nicht nur auf die Dauer 
des Tages, fondern geht über diejelbe hinaus, ja ift eine folche, die fih auf alle Zeit 
erftredt. Daher zuerft die Beitimmung: INDI22 I’ Sy In997 CBebadhim 106, a.): beim 
Eintritt des Sabbath's die große, uns heiligende Bedeutung des Tages im 2ITP auszus 
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8. Denke des Sabbathtages ihn zu heiligen. 


nicht, ift: niw. Aehnlich, aber nicht ganz fo tft der Gebrauch des Begriffes: gleich in: gleich- 
giltig zum Ausdrud Desjenigen, deſſen Sein oder Nichtfein feinen Unterfhied macht. Hier ift 
das: gleich nur relativ oder fubjettiv, während in 01% der Begriff abjolut und objektiv er- 
fcheint. — nıwb heißt nun: zu Nichts, fomit: zwedlos, erfolglos und niwb nynaw ift ein 
zweckloſer, erfolgloier Eid, ein Eid, der an fich feine Wirfung hat und haben fann. Das Geſetz 
kennt vier Arten: 1) Tr Hnn mawb yaw2,2) PT ns Drpb, 3) 1b Swan mw, 4) bunb 
MSON NN, ein Eid, der die befannte Wirklichkeit verneint, daß 3. B. Stein Gold ſei; — 
der die befannte Wirklichkeit bejaht, daß 3. B. zwei, zwei ſeien; — der fich zu phyfiich Unmög- 
lihem verpflichtet, 3. B.: in fiebenmal 24 Stunden nichts zu eſſen; — der fich zu moralifch 
Unmöglihem verpflichtet, 3. B. das Gebot der Ziezith nicht zu erfüllen, fih an Jeman— 
den zu rächen; — in allen diefen Fällen ift der Eid entweder unnütz, überflüfjig, oder 
zweck- und erfolglos, die Eidesfünde ift da auch bei den gelobenden Eiden in dem Moment 
des Schwörens begangen, der Schwörende ift jofort ftrafbar, der Eid aber hat feine Folge. 
Ein unnützer, überflüfjiger, zwed= und erfolglofer Eid ift ein Spiel getrieben mit dem 
ernfteften aller ernſten Berhältnifje des Menfhen, mit der Unterjtellung jeiner Worte 
und Thaten unter die richtende, Gejchick beftimmende Waltung Gottes. — 

"7 np? nd ’2; mit diefem Ausſpruch Gottes wird jeder Eid zu einer wirklichen, 
thatſächlichen Einſetzung des ganzen irdischen Geſchickes des Schwörenden für die 
Wahrheit oder Wahrmahung feines Wortes. yıyım ra obıyn 52, die ganze Welt 
ward erjchüttert, lehren die Weiſen, Schebuoth 39, a., als Gott am Sinai fein np ð 
ausſprach. Denn eben mit dieſem mp3 nd ward die ganze Welt dem Worte des Schwö— 
renden zur Volljtrefung des göttlichen Gerichtes an ihm dienftbar gemacht. 


B. 8. ’238 fordert die pofitive Anerkennung Gottes als Lenkers unferer Gejchide und 
Leiters unſerer Taten, „b > nd Spricht die negative, jede andere Huldigung ausſchließende 
Gonfequenz diefer Anerkennung aus, nen nd feht diefe Anerkennung als Baſis alles 
Verkehrs des Menfchen mit Menfchen, indem der ganze ftaatlihe Menjchenbau feinen letz— 
ten Halt in dem thatjächlichen Ernft diefer Anerkennung findet, wie fie im Eide, diejem 
Appell an Gottes Gegenwart und Waltung im Menjchenverkehr, zum Ausdrud kommt, 
und warnt, auch wieder negativ, vor leichtfertigem Spiel mit diefem Ernft. Ir erinnert 
nun an das uralte Denkmal, das Gott fofort bei der erften Ginfegung des Menfchen zu 
feinem ftellvertretenden „Diener und Wächter” der gefchaffenen Erdwelt zur Sicherung 
diejer Anerkennung geftiftet, deſſen Vergefien allein den ganzen abwärts führenden Gang 
der menschengeichichtlichen Entwidelung und die Grwählung Jfrael’3 zum wieder aufwärts 
führenden Gottesherold veranlaßt. 
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Miege ihrer Kleinen Erdenbürger bettet, ladet diefe zu einem harten, fteilen Prüfungsmwege, 
in welchem fie die Palme fittlicher Erprobtheit zu erringen haben werden. — 

Gottlob aber auch, und gottlob aber auch taufendfältig mehr Diobnb “on nıny 
men wwbı ’arnd, läßt Gott aus der Treue, aus der „Liebenden Hingebung und der 
Pflihttreue” der Eltern das Glüd der Kinder noch über’3 tauſendſte Geſchlecht hinaus 
erblühen! Es bildet die Bravheit, die geiftige und fittliche Reinheit und Tüchtigkeit der 
Eltern einen breiten und mit jedem treuen Folgegefchlechte immer breiter und feſter wer— 
denden Boden, aus welchem geiflig und fittlich heiter dem Guten zuwachſende Menſchen— 
geichlechter erblühen, die jelbft von Abmwegen leicht fi wieder in den Einen Pfad des 
Rechten und Guten zurüdfinden und die die Liebe und Gnade Gottes nimmer verläßt. — 

Beides ift die Waltung unferes Einen, Einzigen Gottes, der allein die Thaten zählt 
und allein die Geſchicke beftimmt. — 

V. 7. Den Deo sw) erjcheint geradezu als begriffliche Umfchreibung von ya. 
Mir haben dies bereits (1. B. M. 21,23.) als die Unterftellung unferer ganzen fichtbaren 
Exiſtenz unter die Macht des Unfichtbaren Einen erfannt, für den Fall, dab ein ausge: 
iprochenes Wort nicht mit der Wirklichkeit übereinftimme, oder nicht verwirklicht werde. 
Ganz dasjelbe heißt 7 DW nn, den Namen Gottes auf fich nehmen, d. h. fich dem Namen 
Gottes unterftellen, fih der in das Irdiſche eingreifenden Gottes:Macht, die jein Name 
ausdrückt, unterwerfen, fie auf fich berabrufen für den Fall, daß das gejprochene Mort 
nicht wahr jei oder nicht wahr gemacht werde. Es ift Elar, wie im Schwur die beiden 
Seiten der Anerkennung Gottes: die Ueberwahung und Leitung unierer Thatäußerungen, 
wozu ja auch weſentlich das Wort gehört, und die Geftaltung unferes Gejchides, ver: 
einigt zum höchſten Ausdrud gelangen. Setzt doch der Schwur Beides voraus, und will 
mit der thatjächlihen Unterwerfung unferer ganzen Zukunft unter die Geſchick geftaltende 
Macht Gottes die Wahrhaftigkeit unferes Wortes und die Nedlichkeit unſeres Handlens 
beweifen. Daher ift auch umgekehrt ein falfcher Eid die höchfte Verleugnung in der höh— 
nendfien Weife. 2 

Hier ift num zunächſt nicht von dem falſchen Eide, jondern von dem unnützen Eide, 
Niv np2W, die Nede. NW, verw. mit mW: gleich fein. In eigenthümlicher Weiſe ver: 
bindet der jüdische Sprachgedanke die Begriffe des Aehnlich- und Gleich-feind mit Begriffen 
der Nichtigkeit, des Nichtjeins. So heißt 71973 ebenſowohl: es ift ähnlich geworden, als 
e3 ift vernichtet worden. Und jo heißt in noch hHöherm Grade MW: gleich fein und &e: nicht 
jeiend, nichtig. Es ſcheint als mejentliches Merkmal eines wirklichen Seins die Bejonder- 
beit, die Eigenthümlichfeit begriffen zu fein. Jedes Wirklihe muß ein Merkmal befisen, 
das es von allem Andern unterjcheidet. Jedes Wirkliche ift individuell. Was abfjolut 
me, d. h. was Allem gleich ift, was Nichts etwas entgegen zu jegen hat, ift überhaupt 
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Klar ift es, daß dieſes „Maaß“ der göttlichen Waltung nur mb, ausdrücklich 
nur da und dann ausgeſprochen iſt, wo und wann die auf einander folgenden Geſchlech— 
ter alle J sa find, die von Gott ihnen angewieſene Beſtimmung haſſen, fie „Dorn 
gleich“ als ein Unglüc, al3 eine Trübung und Gefährdung ihres Heiles oder ihres Stre- 
bens nad) Heil von fich meifen. 


Und nun nad an Da by man pp SPS, beißt es: Gott denkt den Abfall der 
Eltern an Kindern, Enfeln und Urenfeln, wenn fie ihn haſſen? Wenn Kinder, wenn Enkel, 
auch noch wenn Urenfel den Meg des Abfalles fortwandeln, fo denkt Gottes MWaltung 
nob an den erjten Schritt, den die Eltern gethan, erwägt, daß der Abfall noch nicht 
Generationen hindurch veraltet, die Umfehr noch möglich, und verfucht durch Leidens- 
erziehung die Kinder, die Enkel, oder auch noch die Urenfel wieder zu fich zurücdzuführen; 
iſt aber bis in's vierte Geſchlecht die Umkehr nicht erfolgt, ſo geht das weitere Geſchlecht 
in ſeinen Sünden zu Grunde? — Heißt es: Gott richtet den Abfall der Eltern an Kin— 
dern ꝛc., wenn fie ihn haſſen? In Schuld und Unglück der in Abfall fortwandelnden und 
um ihres Abfalles willen gezüchtigten Kinder, Enkel und Urenfel wirft der Abfall der 
Eltern fort, die durch ihr Beifpiel die Kinder auf den Abweg geführt und durch ihre 
Berihuldung Sünde und Elend an die Wiege ihrer Kinder zu Begleitern durch’S Leben 
geſtellt? — Heißt e8, Gott ftraft die Eltern durch das Elend, das fie mit ihrem auf die 
Kinder vererbten Abfall auf deren Lebensweg gehäuft? — Heißt es — wie Drby DATPD 
onen b5 ns nAnen2 (4. B. M. 4, 27.) — Gott trägt den Kindern, Enkeln und Ur: 
enfeln den Abfall der Väter zu fühnen auf? Statt die Eltern fofort um ihres Abfalles 
willen zu verderben, wartet Gott bis in's vierte Gejchleht, ob nicht noch Enkel und Ur: 
enfel wieder gut machen werden, was die Eltern verjchuldet, und läßt erjt dann das uns 
verbefjerliche Gefchlecht in der fortgejegten Schuld zu Grunde gehen? — 


Mas jedoch auch immer in Mahrheit dieſes Maaß der göttlichen Waltung fein 
möge, zwei Wahrheiten fprechen fich in ihm mit dem ernftejten Ernfte zu unjer Alter Beher— 
zigung aus: Indem derjelbe Cine Ginzige Gott, der der Leiter unferer Handlungen jein 
will, indem derjelbe Gott, der der Gejeggeber für unfer Leben ift, uns das Leben für 
die Erfüllung feines Gejeges giebt und erhält: jo vollziehen wir jelber mit der Treue 
oder dem Abfall von feinem Gejege den Bau oder die Zeritörung unferes Lebens. Es 
lebt ein Gott, der den Menschen richtet nach feinen TIhaten, dem Keiner fich entzieht, und 
der Keinen fich entziehen läßt. 


Und der Kinder Wohl und Wehe bauen die Eltern mit Treue, mit Abfall. Es 
find die Kinder ja Früchte am Lebens- und Geſchickes-Baume der Eltern. Um unſerer 
Kinder willen follten wir uns gefund, um unferer Kinder Willen uns fittlih und brav, 
um unferer Kinder willen uns geiftig wach und wader erhalten. So gewiß Gott einem 
jeden Kinde eine reine Seele mit in's Hierjein gibt, jo gewiß geftalten ſich die getrüb— 
ten Neigungen und Anlagen, Schwächen und Gebrechen, welche Eltern mit dem leib- 
lihen Wefen auf die Kinder vererben, zu einer ſchweren Aufgabe, in deren Ueberwin— 
dung die reine Kinderfeele ihre göttliche Kraft zu erproben haben wird, und das Elend, 
das Eiehthum, das Beifpiel fittlicher Entartung, mit welchen die Schuld der Eltern die 
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ten gehuldigt wurde, und ſomit Verbrechen und Ausſchweifung in den Kreis Götter ver— 
ehrender Handlungen erhoben werden konnten. Es war ja die zu ſinnlicher Luft reizende 
Begierde jelber eine Göttergewalt, und MAT mm2Y und MAY 754 gingen, wie die Weijen 
lehren, Hand in Hand. 

Alfo: räume feinem andern Gott einen Einfluß auf dein Geſchick und deine Thaten 
ein, np In m ’D. 03P, (verw. mitsp, etwas zu eigen haben), fein Eigenthumsrecht 
geltend machen, Etwas als, jein Necht fordern, für das verlegte Necht, des eigenen oder 
eines Andern, eintreten. ES heißt num nicht N3PY, ich mache meinen Anfpruch auf dich 
geltend, lafje dich nicht und Fein Teilchen aller deiner Beziehungen mir entziehen, 
fondern: ich bin NIP N, es liegt — menjchlich geſprochen — tief in meinem Weſen, ich 
wäre nicht, der ich bin, wenn ich nicht N3P 'N wäre, das “np, iſt ein jpecifiiches Unterjcheis 
dungsmertmal-von allem Andern, was die Menjchen Götter nennen. Du kannſt mich 
nicht denken, ohne dir zu vergegenwärtigen, daß ich N3P bin. DIN: als di und das 
Univerfum tragende Berfönlichkeit, "7: von dejjen alleinigem Willen jeder kommende 
Melt: Augenblid abhängt, TPoN: der ich dich herausgenommen, um dein ganzes Gejchid 
und dein ganzes Ihatenleben zu geftalten und zu leiten, bin ich IP ’N, bin ich aus— 
ichließend, fchließe ich alles Andere aus, und fordere dich ganz, mit deiner ganzen Gegen— 
wart und deiner ganzen Zukunft. 

MIN Py Ip. — Wer will die ganze Tiefe der Gerechtigkeit und des Liebenden Ern— 
jtes feiner menjchenerziehenden Waltung ermefjen, an die Gott mit diefem Ausſpruch unjer 
jterbliches Auge hinanführt? Wer will es wagen, auch nur begrifflih zu umſchränken, 
was dieje einfachen Worte ausfagn? 

7p>, — verw. mit 732, 02, — beißt Etwas mit dem ihm Gebührenden befleiden, 
logisch: mit den ihm gebührenden Attributen, praftifh: mit den ihm gebührenden Bejtim- 
mungen, Verhältnifien, Zuftänden u. j. w. Bon der göttlihen Waltung: über Etwas 
das ihm Gebührende oder Entiprechende verhängen. — NY von my, krumm fein, eine 
frumme Nichtung nehmen, jomit: die bewußtvolle Ablenkung von der einzigen vorgezeich- 
neten Richtung. ES ift die entiprechendfte Bezeichnung für die bewußtvolle Hingebung an 
ein unſerer Beftimmung nicht entiprechendes Ziel; jomit der treffende Ausdrud für den 
bewußten Abfall vom Nechten. Auch den verwandten MN und MIN liegt der Begriff 
einer geiftigen Ablenkung von der urjprünglichen Richtung zu Grunde MN heißt die 
Richtung des Gemüthes auf Etwas noch nicht in unjerer Richtung Liegendes, noch nicht 
Erreihbares. MIN iſt geradezu die Aufgebung unferer eigenen Gemüthsrichtung und der 
Anſchluß an die eines Andern, das Eingehen auf den Willen eines Andern mit Aufs 
gebung des eigenen). 


227 2 MAD 
5. wirf dich ihnen nicht hin und diene —** xD Drb mnneinsb 5 





V. 5. Das Verbrechen ſteigt, wenn einem Weſen oder ſeiner Darſtellung göttliche 
Verehrung gezollt wird. Dieſe thatſächliche Gott-Anerkennung eines Andern tritt hier 
in Inden und MN2Y auf. Beide erſcheinen (Sanhedrin 60, a.) als zwei begrifflich zu 
unterfcheidende Kategorien des Kultus. INNEN, das Sich-Niederwerfen, obgleich nicht 
zu DIS MMIY gehörig, d. h. obgleich es nicht eine zur Huldigung des Einen Einzigen 
in feinem Heiligtdume vorgefchriebene Handlung ift, ift gleichwohl vor jedem andern ver: 
götterten Weſen oder defjen Abbild verpönt, felbft wenn e8 19972 br, nicht zu dem 
jpeciellen Kult diejes Abgottes gehört. Bei den andern MIT2Y, ift zu unterjcheiden: 
DJ5 mm2Y, d. i. Handlungen, die zum Ausdrud der Huldigung des Einen Einzigen in 
jeinem Heiligthume vorgefchrieben find, alſo YO MP) MD, find ohne Unterjchied irgend 
einem andern Weſen zuzumenden verpönt; alle andern Kult:Handlungen aber nur 13973, 
nur wenn fie zum gewöhnlichen Kult diefes Abgottes gehören. VBergegenmwärtigen wir 
uns die Bedeutung der fymbolifchen Handlung des völligen Nieder: und Hinmwerfens vor 
einem Andern, jo wie die Bedeutung des Begriffes MN2Y und der ihm zum Ausdrud 
dienenden Handlungen, jo erjcheint mIMnYN, das völlige Hinwerfen, als Ausdruck der 
völligen pajjiven Hingebung, jo wie MN2Y als Ausdrud der aktiven, thätigen Hin— 
gebung. Jnden iſt die Anerkennung und Huldigung des Andern als des alleinigen 
Gebieters über unfer Geſchick, MNIyY, buchftäblih das Aufgehen in den Dienft eines 
Andern, ift die Anerkennung und Huldigung des Andern als Gebieters über unjere That. 
Jenes ift die Anerkennung des Lenkers unferes Geſchickes, diefes die Anerkennung des 
Leiters unferer Thaten. Beides zufammen bildet den Begriff, den wir bereitS als ganzen 
Inhalt unferer Gottes-Anerfennung erfannt haben. Charakteriftiich ift e$, daß im Tem: 
pel des Einen Einzigen.vor Allem I72Y, nicht MINE gefordert wird. Sein Tempel 
it das Heiligtum feines Gefeges; VIT, Wortftätte heißt jein Allerheiligftes; und es 
ift die Gejegeslade, über welche feine Cherubim ihre Flügel zum Tragen feiner MID 
breiten. Nicht die Huldigung Gottes al3 einzigen Lenker unferer Gejchide, erſt feine Hul- 
digung als einzigen Gejeßgebers unferes Lebens macht uns zum Juden und feßt diefe die 
erjtere ftillichweigend voraus. Zum heidnifchen Abfall von Gott verlodt aber vor Allem 
ver Wahn, al3 ob noch irgend Etwas außer Gott, dem Einen Einzigen, einen ſelbſtſtän— 
digen Einfluß auf unfere Geſchicke üben könne, darum ift MIHMEM vor irgend etwas Anz 
derm, oder vor irgend einem Andern außer Gott ein folder Abfall von Ihm, dem Einen 
Einzigen. Gejchweige denn, dab die Hingebung unferer Lebens», unſerer Ihatkraft und 
unjeres genießenden Dajeins in den Dienft eines Andern, wie diefe durch NO’ WH’PI MD 
dem Dienfte des Einen Einzigen geweiht werden, oder ein fonftiges ZumillensLeben, wie 
dies heidnischer Wahn für den erträumtem Willen eines wahnerzeugten Gottes beliebt, 
den Abfall von dem Einen Einzigen bedeutet. Der entfittlichende Einfluß, den MA mm2Y, 
den der heidnifche Götterfult auf das Thaten- und Genufjesleben der Menfchen geübt, 
wird begreifllich, wenn wir bedenken, wie in ihm ja unfreie Naturgewalten als Götter: 
ideale daftanden, denen eben durch unfreie Dahingebung an Naturtriebe und Leidenjchaf: 
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4. Mache dir nicht in Bild noch 
in irgend einer Darftellung, was im 
Himmel in der Höhe, was auf Erden 
in der Tiefe, oder was im Wafjer ijt 
tief unter der Erde, 
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allen Regungen — feinen Gott, und nicht die leifefte Vorftellung von der Möglichkeit des 
Dafeins eines folhen andern Gottes foll in unfern Gedanken eine Stätte haben. Es iſt 
damit In, jene Verirrung negirt, die, ohne Gott zu verleugnen, glaubt, Ihm noch ein 
Anderes in Gott-Weſenheit zur Seite ftellen zu dürfen und vergißt, daß, Gott noch 
einen andern Gott zur Seite jtellen, den Begriff Gott überhaupt aufheben heißt (Siehe 
'x pınd YDd). 

Der Ausdrud —9 dy kommt übrigens, wie wir bereits (1. B. M. 16, 12.) bemerkt, 
von einem der Wahrnehmung des Andern misliebigen Vorhandenfein oder Gefchehen vor. 
Und auch bier dürfte damit das Naumgeben dem Dafein eines andern Gottes als eine 
Verlegung der Gott ſchuldigen Wahrheit bezeichnet fein. 

V. 4. Die Verirrung fteigt, wenn der Vorftellung von dem Dafein eines andern Gottes 
noch durch irgend eine bildliche Darftellung ein confreter Ausdruck gegeben wird. bo»: 
Obgleich 502, (verwandt mit 5x9, abjhälen), feiner Grundbedeutung nad auf Skulptur 
hinweiſt und zunächft ein aus Stein oder Holz gejchnigtes Bild zu bedeuten fcheint, jo 
lehren doch Stellen wie ihn 703 bo» (Jef. 40, 19.), wo das Bild gegofjen wird, daß 
in dem Begriff 502 von der Art der Hervorbringung abgejehen ift, und damit eine jede 
plaſtiſche Darftellung bezeichnet wird. MON aber, rad. 0, wovon 9, umfaßt, wie wir 
bereitS zu (1. B. M. 1, 11.) bemerkt, eine jede die Art eines Weſens, fomit feinen 
Begriff vergegenwärtigende Darftellung. 212 kann daher auch das gemalte Bild, ja 
auch die bloße ſymboliſche Vergegenwärtigung eines Weſens an fich bezeichnen. — Es 
heißt nun nicht 9 SEN Han, fondern: non. Es ift fomit nit: Bild und Darftellung 
Defien, was im Himmel u. ſ. w., jondern beides ift Acenfativ: made dir das, was im 
Himmel ꝛc. ift, nicht in einem plaftifchen Bilde oder in jonft einer Darftellung. Es ift 
dies um des im folgenden Verfe vorfommenden 99 Dnb innen nd wichtig. Iſt im 
V. 4. nur das Bild und die Darftellung Objekt, jo bezieht fich das Dond uf. w. auch 
nur auf dieſe und es wäre jodann da eigentlich nur Bilderdienft unterſagt. Sind aber 
dort die im Himmel ꝛc. vorhandenen oder gedachten Weſen und ihre bildliche Darftellung 
Objekt, jo bezieht fih das D00 auf beides, auf die Weſen und auf ihre Darftellung und 
verbietet die göttliche Verehrung beider. — bynn. dyp wäre jeder über ung befindliche 
Raum, den wir nur auffteigend erreichen können. bynm bezeichnet die Richtung von dem 
Anfang diefer über uns befindlichen Grenze aufwärts. Alfo Alles, was nahe oder bis 
in die unermeßliche Ferne über uns ift. Eben fo entgegengejegt: AND, von unterhalb 
unferer Füße abwärts, 
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und mit feinen Feſſeln umfangen findet. Menfchengewalt und Naturkraft brechend und 
nah jeinem Willen frei ummandelnd und vernichtend, Menfchentrog und Naturver- 
götterung richtend, Tyrannei zerfchmetternd, und die Hilflofefte, mit Füßen getretene Un— 
ihuld, Verheißung erfüllend, rettend emporhebend, kurz: mit feiner, Menſchengeſchicke geftal- 
tenden, unmittelbar in die irdifchen Verhältniffe eingreifenden, allgegenmwärtigen, allmäch— 
tigen, richtenden und liebenden Lenkung hat Gott fich durch unjere Erlöfung, unfere 
„Hinausführung aus dem Lande Mizrajim“ fir ewig in unfer Bewußtſein eingefchrieben, 
und, der zu und jprechen Fonnte: DO’IED PAND PARSE ION, Den haben wir für alle 
Zeiten und für alle Verhältniffe als den ausjchließlichen Lenker unjerer Geſchicke anzu: 
erkennen. 

pD’72y m232. Wir haben ſchon zu (Kap. 13, 3.) bemerkt, wie D’72y MI Mizrajim 
als eine Stätte bezeichnet, in welcher wir geborne Sklaven waren, wo jomit bereits 
die Thatjache gewaltfamer Freiheitsberaubung aus der zeitgenöfjtiihen Erinnerung völlig 
geijhwunden und Sklaventhum als unjer natürlider Stand betrachtet war. Die Erin 
nerung hieran ruft ung in's Bewußtſein, wie völlig unfer jocialer Untergang vollzogen 
war, als Gott uns zur Freiheit und GSelbftftändigfeit hinausrief. Aus diefer Thatjache 
fließt unfere gänzliche und ganz bejfondere Hörigkeit an Gott. Wir haben Kopf und Herz 
und Hand, haben Perjönlichkeit und die Nechtsfähigkeit ſelbſtſtändig Güter zu erwerben, 
zu befißen, zu verwenden, jo wie die Güter jelbft nur aus Gottes Händen erhalten, und 
darum hat Er und Er allein über unfere Perfonen und Güter zu verfügen, ftehen wir 
mit unſerer Perfon, unfern Kräften und Gütern ganz allein in feinem Dienfte, haben 
Perſon, Kraft und Gut nur in feinem Dienfte zu verwenden, haben ihn allein als den 
Leiter unjerer Handlungen anzuerkennen. Nur dieſe gänzliche Hingebung an Gott hat 
uns von den Menjchen frei gemacht, nur unter diefer Bedingung find wir frei geworden 
und find wir frei. Während andere Menjchen und Völker nur mit ihrem gefchöpflichen 
Dafein Gott verpflichtet find, find wir es auch mit unferm gefchichtlichen, focialen. Wir 
find unmittelbar aus Jydd MT2Y in J MMIy übergegangen, und: NEN 72 7729 IN 
»Dnb nnnD fingt unfere nationale Hallel-öymne: „Ih bin dein geborner Sklav; denn 
du haft meine Bande gelüftet!” 

BD. 3. 9 mr oðd iſt die erſte Conſequenz aus dem Fundamentalſatz ’IIN, und zwar eine 
negative. Wie V. 5. noch ausdrüdlich motivirt wird, jchließt die Anerkennung Gottes die 
BVergötterung eines jeden andern Wejens aus. it Gott Gott, fo ist alles, alles Andere 
außer ihm Nichtgott, ift alles, alles Andere außer ihm nur fein Geſchöpf und Diener, 
hängt mit jeder Fafer feines Dafeins, mit jedem Funken feiner Kraft, mit feiner leiſeſten 
und größeften Wirkung nur von feinem alleinigen, einzig freien allmächtigen Willen .ab. 
Es gibt vor jeinem Angefihte — und diefes Angeficht umfaßt das ganze‘ tall in allen 
Räumen und alle Weltentwidelungen in allen Zeiten und unjer ganzes enleben in 
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dich aus dem Lande Mizrajim, aus dem mn onen a EN 
Sklavenhaufe hinausgeführt. r F ne ** 


kündet DIN den Redenden als diejenige Perſönlichkeit an, die der angeredeten innig nahe ift, 
die ſie umfaßt und trägt und hält, durch deren Perſönlichkeit erſt auch die angeredete in 
Wahrheit ihr perſönliches Daſein, ihren Halt und Boden gewinnt. Nichts iſt überwältigender 
als der Gedanke, wie hier mitten in dem Aufruhr und aus dem Aufruhr des in ſeinen 
Grundveſten erſchütterten Weltalls, Gott ſich als die einzige, wirkliche, abſolute Perſön— 
lichkeit, als das DIN im Weltall ausſpricht, durch welches erſt alles andere Sein Mög: 
lichkeit und Wirklichkeit erhält, und fich fofort zu dem einzelnen jüdifchen Menfchen wen: 
det und fpricht, ich bin dein DIN: TPIN ’7 ’DIN. 

Indem dieſer Sag nicht als eine Ausfage, fondern als Mm3D, als ein Gebot gefaßt 
wird, fpricht er nicht aus: Jch, 7, bin dein Gott, jondern: Ich, "7, ſoll dein Gott fein, 
und jegt damit als Fundament unferer ganzen Beziehung zu Gott jene Anforderung, die 
die Weifen unter dem Ausdrud Dinw mabn Iiy nbap begreifen. 

Der jogenannte „Glaube an das Dafein Gottes,“ wie alte und moderne Religions 
pbilofophien diejen Begriff auszufprechen pflegen, iſt noch um Himmelsweiten von Dem ferne, 
was diejer Fundamentaljag des jüdifchen Denkens und Seins vom jüdischen Denken und 
Sein erwartet. Nicht daß es überhaupt einen Gott gebe, auch nicht, daß es nur Einen 
Gott gebe, jondern daß diejer Eine, einzige, wahrhaftige Gott mein Gott fei, daß Er 
mich geihaffen und gebildet, dahin geftellt und verpflichtet, und mich fchaffe und bilde, 
erhalte, überwache, lenke und leite, daß ich mit ihm nicht nur in zehntaufendfter Vermitt— 
lung als zufälliges Produkt des Univerfums zufammenhänge, deſſen allererite Ur-Urſache 
Er vor Aeonen gewejen, jondern: dab jeder gegenwärtige Athemzug und jeder kommende 
Augenblid meines Dafeins ein unmittelbares Geſchenk feiner Allmacht und Liebe ſei, und 
ich jeden gegenwärtigen und fommenden Moment meines Dafeins nur in Seinem Dienfte 
zu verleben habe, — furz: nicht die Erfenntniß Gottes, jondern die Anerkenntniß Gottes 
als meinen Gott, als den ausjchließlich einzigen Lenfer aller meiner Geſchicke, und 
als den ausjchließlich einzigen Leiter aller meiner Thaten, erſt dies ift die Wahrheit, 
mit deren Zugrundelegung ich den Boden eines jüdischen Dajeins gewinne, Der Anfor: 
derung: TPON J DIN entjpricht nur die Erwiederung: Don MN! 

Als Begründungsthatjache für dieje anzuerfennende Zundamentalwahrheit, daß Gott 
der ansjchließlih einzige Lenker unferer Geſchicke und der ausjchließlich einzige Leiter 
unſerer Ihaten, daß Gott unfer Gott jei, werden wir auf jenes von uns jelbit erlebte 
Fundamentalfaftum der Erlöjung aus Mizrajim hingewieſen, und dies eben in zwei Mo: 
menten vergegenwärtigt: D’ISD PAND T’NNSIT NEN und: D’72Y MID, wovon |das eine 
Gott als den Lenker unjerer Gejchide offenbarte, und das andere die Hörigfeit und Hin— 
gebung all unjerer Thatkraft an jeine ausfchließliche Leitung begründet. 

D’IsD yIN, den Gipfel menjchengewaltiger Staatskunſt und die reichjte Fülle von 
der Menihengewalt dienenden Naturkräften repräjentirt der Staat und das Land, das 
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22. Und aud die Priefter, die zu 
Gott hintreten, follen an ihre Hei— 
ligung denken, ſonſt könnte Gott über 
fie Verderben jenden. 


23. Mojche erwiederte Gott: Es kann 
das Volk nicht zum Berge Sinai hin- 
anfteigen, denn du halt uns gewarnt: 
umgränze den Berg und heilige ihn ! 

24. Da ſprach Gott zu ihm: Geh 
hinab, und fomme du wieder herauf 
und Aharon mit dir; die Prieſter aber 
und das Volk jollen nicht durchbrechen 
zu Gott hinanzufteigen, er könnte jonft 
Verderben unter fie jenden. 

25. Moſche ftieg hinab zum Wolfe 
und jagte es ihnen, 


Kay. 20.8. 1. 
dieſe Worte: 


2.35, '7, jei dein Gott, der ich 


da ſprach Gott alle 





dad Mort, objektiv, von Außen an fie fonıme, 
Und auch die Priefter — damals noch die Erjtgebornen, 


Gott an jie fein Wort richte. 
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daß fie Gott gegenüber ftehen und 


(fiehe oben zu K. 13, 1.) — die fonft als die Familien-Repräſentanten zu Gott beim 
Opfer hintreten, jollen ſich nicht höher und Heiliger, nicht Gott näher als das Volk dünken, 
und nicht in dieſem Dünkel dem Volke vorandrängen, jollen vielmehr daran denken, daß 
auch für fie noch erft die Aufgabe fei: wpnn >, ſich zu derjenigen Stufe der Heiligkeit, 
d. h. des abfoluten Bereitjeins für Gott, hinanzuarbeiten, die jie befähige, dem Volke voran: 
wandelnd vorzuleuchten. Keiner, auch die Priefter nicht, war bereits auf der Stufe, zu 
welcher erft das zu erwartende Gejeß Alle hinauf rufen und hinauf erziehen werde. Daher 
die wiederholten Warnungen vor dem Vordrängen. Und jelbft Mofes jollte ſich unten 
beim Volke befinden in dem Augenblik, als Gott aus der Höhe fein Wort an Jirael 
richtete. Moſes (V. 25.) ging hinab zum Volke und ſprach mit ihnen, da (Kap. 20, 1.) 
ſprach Gott alle die Worte, die folgen. Das Geſetz follte nicht nur durch Moſes, jondern 
an Mojes wie an das Volk gerichtet fein. 

Kap. 20. B. 1. Val. Jeſch. TIL. Ihra.&.439) — V. 2. ’D3n, wir haben fchon wiederholt 
auf die feine Nüance hingewiejen, die "DIN und IN, insbefondere in der Nede Gottes 
unterfcheidet. Während "In die redende Perſon mehr in Gegenfaß zu der Angeredeten, 
als diejenige bezeichnet, von welcher — Min — ein Wort oder eine Wirkung ausgeht, 
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16. Und es war am dritten Tage, 
als der Morgen. ward, da waren 
Donner und Blike und eine ſchwere 
Wolfe auf dem Berge und ein überaus 
ftarfer Schofar- Ton. Alles Volk, das 
im. Lager war, exbebte. 

17. Moſche führte das Volk hinaus, 
Gott entgegen aus dem Lager; ſie 
ftellten fich aufrecht im Thalgrund des 
Berges. 

18. Der Berg Sinai dampfte ganz, 
deswegen weil Gott auf.ihn im Feuer 
ſich hinabgelajjen. Sein Dampf ftieg 
auf wie der Dampf des Kalkofens und 
der ganze Berg erzitterte jehr.. 

19. Und während der Schofar= Ton 
immer fortfuhr und ftärker wurde, 
ſprach Moſche und Gott antwortete 
ihm laut. 

20. Gott ließ fi) hinab auf den 
Berg Sinai, hin zu dem Gipfel des 
Berges, und Gott rief Mofche hin zu 
dem Gipfel des Berges, und Mojche 
ftieg hinan. 

21. Da ſprach Gott zu Moſche: 
Gehe hinab, warne das Volk, daß fie 
nicht durchbrechen zu Gott hin um zu 
jehen, es fönnte viel von ihm fallen. 
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V. 16—19. Das Bolt jah die ganze Natur erzittern bei dem Nahen der Gottes- 


berrlichkeit, nur es, der Menſch, follte aufrecht bleiben, und blieb aufrecht, jeines Gottes, 
des Gottes des Weltall3, gemwärtig. Es lernte die unvergleichliche, höhere Erhabenbeit 
und die unmittelbar Gott nahe Stellung des Menſchen, jobald er bewußtvoll in den 
Dienft Gottes tritt. Himmel und Erde, das zitternde Weltall Liegt hinter feinem Rüden, 
und er fteht aufrecht vor jeinem Gott. Die ganze Natur wird laut — Donner vollen, 
Blitze ziichen, Berge beben, die Luft weht Poſaunentöne, Iſrael hat nur Ohr für Gottes 
Zwiegeipräc mit Moſes — e8 hört Mojes reden und Gott ihm antworten laut! 

B. 20-3. wrpn An Daman On N Ib 0 NOT 72, nicht zu jehen, zu hören 
war ihre Aufgabe, und zwar zu hören mit dem vollen, Haven Sichbewußtwerden, dab 
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13. Daß ihn feine Hand berühre! 
Denn gefteinigt joll er werden, oder 
nur binabgeftürzt, ſei es Vieh oder 
Mann, er joll nicht leben bleiben; wenn 
das Entlafjungshorn feine Töne dehnt, 
dürfen jie wieder den Berg erjteigen. 


14. Moſche ging] vom Berge hinab 


zum Wolfe, heiligte das Volk und fie 
wuſchen ihre Kleider. 

15. Er aber ſprach zum Volke: Seid 
auf drei Tage bereit; nahet euch feinem 
Weibe. 
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gung ſeines Leibes und ſeiner Gewänder, alſo dadurch ſich würdig machen, daß es ſich ſym— 
boliſch die an ihm zu bewirkende Neugeburt des innern und äußern Lebens zum Bewußt— 
ſein bringt. Nicht wie es bereits iſt, kann es das Geſetz empfangen. Nur der Entſchluß, 
einſt zu werden, was und wie es ſein ſoll, macht es der Geſetzempfängniß würdig. Auch 
räumlich tritt die völlige Scheidung hervor. Die Stätte, woher dem Volke das Geſetz 
wird, wird völlig, gleichſam ſpecifiſch von ihm geſchieden, in das Bereich des Außer— 
irdiſchen gehoben, kein Menſch, nicht einmal ein Thier, darf ſie betreten, ſie berühren, 
und was ſie betreten, muß getödtet werden. Erſt wenn die Geſetzgebung vollendet iſt, 
wird die Stätte dem irdiſchen Bereiche wiedergegeben und darf von Menſchen und Thier 
wieder betreten werden. Das Volk ſelbſt wird durch eine Umgränzung in ſeine Schranken 
zurückgewieſen und zurückgehalten. Alles dies, um die Thatſache der außermenſch— 
lichen und außerirdiſchen Herkunft des Geſetzes präſent zu machen. — 

an 9a yan nd, 12: den Berg. m” mV In. Das Objekt von MY im Kal iſt faſt 
immer das Gemorfene, nicht Derjenige, auf den etwas geworfen wird; diefer wird dabei 
mit —b conftruirt: 3b Swrb Hamyb Pf. 11,2) u. f. Auch hier heißt e8 nad) San: 
hedrin 45, a. b. nicht mit Pfeilen beworfen, jondern von einer Anhöhe hinabgeftürzt mer: 
den, M’M7, der erjte und wejentlichite Aft der nb’po. Gr erleidet diejelbe Todesart, wie 
AD und 3Y'y. Auch da war die Todesart mN7, und mopD trat nur ein, wenn 
durh MT der Tod nicht erfolgt war. bavn wenn. 52 beißt: beimbringen, daher 
ba (vgl. INYIN): der Grtrag des Feldes, bar: das Jahr der Heimkehr. Daher beißt 
denn wohl auch das Signalhorn, womit das Zeichen zur Heimkehr, zur Entlafjung gebla- 
fen wird, bar, Co wurden auch bei dem Umzug um Sericho DI geblafen. Ihr Sig- 
nal war fein friegerifches, denn Jericho jollte doch eben nicht durch Iſrael's Schwerdt 
eingenommen mwerdeu. Es war vielmehr das Signal die Aufforderung an die Mauern 
der Stadt, die Stadt frei und ihren nunmehrigen berechtigten Herren heimzugeben. Hier 
ift das bar das Signal zur Heimkehr, das Signal der Entlafjung des Volkes, jomit der 
Beendigung der Geſetzgebung. 
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12. Umgrenze das Volk ringsum nnd 220 —— am ‚12 
und jage ihm: Hütet euch wohl ‚den yin 2 Aiby —* nein 
Berg zu befteigen oder auch nur einen fg vr Im TE Ned; 
Theil davon zu berühren! Jeder, der NET MM MI 2irT?3 ig pr) 
den Berg anrührt, joll getödtet werden. 


Hit ja das jüdische Gefeb das einzige, das nicht aus dem Volke hervorgegangen, 
das zu conftituiren es bejtimmt war. Iſt ja Judenthum die einzige „Religion“, die 
nicht au dem Schooße der Menſchen entiprungen, die in ihr den geiftigen Boden ihres 
Lebens finden; und gerade dieje „Objektivität“ des jüdifchen Gefeges, der jüdiſchen 
„Religion“, macht fie zu der einzigen ihrer Art, fcheidet fie jcharf und fpecifiich 
von Allem, was jonft auf Erden. Gejeg und Religion heißt, und läßt fie das einzige 
Kultur Moment der Menjchheit fein, das fich als Hebel und Höheziel jedes andern 
Fortichrittes betrachten darf, jelbft aber als das gegebene Abjolute über allen Fortichritt 
erhaben ift. Weil alle andern „Religionen“ und Gejege, nur aus dem Schooße der zeit- 
lihen Menfchheit hervorgegangen, nichts anderes find ala Ausdrud Defjen, was zu einer 
gegebenen Zeit von einem beftimmten Menjchenfreis als deren Ueberzeugung von Gott, 
von der Beſtimmung der Menfchen und ihren Beziehungen zu Gott und zu einander zum 
Ausdruf gelangte, darum müfjfen auch alle andern Religionen und Gejete gleich allen 
übrigen aus dem Schooße der Menjchen zeitlich hervorgegangenen Momenten der Kultur, 
der Wiffenfchaft, der Kunft, der Sitte, mit der Zeit fortfchreiten. Sie find ja ihrer Natur 
und ihrem Urjprung zufolge nichts anderes, als der adäquate Ausdrud einer zeitlichen 
Menichheititufe in irgend einem Gebiete der Menjchenentwidelung. Die jüdische „Religion“ 
und das jüdische Geſetz waren aber nicht aus den zeitlichen Ueberzeugungen der Menjchen 
entiprungen, fie enthalten nicht das, was zu irgend ‚einer Zeit die Ueberzeugung irgend 
° welcher Menjchen von Gott und deu göttlihen und menſchlichen Dingen gemwejen; fie find 
vielmehr von Gott gegeben und enthalten Das, was nad Gottes Willen die Ueberzeugung 
der Menſchen zu allen Zeiten von Gott und den göttlichen, und vor Allem von dem Men: 
ſchen und den menschlichen Dingen bilden ſoll. Das Gottesgeſetz befand fih von vornherein 
im Gegenjat zu dem Volke, in defjen Kreis es zuerft Eingang finden jollte. Es hatte 
jeine erſte Kraft an diefem Volke zu üben, das ihm als Fny mvp dy widerjtand. Diejer 
MWiderftand des Volkes, in dejfen Mitte diejes Gejeg zuerft Stätte auf 
Erden gewann, tft das untrüglidhfte Kriterium des göttlidhen Urfprungs 
diejes Gejeßes, das niht aus dem Volke, fondern an das Volk fam, und erſt 
nad jahrhundertlangen Kämpfen fich dies Volk zu feinem Träger durch die Gejhichte er— 
oberte. (Ueber die Ginzigkeit des Judenthums und fein Verhältniß zu Religion ꝛc. ſ. Jeſch IS. 3). 

Diefen, den Charakter und Urfprung diefes Gejeßes jo mejentlich Eennzeichnenden 
Gegenja von vornherein bei jeinem erjten Eintritt auf Erden, fo entjchtevden und augen 
fällig al3 möglich erkennbar zu machen, erjcheint ala Abficht diefer Vorbereitungen und 
Vorkehrungen. ES kommt zum Volke. Seine Ankunft wird drei Tage erwartet. 
Und ſelbſt um nur feiner Ankunft harren zu dürfen, muß erft das Volk fich durch Heili— 


219 


ih komme zu dir in einer Verdich— 
tung der Wolfe, damit das Volk höre, 
wenn ich mit dir rede, und fo werden 
fie auch dir für immer vertrauen. Moſche 
hielt Gott die Worte des Volkes ent: 
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gegen. 

10. Gott aber ſprach zu Moſche, 
gehe zum Bolfe und heilige fie heute 
und morgen, und lafje fie ihre Kleider 
wajchen. 

11. Laſſe fie zum dritten Tage bereit 
fein; denn am dritten Tage wird 
Gott vor den Augen des ganzen Vol— 
fes auf den Berg Sinai fich hinablaſſen. 


79 Moog mim Sant 10 
Spa Din DAUER DyToN 
:omontr 1032) 

wg or oa rm U 
ob Am m. en Da 
OD Andy oymb 


Menſchen- und Naturgewalt überwältigenden Macht durch eigene finnliche Wahrnehmung 
gewiß geworden find, jo follen fie num auch die zweite Thatjache, die den zweiten Eeitein 
ihrer Zufunft bilden fol, die Ihatfache, daß Gott zu Menichen reden fann, und zu 
Mofes geredet hat, mit der nur durch eigene Sinneswahrnehmung zu erlangenden Gewiß— 
beit erfahren. 

77% Da ſchon B. 8, berichtet worden, daß Moſes Gott die Worte des Volkes zurüd: 
gebracht, jo kann dies 1 hier nur ein Wiederholen diefer Worte fein. Mofes wollte 
mit Wiederholung diefer Worte andeuten, wie das Volk fich bereits völlig und einftim- 
mig für die Erfüllung aller von Gott zu ertheilenden Geſetze bereit erklärt und damit 
ja auch fein rüchaltlofes Vertrauen in Mofes als den Ueberbringer diefer Geſetze kund— 
gegeben habe, weshalb es einer jo außerordentlichen Beranftaltung zur Begründung und 
Sicherung diejes Vertrauens vielleicht nicht bedürfen möchte. Wir haben es daher gewagt, 
diefes 7.7 ganz buchftäblich durch entgegen halten zu überjegen. 

V. 10—13. Gerade aber diefe irrthümliche Zuverficht feldft eines Mofes in die 
bereits erlangte geiftige umd fittliche Neife des Volkes dürfte die Bedeutung und Noth— 
wendigfeit der nun folgenden Vorbereitungen und Vorkehrungen in ein um jo helleres 
Licht ftellen. Verftehen wir diefe nämlich recht, jo dürften fie alle den Zweck gehabt 
haben, den großen Abftand zum Bewußtfein zu bringen und für alle Zeiten zu conſta— 
tiren, der zwifchen der geiftigen und fittlichen Stufe, anf welcher das ganze Volk fich 
bereit3 befand, und derjenigen vorhanden war, zu welcher hinauf erft das zu empfangende 
Geſetz es durch einen Lauf von Jahrhunderten, ja, Jahrtaufenden zu heben und zu erziehen 
beftimmt war. Enge damitim Aufammenhangeftehtdann auch ein zweiter Zweck: durch den 
ganzen Borgang hiftorifch dofumentirt fein zu laffen, daß Gott, s.v.v., räumlich dem Volfe 
gegemüber geftanden, umd fein Wort an das Volk und zu dem Volke gefommen, Gott 
nicht in ihm und unter ihm deivefen, und das Wort nicht aus dem Volke heraus ge: 
ſprochen worden. 
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6. Ihr aber jollt mir ein Neich von 
Prieftern und ein heilig Volk fein! 
Dies find die Worte, die du zu Sig: 
rael’3 Söhnen ſprechen follit. 

7, Moſche Fam, berief die Aelteſten 
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de3 Volkes und legte ihnen alle dieſe 
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8. Das ganze Volk antwortete ein: 
ſtimmig und ſprach: Alles, was Gott 
geſprochen, wollen wir thun. Moſche 
brachte die Worte des Volkes zurück 
zu Gott. 


9. Gott ſprach darauf zu Moſche: Siehe, 


Verhältniß, in das ihr zu mir treten ſollt, iſt kein Ausnahmverhältniß, iſt vielmehr nur 
der erſte Wiederbeginn des normalen Verhältnifjes, in welchen die ganze Erde zu mir 
ftehen joll; alle Menſchen und alle Völker find ihrer Beftimmung nach mein und werden 
von mir zu mir erzogen, 
B. 6. und gerade für diefe Beftimmung der gejammten Erde folt ihr mir ein 
a2 nobnn und ein v Sp ’u fein. DIN nobnn, jeder Einzelne von euch, ſoll dadurd, 
daß er jich in feinem ganzen Thun von mir „regieren“ läßt, in Wahrheit onwr mabn bıy 
auf fi nimmt und verwirklicht, ein 779, ein Priefter fein, der durch fein Wort und 
Beifpiel die Erfenntniß und Huldigung Gottes verbreitet, wie es Jeſaias 61, 6. aus⸗ 
geiprodhen ift: „Ahr aber werdet Priefter Gottes genannt werden, Diener unjeres Got- 
tes wird man euch nennen;“ und 2I7P A, und, wie priefterlich in jedem Einzelnen, jo joll 
eure Gejammterfcheinung nach Außen eine Gott heilige fein; ein einziges Volk unter den 
Völkern, das nicht dem eigenen Ruhm, der eigenen Größe, der eigenen Berherrlichung, 
jondern der Begründung und Berherrlihung des Reiches Gottes auf Erden angehört; 
und auch diefes wieder eben dadurch, daß es feine Größe nicht in der Macht, jondern in 
der abjoluten Herrichaft des göttlichen Eittengejeges jucht; denn das eben heißt mEnTp. — 
An omamn non, Anv nd ninD sb, wie die Weifen erläutern, nicht weniger und nicht 
mehr. Ein Minderes genügt nicht für eure Zukunft, und eines Mehreren bedarf es nicht. 
V. 7, pmmab oem ift mehr als ein bloßes Ueberbringen der von Gott gefprochenen 
Morte. Es ift zugleich ein Auseinanderjegen und Klarmachen des ganzen Inhaltes. 
Daher fonnte die Antwort des Volkes auch lauten: Alles, was Gott geiprocdhen u. ſ. w. 
Es war ihnen nämlich der ganz umfaffende Inhalt der mit der Anforderung: nbuo, 
und der Beftimmung : Ds72 nobnn und wrap n3,ihnengejegten Aufgabe Elar gemachtmworden. 
B. 9. In einer Verdichtung der Wolke: im einer folhen Weife, daß es die Sinne 
des Bolfes ertragen. Wie fie der TIhatfache des abjoluten Cingreifens der göttlichen, 
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derttauſenden gleichzeitig gemacht worden. Beide Grundwahrheiten theilen daher den 
höchſten Grad der Gemißheit, find völlig dem Gebiete eines bloßen Meinen und Glau— 
bens entzogen, gehören dem Gebiete des Wiſſens an und find jomit unumftößliche Thatfachen, 
welche mit derjelben Gewißheit wie die Thatſache unferes eigenen Daſeins und des Da: 
feins der äußern finnlichen Welt all’ unferm andern Wiffen zum Ausgangspunkt dienen 
müſſen. Shr habt gefehen, was ich gleichzeitig an Mizrajim und euch gethan, mie ich 
die größte menjchlihe Macht, weil fie gemwaltthätig fich mir mwiderfegte, niederwarf, und 
wie ich euch, die Hilflofeften, niedergetretenften Menfchen, weil fie mir vertrauten und fich 
mir hingaben, hoch über das Bereich aller feindlihen Mächte emporhob und in unmittel- 
bare Beziehung zu mir bradte. Ihr habt gejehen, wie Jch der Einzige bin, den die 
Menſchen zu fürchten und zugleich der Einzige, dem die Menfchen zu vertrauen haben: 
(Bol. oben Kap. 14, 31.) (Die Verwandtichaft von Aw) mit m und 8), fernhalten 
und bewahren, fcheint den Wr) als den durch feinen hohen Flug dem Machtgebiete des 
Menſchen geihüst Entzogenen zu bezeichnen). 

2.5. Und nun — hr jeid nun hierhergefommen, wohin ich euch geladen, damit 
nm An2 Hab DAN 72YN, damit ihr an diefem Berge in meinen Dienft tretet, yo DN 
Hm ıyown, wenn ihr dies ernftlich wollt, wollt mir gehorchen und mein mit euch begon: 
nenes Bundesverhältniß erhalten, fo ift meine Grundbedingung, daß ihr mehr als alle 
andern Völker mir 7510 feid. Adjad. Aus Koheleth 2, 8.: nrabn nbaor "nm »b ’noa2, 
MIO, fo wie aus Chron. 1. 29, 3.: AD an nbuo Ser ın my, ergibt fich, daß buD 
ein Gigenthum bedeutet, das nur ein Einziger hat, eigenthümliche Schäte von Königen 
und Ländern, ein Privatihag an Gold und Silber, über welchen ihm allein die Dispo- 
fition zufteht. Ebenfo Baba Bathra 52, a. und Baba Kama 97, b.: muy up m hp 
nbuD Dnb neoy onup, Ton onb m om Danger vnlaaı v3aa baynn, mbuD 1b, wo 
nb1D ebenfalls ein für ein noch unmündiges, fonft noch nicht erwerbfähiges Kind ficher 
geftelltes und ihm allein verbleibendes Beſitzthum bezeichnet. Mb10 ift jomit ein Gut, 
auf welches fein Anderer ein Recht hat, das in Feiner Beziehung zu einem Andern jteht. 
Die Grundbedingung, die mit diefem Worte für unjer Verhältniß zu Gott gefordert wird, 
it daher, daß wir in jeder Beziehung unjeres Wefens, mit unferm ganzen Gein und 
unferm ganzen Wollen, ganz und ausfchlieglih jein Eigenthum werden, unfer ganzes 
Sein und all’ unfer Wollen nur von Ihm abhängig fein, von Ihm geftalten laffen und 
feiner andern Macht und feinem andern Wejen einen Einfluß auf die Lenkung unferer 
Geihide und auf die Leitung unferer Ihaten einräumen, yının 52 5 2: denn dies 
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famen in die Wüſte Sinai, ſchlugen one DU a2 a SD 
ihr Lager in der Wüſte auf, und Jis— } j an 2 


rael lagerte dort dem Berge gegenüber. N 1 ! 
3. Moſche aber war hinan gegangen nm DIINTONT x MW -3 


zu Gott bin, da tief ihm Gott vom N KENT STR im vos 
Berge zu: Alſo jage dem Haufe Jan „ p) m x . 5* 
kob's und ſtelle den Söhnen Jis— 2 van per NR ON 
rael's vor: Sol 


4. Ihr habt gejehen, was ih an MWY UN DS DAN 4 


zogen, ob fie fich zum Lagerplaß eigne.. Der Sinai war aber doch das Ziel ihrer Wan— 
derung, von bier aus, war ihnen gejagt, war ihre Rettung ausgegangen, bier, wußten fie, 
ſollten fie in den Dienft Gottes eintreten, und jo jehr waren fie doch Söhne des Abra- 
hamhauſes, jo jehr waren fie doch „Jisrael,“ und jo viel hatte doch bereits alles Erlebte 
auf fie gemwirft, daß diejem Ziele gegenüber, im Anblik des Berges Sinai, alle andere 
Rückſicht bei ihnen ſchwand, und fie fich als „Jisrael“ dem Berge gegenüber lagerten. Mit 
diefem dem Berge gegenüber Lagern frellten fie ſich Gott zu Befehl, feiner fernern Anord— 
nungen gemwärtig. Es dürfte aber diefe Thatſache überhaupt wohl die Annahme recht: 
fertigen, die bisherigen Ausbrüche ihres Kleinmuth's und ihrer Unzufriedenheit, hätten 
mehr in einem Zweifel an Mojes und Aaron's Sendung, al3 in einem wirklichen Schwantfen 
in dem Vertrauen auf Gott ihren Grund gehabt, aljo, daß ſich das Gotteswort durch 
Jirmija wohl begreifen läßt: „Gehe und rufe in Jeruſalem's Ohren, jo hat Gott ges 
fprochen, ich gedenfe dir die Hingebung deiner Jugend, die Liebe deiner PBräutlichkeit, 
wie du mir nachmwanderteft in die Wüfte hinein, in ein nicht gefäetes Land“ (Sirmija 2, 2.). 

V. 3. Während das Volk fi dem Berge gegenüber lagerte, war Moſes als ihr 
Abgejandter zu Gott hinangegangen, damit eben das Bereitjein des Volkes zur Erfüllung 
der Beitimmung: mm 72 ak AN NI2YN zum Ausdrud zu bringen. Indem er aber 
binanging, rief Gott ihm von der Höhe hinab zu: m SOnn 72. Es enthält dies den 
Grundgedanten Defjen, was Gott unter npbn nm2yY verftehe. Dem IPy’ MI, der Familie, 
und insbejondere den Trägern des Familienlebens, den Frauen joll diejer Grundgedanke 
in das Gemüth hinein gefprochen und erläutert werden; den Söhnen Iſrael's, in diefer Gegen 
überftellung jpeciell den Männern, T3N, ſoll er vollftändig vergegenwärtigt und, um ihn 
nie aus den Augen zu verlieren, gegenüber gejtellt werden. 

V. 4. DMNIDNN, die Bajis eures Gott= und Selbſt-Bewußtſeins beruht nicht auf einem 
immerhin Zweifel zulafjienden Glauben, jondern auf eigener, jelbjtgefchöpfter Sinnegüber: 
zeugung. Ganz in derjelben Weije heißt e3 Kap. 20, 19.: 0 > DM’NT DAN 1 DONN mD 
D>2nYy ’nI27 Down von der Thatjache der Gefegoffenbarung. Beide Grundwahrbeiten, auf 
welchen das ganze Judenthum beruht, DIS MN’s’ und min IND, die egyptifche Erlö- 
jung und die Gejeßgebung, ftehen ganz auf dem Boden jelbjterlebter, empirischer Sinnes- 
wahrnehmung, die jede Möglichkeit dev Täuſchung ausſchließt, da fie von jo vielen Hun— 


215 mo rmmew 


35. Moſche wählte die tüchtigjten 
Männer aus ganz Israel aus und 
ernannte fie zu Häuptern über das 
Bolk: Fürften aus Taufenden, Fürften 
aus Hunderten, Fürften aus Fünfzigen 
und Fürften aus Zehnen. 

26. Diefe hatten das Volk zu jeder 
Zeit zu richten; eine jchmwierige Sache 
braten jie zu Moſche, jede leichtere 
Sache entſchieden fie. 

27. Moſche entließ ſeinen Schwieger— 
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vater under ging wieder in jeine Heimat. 
Kap. 19. V. 1. Am dritten Neu: 
mond nach den Auszuge der Söhne 
Jisrael's aus Mizrajim, an demfelben 
Tage waren fie in die Wüſte Sinai 
gekommen; 
2. fie zogen nämlich von Refidim, 
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wenig war Mojes aus fich ein legislatorifches Genie, jo wenig organifatorijches Talent 
war ihm eigen, daß er die erften Elemente einer Staatseinrichtung erft von feinem Schwie— 
gervater lernen mußte. Der Mann, der ſich bis zur Erfchöpfung abmühte, und nicht von 
ſelbſt eine fo naheliegende, im, dem Volke und der Sache wohlthuende Einrichtung, oder 
eine ähnliche traf, der Mann, dem erjt ein Jithro die Einſetzung von Richtern rathen 
mußte, der Mann bat nicht aus fich dem Volke Verfaſſung und Gejege ertheilt, ver Mann 
war nur, und zwar eben darum das treuejte Organ Gottes! 

B. 26. 120: eine ungewöhnliche Form für m2rr. Man vergleicht damit das 
ähnliche mm mayn 5 (Ruth 2, 8.) für Hay nd." Wir möchten die Vermuthung 
wagen, DDR” fei eine aus Sing. und Blur, aus DER und HD? componirte Form, und 
würde dann ausdrüden: auch die von ihnen ausgehenden Entjcheidungen, 1022, waren 
eigentlich Mofes Enticheidungen DER”, in feinem Geifte, nach den von ihm empfangenen 
Prinzipien und Regeln. Eben jo mag das 2yn sd in Ruth ein Compofitum aus masc. 
S12yN und das femin. I2yn fein und der Ausdrud abjichtlich zwifchen beiden Geſchlech— 
tern ſchwanken, um eben von diefer Menfchenfreundlichkeit des Boas jeden Argwohn eines 
gefchlechtlichen Gedantens fern zu halten. Vgl. den Geſchlechtswechſel oben Kap. 2, 17. in 
einem ähnlichen Falle. 

Kap. 19. V. 1.2. MM 092, an demjelben Tage, an welchem fie in die Wüſte Sinai 
gefommen waren, hatten fie ſofort dort ihr Lager aufgefchlagen und fih als Iſrael dem 
Berge gegenüber gelagert. Wenn fie bisher eine neue Negion der Wüfte betraten, fo 
haben wir immer gejehen, wie fie die Beichaffenheit der Dertlichkeit einer Kritik unter: 
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darf dies jehr wohl vorausjegen, daß ſie zuvor fich an die ihnen übergeordnete Kategorie 
um. Entjcheidung zu wenden hatten, bevor fie zu Mojes famen (Siehe PI77:0 88, b.). 

Auffallend könnte die große Anzahl Richter ericheinen. ES ergibt fich nämlich eine 
Zahl von 78,600 Richtern, jomit war der fiebte oder achte Mann in Iſrael ein Richter. 
(8 AM’ ID). Allein jeder rechtichaffene und des Gefeges. einigermaßen kundige Mann 
war in Iſrael zum Richter berufen. Rechtihaffen und des Geſetzes nicht unkundig follte 
ja eigentlich Jeder fein. Und jo ward das ganze Volt und jomit Jeder im Volke als 
Träger und Bertreter des Gejeges betrachtet, daß je drei rechtichaffene Männer aus dem 
Volke zu einem Richtercollegium zufammentreten und jeden Nechtverweigernden aburtheilen 
und zur Erfüllung des Nechts nöthigen konnten. (PITMO 5, a, "EN 17 777 NBDıNn). Die 
Wohlthat einer folchen Inſtitution läßt fich leicht an der Schwierigkeit und Kojtipieligkeit 
der Rechtsauslegung in andern Kreifen ermeſſen und würdigen. Es dürften aber über: 
dies dieſe Erwählten des Volkes nicht blos zu Entfcheidungen von Procefien beftellt gewe— 
fen jein, jondern ihnen auch die Belehrung des Volkes obgelegen haben, aljo, daß die 
durch Moſes geoffenbarten Gejege vermittelft derjelben dem Volke mitgetheilt, zum Ber: 
ftändniß gebracht und im Gedächtniß wach gehalten wurden. So faßt auch D’Im in 
feiner Einleitung zur Miſchna die (I 73 PIYY) mitgetheilte Lehr-Drdnung: I7D 7372 
Hm MIN auf, dab die zuerſt von Moſes dem Aaron, ſodann in deſſen Gegenwart feinen . 
Söhnen, jodann den Aelteſten in Gegenwart aller Dreien, und endlih in Gegenwart 
Aaron’s, jeiner Söhne und der Aelteften der Volfsgefammtheit mitgetheilten Geſetze, fo: 
dann durch die Wer 53 Iy own, jomit durch die hier erwählten Geſetzesbeamten dent 
Volke bis zur vollftändigiten Aneignung gelehrt wurden. Kr 55 Sy own nano 
rap annpb ba rn mean Da pP Sy manbı nbb 

V. 23. Da es nicht Myypp N, fondern mb no pn by heißt, jo ift damit wohl 
nicht ein bloßes friedliches Nachhauſekommen, jondern ein „auf die ihm gebührende Stelle 
und Stellung kommen“ ausgedrüdt. Das ift ja ganz eigentlich Frucht der Thätigkeit des 
Richters, dab fie Jeden und Jedes auf den ihm gebührenden Standpunkt vermeijt, bringt 
und darauf ficher ftellt. Darum heißt er ja vow (Bw, Hnaw): Ordner! 

V. 24. Nichts ift jo lehrreich, ala der Bericht über dieſe erite ftaatlihe Einrichtung 
des jüdischen Volkes unmittelbar vor dem nun folgenden Kapitel der Gejebgebung. So 
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Zeit, und ſei es aljo: jede große Zu WI Yan — —— mm 
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hundert Richter je über Taufend, jehstaufend je über Hundert u. ſ. w. eingejegt worden, 
und dieſe Richter alle eine gleiche Competenz gehabt, jo wäre jeder Einzelne des Volkes 
vier Richtern untergeben gemwejen, feinem Zehntrichter, feinem Fünfzigrichter, feinem 
Hundertrichter und feinem Zaufendrichter, und es wäre in der Ausführung ein folder 
Competenzzweifel nothwendig entjtanden, der weit entfernt von dem „Frieden“ geweſen 
fein müßte, der durch diefe Einrichtung hat gefördert werden jollen. Es jcheint daher 
durch dieſe Cinrichtung vielmehr eine Nangordnung der Competenz begründet worden 
zu fein und Dobn w u. f. w., nicht fomohl den über Taufend ꝛc. Geſetzten, als 
vielmehr den aus Tauſend ꝛc. al3 der Tüchtigſte und Befte Ausermählten zu bedeuten. 
Ein On 9% war ein aus Tauferd, ein MND 1% 2c., ein aus Hundert xc. Erwähl⸗ 
ter. Es iſt klar, daß, wenn man zuerſt ein Volk in Gruppen von Tauſend zuſam— 
mentreten läßt und aus je Tauſend den Beſten heraushebt, und dann in Gruppen 
von Hundert und aus ihnen den Beſten aushebt, und ſo weiter bis zu Gruppen von 
Zehen verfährt, man vier Kategorien von Männern erhält, deren jede vorangehende 
der nachfolgenden an Charakter und Tüchtigkeit überlegen iſt. Erwägt man, wie aus 
5. B. M. 1, 13. hervorzugehen ſcheint, daß alle die einzuſetzenden Männer vom Volke ſelbſt 
vorgejchlagen und von Mofes nur betätigt und ernannt worden, — es heißt dort: wäh— 
let, eigentlich gebet, euch mweife und einfichtsvolle und euren Etämmen befannte Männer, 
die will ih an eure Spitze jegen — jo wird dieſe Ermählungsart noch entiprechender 
eriheinen. Es hätten zuerft je Taufend aus fich den Beiten und Tüchtigften auszumählen 
und dann je Hundert, und fo weiter bis zum kleinſten Wahlkörper von Zehnen. Es gab 
fomit vier Kategorien von Tüchtigkeit und Vertrauensmwürdigfeit, die einander übergeord- 
net waren, Wie hier unter Moſes vier einander übergeordnete Gerichtäfategorien waren, 
fo gab es auch im fpätern jüdijchen Staat vier Kategorien einander übergeordneter Ge— 
richtshöfe unter dem großen Sanhedrin, welches die Stelle Mofes’ vertrat. Ein Collegium 
von dreien in jedem Drte; ein Collegium von dreiundzmanzig in jeder größern Stadt; 
zwei Collegien von dreiundzwanzig am Eingang zum Qempelberg und zur QTempelvor- 
halle; und als höchites Tribunal das Collegium von Einundfiebenzig in der Steinhalle. 
Mie die erften jüdischen Richter von dem Volke und aus dem Volke erwählt wurden, jo 
wird auch noch nachher die zum Richter erforderliche Qualification DI ram, ein dem 
Volke Erprobter, genannt. Es gab einen Apell von den Eleinen Gerichten an die größern, 
bis hinauf zu demgroßen Sanhedrin. Allein nicht die Partheien appellirten, jondern die kleinen 
Gerichtscollegien ſelbſt wandten fi in Fällen, die ihnen zweifelhaft waren, an die ihnen 
übergeordneten Stellen. Aehnlich mie es ja auch bier heißt: Ton wor Sum a9 55, 
die Nichter jelbft bringen Fälle, deren Enticheidung fie fich nicht zutrauen, bis zu dir, und 
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ihnen den Meg bekannt mahen, in TWyanNN MI 2 In 

welchen fie veingehen, und das Thun, Br x 

das fie vollbringen follen; : ON 
21. aber erfehe du au aus dem "WIN * —* NAMEN 21 


ganzen Volke Männer von Tüchtigkeit, xp DEN WIN Dry» 8 un 
gottesfürchtige, Männer von Wahrheit, b J ’ F 
die Gewinnſt haſſen, und ſetze über ſie = N NW on y aa) vx2 


beſtehe, ſondern, daß das Liebeswirken für Andere ganz eigentlich das Ziel der Sorge für 
das eigene Selbſt werde, Jeder nur für ſich um des Andern Willen, ja, ſie dieſe Liebes— 
thätigkeit mit Hintenanſetzung ihrer eigenen Erhaltung (z. B. Krankenpflege ſelbſt auf Gefahr 
der Anſteckung 1 75 Dom NP) — und der eigenen Ehre (z. B. Leiſtungen für Leichen: 
beitattung und Begräbniß, die man fonft aus Rückſicht für den eigenen Stand und fein 
Alter nicht leiften würde 1n22 ob m ıpıb map) erfüllen möge. Sich ſelbſt überlaffen 
fieht der unerleuchtete Menſch als Ziel feines 797, feines irdischen Wandels, nur den 
eigenen Vortheil und das eigene Wohl. DOnb Hy, von dir aufgeklärt, wird er fein 
Daſein und feine Erhaltung auf Erden nur für das Wohl Anderer begreifen, wird er den 
797 für Pr MI nur in Don mas fuchen und 125°: mit perfönlicher Dahingebung danach 
jtrebend, 72: ganz darin aufgehen. Und ebenfo op’ Sun moyan MN onb nyaım, Häre 
fie auf über ihre That, über ihr Verhalten von Menſch zu Menſch Mey? Son, wie fie 
dasjelbe zur Ausführung bringen jollen. Das gewöhnliche Maaß, mit dem der Menſch feine 
Handlungen in Beziehung zu dem Nebenmenfchen mißt, fieht diefe Handlungen nur objek— 
tiv an fih an, und mißt diejelben höchjtens nad) dem Maaße des ftrengiten Rechts, 
pın m moyon DNS, vergißt aber, daß Etwas an fich ftrengitens Recht und der Andere 
gar nichts Anderes zu fordern berechtigt fein fann, und er dennoch um feiner eigenen 
Perſönlichkeit willen, aus Rückſicht auf die eigene fittlihe Würde und der mit feiner Per: 
fönlichkeit verfnüpften Aufgabe jelbjtaufopfernder Liebe ein weit Mehreres und ein Anz 
deres zu thun verpflichtet fein könne: Pr nywm Ds2ob 7 pwy> Sn, das Verzichten auf 
jein Recht; es ift dies das Hineintragen des 7Dn Mona in 77, der Liebe in's Necht, die 
der Richter nicht fordern darf, die aber der Rechtſuchende fich ſelbſt diktiren 
joll. Auch diefe Belehrung über die höchfte Potenz der fittlichen focialen Aufgabe, meint 
Jithro, müffe auch ebenfalld von Mofes ausgehen. War diefe Begebenheit, wie wir anneh— 
men, vor MN IND, fo entipricht dem um jo mehr, daß bier unter den Geboten des 
Wandels und der That zunächit allgemein menſchliche Pflichten verftanden werden. 

2. 21. >r, jede Sammlung von Kräften an Beſitz, Macht, fittlicher oder geiftiger 
Begabung heikt um, daher: Vermögen, Heer, Bravheit, Tüchtigfeit, Tapferkeit. Daher 
auch an, die Alles umjchließende Mauer. — ys2, verwandt mit YSD, verwunden: ein auf 
Koften Anderer errungener Bortheil (Vgl. N). Daher au Y32, die Vollendung eines 
Werkes, das nur durch Vernichtung des Gegenfäglichen zu Stande fommen kann. — 

Die von Yithro vorgefchlagene und von Mojes ausgeführte Organifation bedarf einer 
eingehenden Erwägung. Wenn das m Dobn SW dahin zu verftehen wäre, daß ſechs— 
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18. Du mußt nothwendig ermüden, 
du ſowohl, als auch diefes Volf, das bei 
dir iſt; denn die Sache ift dir zu ſchwer, 
du kannſt fie nicht allein ausführen. 


19. Nun höre auf meine Stinme, 
ih rathe dir und Gott wird mit dir 
jein: jei du für das Volk Gott ge: 
genüber und bringe die Anliegen zu 
Gott; 


20. und du mußt ihnen auch die 
Geſetze und die Lehren beleuchten, und 
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B. 19. 7Dy nobN 7, mein Rath enthält nichts von Gott zu Misbilligendes, Nichts, 
wofür du nicht auf Gottes Beiftand rechnen dürfteft. — m m, fei du für das Volt 
Gott gegenüber, d. 5. vertritt du das Volk vor Gott, und wenn fie duch dich Belehrung 
und Hilfe von Gott fuchen, jo bringe du ihr Anliegen vor Gott. Dies ift eine Funktion, 
in welcher dich fein Anderer vertreten kann. Cbenfo 

V. 20. Amar. Es ift hier das einzige Mal, dab Var mit doppeltem Accufativ 
vorkommt. CS fteht entweder abjolut: Dy7 AN rm Sechesf. 33, 3. oder: rn 
20 yon (83, 8.) und heißt in beiden Fällen offenbar: warnen, jo wie im Nifal 
Ian, An, fh warnen laffen. Bon andrer Seite heißt Ir entjchieden: Helle, Lichtglanz, 
und Sm: Hellung verbreiten, ypon In min obawam (Daniel 12, 3.). Es ift verm. 
mit 78, woun DANS, der Mittag. ES muß jomit Yrırı wohl einen Gegenftand für 
Jemanden beleuchten heißen, der ihn fonft nicht gefehen, nicht beachtet hätte. Daher auch 
wohl der doppelte Accujativ: machen, dab ein Gegenftand Strahlen erhalte, und dieje 
Strahlen in das Auge eines Menfchen fallen. Alfo hier: machen, daß die Gejege und 
Lehren ihnen hell in's Auge leuchten und fie ihnen jo wichtig werden, daß fie fi vor 
Verlegung derfelben hüten; nmmm, das mußt du jelber thun, aljo die warnende Mit- 
theilung der Verbote, "N — dym, die Mittheilung der Gebote. 

p2 30 b. werden dieſe Säße alſo erläutert: npb5 wa) Don ma Mm BD nyam 
j2b »on) prbın Spa m 9b Sta DOM mon Ir YAM a (13 DnEnn5 nuam nd 
D35b 1 pe» Sen Pan nm moyon mt (mas ve 1nT jpib ”EN) map It ma 09% 
Pan namen. 737 ift überall die Bewegung zu einem Ziele, jomit das Streben zur Erreihung 
eines Zweckes und bezeichnet im Gebiete der Lebensthätigkeiten in der Negel die indivi- 
duelle Erwerbs: und die individuelle Genuffesthätigkeit, von denen die Neinheit des fittlichen 
Wandels bedingt ift. Hier wird nun die Belehrung hierüber aljo begriffen: Lehre du fie 
diefes ſonſt nur feldftfüchtige Streben der Eorge für die eigene Criftenz und Wohlfahrt 
alfo, daß nicht nur damit die liebesthätige Sorge für die Wohlfahrt der Mitmenfchen 
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16, Wenn fie ein Anliegen haben, ð N2 27 Dnb mm ‚16 
fommt es zu mir. Ich habe zu rihten , u nie BR 4 urn 
zwijchen dem Einen und feinem Näch: im (7! ES 7 NO ] 
ften. Ich habe die Gefege Gottes und "DIN DR PTEN MIT 
feine Lehren befannt zu machen. aaa 


17. Moſche's Schwiegervater ſagte -yb N nun on VON) ‚17 
zu ihm: Was du thuft ijt nicht gut. uny IDð WR Im Sn 


in welchen wir mit unferm Ihaten- und Gefchicesleben zu Gott Stehen und uns erhalten 
müfjen, wenn Gott unjer Gott jein fol. CS ift jomit die allumfafjendfte Gottesanfor: 
derung, die der Prophet in den Worten ausfpricht: Pr 28297! (Amos 5, 4.), und ’7 27 
zu jein ein Titel, deffen würdig zu werden, mit unferm eriten bewußten Athemzuge unfere 
Aufgabe zu jein beginnt und erjt mit unferm legten Athemzuge endet. Indem aber Lehre 
und Hilfe von Gott ſuchen mit „Gott fuchen“ ausgedrücdt wird, jo ift damit die beſeli— 
gende Wahrheit ausgeiprochen, dab mit der Lehre und der Hilfe, die wir bei Gott fuchen, 
wir Gott jelber finden, Gott jelder für den Kreis unferer Eleinen und Eleinften Lebens— 
beziehungen gewinnen, Gott einführen in unfer irdiſches Daſein und unſer ganzes Sein 
göttlich geſtalten, wie Gott geſprochen: DIINI ’mI2wN wnp 9 »b wor. Die Zeit der Müften: 
mwanderung war daher die hohe Schule des jüdischen Bolten, Die Kenntniß der Gottes: 
lehre in alle Schichten des Volkes zu verbreiten, war ihre Arbeit für alle fommende 
Sahrhunderte: das Boll umftand Moſes von Morgens bis Abends, und es gibt 9. 15. 
dejien Zwed im Allgemeinen an: es Eommt zu mir MDaN un. 

V. 16. präcifirt dieß im Einzelnen. Zuerſt: du 82 I27 Drb > 2, wenn fie 
irgend ein Anliegen haben, hinfichtlich defjen fie Belehrung oder Hilfe bedürfen, kommen 
fie zu mir. Sodann 9 ’nv2rn habe ich ihre Streitfahen zu jchlichten. Beides heißt 
„Gott juchen“ in fpeciellen Fällen und für fpecielle Falle. Endlich "a ’nymm fommen 
fie zu mir, um von mir Gottes Geſetze und Lehren kennen zu lernen. Dies ift das „Gott 
ſuchen“ im Allgemeinen. , Gottes Beiftand jelbjt iſt bedingt durch die Geftaltung unferes 
Lebens nah feinem Willen und diefe Geftaltung durch Kenntniß diejes Willens. Der 
göttliche Wille für unfer äußeres praktifches Leben ijt hier in D’PiM zufammengefaßt, die 
unſer ganzes Thun innerhalb der Schranfen des Gebührenden und Nechten umgrenzen, 
Seinen Willen für unfer inneres Leben, für Geift und Gemüth, umfaffen PIVN, feine unfer 
Inneres mit den Lebensfeimen der Wahrheit und Güte befruchtenden Lehren. Auch vor 
der finaitifchen Gejeggebung hatten fie bereits Geſetze, die noachidiſchen Gebote, Mila, 
Sabbath, die, wie z. B. PT und MAY, einer — — Erläuterung und Belehrung 
bedurften. 

2. 17. 523, (verw. mit 513, Trümmer, 553, fallen) bedeutet ein Schwinden der Lebens: 
kraft, bei Pflanzen: mwelfen, bei Thieren: — das Aas, ein Schwinden der ſittlichen Kraft: 
523, der ſittlich Entartete, hier: ein Schwinden der Thatkraft, ermüden. 
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12. Jithro, Moſche's Schwiegervater, 


weihte Gott ein Emporopfer und Mahl: 
opfer, und Aharon, jowie alle Aelteſten 
Jisrael's, fam mit dem Schwiegervater 
Moſche's vor Gott zu ſpeiſen. 
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13. Am andern Tage jaß Moſche 
das Volk zu richten, und es ftand das 
Bolt um Moſche von dem Morgen bis 
zum Abend. 


14, Moſche's Schwiegervater ſah 
Alles, was er dem Volke leijtete und 
ſprach: Was ift dies, das du dem 
Volke leifteit? Warum fißejt du allein, 
und das ganze Volk jteht um dich, von 
Morgens bis Abends? 


15. Mofche erwiederte feinem Schwie- 
gervater: Es fommt das Bolf zu mir, 
Gott zu ſuchen. 


An Sein Han m 13 
op | oym Tayn DyTTR Dog? 
UT BROTID 172 
Dans mn jan N) +4 
To Son ayb Mey NIT, 
ob} Ay MEN TER mn 27 
aymba! aid Sur maN mn . 
a BER 5 my 32) 
— and An TON 15 
ob vn Dyn xð 





B. 12. Obgleich es nicht heißt "5, jo bürgt doch die Theilnahme Aaron’ und der 
Aelteſten «dafür, daß die Opfer dem Ginen einzigen Gott geweiht waren. DM nbıy, 
ein Opfer der Hingebung, und Opfer der Freude. — "ponn 2b: ponar, prob, bei wel- 
hen von dem zuerft Gott dargebrachten Thiere der größere Theil dem Darbringenden 
jelbjt wieder zum Genuß zurüdfommt und dadurd die Wahrheit bejtätigt wird, daß eine 
Gottes würdige Genufjesfreude ſelbſt Gottes-Dienſt wird, laden den Opfernden gleichjam 
bei Gott zu Tiſche, IP mA ınbom, und das Mahl wird im Angefichte Gottes einge: 
nommen. Aaron und die Neltejten waren zu Tifhe, Moſes — in deſſen Zelte ja das 
Opfermahl war — wartete als Wirth den Gäften auf, wie die Weifen bemerken. 

V. 13—15. In diefen und den folgenden Verjen gewinnen wir eine dee von dem 
Lagerleben unjerer Väter während der vierzig Jahre der Wanderung in der Wüſte. Bei 
der einfachen, leicht und kurz zu bemältigenden Ihätigfeit für die täglide duch Manna 
verjorgte Nahrung, bei der von Mofes 5. B. M. 8, 4. 29, 4,5. und 2, 7. gegebenen 
Schilderung binfichtlich ihrer übrigen Bedürfnifie, müfjen wir uns jagen: der bei weiten 
größte Theil ihrer Tageszeit war von Feiner jonft ein Volksleben mit Induſtrie, Handel, 
und häuslicher Arbeit ausfüllenden Thätigfeit in Anfpruch genommen. Was füllte ihre 
Zeit aus? Sie kamen zu Moſes oder zu den, wie uns eben bier berichtet werden fol, 
ihn vertretenden Männern DPIN 277. D’PDN 27, wie bereits zu 1. B. M. 25, 22, 
entwidelt, heißt: von Gott Belehrung und Hilfe fuchen, umfaßt ſomit alle Beziehungen, 
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9, Jithro freute fih über all das J—— m m ‚9 
Gute, welches Gott an Jisrael gethan, 
daß Er e3 aus der Hand Mizrajim’s OR — m yy TEN 
gerettet, :DIAER I hun 


10. und es ſprach Sithro: Gejegnet WR mim m m aM ‚10 


fei Gott, der Euch aus Mizrajim's 2 DM m DAN Sun 
Hand und aus Pharao’s Hand gerettet, 5 a 
der das Volk aus dem Joche der Hand Dyo Dym DIN er] VER > 


Mizrajim's gerettet! DIS 
11. Jetzt habe ich erfannt, daß Gott mim AR — x 41 
größer als alle Götter iſt; denn ich 
erkannte ihn gerade in dem, was ſie 1 UN ar» 7 oben oa 
über fie Böfes erfonnen hatten. Yon 


V. 9. I von A7N, verw. mit 77Y, geihmüct fein. Während die übrigen Namen der 
Freude MOV, ww, die innere Empfindung bezeichnen, fcheint MIN das äußere an den Tag 
Legen der Freude auszudrücden, woher denn eine Anfiht (Sanhedrin 94 a.) in diefem 
Ausdrud zugleich das ſchmerzliche Gefühl angedeutet findet, defjen fich der midjanitifche 
Priefter denn doch nicht über den Untergang Mizrajim's erwehren konnte. 

V. 10. DIAS, Mofes und Yaron. 

V. 11. Dem Zufammenhange nad) ift zu 272 das ’nyT aus dem Borderjage zu 
ergänzen. Er hat Gottes Größe gerade aus Ihatoffenbarungen erfannt, die zeigten, wie 
Der, der fie jchickte, daS ganze Innere der Egypter in ihren Beziehungen zu Iſrael durchs 
ſchaute und durch die über fie verhängten Leiden und Strafen an den Tag legte. Jithro 
erkannte, wie alle die über Mizrajim gekommenen Plagen in engjter Beziehung zu den 
Grundanfhauungen des M72Y MI und »5y ftanden DISy ı77 NEN, die fie über Iſrael 
zu verhängen die Abjicht hatten, wie wir dies in den Plagegruppen darzulegen verfuchten. 
Dieje Plagen offenbarten ihm daher Gott nicht nur als eine allerhöchſte Macht, jondern 
als den die Tiefen der Menſchen, Völker und Fürften durchichauenden, durch feine Wal- 
tungen lehrenden und erziehenden Gott. Nicht nur die Hoheit, die Nähe Gottes, 7 =’ 
yIST, PAR 2IP2 TON 2, iſt das Charakteriftifche, ift die Größe, die Gott von allen 
Göttern unterfcheidet, und die eben hebt hier Zithro hervor. Darum fpricht er auch das 
bedeutungspolle T192 aus, das ja das unmittelbare Correlat diejes Bewußtſeins der die 
Menfchenthat prüfenden und wägenden Gottesnähe ift. In 192 gibt fich eben der Menſch 
mit feiner fittlich freien That der Crfüllung des Gott Wohlgefälligen hin. Siehe (1. B. M. 
14, 19.). Der von Zithro erkannte Charakter der Gotteswaltung wird von den Weiſen 
durh 792 779, d. 5. durch jenes Prinzip ausgedrückt, nach welchem in der Strafe der 
mwejentlihe Charakter des Verbrechens zu Tage tritt. (Siehe Sota 8 b. u. ff.) 

M, verw. mit MD, 8 (fiehe 1. B. M. 10, 9.) heißt einen böjen Vorſatz fafjen 
—by gegen Jemanden. So nnd ınyı by win 7 ’21 (Rap. 21, 14.). 
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gervater und feine Söhne und feine IN Saab MeitoDN INN) 

Frau zu Moſche, in die Wüſte hin, in / 

welcher er lagerte, bis zum Gottes-Berge. ——— N o yn Sr) 
6. Er ließ Moſche fagen: Ih, TOM 8 —— —8X 


dein Schwiegervater Jithro, komme mI2 Pi TEN) R Ne — 

zu dir und deine Frau und ihre bei— 

den Söhne mit ihr. J 
7. Da ging Moſche feinem Schwie⸗ rm FINIp» nZn Sal 7 


gervater entgegen, büdte ih und küßte EN — v⸗ Den nme 
ihn, fie fragten Einer nad) des Andern 


Wohl und gingen in’s Zelt. | J NZ Diowib Inyab 
8. Mojche erzählte jeinem Schwieger: —5 — DS dor} nn >01 8 

vater Alles, was Gott an Pharao 
und an Mizrajim in Beranlafjung — ng 22 Am Wy DON 
Israel's gethan; alle die Mühſeligkeit, Asban Bi) IN EN, ATN by 
bie fie auf dem Wege getroffen und : aim Dben 72 DDNEN ION 
wie Gott fie gerettet. - = En SEE 
der heimgejandt. Es fann ja fein, daß er noch nicht im Stande ift, fie bei fich zu behal- 
ten. Darum hatte Zithro auch noch die Adficht, Tochter und Enkel bei fich zu behalten, 
und nicht, um fie dem Eidam wieder zuzuführen, fondern Sehnſucht zu Gott und Sehn— 
juht nach feinem Eidam führte ihn mit Tochter und Enkeln in die Wüſte. Hier aber 
wird objektiv die Ihatjache berichtet, was fie Mojes war, und da waren es in der That 
Mojes’ Schwiegervater, Mojes’ Söhne und Mofes’ Frau. Darum ftehen aud) bier die 
Söhne vor der Frau, die, da die Reihenfolge mit dem Schwiegervater beginnt, ohnehin 
als das ihm theuerfte Glied in diejem zu ihm wandernden Kreis der Liebe zulegt genannt wird. 

—R 7, wenn, wie ſchon 7’I0I erinnert, ſowohl die Reihenfolge der Erzählung, 
als auch die von Jithro erwähnten Gottesthaten (V. 10.) für die Anficht iprechen, daß 
Jithro vor der Geſetzgebung, in Refidim Moſes befucht, jo kann fich dies "non M nicht 
auf DV In NIT NEN beziehen. Ohnehin kommt die Ortsbezeichnung ohne Propoſition, 
wie wir glauben, viel mehr als Ziel einer Bewegung, als zur Bezeichnung eines Ruhe— 
ortes vor, Hab M bezieht fih daher wohl auf 2”. Wie ebenfalls 77209 bemerft, 
liegt der Horeb näher zu Midjan als zu Egypten. Moſes weidete ja Jithro's Schaafe 
am Horeb. Jithro mußte daher den Gottesberg paffiren, ehe er nach Refidim fam. Er 
hatte auch Grund, Mojes am Gotteöberge zu vermuthen, da er wohl von Moſes wiſſen 
fonnte, daß dies das eigentliche Ziel der Wanderung in der Wüſte war. Es war dies 
ja bereits Moſes offenbart worden, bevor er aus Midjan nah Egypten zurückkehrte, 
Jithro Fam daher zuerjt nach Horeb und von dort ſchickte er Mojes feine Meldung. 

V. 7. me, obgleich inzwischen gottgejandter Herricher eines Woltes geworden, war 
Mojes doch immer nur Mofes tır allen u geblieben. 

V. 8. nindn non nnd, fiehe Kap. 7, 18. 
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Kap. 18. V. 1. Jithro, Priefter zu on nn Ind Hm vprn 14 m 
Midjan, Moſche's Schwiegervater, hörte 2 
Alles, was Gott für Mojche und für OYDN Wy EN ER R ne 
fein Volk Jisrael gethan, daß Gott NIT U —— nnd 


Jisrael aus Mizrajim geführt. , :OIBD AN ga mim 
2. Da nahm Jithro, Mojche’s Schwie⸗ 

gervater, Zippora, Moſche's Frau, nach— N nn an mm a 2 

dem fie wieder heimgeſchickt worden war, penbe IN 27/2) DON D% 
3. und ihre beiden Söhne, deren DR SEN a» pP) AN 3 

Einer Gerſchom hieß, denn er hatte 

geiprochen : Fremdling war ich in einem a a SON > =oa}| men 


mir fremden Lande, —— yN2 
4. und der Andre Eliefer: denn * 2 

meines Vaters Gott ift in meiner Hilfe as ? W YN gu an 

und hat mich von dem Schwerdte U D DIN Yun u * 


Pharao's gerettet. Ya neo ımn F 
5. Es kam Jithro, Moſche's Schwie⸗ —— * 


Kap. 18. V. 1. 7 wu 2, daß er als "7 Iſrael aus Mizrajim geführt, d. h. daß 
er mit ſolchen Wunderthaten Iſrael befreit, die ihn eben als ’7, als den frei über die 
Melt und ihre Geftaltungen Gebietenden, Zukunft Schaffenden offenbaren. Im Gegenfat 
zu Amalek riefen diefe außerordentlihen Thatoffenbarungen Gottes den denfenden Priefter 
zu Gott hin, wozu jich noch das ſpecielle Intereſſe als Moſes' Schwiegervater geſellte. 

V. 2. nndw Ann. Wahrſcheinlich hatte Moſes im Drange feiner Pflichten, um 
ganz der ihm durch ſeine Sendung gewordenen Aufgabe leben zu können, Weib und Kin— 
der von Egypten wieder zum Schwiegervater heim geſchickt. Dieſe Heimſendung war aber 
nicht misdeutet worden und hatte das Verhältniß nicht getrübt. Jithro war nn Inn 
und Zipora war nvn nun geblieben. 

B. 3.4. Die Namen der Kinder werden hier theils wiederholt, theils nachgefügt, 
wohl um uns zugleich erkennen zu lafjen, dab Mojes von vorn herein feinen Schwieger: 
vater nicht Über feine Vergangenheit und feine Beziehungen zu dem in Egypten geknechteten 
Volke im Unklaren gelajjen. Die Namen feiner Kinder fprechen diefe Vergangenheit und 
diefe Beziehung aus. Elieſer war kurz nad Mofes’ Rückkehr nad) Mizrajim geboren; das 
abe bezieht fich wohl auf die Zuficherung Gottes, Kap. 4, 19.: a ınd 2 m DW 2 
Daher nannte er auch erſt den jüngiten Eliefer. So lange er in der Verbannung leben 
mußte, jchwebte Pharao's Schwerdt über ihm. 

V. 5. 8. 2., wo der Entihluß Zithro’3 berichtet wird, und V. 6. in der Botjchaft, 
mit welcher ev Moſes feine Ankunft anzeigte, hießen die Kinder: 32, Zippora's Kinder. 
Jithro will Moſes weder läftig noch hinderlich werden. Mofes hatte ihm Weib und Kin: 
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15. Da baute Moſche einen Altar —D NIPN Da nen — ‚15 
und nannte ihn: Gott ift mein Banier! [ j I Ahle, 5) Im 

16. Er ſprach's; denn die Waltung 3 i Pr Bulk 
auf Gottes Thron heißt: Krieg für M) oabu 772 man +16 


Gott wider Amalef von Geihleht zu 5: 99 mn Sonya mb nun 
Geſchlecht. a U AT I ie 


der Gedanke prägnant ausgeiprochen, daß erft mit dem Untergang des Gedächtniffes der 
Verheerungen und Groberungen, dieje ſelbſt von der Erde verſchwunden fein werden: 
non DI Tan! 

2.15. mio nen Je. Wie Jakob, nahdem er im nächtlichen Kampfe mit Amalek's 
Genius den Namen Sfrael errungen, im Bemwußtfein diefes Namens einen „Altar zum 
Denkmal” baute nID DV 287 (1. B. M. 33, 20. fiehe daſ.) und ſich damit den Zuruf 
verewigte: InY2” Pond: jo baut auch hier Mofes nach dem erften Siege über Amalek 
und nad der ihm offenbar gewordenen Bedeutung diefes Sieges einen „Altar zum Denk: 
mal.“ Amalek's Größe ift „Zerftörung.” Iſrael's Sendung heißt „Bauen“, und zwar 
der friedliche, menfchliche Aufbau alles Srdifchen zu Gott. Diefer Altarbau, dieje endliche 
Erhebung der ganzen Erde zu einem Gottesaltare ift der Gegenſatz zu Amalek's Schwerdt 
(Vgl. Kap. 20, 22.). Diejer Mofesaltar in der Wüſte beginnt den Kampf mit Amalef; 
darum nannte er ihn: DI ’7, Gott ruft mich in den Kampf, und zeigt mir, wo ich kämpfen 
fol. 03 ift feine Waffe und fein Schuß, DI ift daS hoch emporgehaltene Zeichen, das 
dem Kämpfer Richtung und Ort des zu beitehenden Kampfes zeigt. Das Werk, das Gott 
duch Mojes beginnen und begründen ließ, hat nicht nur die Conftituirung Iſrael's nad 
Innen zum Ziele. Der göttlihe Aufbau alles Menſchlichen in Sirael hat die Bekämpfung 
und Ueberwindung alles Ungöttlihen und Unmenſchlichen .auf Erden zum Ziele. Diefer 
Bau greift nicht an, aber er wird angegriffen, wie von Amalek hier, und in dem Kampfe 
feiner VBertheidigung geht Amalek zu Grunde. 

B. 16. HEN”, er gab ihm diefen Namen und jprach damit aus, daß u. f. w. oder: 
er jprach dies, weil u. j. w. — DI fommt nicht wieder vor. Es ijt offenbar das nicht 
vollendete NDI, jo wie ” nur ein Theil des Gottesnamens ift. ES ift offenbar, wie die 
Weiſen es ausgeiprodhen: pbny bo mar an pp pbw non nor ober Diem nd, fo 
lange Amalek's Ruhmgedächtniß lebt, ift weder Gottes Thron noch jein Name vollftändig. 
Nur in der Natur, aber nicht in der Menſchenwelt herrſcht Gott, nur höchſtens über die 
Natur, aber nicht über die Menfchenwelt wird Gottes Herrichaft anerkannt, jo lange nicht 
die Menjchenthat fih Gott unterwirft, und jo lange das deal der Menjchengröße die 
Gewalt und nicht die Gott huldigende Vollbringung feines Sittengejeges ift. Allein 
Mojes jpricht es hier aus: Die auf Gottes Thron waltende Macht — jo unausgebaut auch 
noch der Thron, und fo unvollftändig auch noch erfannt fein Name — beißt nichts Ans 
deres, als: Krieg für Gott, d. h. für feine volle Anerkennung, wider Amalef von Gejchledt- 
zu Gejchleht. Der Inbegriff der Gotteswaltung in der Gefchichte ift nichts Anderes, als 
Kampf wider Amalek bis an's Ziel der Zeiten. 
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dort; jo blieben feine Hände Ausdrud NITY INES IN 9 TAN 

Ns bis die Sonne unter * En nn: © oben 
13. Jehoſchua ſchwächte Amalek und PRRUTR im Wenn +13 

jein Volk mit der Schärfe des Schwerd— man 5 eb TTS) 


tes. 
14. Gott ſprach zu Moſche: Schreibe X Wy N Am Sa 14 


dies zum Gedächtniß in das Buch, und — — a) "202 aa MN 
gieb es auch in Jehoſchua's Ohren, daß * 

ich Amalek's Gedächtniß gänzlich von —— a a; — Au“ ? 
unter dem Himmel forttilgen werde. ‚On DAR 


MON Fommt fo abjolut ald Bezeichnung des Charakters oder Inhaltes eines Sub— 
jefts vor. non Tun 53 (Bi. 119, 86.), Ip non (daf. 75.), daß du mir Leiden 
gegeben, war deinerſeits MNON. So auch hier: es war das, was feine Hände bedeuteten, 
mon. Aaron und Chur waren die Nepräjentanten des Volkes Moſes zur Seite, Nicht 
des Führers, fondern das durch den Führer gemwedte Gottvertrauen des Volkes führt 
zum Siege. 

V. 13. wonn, won: während ybrr das Löſen eines hemmenden Bandes, fomit ein 
Freimachen bedeutet, heißt von das Löfen der natürlichen zufammenbaltenden Kraft, jomit: 
ſchwächen. Sojua ſchwächte nur Amalek. eine endliche Befiegung bleibt der fernen 
Zukunft vorbehalten. Iſt ja auch Iſrael noch nicht reif. Bis zu Ifrael's Reife ift felbft 
für Iſrael's entwicelnde Erziehung der Gegenfag Amalek nothwendig. 

V. 14. 9202, in das Buch der Lehre und des Geſetzes, m DEN und was du all- 
gemein zum Gedächtniß niedergeichrieben haft, das Übermittle erflärt und entwickelt dem 
Geifte Joſua's. Wir haben hier für ein gefchichtliches Moment 22 und 75 bya wie für 
das Geſetz. Val. DI355 ven wen Doswon most (Rap. 21, 1). — pboy Sat HN. 
Nicht Amalek ift daS Verderbliche, das Andenken, das Ruhmesgedächtniß Amalek's ift das 
Verderbliche für die fittlihe Zukunft der Menfchheit. So lange die Annalen der Menfch: 
beit das Gedächtniß der Helden des Echwerdtes mit Ruhm bededen, jo lange Wirger 
und Mörder des Menfchenheils nicht in VBergefienheit begraben werden, jo lange blickt 
jedes jüngere Geichleht bewundernd zu diefen Größen der Gewalt hinauf und wedt deren 
Andenken die Luft zu gleicher Gewalt und gleichem Ruhm. Erſt wenn das göttliche Eitten- 
gejet das einzige Maaß für Kleinftes und Größtes geworden und nicht in umgekehrten, 
fondern in gleichem Verhältniß der Anſpruch des Eittlichen wächjt mit der Größe und 
der Macht, und je größer und mächtiger der Menſch, um jo weniger eine Berfündigung 
gegen das Eittengejeg entjchuldbar gefunden wird, und Verbrechen Großer und Mächtiger 
um fo tiefer mit Abjcheu erfüllen: erft dann wird Amalek's Neich auf Erden für immer 
dahin fein. Daß dies das endliche Ziel der Gotteswaltung in der Gefchichte fei, das hat 
Gott hier nad der erften Schwächung Amalek's ausgefprohen: „Auslöfchen, auslöfchen 
werde ich das Andenken Amalek's jo weit der Himmel reicht,“ — Eo ift au Bi. 9, 7. 
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9. Da fprad) Moſche zu Fehoſchua · Im? LEiTTdR MED "an 9 
Wähle uns Männer und gehe hinaus, 
fümpfe mit Amalef. Morgen jtehe ich Pen anbn ve DÜNN 2 
auf dem Gipfel des Hügels, den Stab —— ey} 23) DAN m 


Gottes in meiner Hand. 2 N — 
10. Jehoſchua that, wie ihm Moſche * 
geſagt hatte, mit Amalek zu kämpfen. Do Wð⸗ yehm wun N 20 


Moſche, Aharon und Chur waren zum n N Ay —— RX mn 
Gipfel des Hügels hinangegangen. ; 

11. Und es war, wenn Moſche feine J—— EN By AM 
Hand in der Höhe hielt, fiegte Jisrael, m Non om N one ram 11 
und wenn er ſeine Hand ruhen ließ, 7 en busen m=}) 
fiegte Amalek. ‚4775 BT EN * 

12. Moſche's Hände wurden ſchwer, "Pr 2. 
da nahmen fie einen Stein, legten ihn r INN — Men m .12 
ihm unter und er jeßte ſich darauf. SR my = en ann wyn 


Aharon und Chur ſtützten ſeine Hände, 
der Eine von bier, der Andere von TR IS gie) J —E [Mm 


vor feiner Gewalt nicht zittert — Ebenbürtige, glei ihm jchwertgerüftete Gewalt haft 
Amalef nicht, fieht vielmehr in folcher Rüftung nur achtende Furcht vor feinem Schwerdte, 
befriegt, aber achtet, was ihn anerkennt und dem gleichen Prinzipe huldigt. Da aber 
fieht er einen Gegenftand tödtlichen Haſſes und gründlicher Verachtung, wo man es wagt, 
das Schwerdt entbehrlich zu finden, wo man geiſtig-ſittlichen Mächten zu vertrauen wagt, 
von denen das Schwerdt eben ſo wenig eine Ahnung hat, als es ſie zu erreichen vermag. 
In dem Vertreter der friedlichen Hoheit des Menſchen ſieht es den Hohn ſeines Prin— 
zip's, ſieht es ſeinen einzigen Gegner und ahnt es ſeinen einſtigen Sturz. Mit dem 
ſichern Inſtinkt des Haſſes eilt daher Nimrod-Amalek herbei, den Herold dieſer geiſtig 
ſittlichen Friedenshoheit des Menſchen gleich bei ſeinem erſten Auftreten in der Völker— 
geſchichte zu zertreten. Amalek kam und bekriegte Iſrael in Refidim. Vielleicht, wenn 
nicht Iſrael's, Gott verſuchender Kleinmuth Refidim's Umwandlung zu einer Waſſer bie— 
tenden Lagerſtätte veranlaßt hätte, wäre Iſrael ſchon längſt nach Horeb weiter geführt 
worden und Amalek hätte es nicht mehr in Refidim getroffen. So aber hatte Jirael dieſe 
neue angftvolle Erfahrung zu beftehen. 

V. 9-12. Angegriffen von Amalek muß Iſrael den Kampf wagen, allein e8 ift nicht 
Iſrael's Schwerdt, jondern Moſes' Stab, der Amalek befiegt, und es ift nicht eine dem 
Stab innemohnende Munderkraft, jondern es ift die Durch die emporgehobene Hand zum 
Ausdrud und Bewußtjein kommende MON, das vertrauensvoll fih Hingeben und Ans 
klammern an Gott, das den Sieg erftreitet, 
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8. Es kam Amalek und kämpfte mit uaroy oman — NN +8 
Jisrael in Nefivim. OT 





diefem freien MWeltgebieter jelbjt über die blinde Gewalt der tief unter ihm ftehenden 
Naturmächte zu hebenden, eriten Gottesdieners in der Welt — e3 war diefer Schritt ein 
fo ungeheurer, der gegenfägliche Widerfpruch der ganzen übrigen Welt ein fo überwältigen- 
der, daß wir uns wahrlich nicht wundern dürfen, wenn diejes Grundbemußtjein alles 
jüdiſchen Denkens und Handelns erft nach und nach zur vollen Klarheit und Entſchieden— 
heit fih in den Gemüthern des erften Gottesvolfes befeftigte, und alle die großen Er— 
fahrungen der jest erſt beginnenden jüdischen Gefchichte dazu gehörten, um diefe Wahr: 
beit für immer zu unjerm unverlierbaren Eigenthum zu machen. 

V. 8-16. Alle Erfahrungen, die das zum Gottesvolte beftimmte Iſrael jeit feinem 
Eintritte in die Wüfte bisher gemadt, Mara, Wachteln, Manna, Sabbath, Waffer aus 
dem Felſen, lehrten es feine künftige Stellung zu der Natur kennen, lehrten es, welche 
Unabhängigkeit von den Naturgewalten es mit alleiniger Unterwerfung unter den Willen 
des Ginzigen zu gewinnen haben folle. Cine Erfahrung war nod in diefen Vorbereitungs— 
wochen für die Gejegempfängniß zu machen übrig: die Stellung des fünftigen Gottes- 
volfes als Volk unter den Völkern, feine Stellung zu den Menfchengewalten und für 
die Zufunft der Menſchengewalt. Dieje Erfahrung follte ihnen noch in Refidim wer: 
den; ihr Lehrmittel war Amalek. 

Wie Eſau's Genius einst Jakob, Iſrael's Ahn, auf dem Wege zur eigenen Selbitftän- 
digkeit in nächtlihem Angriff das ganze ringende Geſchick und den endlichen, Gott ver: 
fündenden Sieg durchleben ließ, den Eſau's Kinder Jakob's Söhnen während der Nadıt: 
jahrhunderte der Volksgeihichte bereiten würden: fo war Eſau's Enkel, Amalef, das erfte 
und einzige Volk, das Jakob's Enteln, Iſrael, auf ihrem Zuge zur nationalen GSelbitftän- 
digfeit, ungereizt und unbedroht, fich mit feindlichen Angriff entgegenwarf. Wie yan my, 
wie wanderungsmüde und ſchwach auch diefes mit Weib und Kindern eine Heimath 
fuchende Familienvolk erihien, die Gottesmacht, die ſchirmend und leitend über ihnen 
fchwebte, war jo impofant fihtbar geworden, daß ihr Schreden alle übrigen Völker, jelbit 
die zunächit bedroheten, lähmte. Philiſtäa fürdhtete, Edom blieb beftürzt, Moab zitterte, 
Kanaan war ganz verzagt, nur Amalek eilte, völlig unprovocirt, herbei, um das Ruhmes— 
wagniß und den Kampf mit der Macht zu beftehen, der feldit ein Pharao erlegen. Es 
allein "Pbn nv nd, fürchtete Gott nicht. Es allein war der Erbe jenes Geiftes, der ſich 
das Schmwerdt zum Antheil erfor, der den Ruhm in blutigem Lorbeer, und der das mwy3 
or 35, mit welchem der alte Nimrod die Weltgeihichte eröffnet, in Vernichtung des 
Volksglücks und Zerftörung des Menſchenheils zu verwirklichen jucht. Diefe Ruhm fuchende 
Gewalt ift der erfte und legte Feind des Menjchenheils und des Gottesreiches auf Erden. 
Pharaonijche, Intereſſen fuchende Gewalt hat noch Anterefie an der Erhaltung der Geknech— 
teten und kann ſelbſt ein Freund der Freiheit werden, wenn die Freiheit in ihrem Intereſſe 
wuchert. Amalek's Ruhm fjuchendes Echwerdt hat feine Ruhe, fo lange noch ein Puls ın 
ihm nicht Huldigender Freiheit ſchlägt, jo lange noch ein befcheidenes Glück blüht, das 
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Felfen, jo werden daraus Waſſer her: e vu” oy7 na on ann 


ausfommen und das Volk wird trinken. 
3 ns 
Moſche that aljo vor den Augen der aan ap! Br non 


Aelteften Jisrael's. 9 Dipmen 2 NN „7 
7. Er nannte den Drt: Berfuhung bp — 2 rn AI 


und Hader, wegen des Haders der mim um <örb Ai TR Doro) 
Söhne Jisrael's und meil fie Gott 

verfuchten und Sprachen: Ob wohl Gott D NDS 72 
in unferer Mitte ift, oder nicht? 





Gejege jchrieb, grub ihnen den Brunnen, der fie in der Wülte am Leben erhielt. In der 
hat finden wir auch vor diefer Wafjerverjorgung am Horeb im erften Jahre bis nad) 
Mirjam's Tode im vierzigften nicht wieder, dab ihnen Waffer gefehlt. Ihr vorzeitiges 
Murren veranlaßte es nur, daß fie Gott ſchon jegt vom Horeb her in Refidim mit Wafjer 
verjorgte. Die Worte Dym nen D’D On In3N fcheinen nämlich zu bezeichnen, daß das 
Wafler vom Horeb nach Refivim zum Lager des Volkes gefloffen. So mwird auch, dieſer 
Vorgang Bi. 105, 41. bejungen: „Es forderte und Cr ließ den Selaw fommen und jät- 
tigte fie mit Himmelsbrod, öffnete einen Fels und Wafjer flo und ging durch Müften 
als ein Strom!“ Demgemäß heißt das Dyr ab may, gehe dem Volke voraus; gehe 
du dorthin, wohin das ganze Volf jpäter hinfommen fol. 7m, der Stab, mit dem du 


den Egyptern das Wafjer zum Trinken genommen, ſoll jest Iſrael Wafjer zum Zrinfen 


ſchaffen. 

2.7. m DND op m au by: 2 gegen Mofes, DMDI gegen Gott. Auch hieraus 
ergibt fich, daß das Bedürfniß nah Waſſer noch gar nicht einedie augenblickliche Abhülfe 
erfordernde Höhe erreicht hatte. Zur Zeit hätte Gott fie nah Horeb geführt und dort 
ihnen das völlige Bedürfniß für die ganze fünftige Wanderung gefchaffen. In Nefidim 
war es noch immer zweifelnder Kleinmutb, der vor der Gefahr der Hilfe ficher fein will, 
dabei jpricht das 1 1325973 7 WO nicht ſowohl einen Zweifel an der Allmacht Gottes 
als vielmehr den Zweifel aus, ob er denn auch IIP2, mit feiner Wunderallmacht auch 
in Mitten des Menfchenkreifes weile und allen feinen Nöthen und Bedürfniffen nahe fei. 
Die allgemeine Vorftellung von Natur, Gott und Menſch war eine diefer in Iſrael und 
durch Iſrael zum Bewußtſein zu bringenden- Wahrheit jo entgegenftchende, es war die 
Natur ein fo in unabänderlice Nothwendigkeitsflammern gebanntes Ewiges, es gehörten 
die Gottheiten felbit jo jehr zu diefer gebundenen unfreien Natur, und es jtand der Menſch 
jo jehr unter dem doppelten Bann der blinden Natur: und Göttermacht, e8 war daher 
der Echritt zu der Erkenntniß der Natur als in Freiheit gefhaffenes und noch in unge 
hinderter Freiheit beherrichtes Werk Eines freien, allmächtigen, einzigen, Gottes, zu der 
Erkenntniß Gottes al3 Einzigen, perjönlichen, freien, allmächtigen Schöpfers, Ordner und 
unumſchränkten Gebieters der Welt, vor Allem aber zu der Erfeuntniß des Menfchen als 
von dieſem freien perfönlichen Weltſchöpfer zur freien Perfönlichkeit gefchaffenen und in 
der fittlich freien Unterordnung unter den Willen diefes Einzigen durch diefen und von 


⸗ 
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Mas hadert ihr mit mir! Was ver: 
fuchet ihr Gott! 

3. Als aber das Volk dort nach dem 
Waſſer durftig ward, da murrte das 
Volk über Moſche, und es ſprach: 
Warum denn haſt du uns aus Mizra— 
jim heraufgeführt, mich und meine 
Kinder und meine Heerden durch den 
Durſt umkommen zu laſſen! 

4. Moſche ſchrie zu Gott: Was ſoll 
ich dieſem Volke thun! Ein wenig —* 
ſo ſteinigen ſie mich. 

5. Da ſprach Gott zu Moſche: 
Ziehe dem Volke voraus und nimm 
mit dir von den Aelteſten Jisrael's; 
den Stab aber, mit dem du den Fluß 
geſchlagen haſt, nimm in deine Hand 
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dem Feljen zu Choreb, ſchlage an den 


* gewandert, ohne umzukommen. 


und gehe. R | » 
6. Siehe, ich ftehe dort vor dir auf w 53 7; rd er 


RNEN 133 WIM 3372 8m 


Waſſer. Zu einem Lagerplag gehört Waſſer: 2 25 90. — Wenn das } in POAnD und 
po3n die Perſon hervorhebt, jo liegt die Entgegnung wohl darin: ihr wißt doch, dab ich 
euch nicht hierher geführt, jondern Gott, und ihr habt doch genug von Gott bereits 
erfahren, um ruhig zu vertrauen, Gott werde euch auch hier nicht verdurften laffen. Unter 
gewöhnlichen Umftänden wäre eure Forderung eine gerechte, 

V. 5. 6. Bon Refivim zum Choreb ift nur eine Station und jcheint überhaupt nach 
diejen Verjen wohl faum eine Tagereife gewejen zu fein. Es jcheint, ohne ihr vorzeitiges 
Murren, habe Gott fie erft den Mangel vecht fühlen lafjen und fie dann nach Choreb, 
dem eigentlichen Ziel ihrer Wanderung in die Wüfte ziehen lafjen, und babe ihnen dann 
dort aus dem Feljen Waffer ftrömen lafjen wollen, Eolten fie ja dort das Geſetz erhal: 
ten und lange Zeit weilen. Sie waren ja jchon einmal drei Tage ohne Waſſer zu finden ' 
Sie hatten aljo gewiß einigen Waffervorrath mit auf 
der Wanderung. Es gewinnt dieſes um jo mehr MWahricheinlichkeit, wenn wir bedenken, 
daß, nach den Weberlieferungen, das Waffer von da an, als der fogenannte Mirjams— 
brunnen, mit ihnen gewandert, fie daher fortan jeden legenden Trunk in der Wüfte dem 
Felſen am Gottesberge der Gejegempfängniß zu verdanken hatten und haben ſollten. Es 
erklärte fih dann auch der 4 B. M. 21,18. in dem Brunnen=Gefange vorfommende Aus: 
drud um jo mehr und eigentliher: onsywm2 pprn2, derjelbe Griffel, der ihnen die 
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35. Sisrael’s Söhne afen das Man 12) BTDN — sen m 35 


vierzig Jahre bis fie zu einem bewohn— x , 
ten Lande famen; das Man afen fie Y.S an 2x W — 2 


bis ſie zur Gränze des Landes Kenaan —* Vers N 


famen. e% "322 83 20" EN 
ER ‚Das Dmer ift ein Zehntel vom — yon Be) 36 


Kap. 17. V. 1. Es zog die ganze D NM 
Gemeine der Söhne Jisrael's von der 3 may ba yon 1 pw 9 
Wüſte Sin nah ihren Zügen auf * 

Gottes Geheiß; ſie ließen ſich in ** ap! — * ern Os 
Refidim nieder, da war fein Wafer DA IN TER Ya nm ® 
für das Trinken de3 Volkes. :oyr —* 


2. Da haderte das Volk mit Moſche 9 
und fie ſprachen: Gebet uns Waffer, NEN non 2 Dvn un 


daß wir trinken! Mofche fagte zu ihnen: —* Yan MAN my) — 


V. 35. Es wird erſt berichtet, daß Iſrael's Söhne ſich von Manna genährt haben 
und dieſes ihnen vollſtändige Nahrung gewährte, ſo lange ſie deſſen bedurften, d. h. ſo 
lange ſie in unbebautem Lande waren. Sodann: daß ſie bis zum wirklichen Eintritt in 
das verheißene Land Kanaan, alſo im Anblicke des verheißenen Landes noch Manna aßen, 
ſomit unmittelbar von der Manna-Nahrung zum Genuß des Erträgniſſes dieſes Landes 
übergingen, ihnen ſomit das Erträgniß dieſes ihnen nur zum Dienſte Gottes verliehenen 
Landes „Manna“ bleiben, und fie auch das Erträgniß dieſes Landes als ſ—, als von 
Gott gefendete Nahrung weiter genießen follten. 

V. 36. TON NYDy ward fpäter das normale Grundmaß aller MH, fomit Aus: 
drud des die Nahrung einer Menfchenperjönlichkeit repräfentivenden Quantums vor Gott, 
Diefes Maaß jelbit überträgt fomit ſchon die Manna:-Gefinnung auf die vor Gott zu 
gedenkende Menfchen-Nahrung. Iſt ja vielleicht jelbjt MD, wenn das n zur Wurzel 
gehört, alfo M39 jeldft mit 739, dev Wurzel von 79, und fodann in der Bedeutung als 
0, verwandt. 

Kap. 17, 8.1. Es heißt nit: mnwb on Pa, fondern: Dn ninwb Do TR, es 
fehlte ihnen noch nicht Waffer, fie jahen fih aber die Gegend an und fanden, dab dort 
für eine ſolche Menfchenmenge nicht hinreichend Waffer jei und es ihnen daher an Waſſer 
fehlen werde. 

V. 2. I ift nicht non, wie V. 3. 7, das, wie wir aus der Bedeutung des y5 
gefunden, das Abhilfe juchen gegen ein fühlbar werdendes Ungemach bedeutet, jondern iſt 
zunächſt das Geltendmachen einer vermeintlichen oder wirklichen Nechtsforderung, wie bei 
dem Streit um die Brunnen, 1. B. M. 26, 20. Sie machen daher hier noch feine Vor: 
würfe, weifen nicht auf das Bedürfniß hin, fondern fordern als einen berechtigten Anſpruch 
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32. Moſche fagte: Dies ift eg, was WON NM pi Me ann ‚32 
Gott geboten: ein Omer voll davon 
bleibe für eure Nachkommen zur Be: wop ur) 1) Sp: iz) gi 
wahrung, damit fie das Brod fehen, —J ud Selanah —— 


welches ich euch in der Wüſte eſſen ließ, —XRX Dr SER on IR 
als ich euch aus dem Lande Mizrajim 
yap Dans wein mn 


führte. 
Kuhn 12 
33. Zu Aharon aber jagte Mofche: M 
Nimm eine Kühlflaſche und gieb darin Me. na N N MD Sa 33 
ein Dmervoll Man und lege es vor span am AAN DIyay 


Gott nieder zur Bewahrung für eure ——— Am * SAN nam un 
Nachkommen. ni 
DIN 
34 Wie Gott Moſche geboten g’ 
hatte, legte e3 Aharon vor das Zeug: men ES Mm MS Bi se 
niß zur Bewahrung nieder. mpernbraumusbn IN MT 


beim Dromedar, gebildete Vertiefung, die als das „Ausgehöhlte“ erfcheint. Vermuthlich 
ift es ja nicht der Höcker, jondern eben diefe Vertiefung, die das Kameel zum Neit: und 
Laſtthier geeignet macht. 

V. 32. Die Anordnung dieſer Aufbewahrung ſagte dem Geſchlechte der Wüſte, daß 
dieſe Wüſtenwanderung ein Ende nehmen und ſie endlich in normale Nahrungszuſtände 
führen werde, daß ſie und ihre Nachkommen aber auch in dieſen normalen Zuſtänden den 
durch die Manna-Nahrung anerzogenen Sinn bewahren und auch die ſonſt der ſocialen 
und phyſiſchen Welt als and, Po und MS „abgefämpfte und abgejagte” Nahrung, auch 
dann nur als ſp, alS von Gott „Befchiedenes und Zuertheiltes“, gewinnen und betrachten 
follen. Daher ward auch die ar doras, „die Bewahrflafhe des Manna“, My 5b, 
unmittelbar mit den das Geſetz al3 Gottesipende bezeugenden Tafeln zugleich aufbewahrt. 
Gott, der das Geſetz gegeben, gibt auch die das Leben für die Erfüllung diejes Geſetzes 
erhaltende Nahrung. Gott, der die Nahrung gibt, hat auch das die Verwendung des 
mit der Nahrung zu erhaltenden Lebens beftimmende Gejeß gegeben. Das Bewußtſein 
beider Thatjachen gehört zufammen und ergänzt fich gegenfeitig. 

V. 33. MISIY, von 733, eigentlich: ſcharf fein, fpik fein (das verftärkte ſar), daher 
Dry: Stadheln und mis: Stadelichild. Dann auch die ftehende Kälte bw n33 (Prov. 
25, 13.). Daher MISIS: eine Kühlflafhe. Wärme war, wie wir wiffen, der Confiftenz 
des Manna fhädlih. Das Gefäß, in welchem es jo lange erhalten bleiben jollte, mußte 
der Wärme am wenigſten Zugang lafjfen. PVielleiht ein Steingefäh. 

V. 34. Wie Gott Mofes längft beim erften Spenden des Manna geboten hatte, 
legte jpäter Aaron, als die Bundestafellade bereit3 vorhanden war, die Mannaflafche vor 
dieje nieder, 
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31. Das Haus Jisrael's nannte e3 MUS oorma NN ‚31 
Man; e3 war wie Gad-Samen weiß, 
und fhmedte wie feinftes Mepl mit Tex! = a Im amp 


Honig. ua DMEN> 





und wIp, eines Gott verfündenden, Gott und Menſchen verbindenden Heiligthum's hin— 
nimmt und nur innerhalb der über das ganze Gebiet der Menjchenthätigkeit fich erftreden- 
den Sabbathmweihe ficher für die Emwigfeit vollzogen werden kann. Daher jehen wir denn 
auch eben hier gleich in dem Begründungsfapitel des Sabbath's alle 3397 mw: 7337, 
Spin, -bn, auch pornn, fo weit fie 3397, in ihren Wurzeln bereits gegeben. 

2.31. bniw 2, Ifrael als Familie und die Träger des Familienlebens , die 
Frauen, nannten ihn Man: die von Gott zugetheilte Nahrung! Den Sat haben jchon die 
älteften „Forſcher der Schriftfeinheiten”, MOM 217, als bedeutſam hervorgehoben. 
jo nw DH ınıp NDR? MI San Mimi wıT (nnb’2n). Die Gewinnung und Erhal: 
tung des durch die Mannafpende zu erzielenden Sinnes einer in Gott vertrauenden, der 
Gottesführung heiter frohen Genügjamfeit ift vor Allem von dem Eingehen der Frauen 
in diefe Gefinnung und von ihrer Pflege und Wartung derfelben abhängig; es ift daher 
bedeutfan, daß eben die Frauen zuerft das Manna al3 Gottes Jedem das ihm Zufommende 
und Genügende zutheilende Spende begriffen und diefen Begriff durch den Namen zur Beher: 
zigung fefthiellen. — 7, dem Namen nad etwas Klein Getheiltes, von 774, einfchneiden, 
theilen, wie 792 die Hagelkörner von TI2 (7ID u. ſ. mw.) trennen. — 

ANES. Nah den Commentatoren ein Kuchenteig. R. Eliefer erläutert e8 in der 
Medilta: n22 > by nes ww nb103, wie das feinfte Mehl, das auf dem Siebe 
jchwebend bleibt, Die Procedur der Mehlgewinnung aus dem Getreide geihah nämlich, 
wie aus Menach. 76, b. erfichtlich, jo, daß die enthülften Getreideförner fo lange in einem 
Siebe gejchüttelt wurden, bis all der gröbere Mehlitaub (MAP) abftäubte und durd das 
Sieb hinunter fiel und zulegt nur der innere, das feinfte Amylon haltende Kern im Siebe 
zurücdlieb, der dann erjt gemahlen wurde, Dies Sieben hieß daher PD, eigentlich 
Tanzenlaffen der Körner im Siebe. Wielleicht heißt daher auch nbD alfo, verwandt mit 
70: heftig jpringen. Demgemäß wäre Nds (ohnehin ſchon verwandt mit MD, Weberzug, 
in nnds, Behälter, und fo auch MED, anschließen) identisch mit MD3: Ueberzug fein, be- 
decken, und hätte diejelbe Bedeutung, wie das verwandte IS: oben aufjchweben, und 
hätten wir in nm’3s dasjelbe vor und, was Pi. 19, 11. dur D’EIS n2I außgedrüdt ift, 
welches im Thanchuma ebenfals durch Ma2 22 win mp3 nbD, aljo „das Gefiebe der 
oben bleibenden Körner” erklärt wird. 

w27 ift vielleicht mit 217: dreichen, ſomit: heraustreiben des Innern, verwandt, und 
bezeichnet jo den aus der Frucht gepreßten Saft, wie ja auch gefeglih MEMD unter den 
Begriff 78”7 fubjumirt wird. 897 ift in der Negel nicht Honig, jondern Fruchtſaft, und 
wird wohl Honig nur deshalb auch alfo bezeichnet, weil er ja auch nur der von den 
Bienen ausgefogene Blüthenfaft if. Wiefo NIT aud den Kameel-Höcker bezeichnet, 
ift dunkel, Vielleicht bezeichnet e8 nicht den Höcker, ſondern die durch den Höder, zumal 
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30. Da hielt das Volk mit aller ar 52 —X Ina ‚30 
Thätigkeit inne am fiebten Tage. h s p ans 


handelte und jehr wahricheinlih das ganze Gejchäft des Mannalefens innerhalb einer, 
höchſtens zweier Stunden zu vollbringen war und vollbracht werden mußte, ſomit der 
ganze übrige Iheil des Tages für fogenannten Gottesdienft mit obligatem Chor und 
Predigt völlig frei geblieben wäre, und doch ift das einfache Manna-Auflefen „Sabbath: 
Entweihung!” V. 21. gibt uns nämlich als Zeitgränze des Mannalefens: Dan vnwn om 
an; wnen on, die Zeit aber, in welcher es in der Sonne heiß und im Schatten, im 
Gegeniag zu Drm Din, noch fühl ift, ift die vierte Stunde Berachoth 27, a.). Beginnen 
konnte man aber das Mannalefen nach V. 14. erft, nachdem der Thau wieder aufgeftiegen. 
Alfo jedenfalls eine geraume Zeit nach Sonnenaufgang. ES war alfo das Auflefen nur 
auf diefe kurze Zwiſchenzeit beſchränkt. — Es ift aber überhaupt nicht zu überjehen, wie 
der Begriff NH2W, welcher hier an die Spige aller Beitimmungen für die Sabbathinfti- 
tution geftellt ift, von vorn herein eine Beihränfung der Thätigkeit ftatuirt, die weit über 
den Begriff des nandH VOR hinausgeht. Während das MINdn Mwy-Perbot nur das 
eigentliche menſchliche Schaffen, das Produciren einer kunſtgerechten Veränderung eines 
Stoffes, dies aber dann als das höchjte, todeswürdige NW Som verpönt, ift nn2W der 
jubjtantiviiche Begriff des Sabbath: Gebotes: MIWN, und gebietet feiner etymologiſchen 
Bedeutung gemäß und in der Allgemeinheit, ohne Objekt: Stilljtand der wochentägigen 
Thätigkeit überhaupt, auch wo fie nicht unmittelbar produktiv ift. Der Begriff nnaw 
umfaßt jomit alle Erwerbs: und Gemwerbsthätigfeit, Alles, was der Prophet (Gef. 58, 13.) 
in dem Sage: ın In nawn ven on „Wenn du vom Sabbath deinen Fuß zurüchältft, 
nicht deinen Willen an meinem heiligen QTage auszuführen u. ſ. w. und du ihn ehreft, 
indem du deine Wege nicht macheſt, deinen Willen nicht ſucheſt und nicht einmal ein Wort 
davon ſprichſt,“ als Entweihung des Sabbath's bezeichnet, Alles ferner, was ſchon aus 
der allgemeinen Pflicht der YAM MYnY und fpeciell der nawn nYnv als Geſetzes-Huth 
im Brinzipe gegeben und von em in den MS und D’MIIW nur näher präcifirt worden. 
So wird der Begriff PHNIY in der Nnb’ID und im NIDD verftanden. Siehe Ya9ı zu 
3. B. M. 23, 24. Es find ſomit alle DOM, wie ja auch ohnehin alle mupn und mM 
unjerer DEIN im Prinzipe "UNT, und wenn fie,3. B. in Zweifelfällen, leichter als ’WO’N 
"NT behandelt werden, jo ift das eben eine Selbftbefhränfung, die die anordnenden 
Meijen ihren Anordnungen, insbejondere wo fie nur Gejegesfchug bezweden (mr), jelbit 
von vorn herein ertheilt haben. 

Wie der Prophet (Amos 9, 11.) bei der Wiederaufrichtung der „fallenden Davids: 
hütte“ erſt die Umzäunung wieder herſtellen und dann ſie wieder erbauen läßt, weil ja 
nur innerhalb eines geſchützten Gebietes ſich der Bau geſichert für immer vollbringen 
läßt, alſo ſehen wir auch für den wöchentlich auf's Neue zu vollziehenden großen Aufbau 
des Sabbath's, erſt das ganze Gebiet der Menſchenthätigkeit für den Sabbath in An— 
Ipruch genommen, innerhalb defjen jodann der große Bau des Manbn TON gefichert auf: 
geführt werden kann, der die weltbeherrichende Menjchenthat zu Baufteinen eines MIN, MI 
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29. Sehet, daß Gott euch den Hawin —* m Am INT .29 
Sabbath gegeben hat, darum gibt Er 7— 
euch am ſechſten Tage Brod für zwei ven om 03 — X 2 
Tage. Bleibet Jeder wo er iſt, Keiner EN — DIN a DIN on» 


gehe aus feinem Drte am  fiebten en DI span Ban N 
Tage! ae HT 77 —2* Pe 


V. 29. 187, jedes Wort ift in diefem Caße zu betonen, 0: ihr fünnt euch doch 
durch eigene Erfahrung der für den Cabbath veränderten Mannafpende, als auch durch 
die innere Erfahrung des durch den Sabbath gewährten Segens vergemifjern, "7 ’D, daß 
der Sabbath eine göttliche Inftitution ift, und 7N3, daß er nicht eine Laft, eine Beſchrän— 
fung, ein Verluft, daß er das köſtlichſte Geſchenk ift, das Gott D2b, euch, nicht um feinet: 
willen, ſondern euch, zu eurem glückſpendendſten Heile gegeben hat. In der That giebt es 
ja auch faum ein geiftiges und fittlihes Gut — Gott-, Welt:, und Gelbfi-Erfenntniß, 
Pflihtbewußtjein, Troft, Thatfreudigkeit, Heiterkeit des Seins und Schaffens — das nicht 
durch die gottgebotene Unterordnung des Nahrung juchenden und jchaffenden Menjchen 
am Sabbath zu gewinnen und immer auf'3 Neue wieder zu gewinnen wäre! a nım 2 by 
Gott will euch mit dem Sabbath nichts entziehen, er jegt euch durch den Wochenjegen in 
den Stand, den Sabbath halten zu können. — 

ZN NP N. Wenn nach dem bzny (Siehe Fr, PDVVY L Ende) und nad 
der von D’297 als Haladha recipirten Anfiht NMWNT bp zo mınn find, fo bezieht ſich 
hier dies Verbot auf die Entfernung des Menfchen am Sabbath aus dem mit Gintritt 
des Eabbath’3 innegehabten Wohnkreife, und es umfaßte ſodann das gejeglihe Sabbath» 
Verbot nicht nur die producirende Thätigkeit des Menjchen an den Dingen, jondern auch 
die Selbſtentſcheidung des Menſchen hinfichtlich des perfönlichen Kreiſes feines Seins und 
Wirkens. ES umfaßte dann die Unterordnung der Perſon an fich, jowie deren ihre Welt: 
herrichaft befundendes Schaffen an den Dingen. Gleichwohl wäre Erfteres nur ınd2 und 
nicht nrn2. Iſt aber Porn überhaupt nur 73397, dann bezieht ſich dieſes Verbot nur 
auf das Hinausgehen zu jammeln, jomit auf das Hinaustragen des Geräthes und das 
Heimbringen des Gejammelten, MNSI7 und MDJIMN. 

Es dürfte nicht überflüfjig ericheinen, hier anzumerken, durch das Verbot welcher Werk: 
thätigfeit hier der Sabbath jofort bei jeiner erjten Einführung in das Leben des jüdijchen 
Bolkes charakterifirt ift. Allen denen gegenüber, die unjerm Volke den Sabbath zu ftehlen, 
und uns zu beveden verfuchen, unter dem mann ba mwyn nb der „Zehngebote“ jet nur 
jchwere, mit körperlicher Anftvengung verbundene Arbeit verftanden, jei hier darauf hin— 
gemwiejen, wie gleich bei erjter Begründung des Sabbath’8 ausdrücklich das Aufſuchen der 
Nahrung, Kochen und Baden, überhaupt Bereiten des täglichen Mahles, Aus- und Ein— 
bringen aus dem freien allgemeinen Naum in den privaten und umgekehrt, oder auch 
das Verlafjen des Wohnortsrayons verboten ift. Alles Thätigkeiten, die die Herren von 
der Sabbathreform als nicht „der Heiligkeit des Sabbath’s widerftehend“ erklären möch— 


ten. Dabei bedenke man, daß es fih nur um das Auflefen der fertig daliegenden Nahrung 
13* 
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26. Sechs Tage follt ihr es einſam— DIN J DM new 26 


meln, und am fiebten Tage it Sab- Mn 
bath, an dem Nichts wird. 2 an v 2 yon 


AT, Gleichwohl waren am fiebten a NS} war —X vn 27 
Tage von dem Volke hinausgegangen D NED © ob 217 
zu ſammeln, ſie fanden aber nichts. y EN nim Son 28 


28. Darauf ſprach Gott zu Mofche: 
Wie lange weigert ihr euch meine — no DAISH — 


Gebote und Lehren zu hüten? elle) 





fonjt nur im PH2w V. 23, allgemein enthalten, oder in dem folgenden inopen D’o’ now 
durch den Gegenjag ausgedrüct wäre. 

V. 26. 12 mv nd new gehört den Accenten nach zufammen, wohl um auszudrüden, 
dab das 12 I’ nd eine reine Conjequenz aus der Natur des Tages tft: am fiebten Tage 


ift Sabbath, an welchem daher er nicht entjteht, nicht in’S Dajein fommt. Das Manna 


war täglich eine neue Schöpfung, es widerfpräche dem Begriffe des HIV, wenn an ihm 
Etwas neu entjtünde. Wie der Schöpfungsjabbath die Welt als freie Gottesichöpfung 
fignalifirt, jo dofumentirt auch das Nichtentftehen des Manna am Sabbath, dejjen Ein: 
treten an den übrigen ſechs Tagen als freie Gottesipende. Durch diejes Nichteintreten 
des Manna am fiebten Tage ift gleichzeitig der jüdische Sabbath als der wirkliche von 
Gott eingejegte Sabbath über allen Zweifel hinaus gleich bei dem Beginne der Sabbath: 
inftitution dofumentirt. 

V. 28. Wer am Sabbath gegen Gottes Willen feine Nahrung jucht, leugnet, daß 
überhaupt feine Nahrung von Gott gefpendet werde, legt die Zuverficht an den Tag, er 
fönne ohne Gottes Willen, ja wider Gottes Willen fein Nahrungsziel erreichen, und es 
jet nicht das göttlihe Mohlgefallen, jondern lediglich fein Bemühen und das in dem Er— 
reichten nach phyſiſchem Geſetze liegende Mittel, das ihn erhalte und nähre Er braude 
nur zu ſuchen um zu finden, zu finden um zu haben, zu haben um glüdlich zu jein, von 
Gott jei weder das Eine noch das Andere bedingt. Der am Sabbath Nahrung juchende 
Jude kehrt damit ganz Gott und der Befolgung feines Willens den Rüden, ftellt fich 
auf fich jelbft umd Hat das Band mit feinem ganzen Geiege zerriffen. Daher das Wort: 
nam msn Snwb onann man Sy; denn mit nawr biom ift überhaupt die Weigerung 
ausgejprochen, Gottes Gebote und Lehren zu achten. Speciell ift der Sabbath eine MO 
und eine Min, wie jedes ſymboliſche Gebot. Er fordert ein confretes Thun oder Unter: 
laſſen (M39), um damit eine Wahrheit zu veranfchaulichen und fie dem Geifte und Gemüthe ein= 
zupräaen (MAN). — Wenn bier in dem Vorwurf DNIND Mofes mit eingejchlofjer ericheint, 
jo dürfte ihm damit wohl die Andeutung gegeben worden jein, er habe vielleicht vor— 
forglicher das Volf vor Uebertretung. warnen und damit die Uebertretung verhüten können. 
Eine folhe vorbeugende Fürforge gehört ja ganz eigentlich zu der MER nYmw, 
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25. Dar jagte Mojche: Eſſet e3 heute! on J— nun Mann 2 
Denn heute it Gott ein Sabbath! 
Heute werdet ihr es nicht auf dem x Sr J om a? 
Felde finden! 2 INS 


V. 3%. 5 ornnaw 2 dyn ından. Während fonft nur das heute durch Fleiß Er: 
rungene zu genießen war, ift am Sabbath ohne vorgängige Nahrungsthätigkeit zu genie— 
Ben; denn dieſe Unthätigkeit ift feine fträfliche, ſelbſtgewählte Trägheit, fie ift eine gott- 
gebotene, gottgeweihte, und daher von fo pofitivem, hohem Werth wie gottgebotene Thätigteit. 
Zugleih wird damit der Genuß am Sabbath jelbft eine 139, eine von Gott gebotene, 
Gott zugemendete, den Menſchen ſelbſt beglüdende und veredelnde That. Die Unterord: 
nung des Nahrung fuchenden Menfchen unter Gott foll nicht Verfümmerung des irdifchen 
Dajeins bringen, im Gegentheil, fie fol ihm eben den Genuß des irdifchen Dajeins er— 
höhen und jeldft jeinen finnlihen Genuß alfo in den Kreis fittlich freier, Gott dienender 
Handlungen erheben, daß er jelbft mit feinem finnlihen Genuß fih Gott nahe fühle. 
In diefer Erhebung des finnlihen Genufjfes zu einer Gott dienenden, Gott gemweihten 
That liegt eines der charakteriftiichen Unterfheidungsmerfmale der jüdischen Gotteslehre. 
Ueberall ift der Gedanke an die Macht der Götter ein niederfchlagender, und das heitere 
Lächeln hat den Zorn der Gottheit zu fürchten. Der jüdiſche Gedanke an die Macht 
Gottes ift ein aufrichtender, an ihm ringt fich der Menſch in feiner Winzigfeit empor, in 
den Dienst diefer Macht eingetreten mit feiner Schwäche, nimmt er gleihjam Theil an 
diefer Macht, findet fein Kleines irdifches Dafein Bedeutung und Shut in diefer Macht 
und es erfüllt ihn das Bewußtfein, daß fein großer Gott fich freut an der Freude feines 
leinen Gejchöpfes. Daher fnüpft fi denn auch an diefe Stelle das Bedeutiame 
des dritten Mahles am Sabbath. Niht um uns das Leben zu verfümmern hat uns 
Gott das Gewinnen und Schaffen der Genufjesmittel am Sabbath unterjagt, jondern 
um diefem Echaffen und Genießen erft durch die Unterordnung unter Gott die menjchen: 
mwürdige Meihe und Bedeutung zu geben. Und wohl ift ein folder Sinn und defjen 
Gewinnung geeignet, den Menjchen über alle Leiden unangetaftet emporzuheben, die jonft 
Gottes erziehende Waltung, einem jolchen Einne Bahn brechend, über den jüdiſchen Kreis 
über das Yndividuum, über die politifch fociale Geſammtwelt läuternd und veinigend 
berbeiführt: wow orpam 55 nnep 2 Divo nb ja yenm 4 Son Io ja Hymer’ SON 
mo m nanbon vana bw mo, non bir ıbann nrıyma wbrn bias nawa nimyo 
2b wa yon HR Do now san man onn Dam or san ons men be ıbarın 
m Dr N2 (Sabbath 118, a). — m ınnson nd Dr. Auf dem Felde follt ihr es heute 
nicht finden, aber in eurem Kaufe. Nicht weil ihr heute nichts ejjen follt, jondern weil 
ihr es heute nicht vom Felde auflefen follt, läßt Gott e8 heute nicht fallen, Da so, 
nicht nur ein zufälliges Erreichen: finden, fondern auch ein abjichtliches: ſuchen bedeutet, 
wie ’SmI MN N3D Gam. I. 20, 36., 7 030 MI und jonft, jo kann es auch geradezu hei: 
Ben: heute follt ihr es nicht auf dem Felde fuchen, und wäre dann bier das, wie aus 
V. 28. erfichtlich, gegebene Verbot des Auflefens ausdrüdlih ausgefprochen, welches 
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wollt, badet; was ihr kochen wollt, Fochet; — DR 82 — 

und laſſet alles, was übrig bleibt, euch F 

zur Aufbewahrung liegen biszum Morgen. pa m ap Ser Ta 
24. Sie ließen 8 bis zum Morgen UNI Ban R —R man 24 


liegen wie Moſche befohlen hatte, und J Aa URN Na =ein mu 
es ward nicht faul und fein Wurm FR * 
war daran. Ian 


ber im Kreife der Abrahamsſöhne das Gottesbewußtjein wach und lebendig erhalten haben. 
Allein es war der Gottesjabbath noch nicht zum Menjchenjabbath geworden, es war die- 
jem Gottesbewußtjein noch nicht dev Ausdruck gotthuldigenden Ihatenfymbols geworden, 
und es war gleichzeitig in diefem gotthuldigenden Thatenſymbol noch nicht die Conjequenz 
aus diefem Gottesbewußtjein fir die Weltftellung und Beziehung des Menſchen zu Gott 
gezogen und dem Gottesbewußtjein in engfter Beziehung zugejellt. Beides wird durch die 
bier beginnende Einführung des Eabbath’s in den jüdijchen Menjchenkreis und die Ins 
jtitution der Sabbatheiligung durch den Menjchen vollbradt. Der Sabbath war längjt 
da, das Tın2w, die Begehung desjelben durch das Menjchen-Sabbath-feiern, war das ‚Neue, 
darum jteht es voran. 

Ann 5 vap H2W erjcheint al3 das Objekt von IHIW. Anordnend würde e8 heißen: 
m ap na ınaen, den Gott heiligen Sabbath jollt ihr durch MN’ begehen, der Gott 
heilige Sabbath joll dur eure MIX zum Ausdrud fommen. 99 naw nnaw heißt 
jomit: eine den Gott heiligen Sabbath begehende Werklofigkeit ift morgen. Der Sabbath, 
der in der Geſetzgebung am Sinai die ganze werkſchaffende Thätigkeit des Menſchen zu 
ſeinem Ausdruck beanſpruchen ſoll, wird zuerſt hier in die Nahrung ſuchende und Nahrung 
ſchaffende Thätigkeit des Menſchen eingeführt. Durch Siſtirung derſelben — NY — 
ſoll ſich der jüdiſche Menſch zuerſt mit ſeinem Nahrungsſtreben — dieſem erſten und 
mächtigſten Antrieb zur Eroberung der Welt — Gott unterordnen, und wie der Gottes— 
ſabbath der Welt das Siegel der freien Gottesſchöpfung aufdrückt, ſo drückt der Menſchen— 
Sabbath der Menſchenſchöpfung, d. i. dem weltbezwingenden Schaffen des Menſchen das 
Siegel der Gotteshörigkeit auf. Mit dem Sabbath ſtellt der Menſchſich und ſein Werk in 
den Dienſt Gottes. — Wie aber die für das Nahrungsſtreben bedeutſamen Wahrheiten, 
die Warnung vor Trägheit und Habgier wie die Ermunterung zum Fleiße, die Warnung 
vor befümmernder Sorge und vorgottverleugnendem Geiz in ihren einzelnen Momenten, 
gleichjam jchrittweije dem Volke zum Bewußtjein gebracht wurden, aljo ſehen wir auch die 
Momente der Sabbath-Wahrheiten einzeln dem Boife in Erfahrung gebracht. Hier zuerſt 
die Bedeutung des Sabbath's für die vorangehenden Werktage. Wenn ſonſt die Sorge 
für den andern Tag nicht der Eporn der Thätigkeit jein joll, jo wird hier die Eorge für 
den Sabbath mit in die Obliegenheiten des jüdischen, Nahrung fuchenden, Menjchen ein— 
geführt. Nicht nur das Bedürfniß des Menjchendajeins, auch das jüdiiche Bedürfniß joll 
Gegenftand unferer Sorge fein, und was wir über das menjchliche Bedürfniß hinaus für 
MisH, für die Löfung jüdischer Aufgaben jammeln, verfält nicht dem Wurm, fteht unter 
Obhut göttlichen jchügenden Segens. 
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22. Da war e8, am jechiten Tage om) jap, irn 273 | ML 22 


hatten fie doppeltes Brod, zwei Dmer 
für Jeden, gefammelt; es famen alle die nn I? EIN nr Mon 


Fürften der Gemeine und berichteten mb. J — wor b2 
es Moſche. 327 Ns vr Dn EN Yan 23 

23. Da ſagte er ihnen: Das ift, was * Zu : 
Gott bereits geiprochen, ein den Gott MIT DR n2V nV. Am 
heiligen Sabbath begehender Werl: FINN ION ONMIEN AN ID 
ftilftand ift morgen; was ihr baden at 


Die bei dem jehstägigen Mannalefen zu machenden Grfahrungen geben jomit bei 
dem dadurch conftituirten jüdischen Nahrungsiyftem fofort die bedeutjamften Lehren für 
dasjelbe in alle Zukunft hin. Es wird die Trägbeit, die Habgier, der Geiz und der ver— 
fiimmernde Kleinmuth gegeißelt, und es wird der Fleiß, die Genügjamfeit, der genießende 
Srohfinn und die gottvertrauende Zuverficht gekrönt. . 

V. 22. Die bereits V. 5. dem Mojes angekündigte Erfahrung des jechiten Tages 
hatte Mojes dem Volke noch nicht mitzutheilen gehabt. Sie follten die überrafchende, Die 
Thatjächlichfeit des Sabbaths und die göttliche Fürforge auch für das jüdiſche Bedürf— 
niß befundende Erfahrung erft völlig unvorbereitet machen, damit fich ihnen dieſe That- 
fachen um jo tiefer einprägen, 

V. 23. nv. Wie bereits zu 1. B. M. 2, 2. entwidelt, ift naw nit ein Aus- 
ruhen von Anftvengung, jondern das Innehalten einer bis dahin fortgejegten Ihätigkeit. 
63 ift verwandt mit Mw, naw, TDdw, vaw, vEWw, die alle ein an die gehörige Stelle Segen 
bedeuten. Der HIV läßt die Hand von den bis dahin von ihm verändernd gehandhabs 
ten Dingen. Gie haben für ihn bereit3 die ihnen gebührende Geftalt und Stellung er- 
reiht. Wie unvollendet fie au annoch an fi fein mögen, für die Zeit der nWVaw 
bat er bereits das Seinige an ihnen gethan und, fubjeftiv betrachtet, d. h. im Verhält— 
niß zu der von ihm zu löjenden Aufgabe, ift fie immer- eine vollendete, jobald er jeine 
volle Kraft im redlichen Dienfte Gottes daran gejegt. Ruft ihn Gott mitten aus der 
unvollendeten Arbeit ab, er bat fein Werk vollendet. Das ift die eine Seite der dee 
des NNIV, der Werklofigkeit, die bier für den fiebten Tag von dem jüdischen Menjchen 
gefordert wird. 

Der fiebte Tag als Denkmal der Weltihöpfung und Weltherrichaft Gottes war bereits 
jeit dem erjten fiebten Welttag bekannt. Wielleicht trug er auch Schon feitvem den Namen 
Sabbath, als Gottes:Cabbath, als der Tag ınandn ban Haw 12 ’2, au welchem Gott 
die Schöpferhand von feinem Weltenwerk zurücdzog und fie fortan in der ihr verliehenen 
Vollendung beftehen läßt. Wir haben jchon zu dem erften Eabbath (1. B. M. 2, 1.) 
den Gedanken entwicdelt, wie eben die Negation, die Ihatjache, daß jeitdem Sabbath in 
der Schöpfung ift, d. h. daß vor unjern Augen feine neuen Schöpfungen entjtehen und 
die gewordene Welt ein Ziel ihres Werdens gefunden, die Ihatjacheeben unabweisbar den 
frei Schaffenden Schöpfer der Welt offenbare. Und Tag und Name mochte aud bis hier: 
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20. Einige hörten aber nicht auf — mei” ON a 20 
Moſche und ließen davon bis zum _. , * R 
Morgen übrig. Da erhob es fih in J 57 RR M Hals - EN 
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21. So jammelten fie es jeden Morgen, —* 
jeder nach Bedürfniß ſeiner Nahrung; — UnEn om ei > EN 
ward die Sonne heiß, jo ſchmolz es. 


des dem redlichen Fleiße von Gott Gewährten zur Pflicht und jtempelt den, aus Klein: 
muth den Genuß des gewährten Gegenmärtigen fich verfagenden oder verfünmernden 
Geiz zur Sünde, jo wie in den vorhergehenden Verſen die Trägheit und die Habgier 
als verwerflich ericheinen. 

V. 20. m DO, rad. 099 im Kal. und Niphal, N 29 DVI Jecheskeel 10, 4. 1997 
Nyn Pro 4 B. M. 17,10.: ſich von der Stelle erheben. Der Uebergang einer leblojen, 
jomit bewegungslofen, am Boden ruhenden Mafje in lebendige, jich jelbjt bewegende 
Wefen, wie dieje Griheinung bei der Fäulniß hervortritt, kann nicht treffender als durch 
DH ausgedrüdt werden. Das bis dahin durch die Schwerkraft der Materie an den 
Boden gefefjelte Pünktchen fängt an fih vom Boden zu erheben: es lebt! Daher heißt 
may der in Fäulniß fi erzeugende Wurm, und das Sich-erheben der todten Mafje zum 
Leben beißt: 097. Aus diefem Ausdrude ift übrigens nichts hinfichtlich der großen Streit- 
frage einer Generatio äquivoca zu folgern, da, jeldft, wenn eine folche Erzeugung aus 
Eiern entjtehen jollte, der Ausdrud der lebendig gewordenen todten Mafje den Vorgang 
fchildert, wie er fi den Sinnen darftellt. — ybhn, nybin aber, entweder von Yb, gleich: 
bedeutend mit Pb, 7yıba PD nmwn Grov. 23, 2.) dem Chald. für mb, Kinnbaden, oder 
von yon, der Wurzel von ip Miyonn (Job. 29, 17.) w2b, miybnnm (Soel 1, 6.) ebenfalls 
Kinnbaden, Name für die von Außen fommenden, die Stoffe zerfrefienden Würmer, 
MD2 non MD PN, wie Sn ſich zur Stelle app? nybin nn bin ausdrüden. Die im 
Manna fich erzeugenden Würmer waren nicht folche, wie fie gewöhnlich aus Fäulniß ent- 
ftehen, vielmehr ungefehrt, fie waren nicht "die Folge, jondern die Urfache der Fäulniß, 
fie gingen der Fäulniß voran, nit: Dybin DW WR", fondern DIN Diybin DI, was 
daher Feineswegs ein DYDR2 NPD zu fein feheint. Der Beweis aus V. 24. fcheint viel: 
mehr dagegen zu fprechen. Wenn die Würmer aus der Fäulniß entjtanden wären, fo 
hätte e8 nur heißen dürfen LIND x51, daß dann feine Würmer darin fich gezeigt hätten, 
verftünde fich von jelbft, oder e8 hätte dann eben umgekehrt heißen müfjen: es zeigte fich 
nicht nur Fein Wurm darin, jondern es war nicht einmal faul geworden. So aber heißt 
es: es war nicht nur nicht faul geworden, jondern es war nicht einmal ein Wurm darin. 
— Dieſe Erfeheinung lehrte für das Nahrungsftreben: was dev Menſch gegen Gottes 
Willen, in Befis vergötterndem, Gott verläugnendem Sinne aufipeihert, das macht Gott 
den Würmern verfallen und es wird faul. 
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Es ift das Brod, das Gott euch zur 
Nahrung gegeben. 

16. Dies ift’3, was Gott geboten: 
fammelt davon Jeder nah Bedürfniß 
feiner Nahrung; ein Dmer für den 
Kopf nad der Zahl eurer Seelen neh: 
met Seder für die Glieder feines Zeltes. 

17. Jisrael's Söhne thaten alſo; jie 
jammelten, der Eine viel, der Andere 
wenig. 

18. Da fie e8 aber mit dem Omer 
maßen, da hatte, der Viel gejammelt 
hatte, nichts übrig, und, der wenig ge= 
jammelt hatte, nicht zu wenig, Jeder 
hatte nad) Bedürfniß feine Nahrung 
gejammelt. 
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B. 16-18. Sie follten in der Abſicht fammeln, binlänglich für ihren Hausbedarf, 
und zwar ein Omer für jedes Haupt, heimzubringen, und wenn dann dies bis zur Zeit 
des Verſchwindens des Manna (9. 21.) dem Einen mehr, dem Andern weniger gelungen 
war, jo hatten fie doch Alle zulest im Verhältniß das Gleiche, nicht mehr und nicht weni 
ger, gefammelt. Allein die Abficht, das entiprechende Duantum zu jammeln, jcheint doch 
wohl eine unerläßliche Bedingung geweſen zu fein, jonft hätte nach der erjten Erfahrung 
des Nejultates Jeder fih nur mit dem Aufjammeln eines Minimums zu begnügen brau— 
chen, da doch jedenfalls der Erfolg hinreichend und feinesfall3 mehr gemwejen wäre. Es 
liegt hierin die ganze Lehre des ‚gemiffenhaften Fleißes und des providentiellen Segens 
für den Nahrung fuchenden Menfchen und Familienvater, — bpb, verw. mit 725, fangen: 
aus dem hervenlojen Zuftande einſammeln. — F7Y, verwandt mit ALy, etwas Anderes 
Ginhüllen, ſomit e8 mit jeiner eigenen Mafje überragen; Ay: überragen, mehr als ein 
anderes, gegebenes Maaß jein. — Don ’D5, eigentlich nach dem Munde, d. h. dem 
Ausſpruch, der Anforderung feiner Nahrung. 

B. 19. IN, Es ſcheint ein Unterfchied zwifchen MT und VL zu fein. Da In 
feiner Grundbed. nach jpannen heißt, daher AN’ die Bogenfehne und NO das feſt anz 
gezogene Seil, jomit Etwas über das natürlihe Maaß ausdehnen, jo wird ein unberech: 
tigteö Webriglafien, d. h. ein von der gebührenden, berechtigten Vernichtung Berfchont: 
jeinlaffen, zunächft mit Yin ausgedrüdt: das Dafein eines Gegenftandes über die Ge— 
bübr ausdehnen. NW hingegen drückt mehr das berechtigte Webriglafjen, das von 
unberechtigter Vernichtung DVerfchontieinlaffen aus. Diefes Verbot macht den Genuß 
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14. Der Thau-Niederichlag ftieg in by nam bir mr bym ‚14 


die Höhe, fiehe, da war auf der Fläche v 
der Wüſte etwas Feines, völlig Ent: 072 PROPOND pi Sn 2 
hülltes, fein wie der Neif auf der Erde. NT by 


15. Jisrael's Söhne fahen es, und UN am) so INT1 .15 


jagten Einer zum Andern: Cine Gabe _ r 5 2 nn 
(Man) iſt es! denn fie wußten nicht, OWEN 2 mn 7 N ð 


was es war. Moſche aber ſprach zu ihnen: NIT N Mira AN NM 





Segen, fondern nur zur Belehrung, dab Gott ihr Murren vernommen, gefendet wird, 
ihnen ohne Mühe, gleichfam vor die Fühe geworfen wird, was ihnen aber die liebende 
Fürforge Gottes jpendet, nur durch ihre Mitthätigkeit erreicht wird. — bon na3W, der 
Niederichlag des Ihaues. bu, von bbo, verw. mit 554, wovon 57, aus einer Höhe herab: 
finten, 5bn, wovon 5, niederfallen in Trümmer; daher do, der Niederichlag der zuvor 
aufgeftiegenen Dünfte. In den Müften überhaupt, in den aſiatiſchen und afrikanischen 
Wüften, mo die Ausdünftung fehlt, insbejondere, ift Thau nicht gewöhnlich. Wenn dem 
Manna, wie aus 4. B. M. 11, 9. erfichtlich, immer ein Thau-Niederſchlag voranging, und 
wie bier berichtet wird, nachfolgte, jo daß das Manna zwijchen zwei Lagen Thau zu lies 
gen kam, jo müfjen beide befonders für das Manna gefendet, jomit dafür wichtig gewe— 
jen fein. Wir vermuthen, dab durch die vorangehende Ihauniederlagerung der Wüſten— 
fand erft getränkt, und dadurch feft wurde, jo daß die Mannaförner nicht in den Sand 
fielen und jandig wurden, Der zweite Niederichlag reinigte die Körner vollends von 
Allem, was fih im Niederfallen an fie dngejegt haben mochte. 

B. 14. 3m, weilt darauf hin, daß vor der Verdunftung des Thaues, dad Manna 
nicht fihtbar war. Es muß ſomit entweder überhaupt durchſichtig gemwejen, oder, wie 
manche Körper durch Benegung durchfichtig geworden und fo von den Thautropfen nicht 
unterjcheidbar gemweien fein. Darauf weist auch die Beichreibung 4. B. M. 11, 7. hin: 
mbar rya yyy das, nach Raſchi, Kryſtal bedeutet. — DEonn, Wurzel von ADON, gleich 
bedeutend mit ni, entblößen, enthüllen, aljo: von aller Hülle, oder Hülfe befreit. CS 
war durch den doppelten Thau⸗Niederſchlag von allem fremdartigen Anſatz frei. Da ren 
nicht nur: von einer feſten, anfigenden Hülle frei machen, fondern auch: aus einer Flüfftg- 
feit berausichöpfen heißt, n2m Do end (Sefaias 30, 14.), fo ift es möglich, daß es 
auch bier in diefer Bedeutung ftehe. Nach der Verdunftung des Thau's, lag das Manna, 
als etwas feines „aus der Flüfjigkeit Abgeichöpftes” da. Möglih, dab das Manna fpe- 
eifiich leichter als die Flüffigkeit des TIhau’s war und daher in diefer Flüffigfeit gleich: 
fam jchwamm. Die Mannakörner wären dann durch die doppelten Niederichläge des 
Ihau’s von dem Boden abgehoben und vor Berührung des Bodens gejhüst gemejen. 
722, Reif, von 992, jchügend deden, wovon MIDI, der Dedel. 

B. 15. 79, von 739, zuzäblen, von einem Gegenftande eine gewiſſe Anzahl für einen 
Zwed beftimmen. Daher map, MR und bier m: eine Jemandem zugetheilte Gabe. 
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9. Darauf ſprach Mojche zu Aharon: 
Sage der ganzen Gemeine der Söhne 
Sisrael’3: Tretet vor Gott hin! denn 
Er hat euer Murren gehört! 


10. Und e3 war, wie Aharon zur 
ganzen Gemeine der Söhne Jisrael's 
redete und fie fich der Wüſte zu wen: 
deten: ſiehe, da war die Herrlichkeit 
Gottes in der Wolfe fihtbar. 


11. Und Gott ſprach zu Mofche: 


12. Ich habe das Murren der Söhne 
Jisrael's gehört, jprich zu ihnen: Zwi- 
Ihen den beiden Abenden follt ihr 
Fleiſch eifen und am Morgen euch an 
Brod jättigen, und ſollt erkennen, daß 
Ich, Gott, euer Gott bin. 


13. Es mar am Abend, da kam der 
Selaw herauf umd bevedte das Lager, 
und am Morgen war ein Thau » Nieder: 
Ihlag rings um das Lager. 
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die ängftliche Sorge diefes „Mannes Mofes“, deffen erhabenfte Größe eben darin beitand, 
daß er nur Menſch und nichts weiter fein wollte, daß in den Anfchauungen feines Volfes 
er völlig zwischen ihnen und ihrem Gotte verſchwinde. 


V. 9. m ya a 


‚ er hat Schon gehört, er bedarf dazu nicht erft meiner Vermittlung, 


8. 10, aan br „2, jie hatten fich von der Wüſte, deren Anblid ihnen Schreden 


erregte, abgemendet. 


Allein, die Wolke, die fie führte, hatte bereits die Wüſte betreten 


und, indem Gottes Herrlichkeit in der Wolke fihtbar ward, wird ihnen Har, daß Gott 


vermittelt der Molke ihr Führer war. 
B. 11. 


Alles, was Moſes und Aaron 6is jest zum Volke geredet hatten, 


war nur 


Vorbereitung auf diejes Gotteswort, damit fie e8 in dem rechten Sinne auffaffen und 
daraus die beabjichtigte Belehrung fchöpfen mögen, 


V. 13. Joma 75, b. werden vier Arten Selaw aufgerechnet, darıınter DE 
Selaw wird als die gerinafte Art und als ein überaus fetter Vogel 
Dan hält Selaw für eine Wachtelart. 


iheinlih Faſanen. 
bezeichnet. 


,‚ wahr: 


Der Selaw ward ihnen in das Lager 


geworfen, fie hatten fich nicht darum zu bemühen wie um das Manna, das fie vom Felde 


auffammeln mußten, 


Es iſt Höchjt bezeichnend, daß der Eelam, der ihnen nicht zum 
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Morgen zur Sättigung, wenn Gott N mim vad2 yatyb 


euer Murren hört, das ihr über Ihn i i ER 
anregt, — was find da wir! Nicht über - mi un by I- DM DEN TER 


ung ergeht euer Murren, fondern. über —J— > aynan —— 
Gott. 





fortgefegte regelmäßige, und in ihrer Verforgung felbft fich als höchſte Providenz verkün— 
dende Speifung von dritthalb Millionen Seelen auf einem Zuge mitten durch die Miüfte! 
Man braucht wahrlich nur um ein Haar breit weniger „Moſes“ zu fein, als Moſes ge— 
weien, um der PVerfuchung eines folhen Nimbus fonder Gleichen nicht zu widerſtehen! 
Und fiehe, „der Mann Moſes“ zittert ganz eigentlich vor folhem Nimbus. Ihm genügt 
es nicht, im Verein mit feinem Bruder nur fo nebenher (9. 7.) darauf aufmerkſam ge 
macht zu haben, daß ihr Murren doch eigentlich gegen Gott und nicht gegen fie gerichtet 
fei, die doch nur Gotteswerkzeuge wären; er greift ſelbſtſtändig dieſes legte Wort auf 
und fordert fie noch ganz befonders (9. 8.) auf, aus der Erfahrung, die fie zu machen 
im Beariffe ftehen, daß Gott fie Abends und Morgens fpeifen werde, daß Gott — ohne 
dab Mofes fih deshalb an ihn gewandt — unmittelbar. ihr Murren gehört, 
nicht nur J 23, die Größe Gottes, fondern gleichzeitig auch die Thatjache ſchöpfen jollen, 
daß fie unmittelbar unter Gottes Leitung ftehen, Mofes nicht einmal als Mittler nothe 
wendig ſei, und fein und feines Bruders Bedeutung für fie gänzlich zu verſchwinden habe. 
Und in der That, Mofes’ ganze Sendung ift davon bedingt, daß fie durch und durch rein 
als unmittelbares Gotteswerk erfannt werde, und daß in unſerm Bemußtiein menschliches 
Zuthun auch Feine Fafer Antheil daran habe. Ein folder Zug in die Müfte, ein folder 
Sabbath wie der „moſaiſche“ Sabbath, wie gar die jpätern Sabbath-Jahre des „mofai- 
chen“ Geſetzes, und wie noch viele andere Inititutionen dieſes Gejeges wären nicht nur 
eine Ihorheit, wären geradezu ein Verbrechen, wenn ein Menjch, wenn nicht Gott fie ge: 
boten. ES darf fein Menich Weib und Kind hoffnungslos in die Wüſte führen, es darf 
fein Mensch fich für einen Tag, oder gar von Zeit zu Zeit für ganze Jahre, der Pflicht 
der Arbeit entziehen. Gott als deren Ertheiler weg gedacht, find das, wie der Prophet 
es auch ausipridt, DI vr 5 over oaio nb Dopin (Zechest. 20, 25.), und es ift 
das Mort unferer Reifen: nro vn navw m, ein Nichtjude, der fich einen jüdischen 
Sabbath zur Pflicht machen würde, beginge ein ftrafwürdiges Verbrechen, durchaus ein 
Wort begründeter Wahrheit. Allein, von Gott geboten, von Gott gefordert als Zeichen 
und Uebung rüchaltlofen Anerkennens und Vertrauens, wird, was fonft Thorheit wäre, 
höchſte Weisheit, was fonft Verbrechen menſchenwürdigſte Tugend, deren Nichterfüllung 
Gott verleugnen und Eich entehren wäre. — Ganz bejonders aber bedarf die Inſtitution, 
deren Grundlegung mit diejer vierzigjährigen Manna-Erfahrung gegeben werden follte, 
bedarf der MIW des unerjchütterlichen Bewußtſeins, dab der Menſch mit allen feinen Eleinen 
und doc fo unerläßlichen Bedürfniffen des täglichen Familienleben unmittelbar unter 
Gott ftehe, alle jeine Wünſche und Eorgen unmittelbar Ihm zuzuhauchen habe und er 
feines Mittlerd und Fürfprechers bedürfe, um Gott feine Keinen und großen Anliegen 
nabe zu legen. Der Sabbath wie das ganze Gefek foll ja den Mofes überleben, Daher 
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8. Mofche aber ſprach: Wenn Gott euch 22 ad Ne, 2 392 
Abends Fleiſch zu Eſſen gibt und Brod am 


777 022 8 non pam basan San mb jna yaabn 39 Jam nbı ns baum myon 
wpbn: „Ihnen wird Müfte und Steppe fröhlich, es freut fich die Ode, fie blüht auf wie 
eine Lilie, blühet, blühet, wird fröhlich bis zu allgemeinem Frohfein und Jauchzen, die 
Herrlichkeit des Libanon’s ift ihr verliehen, die Pracht Karmel's und Saron’s: die jehen 
die „Ehre“ Gottes, die Pracht unferes Gottes!“ Und fo auch hier. Heute Abend wer- 
det ihr nur einen Beweis erhalten, daß Gott euer Führer ift, und daß er jedes eurer 
Morte vernimmt. Der Morgen aber bringt euch einen Anblic, der euch die ganze Größe 
eures Gottes ahnen läßt. Die Wüfte, die euch jet mit ihrer troftlofen Ode bis zur Ver— 
zweiflung anftarrt, jeht ihr nrit einem Male von Gottes Wunderhand als einen glänzend 
gededten Tijch für euch mit Weibern und Kindern vor euch. — 35 oponambn ns ıyowa, 
und das, indem er euch gleichzeitig -heute Abend zeigt, dab er jehr wohl euer Murren 
vernommen und ihr euch jehr wohl jagen könnt, daß ihr Durch dieſes Murren eigentlich 
die Sorge feiner fürforgenden Güte verjcherzt hättet. MO 131, wir aber, wie verſchwin— 
det bei allem diefem unjer Antheil an der Geftaltung eures Gejchides zur vollendeten 
Bedeutungslofigfeit, und wie wenig find wir es werth, daß ihr über uns murret, oder 
doch Unzufriedenheit über uns rege macht, wenn ihr auch nicht offen damit herportretet; denn 
das haben nur Ginige im Volke gethan (Siehe V. 3.). Wir find ja nur die völlig ver: 
ihwindenden Werkzeuge! — won: eine ungewöhnliche Form des byan’s der y) für 
won. Vielleicht weil won auch als bp erjcheinen könnte, hier aber daS Veranlaſſen deut: 
lich Hervorzuheben war, ift dafür die Form won gebraudht und dann auch allen andern 
byon-Zeiten confequent geblieben. V. 3. ift das pP: won und das Dina: br. Hier 
ift es umgekehrt. Dort wird gejagt, dab das Murren ein allgemeines war, obgleich ein 
großer Theil nur indirekt den offenen Aufruhr mit veranlaßte. Mojes Milde macht Allen 
nur den Vorwurf indirekter Veranlafjung des Aufruhr's, obgleich er ja auch in der That 
zum offenen Ausbruch gefommen. 

V. 8. Nichts charakterifirt den „Mann Mojes“, diefen DIN Jan mnn Dy, der fo 
gar nichts für fich in Anſpruch nimmt, fo gar nichts für fich fein wollte, jo ganz und 
gar in feinen „Dienft Gottes“ aufging, als diejes Wort! Was hätte nicht ein Anderer, 
zu deſſen Nechten, um mit dem Propheten zu fprechen, Gott feinen Wunder-Arm in aller 
Herrlichfeit geführt — Innen ynt nn men pob pbn — für ſich aus einer ſolchen 
Gnadenftellung gemacht! Wie hätte er nicht mindeftens einen ſchwachen Wiederichein von 
dem blendenden Strahlenglanze einer ſolchen Wunderwirkung auf feine Perſon fallen 
lafien! Was find alle die Brodfpeifungen und ſonſtige Wunderwerke aller der Wunder: 
männer, von welchen eine gläubige Menfchheit erzählt, gegen dieje vierzig Jahre lang 
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heimbringen, zubereiten, und dann wird "N on —— mm NITIYN 
e3 doppelt das fein, was fie Tag für —A :oh oh op 


Tag ſammeln. 
6. Da ſprach Mofche und Aharon 12° 53° sn a nen TEN 6 


zu allen Söhnen Jisrael's: Abends wer— J mim > Day) y 

det ihr erkennen, daß Gott euch aus 

dem Lande Mizrajim hinausgeführt, — Ro a) 
7. und Morgens werdet ihr die Herr: mim TOIDN Om 52 2. 


fomit Gott Mofes an, was auch ohne Murren des Volkes gefchehen wäre, dab ihm täg- 
lih nur das Tägliche gegeben werden jolle, um es an das zu Gott für das fogenannte 
feine tägliche Leben aufblicdende Vertrauen und an das Bewußtfein zu gewöhnen, dab 
jeder Menſch und jede Menfchenhütte ein befonderes Augenmerk der göttlihen Waltung 
fei, und durch die doppelte Spende am fechiten Tage, dab Gott auch für das durch die 
bejonderen Anforderungen feines Geſetzes erzeugte jüdische Bedürfniß zu jorgen wiſſe. 

8.6. baner a2 ba In, ſowohl zu denen, die im Kreife der Ihrigen iiber Mofes 
und Naron gemurrt, als zu denen, die mit der Anklage offen gegen Moſes und Aaron 
aufgetreten. 29: noch heute Abend werdet ihr euren Irrthum einfehen, daß ihr den 
Auszug aus Mizrajim uns und nicht Gott zugefchrieben. Die Abendipende der MWachteln 
erhalten fie nur in Folge ihres Murrens, ihnen zu zeigen, daß Gott jedes Wort ver: 
nimmt. Mie gewöhnlich ift in dem Berichte der Worte Gottes an Moſes V. 4. u. 5. die 
Ankündigung der Wachteln nicht ausgedrücdt, weil wir dies fofort aus Mofes Nede an 
das Volk erfahren. 

V. 7. 7029 HAN DOWN IP. Wie 722, als die geiftige Schwere, den Eindrud 
bezeichnet, den der geiftig fittliche Gehalt eines Wejens macht, deffen Wahrnehmung ebenfo 
den geijtig fittlihen Gehalt deſſelben ermeſſen läßt, wie die Schwere das Maaß für einen 
materiellen Gehalt abgibt: ſo heißt von Gott II der Eindrud, die Spur, die fein Gin: 
wirken in irdiſchen Verhältniffen zuriücdläßt, aus welchen man eine Ahnung feiner Gegen- 
wart und feiner Größe zu gewinnen vermag. So bittet Moſes: TM22 MN N) MINI, 
und es wird ihm "219, das ganze Walten der „Gottes-Güte“ in den Menfchen-Verhält- 
niffen offenbar, die Spuren der Gottes:MWege — 77 — in der Menjchengeihichte, die 
eine Ahnung der Gottesgegenwart und der Gottesgröße in der Menjchengejchichte gewäh— 
ren. So heißt die Gricheinung der Wolfe: 7 mN22, weil fie als der Eindrud der Gottes- 
gegenwart in der Wolfe diefe Gegenwart ahnen läßt. Nirgends erjcheint aber der Ein- 
druc diefer Gegenwart größer und deren Wirkung übermwältigender, als wenn ein troft: 
loſer, öder Zuftand , eine troftlofe Öde durch Gott in einen Paradiefeszuftand, in eine 
Paradieſes-Aue ummwandelt ift. Diefer Eindrud ift deßhalb jo groß, weil der Gegenſatz ein 
fo großer, und dem Menfchengemüthe dabet das Bewußtſein fich aufdrängt, wie an all’ 
dem gegenwärtigen Herrlichen die Erde doch fo gar feinen Antheil habe und Alles auf 
Gott. hinweife. So Jeſaias 35, 1. MID nbysana mem many bam man San Diener 
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während wir am Fleiſchtopf Tagen, 
während wir Brod zur Sättigung aßen; 
denn ihr habt uns in diefe Wüſte hin: 
ausgeführt, dieje ganze Menge durch 
Hunger jterben zu laſſen. 

4. Gott aber ſprach zu Mofche: 
Siehe, ih bin ſchon im Begriff euch 
Brod vom Himmel regnen zu laſſen; 


now ıD mn 
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das Volk wird hinausgehen und täglich 
das Tägliche ſammeln, damit ich es 
erprobe, ob es in meiner Lehre gehen 
wird oder nicht. 
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os nina * WON 


IN —— wer 072 m) 5 
5, Und e3 wird am fechjten Tage fi —— da werden ſie, was ſie 





72, dort in Mizrajim wären wir durch Gottes Hand eines natürlichen Todes geſtor— 
ben. Hier fterben wir dur eure Schuld. Unmöglih hat Gott euch aufgetragen, uns 
hierher in die Wüſte zu führen, wo uns Allen der Hungertod gewiß ift! 

V. 4 37. Nicht erft in Folge diefer Unzufriedenheit — die darauf bezügliche Gottes: 
rede an das Volk folgt erft im V. 11. 12. — gleichzeitig mit der laut werdenden Unzu— 
friedenbeit, und ohne dab Mofes ſich deshalb, wie oben- Kap. 15, 25. bittend an Gott 
wandte, ward ihm diefes Mort: 237, ich bin ſchon bereit. Indem ich das Volk in die 
Wüſte führte, hatte ich befchloffen, fie in diefer Weife mit Nahrung zu verforgen. — D>> 
e3 ift möglich, daß fich diejes DI auf Mofes und Aaron bezieht. Mein Beihluß, das 
Bolt mit Manna zu verjorgen, fommt euch vettend und vechtfertigend zur Eeite, on 
nmmn2, die Trägerjchaft meines Gefeges ift dadurch bedingt, dab ich Menſchen finde, denen 
es genügt, je nur auf Einen Tag mit Weib und Kind verforgt zu fein, heiter und froh 
heute zu genießen und heute ihre Pliht zu thun, und die Sorge für den morgenden 
Dem anheimzuftellen, der den heutigen Tag und für ihn das Brod aegeben, und der auch 
den morgenden Tag und für ihn das Brod geben werde. Nur dieje vüchaltlofe Zuver- 
fiht in Gott fichert die Erfüllung feines Gefeges gegen Uebertretungen aus vermeintlicher 
oder wirklicher Sorge um materielle Noth. Wer nicht gelernt bat, für den morgenden 
Tag Gott zu vertrauen, den wird endlich auch die auf Jahre hinausblidende Sorge von 
Gott und jeinem Gefeße abführen. Hter daher die großen Sätze des R. Eliefer Hamodai: 
nD Ip) wur mb DIN Siybn = mn IN2D, INDIND 092 DIN NR ’D, IO20P 997 
MON up mt am Annb Jain dan mo yoını Dorn bantw: wer den Tag ichafft, fchafit 
auch jeine Nahrung, und: wer für heute zu eſſen bat, und fpricht, was werde ich morgen 
zu efjen haben! der gehört zu den Vertrauensarmen. 

B.5. 10V SEN MAN 12D7, fie werden in dem Heimgebrachten gar feine größere 
Quantität erbliden und es wie gewöhnlich für den Bedarf des Tages zubereiten, und dann 
wird es fich al3 ein doppeltes Quantum berausftellen. An diefen beiden Verſen kündigt 
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ihnen: Wer gäbe, wir wären durch Got: „_. din k 
te3 Hand im Lande Mizrajim geftorben, r > 1 A TI RED a) 

















Alles nichts, die Erlöſungs- und NettungssMunder in Mizrajim und im Meere fammt 


der propädeutiichen Griahrung in Mara, Alles jchwindet im Anblick des drohenden 


Hungergeipenites für Weib und Kind, und auch in diefer Beziehung mag das Wort 
gelten: MD D’ Hnypn nV DIN bo vmann rerp, die Nahrung des Menfchen ift härter 
al3 das Auseinanderreißen des rothen Meeres. Die wirkliche oder vermeintliche Gefahr 
des Verhungerns macht alle Grundfäge ſchwankend, bringt alle befjern Vorfäge zum 
Schweigen, und fo lange der Menfch nicht, nicht von der Sorge, fondern von dev Gewalt 
der Sorge um die leibliche Eriftenz erlöft ift, ift für eine durchgreifende Verwirklichung 
des Gottesgejeges der Raum nicht gewonnen. Die Befretung von dem Alp diejes Ge— 
ſpenſtes ift jedoch nur möglich durch tiefe Einpflanzung des Bewußtſeins, daß auch diefe 
erjte aller menjchlihen Sorgen, die Eorge für die leibliche Eriftenz, nicht allein, und nicht 
zunächit auf feinen Schultern zu ruhen hat, daß auch für dieſes Ziel der Menſch nur das 
Eeine, d. h. das, was Gott von ihm für diejes Ziel erwartet, thun Eönne, thun folle, 
der genügende Erfolg aber Gott anheim zu ftellen jet, der jede Menfcherjeele und jedes 
Haus mit allen feinen hungernden Seelen und Seelchen Gegenftand feiner ſtets wachen, 
allmächtig fürforgenden Liebe fein läßt; daß überhaupt die menschliche Thätigkeit für die 
Eriftenz nicht al3 ein Necht, jondern als eine Pflicht zu betrachten jet. 

Ohne dies Bewußtſein, jo lange der Menfch fich, fih allein mit feinen beſchränkten 
Kräften an das Joch des Etrebens für das feine und der Seinen Eriftenz fichernde Brod 
gefchmiedet fühlt, hat diefe Sorge feine Gränzen, und nicht eben im einer Wüſte, mitten 
in der mittels aber auch concurrenzreichften focialen Welt, kann diefe Sorge dem Menfchen 
feine Welt zur Wüſte machen, kann diefe Sorge nicht nur den morgenden Tag, Fann die 
ganze Zukunft, die Zukunft der Kinder, der Enkel, dann der Urenfel und fofort umſpan— 
nen zu müffen glauben und dem Menfchen die raftlofe, und daher dann die rüdfichtslofe 
Eroberung eines immer größern Antheils an der Welt für fich und die Seinen zur Noth— 
wendigfeit erfcheinen laffen, neben welcher bald fiir andere Ziele und andere Zwecke kaum 
noch ein Raum gegeben bleibt. 

In die wirkliche, nahrungslofefte Wüſte führte Gott daher das Fünftige Volk feines 
Geſetzes, läßt fie dort zuerst die ganze Angft einer nahrungslofen Gegenwart und einer 
ausfichtslofen Zukunft fühlen, läßt fie an fich, für fich und alle ihre Nachkommen, zuerit 
die Erfahrung machen, zu welcher Nückfichtslofigfeit die Gewalt einer ſolchen auch mur 
momentanen Lage binzureißen vermag. War ja, wie aus dem folgenden Verſe zu ver: 
muthen ift, das ganze damalige Gefchlecht der Sorge fir die nadte Griftenz völlig ent: 
wöhnt. Als Sklaven hatte das Intereſſe der Herren für die Griftenz ihrer Leibeignen zu 
forgen gehabt, wie der Befiger für Dafein und Kraft feines Laft: und Arbeits-Thieres. 


In der Wüſte fing die ganze Iſrael-Gemeine über Moſes und Aaron zu murren an. 


V. 3, ber >32, Einzelne, die Kedften in der Gemeine, liehen der allgemeinen Un: 
zufriedenheit das offene Wort des Vorwurfs und der Anklage gegen Mofes und Aaron, 
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2. Da murrte die ganze Gemeine * — J 
der Söhne Jisrael's über Moſche und an Er DM — * Ba — 
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Kap. 16. V. 1. In dieſer Erzählung von V. 1 bis V. 10. wechſeln die Ausdrücke: 
unser >32, banner 32 b2, 6u 32 np 52, wohl nicht ohne Grund. Kwr »2 may 53 
begreift die jüdische Gefammtheit in ihrer höchſten Bedeutung, al3 die durch ihre gemein: 
fame Beftimmung vereinigte Gejammtheit. Es it die zur Gottesgemeine beftimmte Ge- 
ſammtheit, und indem diejes Prädikat gleich hier am Eingang hervorgehoben wird, find 
wir vorbereitet, daß hier Begebenheiten berichtet werden, die das Intereſſe der Geſammt— 
beftimmung der jüdischen ‚Gefammtheit in hohem Grade berühren. Es wird uns daher 
auch ganz genau die Dertlichfeit und das Datum angegeben. ES war gerade ein Monat 
nad ihrer Befreiung und fie ftanden am 15. des zweiten Monats nach ihrem Auszuge 
aus Mizrajim, das fie am 15. des erjien Monats verlaffen hatten. Es war wieder ein 
Fünfzehnter, allein anderer Art, ein „Peßach Faton“ nad dem Peßach gadol (— trat ja 
auch fpäter der Abend zum 15. Jjar jubjiviarifh für den Abend zum 15. Niffan ein, 
4.3. M. 9, 11. —). Es galt nit dem Brechen äußerer Feſſeln, nicht dem Aufbau und 
der Rettung der Häufer aus Knechtſchaft und Tod, fondern der Freimahung des Geijtes 
und des Gemüthes von den Feffeln der Sorge um die leibliche Nahrung durch Unter: 
ftellung der individuellen und Familieneriftenz unter die Gottesherrichaft und Gottesleitung 
im Sabbath. Denn nichts Geringeres, als die durch eine vierzigjährige ununterbrochene 
MWundererfahrung eingeführte und einaelebte, die ganze Judenheit und das ganze Juden— 
thum tragende Inftitution des Sabbath's, wird hier bekundet. Wenn das Peßach die 
jüdiſchen Häufer für Gott aufgebaut, jo hat der Sabbath die jüdiſchen Häufer für Gott 
erhalten. 

V. 2. Wir lernen zuerft das Bedürfniß einer ſolchen Inftitution in feiner ganzen 
Wucht ennen. ker 2 may 52, die ganze, doch die edeln Keime jener großen Beftim- 
mungßreife in fich tragende Gejfammtheit fing fofort, ala fie von dem nahrungsreichen 
Elim ſich wieder in der Müfte befand, über Moſes und Aaron zu murren an. Es nüßt 
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feine Geſete wahren: fo werde ih al? wow neie Mbmab> Yam 53 
das Leid, das ich in Mizrajim ver us = m R r 

hängt, über dich nicht verhängen; denn * 7 © r uN SZ D "3 
ih, Gott, bin dein Arzt. D nd mm 


den Fall veranlaht, und die Forderung ergeht an dich nur, aus Gottes Wort dir das Urs 
theil zu holen. Anders ift es bei MSN, bei den dir von Gott auf deinem von ihm dir 
angewiejenen „Poſten“ ertheilten Geboten der pofitiven Förderung des eigenen und des 
Heiles des Nächiten, der Selbftveredlung, der Nächitenliebe u. ſ. w. Hinfichtlich ihrer wür— 
deſt du, ohne Gottes Gebot, in den meiften Fällen gar nicht zu einer den Willen beſtim— 
menden Ihätigfeit des geiftigen „Ohres“ dich angeregt fühlen. Daher beißt es bier: 
AN: und wirft dein Ohr in Thätigfeit ſetzen, vrisnb für feine Gebote, zu vernehmen, 
was Er von dir fordert. YPpM 59 mine, Wow in Beziehung der göttlichen Gejege ift 
immer ein zweifaches. Diejes Wort legt uns die göttlichen Geſetze als ein anvertrautes 
Gut in Händen, binfichtlich defjen wir die Pflicht der Huth haben. Dieſe Huth ift eine 
zweifache: Die Eorge für die theoretiiche Kenntniß: „Lernen“; denn ein Gejeg, das dem 
Bewußtjeinder Verpflichteten entrückt ift, ift „verloren“, Sodanndie Sorge für die praftifche 
Erfüllung: die fich ſelbſt controlirende Gemifjenhaftigfeit, aus welcher die das Geſetz 
„Ihügenden“ MM und MUPM reſultiren. Diefe „Huth“ wird hier zunächſt für o’pin 
gefordert, die, unfere Sinnlichkeit und Willkühr beichränfend, am meijten Gefahr laufen, 
theoretiih außer Acht und praftifh außer Uebung zu kommen. An den allermeiften 
Fällen, wo das göttliche Wort die einzelnen Theile des Gefeges aufzählt, werden D’pm 
zuerft, vor D’vowm genannt. Denn eben die Erziebung und Heiligung der Sinnlichkeit 
innerhalb der mit den D’pPri gezogenen Schranken läßt erſt Menjchen hervorgehen, die den 
Anforderungen der Gerechtigkeit und der Liebe, wie Gott fie begreift und ausfpricht, in 
ganzem Umfange und ganzer Höhe zu genügen vermögen. So ja auch oben pn boy 
cv. Hier aber ftehen Dvsrn und MiSD im PVordergrunde, weil hier auf die in Miz- 
rajim gejchaute und erfahrene Entartung gegenjäglich hingeblict wird, und dort eben die 
jociale Entartung zunähft am. Tage lag und Yirael insbejondere fühlbar geworden, die 
in tieferm Grunde jedoch ebenfalls nur aus der individuellen — Entartung der 
hervorgewuchert war. 

NMy iſt nicht nur leibliche Krankheit, ſondern jede Hemmung des Wohlbefindens, 
auch des Gemüthes, wie: by om nbın pi (Sam. I. 22, 8.), des Gefammtdafeins wie: 
moon pw non bar (Zei. 33, 24.), des Landes: 12 7 mb Sen malbnn nn 6. B. M. 
29, 21.), insbejondere auch die zum Zwecke der Züchtigung hervorgerufene: DMN MIN 
yon abı (Sirmija 5, 3.), »xybn 5a san GBrov. 23, 35.). Gott fpricht: die Beobachtung 
meiner Geſetze fchügt dich vor erziehenden Leiden, die ich ſonſt über dich, wie über Miz- 
vajim verhängen müßte. Gott läßt Menichen und Staaten nicht ohne Beachtung der 
pDvson, msn und D’pm gebeihen, phyſiſch und focial gehen fie ohne diefelben zu Grunde, 
und jo ift die Beachtung der göttlichen Gefege die prophylaktiſche Arznei für alles phy⸗ 

ſiſche und fociale Leid. 
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ben ſüß. Dort gründete Er ihm Geſeß DON DBWM pn > Div oW 
und Recht und dort erprobte es fie. j f : 5 

26. Er ſprach: Wenn du nur auf 
die Stimme Gottes, deines Gottes, hö— yoBrn VOWOR —— % 


ven und, was in jeinen Augen gerade ey m TR aim | Dino 


it, thun wirft, und wirft dein Ohr N 5 
jeinen Geboten hingeben und wirft alle N vcyrp AN) * 


ſittliche Freiheit bedingenden DO’pn, da 792 ſelbſt die ſymboliſche Proklamirung des Prin- 
zip's der ſittlichen Freiheit, der MAD iſt. Statt MID ift Sanhedrin 56, b. DNI IN 729 
genannt, das in feiner Unterordnung unter den elterlichen Willen die Erziehung zum 
freien Gehorfam, jomit eben zur fittlichen Freiheit begründet. PT find ohne Weiteres 
die Grundprinzipien des focialen Rechts: vOwm, und es bliebe nur zu erwägen, in wel 
chem Theile des Tertes eine Andeutung des nIW zu finden wäre, Vielleicht liegt dies 
in dem Worte DW, der Grundlegung feldft. Die Bafis_der ganzen fittlichen und focialen 
Gefeggebung ift die Anerkennung des Dinw mabn, der Gottesherrihaft, d. i. der Hörig— 
feit der Welt und des Menfchen mit feinen in Die Welt eingreifenden Kräften an Gott, 
die Unterordnung des Menſchen unter Gott überhaupt, und diefer Bafis aller „Geſetzlich— 
teit” des Menjchen ift die Inftitution des NIW geweiht. (Ueber MIDfiehe Jeſchurun I. 301 ff.) 

ndo, MD3, verw. mit 723, m), MS, denen allen der Begriff: Jemanden zu einer 
Leiftung auffordern zu Grunde liegt, und eben fo mit YO), das das Weiterfchreiten zu 
einem andern Standpunkt bedeutet, heißt daher ſowohl Jemanden oder Etwas auf die 
Probe jtellen, prüfen, verjuchen, al3 auch: üben. Iſt ja jede Hebung nicht3 anderes, als 
das Verſuchen einer Kraft an der Löfung einer bis dahin noch nicht, oder noch nicht hin— 
länglich gelöften Aufgabe. So: nbn2 nd 85 ’I (Sam. I. 17, 39.). In diefem letztern 
Sinne fann der Ausdrud DJ hier, und im ganzen Verlauf der Wanderung durch die 
Wüſte, wie im folgenden Kap. B. 4. u. f. dahin verjtanden fein, daß Gott durd die 
prüfungsvollen Lagen, in welche er Iſrael gebracht, fein Volk für die Erfüllung feines 
Gejeßes üben wollte. Und jo kann e8 auch hier verftanden fein. Allein da es hier nach 
nn pw now fteht, fo kann es auch in der gewöhnlichern Bedeutung: erproben, verſtan— 
den werden, und zwar fo, daß das Volk Subjekt und das Geſetz das Objekt in Ds ift, 
nämlich: dort gab ihm Gott die Grundlagen feines Gefeges und dort erprobte es dasjelbe, 
lernte es, durch die Verfüßung der bittern Waſſer, die Kraft der treuen Erfüllung des 
göttlichen Willens kennen. 

V. 236. m yinw DN bis Aryn fcheint ein zufammengehöriger Sat zu fein. Die 
Verdoppelung des yon yinw bezeichnet das ausjchließliche Hinhören auf die Stimme 
Gottes, um das zu vernehmen, was in feinen Augen das Gerade, d. h. Dasjenige ift, 
was in einem vorliegenden Falle das Entiprechende, das Nechte ift. Dadurch wird vawm, 
die von Gott beftimmte fociale Ordnung bewirkt. Zu „hören“, d. h. dir zu fagen oder 
fagen zu laffen, was in dem vorliegenden Falle zu thun ift, dir ein Urtheil über das in 


gegenwärtigem Falle „Nechte” zu bilden oder zu verichaffen, bift du Schon ohnehin durch 
12* 
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25. Cr ſchrie auf zu Gott, und Am ııymı J— pyy 23 


Gott lehrte ihn ein Holz, das warf _. 3 
er in die Waſſer und die Waſſer wur— D 1] —X 18 A ON — yo 





Abhülfe ſuchend, über Jemanden erheben, über Jemanden ausſprechen: über Jemanden 
murren. 

BD. 25. Die außerordentliche Gottesnähe in außerordentlichen Momenten hatte die 
Grlöjung aus Mizrajim und der’ Durchzug durch's Meer für alle Zeiten gelehrt. Daß 
aber auch für die Bedürfniffe des alltäglichen Lebens in jeder Lage Gott zu vertrauen 
fei, dab die jogenannten Kleinen, täglichen Bedürfniffe des Menjchen dem Gottesauge und 
der Gotteshand nicht zu geringe jeien, und der gotttreue Menjch mit jedem Athemzuge 
für fih und die Seinen der jtetS gegenwärtigen Gotteshuld und Gottesmacht vertrauen 
dürfe, das jollte jte der nun erſt eigentlich angetretene Weg durch die Wüfte lehren. War 
ja von vorn herein ein großes Ziel noch vor dem Eintritt in das gelobte Land mit den 
Morten verfündet: Un nn 5y npban AN NT2yN DISBD dyn nn IXxnd (oben Kap. 
3, 12.), fie jollten dort mit Entgegennahme des Gejeges in den Dienjt Gottes treten. 
Diejes Geieß, das jeden Augenblick des täglichen Lebens in dem Dienjte Gottes verlebt 
wifjen will, bedarf mwejentlich diejer Zuverficht in die überall und immer bereite Allgegen= 
wart Gottes und in die Kraft der Erfüllung diefes feines Willens, uns durch die wüſteſte 
Dede des Lebens heiter hindurch zu geleiten und uns das Bitterfte, das die Erde bictet, 
zu verjüßen. Das war die in der Wüſte zu abjolvirende Propädeutif zum göttlichen 
Gejege. In Mara war die erfte Erfahrung zu ſchöpfen. Eie hatten in drei Tagen fein 
Waſſer gefunden, und das Waſſer, das fie endlid fanden, war bitter. Da lehrte Gott 
Mojes ein Holz, er warf es in das Waſſer und das Waſſer ward ſüß: DV, dort, im 
Anblid dieſer Erfahrung, wie das Bitterfte dur) das, was uns Gott damit zu ver: 
binden lehrt, jüß wird, gab Gott ihnen die Grundlage von Gefeg und Recht und lieb 
fie Sein Gejeß und Sein Recht als „Heilung“ aller phyfiihen und focialen Uebel begrei- 
fen, indem er fih damit als ihr „Arzt“ anfündigte, IND "TI IN ’2, 

Es ift ganz evident, daß die „Grundlegung von Gejeß und Recht” an die Verfüßung 
der bittern Waſſer durch das von Gott gelehrte Ingtedienz anfnüpft, und dieje Erfahrung 
den Werth und die Bedeutung des Gottesgejeges für unfer irdifches Dajein veranſchau— 
lichen jollte. Dafür bürgt das dv, dort gab Er ihnen die Grundlagen von Geieg und 
Recht, und ebenjo der Anhalt der Rede, in welcher fich fofort Gott jelbjt über den Werth 
feines Geſetzes ausſpricht, das Er als die prophylaktiihe Arznei für alle irdifchen Uebel 
erklärt. Daher denn auch das Wort ’nnv 72 I ya Ws: 'Naw Ina Inn JO 927 
ra 2b SON 3 NA Paya Im SON SDIN WIN IINY) yy 9m nichts, als den klaren 
wirklichen Inhalt des Vorganges ausipricht. 

pn: Zunächſt Beftimmungen des dem geiftigeleiblichen Weſen des Menſchen Ange: 
mefjenen und Nichtangemefjenen, Schranken der individuellen Willführ, wie My und 
MMDN MIND. vawD: die fociale Drdnung regelnde Gejege. Wenn nah Raſchi darun— 
ter MIX MID und 727 verftanden find, jo erfennen wir in MID die Grundlage aller die 
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21. Da entgegnete ihnen Mirjam: 
Singet Gott, wie hoch, wie hoch er 
geweien, Roß und Keuter hat er in's 
Meer gejchleudert. 

22. Mojche ließ Jisrael vom Schilf— 
meere aufbrechen, und fie zogen hinaus 
in die Wüſte Schur. Sie gingen drei 
Tage in der Wüſte und fanden fein 
Waſſer. 

23. Sie kamen nach Mara und konn— 
ten von Mara keine Waſſer trinken, weil 
ſie bitter waren; darum nannte es den 
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Drt Mara. 


24. Es murrte das Volk über 
Moſche und ſprach: Was follen wir 
trinken? 


I RR 
Sana po Dym all 24 
rn 


B. 21. 9m, da hier Dn5 mascul. folgt, fo fann fi hier das O5 auf Moſes und 
Iſrael beziehen und das 3Yy in gewöhnlicher Bedeutung: entgegnen, erwiedern, ftehen. 
Mojes und Iſrael fangen, Mirjam und die Frauen entgegneten ihnen. Mm3Yy fteht jedoch 
allerdings auch im Anfange der Nede, wo es nicht die Gegenrede, die Antwort bedeuten 
kann, da noch feine Rede vorangegangen, wie: MIN MIN (6. B. M. 26, 5.), 19? 052 
MON? (Se. 14, 10.), 28 197 (ob 3, 2.). In folden Stellen behält gleichwohl 73Y die 
urfprüngliche Bedeutung des Entgegnens. Wie 7139 fonjt das durch eine Anrede hervor: 
gerufene Gegenwort bebeutet, jo it es in diefen Stellen das dur den Moment, dur 
die Gelegenheit hervorgerufene, das dem Moment, der Gelegenheit „entiprechende” Wort, 
Sollte e8 auch hier in diefem Sinne ftehen, dann müßte fich das DNb auf die Frauen 
beziehen, und es wäre zu ermitteln, warum fie hier gen. masc. bezeichnet find. Vielleicht 
um, obgleich den Männern im begeifterten Gejange nachfolgend, fie dennoch in der ganz 
zen Bedeutung diejes Gejanges und der darin befundeten hohen Beſtimmung des Volkes 
den Männern völlig ebenbürtig gleichzuftellen. 

V. 22. nen yon. CS kommt diefer Ausdrud bei feinem der ferneren Züge vor. 
Der Ausdrud jagt, dab ein mehr als gewöhnlicher Nachdrud dazu gehörte, jie zu dem 
Aufbruch von dem Gejtade des rothen Meeres zu bewegen. Und in der That, das an 
dieſem Geftade Erlebte, die dort geichaute Gottesmacht trug Momente genug in fich, Geift 
und Gemüth dort dauernd zu feffeln, Und nun zumal, von diejer Stätte des unmittels 
baren Gottesfhußes hinein in eine Wüſte zu ziehen, die unter allen Iheilen der Wüſte 
die fchauerlichite und ödeſte fein foll. Daher auch der Ausdrud INY": fie zogen hinaus, 
aljo eigentlich aus einem ſchützend umſchließenden Orte in deſſen Gegentbeil. 

V. 24. nn, nb: vor Ungemah Schuß fuchen, daher: irgendwo übernachten, und 


yon: die Nachtherberge. Davon —by Wr: ich, von einem zu euduldenden Ungemach 
12 
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18. Gott wird in alle Ewigkeit hin : My 0,99 Tem mim ‚18 
regieren; 19 
19. denn Pharao's Roß mit feinen IR 1 u" DD xD 7 
Magen und mit feinen Neutern ift in’s onby. im au 03 WB» 


Meer gefommen, da führte Gott über Son Se} 22 on MON 

fie des Meeres Waſſer zurüd, und Jis— 

rael’3 Söhne gingen in Trodenem mit: D 792 en2 

ten im Meere! DIN AP on nom ‚20 
20. Mirjam, die Brophetin, Aharon's a> „nem A723 An AN mm N 

Schmweiter , nahm die Paufe in die e 

Hand, und ihr nach zogen alle N gar) DEN MIR DW} 


Frauen hinaus mit Paufen und mit Reigen. 


Und darum auch der Name ITN, der immer im Munde eines fich als Gottes Werkzeug 
Begreifenden erjcheint. Moſes und Iſrael begreifen ſich als Diener und Werkzeug jener 
großen Heileszufunft, die Gott nunmehr mit feiner offenbar gewordenen machteinzigen 
Waltung der Liebe und des Rechts in ihrem Anfang begründet hat. Und darum ichließt 
auch der Gejang mit dem die fernfte Zukunft umfaſſenden Blick: vyb bw ’T, das nicht 
nur beißen fann: Gott wird in alle Zukunft hin regieren, d. h. jo wie wir ihn bier am 
Meere in feiner allmächtigen Waltung erkannt, wird er fort und fort walten, jondern 
auch eben fo heißen fann: Gott wird einft, in einer fernen, aber darum nicht weniger 
gewiſſen Zukunft König der ganzen Menjchheit werden. ES iſt nämlich nicht unwahr: 
ſcheinlich, daß 7y1 von 7y?, beftimmen, jei, wie das chald. 1, 97 MI, und die Zuſam— 
menjtellung 9) DS1y würde bezeichnen: die uns verhüllte, aber darum nicht minder 
gewiſſe Zufnnft. 


V. 19. schließt dem Liede das Gedächtniß des Greignifjes an, aus welchem 
es hervorgegangen. Alles: Gottes Macht über politiihe Gewalt, Gottes Macht über 
phyſiſche Gewalt, Gottes rettende, leitende, führende und pflanzende Liebe, Iſrael's Gott 
dienende und verherrlichende Beftimmung, und die mit diefem Gingriff in die Gejchichte 
beginnende Herrichaft Gottes über die ganze Erde, Alles ift aus der Thatſache erichaut 
dab Pharao's Roß u. f. w. NND’. 

2. 20. Aaron's Schweiter: fie nahm unter den Frauen im Bolfe die Stellung 
ein, die Yaron unter den Männern hatte. Wie Aaron das durch Mojes geoffenbarte 
Wort unter den Männern verbreitete, jo Mirjam unter den Frauen. — AN von FEN, 
wie 237, das ſchwankende Wort, Du den trippelnden Gang bezeichnet, jo Fan den kurzen 
nad einander folgenden Tonjchlag, und Fin: die Paute. Daher auch „5 Sy man vor 
Schmerz auf die Bruft ſchlagen Nachum 2, 8.). — mann von bbn, das, wie bereits Jeſchu— 
vun (VII, 170) entwicelt, mit bb, bb, by verwandt, urſprünglich die Kreisbil- 
dung bedeutet. Daher irn der Neigentanz. 


175 moi 0 Dim 


die für dein Weilen bereite Stätte, “ae min nbys mad ron 
die, Gott, du erzielt, das Heiligthum, Ve e — 8 * 
Gott, das deine Hände gegründet. — ho Don Eu 


jo bezeichnet ns nicht nur das „abwärts ftrdinende Gut,” fondern um bezeichnet auch 
das Inempfangnehmen eines jolchen Gutes, in Erbbefiß nehmen, erben, das eben damit 
als ein nur vermittelndes bezeichnet wird: der Erbe enipfängt es, um es weiter zu ver— 
erben. Jeder Erbe ift mır das „Etrombette,” das das Empfangene weiter abwärts führt. 
Nun wird das, was von der zeitweilig andern Göttern und Einflüffen hingegebenen 
Menſchheit und deren Erde Gott endlich zufältt, mit Idn bezeichnet. Gott ift der Erbe. 
&o: om 552 bman Ans DR. 82, 8.) „denn dir fallen endlich unter allen Völkern 
Menſchen und Berhältniffe zu.“ unbuan unsern nayb, nnbor (2. B. M. 34,9): Du 
wirft jo lange immer wieder und wieder unserer Krümme und unjerm Leichtfinn Ver: 
zeihung jchenkfen, bis wir dir ganz anheimfallen, aus allen andern Ginflüffen frei gewor— 
den, ganz die Deinen werden. So heißt Iſrael Mond, es ift der erfte Gott wieder zuge- 
falfene Theil aus der Menſchheit. Und hier heikt das Sirael beftimmte Land "4 nom). 
Es ift der erfte von der Erde der Alleinherrjchaft Gottes wieder zugefallene Theil. 

navb pn. Die Wurzeln PI und 732 feheinen keineswegs identifch zu fein. Wäh— 
vend 732 ein Feitjtellen an fich bedeutet, tft I mehr ein relatives Schaffen oder Bereit: 
ftellen eines Mittels für einen Zmwed. [Gleihwohl feinen allerdings die Bedeutungen 
in einander überzugehen. 3. B. IN’ I’ EN AN WIM 2. B. M. 16, 5.) und HN ’7 73 
“nobon (Sam. I. 13, 13.).] 729, eine Stätte, die bereit it, Jemanden aufzunehmen. 
Das Land, dem Iſrael entgegenzieht, hat nicht die Beitimmung, Iſrael's Wohnplag, ſon— 
dern eine Stätte zu werden für Gottes Gegenwart auf Erden. — nby5, by heißt nicht 
ſowohl conkretes Echaffen, machen, produciren, als durch eine Thätigkeit erzielen, auf ein 
Ziel hinarbeiten. aw nb1yD ift daher nicht das vom Taglöhner gefertigte Werk, fondern 
der durch feine Arbeit erzielte Lohn. Auch hier heißt es nicht, Gott hat das Land, die 
Stätte gejchaffen, binfichtlih ihres conkreten Dafeins ift Land und Stätte nicht mehr 
Gottes Werk als die ganze übrige Erde. Aber durch die Beftimmung des Landes für ein mit 
jeder Fajer feines Dafeins Gott dienendes Volt, und vor Allem durch die gefchichtliche 
Erziehung diejes Volkes für einen ſolchen Beruf hat Gott fich damit eine Stätte zur Wie- 
dereinkehr feiner Herrlichkeit auf Erden erwirkt. Ja, es wäre ganz möglich, daß ſich Myd 
auf 7H2W bezieht. — 

Ya wıpn, eine Stätte der Heiligkeit, die, Gott mein Herr, deine Hände gegründet. 
Das Walten deiner Nechten und deiner Linken, deiner helfenden, fegnenden, und deiner 
ftrafenden, vernichtenden Liebe und Macht, hat diefe Stätte deiner Heiligung auf Erden 
begründet. Vielleicht wäre es nicht zu Fühn, zu glauben, daS Dagejch im pP gebe dem 
voranftehenden D die Bedeutung von 79 und laffe in dem jegt zu beginnenden und mit 
diejer Rettung jchon begründeten Heiligthum nur einen „Theil,“ einen Anfang, ein ver: 
jüngtes Beginnen jenes Heiligthums erbliden, das einjt, nicht Iſrael nur, fondern der 
ganzen Menfchheit zum heiligenden Mittelpunkt werden fol. Es ijt erit wTpn nspm. 
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17. Du bringeft fie bein, du pflan: Anbm 2 toytem —R 47 
zeſt ſie ein in das Gebirge deines Erbes, a ] $ ; 


— 


einer erflarrenden Bewunderung. WY von DOT wie ’22 © mr (5. B. M. 34,8.) von 
bon. - onn: Aufhören des Seins; 09T: Aufhören der Thätigfeit, ohne Ihätigkeit, ohne 
Bewegung werden, oder fein. MIP, darin liegt Iſrael's ganze Beſtimmung. Durch Alles, 
was du für dieſes Volk getban, gehört es mit jeder Hafer ſeines Dajeins und jedem Fünf: 
hen feiner Kraft dir, hat Feine andere Beſtimmung als die treuefte Grfüllung deines 
Willens, als dein. „Diener“ zu fein. 

V. 17. YONIN, für diefe Beſtimmung bringft du fie bin, eigentlich: bringst du fie 
beim. So fteht m2b dem dns entgegen, INI2N, das Heimkommende, die von der „Aus 
faat” erzielte Frucht u. j. w. — ybo von Menjchen, insbeſondere von einer Volksgeſammt— 
heit gebraucht, heißt: eine bleibende Stätte zu einer gedeihlichen Entwidelung gewähren. 
Eo ww CI DnyoI (Serem. 12, 2.). vnnn Jen vnyon (Sam. I. 7, 10.) u. f. w. 
Daher auch: IN yo3 (Pi. 94, 9.) zur Bezeichnung, daß damit nicht die Verleihung des 
außern Organes, jondern der dadurch vermittelten Sinnesthätigfeit gemeint ſei. Das von 
dir erlöfte Volk joll in dem Lande, wohin du es führjt, die heimathliche Etätte und den 
Boden feiner Entfaltung finden. Es foll dort für das ihm von div bejtimmte Ziel alle 
jeine Kräfte blühend entwiceln. — nm 72, e8 ift nicht ihr Eigenthum, fondern das 
deine, wohin es kommt, und hat es fich daher dort nur für dich zu entfalten. — Palä— 
jtina, überwiegend Gebirgsland und jelbit in feinen Ebenen ſich noch bebeutend über 
Meeresfläche erbebend, heißt daher im Allgemeinen M, Berg, jo: maaban nm Jon nn 
G. B. M. 3, 25.), WO nmp nr an CBi. 78, 54.). ES wird als ſich ſenkender Ausläufer 
des Libanon betrachtet, und heißt daher der Berg Zion, dejjen ſüdlichſtes Ende, 133 ’nIV, 
der äußerſte Ausläufer des Nordens. (Pi. 48, 3. Sei. 14, 13.) Auch 125 ’NIY’ (Kön. I 
19, 23.) dev legte Ausläufer des Libanon’s. D’NIY heißt das dem Gingang entgegen 
gejegte fernjte Ende einer Räumlichkeit. So MIT ’N2V, 2 ’N2V. Vom Anfang des 
Libanon im Norden gerechnet ift daS Gebirge Zion O’NIV. Ja es wird das ganze 
Paläftina feiner Länge nach von Süd nad Nord durchziehende Gebirge noch unter dem 
Namen Libanon begriffen. Daher die Beichreibung der Territorialausdehnung des gelob: 
ten Landes von Süd nad Nord und dann von Oft nad Weit: Ara in mabm Saar no 
mnsn Din Sp nme Im 6G. B. M. 11, 24): „Von der Wüſte (in Südoft) und den 
Libanon hinauf und dann vom Guphrat bis zum mittelländifchen Meer.“ — 

non, bs das verftärkte 503, ſich fortbewegen, und als M:MWurzel Gegenſatz der 
y⸗Wurzel, 5y3, welches ein Hemmen, zuriegeln, bedeutet und den Schuh, 5y3, wohl nur 
nad deſſen Umfchränfung des Fußes bezeichnet), bezeichnet zunächft die ſtarke abwärts 
gehende Bewegung des Waſſers und daher: Strom. Auf ſociales Gebiet übertragen, 
wird das von den Vorfahren immer fort zu den Nachkommen übergehende Gut, als ein 
in natürlichem Laufe fih abwärts bewegender Strom begriffen, und dr heißt: das 
Erbgut. So wie aber br nicht nur den Strom, jondern aud das abjchüffige Strom— 
bette, daS Thal bedeutet, dejjen geneigter Boden eben das Wafjer abwärts ftrömen läßt, 
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14. Schon hatten Völker gehört und 
beben, freijende Angjt hatte Schon Ple— 
ſcheth's Bewohner gefaßt; 

15. nun aber wurden Edom's Heer: 
führer bejtürzt, Moab’3 Mächtige er: 
greift Zittern, aufgelöft find alle Be— 
wohner Kenaan's. 

16. Es fällt über fie Schreden und 
Angſt, — wenn dein Arm fich groß zeigt, 
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veritummen fie wie Stein, bis hinüber ; 
MID Mo Sm nm I““ 


it, Gott, dein Volk, hinüber dies 
Volk, das du erfaufet! 





tragen konnten. (gl. oben: a >pbn om 51). — Die Rettung aus der Mishandlung 
und Knechtung Egypten’3 war zunächft ein Akt der Gerechtigkeit, die Weiterleitung ein 
Akt reiner fih an die Wohlfahrt des Andern hingebenden Liebe: TON. — Das zu erreis 
chende Ziel ift nicht der Befiß eines fruchtbaren Landes, jondern eines Landes, das „Stätte 
der abjoluten Gottesherrichaft“ fein fol: Qal. man & Ar. 

V. 14. >, von bin ift das Angjtgefühl des paffiven Werdens, wo auf Koſten des 
Beitehenden ein Neues fich erzeugt. Daher vor Allem das Angfigefühl der Gebährerin. 
Die Bewohner Philiftäa’s hatte bereitS das Angftgefühl mit dem Bewußtſein ergriffen 
daß über ihre Vernichtung hin das Volk zu freiem, neuem Dafein fchreiten werde. 

B. 15. 18: fodann, nun aber, wie TION IN (Rap. 4, 26.). Edom’s Führer heißen 
von, Taufend-Männer, wie (1. B. M. 36.). Edom war ein Militärftaat, feine Fürften 
waren Generäle. Won ihnen heißt es: 15723 (verw. mit 5y2), fie wurden. beftürzt, von 
Schred bewältigt durh Anblid einer höhern Macht, gegen welche ihr Schwerbt nicht aus— 
reichte. Moab’3 Große heißen: DIN, Kraftvolle, Neiche, Moab's Widder. Moab war 
ein auf den Reichtum feines Bodens macdhtjtolzer, von Kriegsunruhen unbeläftigter Staat. 
(Vgl. Jeſaias 15. 16. u. Jeremias 48.) Seine Neichen und Großen fangen an für ihren 
Reihthum und ihre Ruhe zu zittern. Die eigentlich mit Vernichtung bedrohten Bewoh— 
ner Kanaan’s find jchon ganz aufgelöft. 419, 720, Ppp, ”o, alles gradativ verjchiedene 
Ausdrücde des Zergehens, Zerfließeng. 

B. 16. ON ift überall der Schredeindrud einer gegenwärtigen zu fürchtenden 
überlegenen Größe und Macht. So anyan In non) (Job 9, 34.), by has Mid mon 
(Bi. 55,5) u. f. Ind, der Eindrud einer drohenden Gefahr. Mio: Schreden und 
Furcht. Alfo: Schred über die Nahen, Furcht über die Fernen. Oder: über Alle Schred 
wegen der ihnen plöglich gegenwärtig gewordenen Macht und Größe Gottes, und Furcht 
wegen alles Deffen, was fie von einer folchen zu erwarten haben. — 712 ift wohl In— 
finitiv: indem dein Arm fich groß zeigt, d. h. während die Größe deiner Macht fi vor 
ihren Augen immer mehr entfaltet, erjtarren fie wie Stein. Es erfüllt fie dies Alles mit 
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12. Du ftrecteft deine Rechte — es IN inyban Ipp v) .12 
verſchlingt ſie die Erde. abs roy TTon2 Po .13 
13. Dies Volk aber, das du erlöfet, "' De: “3 N * NET L 
battejt du mit deiner Liebe zum Ziele om MIR II MIR 
geführt, hattejt es mit deiner unwiderftehlichen Macht deiner heiligen Stätte zugeleitet. 


V. 12. 702. In den vielen Stellen, in welchen diefe Wurzel vorfommt, beißt fie 
nirgends mit Entfchiedenheit: neigen, aljo in perpendifuläre Richtung bringen, fondern 
fireden, in horizontale Richtung bringen. Auch San n03 heißt ein Zelt auseinander, 
jomit horizontal, ausbreiten. Auch 03 Yp beißt eine Wand, die fonft perpendifulär 
aufrecht ftand, und jest horizontal geneiat ift. Daher 703, intranfitiv: fih von einem 
Punkt feitlih ab bewegen. Insbeſondere heißt e3 jo in Verbindung mit Hand, daher 
auch mD3 yrar. Es ift immer die thätig getredte Hand. Daher: PIN imyban pw nm: 
Du ftredteft uns zu Hülfe deine Nechte aus, und fie verfchlang die Erde, In diefen bei: 
den Sägen wird das ganze, Gott offenbarende Erlebniß nochmals prägnant zufammen: 
gefaßt. Unfere Rettung und ihre Vernichtung war Cine That. Wie oben rarnbn wm "I 
mw J. PN, Erde, ift hier wohl nicht im Gegenfag zu Waffer zu nehmen, da fie doch 
eben im Meere umgekommen. Sondern im Gegenfag zur Höhe, zum Himmel. Du ſtreck— 
teft in der Höhe deine Rechte aus, die Erde gehorchte dir und verjchlang fie. 

V. 13. 3—7, 8—12 hatte in dem Grlebten Gott in feiner zu fürchtenden Größe und 
Macht über alle politiihe und phyſiſche Gewalt gefhaut und beiungen, 13—17 ſchaut und 
bejingt nun Gott in feiner allmächtigen leitenden und aufbauenden Liebe aus demjelben 
Erlebniß. Die erften zweimal vier Verſe waren der NY’, dieje vier Verje find der MON 
geweiht. Da im 14. Vers die Vhilifter als die zuerft vom Schickſal Getroffenen genannt 
find, im 15. mit IN eingeleiteten Verſe Edom und Moab genannt werden, jo fcheint B. 13 
und 14 fih auf die erfte Wirkung des Auszuges von Eoypten, B. 15. u. f. aber auf die 
Wirkung feit dem Durchzug durch das vothe Meer zu beziehen. Als Gott fein gerettetes 
Volk zuerft aus Mizrajim führte, um es in den Befig Paläftina’s zu bringen, erichraden 
zuerjt die Bewohner Philiſtäa's, als die auf natürlichem Wege zunächſt Bedrohten, wie 
oben NIT IP ’2 D’nwbB PAR 797. Jetzt aber, da Gott daS Volk den Weg durch die 
Wüſte, durch und längs des rothen Meeres nehmen läßt, jomit das Land von der Süd: 
Ditfeite her betreten laffen will, jehen ſich zunächſt Edom und Moab bedroht, die von 
diejer Seite zunächſt die Gränzvölker bilden. 

mm. Bis dahin war Gottes Ihat an Mizrajim der Gegenftand, hier beginnt Gottes 
That für Iſrael. ms beißt zum Ziele führen (fiehe Kap. 13, 17.). 573 fommt immer 
vor als Führen eines Schwachen mit Rüdficht auf jeine Schwäde. So bar mby (Jeſ. 
40, 11.), 2b» nınuo on by (Pi. 23, 2.), und nbrann dl. B. M. 33, 14.) und ſonſt. 
Alfo: In deiner Liebe hatteft du dieſes Volk nicht nur gerettet, fondern auch deren Wei: 
terführung zu ihrem Ziele übernommen, battejt in deiner unwiderſtehlichen Macht, mit 
welcher du es fofort hätteft zum Ziele, d. i. zu der Stätte deiner Heiligkeit hättet führen 
fönnen, doch mit Rüdjicht auf ihre noch unreife Schwäche den Weg geführt, den fie er— 
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tern, Gott! Wer wie du mahteinzig Pan NY vu7p2 J 7 
in Heiligkeit! Gefürchtet in Thaten— 
liedern, Wunder-Vollbringer! N 





laffen. Diefes wp, diefe abjolute Freiheit des Seins, Wollen und Könnens macht Ihn 
zu dem Einzigen und jcheidet alle andern von Menfchen vergötterten Gewalten und Mächte 
völlig von Ihm, dem Einzigen, macht die Dbn eben zu In —nD. 

monn, bb, fiehe Jeſchurun (VIEL, 170). nban ift das Wort, in welchem die 
Strahlen der Gottesthaten mwiederftrahlen, fomit: das Gott in feinen Thaten befingende 
Wort. MIN 0 drüdt nun wohl den Gedanken aus: indem wir hier im begeifterten 
Worte die Strahlen der erlebten Gottesthaten wie in einen Fokus in uns ſammeln, ift - 
die erfte Wirkung: NY, dab wir ihn fürchten lernen, daß er uns in jeiner mit All 
macht und Allgegenwart gepaarten Gerechtigkeit für immer gegenmärtig bleibt, und wir in 
jeiner allmächtigen, allgerehten Allgegenwart nur ein Ihm mohlgefallendes treues und 
gehorjames Leben leben. Diefer gottesfürchtige Gehorſam ift die allererfte, duch Nichts 
zu erjegende Frucht, die von der Gotteserfenntniß und deren preifendem Ausdrud erwar: 
tet wird. Sie ift es auch, die oben fofort als das Produft des großen Erlebten ver: 
fündet ward: J AN Dyn In! Blasphemien find alle Lobgeſänge Gottes, die nicht 
Gottesfurcht erzielen, oder die gar Gottesfurdt erfegen follen, und das Wort: mon nn 
bleibt das ernfte Kriterium aller feit diefem „Geſang am Meere” und fih ihm bewußt 
und unbewußt anjchließend entftandenen „Gottesverehrungen“ auf Erden. mbnn find die 
objektiven Gottesanfhauungen, NY die fubjeftive bleibende Wirkung derjelben. 

N>D ift die abjolute That, die rein aus dem freien allmädtigen Willen, unab— 
hängig von der beſtehenden Ordnung der Dinge, und größtentheils im Gegenſatz zu ihnen 
geſchieht. Wir nennen ſie mit einem nicht ſehr adäquaten Ausdruck: Wunder; denn 
Wunder bezeichnet ein Ereigniß nur nach ſeinem Verhalten zu unſerm ſubjektiven Erfennt- 
nißvermögen; — wir ftaunen es an; und ift nicht, von diejer Seite betrachtet, eben das 
Gewöhnlichite, die in ihrem Beftande uns ewig eigene Naturordnung jelbft das am 
Meiften zu bewundernde, jomit das größte Wunder? NDD bezeichnet aber das Ereigniß 
nad) feinem objektiven Charakter, als das unabhängig von der Naturordnung und im 
Gegenfaß zu ihr Gefchehende, das jomit eben den Einen Ginzigen offenbart, der, über der 
Drdnung der Natur, unabhängig von ihr, über fie gebietet und fich damit eben als freien 
Schöpfer der Naturordnung verkündet. Das erfte uns bemufte nDD war die Schöpfung 
der Naturordnung, und jedes fernere Eingreifen Gottes in diefelbe iſt ein &o und bleibt 
ein ndD, auch wenn wir aufhören, uns darüber zu „wundern,“ weil wir uns diefer uns 
mittelbaren Wirkungen und Leitungen Gottes täglich bewußt find. Gleihwohl haben 
wir deutfch Feinen andern Ausdrud als: Wunder. Dieſer Bedeutung der Wurzel ndB 
gemäß heißt auch eine freie, vom fittlichen Gejege unabhängige, von ihm nicht motivirte 
Willensthat des Menfchen, das Gelübde: ndD und es ift ein fcharf präcifirender Ausdrud: 
m mb wo vn (A. B. M. 6,2). Alſo: „Wer ift wie du unter den Göttern, 
Gott, wer überhaupt wie du, machteinzig in der Heiligkeit! Wir lernen dich fürchten 
in allen unfern Lobpreifungen als Wunder-Vollbringer.“ 
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10. Da wehteft du mit deinem Winde, boy D? 1003 77 al} ‚10 
es bedte fie das Meer; ſchattig tief ſanken ———— —J— 
ſie wie Blei in mächtig wogende Waſſer. Ar AUT Ian 

11. Wer ift wie du unter den Göt MM MM DON? nm tl 


2. 10. nawI; mw, das verftärkte WI, wehen. Da Ar jowohl Abend» als Morgen: 
Dämmerung beißt, jo jcheint die Grundbed.: räumlicher und zeitlicher Uebergang zu fein. 
Da rw als Zeitwort nur bier und in war oma mes on (Jefatas 40, 24.) vorfomnıt, 
fo kann es auch vielleicht in noch engerem Zuſammenhang mit der Bedeutung Aw, ein 

· Umſpringen des Windes bedeuten. Gin Oftwind hatte das Meer gefpalten und gethürmt. 
Gott ließ durch einen Weſtwind die Maffer wieder zurücdkehren. — D’YıN D’02 felbft 
die Gewalt mächtig wogender Waſſer hielt fie nicht oben, jondern regungslos ſanken fie 
aus ihren Magen wie Blei in die fchattige Tiefe. 

V. 11. Wien PO V. 6 u.7. das Refultat des erlebten Gottesfieges über fociale 
Gemwalten zufammenfaßt, jo 99 7202 ’D das Nefultat der erjchaueten frei jchaltenden 
Gottesherrichaft über Naturgewalten. Wohl gibt es Dbn, bewegende, wirkende Natur: 
mächte, allein, obgleich man fie vergöttert, find fie gebunden, gebunden durch die Ord— 
nung, die du gejegt, und die fie allgewaltig fejfelt. Du allein bift frei, bift nicht durch 
die Naturordnung, nicht durch dein eigen Werk gebunden, jchalteft frei über dein Merk 
und über die von dir gejchaffenen Kräfte und Mächte, die die Menfchen vergötlern. — 

vap2. Die abjolute, — durdaus unabhängige, duch Nichts bedingte, von Nichts 
abhängige und durch Nichts gehinderte und zu hindernde — Freiheit des Seins, Mol: 
lens und Vermögens, ift der Begriff der mENTP, die in eigentlichem Sinne nur von Gott 
zu prädieiven ift. "7b wnSp, relativ, ift das von allem Andern losgejagte, abjolut für 
Gott mit jeinem Sein, Wollen und Vermögen bereittehende. menıp des Menſchen ift 
der höchſte Grad der fittlichen Freiheit, in welcher das fittliche Wollen gar feinen Kampf 
mehr zu beftehen hat, jondern abjolut für den Willen Gottes bereit ift. (Daher auch 
umgekehrt v2, der höchſte Grad fittlicher Entartung, in welcher das Schlechte feinen 
Kampf mehr zu bejtehen bat, das vollendete Bereitjein für das Schlechte. ES ift ein 
ähnlicher Gegenſatz wie 22 und 722, wo diejes denjelden Begriff im Materiellen, den 
jenes im geiftig fittlichen Gebiete bedeutet). Der Grundbegriff ift vollendetes Bereitjein, 
daher auch das lautverwandte 27741: das völlig reife, für den Menjchen in Haufen bereit 
ftehende Getreide. Die Form merıp kommt in 7720 nicht vor. Dafür: AP, das ſowohl 
den abjtraften Begriff menTp, als auch einen Gegenftand, Kreis, Raum bezeichnet, der 
den Charakter der nEnTp trägt. Pi. 77, 14. wird ein Rückblick auf diefe Gottesthat am 
Meere mit den Worten eingeleitet: D’pbnD m.kıD 7997 — D’pbn und ebenſo Bi. 
68, 25.: wıpa an ’k min "pon Pb nn. Das auf Gottes Wink vor dem un: 
ſchuldig Verfolgten, Rettung gewährend, ſcheu zurüctretende, und ebenfo auf Gottes Wink 
auf den jchuldvollen Verfolger vernichtend niederftürzende Meer hatte für immer Gott in 
feinem abjoluten, fittlih und mächtig freien Wollen und Walten gezeigt, hatte ihn 
wap2 TINI machteinzig in der Heiligkeit des Seins, Wollens und Vermögens erkennen 
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9. Und es ſprach darum der Feind: DomS ON FTIR DIN ION ‚I 
Ich ſetze nad, erreiche, vertheile Beute; Sn San in iaybun boy 
fättigen fol fih am ihnen mein Ber- Ti Mm Fre ee 
langen; ich zücfe mein Schwerdt, meine ITIATIN 
Hand erobert fie zurüd! 





B. 9. Der Gejang geht rüdwärts. Der mächtigſte Eindrud war der legte und der 
fand zuerft feinen Ausdrud in DI MEI 22 DID, und in ihn fich verjenfend wird Gott 
als narbn wen gegen alles Menjchenfeindliche, Gott mwiderftrebende begriffen. Pharao’ . 
Macht, weil fie DIN, weil fie eine menfchenfeindliche gewejen, war von Gott in die Flu— 
then begraben. Und, V. 8., diejelbigen Fluthen hatten fih doch auf Gottes Geheiß, Bahn 
gewährend, zurücgethürmt! Und, ®. 9., e8 hatte der Feind doc eben diefe Bahn zur 
fiegreihen Vollbringung feiner feindfeligen Abfichten benugen zu können vermeint! Der 
Feind erblictte in diefer plößlich mitten im Meere entftandenen Bahn ein Naturereigniß, 
das dem Verfolger wie dem Verfolgten zu Gebote ftehbt. CS ſteht auch hier DIN, nicht 
NN, um auch diefe den Gehorfam der Natur im Dienfte des frei gebietenden Gottes⸗ 
gerichtes völlig verleugnende Geſinnung Pharao's zu generaliſiren. Dieſe Geſinnung 
wird geſchildert: ION, ATIN u. ſ. w. — 


In eigenthümlicher Weiſe fteht hier bbwr phrin, das Beutevertheilen, doch ficher das 
Legte nach völlig errungenem Giege, in der Mitte, ja als das Grfte unmittelbar nad 
dem Ginholen, wo ja erjt der Kampf zu beginnen hätte; wir hätten es zuletzt, nad) 
»J EKPAN erwarten follen. Er jcheint daher fein Heer durch die Ausficht und das Ver: 
fprechen der Beute ermuthigen, oder doch zu noch größerer Kühnheit haben anftacheln 
wollen, oder müffen, und es find bier nicht Pharao’3 Gedanken, fondern Pharao's An— 
ſprache an jein Heer ausgedrüdt: „Ich will nad, will fie einholen, — ihr follt Alle Anz 
theil an der Beute haben! — ich will meinen Muth ganz an ihnen kühlen und fie dann 
mit gezogenem Schwerdte wieder in unfern Beſitz bringen.” 

wos manbon, wor nbn heißt ein Verlangen fättigen, I bo 129) won Pf. 107, 9.) 
xbon nd wenn on red. 6, 7), 29V >) was bob (Prov. 6, 30.) und font. Mein 
Verlangen foll an ihnen fatt werden. Ich will meine ganze Rache an ihnen nehmen. — 
»J IARTIN, 2, verwandt mit ©, heißt hinausdrängen, ſowohl den Beliter aus dem 
Beige, als den Bejit aus den Händen des Befigers, ſowohl FIN MN DNE G. B. M. 
11, 8.) ala om DOnw” (daf. 23.), C— davon auch WNY’n: der aus feiner Hülle getriebene 
Nebenjaft —). Aehnlich kommt auch der Hiphil von der Perfon und von der Sache vor. Da 
aber hier Pharao's Abficht nicht die Vertreibung des Volkes war, fo fan wohl mern 
nur in der Bedeutung zu verftehen fein, wie: PINT MN DNEMM (4. B. M. 34, 53.): 
ihr werdet das Land in Befit geben, es unter euch vertbeilen, YYn IN Dnemm Goſua 
8, 7.): ihr follt die Stadt zum Beſitz erben, ernD Terry SEN AN Michter 11, 24.): was 
er dich in Befig nehmen läßt. So aud hier » mzraın: meine Hand wird fie und wie: 
der in Befig nehmen laſſen. 
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7. In deiner Hoheit Uebermaaf zer: Tor DI 7: an 3m 9* 
trümmerſt du, die wider dich ſich auf— Ar» vb: N Tben 
richten; bielteft du deinen Zorn nicht Mi £ 
zurück, verzehrte er fie wie Stroh! 193) DB lau) * TEN MIN +8 


8. Und durch den Wind deines Ver: Sn Ann DD — 7102 
langens hatten ſich doch Waſſer ges 
thürmt, waren Sließende doch ſcheu wie : :D) 
eine Mauer zurüdgeftanden, waren doch Fluthen im Herzen des Meeres geronnen! 


D. 7. 82 fteht dem D’HOP gegenüber. Diejenigen, die fich in ihrer ganzen vermeintz 
lihen Größe gegen dich aufrichten, überragft du in dem Uebermaaß deiner Hoheit. INA 
heißt nicht, fih an einem hohen Orte befinden, fondern jelbjt in die Höhe ragen. Deine 
in fo außerordentlicher Macht gezeigte helfende Nechte jchredt jeden zurüd, fich feindjelig 
an deiner Menschheit zu vergreifen, und die es dennoch wagen werden, mit dir den Kampf 
aufzunehmen, deren zufammengebaute Größe zerſtöreſt du. DAN iſt ganz eigentlich das 
Zertrümmern einer künſtlich gejchaffenen Größe, einer Mauer, eines Thurmes ꝛc. ꝛc. — 
mn nbern, fie haben auch nur augenbliclichen Beitand, weil du deinen Zorn zurück— 
hältſt. Würdeft du ihn frei laffen, er würde fie wie Stroh vernichten. 

2.8 V. 3-7. befingt die in dem Erlebniß offenbar gewordene Gottes:Macht jeder 
focialen Madt, V. 8-12 der phyſiſchen Naturordnung gegenüber, und beides im 
Dienste feines freien richtenden und rettenden Waltens. 

TON MI, FIN als Zorn mit Pronominalendung fommt nie im Plural vor, immer 
EN TEN u. ſ. w., ja, wir find geneigt zu glauben, auch in der einzigen Zufammenftel: 
lung, in welcher D’EN Zorn zu fein jeheint, in DON TAN bedeute es nicht eigentlich Zorn; 
lange „zürnend“ wäre jamwohl daS Gegentheil Defien, was mit DON TIN ausgedrückt 
werden fol. Wir glauben vielmehr, DON fei nicht von FIN, zürnen, jondern von MEN, 
auf Etwas mit heftigem Verlangen zugehen, daher die dem Frühern einverleibende Par— 
tifel: AS, und da3 verwandte IN, IN, devgierig den Saft trintende Halm. (Qgl. DMI2 HE, 
DJ ‚0103 ‚N22). D’DN heißt daS verlangende, anftrebende Angeficht (Siehe zu TEN Hy), 
und D’DN DIN beißt: der lang verlangende, der nicht ungeduldig wird, wenn er lange 
auf Befriedigung feines VBerlangens warten muß. TEN MI tft Daher: der von deinem 
verlangenden Angeficht gejendete Wind, der dein Verlangen erfüllende Wind. — DAY, Auf: 
häufen Eleinfter Stoffe, Getreide, Staub, hier: der einzelnen Waffertropfen, — 7) von ms, 
von der Stelle weichen. Wenn daher 73 Mauer bedeutet, jo kann dies nicht wie man 
eine den Schutz des innerhalb derjelben Liegenden bezwedende Mauer, jondern eine den 
* außer ihr liegenden Raum frei haltende Umzäunung bedeuten: eine fcheu zurüctretende, 
Raum gebende Mauer. Es fommt übrigens nur in einer Schilderung dieſes Ereignifjes 
fowie bei dem ähnlihen Durchzug durch den Jordan vor. — INDP, NDP, ſtarr werden 
gerinnen, von dem Gerinnen der Mil: IN’DPN 22121 (Job 10, 10.). — D’ 253, jen: 
feit3 der beiden Waffermauern wallte das Meer in gewöhnlicher Strömung; nur da, wo 
Gottes Volk die Bahn der Rettung finden follte, ward die Natur des Wafjers umgewandelt, 
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5. Fluthen bededen fie num, jie find nbiun> 77 mon Asa 5 
in Schattengründe wie ein Stein hinab» TE an 


gefahren. “ 3 ‘ — 
6. Deine Rechte, Gott, die fi in TI) DDI IR mim ar) «6 
diejer Kraft machteinzig gezeigt, deine : N) man aim 


Rechte, Gott, jchredt fortan jeden Feind. 


führer, die der aktive Hebel des ganzen Heereszuges fein jollten, verloren alle Aktivität, 
wurden von einer höhern Macht gepadkt und durch Verſenken feftgebannt. Und es geihah 
das nicht in „einem“ Meere im Allgemeinen, etwa einem ihnen unbefannten, es geſchah 
dies FID D’I, in dem ihnen, dem IM22, dem auserlejfenen terrainfundigen Generalftab 
gewiß in allen feinen Örtlichkeiten durch und durch befannten rothen Meere!! (Faft jollte 
man meinen, es jei dies zugleich ein fchneidender Proteſt gegen alle Fafeleien von Ebbe 
und Fluth u. ſ. w., mit welchen man diefen „Durchgang durch das rothe Meer” zu einem 
‚gewöhnlichen Naturereignik hinabinterpretiren möchte. War es dies, jo war es doch 
fiher den orerbwr Sram des egyptifchen Heeres am allererften bekannt!) 

2.5. Mmmemn, nicht Abgründe, jondern von DIN = Dan: wogen, wogende Fluthen. 
— mbiso von bis, wohl gleichbedeutend mit bby, wovon 58, der Schatten, überhaupt: 
dem Eindruck des Lichtes oder des Schalles entzogen werden. Daher 53, Schatten, bby 
in das Dunkel finken, 7b1sn, die ihattige, dunkle Tiefe und DIN Mabun, betäubt werden, 
byby, ein betäubendes, laut ſchmetterndes Inſtrument. 

V. 6. 783. Erwägen wir die Bedeutung I7N als Mantel, ferner Stellen wie 
YIN, MAN MINI Bi. 76.5., & 2wD (daſ. 93, 4), DYAN D’IbD (af. 136, 18.), 
non Dann "ponn Tone po nb N (Sam. I. 4, 8.). und andere Stellen mehr, 
in welchen überwiegend nicht der Charakter der Anmuth, der Schönheit, der Pracht, fon= 
dern der einer außerordentlichen Macht durch TIN feinen Ausdrud findet, erwägen wir 
ferner die Berwandtichaft mit I7Y und In, die ein abjchließendes Sammeln zu einem 
Haufen oder in eine Umgränzung bedeuten: fo bezeichnet IN einen durch weiteres Macht- 
gebiet über alle Andere hervorragenden, von allen Andern gefonderten und ausgezeich- 
neten Mächtigen. Es ift der Mächtige ohne Gleichen, und 7871: als fonder Gleichen 
mächtig, in einer Machtfülle fonder Gleichen offenbar werden. — Es heißt nicht 722, 
jondern: 722, heißt auch nicht DIN, jondern IN, daher: Deine durch dieſe bier geübte 
Kraft in einer Machtgröße jonder Gleichen offenbar gewordene Rechte wird fortan jeden 
Feind jchreden. MD ift das Vermögen, Etwas zu thun. Du haft bier gezeigt, was du 
vermagft, gezeigt, dab in dir eine Macht vorhanden tft, die felbit die riefigjte jociale Ges 
walt zu fürchten hat, jobald fie dem von dir gewollten Menjchenbeile feindlich tft. Daber 
auch 7, die dem Bedrohten helfende Nechte. Die Anſchauung, die in Pr, in der Nechten 
Gottes, die helfende, Heil fpendende Gottesmaht und in 7, der Linfen, die ftrafende, 
vernichtende erblickt, quillt tief aus dem jüdischen Gottbewußtjein. Gott zeigt feine eigent- 
lihe Macht und Größe fchaffend und belfend, Leben und Segen gebend, nicht ftrafend 
und vernichtend. Von ihm ausgehende Strafe und Vernichtung ift ſelbſt nur ein Weg 
zum Heile und zum Segen. Seine Linke fieht im Dienfte feiner Nechten, 
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hat Er ins Meer geichleudert, und die "DI DD vb me On 
Auserlefenten feiner Obern wurden in's nn 
Schilfmeer hinein geſenkt! FT 





verfahren worden. Der Satz van ns dur prn3, im Echooße wird daS Loos entnom: 
men, Brov. 16, 33., fo wie die Procedur, die uns Baba Bathra 122, a. Hinjichtlich der 
Bertheilung des Landes durch's Loos mitgetheilt wird, und die ganz gleiche Soma 39, a. 
binfichtlich der Loofung für die beiden DYyw am 2”, laffen uns in Feiner Meife ein 
„Werfen“ bei dem Verfahren des Loojend, vielmehr nur ein folches erkennen, wo die 
Loofe in einem Behälter liegen, pr, 'Dop, und daraus herausgegriffen, ur, raſch, ohne 
Auswahl berausgegriffen werden: * AND. Das Son beim Looſe fcheint fich daher 
nicht auf das Verfahren, fondern auf die Wirkung des Looſens zu beziehen. Durch das 
2003 wird Jemandem Etwas zuertheilt und weil diefe Grtheilung nicht nah Voraus: 
berechnung und Wahl geichieht, * dadurch bewirkt, daß Jemandem etwas „ufällt.“ 
Ausdrücklich heißt es 4. B. M. 34, 2. von dem zu vertheilenden Lande: o2b ban ern 
nbna2. Ebenfo Sofua 13, 6. — beserb ben, jo auch Jecheskeel 45, 1. 47, 22. 
48, 29. Ja in einem Verſe, 47, 22. wird 55) nach einander ſowohl von dem Lande, als 
auch von den Perſonen gebraucht, denen das Land zuertheilt wird. nbma2 nn Don 
an mbmaa ber mans In Dani ob: ein Sandesantheil fällt Jemandem zu, oder 
Jemand fällt einem Lande zu. Da Landbefisergreifung hebräiſch durch IN, vom Sande 
erariffen werden, ausgedrüdt wird, jo iſt der lebte Ausdrud ganz .adäquat, und dürfte 
damit vielleicht das bes yrın 52 20 by des Jsmael 1. B. M. 35, 18. feine beſte Erklä— 
rung finden. Wo demnach Yan mit 591 verbunden ift, da dürfte unter 5 nicht der 
Zettel, oder das jonftige Loofungsmittel, jondern der durch's 2003 anfallende Gegenftand 
zu verftehen fein, wie 4. B. M, 36, 3. y95 nnd bo, Richter 1, 3. ’dS12 nn by umd 
fonft. Joſua 18, 6. heißt es nun, ftatt des gewöhnlichen: Ha ’nbam: bu o2b man, 
MY beißt aber, wie bemerkt, nach einem voraus bejtimmten Ziele werfen, jcheinbar jomit 
der ungeeignetfte Ausdrud für Loojen! Allein nach Baba Bathra 122, a. war bei diejer 
Vertbeilung des Landes das 2005 mit den DOM D’SN aljo verbunden, daß Jofua das 
Ergebniß des Loojes ſchon immer im Voraus anfündigte, fiehe daf., ein Verfahren, das 
nicht treffender als durch 543 D9b ’n’A”1 ausgedrückt werden könnte. Wenn darauf 
V. 8 u. 10 dasjelbe Verfahren dur 534 bon ausgedrücdt wird, jo iſt damit gleich- 
zeitig die völlige Unpartheilichfeit und Nichtbeeinfluffung des Loojes durch Joſua vers 
fihert.) D’2 7” beißt jomit wörtlich: ſchoß er in’s Meer. Gottes Kriegsführung ift 
eine der menjchlichen entgegengejegte. Der friegführende Menſch fchleudert das Geſchoß 
auf den Feind, Gott jchleudert den Feind auf das Geſchoß! So auch V. 1. Da mn. — 

y20 beißt überall: Etwas in einen feften Stoff einfenten, der das Cingejenfte ums 
jchließend feſthält, m pa ’nyao, map yAna ıy2D u. f. mw. Daher aud ny2D der 
Ning. ES wäre daher bier ein Verſenken in den weichen Meeresgrund. Bon den An: 
führern, yurbwr, heißt es nicht yau, intranfitio wie 17V, by, ſondern pafjiv 192D, und 
richt wie fonft immer DI, fondern AND DI! Beides höchſt charakteriftiich,. Sie, die Anz 
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Der ift fortan mein Gott, ihm wil R N MIN) N Mm 
ich Stätte fein. aan re. 1 


Er war bereit meines Vaters Gott, N 
ich wil ihm erhöhen. mim mono wi mim 3 


3. Gott ift ein Kriegesmann, Gott nr 
heißt er! —7— 
4. Pharao's Wagen und ſein Heer m Ian AND TOD 


felbft zu einer Gottesthat wird. Und dies mag aud) der Sinn des Ausſpruches Ya 8 
fein (Peßachim 117, a) maen ow bbisw bb (mw be mmose bau) Yhian bin 
NAN N22. — 

Kar: Das ift fortan mein Gott. Wie ich Ihn Hier mein Außeres Geſchick und 
mein inneres Leben allein geftaltend geſchaut und empfinde, jo will ich ihm fürder mein 
ganzes äußeres und inneres Leben zu Gebote ftellen, von ihm geitalten und leiten lafjen 
— (nur dann kann man Gott feinen Gott nennen) — er joll, wie dad Wort buchitäblich 
beißt, meine bewegende Kraft ſein; Im30T: und fo will ich mich ihm zur Stätte bieten, 
mein ganzes Sein und Leben foll ein Tempel feiner Verherrlihung, eine Stätte feiner 
Offenbarung werden; es ift dies eine reine Conjequenz des ’k 11. — m, verwandt mit 
m, bezeichnet eine fich zur Ruhe darbietende Stätte. Daher m abſolut eine jolhe Ort: 
lichkeit, die den Heerden alle Bedürfniffe darbietet, wo fie fi bleibend aufhalten können, 
ohne anderwärts Weide zu juhen. mM D Tnnpb (Sam. I. 7,8). Mio: ih will 
Ihm eine Stätte fein, oder Ihm durch mein ganzes Leben eine Stätte bereiten, von der 
er gerne fprechen wird: DINI MID. — ININDIIN! ’IN on, Gr bat ſich alfo ſchon als 
Gott meiner Väter bewährt und ward fo fchon von den Vätern erfannt und mir über: 
liefert; durch mich aber ſoll die Erfenntniß feiner Größe und Herrjchaft noch immer fteis 
gen. Es ift damit die Aufgabe eines jeden folgenden Gefchlechtes in Jirael gezeichnet, die 
Grfenntniß und Huldigung Gottes in immer aufjteigender Linie fortzutragen. 

V. 3. Hiermit beginnt der Ausdruck der aus dem Erlebniß neugejchöpften Gottes— 
erfenntniß: ’7, die neue, befjere Zufunft in der Menjchheit jchaffend, ift eben darum 
nonbn wen ein Kriegesmann, kämpft jede dieſem befjern Gottesziele widerftehende fociale 
Gewalt nieder, mw ’7 das jeldft liegt in feinem Namen, mit dem Er fich ung angekün— 
digt. Der Weg zu dem von Gott das Gute bringenden Heile geht nur über die Ver— 
nichtung des Schledhten. 

V. 4. DI nV, nV, nicht blos: werfen, fondern nach einem bejtimmten Orte, einem 
Biele werfen, daher der gewöhnliche Ausdrud für Pfeile hießen. Es ſcheint verwandt 
mit MP, NIP, YIPp 2c., Etwas aus feiner natürlichen oder bisherigen Richtung in eine 
andere, entgegengefjegte bringen. Daher der horizontale, der Schwerkraft entgegengejegte 
Wurf, Audh’nv os nason 1. B. M. 31, 51. und Idod FIN NY iſt Werfen an einen 
ſehr beftimmten Ort. Joſua 18, 6. heißt e8 vom Loofe: I Das ſtatt des gemöhn: 
lichen 534 bon, 68 bedürfte einer Unterfuhung der Art und Weife, wie beim Loofen 
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Gott möchte ich fingen, wie hoch; Aded MiRy2 Mm yigg Sionb 
wie hoch Er geweſen, 4 
Noß und Neuter hat Er in's Meer * = 57 ae DD 
Voeſhleiben | my Som Don. 


2. Mein Sieg und Sang ift Gott, das ward mir zur Rettung; 


5 mVen: Gott (Dat.), d. h. zu feiner Verherrlihung, zu Verbreitung feiner Er: 
fenntniß möchte ich fingen, wie unendlich hoch Er fich in dem, was wir hier erlebt, ge 
zeigt. Y22M DID, die von ung fo gefürchtete Heeresmacht hat Er in’S Meer gefchleudert, 
Er, und nur Er hat in diefem ganzen Vorgang gehandelt. Ywn möchte ich fingen, 
möchte ein Seiner würdiges, meiner innern Erregung entfprechendes Wort finden. Wie 
ähnlich und doch wie verfchieden diefes befcheidene, von Gott volle TYWN und jenes 
ftolge, nur von fich erfüllte: Arma virumque cano, oder Je chante ce heros etc. — 09 
fommt al3 Werfen vom Pfeilmurf nwp mmI vor und fcheint daher nur dieſes Geſchoß— 
werfen zu bedeuten. (Auch das mb nn des Simfon dürfte mit Hinblik auf den Um— 
ftand gejagt jein, daß er fich des Kinnbadens als Waffe bedient hatte). Verwandt er: 
fcheint e8 mit 99, dem Wurfipieß. Siehe V. 4. 

V. 2. m, von 1Y, NY: die Widerftandstraft, die Unüberwindlichkeit. Mein Unüber: 
wundengebliebenjein: — daß Pharao und das MWeltmeer mich unberührt gelafjen, und mADr: 
das jetzige Singen, in dem ich begriffen bin, Beides ift Gotteswirfung. Wir haben ſchon zu 
1. B. M. 43, 10. das Verhältniß von MIN, der Melodie, zu VW, dem Liedeswort ange- 
deutet. Wir meinten, es fei die Melodie das hörbare Emporringen de8 Gemüth’s zur 
ganzen Höhe der Begeifterung und Reife des in der Seele arbeitenden Gedantens (— die 
Rebe zur Weinfrucht —). Diefe höchſte Arbeit des menschlichen Geiftes, in welcher fi 
feine edelfte Energie entfaltet, it bei dem gottbegeifterten Sänger jelbft ein Gotteswirken. 
Es ift, wie der Liederfönig Iſrael's von ſich ausſpricht: Gottes Geiſt, der durch ihn fpricht, 
und fein Wort ſchwebt auf feiner Zunge — ’mwb by ınbar 2 997 7m — (Sam. I. 
23, 2.). Darum fehlt in allen diefen Sätzen (bier, Pi. 118, 14, Jeſ. 12, 2.) die Perfonal- 
bezeichnung: mein, nicht nA, jondern AI. Der Sänger will ja eben jagen: es fei 
nit ınmor! 

Der Gottesname ” — (lautverw. mit I und 72) — bezeichnet überall eine Kraft: 
offenbarung Gottes, ein Sichtbarmwerden feines Wirkens und Waltens. Es iſt fomit ge— 
fagt: meine Rettung und die Begeifterung jelbjt, die diefe Rettung in mir gemedt, fomit: 
mein äußere Geſchick und mein inneres Leben, beides ift eine Offenbarung der gegen 
wärtig wirfenden, an mir ſich befundenden Gottesmacht, nywrb 5 m und das ward 
meine Nettung. Gott hat mich gerettet, weil er in mir eim geeignetes Werkzeug zur 
Dffenbarung jeines Völker und Menichen bildenden Waltens erjehen hatte. Meine äußere 
Shwäde und meine innere Kraft und Empfänglichkeit haben mir Gottes vettenden Bei- 
ftand gewonnen. In bon ift der Gottesname mit dem Befingen der Gottesthaten zu 
Einem Begriffe verbunden, eine Ausdrudsform, welcher derjelbe Gedanfe zu Grunde 
liegen dürfte, nach welchem die Begeifterung des die Gottesthaten befingenden Gejanges 
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fürchtete das Volt Gott, und vertraute im RN MT oyn 
Gott und jeinem Diener Moſche. m > ; —— —— 


Kap. 15. V. 1. Damals’ fang Mo- Laim alu nimm nl 
(he und Nörmets Eohte Gott difen "SW, TEE 
Gefang; fie fpragen: Ya im HN DBTTN 





mächtig in Uebung feiner Liebe wie jeiner Gerechtigkeit ift, und alle drei: jeine ftet3 zu 
fürchtende Gerechtigkeit, jeine ftetS mit Vertrauen zu erwartende Liebe, jowie feine Beides 
in Einem Momente übende, über Alles frei gebietende Macht, zu offenbaren und zu lehren, 
das ift die ewige Bedeutung dieſes in jeiner Größe einzigen Rettungsmomentes, der den 
egyptifchen Riejenleib dem für immer freigewordenen Sklavenvolfe als Leiche zu Füßen 
legte. Wie aber für die mit unbeſchränkter Macht ihre Liebe und ihre Gerechtigkeit übende 
Gotteshand, jo auch für die Wahrhaftigkeit Mojes’, ihres Dieners, ward diejer Moment 
die ewige Dofumentirung. Mojes’ Hand war über das Meer gehoben, und durch fie führte : 
Gott Egypten zum Tode und Iſrael die Bahn zu Freiheit und Leben. 

Kap. 15. 3.1. Die Eigenthümlichkeit, daß ı8 häufig mit dem FZuturum verbunden 
wird, wo es eine vom Standpunkte des Erzählenden vergangene Begebenheit einleitet, dürfte 
fi) aus der Bedeutung diejer Partikel begreifen lafjen. IN, ’IN, von MIN, verwandt mit 
mn, dem geiftigen Schauen des Unfichtbaren, Fernen, verjegt den Gedanken in die Nicht: 
gegenmart, um das, was in einem nichtgegenwärtigen Momente der Vergangenheit oder 
Zukunft vorgegangen ift, im Vorgange erbliden zu laſſen. Es wird daher dabei nicht 
die Zeitform gewählt, die dem Vorgange in feiner Zeitbeziehung zum Augenblid der Er⸗ 
zählung, jondern die dem Augenblid des Vorganges gemäß ift. In dem Augenblid war 
der Vorgang noch erſt im Werden begriffen, jomit zufünftig. 2 In würde heißen: Das 
mals hatte gejungen. VE? In: Damals begann zu fingen. Wo in mit einem Präteritum 
verbunden ift und nicht die Bedeutung des Plusguamperfeftum bat, jomit das IN in den 
Moment des Vorganges verjegt, daS Verbum aber aus dem Momente der Erzählung ge: 
Iprochen ijt, dürfte der Vorgang als befannt vorausgejegt und nur die Abjicht fein, mit- 
zutheilen, wann er vorgegangen. So 1 napb drin ın, daß die Berufung im Namen 
Gottes einmal einen Anfang genommen, ift vorausgejegt, dab fie im Zeitalter Enoſch's 
begonnen, wird berichtet. Ebenjo, wo IN das Fortichreiten in der Erzählung bezeichnet, 
nicht: damals, jondern: darauf bedeutet, wie: 99 jnm mIaN IN, (oben Kap. 4, ®. 26), 
mobw SON IN (Kön. L, 8, 12.) ftehbt das Präteritum. ES bedarf dies jedoch noch eins 
gehender Unterfuhung. (Siehe V. 15.). — 

Yo (verw. mit Ya, 28, pw): die im Innern lebendig gewordenen Gedanken 
und Gmpfindungen produciren, gewöhnlich eine begeifterte Aeußerung Defien, was in 
einem Außern Vorgang dem Innern des Menjchen offenbar geworden, was das finnliche 
Auge nicht fieht, aber dem Auge des Geiftes Kar geworden. Daher in erjter Linie: das 
Gott in der Geichichte befingende Wort. (Siehe 1. B. M. 9, 21.). 
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28. So fehrten für das ganze Heer 
Pharao’s, das ihnen nah in das Meer 
gefolgt, die Waffer zurück und bedeck— 
ten die Wagen und die Neuter, jo daß 
jelbjt nicht Einer von ihnen übrig blieb, 

29. und Jisrael's Söhne gingen auf 
dem trodenen Grunde mitten durch’3 
Meer, und die Wafjer waren ihnen eine 
Mauer zu ihrer Rechten und zu ihrer 
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30. So rettete Gott an diefem Tage 
Jisrael von Mizrajim’s Hand, und 
Sisrael ſah Mizrajim todt an des Mee— 
res Ufer. 

31. Da aber Sisrael die große Hand 
ſah, welde Gott an Mizrajim geübt, 
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Mafjer gehoben und umgeftürzt, jo daß ihre Inſaſſen in's Waſſer gejhüttet wurden und 
ohne auch nur den Verſuch zu machen fih ſchwimmend zu retten, vor Schreden ftarr, 
wie Etein und Blei in die Tiefe ſanken. 

V. 28. Das 5 vor bb, ftatt deffen, wenn e8 nur Ergänzung des AN II AN 
owndn fein follte, es bin 55 oder bon bar Hätte heißen müffen, fo wie die Wiederholung 
im ®. 29. "nm due” 2 von dem, was bereit V. 22. gefagt war, läßt uns in diejen 
beiden Verjen eine Zufammenfafjung diejes einzigen Greignifjes in feinem großen, Gott 
offenbarenden Kontrafte erbliden. Das 525 heißt: für das ganze Heer u. ſ. w. Für 
das ganze Heer der Egypter, die ihnen auf die Ferſe folgten, jtürzte das Waſſer zuſam— 
men und begrub fie, und für die Söhne Iſrael's, die ihnen unmittelbar vorangingen, 
blieben die Mafjer rechts und links aufrecht und gewährten ihnen trodenen Durchzug; 
ja, es dürften beide Greignifje gleichzeitig ftattgefunden haben, während noch im DOften 
Sirael feinen Durchzug vollendete, ftürzte Schon hinter ihrem Rüden im Weften das Waſſer 
über die Egypter zufammen!! Das ift die Mb 7, das ift die Größe der Gotteshand, 
die in diefem Greigniß offenbar wurde, und die ganze phyfiihe Natur im Dienfte des 
fittliden freien Gottesgerichts zeigt. 

V. 30. Der trennende Accent auf DAsn HN läßt das Don new by auf Mizrajim 
und nicht auf Iſrael beziehen. ES muß ſomit das Meer die Leichen an das Ufer ge: 
worfen haben. 

V. 31. NY und MON, das find die beiden Grundzüge, welche für immer im 
jüdiihen Gemüthe Gott gegenüber lebendig und wach jein jollen. Es gibt nur Einen, 
den wir zu gleicher Zeit fürchten und ihm vertrauen follen, und das ift Gott, der Eine 
Einzige, der jo liebevoll als gerecht, jo gerecht als liebevoll, und eben jo unbeſchränkt all- 


161 


da ſchaute Gott hinab zum Lager 
Mizrajim’3 dur eine Feuer: und Wol- 
fenjäule, und brachte Mizrajim’3 Lager 
in Bermwirrung. 

25. Er trennte die Räder ſeiner Wa— 
‚gen und führte e8 mit Schwere. Da 
ſprach Mizrajim: Ich will fliehen vor 
Sisrael, denn Gott ftreitet für fie 
gegen Mizrajim. 

26. Da ſprach Gott zu Mode: 
Neige deine Hand über dag Meer, jo 
werden die Wafjer über Mizrajim, über 
jeine Wagen und feine Reuter zurüd- 
fehren. 

27. Moſche neigte jeine Hand über 
dag Meer, das Meer kehrte um die 
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Morgenwende zu feinem Urftande zu: : 
OD N ONE 


rüd, die Mizrer flohen ihm entgegen: 
da ſchüttete Gott Mizrajim in dag Meer hin. 


N 


war, ein jeder jolher Wächterzeitabjchnitt hieß daher: MAXEN. Nach Beradhoth 3, b. war 


die Nacht in drei oder in vier jolher „Wachen“ eingetheilt. Die Morgenwache war der 
legte Abjchnitt der Nacht. — pen ift immer ein von oben Herabſchauen. „Durch“ eine 
„Feuer: und Wolken-Säule“: eine folche Säule war die Botin und Dienerin feines Blickes, 
fie vollftredte feinen Willen. Wenn Bi. 77. 18, 19. diefer Uebergang als von heftigen, 
erderjchütternden Gemittern begleitet gefchildert wird, jo dürfte die verwirrende und, wie 
aus V. 25. erfichtlich, zerftörende Wirkung dieſer Feuer-Wolken-Säule vielleicht in jener 
Schilderung ihren Ausdrud finden. — 577, jo aud N 2997 59 nm 09D’D HN’ Di 
(Richter 4, 15.) und Dyn b2 ns ’nnm 2. B. M. 23, 27.). 

V. 27. nd, IN von INN (mit verlängertem M3, wie MP von Ip) Wurzel 
von PN, das Laftthier, und verwandt mit I7N, der Säulenfuß, bezeichnet einen fejten, 
unveränderten, aus der Urzeit angewiefenen Grund. Gegen jeine Natur war das Waſſer 
auf Wafjer feſtgethürmt. Jetzt kehrte es zu feinem natürlichen Stande auf Meeresgrund 
zurüd, — 3y29. In dem folgenden „Geſang am Meere” wird der Fluthentod der Egyp— 
ter wiederholt wie das Verſinken von Stein und Blei in Waffer geichildert, ein Bild, das 
dem Anjcheine nach dem hier erzählten VBorgange nicht entipräche, Die Egypter ftürzten 
ja nicht von oben herab in's Meer. Sie befanden fich vielmehr auf Meeresgrund und 
die Fluthen ftürzten von oben herab auf fie hin. Das Wort IP dürfte aber die Löfung 
bieten. 93 beißt wejentlich abjchütteln, ausjchütten, überhaupt: leer machen. Wie bereits 
bemerkt, war der größte Iheil des Heereszugs zu Wagen, Die Wagen wurden durch das 
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19. Der Engel Gottes, dev vor Jis— 
rael's Lager herging, brach jodann auf 
und ging hinter fie. Es 309 auch die 
Wolkenfäule vor ihnen weg und ftellte 
ſich hinter fie. 

20. Sie kam zwijchen. das Lager 
Mizrajim’S und das Lager Jisrael's, 
und jo war dort die Wolle und die 
Finfterniß auch, da Er die Nacht eu: 
leuchtete. Es kam Einer dem Andern 
die ganze Nacht nicht nahe. 

21. Da neigte Mojche feine Hand 
über das Meer, und Gott führte das 
Meer durch einen ftarfen Oftwind die 
ganze Nacht und machte das Meer zum 
Trocdnen; die Wafjer wurden gejpalten. 

22. Jisrael's Söhne famen hinein 
in's Meer im Trockenen, und das Wa]: 
jer war ihnen eine Mauer zu ihrer 
Rechten und zu ihrer Linken. 

23. Die Mizrer verfolgten und kamen 
ihnen nad, alle Roſſe Pharao's, feine 
Magen und feine Keuter, in’3 Meer 
hinein. 

24. In der Morgenwadhe war es, 
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militärifche Gewalt mit Außerachtlaſſung alles fittlihen Momentes die Größe und das 


Heil und den Sieg der Völker jegen. — 


V. 19. Nicht vor dem Engel, vor dem Gott vertrauenden Menjchen foll das Meer 


zurücweichen. 
V. 20. 


Durch die zwischen die beiden Lager getretene Wolfe blieb das egyptifche 


Lager auch da im Dunkel, ala Gott durch die Feuerfäule das Lager Iſrael's erleuchtete. 
B. 21. Der Dftwind peitichte das Wafjer bis auf den Grund auseinander, jo daß 
fih das Waſſer zu beiden Seiten thürmte und der blosgelegte Grund durch den Wind 
troden wurde. ES entjtand dadurch ein Durchweg von Weit nad Oſt, und in diejer 
Richtung hat Iſrael das Meer duckhichritten. 
B. 24. MDen, aud MYDEN.CBi. 90, 4.) ift eine Abtheilung der Nacht. Bielleicht 
waren es die Zeitabjchnitte, in welche die Nacht für die fich ablöjenden Wächter getheilt 
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15. Da ſprach Gott zu Moſche: Was 
fleheit du zu mir, ſprich zu Sisrael’s 
Söhnen, daß fie aufbrechen ! 

16. Und du — hebe deinen Stab 
und neige deine Hand über das Meer 
und jpalte es, daß die Eöhne Jisrael's 
mitten im Meer in's Trodene kommen. 


17. Und ih — ſiehe ich laſſe Miz- 


rajim's Herz fejt fein, fie werden ihnen 
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nachfolgen und ich werde meiner Abſicht 
gemäß an Pharao und an ſeinem gan— 
zen Heere trotz ſeiner Wagen und ſei— 


ner Reuter in der Wucht meiner Größe im De ehe DE 18 
erfannt werden. 


13. Mizrajim jelber erkenne, daß ich PETE 227 — IR 


Gott bin, indem ich in der Wucht meiner Größe mich an Pharao zeige trog 
jeiner Wagen und feiner Reuter. 





dem Heere Sanherib's — e3 werde Gott Pharao und jein Heer vernichten, ohne daß er 
und das Volk dabei irgend thätig zu fein haben werde. Indem er daher das Volf beru: 
higte, vief fein Gemüth zu Gott auf, Er möge die verheißene Hilfe bewirken. Darauf 
ward ihm die Erwiederung: 1yDn bnner 722 DI 927 — on pyun nn, d. h. allerdings 
hängt die Rettung noch erſt von Volke ab, der erite Schritt muß erft vom Volk gefche: 
hen, es muß erft die Rettung verdienen: durch Bethätigung eines muthvollen, furdtlos 
muntern Vertrauens in Gott. Laß fie erſt aufbrechen und unbefünmert in's Meer hinein: 
ziehen, dann wird Gott jchon die Rettungsbahn brechen. 

V. 16. 17. Nicht blos ih habe dabei zu wirken: aud das Bolt durch vertrauenspollen 
Muth; du als Gottgefandter mit dem das Ereigniß als Gottes-That dofumentirenden 
Stabe; und endlich ich, indem ich den Vorgang jo geftalte, dab Mizrajim die Kühnheit 
bewahrt, ihnen nachzufolgen. — IT722N), das 71 bier jowohl wie in ®. 4. drüdt aus: 
Pharao's Untergang ift zu Iſrael's Nettung nicht unumgänglich. Er konnte ja, durch 
das Ereigniß abgejchredt, umkehren und für immer Iſrael's Verfolgung aufgeben. Allein 
duch den Frevel, der in feinem ganzen Unternehmen lag, hatte er den Uutergang ver: 
dient, und Gott wollte in der Vernichtung diejer riefigen Macht die ganze Wucht Seiner 
Größe offenbar werden lafjen, die durch dasjelbe Element die zu einem Frevel vereinte 
Menfchenniacht vernichtet, das vor den Hilflojen aber Schuldlofen, und nur in Gott ihre 
Rettung Euchenden, ſcheu und Rettung gewährend zurüchveicht. — m 12392: troß, eigent- 
lich: mit, oder bei, wie AN n2 Sef. 7, 4. 

DB. 18. Dieje Offenbarung der ganzen Wucht meiner Macht foll ein belehrendes und 
warnendes Grempel für die egyptifche Welt werden und für Alle, die Pharao gleich in 


nbwa m mnw 158 


wir dir bereit3 in Mizrajim gejagt: 
Laſſe von ung, wir wollen lieber Miz: 
rajim dienen! Denn es ift für uns 
bejjer, Mizrajim zu dienen, als daß 
wir in der Wüſte fterben! 

13. Mofche ſprach hierauf zum Volke: 
Fürchtet euch nicht! Stellet euch hin 
und fehet die Rettung Gottes, die er 
euch heute Schaffen wird; denn die ihr 
heute die Mizrer geſehen, ihr werdet 
fie nie mehr in Ewigkeit zu ſehen be- 
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fommen. 
14. Gott wird für euch ftreiten, und 
ihr — jchweiget! 


0» Done mim 14 
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ons! 





nicht, was wir dir bereits in Egypten gejagt haben u. f. w. Es jcheint demnach aud) 
das Diinan, welches uns oben erzählt worden, aus eigenem Antriebe der VBorficht von 
Volke gejchehen fein. Gott hatte nur den Wanderftab ihren Händen angeordnet, fie aber 
hatten auch mit Waffen fich verjehen zu müffen und zu dürfen geglaubt. ES gewinnt 
damit das zu ®. 17. des vorigen Rap. Bemerkte noch eine größere Begründung. 

V. 13. 809 a8, wahrjcheinlih wie IninN IHN “@, 4.): jtellt euch erwartungs— 
voll hin. Und zwar ganz jo wie dort in dem Bewußtſein, nichts weiter thun zu können, 
als der rettenden Hand Gottes vertrauensvoll zu harren und abzuwarten, wie und wo— 
durch Er die Rettung vollbringen werde. Die einzige Thätigfeit, die ein jolcher großer 
Moment von uns fordert, ift eine innere, ift das I8’N7 (289°: 2%” mit Y-Laut), das fid) 
jelber zur Ruhe und in die ftil-ausharrende Stimmung ımd Stellung bringen. — 

my? dürfte wohl von APIWN zu unterjcheiden fein. mw” ift von yn, Nyon von 
yıw. yer, verwandt mit 72”, der Wurzel von 2”, das wirkliche, weienhafte Sein, bezeich- 
net die höchſte Potenz der von Gott dem Menſchen zu verleihenden Weſenhaftigkeit des 
Seins, und Pr iſt die Rettung eines bedrohten Daſeins. Y aber, verwandt mit 
yaw, yorr, bezeichnet mehr eine Fülle von Gütern, daher auch yw, der Begüterte. yw, 
der begüterte Zuftand, jteht ſomit mehr in Beziehung zu dem Bereiche, der Peripherie 
eines Weſens als zu diefem Weſen felbft. Der Gegenſatz wäre der Begriff der Enge, der 
Beichränktheit,, der Noth: 98, und NPWN wäre die Verleihung eines erweiterten Gebie: 
tes, Machtverleihung, Gebietsberfreiung. Daher ift nywn vorzugsmweife der Ausdruck für 
Siegesverleihung im Kriege, wo der Feind, der unſer Gebiet bedrohte, zurüdgeichlagen 
wird. Vielleicht Heißt daher aud YıX (das wir oben von PW im der Bedeutung von 
nyw, wenden, abzuleiten verfuchten, wofür eö aber nur Ein Beifpiel, yon, gäbe): nad) 
pen ringen, wie arm fich In erringen beißt. 

V. 15. In dem Worte 187 DB. 13. offenbart fi, in welcher Meinung Mofes hin— 
fichtlich der zu erwartenden Nettung befangen war, Er glaubte — wie jpäter einmal bei 
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10. Pharao hatte näher rüden laſſen; 
da huben Jisrael's Söhne ihre Augen 
auf und ſiehe, Mizrajim zieht ihnen 
nad), da fürchteten fie fich jehr, und 
Jisrael's Söhne fchrieen zu Gott. 

11. Und fie ſprachen zu Moſche: 
Iſt's mohl aus Mangel, daß feine 
Gräber in Mizrajim find, daß du ums 
bierhergenommen, um in der Wüfte zu 
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fterben? Was haft du uns gethan, ung 
aus Mizrajim hinauszuführen! 
12. Sit das nit das Wort, das 
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des friedlichen Berufes. Das friegerifche Roß fehlt in Iſrael's Nationalerfcheinung und 
jollte auch fpäter nie einen bedeutenden Faktor in feiner nationalen Größe ausmachen. 

DB. 10. 7y wa ift, wie fchon oft bemerkt, ein abfichtliches Ausſchauen. Sie hatten 
das Geräufch des anrücdenden egyptifchen Heeres gehört und wurden dadurch veranlaßt, 
nad) der Gegend hinzuſchauen. Indem hier in m ıpPyaN das Subjekt INNE” 32 wieder: 
holt wird, ift damit dem Auffchrei zu Gott jede Misbilligung genommen. Ihre Furcht 
war eine natürliche, und ihr bei Gott Hilfe fuchender Auffchrei des Firael-Charakters 
nicht unwürdig. 

V. 11. An Mojes Sendung hatten fie Zweifel, in ihrer Lage und auf ihrem Stand: 
punkte jehr erflärliche Zweifel. Wie fonnten und durften fie fich jo ohne weiteres der 
Annahme bingeben, es werde fie Gott auf eine jo außerordentliche Weife, für welche bis 
dahin gar feine Grfahrung vorlag, ja in Widerfpruch zu aller natürlichen Vorausſetzung, 
zum Ziele führen! Diefe andauernden Zweifel find ein wichtiges Dokument für die Wahr: 
haftigfeit der Sendung Moſes, wie ſchon R. Jehuda Halewi im Kusri bemerkt. Er hatte 
ein Volk von hellem, klarem, durch phantaftifche Vorftellungen nicht umnebeltem Verſtande 
vor fich, das fich nicht leichtgläubig dem Erften Beten verkaufte. Und wenn denn fchließ- 
lich doch eben diejes Volk für „die Lehre dieſes Moſes“ in den Kampf mit der Welt und 
in den Tod von Jahrhunderten freudig gegangen, fo ift dies eben der Beweis, dab fich 
die Sendung diejes Mofes durch die Gewalt der Ihatjachen ihnen die durch nichts mehr 
zu erjchütternde Ueberzeugung abgerungen. — NM PN ann. Iſt's wohl aus Mangel, 
daß Feine Gräber u. ſ. w. Dieſe fpite Jronie ſelbſt im Momente höchiter Angft und Ver: 
zweiflung fennzeichnet ganz die witige Ader, die dem hellen Jakobsſtamme ureigen ange 
ftammt ift. 

2. 12. Es fcheint, daß fie, in ganz natürlicher Berechnung, dem Hunger und den 
Schwerdte in der Wüſte erliegen zu müfjen gefürchtet Hatten. Es muß nothwendig aud) 
das Schwerdt fie anfallender Horden vor dem Zuge durch die Wüſte gefchredt haben, 
ſonſt hätten fie nicht beim Anblicke des egyptifchen Schwertes fagen können: Iſt e8 dies 








7. Er nahm jehshundert Wagen mit 
auserlejener Mannſchaft und alle Wa: 
gen Mizrajim’s, und Befehlshaber über 
das Ganze. 

8. Gott ließ das Herz Pharao's, des 
Königs von Mizrajim, feit jein, jo daß 
er Jisrael's Söhnen wieder nachleßte, 
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alle Roſſe der Magen Pharav’3, feine "193 byn >> —J 
Reuter und ſein Heer, bei Pi Hachiroth, im Anblick des Baal aefon. 


und Jisrael's Söhne waren doch mit 
gehobener Hand ausgezogen! 
9. Die Mizrer ſetzten ihnen nad 


V. 7. 92 ift überall die auserlefene Kriegsmannjchaft. Eo: Yın2 AN DIHEN IND 
(Kon. L 12, 21. u. ſonſt). — DSH 239 551, die erften waren Kriegswagen; diefe waren 
Transportwagen. Es galt vor Allem, Iſrael jo raſch als möglich wieder einzuholen, 
bevor es etwa aus der verzweifelten Lage, in welcher er es glaubte, wieder entkommen fein 
mochte. Er fuchte daher jo viel al3 num immer möglich das ganze Heer auf Wagen zu 
transportiren. 

B. 8 Als König von Mizrajim hätte er das gewöhnliche Volkerrecht achten ſollen. 
Iſrael war nicht mehr das ihm von ſeinen Vorfahren als Sklave überkommene Volk; 
nen 72, als freie, ſelbſtſtändige, von ihm ſelbſt freigelaſſene Menſchen waren fie aus— 
gezogen. Er hatte kein Recht mehr an ihnen und wenn er fie jest wieder mit Gewalt 
in den Sflavendienft zurüczwingen wollte, jo war das eine nach dem allgemeinjten Be: 
wußtfein als Menſchenraub zu verurtheilende Gemwaltthat. na 7 on (Sön. I 
11, 26.) beißt: fich gegen einen König empören; daher heißt 10) 7 die volle, von Nie: 
mandem abhängige Selbftftändigfeit. Das war der Nechtszuftand, in welchen Pharao 
das Volk bei jeinem Auszuge verjegt hatte, Sie wurden von ihm nicht etwa als Sklaven 
fortgelafjen, denen ein dreitägiger Urlaub bewilligt war. Er hatte fie völlig entlafjen, 
und ihre Hand war hoch, d. 5. unabhängig geworden. 

V. 9. Daß Iſrael's Hinzug bis zur Wüſte, Rückzug nad Pi Hachiroth, die Meldung 
an Pharao und Pharao’ Heereszug nach Pi Hachiroth innerhalb jehs Tagen vollbracht 
worden iſt, wird erflärlich, wenn man bedenft, daß, wie es K. 13, V. 21. heißt, das Volt 
Tag und Naht wandern, jomit den jonft dreitägigen Weg bis in die Wüfte in Fürzerer 
Frift zurücgelegt Haben konnte, und daß dagegen Pharao's Heereszug größtentheils zu Roß 
und Wagen zurücdgelegt wurde und ihm das Volk ja auch bis Pi Hachiroth entgegen- 
gefommen war. Ueberall, wo diejes Zuges erwähnt wird, treten die Noffe in den Vor— 
dergrund. Denn eben durch fie waren fie Iſrael fo gefährlich und war an ein Entrinnen 
durch die Wüfte nicht zu denken. Iſrael hatte nur Ninder und Schaafe und Eſel, Thiere 
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4. So werde ih Pharao’s Herz ftarf AN J — 4 
werben laſſen, alſo daß er ihnen nad: _ 
fest un“ Hi. ale ale Tanke, I 22 A993 J DIS 
der ganzen Wucht meiner Größe an Pha— mm IN DIEA WM Son 
rao und an jeinem ganzen Heer erfannt J 
werde. Es werden Mizrajim es erfahren, r i L * 5 
daß ih Gott bin! Sie thaten alfo. * 2 je Ay ‚I 2 Br: 

5. Dem Könige von Mizrajim wurde Yan und 22 Tom Dyn 


binterbraht, daß das Volk geflohen n J 
ſei, da wurde Pharao's und ſeiner — Dy DT ” RN Dx 2 N 


Diener Sinn in Beziehung zum Volfe Ta NN unbe 

ummandelt, und fie ſprachen: Was haben ns WII DDTDN TOR -6 

wir ba gefbon, ba „wir Siöreel. aus _ ‘=, 7 Mann 7 ee ze 

unjerm Dienjte entlafjen haben! Say 
6. Er jpannte feinen Wagen an und jein Volk nahm er mit fidh. 


-.-- 


Typhon-Baal, der Gott der Mitternacht, der Dunkelheit, der Dede, ihnen verfperrt bat, 
weshalb fie wieder umkehren mußten. DBielleicht ift 723 verw. mit PD, chald.: heraus: 
fommen, und DO’ ’223 wäre ähnlich wie D’a ’pron'von p1D, die Uriprünge, die Urtiefen 
des Meeres, aus denen das Waffer fluthet. Dann wäre vielleicht yns>2 Don DOM: fie 
find aus der Wüſte wieder hineingefpieen, hineingeworfen in’s Land. 

V. 4. ’npım, fiehe: MT220), ich möchte in der ganzen Wucht meiner Größe und 
Macht erkannt werden. 

2.5. Dyn ma2 ’2. Aus mehrfahen Gründen fann dies nicht heißen, daß das Rolf 
nicht wieder zurückkehren wolle. Wie wir oben gejehen, bat ja Pharao Iſrael mit vollem 
Bewußtſein auf Nimmermiederfehr aus dem Lande gewiejen, und Flagt er fich deſſen ja 
auch hier felber an: vr2yn bus? ns under 2. Sodann liegt ja in diefer Umkehr kein 
Beweis ver Flucht, vielmehr höchſtens das Gegentheil. Endlich ifi ja oben 3. die Sinnes— 
änderung Pharao's durch die, wie er meinte, verzweifelte Lage des Volkes motivirt, dem 
der Zug in die Freiheit abgefchnitten geweſen wäre. Estanndiefesrrn2 daher wohlnur von 
eben diefer Umkehr verftanden werden, die dem Pharao al3 eine Flucht vor der Macht 
des Baal-Zefon gemeldet wurde, welcher mit feinen Schreefniffen das Volk von dem beab- 
fihtigten Gintritt in die Wirte zurücdgetrieben habe. Pharao erkannte darin ein Unter: 
liegen der Gottesmadht, die bisher Iſrael geführt, deren unmiderfteblich geglaubte Gewalt 
ihn und feine Diener zu dem, wie er nun glaubte, übereilten Entichluß gebracht hätte, 
das Volk gänzlich aus ihrem Dienst zu entlaffen, ein Entjchluß, den er num bereute. Es 
jcheint, daß die Geſinnung des Volkes diefelbe geblieben war. 

2.6. Den aanzen Heereszug ftellte ev unter feinen unmittelbaren Befehl und zog 
voran. — 
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beſchworen: Gott wird ficher euch be- 
denfen, dann nehmet meine Gebeine 
von hier mit euch. 

20. Sie zogen von Sudoth und la: 
gerten in Etham am Anfang der Wüſte. 

21. Und Gott ging vor ihnen her, 
am Tage in einer Wolkenſäule, fie den 
Meg zu führen, und Nachts in einer 
Feuerjäule, ihnen zu leuchten, fo daß 
fie Tag und Naht wandern Fonnten. 

22. Es wich nicht die Wolkenfäule 
Tags und Nachts die Feuerfäule vor 
dem Volke. 

Ray. 14. V. 1. 
zu Mofche: 

2. Sprid zu Jisrael's Söhnen, daß 
fie zurüdfehren und fih vor Pi Hadi- 
roth lagern, zwiſchen Migdol und dem 
Meere. Im Anblid des Baal Zeion, 
ihm gegenüber jolt ihr am Meere 
lagern. 

3. €3 wird Pharao von Fisrael’3 
Söhnen jagen: Gefangen find fie im 
Lande! Er hat um fie die Wüfte ver: 
ſchloſſen! 


Da ſprach Gott 


göttlicher Verheißungen hin, und findet ſich nicht getäuſcht. 
So betrachtet, waren dieſe dem Zuge vorangetragenen 


Say »3erb auch in diefem Sinne, 
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Gott ift Insion Hai 


Gebeine Joſef's die lautefte Predigt an das um feines Kleinmuth's willen in den Umweg 


durch die Müfte geführte Volk. 
B. 20. 
ſowohl als Ende, 
B..21. nm moya nm 


8p ift jeder äußerste Punkt eines räumlichen Gegenftandes, jomit Anfang 


Die Wolfen: und Feuer-Säule war das fihtbare 


Zeichen der befondern Führung Gottes und hier zugleich Mittel derfelben. — onınsb, fo 
viel wie onımanb: fie durch die Eäulen führen zu laffen. 
Kap. 14. V. 3. D’N23, der Form nach) von 723, nicht von 713, fonft hätte es — 


heißen müſſen, wie D’ND3. 
DI: 


723, wie D’ 22) (Job 38, 16.) die Tiefen des Meeres, daher 
verienft jein, gefangen fein im Lande; 


fie fönnen nicht hinaus, von einer Seite 


das Meer, über das fie nicht hinüber Fönnen, von andrer Seite die Wüſte, welche der 
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18. Gott Tieß das Volk einen Um: 777 Dyms Don Son .18 
weg, nämlich den Weg in die Wüſte zum oa era A Tinoe 
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19. Mojche nahm die Gebeine Joſef's ü nor j ” 
mit fih, denn er hatte Jisrael's Söhne Nr 22 DRY AI yR Bin‘ W 





lichen Führungen, 5, wie bei den außerordentlichen Wunderthaten in Egypten wieder. 
Es war das Ziel des Gottesvolkes, mit dem vollen Gottbewußtſein in das unter der 
unſichtbaren Leitung Gottes ſich entfaltende Völkerleben einzutreten. In einem ſolchen 
Leben gilt es, die eigene Kraft, nach dem ganzen Ausmaaß menſchlicher Begabung in 
von Gott geſteckten Zielen zu bethätigen und das Gelingen dem für jedes treu gehorchende 
Wirken verheißenen Beiſtand Gottes anheimzuſtellen. Allein für ein ſolches Leben waren 
ſie noch nicht reif. Zu einem ſolchen Bewußtſein, daß Gottes unmittelbare Vorſehung 
die ihr treu Gehorchenden nicht nur aus Untergang drohenden Momenten zu retten, ſon— 
dern auch Tag für Tag unter allen Umſtänden zu erhalten wiſſe, ſollten ſie erſt durch 
außerordentliche Erfahrungen erzogen werden, und dieſe Erziehung iſt die Bedeutung der 
Wanderung durch die Wüſte, die Bedeutung des „Umzugs,“ den ſie Gott nun an— 
treten ließ. 

anı ad. Während 373 auch, und zwar vorzugsweife das Führen willen und ver: 
nunftlofer Weſen bedeutet, ift I ausfchließlich die Führung mit Willen und Vernunft 
begabter Wejen zu dem von ihnen erjehnten Ziele. ES ift lautverw. mit INo: anſpre— 
chend, mwünjchenswerth jein, 7773: fich ſchmerzlich und unbefriedigt nad Etwas jehnen, 
daher ’73, die Klage. Ms: zu einem erjehnten Ziele führen, — Nim Ip ’> enthält den 
Grund, weshalb der Weg durch das Philifterland eigentlich der natürlichjte gemejen 
wäre. — m DOM, aus Joſua 1, 14 u. 4, 12. ift erfichtlich, dab vera zum Kampf aus— 
gerüftet bedeutet. Schwierig ift die Ableitung. Sam. II. 2, 23. 3, 27. und fo auch 4, 6. 
20, 10. wird mit won die Stelle bezeichnet, wohin der Mörder vorzüglich den tödtlichen 
Streih zu führen ſucht. Sanhedrin 49, a. wird dies als die fünfte Rippe erklärt, wo 
die Galle und die Leber ſitzt. Man meint nun, daß eben dort auch um die fünfte Rippe 
das Schwert geſchnallt worden wäre, und daher Dinan Ausdrud für gewaffnet ſei. Man 
hätte jedoch aus diefem Grunde eher glauben jollen, man habe dieſe Stelle durch Pan— 
zerung ſchützen müffen. Möglih, daß Yon verwandt mit Don, yon ift, und: mit den 
Mitteln zur Gewaltausübung verfehen, bedeutet. 

V. 19. Es dürfte zu erwägen fein, warum diefe Thatjache bier und nicht oben bei 
dem erjten Aufbruch von Raamfes berichtet worden. Soll es vielleiht den Gegenfat 
hervorheben? Sechs mal Hunderttaufend bewaffneten Männern wurde die Zuverficht 
nicht zugetraut, daß fie aus jedem zum Befite des von Gott verheißenen Landes führen: 
den Kampfe eben diejer Verheißung willen fiegreich hervorgehen würden — und der wahre 
Jude, wie Yofef, blickt felbft über feinen Tod hinaus mit Zuverficht auf die Erfüllung 
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16. Und auch an deiner Hand fol a3la)japı narrby ninb mm ‚16 
es zum Zeichen fein und zum Stiim Nuke m: im 1m wenn F 
ſchmucke zwiſchen deinen Augen, daß mit HR dr —* * Te e ef 2 
Stärke der Hand Gott uns aus Miz— DEAN J 
rajim hinausgeführt.“ —— — Mbea \ al 17 

17. Als nun Pharao das Volk fort 5 
ließ, führte Gott fie nicht den Weg omebn YS TI — om N 
dur) das Land der Philifter, weil die- "> Dr N ION j yo N AR ‚> 
jes nahe iſt; denn Gott ſprach: e3 könnte Seh mHm>D DAN Dyn on? 
das Volk anderes Sinnes werden, wenn ER ET ——— 
fie Krieg vor fich fehen, und nach Miz— MplAle} 1%) 
rajim zurüdfehren. 


den Trotz der Egypter durch Tödtung ihrer Erftgebornen. ch weihe alle meine Erſtge— 
bornen Gott, um unſer Aller und alles Unfrigen Hörigkeit an Gott nicht zu vergefjen. _ 

B. 16. 727, auch auf deiner Hand, obgleich du Fein 9132 bift. Diejer Vers gehört 
mit zur Rede des Vaters an den Sohn. — NE010, Stirnihmud, wie (Sabbath 57, a.) 
erklärt wird, 8b no nopon, ein Diadem. Die Etymologie ift zweifelhaft. prm2 > 
"27. Diefelbe Ihatfache, die die Meihe deines erftgebornen Bruders begründet, zeichnet 
auch dich und adelt auch dich, wie uns Alle. Die Weihe deines erjtgebornen Bruders 
fihert dir die deine — (über Pan fiehe zu 5. B. M. 11, 18.) 
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B. 17. 18. Die ideale Aufgabe des Gottesvolfes war in den vorhergehenden Inſti— 
tutionen des Peßachopfers, des Mazzafeftes, der Erftgeburtsweihe und des Thefillingebotes 
gezeichnet. Die Erzählung kehrt zur confreten Wirklichkeit des eben erft erlöften, erſt an 
dem Anfang feiner Beftimmung ftehenden Volkes zurücd, und zeigt uns ſofort, wie noch 
feineswegs das Volk jener idealen Stufe nahe geweſen, zugleich aber auch, wie jo ganz 
und gar in ihnen jelbft von jener Kraft und jenem Muthe feine Spur vorhanden gewe— 
fen, die fich hätte jelbft die Freiheit erfämpfen und erhalten können. Nicht nur die Ge— 
winnung der Freiheit, auch die Bewahrung derjelben war durch und durd Gottes Merk. 
Freiwillig, jo lefen wir, wären fie in die alte Knechtichaft zurückgekehrt, wenn fie auf dent 
Wege zu der die Freiheit fihernden Selbftftändigkeit Rampf zu beftehen vor fich gefunden; 
und „fie waren doch gemwaffnet aus Mizrajim gezogen!" Das Schwerdt fehlte nicht an 
der Rippe, aber das Herz fehlte unter derjelben, es fehlte der Muth zum Kampfe, und 
es fehlte noch vor Allem der unter allen Umftänden vertrauensvoll ſich Gott hingebende 
Sinn, der in dem Bewußtfein feiner Führung Willen und Muth, de und Begeifterung 
zu Allem findet. — 

Es wird diefe Erzählung von dem gewöhnlichen Gottesnamen D’pon getragen und 
erſt V. 21., wo die außerordentliche Führerichaft Gottes in den voranjchreitenden Wolfen: 
und Feuerjäulen ihren fichtbaren Ausdruck erhält, kehrt der Name diefer außerordent- 
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14. Und wenn dih nun in einer 7122 TORE? mm ‚14 .vsD 
andern Zeit dein Sohn einit fragen 
wird: Mas ift dies? fo ſagſt du zu voR a DT 1 SR? SE 
ihm: „Mit Stärke der Hand hat uns DYISEM mim Rv7 * pima 
Gott aus Mizrajim, aus dem Sklaven— SON, 7* 


ührt. 
ae BETHDE nd Aa a 15 
15. Da war es, al3 Pharao hart: =. 
nädig war, uns ziehen zu lafjen, erihlug Or >> Yia3 2 mim am 
Gott jede Erftgeburt im Lande Miz— N aan OF a 2 


rajim, von Menjchenerftgeburt bi zur om ——— nimb 55 vð ” 
Eritgeburt des Viehes. Darum opfere 


ih Gott jede Mutterfchooßeröffnung, STIER 2 Saga J— 
die Männlichen, und löſe jeden Erſtgebornen meiner Söhne aus, 


die Löfung der Bedingung geknüpft, feinen ganzen Befis nur im Dienfte Gottes, d. 5. 
in Erfüllung der ihm von Gott gefegten Aufgaben zu verwenden. — 

MEN 322 DIN 22 54. Auch für die erfigebornen Söhne ift ſchon hier eine Aus- 
löfung beftimmt, obgleich diefe doh nach urjprünglicher — erſt mit der Verivrung des 
goldenen Kalbes eingebüßten — Beitimmung eine priefterliche, gottesdienftliche Weihe 
behielten, Ohne diefe Auslöfung hätten fie wahrſcheinlich ausjchließlich diefem priefter: 
lihen Berufe angehören müfjen und wären damit aus dem Verbande der Familien aus: 
geſchieden. Allein das follten fie eben nicht. Sie follten, in das ganz gewöhnliche Fami— 
lienleben wie jeder andere Sohn verwebt, dort muftergiltig die heilige jüdische Geſammt— 
beftimmung tragen, vertreten und veranjchaulichen. Sind e3 ja nicht die Tempel, jondern 
die Häufer, in denen diefe Aufgabe in wahrer, letter Wirklichkeit zur Erfüllung fommt. 
Die Auslöfung unferer erftgebornen Söhne fpricht daher den Gedanken aus, dab auch 
das ganz gewöhnliche Leben unferer Kinder dem wahren, wahrhaftigen Dienft der heiligen 
Sefammtaufgabe zu Gute fommen joll. 

B. 14. Inn, davon Ynyp, der Taufch, dev Taufchwerth, Ann: der ftatt des heutigen 
eintretende Tag, morgen. Wo es aber nicht den morgenden Tag bezeichnet, da bedeutet 
es eine von der jegigen verfchiedene Zeit. So Ann DI ’nPIS INN I.BM. 
30, 33.), wenn ich aus dem Dienft treten werde, 2b DYI2 Man’ Ann (Jdoſua 22, 24.), 
wenn die Gefchichte unserer Gegenwart vergefien fein wird. Co aud bier: wenn die 
Spuren der Knechtihaft und der Erlöſung aus der unmittelbaren Wahrnehmung ge: 
ihmunden fein werden. — HSID, was bedeutet dieje bevorzugende Weihe der Erfige: 
bornen? — 7 pinI, mit Gewalt, wider Willen und mit Brechung der Macht des uns 
feithaltenden Herrn. — Uni: Wir waren Alle Sklaven, find Alle nur durd Gott wie: 
der Menfchen geworden und gehören daher Alle mit Allem in gleicher Weife Gott an. 

V. 15. merpn, Pharao verweigerte Gott, was Gott von ihm forderte, nannte fein, 
was doch durch und durch Gottes iſt. Gott züchtigte den die Gotteshörigfeit verkennen: 
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Löfeft du es nicht aus, fo mußt du es 193 no) Ban pn nbon 
durch Genickſchlag tödten ; auch jede Men: BT 
jchen= Erftgeburt unter deinen Söhnen dar. N Tarr ON 
löfeft du aus. 


zwar kommt in der Erſtgeburtsweihe des Menjchen die Gotteshörigfeit dev Familie, des zur 
Nahrung dienenden Viehes die Gotteshörigkeit der Familien-Nahrung, und in derjenigen 
des Eſels die Gotteshörigkeit des Familieneigentbums zum Ausdrud. 

Die erjtgebornen Söhne jollten die Weihe der Priefter haben und die Opfer mini: 
ſtriren: MYI22 nmay pen opin sbwr Sy (Sebadhim 112, b.). Sie waren die „Jüng- 
linge der Söhne Iſrael's,“ die Moſes bei der Schließung des Gejehesbundes (2. B. M. 
24, 5.) als Repräjentanten des nationalen Vereins der Familien Iſrael's die Opfer der 
Hingebung und der Freude bringen ließ. Durch fie jollte das Bewußtſein der nationalen 
Gotteshörigfeit und der nationalen Gottesaufgabe innerhalb der Käufer und Familien 
jeine Träger und Vertreter haben. 

nnd mona 9122 hatte die Beitimmung, auf dem Altare des Nationalbeiligthums 
— n222 IP IR 9122 Bechoroth 4, 2. — als Mahl:Opfer, Dbp DVP, dargebracht zu 
werden. (Später wurden fie zu diefem Zwecke den D’IMI als Eigenthum übermwiejen, 
4. B. M. 18, 15. f.). In ihm wurde den Familien das Bemwußtjein erhalten, dab aud 
die Nahrung der Familien, der Segen der Seerden, im Dienjte der heiligen Nationalauf- 
gabe jtehe, und auch die Nahrung des Hauſes ſich nicht durch Egoismus entweihen folle. 

Yan 08 joll durch ein 7%, den allgemeinen Repräjentanten einer jüdischen Perſön— 
lichkeit vom Peßach her (fiehe Bechoroth 12, a.), ausgelöft werden. Nah Bechoroth 11, a. 
fonnte auch in Grmanglung eines 7% die Auslöfung durch den Werth des Yan AD 
geſchehen. So lange die Auslöfung nicht gejchehen, ift jede Benugung des Ihieres ver— 
boten, es ift INI72 VDN, und unterbleibt die Auslöfung, jo muß es durch Genidichlag 
getödtet und begraben werden. Das Tw oder die MWerthe der Auslöfung wurden eben- 
falls jpäter (4. B. M. das.) den D’ITI überwiejen. Sehen wir uns diefe Gejeßesbeitim- 
mungen an, jo begegnen wir ähnlich wie oben bei MDE2 DSY NY2WX (Kap. 12, 46.) dem 
Gedanken: Leblojer — durch das Laftthier reprafentirter — Beſitz hat an fich weder Werth 
noch Bedeutung. Er gewinnt Werth und Bedeutung nur, wenn er zur lebendigen Um: 
wandlung und jeine Benugung dem göttlichen Heiligthum der Gejammtaufgabe zu 
Gute fommt. Erft wenn diejer bei Allem im Auge zu baltende Zwed in der Auslöfung 
feine Anerkennung gefunden, wird das Thier der Benutzung bingegeben. Es ift dann 
jeder Verwendung des Befises zu Privatzwecken die Förderung des heiligen Geſammt— 
zwedes jelbji bereits als legtes Ziel aufgeprägt. Der Private aber, der vermeint, dadurch 
daß er jeinen Befit den heiligen Geſammtzwecken vorenthält, feinen PBrivatbejig nur um jo 
mehr zu vergrößern, der ift in einem kläglichen Irrthum befangen. IHnBAy1 n72n nd DON 
fteht über jedes jüdische Vermögen gejchrieben. Mer es jelbftfüchtig ſich zu erhalten ver: 
meint, ertheilt ihm jelber den Nadenftreich der Vernichtung. Nur bedingungsmweije bat 
Iſrael wieder ein Befigrecht erhalten. Die Erhaltung jeglichen Befises ift für Iſrael an 
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zu dem Lande des Kenaaniten bringen — 7» yaoı YO 

wird, wie er dir und deinen Vätern Eat Rift { -, na 

geichworen,undesdir gegeben Haben wird: ei: Fr: 
12. jo ſollſt du jede Mutterſchooß— mim AT Sosd2 IT 12 


eröffnung Gott zuführen, und ebenio mm SER oma a ı ——— 
Gott zu von jeder Wurf-Eröffnung 

eines Viehes, das dir gehören wird, ne = Bra » 
die männligen. — men Son Sog .13 


13. Jede Geburtzeröffnung eines Eſels löſeſt du mit einem SEEN aus; 


wirklichen Eintritt ins Land fiftirt gewejen. am» ” ijt dort jedoch der Anficht, es fei 
die Imftitution mit dem Auszuge in volle Kraft getreten und babe ununterbrochen fort: 
gedauert, IPDD nd wp, und wäre dann der Gab: 2 May m 70V ’D mm dahin 
zu verftehen: — wie dies auch von dem BD. 5. hinfichtlich des Tefillingebotes (Kidufchin 
37, b.) veritanden wird — and D3vn nvawaw ı miyo nwy, d. i. erfülle dies Gebot, 
denn um feinetwillen fommft du in's Land! Wir glauben dies nicht alſo verjiehen zu 
müffen, als ob bier die MN’J, IN ’D mm, als Folge des m nAIy aufgefaßt würde, 
da ja offenbar in diejen Säßen das nYIym als Folge des 7N2’ ’D m’ erfcheint. Es 
fcheint vielmehr, daß bei Geboten, die nicht an den Landesbeſitz geknüpft find und felbit 
vor dem Beſitz des Landes zur Erfüllung waren, wie pbon, 7122, der Gedanke ’I mm 
HI TOD’ nur die Wichtigkeit des Gebotes hervorheben ſollte. Das Gebot iit jo bedeut- 
fam und wichtig, daß deſſen Erfüllung mwejentlich mit zu dem Zwecke der Verleihung des 
Landes gehört. Gott verleiht dir das Land, damit und weil du als Befiger des Lan— 
des dieſe Mizwa erfüllen follit und wirft. Ohne dieſe Mizwa wäre der Landesbefig mangel- 
baft in feinem Zwecke, ja vielleicht verderblich für deine Beſtimmung. 

2.12. —b may, wörtlih: fo jolft du an allen andern Verhältniffen vorüber: 
und Gott zuführen, d. h. mit Losfagung von allen andern Beziehungen Gott weihen. 
So auch: An N923 may m DIS) DAN, d. h. mit Losſagung von allem Andern in 
den Bund mit Gott einzutreten. Hier nun: Wenn du Beliger des Landes und dort nun 
mit deinen Haufesgruppen wirklich ſeßhaft geworden bift, dann follft du alle männlichen 
Eritgebornen deiner Menſchen und Güter mit Losſagung von allen Privatbeziehungen 
zum Ausdrud der Gotteshörigfeit aller Deinigen und alles Deinigen Gott zuführen, d. h. 
Gott weihen. — 

>12, lautverw. mit Yw, Y2w, Apw, aus fich hinausfesen, Ausdrud für die thierifche 
Geburt, rabbinijch heißt es überhaupt: fortichieten. — „> MT en haben wir überjegt: 
das dir gehören wird. Nur wenn fomwohl das Mutterthier als das zu werfende erite 
Thier ausschließlich jüdiſches Eigenthum ift, unterliegt es der Erftgeburtsweibe. 

13. Mir haben jchon zu 1. B. M. 49, 11. entwidelt, wie im Gegenſatz zum Pferde 
der Gjel das Thier des friedlichen Mohlitandes ift. Der Ejel war das Laftthier für die 
bewegliche Habe. Die drei Kategorien der Erjtgeburtsweihe: DIN 9122, 1yd mana 9122, 
Son DD repräfentiren fomit den Menſchen, feine Nahrung und jeinen Befig, und 
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10. und du ſollſt dieſes Geſetz hüten FINTT MAMTEN apa”) .10 
zu feiner beſtimmten Zeit von Jahr zu 5 ——— — up 


Jahr.” 
11. Und mun fei es: wenn dich Gott N de nm 5 III? mm “41 


pa 7 man man vpb. Nicht der todten Schrift, dem lebendigen Worte iſt die 
Gotteslehre anvertraut, jo: Mriydä 52 6. 3. M. 30, 14.). 7'983 ’9397 Dem 
(Je. 59, 21.) 752 'naw wen In @af. 51, 16.) und nicht nur um fie Andere zu lehren, 
fondern um fie jelbjt zu lernen, werden wir nicht auf die bloße Schrift, fondern 
auf das hingewiefen, was unferm Munde anvertraut worden, Co heißt es in höchit 
bezeichnender Weiſe: es weiche nicht dies Buch der Lehre von deinem Munde, wor n5 
yon mm myan SED (Sofua 1, 8). Durch das gejhriebene Wort der Lehre follit 
du immerfort das in’S Bewußtjein rufen, was deinem Munde übergeben worden. Selbjt 
dem einſam Lernenden will das göttliche Wort weſentlich gefprochen und durch's lebendige 
Wort eingeprägt werden. Jeder ift zuerft fich jelbft Herold des Geſetzes und durch feinen 
Mund joll es zuerjt den Weg zum eigenen Innern finden. Daher auch der Cap (Sabb, 
28, a): Saba MD mona my son onw nano mean sb, es find nm pben md 
nur auf Pergament von zun Genuß erlaubten Thieren zu jchreiben. Schon der Stoff 
anf welchen die Lehre des göttlichen Gejeßes gefchrieben wird, ſoll uns fagen, wie” Gott 
zum Propheten (Ezech. 3, 1.) geſprochen: nm nbaon nn bias, „ib diefe Rolle!” d. h. 
nimm ihren Inhalt ganz in dich auf, lab ihren Inhalt dir in Fleiſch und Blut über: 
gehen! — 

V. 11. m RD’ m. So lange Iſrael noch auf dem Zuge zu dem Lande 
feiner GSelbitftändigfeit war, jo lange waren die Adlerfittige‘ der göttlichen Vorſehung 
fihtbar, die allein fie durch Wüfteneien fiher und ungefährdet trugen, jo lange hing die 
Griftenz Aller in gleicher Weife unmittelbar an der Kraft der göttlichen Allmadt, fo 
lange dauerte noch eigentlich der Auszug aus Egypten fort; fie waren noch mitten in der 
Erlöjung begriffen, und e8 war weder das Bewußtjein der Zufammenhörigkeit, noch das 
der Gotteshörigkeit gefährdet. Erft wenn die lebte Spur des egyptifchen VBerhängniffes 
verwijcht, daS Land ihnen geworden, das ihnen GSelbititändigkeit und Wohlſtand ver- 
ſprach, und Jeder ſich mit den Geinen „unter dem eigenen Weinftod und dem eigenen 
Feigenbaum” befinden werde, erft da wird die Gefahr nahe liegen, daß die einzelnen Familien— 
gruppen und Häufer ſich ganz in's Sonderbewußtfein verlieren, daS Bemwußtjein der Zur 
jammenhörigkeit in der Einen gemeinfamen Gottesaufgabe einbüßen und Menjchen und 
Güter in die Interefjen des Haufes und der Familie aufgehen lafjen könnten, Da wird 
vor Allem die praktische Bedeutſamkeit der Inftitution der gottesdienftlichen Erftgeburtsweihe 
beginnen, und darum tritt auch hier dieje Inftitution im Zuſammenhange mit dem. Eintritt 
und der Befisergreifung des Landes auf. Nach urpb vn Bedhoroth 4, b.) wären aud) 
in der That nur die beim Auszuge aus Mizrajim vorhanden gemejenen Grftgeburten, jo 
wie die im erften Jahre in der Wüſte geborenen nach diefer Anftitution zu weihen geweſen. 
Dann aber ıPDD 19 7pP, wäre bei allen ferner Geborenen die Erjtgeburtsweihe bis zum 


147 RD 2 MD 
9. und das fol dir zum Zeichen an J Toy — 7b mm .9 
deiner Hand und zum Gedächtniß zwi— Am na Tan — TV 2 


jhen deinen Augen jein, — damit 5 
Gottes Lehre der Inhalt deines Mun- FUN TRSAMAN T2 2 TE 
des werde, — daß mit jtarfer Hand Gott :Dmenn 


dih aus Mizrajim hinausgeführt, 


V. 9, Es dürfte diefer und der folgende Vers noch zu der vom Vater an den Sohn 
zu richtenden Belehrung gehören. Die Erinnerung an diefe Erlöjung joll nicht eine bloße 
Gedächtnißfeter fein, fondern es ſoll damit die Thatſache, daß du deine ganze jegige freie 
Griftenz nur der ftarfen Hand Gottes verdankeft, jomit ihn mit deinem ganzen Wejen 
angehöreft, zum Wahrzeichen für all dein Thun, zur Erwägungsbafis für all dein 
Denken werden, damit jedes Wort, das du fpridft, — und im Worte prägt fih alles 
Mollen und Denken des Menjchen aus — aus der Lehre Gottes fließe, jomit du ein Ver: 
fünder der Gotteslehre werdeft. Dein ganzes, thätiges und geiftiges Sein foll in der 
Lehre Gottes wurzeln und aus der Lehre Gottes hervorgehen, und jomit durch dich die 
Lehre Gottes zum Ausdrud und zur Vergegenwärtigung kommen. — 

an mind 7b mm, wie oben 12, 13. o’nan by mind oab Dan mm. Wie dort das 
Blut zum „Zeichen für euch,“ d. h. der Ausdrud unferer Hingebung und der Hingebung 
unferer Häufer an die von uns übernommene Beitimmung fein follte, jo jo die That: 
jahe der Erlöſung in einem Zeichen an unferer Hand ſowohl unfere Beherzigung diejer 
TIhatjache, als auch die Hingebung unferer Hand an die Confequenz diefer Thatſache, an 
unſere Gotthörigfeit, zum Ausdrud bringen. Die Gotthörigkeit unferer „Hand“ ift die 
allererfte Confequenz aus dieſer Erlöfung. Wir Hatten feine Hand in diefer Erlöfung. 
Nur Gottes Hand war für uns ftarf. Nur diefer Hand verdanken wir die Wieder: 
erlangung unferer „Hand,“ die in Mizvajim nicht unjer war. Wir erhielten fie aber 
nur unter der Bedingung wieder, um die durch Gott frei gewordene Hand fortan mur 
in feinem Dienfte zu verwenden. 

Die Ueberlieferung lehrt, daß dies Zeichen nicht auf der. Hand, jondern an dem das 
ganze Handorgan regierenden Muskel des Dberarmes zu tragen jei, Wem dieſes ſich 
ohnehin ſchon aus der Natur der Sache ergeben dürfte, da ein ſtets zu tragendes und 
wie fih aus 5. B. M. ergibt, an die Hand zu bindendes Zeichen die Thätigkeit der Hand 
hindern würde, fo ift dies auch überdies durch die Parallele mit dem Gedenkzeichen am 
Haupte gegeben, das ebenfalls mit TIY I ausgedrückt ift, und doch nur die Stelle am 
Vorderhaupte bedeutet, wo von dem Eite der Gedanken aus das Auge die Weifung für 
feinen Dienft erhält, und ebenfo durch die Beftimmung, daß — entjprechend dem n9b ya 
355 — das Wahrzeichen unferer Thaten nur 1b umd nicht Mind orannd, mind 9 mm, 
fein foll, nothwendig, dab es an einem in der Negel verdedten Theil des Handorgan’s 
getragen werden joll (Menachoth 36, 6.).— 2’ 72, wie: nob DIV yY rannmp wen No) 
(5. B. M. 14, 1.), wo offenbar mit diefem Ausdrud die Stelle am vordern Oberhaupte 
bezeichnet ift. — 

10* 
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Jebuſi bringen wird, das er dir zu 
geben deinen Vätern geſchworen hat, 
zu einem Lande, das von Milch und 
Honig fließt: dann begehe diejen Dienft 
in diefem Monat. 
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6. Sieben Tage ſollſt du dann unge: 
gohrenes Brod eſſen und am fiebten 
Tag ift dann ein Gott geweihtes Felt. 

7. Ungegohrenes Brod joll dieje ſieben 
Tage gegejjen, und dir fein gegohrenes 
Brod und dir fein Sauerteig gejehen 
werden in deinem ganzen Gebiete, 

8. Und du erzähleft dann deinem 
Kinde an jenem Tage: „Um Diejes 
willen hat Gott für mich gehandelt, 
als ih aus Mizrajim zog, 
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dem erwähnten SED nur von dem Lande diefer Völker DO’YII gebracht werden. Wird 
ja in D’YW22 der Segen des Landes dem Geſetze zu Füßen gelegt und damit das Zwie— 
fache auögejprochen, daß nur der Huldigung des Gejeges der Segen verdankt und diejer 
Dank fich in treuer Verwirklichung des Gejeges bethätigen werde, 

V. 6. Do nymw. Moſes ſprach diefe Worte am 15. Niffan, dem Tage des Aus- 
zuges, der, wie beveits oben bemerkt, an diejem erjten Peßach der einzige Mazzatag war. 
Bei der Gevächtnißwiedertehr dieſes Tages joll das Mazzagebot fieben Tage dauern, und 
dann auch am fiebten Tag ein 7b An fein. Darum ift hier der erfte Fefttag nicht weiter 
erwähnt. 

V. 8. m num. Wie bereitS Eingangs bemerkt, ift hier, an dem Feite des immer 
auf Grund der Erlöfung zu erneuenden Aufbaues der jüdifchen Häufer, jofort auch die 
jüdiſche Erziehungsaufgabe gezeichnet. Nicht nur durch ftille Gewöhnung alleinjollen unjere 
Kinder in die treue Erfüllung des göttlihen Gejeges eingeführt, und auch nicht dur 
bloßes Moralifiren joll dies bewirkt werden, Mit lebendigem Beifpiel jollen wir in der 
Erfüllung vorangehen und gleichzeitig durch Belehrung über unſer Thun Geift und Herz 
unferer Kinder weden, damit fie mit Verſtändniß und Bewußtſein die Mizwoth üben 
fernen und ihre Begeifterung für ihre jüdische Aufgabe eine bewußtvolle werde. — 
Mi m2y2, um diefer Uebungen willen, um alles Defjen willen, was du mich üben fiebft. 
Als ih aus der Knechtſchaft zur Freiheit 309, habe ich zur Gewinnung diefer Freiheit 
nur das Cine beitragen Eönnen, daß ich die ewige Verpflichtung zur Erfüllung diejer 
Gebote übernahm. Diefe Uebernahme war der einzige Grund und die Erfüllung der 
einzige Zweck der Crlöfung. Alles Andere hat Gott für mich getjan. Daraus fannft 
du den unſchätzbaren Werth diejer Uebungen ermefjen, Unfere ganze, auf Gott gegründete, 
von Gott abhängige Eriftenz beruht auf ihnen. 
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4. Heute zieht ihr hinaus, im Halm- W232 D’NY DAN om ‚4 
Monat! alte —— — er 
Und e3 jei dich G I 
5. Uno e3 ſei, wenn dich Gott zu % — 
dem Lande des Kenaani und des Chit— OR Am IR > Ai) * 
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werden kann, als: dab fie ein Mittel fein fol, die Berufung und Erziehung, jomit die 
Heiligung Aller für den Dienſt und die Lehre Gottes zu verwirklichen und zu fichern. 
Das ift aber in Wahrheit nichts Anderes, als die Ausführung Defien, was, wie wir 
geiehen haben, in der Beftimmung DRI UD. des gottesdienftlichen Erfigebornengejeges 
bereits ausgejprochen war, indem dieſe Beftimmung die Heiligung der Erjigeburt als 
Weihe des Mutterfchooßes, jomit aller folgenden Kinder begreifen läßt. 

9a OR: bleibe ftet3 eingedenf, daher die Infinitivform. — D’2y Man, Day MI 
iſt ein Haus, in welchem der Vater und die Mutter und folglich auch die Kinder Sklaven — 
find. Das waren ihre Häuſer in Mizrajim. Cie waren dort geborene Sklaven. Hier, 
wo die gleiche heilige Beftimmung aller Kinder proflamirt werden ſoll, kommt daher 
dieſe Bezeichnung ihres Zuftandes in Mizrajim zum erften Male vor. Sie werden erinnert, 
daß ohne die Erlöjung Durch die ftarfe Hand Gottes fie und ihre Kinder Alle noch Skla— 
ven wären, jomit alle in gleicher Weife Gott mit ihrer freigewordenen Berjönlichkeit 
angehören. — pam a8 nd: in dem pan nbon Yon erhält die Thatſache, daß 
m nen 7 prm2 ihren dofumentivenden Ausdrud. Zugleich Liegt in dem Ausdrud 
ON) ð8: forgt dafür, daß yon nicht gegefjen werde, jomit DIHPN by obıy rind, die 
Pflicht der Eltern, überhaupt der Erwachienen, auch die noch unmündigen Kinder nicht 
in Uebertretung der jüdifchen Pflichten Hineinzugewöhnen, IND bannn mwypb (fiehe 
nnb’sn 3. St. und HIN J2IP zu >’n 3. B. M. 11, 13.). Eine Warnung, die dem gan— 
zen Inhalte diefes jüdiſchen Erziehungskapitels entjpricht. 

V. 4. DIN van. Diejer Hinweis auf die Identität Gottes in der Natur und in 
der Gejchichte, jo wie auf die parallelen Erfcheinungen in beiden geht durch die ganze 
jüdiiche Gotteslehre. Die Thatjache, dab die Erlöjung im Halm-Monat geſchah, ift für 
das Gedächtniß derjelben jo wejentlich, dab fie zur Geite des wınn np (Kap. 12, 2.) 
das zweite Moment bildet, welches unſer Kalenderwejen vegelt. Während die Monat: 
beiligung dur den Mondumlauf bedingt ift, hängt die Wiederkehr einer Jahreszeit, bier 
des Frühlings, vom Laufe der Sonne ab, und war daher nach 5. B. M. 16, 1. Vorkeh— 
rung zu treffen, daß der Grlöfungstag, der 15. Nifjan, immer in den Früblingsanfang 
falle, woraus MI WO’, die unjere Mondjahre mit dem Sonnenjahr ausgleichende Ein— 
richtung unferer Schaltjahre, hervorgeht. 

V. 5. m Maya PN Sn, es werden bier nur fünf von den fieben Völkerjchaften 
des Landes genannt. Nach nnb’an j. St. und D0d man ’I (fiehe /20 war nur das 
Land dieſer fünf hier erwähnten großer Fruchtbarkeit fähig. Vielleicht waren auch 
diefe Völker die üppigſten und verderbteften, E83 wäre dann um fo bezeichnender, dab nach 
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Dinge, Tage und Häufer jeien damit den jogenannten niedern Intereſſen des Lebens ver: 
fallen. Es liegt am Tage, wie ein folder Wahn die bevorzugende Weihe einzelner Mo: 
mente die entjittlichendfte Weihelofigkeit aller übrigen Lebensbeziehungen herbeiführen ließe, 

ALS daher die Heiligung der Erftgebornen in den Kreis des jüdischen Volkes einge: 
führt werden follte, hatte Mojes zuvor das Volk zu erinnern, wie die Erlöfung aus Miz— 
rajim fie alle auf Eine Linie Gott gegenüber ftelle: Mizrajim war für Alle Day m2, 
ein Sklaven-Haus, geborne Sklaven waren fie dort Alle, und nur die ftarfe Gotteshand 
bat fie daraus erlöft, dieſe Thatſache joll durch den Nichtgenuß des Brodes der 
GSelbjtjtändigkeit bei der Wiederkehr des Erlöfungstages für immer im Gedächtniß bleiben. 

Eie follten fih umfhauen: im Halm:-Monat treten fie in die Freiheit hinaus. 
Derjelbe Gott, der den Frühling in der Natur herbeiführt und die winterlich gefefjelt 
gewejenen Keime zu Licht und Freiheit gerufen, das ift derjelbe Gott, der auch ihren 
Frühling herbeigeführt, und fie aus dem winterlich fefjelnden egyptiichen Grabe zu Licht 
und Freiheit und Lebensentwidelung gerufen. Allein wie die Natur jo ftehen auch fie 
erit im Halm-Monat. Haben Reife und Fruchtvollendung erft anzuftreben, Haben 
halmgleich erſt „gierig“ (ſiehe Kap. 9, 31.) mit frifcher Luft aus dem Boden der Freiheit 
und der Gotteshörigkeit alle in ihm und dur ihn gewährten Säfte und Kräfte zu 
trinken, und fie und fich durch fie der Frucht ihrer Gottesheftimmung entgegen zu führen. 

Sie fommen in ein Land, das ihnen zur Freiheit auch den jelbitftändigen Boden der 
reichſten Fülle bringen kann, bringen joll, das ein Land des Ueberfluffes jein kann 
(jiehe Kapitel 3, 8.), daS aber bisher nur in fanaanitifher Ueppigfeit entartete Völker 
gezeitigt. Wenn jie in das Land gekommen jein werden, jo wird ihre erite Aufgabe 
daher jein, jich in diefem Halm- Monate durch Vollbringung diejer Gedächtnißfeier in den 
Dienft Gottes zu ftellen. Dann wird nicht Ein Tag wie jet, dann wird ein voller Tages: 
freis von fieben dieſer allgemeinen Erinnerung und der allgemeinen Dienfthingebung 
geweiht jein, und es wird nicht nur der erite, es wird dann auch der in’S gewöhnliche Leben 
hinüberführende jiebte Tag zum Fejtfreis um Gott ſammeln, es wird dann fieben Tage 
das Brod der Unſelbſtſtändigkeit in Händen fein, fieben Tage fein Brod der Selbſtſtän— 
digkeit im ganzen jüdifchen nationalen Gebiet erblickt werden. Auf dem Eindrud eines 
ſolchen Feſtes joll dann die Erziehung aller Söhne für diefe nationale, Gott dienende 
Beitimmung beginnen, Hand und Auge, That und Gedanke Aller in den Dienft Gottes 
genommen und der Mund Aller zu Herolden der göttlichen Lehre gemacht werden. 

Erjt nad) diefer Proclamirung der ewig erneut zu beherzigenden und zu bethätigen- 
den Berufung Aller und Erziehung Aller für den Dienft und die Lehre Gottes auf dem 
hiſtoriſchen Grund der Erlöfung folgt die Heiligung der Erftgebornen und der Erftge- 
burten, die nun feinen andern Sinn haben und in Feiner andern Bedeutung aufgefaßt 
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322, ſiehe oben (Kapitel 4, 22.). — 02: Hinauslaſſen, auch Hinausgelaſſen werden, 
(verw. mit HD: den verſchloſſenen Inhalt eines Traumes u. ſ. w. herausheben, 75; 
das aus dem übrigen Organismus ausgeſchiedene Fett), ON) DD würde zunächſt auf 
das Kind fich beziehen laffen und: das aus dem Mutterichooß Entlafjene bedeuten. Allein 
dann würde es eine jede Geburt bezeichnen. Es muß daher wohl auf den Mutterfchooß 
bezogen werden und das Deffnen des bis dahin verichloffenen Raumes bezeichnen. So 
wie DIS DD: aufgefchlojfene Blüten. — DM. DYN: die heftigfte Erſchütterung, 
Donner. DM, nach gegenſätzlicher Bedeutung des N: Schuß vor jeder Erſchütterung, 
bezeichnet den mütterlichen Naum, der das werdende Kind vor jeder Erſchütterung ſchützend 
umjchließt, daher Or: die muttergleiche, vor allem Uebel zu ſchützen bemühte Fürjorge, 
nn >: fie gehören miv an, meine Anfprüche in der Familie und an die Familie zu 
vertreten. 

V. 3. 99 Ioy SEN? Nichts dürfte mehr zum Nachdenken auffordern, als die Art 
und MWeife, wie Moſes hier den ihm in dem vorhergehenden Verſe ertheilten Auftrag an 
das Volt ausführt. Wir haben fchon bemerkt, wie wir darin ein eflatantes Beifpiel von 
SY’VN vor Augen haben. Allein es bleibt noch zu erwägen, in welchem Zufammenhange 
dieje, Scheinbar ganz anderartigen Gebote und Beltimmungen zu dem ihm gewordenen 
Auftrage ftehen, und zwar muß diefer Jufammenhang ein fehr inniger und wejentlicher 
fein, da fie offenbar als Ausführungen diefes Einen Gebotes: 22 52 > w7p gegeben 
find. Heilige mir alle Erftgeburt, hatte Gott zu Moſes geſprochen — und Mojes legt 
dem Volke das Gedächtniß des Auszuges und des Chomezverbotes an's Herz, erinnert fie 
daran, daß fie im Halm Monat ausziehen, und daß fie im Lande dereinjt das Peßach— 
und Mazzafeft feiern jollen, ertheilt die Pflicht der Haggada und der TIhefillin und dann 
erst geht er zur Ausführung des ihm gewordenen Gebotes der Heiligung der Erft: 
geburt über! 

Suchen wir jedoch den leitenden Gedanken aller der Ausfprüche und Beſtimmungen, 
welche hier zur Einleitung des Eritgeburtgejeßes theils in Erinnerung gebracht, theils 
neu gegeben werden: fo ftellt fich Fein anderer als der heraus: Berufung des ganzen 
Volkes in den Dienft Gottes auf Grund der Grlöfung aus Mizrajim und Erziehung 
aller Kinder für diefen Dienfl. Damit fpringt aber der innige und wefentliche Zuſam— 
menhang diefer Sätze mit dem Gejehe über die gottesdienftlihe Weihe der Erftgebornen 
fofort in die Augen, 

Die Heiligung beftimmter Perfonen, Sachen, Zeiten, Räume, hat gar leicht den ver: 
derblihen Wahn im Gefolge, als ſei die Heiligkeit und Heiligung der menfchlichen Ver: 
hältniffe auf dieſe Perſonen, Sachen, Zeiten und Räume beſchränkt, mit der Dabingebung 
diejer Objekte und Beziehungen fer dem Heiligen ein gebührender Tribut gezollt, und der 
Anjpruch des Heiligen an alles Uebrige damit abgefauft, alle übrigen Menfchen und 
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Gedanke der gemeinfamen Beftimmung lebendig bleibe, beftellte Gott fich lebendige Träger 
und Vertreter diejes Gedankens innerhalb der Familien und KHäufer, indem er ſprach: 
m BIP, „Heilige mir,“ eigentlich: „Stelle mir abjolut bereit jeden Erftgebornen, die 
Gröffnung jeden Mutterfchooßes unter Jisrael's Söhnen unter den Menfchen und unter dem 
Viehe; mein ift er,“ und beftellte damit die erftgebornen Söhne als jeine Vertreter, 
als die Träger, Pfleger und Verfechter Seines Willens in Mitte der Familien, jo 
wie die Erjtgeburt der Heerden zum Ausdrud der Hörigfeit und Hingebung 
des Familieneigenthbums an diefen Willen, auf daß durch die Wirkſamkeit der Erſt— 
gebornen und die Weihe der Erftgeburten die Häufer und Familien der göttlichen Ge— 
jammtbejtimmung dev Nation erhalten bleiben, und in jedem Kaufe und jeder Familie 
nur die Eine große Nationalaufgabe in der ganzen Mannigfaltigkeit der Familien und 
HäufersEigenthümlichkeiten zur Erfüllung kommen. 

Dieje gottesdienftlihe Weihe der Erftgebornen fällt nicht zufanımen mit dem erb— 
vechtlichen Vorzug Erftgeborner. Es kann ein Sohn 125 m22 fein, ohne nbmsb yı22 
zu jein und umgekehrt. (Siehe Bechoroth 46, a.) Zum gottesdienjtlihen Träger der 
Familien ift jedes erfte von einer Mutter geborne Kind beftimmt, wenn diejes erjte Kind 
in natürlicher Geburt (mit Ausſchluß des 7217 089) geboren und ein Sohn ift. Er muß 
Dromnbr mabnb 122 und I2r fein, wie dies hier durch die Beſtimmung ausgeſprochen ift, 
dab er W222 md DNY 85 fein müfje, und daß fich das Gefeß nur auf die männliche 
Erſtgeburt bezieht, ift 5. B. M. 15, 19.) ausdrüdlich ausgejprochen. 

Indem dieje. gottesdienftliche Erftgeburt an DOMI 25 geknüpft und daher, 3. B. 
obs) Ann man nicht inab 122 ift, jo begreift fich das Gejeß jofort in tiefem Grunde 
als eine Weihe des Mutterfchooßes. Indem das erfte Kind, wenn es jeinem Ge- 
ihlechte nach dazu fähig ift, nicht nur dem Haufe und der Familie, jondern in evjter 
Linie gleihjam für Gott innerhalb des Haufes und der Familie geboren wird, wird 
damit in tieferm Grunde dem durch diejes Kind zum Mutterichooß gewordenen Schooß 
des Weibes, jomit allen folgenden Kindern, ſomit allen Geburten, dadurch allen in Iſrael 
fi erbauenden Häufern und Familien die Gotthörigkeit vindicirt! (Findet diefer Gedanke 
bei der Erſtgeburt des Thieres ja jogar feinen conkreten Ausdruck in der Beſtimmung 
(Chulin 70, a.), daß jedenfalls der Raum, vielleicht jogar die Berührung des Mutter: 
ſchooßes bei der Geburt die Heiligung der Erftgeburt bedingt). Ueberhaupt erjt im or 
und durch denjelben wird der wITp 922. ES liegt jomit feine Heiligkeit nicht in ihm. 
63 ift vielmehr dev DnN, d. h. die durch ihn nur zum Ausdrud Eommende Weihe und 
heilige Beftimmung des Mutterfchooßes, die ihm ſelber die Heiligkeit ertheilt. Daß aber 
diefe Weihe nur an die männliche Erftgeburt geknüpft ift, liegt in dev Beſtimmung der 
Geſchlechter. Zur nationalen Vertretung ift überhaupt nur das mänuliche berufen. Das 
männliche ift, wie fchon fein Name 27 (won 27, Erinnerung bewahren) ausdrüdt, Wah— 
rer der nationalen Ueberlieferungen, — 
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heilige gemweihte Bedeutung in Mitte der Gejammtheit gewonnen, jo daß in Wahrheit 
nicht nur jeder Stamm, jondern felbft jede Familie, jedes Haus, als eine um Gott 
fih fichaarende Gruppe zu begreifen war, und in folchen, um den gemeinfamen Mittel 
punkt ſich fchaarenden Heeresgruppen war der Auszug vollzogen; da gab Gott das Gefet 
der Erfigeburtsweihe, durch welche innerhalb einer jeden folden Fami— 
liengruppe der fie in fih zujammenbhaltende und zur Nationalgefammts 
beit einigende Gedanke feine lebendigen Vertreter haben Sollte. 

Kap. 13. V. 1. Wie oben Kap. 12, 21. u. ſ. w. ift uns hier bei dem zweiten Geſetze 
wiederum ein jchlagendes Beiſpiel dev DIN gegeben. Auch bei diefem, wie bei jenem 
erjten Gebote wird uns nicht nur Gottes Ausſpruch an Mofes, jondern auch Mojes Mit: 
theilung des Gejeßes an das Volk bezeichnet. Der Sab, in welchem uns das Wort Gottes 
an Mofes berichtet wird, enthält nur den kurzen Ausfprud: m 22 53 ’5 vmp. Die 
Mittheilung von Mojes an's Volk enthält aber Säge und nähere Bejtimmungen, die in 
jenem Worte Gottes an Moſes nicht mit berichtet waren, Wäre, wie bei allen fpäter 
folgenden Gejegen, nicht auch Mojes Mittheilung an das Volk berichtet, jo wäre uns 
nur der einfache allgemeine Sat N * vsp als Jar, als ſchriftliche Lehre überkom— 
men, und Alles, was in dieſer Mittheilung an das Volk an näheren Beſtimmungen über 
das Mazza-Geſetz, die Pflicht der Haggada, das Thefillingebot, ſo wie insbeſondere auch 
die nähern Beſtimmungen über die Ausführung des 22 bb wip-Gefeges, wie fie V. 
11. ff. enthalten find, wären der HIWN verblieben und uns nur durch mündliche Tradis 
tion befannt. Dieje erften Gefeße find uns jomit ein lehrendes Beifpiel über die Art 
und Weife, wie Gott, der Gefeßgeber der IN, die Offenbarung feines Willens uns zum 
Bewußtjein gebracht haben wollte. 

B. 2, 93 ba ’b vip. Es war uns unmittelbar zuvor, Kap. 12, 51., das Frühere 
refapitulirend und dies Neue einleitend, gejagt worden, wie die Stammes-, Familien— 
und Häufergruppen, in welche fih die Nation zum Peßachopfer gefammelt, auch beim 
Auszuge blieben, wie Gott fie DMNIS dy „nach diefen ihren Heeresgruppen“ hinaus: 
führte, wie jomit überhaupt die Nation in diefe Gruppen gefchieden verharrte. Heißt 
es ja daher vielleicht auch: vndwnn bnser an nn nm bnSe” DNS2 und nicht Inbernn 
(Bi. 114, 2), indem Iſrael fih Gott als eine „Mehrheit von Neichen,“ als eine unbe: 
gränzte Zahl von feiner Waltung und Leitung fich unterftellenden Kreifen darbot. 

Damit nım aber diefe individuell gefonderten Gruppen nicht auseinanderfallen, damit 
in allen der Eine, fie Alle um den Einen einzigen Gott und feinen Willen einigende 
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jedem Menſchen, wenn er auch nicht Jude geworden, wenn er nur fich zu den Ver: 
pflichtungen der allgemeinen Menfchenbeftimmung bekennt, senn 1 wird. Der Jude 
gewordene Menſch, P73 9, kann fogar das Peßachopfer für fih und die Seinen voll 
bringen, obgleich feine Bäter nicht aus Mizrajim gezogen. Für ihn Haben die jüdiſchen 
Bäter gelitten und aus Gottes Hand die Freiheit empfangen und, wie V. 27. ausge: 
ſprochen, gehört das Peßach fortan nicht nur der Vergangenheit, ift nicht» eine bloße 
Gedächtnißfeier vergangener Zeiten, jondern ewig wiederholter und ewig fortichreitender 
Aufbau jeder Gegenwart und jeder Zukunft auf dem alten für alle Zeit mit DAEHM IN’Y 
geichaffenen Boden. — MAIS, mar beißt nicht ftrahlen, jcheinen, im Allgemeinen, jondern 
aufitrahlen aus der Tiefe, aufgehen. Wir kennen ſchon den ſprachlichen Antagonismus 
der y-Wurzeln und MMurzeln. Hier auch heißt Yr: in die Tiefe einftreuen und Mr: aus 
der Tiefe auftreuen. Daher von der Sonne: aufgehen, und MAN: Der Drt, wo die Sonne 
aus der Tiefe ihre Strahlen aufftreut, der Drt des Sonmenaufgangs. MIN, ein Wegen, 
das fich da befindet, wo es aus dem Dunkel des Nicht-hierfeins in's Hierfein aufgegangen. 
Don der Pflanze: die noch auf heimifchem Boden fich befindet. Vom Menfchen: dev Eins 
heimijche, Eingeborne. 

V. 50. Siehe V. 238. Wenn fich dieſer Bericht treuer Ausführung des von Gott 
Gebotenen auf das noch in Mizrajim vollzogene Peßachopfer bezieht, jo muß dieſes Gefet 
noch am 14. Niffan gegeben worden fein und wäre dann wohl jeine Stellung bier nad) 
dem bereits erfolgten Auszuge daraus erklärlich, weil durch den dabei hervorgetretenen 
Anschluß einer Mafje Fremder die praktiſche Anwendung desjelben hervorleuchtet. Möglich, 
daß diefer Anjchluß fich bereits in der Nacht vom 13. zum 14. bemerkbar gemacht, wo 
die fittlihe Würdigung des jüdischen Volkscharakters fo fiegreich die Achtung und Zunei— 
gung der egyptiichen Bevölkerung errungen hatte. Es wäre dann fchon bei diefem evften 
Peßach die Gelegenheit zur Anwendung diejes Geſetzes reichlich gegeben gemwejen. 

V. 51. omnas by. Durch Geburt und Wahl, wie dies durch die erſten Para: 
graphen des Peßachgeſetzes, Kap. 12, 3. 4. angebahnt und durch das legte Geſetz, B. 43, f. 
noch näher präcifirt war, hatten fich alle Seelen der jüdischen Volksgeſammtheit in Fami— 
liengruppen Eryftalifirt, jede folhe Haufesgruppe hatte in dem vorangehenden Geſetze ihre 
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Hingebung des Weſens und der von diefem Weſen ausgehenden Willensthätigfeiten. Im 
Peßachopfer befommt der Dpfernde fich felbjt wieder zurüd. Diejer ſymboliſche Eelbft- 
genuß ift eben der Ausdrud der Wiederzurückgabe der Perjönlichkeit, d. i. der wieder: 
gewonnenen Freiheit. Dieje Wiederzurückgabe bezieht fich zunädhft nur auf 2, auf die 
aktive Seite der Berfönlichkeit. Mit diefem WI, diefem Wan des w>J, liegen zugleich 
die MOSY,- die diefer Willensthätigfeit zu Gebote gejtellten Mittel vor. Sie find nicht 
das Weſen, aber fie find das dem Weſen zu Gebote Gejtellte, und in Verbindung mit 
ihm, 2 12 ww DSy, repräfentiren fie nicht die Thätigfeit, aber das die Thätigfeit be- 
dingende Mittel, und fo lange das W2 daran die freie Gott geweihte Willensthätigfeit 
des Dpfernden repräjentiren kann, d. 5. jo lange das Wind w2 ift, gewinnt das von 
diejer Willensthätigfeit ergriffene Mittel ſelbſt Bedeutjamfeit und ift vor Zerftörung 
geſchützt. Losgelöft von unferm fie rein und heilig verwendenden Wefen find die Mittel 
werthlos. In Verbindung mit ihm nehmen fie Theil an der Bedeutung unferer fittlich 
freien Perjönlichkeit. Daher die Sätze: NnDJ, DSY nYaw Diem 12 PN 2 MIDI ID PN 
Dsy nyaw Diem 12 PN (Siehe Peßachim 34). Im Zufammenhange mit den beiden 
vorangehenden Beftimmungen fprehen fih die Sätze aljo aus: Keine Perſon joll dem 
Haufe, fein 22 den Perfonen, und fein DSY dem I%2 entzogen werden: die geweihte 
Idee des Haufes ſoll Alle und Alles an fih zufammen halten! 

B. 47. Und obgleih aljo in forgfältig gejchievdene und individuell gebeiligte 
häusliche Gruppen getheilt, jollen fie doch zufammen Eine einheitliche Eda bilden; alle 
die Vielen zufammen, gleichzeitig ein und dasjelbe Opfer vollbringend, ſich und die Ihri— 
gen auf Einen und denjelben Boden des Dafeins und der Beftimmung ftellend, werden 
eben dadurch die Eine einheitliche InAxr NY, indem Alle Ein und Dasielbe vollbringen: 
MN y. 

B. 48. Gleich bei der Gonftituirung des jüdiichen Volkes ward es ausgeſprochen, 
daß diefe Gonftituirung nicht nur die aus Mizrajim erlöften Söhne Abraham's und deren 
Nahkommen im Auge habe. Was von Abraham bis zur Erlöfung aus Caypten gefche: 
hen, ijt für die ganze Menjchheit geſchehen und jeder Menjch Kann diefe Vergangenheit 
zu der feinigen machen und in den Kreis dev Grlöften eintreten. Nicht Abftammung und 
nicht die Heimathsberechtigung, nur Das, was der Menfch in fich felber trägt, das 
Menjchliche im Menfchen wiegt auf der Mage des conftituirten Gottesftaats, Der geborne 
Jude verliert den Werth, wenn er 23 I wird, wenn er fich heidnifch entfvemdet. Der 
geborne Heide gewinnt volle Ebenbürtigkeit, jobald er fi) und die Seinen dem jüdifchen 
Gottesbunde einreiht. Die bloße Heimathsberechtigung mit allen Confequenzen des pri- 
vatrechtlihen BürgertDums gewährt diefer Staat jchon, wie bereits zu ®. 45. bemerkt, 
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werben; von dem Fleiiche darfſt du nichs DYN MY WITT mar 
aus dem Haufe hinausbringen, und kei— Er" » ORBERE das 
nen Knochen jollt ihr an ihm zerbrechen. ar 2 


thümlichkeit einen Bruchſtrahl zur beſondern Entfaltung hat, und jo durch die individua- 
lifirte und gleichzeitig generelle Löfung des einen gemeinfamen Ganzen in dem Zuſam— 
menwirken aller Bejonderheiten die nationale Beftimmung ihre reichfte Verwirklichung 


erhält. 


Durch die Anordnung: Jan’ IHN M22 und nam za jo man jo wein sb erhält 
nun aber jedes Haus in feiner Bejonderheit den höchſten Ausdrud dev Bedeutſamkeit 
und Weihe. Während die vorhergehenden Beſtimmungen das Haus nur aus foldhen 
Gliedern gruppiven laffen, die dem Geſammtgeiſt und der Gefammtbeftimmung angehören, 
erheben diefe Süße ein jedes bejondere Haus geradezu zu der Bedeutung eines Heilig- 
thums. Wie das nationale Heiligthum, KPD (im Gegenfaß zur MI, 222 ED N8r, 
Sebadim 112, b., 120. a.) ideell als ein in fich gejchloffener lebendiger Organismus be— 
trachtet wird, der in dem Umkreis feines Mittelpunttes Alles an fich hält, das ihm 
geweiht angehört, von ihm beberricht feine Beſtimmung erreicht und ihm entrifjen — 
wie das DO des tödtlich getroffenen Thieres — abftirbt Obann & non mawa en: 
SON) nyrob yın w2 ns 72 Sebachim 82, b.): jo wird auch jedes durch die im 
Peßach vereinigte Gruppe vepräjentirte Haus ein gejchlofjener Heiliger Kreis, dem fein 
Glied und fein Opfertheil entfremdet werden joll. Wohl darf Ein Peßach in zwei Gefell- 
ihaftsgruppen gegefjen werden, man ’22 Jan) nD3n; allein eine jede foldhe Gruppe 
bildet einen für fich gefonderten, gejchloffenen Kreis, (nach der Auffafjung des D’20% 
mußten fie jogar ihre Räume durch wirkliche Wände abgränzen ’ı u D’p La) und Jeder 
darf nur in dem Einen Raum von feinem Pebach efjen: Mmpo wa Dam Din IN, 
bw Ans M22; kein Theil vom DOpferfleifche durfte aus dem Kreife hbinausgebracht wer: 
den, Man Awan 3D Man JO N'Sın sd; und alles außerhalb des Kreifes Hinausgebrachte 
wurde HDD wie jedes NSY außerhalb des angewiefenen Umkreiſes des Heiligthums, 

Und wie hier auf Elarer Sonderung der Häufer und entjchiedener Ueberweiſung eines 
jeden Gliedes in den feinen Familienkreis vepräfentirenden Peßachopfer-Raum ideell das 
jüdifhe Volk ſich aufbaut, alfo jehen wir auch jpäter wiederholt und wiederholt bei dem 
realen Aufbau des Volkes geradezu als erftes, alles Andere bedingende® Fundament: 
die Zählung Iſrael's oman- mb onnawnb hervortreten. Iſrael's Stolz und Unfterb: 
lichkeitsquell ift das aus keuſcher Neinheit fich gruppirende Familienleben — onbw PDın® 
(iehe MEDOR 2I7D Jalfut zur Stelle 12m Ans mn 4 B. M. 25, 19.) — eine Perle, 
deren Wahrung ja das auch bier bedingende Bundeszeichen Abraham’s in erfier Linie 
fordert. 

2 nen sb duy). Das eigentliche Opfer beftcht zunächit aus dem Blute und dem 
Muskelfleifhe, alfo dem eigentlichen aktiven Theil des Organismus , nbıy nwy 
Dam Swan 6. B.M. 12,27. Sebachim 86, a.) mit Ausſchluß der Knochen, die janur das 
pafjive, Halt und Mittel gewährende Gerüfte bilden. it ja das Opfer weſentlich eine 
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45. Beiſaſſe und Miethling darf nicht 2 band Yan An .45 


davon ejjen. — J 
46. In Einem Hauſe ſoll es gegeſſen N" sin 9* —2 IS n22 


ham's Haufe I'M, die durch ihn in den Abrahamsbund Gingeführten. Siehe zu 1. B. 
M.14, 14. u. 15). Wie Yı9r non, fo aud) ndoo banbn ınaayn va2y non! (Zebam. 
70, b.). Dieſe Beftimmung erklärt auch den Mechjel der Perfonen in diefem Berje und 
die Prägnanz, mit welcher das „du“ in ana hervorgehoben if. ES heißt nicht: 
Ann Im no 7202 nıpn “ap 531, fondern: in mnbor an won Say bon. Gs iſt fomit 
der Herr nicht, mit dem, fondern von dem das Gefeß ſpricht; der im Geſetz Angeredete 
it die Gefammtheit der Nation, als deren Stellvertreter der Vater und der Herr in dem 
Mila:Gebote zu betrachten ift (fiehe zu nd» nenD im 1. B. M.). Und das Gejet lautet: 
Wenn Jemand einen Sklaven als Cigenthum hat, jo mußt du, Nation, erft dur In 
ihn zu den Deinen zählen, es muß erft für dich die Mila an ihm vollzogen fein, dann 
darf er, der Herr, am Peßach Theil nehmen. 

8. 45. 200. Im jüdischen Lande Eonnte jeder Fremde ein Domicilvecht und alle 
damit verfnüpften bürgerlichen Nechte erwerben, ohne Jude zu werden, fobald er nur 
durch Losfagung vom Götzenthum die allgemeinen Menfchenpflichten als ihn verbindend 
übernahn, 73 32 Myn . Ein folcher hieß: Ddomicilberechtigt, Urn. — VI ift Der: 
jenige, dev nur in Lohn-Verhältniß zu einem jüdiſchen Haufe fteht. 

B. 46. m ms M22. In höchſt eigenthümlicher Weile ftehen hier Beitimmungen 
über die Art und Weiſe, wie das Peßach gegeſſen werden joll, mitten in einer Reihe 
gejeglicher Beftimmungen über die Qualification der zum Genufje desjelben zuzulaffen- 
den Perfönlichkeiten! Allein eben diefe Stellung gibt Auffhluß über den Sinn diefer 
Beftimmungen. Bon vorn herein, wie wir gefehen, hat fich ja das Peßachgebot als Aufs 
bau und Weihe des jüdischen Haufes angekündigt. Nicht Individuen und nicht die Dlaffe, 
Häufer, zu Familiengruppen vereinigte Menfchen, das ift die Bafis, auf welcher Gott jein 
Volk erbaut, „Häufer” vor Allem find Gegenftand feiner nimmer fchlummernden Fürjorge 
und Leitung, und als Glied eines Haufes * ſich jeder einzelne Iſraelsſohn der „von 
ihm geweideten Heerde“ ein. 

npen dyn d&ega, dieſes Peßachgeſetz gibt uns die perſönlichen Eigenſchaften an, die 
die Gliedſchaft eines jüdiſchen Hauſes bedingen. Seine Glieder müſſen durch Beſtimmung 
und Wandel dem jüdiſch-nationalen Gottesbunde angehören, und ihr Leib mit dem von 
Gott eingejegten jüdifchnationalen Gottesbundeszeichen gefiegelt fein. Denn fo wie Gott 
die Gefammtheit nur in den Häufern erbliden will, jo will er das Haus auch nur in 
der Gejammtheit jchauen. ES fei das Haus nicht etwas DVereinzeltes, nur ſich Angehö— 
riges. ES ift vielmehr ein jedes Haus nur eine Pflanzjtätte, in welcher der nationale 
Gefammtgeift und die nationale Geſammtaufgabe zur Pflege und Erfüllung kommt. 
Darum gehört dem Haufe nur Der an, der auch der Nation angehört. Die gefammte 
nationale Aufgabe iſt aber eine fo große und mannigfaltige, daß daran ein jedes Haus 
in feiner, durch Charakter, Anlage, Fähigkeit, Stellung u. ſ. w. veich fchattirten Eigen- 
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beſchneiden, dann darf er davon ejjen. 


der der Mila gerecht gewordene Leibeigene und Proſelyte in völliger Ebenbürtigkeit wie 
der eingeborne Jude an dem Peßach Theil. — 

2272. 92 ift nicht wie 2, ein Adjektiv oder adjektives Subftantiv. Es it viel- 
mehr ein Abftraktum und bezeichnet überall: das unjüdische, heidnische Weſen, das Heiden 
thum, richt den Heiden. So: FIN 92) mon: die Götter des Heidenthums des Landes, 
d. i. die heidnifchen Götter des Landes. II 72 ift Derjenige, dev entweder durch Geburt 
oder durch das Prinzip feines Wandels dem Heidenthum angehört. Dab hier auch das 
Leptere, der abgefallene Jude darunter zu verftehen jet, ergibt ſich fchon durch die Betrach— 
tung der andern genannten Kategorie. Wenn ſelbſt der Enn U dur Vaen zen, und 
durch 5Ay jeder Unbefchnittene ausgeichloffen ift, jo ift der durch Nichts im Beziehung 
zur Sudenheit und zum Judenthum ftehende Heide gewiß ausgefchloffen, und bedurfte es 
dann nicht des I9 23 72 59. — Charakteriftifch ift eS aber, daß das Gejeß durch den 
Anschluß des II IIY in erfter Linie die Möglichkeit vorausfest, daß dadurch auch ein 
Jude zum Abfall vom Judenthum kommen Fönne. 

B. 44. ADD mp2 vn 729. Zur Würdigung der Thatſache, daß das Geſetz bei 
feinem jeldjt eben aus der Sklaverei zur Freiheit erftehenden Volke doch die Fortdauer 
einer Leibeigenfchaft Durch Ankauf von Sklaven vom Auslande vorausfest und geftattet, 
dürfte die Erwägung einiger Umftände nicht unmwefentlich fein. Kein Jude konnte einen 
Menichen zum Sklaven machen, er fonnte nur Menfchen, die nach den allgemein gelten: 
den Bölferrehte Sklaven waren, durch Kauf zu den Geinigen machen. Diejer Ueber: 
gang in das Eigenthum eines Juden war aber die einzige Rettung eines nach gelten- 
dem Bölferrechte zum Sklaven gejtempelten Menjchen. Die betrübenditen Erfahrungen 
unferer eigenen Tage (— Union, Jamaica 1865 —) lehren uns, wie vogelfrei und unglüd= 
lich der nicht nach geltendem Völkerrechte emancipirte Sklave und felbjt der emancipirte 
überall ift, wo man ihn als Sklaven oder auch nur als gemwejenen Sklaven erkennt. Das 
Haus des Juden war ihm eine Freiftätte. Dort war er gejeglich vor Mishandlungen 
geihüst und — was nicht genug anzufchlagen ift — gehörte — wenn er wollte (Jeba— 
moth 48, b.) — durd) bn und bau im Vereine mit feiner Herrichaft dem jüdischen 
Gottesbunde an. Er war wie die Kinder ein Glied des Haufes und nahm an dem das 
Gottesvolk conftituirenden Peßachopfermahl wie diefe Theil. Ja, es konnte nach der zur 
Halaha recipirten Auffaffung Keiner im Peßachopfer fein Haus unter die leitende 
Obhut Gottes ftellen, durfte fomit Keiner am Peßachmahl theilnehmen, der auch nur 
Einen leibeigenen Menfchen fein nannte, welcher nicht duch In und nbao gleich ihm 
in den Gottesbund aufgenommen war. (Heißen darum ja auch die Sklaven in Abra- 
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41. Es war nach Verlauf von vier: PERS mie 222 pm? m 41 
hundert und dreißig Jahren, es war 
an demfelben Tage, zogen alle Heere is am oxy 2 N mad J 
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tiger Huth war fie Gott, fie aus dem bern mm ON ei 
Lande Mizrajim hinauszuführen. Diefe "5: ° ie Nm DNS 


Nacht bleibt Gott vielfältige, forgfäl- N ya a Aimb! * 
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V. 41. "7 mas 52, wie ſchon wiederholt bemerkt, ward Iſrael als eine Vielheit 
von charakteriſtiſch verſchiedenen Volksſtämmen begriffen, die alle in ihrer gefonderten 
Eigenthümlichkeit fih um den Einen Herrn und Führer jchaarten. 

B. 42. Dmw, kommt in diefer Form nur hier vor. Der Biel bezeichnet die inten= 
five, die Pluralform die quantitative Stärke der Huth: Auf dieſe Nacht war Jahrhun— 
derte lang die jorgfältigfte und mannigfaltigfte, alle jeine MN2S erhaltende und erziehende 
Maltung Gottes gerichtet, in ihr ein Volk zum Träger feiner Abfichten für die Menſch— 
beit hervorgehen zu laffen. Diefe Naht wird fortan für Gott diefem Volke überant- 
wortet, auf fie ihre forgfältigfte, mannigfachfte Aufmerkſamkeit gerichtet zu balten, um die 
in ihr empfangene Aufgabe mit aller Hingebung alle Folgegeſchlechter hindurch zur Vers 
wirflihung zu bringen. Sie war eine "5 oem Sb und fie wird nun eine D’Imr Pie) 
and Inner >33 555, zur Verwirklihung der Gotteszwede: "75! 

V. 43. Vers 38. ward berichtet, daß eine große Menge verjchiedenartiger Fremden 
fih Iſrael beim Auszuge angejchloffen, daran knüpft fich dieſe MDEN HP, dieſes Geſetz 
über die Anforderung des Peßach's, die es hinfichtlich dev Perſönlichkeit der Theil: 
nehmer zu machen hat. 

Im Peßachopfer ftellt fih das jüdische Volk in feinen zu Familiengruppen geſam— 
melten Gliedern Gott zur „Heerde” hin und erhält im Genufje desjelben fich, von phy— 
ſiſchem und bürgerlihem Tode frei, zurüd. Es ift dies die ewig zu erneuende Bundes— 
ihließung mit Gott für Iſrael's welthiftorifchen Gang durch die Zeiten. Grumdbedingung 
it: daß nur der daran Theil nehmen darf, der national, jei es durch Geburt, Hörig— 
feit oder Wahl, und an Gejinnung diefen jüdischen Gotteshbunde angehört und das 
Zeichen dieſer Bundeshörigfeit, die Mila, an fich und den Seinen volljogen bat. 
Ausgeſchloſſen ift, jomit: OO, der durch feine Lebensweife dem jüdischen Gottesbund 
entfremdete Jude, Dnwra vand yeyn Ma3ne, VaRn 2enn, der nur durch Domicil oder 
Vertrag zum jüdischen Kreiſe in Beziehung ftehende Nichtjude, Sy, der Unbefchnittene — 
jeloft mn none vs ınnw, fiehe Jebamoth 70, a. Raſchi und Tojaphoth daj. — und 
der an feinen Söhnen oder Leibeigenen die Mila nicht vollzogen hat. Dagegen nimmt 
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40. Die Art und Weiſe aber wie yyı Syn —8 72 Syn 40 
Jisrael's Söhne in Mizrajim gewohnt, N" ME En. 
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Drud geduldet. Allein da erzählt uns die Mazza, wie die Väter aus Mizrajim getrieben 
wurden, gejagt wurden, jo gejagt, daß fie nicht einmal Brod fich fertig bereiten konnten, 
fie hätten fich gerne nur noch fo lange als ınsomm "y P32 enbn, als zum Fertig: 
gähren des Teiges gehört, aufgehalten, allein fie fonnten e8 nicht, es ftand nicht in ihrer 
Macht, die Mizrer litten es nicht, fie waren alſo nodh im Momente des 
Auszuges ganz wie bisher in der Macht ihres Dranges, und über beide — 
wie über die Mutter und das Kind im Momente des Kreißens — war allein Gott in 
feiner Allmacht gebietend! 

B. 40. Es heißt nicht: omuna bnmw 2 12? mw minD Yan mw Diwben 
fondern: I9 1287 On 2er. Nun heißt DUO nirgend jonft die Zeitdauer des Woh— 
nens oder Sitzens, jondern durchweg die Dertlichfeit des Wohnens oder Sitzens, 
Mohnfis, Sit. Einmal heißt es auch die Art des Sitzens. So bewundert die Königin 
von Seba beim Salomo (1. Kön. 10, 5.) PnÄAwH Hy va2y ZuNn: die Art und MWeife, 
wie feine Diener an jeine Tafel gejegt und feine Bedienten um feine Tafel geftellt waren. 
Wir glauben daher auch bier den Sinn dahin verjtehen zu dürfen: Diefelbe Art des 
Aufenthaltes, wie Jirael in Mizrajim gewohnt, hatte vierhundertdreißig Jahre gedauert. 
Unmittelbar zuvor erfahren wir den letzten und prägnanteften Zug aus diefer Art des 
Aufenthaltes: fie wurden mit dem unfertigen Teig auf der Schulter aus dem Lande 
gejagt; in diefem einzigen legten Moment concentrirte fih noch das MA, M72Y und 
39 ihres Aufenthaltes in ungeſchwächter Mächtigkeit. Und nun heißt es weiter: Diejes 
Fremdfein im Lande, das ihren Aufenthalt in Mizrajin charakterifirte, und all’ die Unge— 
heuerlichkeiten erzeugte, hatte eigentlich vierhundertdreißig Jahre gedauert. So lange war 
Sfrael bereitS als Fremdling, ohne berechtigte Heimath auf Erden, und es datirt diejes 
Gefhie Bis zu dem Augenblik zurüc, in welchem ihrem Stammvater Abraham, der 
ſelbſt ja alS Fremdling auf fremdem Boden lebte, das Verhängniß des noch Jahrhun— 
derte andauernden MI angekündigt worden. Bon Jizchak's, des erjten DIYIN VN, Geburt 
an waren vierhundert Jahre, von dem Tage an, an welchem das verhängnißreiche: 
m par > 922 Yan 217 gejprochen worden, waren vierhundertdreißig Jahre ver: 
firihen. Bon Jakob’ Einzug in Egypten waren zweihundertzehn Jahre verflofen. 
Wenn, nach einer Ueberlieferung, die Siegesnaht Abraham's, bb omby porn (I. B. M. 
14, 15.) die Naht vom 14. auf den 15. Niffan gewejen, jo kann jenes Verhängniß im 
Dann 2 nI2 am 15. Niffan ausgefprochen worden fein, und darin das nm DV DEYI 
des folgenden Berjes feine Erklärung finden. 
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35. Sisrael’3 Söhne hatten nad 
Moſche's Wort gethan und von Miz- 
rajim fich filberne und goldene Geräthe 
und Kleider erbeten, 

36. und Gott hatte des Volfes Gewäh— 
rungswürdigfeit in Mizrajim's Augen 
gegeben, fie famen noch ihren Bitten 
zuvor und leerten Mizrajim aus. 

37. Jisrael's Söhne brachen von 
Raamſes auf nah Sudoth, an ſechs— 
mal Hunderttaufend Fußmannſchaft, 
die Männer ohne die Kinder. 

38. Auch eine große gemifchte Menge 
zog mit ihnen hinauf, und Schaofe und 
Rinder eine jehr bedeutende Heerde. 

39. Sie badten den Teig, den Tie 
aus Mizrajim mitgenommen, zu unge 
gohrenen Kuchen, denn er war nicht 
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B. 36. Obgleih es oben Kap. 3, 22. heißt: an onbsn, fo kann doch Hier, wo 
Draw” vorangeht, deſſen Subjekt die Egypter find, auch das unmittelbar darauf fol⸗ 
gende 337 die Egypter zum Subjekt haben. Iſrael war durd) die in den drei Tagen 
der Finfterniß bewieſene Nedlichkeit und Großmuth jo in den Augen der Egypter gejliegen, 
daß fie ihnen mehr gaben als fie wünjchten, ihnen ihre Gaben aufdrängten und fich aller 
Koftbarkeiten entleerten. 

V. 37. In, da es unverändert im Plural bleibt, jo ſcheint es ein Collectivbegriff 
zu fein, eine zu Fuß gehende Menge: Fubmannfchaft. — Frauen find nicht genannt, daher 
ſcheint auch unter 79 mur- die männliche Jugend verjtanden zu jein. ES ijt damit dev 
damals gegenwärtige und künftige Kern der Nation bezeichnet. 

B. 39, yan x5 ’>, fo eilig wurden fie getrieben, fo unausgejest blieben fie. in ſtar— 
fer Bewegung, dab felbit auf dem Wege der Teig noch nicht Por geworden. — 4 
onen und onb woy nd 778 DI, diefes Faktum, daß fie aus Mizrajim gejagt wurden, 
fo gejagt, daß fie nicht einmal das nöthige Brod fich bereiten konnten, dab ſomit im 
Momente ihres Auszuges ihrerfeitS der Auszug ein unfreiwilliger war, das drüdt für 
ewig diefem Auszug den Stempel veiner Göttlichleit auf und macht das ProrVerbot und 
die Mazza zu einem Symbol jo bedeutjamer Tragweite. Ohne diejes Denkmal hätten 
Iſrael's Nachkommen in dem Auszuge nur einen Sieg der Erhebung ihrer Väter, nur 
ein menschliches Creigniß wie jo viele andere in der Weltgefchichte erbliden können. Wir 
hören fo eben, daß es 600,000 rüftige Männer geweſen, da wäre die Befreiung Fein Wun— 
der, ein Wunder nur wäre es gewefen, daß diefe fo lange einen jo unmenjchlichen 
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B. 31. wy Pin ınS$ heißt ein völliges Fortgehen aus dem Volke. may 1951 
bejänftigt euren Gott, erfüllt ihm jeinen Willen. 

V. 32. DIN DI DANN, wie ihr damit für euch Segen erwirfet, fo erwirket damit 
auch für mich wieder Eegen, daß alle die Wunden, die mir und meinem Lande um euret= 
willen gefchlagen worden, wieder geheilt werden. 

V. 34. Das V. 15. und weiter gegebene fiebentägige Chomez:Verbot galt nur, wie 
es V. 14. auögefprochen ift, für die fünftige Gedächtnißfeier der Erlöfung. Dyson nDD 
SAN DV Son Am) won N, am Erlöfungstage jelbft war das Verbot höchftens nur für 
diefen Tag, den 15. Niffan (Siehe Peßachim 96, b. und 28, b.) und zwar, wie da erficht: 
lid, YRNXxy on Dorn pon Saw’ ab, war nur das Giien des Chomez, nicht aber der 
Beſitz unterfagt (Giehe I zum FI zur Mifchna I ON 7 9). Sie hatten daher 
ſowohl das Bedürfniß als die Abficht, ich gehöriges Brod für die Wanderung zu berei- 
ten, allein die drängende Gile der Egypter litt es nicht (fiehe V. 39.). — ps2, wohl ver: 
wandt mit 105, wonon MID, die Anhöhe: hoch werden, und PWD, ftreden: der im Auf- 
gehen begriffene Teig, jo aud vom Fuß mps2 5 9: ift nicht angefchwollen. — 
DAINZD fcheint von IN, die Speife, Nahrung, das Speifebereitungsgefäß: der Trog zu 
bedeuten, wie oben ANNO TIND (Kap. 7, 28). — Dow by, fie hatten alle 
andern Habjeligkeiten bereit verpadt und auf Lafithiere geladen und waren nur nod) 
mit Brodbaden beichäftigt. Allein jo drängend war die Angft der Egypter, daß man 
ihnen nicht einmal Zeit ließ, die Tröge mit dem Teig den Thieren aufzuladen. Sie muß: 
ten fie jo auf die Schultern nehmen und hinauseilen. 
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jer der Söhne Jisrael's in Mizrajin 
zögernd hingejchritten, als er Mizrajim 
tödtlich traf und unjere Häufer rettete ! 
Da neigte ſich das Volk und warf ſich hin. 

28. Jisrael's Söhme gingen und voll- 
braten, wie Gott Moſche und Aharon 
geboten, aljo vollbrachten fie. 

29. E3 war in der Mitte der Nacht, 
da hatte Gott jeden Erftgebornen im 
Lande Mizrajin geſchlagen, von Pha— 
rao's Erjtgebornem, der auf dem Throne 
ſitzt, bis zu dem Erjtgebornen der Ge: 
fangenen, die im Grubenhaufe, und alle 
Erſtgebornen des Viehes. 

30. Da ſtand Pharao Nachts auf, 
er, alle ſeine Diener und ganz Mizra— 
jim, und es war ein großes Geſchrei 
in Mizrajim; denn es war fein Haus, 
wojelbit Fein Todter; 
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ein aus dem Tode zum Leben führendes Mahl ſei, daß für Iſrael Leben und Freiheit 
noch an denjelben Bedingungen hängen, die ihm zuerft Leben und Freiheit gebracht, daß 
jomit diefe 7729, dieſes wiederholte ſymboliſche Eintreten in den Dienft Gottes, eine 
Handlung von böchfter, pofitivfter Folgenfchwere in aller Gegenwart ſei und bleibe, 
Darum, weil dies 39 md» mr feine direkte Antwort an den yo ift, konnte auch die 
Peßach-Haggada die Erwiederung desjelben in den Cat Heiden: 95 mr may, 
der eben die folgenreiche Bedeutſamkeit diefer zu übenden fymbolifchen Mizwoth enthält 
und fich in feiner Allgemeinheit auch auf die Chomez: und Mazza-Pflichtübung bezieht, 
die jederzeit zur Erfüllung Fommt, auch wenn das Peßach, wie in den Zeiten des Galuth, 
nicht zur Vollziehung kommen kann. 

V. 28. op Ja m NND a 2y" on. Mofes und Aaron überlieferten e8 treu, 
Iſrael empfing und erfüllte es treu, und jo entiprach Iſrael's Ihun vollfommen dem 
Gebote Gottes. ES vergegenwärtigt dies zugleich, wie von vorn herein das Geſetz nur 
auf Grund mündlicher Ueberlieferung zur Grfüllung Fam. Bon den 600,000 Peßach— 
Pflichtigen hatten ja nur die Aelteften das Gebot direft von Mofes, zu den Andern 
gelangte es ja nur durch eine ganze Neihe mittelbarer Ueberlieferungen, und doch entſprach 
die Erfüllung volllommen dem urjprünglichen Gebote Gottes an Mofes und Aaron. 

V. 30, bb, adverbialiter wie nbb nam or mama (1. B. M. 31, 39.) und fonft: 
Nachts; Pharao rüttelte fih vom Echlafe auf, und berief feine Diener und ganz Mizra— 
jim zur wachen Thätigkeit. 

9* 
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25. Und es ſei, wenn ihr zu dem SEN Ne 829 mus 25 
$ en en ne 7 
Lande fommet, va Gott euch ge OFEN 37 Nein * rim m 
ben wird, wie er gejprochen, jo jolt wer @ 
ihr diejen Dienft hüten. NT NETT 


26. Und es fei dann, wenn eure 0732 DIOR TION”? mm 26 
Söhne zu euch jprechen werden: Was 5 
ſoll euch diefer Dienft ? :D2 DNIT ME 2 


27. fo folt ihr jagen: Ein Mahl mims — na DEN 27 


zögernd hinüber jchreitender Rettung erpe 7 F 
iſt es, Gott geweiht, der über die Häu— 2 noB N 





net. Es begnügt fih das Geſetz weder mit bloßer Anerkennung und Erfüllung im Gin: 
zelleben, noch mit bloßer Anerkennung und Verwirklichung durch die Nation als Einheits— 
begriff, etwa durch eine fie darftellende Nepräfentanz. Das Gejeg will in der Nation als 
Geſammt-Einheit und in jedem einzelnen jüdischen Haufe, in jeder einzelmen jüdischen 
Bruft feine Anerkennung und Verwirklichung finden. 

V. 25 0 N2D I mm: Wenn ihr nicht mehr DOAYO und nicht mehr D’72Y und 
nicht mehr ſein werdet. M72Y7: in weiterm Sinne ift unfer ganzes Leben 7 H72Y, 
Dienft Gottes, und ’7 729 fein, alle feine Kräfte in jedem Lebensmomente zur Voll: 
bringung des göttlichen Willens verwenden, ift das höchſte dem Menjchen erreichbare 
Ziel. Im engern Sinne nennen wir diejenigen Volldringungen, mit welchen wir unfer 
Weſen immer erneut in den Dienst Gottes ftellen und uns für diefen Dienft rüften, alfo 
Opfer und Gebet, befonders: M72y. In der MN jedoch Fommt von feinem Opfer fpeciell 
der Name 772Y vor, außer vom Peßach. War ja doch das Peßach diejenige Handlung, 
mit welchen zuerjt die jüdischen Menfchen, die jüdischen Häufer, der jüdische Staat in den 
Dienft Gottes eintraten, und iſt ja das Peßach diejenige Handlung, mit welcher diejer 
Dienft-Eintritt immer auf's Neue ſich vollziehen fol. Daher N 320 ’2, wenn die legte 
Epur von der egyptiihen Knechtſchaft verwiicht fein wird, und ihr glüdlich, frei und an— 
ſäſſig fein werdet, dann follt ihr forgfältig immer diefe 7729 wiederholen, immer euch 
zurücdverfegen in den glüd=, freiheit: und bodenarmen Anfang eures nationalen Daseins 
und immer auf's Neue wie damals euren Gintritt in den Dienft Gottes wiederholen. 

V. %6. Es ift dies die Frage eines Gott entfremdeten Geſchlechtes, das den Men 
jhen nur in den Dienft jeiner jelbft und den Werth einer Handlung in die greifbare 
Nützlichkeit derſelben jett. 

V. 27. 9 oman!, nigt orb ana, wie fpäter 7325 nam, vor mo, ſondern 
abjolut. Für ein in materielle Gottentfremdung verfuntenes Gefchlecht erwartet das Got: 
teswort feine Beſſerung von direkter Belehrung, wohl aber von dem Beilpiel eines in 
bewußtvoller Begeifterung fich ausfprechenden Ernftes der Erfüllung. Unbekümmert um 
die verächtliche Einfpradhe eines Gejchlechtes, dem in der Verknöcherung des Materialis: 
mus Geift und Sinn der göttlichen Uebungen abhanden gekommen, jollt ihr es aus— 
iprechen, damit es höre, wer es hören will, daß es nod)’5 win nDB mar, dab es noch 
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23. Und Gott zieht hindurch, Miz- 
rajim zu treffen, und fieht das Blut 
an der Dachſchwelle und an den bei- 
den Pfoſten und es jchreitet zögernd 
Gott über den Eingang hin, und läßt 
das DVerderbende nit in eure Häufer 
fommen, tödtlich zu treffen, 

24. Diejes Wort follt ihr bewahren, 
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daß es dir und deinen Kindern zum oo mad sbpmb 
Gejeß werde auf ewig. 

gegeben werden. Schwach, beveutungslos ift der Gebende und gewinnt nur Kraft und 
Zukunft duch Blut des Peßach. Während bei 772 das „Bündel“ beim Yop nur MS 
ist, ift eS bier beim Peßach wejentlih, 22Y92, daß das Blut mit einem aus drei Mop— 
ftengeln aewundenen Bunde gegeben werde. Nepräfentirt ja das Blut wie der Gebende 
nicht einen Ginzelnen, jondern eine Yan, eine MTUN, einen Verein von Berjönlich- 
feiten. — 

Oben Heißt es: mpwon byn nom nr by nn, hier: byn mpwmn by onyam 
Amon ’nw, um zu lehren, daß xy Ab Ar DIpn DON (Mediltha), dab beide, die ſich 
bingebende Huldigung Gottes in unferer focialen (MY), wie die in unſerer phyſiſchen Stel- 
lung pr), gleich bedeutjam find. Wenn gleichwohl DOAyAmı mehr die Ihätigkeit des 
Hinanbringens des Blutes, 3N2 die Wirkung diefer Ihätigfeit, das daraus hervorgehende 
Borhandenjein des Symbols an den Häufern ausdrüct, fo dürfte zunächft wohl ausge: 
iprochen fein, daß zuerjt die Dahjchwelle und dann die Pfoften mit dem Blute berührt 
werben jollen, an den Häufern haftend aber das Symbol zuerſt an den Pfoften und 
dann an der Dachſchwelle zu denken jei. In dem Begriff des Haufes tritt die jociale 
Abgränzung zuerft hervor. Genetifch geht die Huldigung der Gottesmadht in Mitte der 
Naturgewalten voran, fie bedingt die Huldigung Gottes in der Geſchichte. Da aud die 
erfte Wirkung diefer Huldigung nicht die fociale Befreiung, ſondern die phyfiihe Erhal- 
tung war, heißt es daher auch V. 23.: 99 mpemn by DIA HN AM. 

B. 24. Mm IN DON, diejes Wort, daß Gott das Blut an den Häufern jehen und 
in Folge dejjen die Nettung gewähren werde. Es ift damit die erfte Mizwa von Gott 
zu einem fprechendften Eymbol und die Mizwa-Uebung zu einer beredteften Symboliprache 
zwischen uns und Gott, von der pofitivjten, heilbringendften Wirkung eingefegt, und damit 
zugleich Bedeutung und Bedeutjamkeit aller folgenden ähnlichen Mizwoth gegeben. — Der 
Wechſel des Numerus: Damme — => fpricht fich aljo aus, entweder: Bewahret das 
Wort in eurer Gejammtheit, damit es jedem Einzelnen für fich und feine Kinder zum 
Geſetz werde; oder bewahret das Wort in eurer Vielheit, damit es der Nation in ihrer 
Ginheit zum Gejeß werde. Die Anrede im Singular ift nämlich überall an das einzelne 
Individuum, oder an die Nation als Einheit gerichtet. Jedenfalls ift durch die gleich: 
zeitige Anrede im Plural und Eingular einer irrigen Auffafjung nad) beiden Eeiten begeg— 
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den.” Durch Pu und ınp find die beiden Momente bezeichnet, die den Begriff der Hei— 
ligung und Weihe ausmaden. MDEN jeßt voraus, daß dem Volke bereit dieſer Begriff 
bekannt, ihm fomit bereit3 das ganze Peßach und Mazzageſetz, wie es vorgehend ſteht, 
fund gegeben war. Möglich und wahrſcheinlich wurden diefe Worte am 10. Nifjan, an 
dem Tage gejprochen, an welchem nun die bereits am 1. ertheilte Aufgabe: "N onb npy 
in Erfüllung zu bringen war. 

V. 22. Gleich bei dieſem erſten Geſetze iſt uns ein conkretes Beiſpiel von Harn 
gegeben. Wir ſehen hier Moſes eine die Ausführung eines Geſetzes näher präciſirende 
Beſtimmung den Aelteſten des Volkes mittheilen, welche in den voranſtehenden Aus— 
ſprüchen Gottes nicht enthalten if. Co hatte Moſes auch bei allen ſpätern Geſetzen 
nähere Erläuterungen empfangen und mitzutheilen, die unter den nur das Allgemeine 
enthaltenen Ausjprüchen Gottes nicht mit aufgeführt find, und eben der mündlichen Mit: 
theilung vorbehalten bleiben. — 

INN MIUN, wie die Form IN fchon durch ihren Laut fich als die ſchwächere Form 
von 22Y ankfündigt, jo bezeichnet es auch ein jchwaches, unfelbjtitändiges Gewächs im 
Gegenjag zur ftarfen, hochanftrebenden Zeder. Es jcheint allerdings, da es ybıyaa, holz⸗ 
artige Stengel hatte (Para 11, 9.), zu den ſtrauchartigen Gewächſen zu gehören. ES dürfte 
jedoch zweifelhaft jein, ob darunter unjer Yfiop zu verftehen fei, der allerdings auch auf 
Mauern wachjend vorkommt und jomit dem YPI NP EIN INN entjprechen würde, allein 
doch immerhin ein jchuhhoch werdendes Gewächs ift, das jo ftark ift, dab es in Gärten 
zu Ginfafjungen gebraucht wird. Vielleicht ift es aber eben eine der niedrigiten und 
ſchwächſten Baum-Arten im Gegenfag zur Zeder. Jedenfalls repräjentirt es Kleinheit und 
Schwäche. Bielleicht ift der Gegenjag Vp2 n3’ NEN DIN 79) n23b3 IN MNM ID 
(Könige I. 5, 13.) auch im Standpunkt zu ſuchen. Der Yjop ift eine gemeine Pflanze, 
auf jeder Mauer zu finden, braucht auch feinen bejondern, bedeutenden Boden zum Fort: 
fommen; die Zeder aber findet man nur auf dem Libanon. Kleinheit, Schwäche, Beſchei— 
denheit, alle diefe Merkmale entiprechen aber den Gebrauch, welchen das Gejeg vom IN 
bier und auch bei HD ANDID und YYısn madt, Mit Yjop joll das Blut an die Häuſer 
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rael's vernichtet, ſei es unter den aus J MIR 722 
der Fremde Gefommenen, oder den Ein: % L > * Pr 
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20. Was nur hamezhaltig ift, jollt  D :MiYH Dann Ds 
ihr nicht eſſen; in allen euren Wohn: „nun- m 21 ron 
ftätten ſollt ihr Mazzoth eſſen. AR! z ee u? ! 

21. Darauf rief Moſche alle Aelteſten Jisrael's und ſprach zu ihnen: 


thum blieb für immer aller Sauerteig ferne 8. B. M. 2, 11.). Durch dieſe Säte ift das 
Mazzagebot und das Chamezverbot auch losgetrennt von dem Peßachopfer für alle Zeit 
zur Pflicht gemacht. 

2. 19, 20. Siehe zu B. 15. nsonn: Hiphilform von porn. Wie in den Formen 
DER Ip Gſ. 69, 32.). der Hiphil das Darbieten eines Objektes bedeutet, Hotn 
und Klaue zeigen, ebenjo: yabn, DIN, die weiße Farbe, die rothe Farbe dem Auge dar: 
‚bieten, jo beißt auch MSOMD Dazjenige, was nicht ſelbſt yon ift, doch Yon in conkreter 
Erkennbarkeit darbietet, jomit ein Stoff, in welchen yon mit hervortretender Mafjen- 
baftigfeit gemifcht if. Cs ift dies DJ nban 22 nn yen namyn; eine joldhe 
Miihung ift dem ungemifchten Chamez gleich mit MD verpönt. nsonn 53 erweitert 
den Begriff und verbietet eine jede Mijchung, die das darin enthaltene Chamez aud) 
nur für den Geſchmack erkennbar enthält, won nd nyo yen namyn. Eben durch dieje 
Ausdehnung des Pram-Verbotes wird unjere Gemifjenhaftigkeit die ganze Dauer des Maz- 
zafeftes wach gehalten und damit diefes Grundiymbol unferes nur von Gott getragenen 
nationalen Dajeins in jeiner ganzen Bedeutjamkeit unjerm Innern zur völligen Einprä— 
gung dargeboten. ES ift aber das Porn während der Dauer unjeres Crlöjungsfeftes aus 
unferm Bereiche (NS nd), aus unferer Benugung (INT), aus unferer Nahrung (nban), 
vermwiejen, und jind Damit wieder jene drei Seiten des egyptijchen Galuth gezeichnet, das ung 
durh MAI befiglos, durch MT2Y machtlos in Verwendung unjerer Kräfte und Mittel, 
und dur 39 freudelos im Genufje unferes Dafeins fein ließ. Wir hatten feine Selbſt— 
jtändigfeit, (fein Par) binfichtlicy des Beſitzes (NS nd), des Gebrauches (INN), und 
des Genuffes (Tan). — Dynaenn 532, während das ganze Jahr hindurch nur vom 
Altar und den vom Altar ftammenden Genüffen Por entfernt war, und nur das auf 
den Altar gebrachte und von ihm ftanımende Brod Mazza fein mußte, tritt am Mazza— 
fefte diejes Symbol in alle unjere Wohnftätten ein, uns eben in unjerem ganzen bürger: 
lien Dajein und mit demfelben unſere Unjelbftftändigkeit vor Gott zu vergegenwärtigen, 
und darum taugte zu der Mizwasmazza am Peßachabende nur MEN b93 nbanın 390 
(Siehe Peßachim 36, a.). 

2. 21. Haınpı 19wn. „Ziehet aus allen feinen bisherigen und Fünftig möglichen 
Beftimmungen und gebet ihm die Beftimmung, Opferausdrud für eure Familien zu wer: 





N 2 NY 126 
17. Und ihr follt die ungejäuerten —RX — 17 
Brode hüten, weil Ich an eben dieſem 
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Tage eure Heere aus dem Lande Miz- 
rajim hinausgeführt, und follt fo diejen DITDN DAaEN DT) YIND 
Tag hüten für eure Nachlommen als Do npn 5 An 
ein ewiges Gejeß. 

18. Im erjten, am vierzehnten Tag ON "Y NIS N - 
des Monats, am Abend, follt ihr un: DM ð 502 ann 22 uns 


gejäuertes Brod eſſen; bis zum einund: —* —*— 
zwanzigſten Tage des Monats am Abend. aa DIN? DON ART 


empfangen. Das erhöhte Bewußtjein der jüdischen Perſönlichkeit gehört aber mit zu die 
jer erneueten Weihe, und Genußbereitung für den jüdiſchen Menjchen ift jelbft mit ein 
Iheil des durch 25 NApn Bedingten. Und zwar wird da der jüdische Menſch in 
feiner Allgemeinheit wo3 bob mern 27 begriffen, nicht erimirte Stände und Menfchen 
find die Geladenen, und feine fybaritifchen Menfchen fest diefe Ladung voraus, und es 
bat fich jeder Jude nicht als den allein, jondern als den in Gemeinjamfeit mit allen jüdischen 
Menſchen Geladenen zu begreifen, und was nur noch irgend einem jüdischen Menjchen 
am Tage des Moed-zum Genufje fommen fann NIT), ift Fein verpöntes Schaffen. 

V. 17. Wie das MD> JIIp vier Tage vor dem Opfer mewnb fein follte und lange 
vor der Feier der jüdishe Sinn mit dem Gedanken erfüllt jein joll, den. Ausdrud feiner 
gänzlihen Hingebung an feinen Hirten nicht mangelhaft werden zu laſſen: fo jollen 
wir auch dem jedesmal wiederkehrenden Tage unjeres Auszuges mit jorgfältiger Dar: 
ftellung eines ungejäuerten Brodes entgegengehen und es in dem Sinne vor Gährung 
hüten, weil an diefem Tage Gott uns in die Freiheit geführt und diefer Tag daher 
nicht mit dem Brode der Selbftjtändigfeit, fondern mit dem Brode der eigenen Unſelbſt— 
ftändigfeit empfangen werden will. Dieje ſchon vor dem Feſte unjere Aufmerkſamkeit in 
Anspruch nehmende Fürforge ift zugleich eine Fürforge für die Erhaltung des Tages, der 
damit gegen Vergeſſenheit und Vernadjläffigung gefichert ift. 

V. 18. Während, wie zu B. 15. bemerkt, der Genuß der Mazzoth an den übrigen 
Tagen nicht obligat ift und nur den Genuß gegohrenen Brodes ausfchließt, it der Mazza— 
Genuß an diefem Abend pofitive Pfliht, und zwar foll an diefem Abend ein abjichtlich 
für diefen Zweck vor Gährung gejhügtes Brod (mn nwb manzm), wie im vorher: 
gehenden V. ausgeſprochen, gegefjen werden. (Asp Yon: vielleicht, weil ein MmiD als 
Eymbol genügt). Die Negation des Gegohrenen während der fieben Tage des Mazza— 
feftes entfernt jeden Gedanken jelbftitändigen menſchlichen Mitwirkend aus der Vorjtellung 
unferer Erfiehung zur Freiheit. Der pofitive Genuß der Mazza beim Antritt dev Erlö- 
fungsfeier läßt uns den Gedanken der durch Gott gewonnenen focialen Freiheit mit dem 
Gedanken der Gotteshörigkeit verbinden, durch welche und für welche wir frei geworden. 
Gott gegenüber fteht das freigewordene Srael immer mit der Mazza in Händen, aus 
MenfcheneDienft find wir in den Dienft Gottes getreten; vom Altare in Gottes Heilig: 
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am erjten und fiebenten Tage in voller Mächtigfeit hervor. Am erjten, der uns eben aus 
unferm täglichen Leben herausrufen und die zu belebende Idee in vollfräftiger Macht 
zum Bewußtſein bringen, und am fiebenten, der uns dieje Idee in vollendeter Aneignung 
für den Wiederzurüdtritt in's tägliche Leben mitgeben joll. — 

Aus diefem 0 NApD=Begriff fließt die hier nun folgende doppelte Beſtimmung des 
Amy HaNdn NDN am ©” und des way) bin Ann. mDndn, wie bereits zu 1. B. M. 
2, 1. erläutert, von non, Bote, der mit der Ausführung des Gedanfens eines Andern 
Beauftragte, heißt: die Geftaltung eines Stoffes zum Träger und Ausführer unjeres 
Gedanken, d. h. daß er fortan ein Mittel zur Verwirklichung eines beftimmten Gedantens 
jei. Somit ift nandn nicht Arbeit, fondern Werk. Was udn perſönlich ift, iſt 
nandn fachlich: ein fachlicher “bo, Iſt der Stoff ein zur menfchlihen Nahrung dienen 
der und die Geftaltung desfelben eine die Genießbarfeit desjelben (nad) dem n’22N ums 
mittelbar, mit dem Ausihluß der MVsPp u. ſ. w.) vermittelnde (wozu auch Feuerbereitung 
gehört): jo ift es wos 5nN Handn, ein die menjchliche Nahrung bezwedendes Werk. 
Gin jedes andere Werk, mit welchem der Menfch nicht diveft für die Perjönlichkeit des 
Menſchen ſchafft, jondern zunächſt nur im Dienfte der die Erdwelt umgeftaltenden, ihm 
übertragenen Eultur-Aufgabe — Aawbı m72y5 — wirkt, heißt im Gegenjag zu nandn 
way bin: may nandn. So heißt es fonft für die Moed-Tage, mit Ausihluß des 2”: 
wyn sb mmay mann 52. Hier bedarf's diefer Beifügung nicht, weil w2I DIN ’n aus- 
drüdlih aus dem Verbot ausgenommen ift. Es heißt nun nit: m D2b Jan’ Jen IN, 
ſondern wo) 535 dan Jen und ift darin ein Doppeltes niedergelegt. Ginmal, daß nur 
way bob win 327, d. h. nur für einen ſolchen Genuß ein Werk zu jchaffen gejtattet ift, 
der ein dem Durchſchnitt der Menjchen gewöhnlicher ift, nicht aber ein jolches, das nur 
erimirten Ständen und Gewöhnungen angehörig, ein nur erfünfteltes Bedürfniß befriedigt 
(Kethuboth 7, a.). Ferner der (Pebach. 46, b.) behandelte Grundjag: daß nur das Werk 
an jich bei Beurtheilungder Strafbarkeit in Betracht fommt, ob nämlich im Momente des 
Schaffens es noh am Moödtage irgend einem Menſchen zum Genuſſe Fommen 
fann (DIN mb ybpm Sn). Die Bedingungen 725 N! und DI5 beſchränken die Ge- 
jtattung des Genußmwerfes, daß nur für jüdische Menfchen ein Genußwerk und dafür 
auch nur ſolche Hilfswerke ws IHN Vw2H) geihaffen werden dürfen, deren Herftellung 
vor ©” nicht möglid) if. Somit fpricht fi das TINdn-Verbot an den w7 ip NIpi-Tagen 
des Moed dabin aus: Der zum Heiligthume geladene Jude wird eben damit mit jeiner 
Zhätigfeit aus dem fchaffenden Dienft der Erde herausgerufen. Geladen zu 7 nm2y ' 
tritt er hinaus aus FINT HNIy. In dem Umkreis jeines heiligen Mittelpunktes, von 
dem aus erjt der Impuls zu feinem ganzen Wirken ausgeben foll, joll er erft immer den 
Geift und die Weihe der Kraft fiir feinen weltgeftaltenden Lebensdienft aufs Neue 
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16. Und am erjten Tage joll Beru: y Nenn om .16 


fung zum Heiligthume und am fiebenten mn jene Bel) him 
Tage Berufung zum Heiligthume euch Mt “X — ade A 


gewejen, wir noch in der ganzen Unfreiheit und Ohnmacht waren, und nur Gottes frei 
gebietende Macht ung zur Freiheit und Selbftftändigkeit erjtehen ließ; denn wer in dieſen 
fieben Gedächtnißtagen der Erftehung zur Freiheit auch nur ivgend eine die Erhaltung 
der Perfönlichkeit merklich fördernde Größe vom Brode der Selbitftändigkeit ißt, OMN 
yom m), der leugnet eben damit den göttlichen Urſprung unferer Erftehung zur Frei— 
beit, der bekennt eben damit diefe Erftehung als menfchliche Errungenſchaft und der tilgt 
eben damit feiner Perſon die Zukunft in Iſrael aus, indem er den Boden der jüdifchen 
Vergangenheit verlaffen. — 

Die Etymologie von 73D und Pom fiehe (Kap. 2, Vers 13). NW dürfte mit Mir, 
Sturm, verwandt fein und das die ftarke, gährende Bewegung bewirkende Agens bedeuten. 

V. 16. AP NPD, wie oben zu wann WITp bemerkt, wurden durch Beſtimmung 
der jüdiihen Gejammtbeitsrepräfentanz die Moed-Tage zum erneuten Zufammenfinden 
mit Gott geweiht. Durch diefe Gefammtheitsheftimmung wird daher ein jeder Jude als 
Glied diefer Gejammtheit an diefen Tagen zum HeiligthHume berufen, d. 5. aufgefordert, 
fich perjönlich, oder, wo dies nicht geboten war, doch im Geifte um den gemeinjamen 
Mittelpunkt ihrer gemeinfanen heiligen Beftimmung zu fammeln. Es iſt dies die ftet3 
wiederkehrende Förderung der Verwirklihung jenes Urzweckes der ganzen Erlöfung aus 
Egypten: "pn o2b nm oyb 5 mans nrpbr.. Während am Peßach- und Mazzas 
Fefte die Conftituirung zum Volke durch Gott, duch Peßach und Mazza immer erneut 
vollzogen wird, foll die Aufgabe diefes Volkes, »Podeb ob nem, fi in allen feinen 
Lebensbeziehungen von Gott leiten zu laffen, durch dieſe periodifch iinmer wiederkehrende 
Berufung der Gejammtheit zur Bundeserneuung mit Gott und dem von Jhm geftifteten 
Heiligthume ihre pofitive Förderung finden. Alle die aus der jüdischen Gefchichte her: 
vorgegangenen Moöd-Tage find daher zugleih wıp ’nApn. Das Zufammenfinden mit 
Gott ift aber ein Zufammenfinden mit feinem HeiligthHume. An dieien Tagen ift daher 
ein jeder Jude ein zu Gott in feinem Heiligthume „Geladener (nIP),“ und dieje dee 
findet auch ihren finnlichen Ausdruck in erhöhter Erjcheinung eines Jeden in Kleidung, 
Genuß und häuslicher Umgebung. Es hat fih ein Jeder an einem ſolchen Tage in dem 
eigentlichen Werthe feiner Berjönlichkeit zu fühlen und diefem Werthe in feiner Erfcheinung 
Ausdrud zu leihen. (TP3 MO>m nnema banna 1723, Mechiltha). 

Wie bereitS im Jeſchurun (V. 13 ff.) motivirt, ift ein Kreis von fieben Tagen 
immer ein ſolcher, innerhalb deffen die Gewinnung einer neuen oder zu ermeuenden Stufe 
zum Abichluß gelangt. Wenn einem Mo&d ein jolcher fiebentägiger Kreis geweiht ift, fo 
jollen die mit dem erjten Tage zur neuen Belebung eintretenden Gedanken und Gefin: 
nungen mit dem fiebenten Tage die Höhe ihrer Klarheit und Kraft erreichen und mit diefer 
erreichten Höhe und Lebendigkeit uns dann dem täglichen Leben zur Bethätigung und 
Erfüllung wiedergeben, Daher tritt diefe „Berufung zu Gott und feinem Heiligthume“ 
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Gejäuertes ißt, die Seele wird aus Jis— NR DD buntem N ale von 
rael vernichtet, vom erften Tage bis But 1 KR 
zum fiebenten Tage. b 32 a 





das eben fo nur die Negation enthalten kann, wenn man in diejen fieben Tagen wohnen 
wollte nur in MID wohnen zu dürfen, welches nicht ausfchließt, die fieben Tage etwa 
auf Reifen zuzubringen. Pofitiv würde auch dies nämlich das Gebot enthalten, fieben 
Tage ununterbrochen in der 721D bleiben zu müffen. Hierauf bezöge fich denn auch das: 
IN, JENAT DPI IN. Die auf den erſten, den Peßach-Tag, folgenden fieben Mazzoth— 
Tage haben in Betreff des 130 direft nur jenen negativen Charakter, Allein an jenem 
erften, dem Peßachtage, dem 14., tritt daS pofitive Gebot ein: m Yinw ınawn. — 
Cbenfo heißt es ferner nit: 9 man yPazın DV y eman DyD yen ba b3 »7, 
dann wäre nur der MID I”, welcher ununterbrochen vom erjten bis zum fiebenten Tage 
nichts als Par gegefien hätte. So aber heißt es: Mit jedem yen:Efjen wird man 
nI2 IP vom erften bis zum fiebenten Tage, d. h. man wird nm na ba bymma rn. 
Das 79 En DVIIN ift Barenthefe und das Iy bin 53 I ift motivirende Ausführung 
des m DO HMY2W, wodurd eben die mehr negative Bedeutung diejes Gebotes deutlich 
hervortritt und bezieht fich naturgemäß dann diefes zweite JENIN DVP nur auf den erften 
diefer fieben Tage, ſomit den 15. Niffan. — Indem ferner hier das IN im Gegenjat zu 
der die ganze fiebentägige Zeit ausfüllenden Beftimmung ann der Do nyawr fteht, 
und fomit das m UNI DPI IN ein pofitives Gebot einführt, das wohl an dieſem erften 
Tage, aber nicht am ganzen Tage zu erfüllen fein foll, jo ift damit von ſelbſt diefem IN 
die Bedeutung: pn (Peßachim 5, a.) aufgedrüct, wonad das Gebot erit mit der zweiten 
Hälfte des Tages eintritt. 

Wir haben bereit3 32 als Ausdrud de MT2Y, der focialen Unjeldftjtändigkeit 
begriffen; ihren Gegenſatz bildet Por; ſomit ift Porn Ausdrud der focialen Selbſtſtändig— 
feit. Der Peßachtag joll uns paarb werden, joll den Moment unferes Erſtehens zur 
Freiheit und Gelbftftändigfeit immer wieder aufs Neue in’3 Bewußtjein rufen, und ung 
der Art und Weife nie vergeffen lafjen, wie wir zur Freiheit und Selbitftändigkeit gelangt. 
Der Tag darum, der uns unfer Erftehen zur Freiheit und Gelbftftändigfeit bringt, führt 
einen ganzen Kreis von Tagen bei uns ein, nicht mit den Zeichen der Freiheit, fondern 
mit Entjernung des Symbol der Selbftftändigfeit. DW ny2w, einen vollen Kreis von 
Tagen dürfen wir uns fein Brod der Gelbititändigfeit erlauben, ja an dem Tage, an 
welchem wir jelbftftändige Perſönlichkeit und felbitftändiges Eigenthumsgebiet 
erlangt — nab — win — ob IP — an diefem Tage müfjen wir aus allen unfern 
Gigentbumsgebieten — DY’n2D — das fpecifiihe Zeichen focialer Selbitftändigkeit 
jelbftthätig entfernen, und dürfen dann fieben Tage lang unfere Perſon nicht mit 
dem Brode der Gelbitftändigkeit nähren, haben uns wohl zu erinnern, und es damit 
auszusprechen, dab im Momente unferes Entjtehens zur Freiheit und Selbftftändigkeit, weder 
in unferer Berfon nod in unferem Machtgebiet eine Spur von Selbft: 
tändigkeit, oder auch nur von der Fähigkeit Selbitftändigfeit zu erringen OINW) 
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13. Tann wird das Blut für euch 
zum Zeichen dienen an den Käufern, 
in welchen ihr euch befindet; ich jehe 
das Blut und fchreite über euch hin 
und euch wird fein vernichtender Stoß 
treffen, während ich im Lande Mizra- 
jim erjchlage. 

14. Es bleibe diefer Tag euch zum 
Andenken und ihr ſollt ihn als ein 
Gott gemweihtes Felt feiern; für eure 
Nahfommen als ein ewiges Geſetz ſollt 
ihr ihn feiern. 

15. Sieben Tage follt ihr nur un: 
geſäuertes Brod eſſen; jedoch an jenem 
eriten Tage follt ihr aus euren Häu— 
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jern Sauerteig fortichaffen,; denn wer 


R. 13. Disd 025: zum fymbolifchen Ausdruck der in diefem Blute ausgefprochenen 
völligen Hingebung eures Weſens an Gottes Führung. — mnenb m joviel als: 
Den nenb a2 ein Stoß, der zu einem Vernichtenden wird. 

V. 14. 2.8. M. 34, 25.: dan an mar p2b po nd1, wird der 14. Niffan entſchie- 
den IM genannt. Selbſt das Yp2 y ın abn pb» nd) (Kap. 23, 18.) wird von Einigen 
auf das MDD 2Ip bezogen (fiehe Tbnbn zu 7 ’n mo» Janp dm). Es kann daher fehr 
wohl mn Dr ſich auf den 14. Niffan beziehen. — Ds1y npn, (pp, 7a, "nn, aan fiehe 
Sefchurun VIII 436). So wie — pn, ’pn orb u. ſ. w. das Jemandem als das 
ihm Zufommende, ihm Gebührende, Erforderliche, Beitimmte, bedeutet, jo ift pr und 
npın im Gefege immer dasjenige, was Gott zur Pflege, Erhaltung, Verwirklihung einer 
Idee, eines PVerhältnifjes u. j. mw. dieſen als von ung ihnen zu Zollendes bejtimmt hat. 
So ift M MOD Dasjenige, wodurch die mit DASD NN’V beabfichtigte Grundlegung 
unferer Nationalität als Gottesvolf für immer neu belebt, gepflegt und dadurch eben 
verwirklicht wird. 

2. 15. dann msn Do ny2Ww fan nicht das Gebot enthalten: fieben Tage lang 
MSN zu efjen, denn wo die Tages: oder Jahres-Zahl nicht mit —I ausgedrüdt ift, wie 
z. B. *)) IIy2, da drückt es nothmwendig eine Beftimmung aus, die die ganze Zeit 
durch dauert. So will: n 7 nwy Dow now 2 nicht fagen, in wie viel Tagen an der 
Schöpfung gearbeitet worden, fondern daß ſechs Tage lang die Schöpfung ununterbrochen 
fortdanerte und erjt mit dem fiebenten Tage zum Abjchluß gelangte. Als pofitives Gebot 
würde es demnach gebieten ununterbrochen fieben Tage lang Mism zu effen, was ein 
Unfinn wäre. Es fann daher nur die Negation enthalten, fieben Tage lang, wenn man 
Brod ejjen will, nur Ungefäuertes eſſen zu dürfen. Ganz eben jo: DO’ nyaw nen n202, 


121 N2 2° MOV 


12. Ich ziehe durch's Land Mizra— robat DORT age .12 
in in dieſer Nacht und erſchlage jeden onen 188 ——— am Am 

titgebornen im Lande Mizrajim von 
Menſchen bis Vieh, und an allen Göt: Ina! MON DINO 
tern Mizrajim's übe ich Gerichte, Ich, —* YN DDM ; 
Gott. ec, 422 Dr Ja vileen, - SE 
fhreitung (MDB), daß es mitten in der Gefahr fich befindet und während ringsum alles 
der Gefahr zur Beute wird, e3 allein völlig unangegriffen, von der Gefahr übergangen 
bleibt; bald Entrinnung (by), dab es am Orte der Gefahr mit zu Grunde gegangen 
wäre, allein Gott ihm zum Entfliehen geholfen. Indem dort 734 und MDD im Infinitiv, 
by und vrbon im tempus finitum ausgedrüctt find, jo ift damit gejagt, daß die gewöhnliche, 
ftete Gotteswaltung über Jirael 733 und MODE charakteriſirt, bu und vbon in befondern 
Fällen nothwendig werden. Indem nun ferner MDD nur ein zögerndes Hinüberführen 
der Gefahr bedeutet, jo ift damit gejagt, daß jederzeit wenn „zur Rechten Taufend und zur 
Linken Zehntaufend fallen,” die Rettung wartet, bis das zu Nettende ſich ihrer 
würdig gemadt. Und dies ift hier vollftändig das Peßach. Durch die in diejem 
Namen zufammengefaßten Handlungen follte fih Iſrael erſt würdig machen, daß das die 
egyptifchen Häufer treffende Berderben über ihre Häupter binüberjchritte. In diefem 
Bewußtſein jollen fie das Peßachopfer genießen; jollen fich der auch über ihren Häufern ſchwe— 
benden Gefahr wohl bewußt fein, der fie nur durch das bewußtvolle Genießen des ihren 
Hirtenbund mit Gott jchließenden Pehachopfers entgehen Fonnten. Diefe Stimmung des 
Eilend um einer drohenden Gefahr zu entgehen, drüdt vollftändig Mon aus, und «3 
begreift fich der Zufammenhang: "bin MDB pren2 IMIN onban), nur langjam und 
zögernd jchreitet die Gefahr über eure Häupter hinweg (MDD); darum zögert nicht, euch 
des Entrinnen's würdig zu machen (MEN). 

Wenn nD’Py Gerachoth 9, a.) das ram auf die Eilfertigfeit des erft am Morgen 
ftattgehabten Auszugs bezieht und damit den Sat begründet, der das Eſſen des Peßach's 
bis zum Morgen geftattet: ran nyw y, jo kann damit wohl fchwerlich gemeint fein, 
es beziehe fich dies Mon nur auf die drängende Gile des Auszuges; es heißt ja ram 
und nicht MOM 7Yy, und würde ja daraus zu folgern fein, das Peßach fei nur am Ende der 
Nacht, oder gar erft mit beginnendem Morgen zu effen. Vielmehr dürfte PA nur haben 
jagen wollen, die ganze Nacht bis zum anbrechenden Morgen jet eine Zeit des yram’s 
gewejen, und wenn nach Mitternacht das ON der Todesgefahr vorübergemejen, jo habe 
eben da das Or des Auszugs begonnen und es jet daher die ganze Nacht bis zum 
Morgen das Peßach zu effen geftattet. Y’aNY ſetzt gar Feine Unruhe bei Iſrael voraus, 
da es ja, wie in der nnb’ID diefe Anficht begründet wird, ab 262 par nd Heißt, 
und bezieht das yrom lediglich auf die mit der Mitternacht über Egypten gefommene 
Beftürzung und wäre dann der Zufammenhang 2 MD» "N onban) der; während draußen 
über Eaypten die drängende Beftürzung Fommt, efjet ihr ruhig euer Opfermahl, es ift 
eben ein „die Gefahr über euch hinwegführendes*’ Mahl. Schwierig bleibt dann aber 
immer das 2, welches nicht die Begränzung der Zeit, fondern die Dauer derfelben bedeutet. 


, 
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es Morgen wird übrig lajfen, und was ZZ are‘ nam Aa 
davon bis es Morgen wird übrig D; x nano 


bleibt, follt ihr im Feuer verbrennen. 
11. Und alfo jollt ihr es effen: eure DM ins ann F ge) ‚11 


Lenden gegürtet, eure Schuhe an den osbon aba baby — 
Füßen, und euren Stab in der Hand; 
ihr ſollt es in Eile eſſen, es iſt ein an Bi Nana a onbanı 0972 
Gott gerichtetes Peßach. nad Sn 





ftändigfeit nicht auf Grund vorgängiger Aufgebung und Hingebung an Gott. Es muß 
demnach der Selbitgenuß innerhalb des Opferungstages fallen und jo mit der Opferung 
zeitlich zufammenhängen. Mit dem neuen Morgen ift der Opferungstag vorüber. Ein 
Nebriglaffen bis über den Opferungstag hinaus fpräche die Möglichkeit der Selbſtſtän— 
digkeit ohne Opferung aus, das Webriggebliebene vergegenmwärtigte diefe zu negirende 
Borausfegung, deren Nichtigkeit eben durch Verbrennen desjelben auszufprechen it. 
D’YHpien »51D5 now negivt überall die dem Begriff des jüdiichen Heiligthums wider: 
ftehenden Ideen, durch deren Merkmal das Objekt zu demfelben in Gegenſatz gerathen. 
Das Verbrennen ift alſo eine pofitive Wiederherftellung der Idee des Heiligthums, fällt 
fomit ſelbſt in die Kategorie der. Handlungen des Heiligthums und tritt dies bei How 
Saar an in folcher Schärfe hervor, daß deren Verbrennen wie pam nom nur am 
Tage gejchehen darf. Die Wiederholung des Ip2 79 weiſt darauf hin, daß dies Ber: 
brennen erft am folgenden zweiten Morgen, des 16., gefchehen dürfe, da Dip mE 
2” AMT MIN. 

B. 11. MD: zum Ausdrud der Zuverficht, dab nun der Augenblick zum Aus— 
zuge da jei. — On2, Or (werw. mit Bon fuchen, Pan, nad Etwas ftreben) beißt überall 
eine unfreiwillige Eile, die nicht ſowohl einen Gegenftand zu erreichen, als einer 
Gefahr zu entrinnen jtrebt. 

MDS: verwandt mit Yird, fchreiten, fogar, wie es fcheint, rüftig fchreiten, 72 nYWon 
(ef. 27, 4.), chald. ydd, nyP05 überhaupt fchreiten, Schritt. (Auch MWD: weiterſchreiten, 
fi ausbreiten). Wenn demnach MD» hinken und MD» lahm bedeutet, jo fcheint bier 
wieberum, wie in 9) und 9, nby und non u. f. w. das rn die Hemmung des Begriffs 
zu bezeichnen, welchen die Wurzel mit Y ausdrückt. Aehnlich wie umgekehrt yby hinken 
und nby ungehemmt, d. h. mit Befeitigung des ybs bewirkenden Hinderniffes, fortichreis 
ten bedeutet. Jedenfalls heißt MOD, da es ganz entichteden hinken und MDD ganz ent: 
ſchieden lahm bedeutet, nur ein gehindertes, langjames, zögerndes Dahinjchreiten. bynos 
beißt daher: zögernd über Etwas hinſchreiten. 

Jeſ. 31, 5. werden vier Weifen der Jerufalem zu Theil werdenden göttlichen Be— 
ſchützung und Rettung bezeichnet: wbam mo» bya 721, bald Umfriedigung (22), daß 
ihm die Gefahr von feiner Seite nahefommt; bald Rettung 637), daß es bereits von 
der Gefahr ergriffen ift und Gott es der Gefahr aus der Hand fchlägt; bald Leber: 
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fer Nacht, fenergebraten, und unge: ormmy rise — ze) 
fäuerte Brode, mit bittern Kräutern bon 
follen fie es eſſen. 
9. Ihr dürft davon Nichts halbgahr und Dun Ns m band 9 
auch nicht wie immer in Waſſer gekocht — —— = F — 
eſſen; nicht anders als feuergebraten, F 
Kopf ſammt Füßen und Eingeweiden. ER N IR Sy 
10. Und Nichts follt ihr davon bis SITY 190 nina ‚10 


fie ihr Leben verbitterten, ift ebenfalls ohme weiteres klar. Haben wir aber in 30 und 
SD zwei der uns befannten drei Seiten des egyptifchen Galuth vor uns, jo glauben 
wir nicht irre zu gehen, wenn wir in UN He das noch fehlende dritte Clement, das MI 
zu erblicten wagen. Ohne Unterlage, bodenlos, ſchwebend, nicht ITP Sy, fondern on 
Taw2, wird das MDD TIP zum Genufje reif. Ohne Unterlage, bodenlos jchwebend, das 
ift ja buchftäblich der Moa-Zuſtand, in welchem die jetzt zur Freiheit und GSelbitftändig- 
keit Erftehenden ihrem Ziele entgegenreiften. So fprachen in jpäterer Zeit, ald das Exil— 
verhängniß auf's Neue über Juda jchwebte, die dem Verhängniß Troß bieten zu können 
Permeinenden (Jechesk. 11.), umgekehrt von Jerufalem: ran mm) VON NT, „es ift 
der Topf und wir find das Fleiſch,“ d. h. wir haben in Serufalem unfern natürlichen, 
bleibenden Boden, der uns nicht entzogen werden kann, und auf welchem wir unjere und 
sufommende Vollendung erreichen. Und das Eril wird ihnen dort mit den Morten ange: 
kündigt: Yob OD» "nn sd mn. Demgemäß vergegenwärtigt Dan by mis zn bs 
im Momente des wiedererlangten Freiheit- Genufjfes die drei hervorragenden Seiten 
IP MI2YP MIDI des egyptiſchen Drudes, um das Bewußtjein wachzuhalten, daß in dem 
Augenblik der Erlöſung noch der Drud in voller Schwere auf ihnen laftete, ſie noch 
völlig die alten Sklaven in der Gewalt Egypten’s waren, und nur Gott ihnen die Frei— 
beit zu gewähren vermochte und verlieh. 

3.9. 8), (won 013: gejtört werden, in einer angefangenen Bewegung unterbrochen 
werden, daher Na: die bittend entgegentretende Partikel, und 037: die Ausführung einer 
Apficht hindern): "unfertig, halbgahr. Der Gegenſatz ift: DI Senan bern, Gahrmachung 
durch Zuſatz von Waſſer oder jonftigen Flüffigkeiten. Ihr erhaltet die Freiheit fertig 
aus Gottes Händen und es bedarf dazu nicht erjt noch menjchlichen Zufages. Und ihr 
erhaltet die Freiheit auf einmal TmNnD 12 (fiehe Raſchi Peßachim 74, a. Mifchna) 
— Syn vya2 bp wnn, von Kopf und Hand und Fuß und der Thätigkeit der Ernährung 
und des Lebens fallen die Feffeln mit dem Ganzen zualeich.. Dies 12 nn vindicirt 
ihm den ſymboliſchen Charalter. 

V. 10. man nd. Wir haben fchon (9. 2.) bemerkt, dab im Kreife der Opfer der 
Tag von Morgen zu Morgen zählt; wir haben uns ebenjo bereit3 gejagt (®. 7. 8.) 
none ohne MIN wäre Vernichtung ohne Wiedergewinnung zur Selbftftändigfeit erhöh— 
ten Seins. Gbenjo wäre aber auch von Nun losgetrennte MbaNn: gewonnene Gelbit: 
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8. Dann effen fie das Fleiſch in bie mbba ya am 8 





ftändigteit, de8 Wiedergewinnens jeiner Selbft, das bisher fflavifch in die Perſon 
des Herrn aufs und verloren gegangen. Daher ift auch hier: wben wand nd mornw 
So yband. yrund nbwr wäre geradezu: Knechtung, Ybaınd ndrr: Opferung ohne Wieder: 
gewinnung jelbitftändigen Seins. 

Nicht aber freie, jelbitftändige Individuen, fondern, wie wir gejehen haben, durch 
Bande des Blutes oder freie Wahl fich bildende freie unabhängige Häufer find die 
Glemente, aus welchen Gott fein Volk erbauen wollte; nur innerhalb der innern, freien 
Familie, foll der Einzelne zum Genufje feiner Selbft erwachſen, das geopferte Blut 


_ wird daher aufgenommen und an die MMM und FIPwD der Käufer gegeben, in welchen 


das geopferte Lamm wieder zum Genufje der Opfernden fommen foll, ja, wie e3 heißt: 
an oonan by mpemn byn nnmn ’nıw by, die mm und mipwo felbft find die Repräfen- 
tanten der Häufer. Dem Begriff des Haufes wohnen zwei Clemente inne: die ſociale 
Abſchließung des Raumes für die Bewohner der ganzen übrigen Menfchengejellihaft gegen— 
über, und zweitens: die phyſiſche Abjchließung gegen das Hereindringen der Welt der 
Glemente; jenes: die Mauern, dieſes: das Dad. Das jocial abgränzende Element 
repräfentiren die beiden Thürpfoften: Mm, (von 77, fich bewegen, das die eins und 
ausgehende Bewegung Normirende), das phyſiſch fchügende repräjentirt die das Dad 
andeutende „von oben herab jchauende“ Oberjchwelle: Mpwn, (von AP, von Dben herab- 
blieen). Der zum Menſchen und Familien-Vater und Sohn erjtehende Sklave gewinnt 
mpem nnm: Rechtsſicherung und Schuß durch Gott gegen Eingriff der Menjchen: 
und Naturgewalten, indem er fein Wefen, das innerhalb diefer Gottesfiherung und die: 
ſes Gottesihuges zum GSeldftgenuß fommen foll, zuvor Gott, als feinem Hirten, alles 
bisherige und fonftige Sein aufgebend, zu Gebote ftellt. Das jpricht das Lamm-Opfer— 
Blut an den Thürpfoften und der Dachjchwelle der Häufer aus, in welchen das Lamm— 
Opfer zum Genufje fommen ſoll. Nicht die Mauern jhüsen ihn gegen feindliche Men— 
ihengewalt, und nicht daS Dach gegen feindliche Naturgewalt, Gott ſchützt in Mauern 
und unter Dach die, die fich ihm opfernd anheimgegeben. 

an mean nn dam. Shnen ſelbſt fol in diefer freimachenden Nacht ihr geopfertes 
Weſen wieder zu Gute fommen; jedoch: 99 MS WIN by, jedoch nur unmittelbar auf 
Feuer gebraten und mit ungejäuertem Brode fammt bittern Kräutern follen fie es genie— 
ben. Die Bedeutung von Msn und DD ift klar. Wie im Momente des Auszugs 
ihnen ihre Dränger nicht einmal Zeit zur Gährung ihres Brodes ließen und fie e8 daher 
ungejäuert ala 730 mit hinausnehmen mußten, jo ließen fie ihnen während des ganzen 
Sklavenzuſtandes nicht einmal Zeit zur Brodgährung, immer ftand die Peitiche des Trei- 
ber3 und der athemloje Drang der überbürdenden Arbeit hinter ihnen und gönnte ihnen 
nur die rafchite, eilfertigfte Brodbereitung. 39 ift fomit das eigentliche Sklaven: 
brod und bezeichnen wir es noch als das „Brod der Abhängigkeit, das unfere Väter in 
Egypten aßen.“ ES ijt jomit entjchieden der Ausdrud für M7I2Yy. Dab DYNO dem 
DI’ HS 99” entipricht, ſomit Ausdruc des oy, der chikanöſen Quälereien iſt, womit 
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dann ſchlachte e3 die ganze Verſamm— burn m — 8 me 
fung der Gemeinde Jisrael's zwiſchen — 
den beiden Abenden. DIT 2 


7. Und fie nehmen von dem Blute — un DIT 10 55 9 
und geben es an die beiden Pfoſten Sam. Men Annan 
und an die Oberſchwelle, an die Häu— 
ſer, in welchen ſie es eſſen ſollen. Dr TAN SNTIEN 


ift die Grundbedingung eines jeden j2IpP’8, eines jeden Nähertretens zu Gott, wie die 
Präliminarbedingung des Abrahambündniffes lautet: DEN mM 355 ran. — 

D’2IPy P2, zwiſchen den beiden D’IIY, zwiſchen den beiden „Tag und Nacht-Miſchungen,“ 
der einen, wo bereits die Nacht in den Tag fih mifcht, der andern, wo noch der Tag 
in die Nacht gemifcht ift, der einen, wo die Dämmerung des Tages beginnt, der andern, 
wo der legte Tagesftrahl aus der Nacht jcheidet, alſo zwifchen dem Augenblid, in welchem” 
die Sonne bereits über den Zenith hingegangen bis zum Beginn der eigentlichen Nacht, 
es ift dies der ganze Nach-Mittag des 14. Niffan. Es war dies der Echeidepunft zwijchen 
dem 14. der noch der Knechtihaft angehörte, und dem mit der Nacht beginnenden, aber 
mit dem Nah-Mittage ſchon hereindämmernden 15., der die Erlöfung und die Freiheit 
bringen follte. Diefer Moment, in welhem nach Außen die Erlöfung, das DINN — 
an para, und nad Innen die Erwählung, das oyb 5 oann nnpbr beginnen ſollte, 
follte Iſrael dadurch vorbereiten, dab es ſich für ſolche Erwählung in allen feinen Glie— 
dern und Kreifen der Gottesführung als „die Schaafe feiner Heerde” bereit zu ftellen und 
durch morw das völlige Aufgeben alles bisherigen und fonftigen Seins 
zum Ausdrud zu bringen hatte. 

V. 7. 8. Jedes Aufgeben bisherigen und fonftigen Seins vor Gott, Ip nermw, ift 
aber nimmer eine Vernichtung, ift vielmehr immer nur unerläßliche Vorbedingung eines 
durch Gott zu gewinnenden höhern Seins. Das geihächtete Blut wird fofort für dies 
neue, höhere Sein in Empfang genommen: mbap. Insbeſondere dieſes Peßach-Opfer 
wird von vorn herein nur geſchächtet, um von den Perſönlichkeiten, die ſich in ihm 
Gott dargeſtellt und aufgegeben haben, ſelbſt wieder genoſſen zu werden. Bei 
keinem ſonſtigen Opfer iſt die bon fo weſentlich, (ſiehe Peßachim 78, b. f.), nur vom 
Peßach heißt es: band won ındrınn n2 sb (Vehachim 76, b). Frei und ſelbſt— 
ftändig werden, heißt e8 etwas anderes, als: Sich jelbft zum Genufje Fommen? 
Seine ganze Perfönlichkeit mit allen Organen und Fähigkeiten nur fich jeldft zumenden 
dürfen, ift das Weſen der Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit, jest das Ich in feinen 
perfönlihen Werth und gibt ihm fein leibliches und geiftiges Weſen als ihm allein zu 
Gebote ftehende Domaine. Daher, jo glauben wir, ift das Selbſt-Eſſen des Pebachopfers, 
d. h. das Gegeffenwerden desfelben von denſelben Perfönlichkeiten, denen es angehört, 
die vor deffen Opferung als diejenigen beftimmt werden, die in ihm ihren Ausdrud, und 
in feiner Opferung Eich auf und hingeben follen, eben bei dieſem Opfer jo wejentlich. 
Es ift eben der Ausdrud der durch die Hingebung an Gott zu gewinnenden freien Selbſt— 
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6. Es ſei euch zur Bewahrung big y Anneinb D> mm ‚6 
zum vierzehnten Tage diejes Monats; m Band Oi WNy — 


Wort, nicht der Arme bedarf des Reichen, der Reiche bedarf des Armen: „Weſſen Haus 
zu klein ift für den Segen, den Gott ihm verliehen, der ſuche ſich den Nachbar auf, daß 
er ibm Seelen leihe, denen er feinen Ueberfluß zu Gute fommen lafjen könne, die 
ihm zur Erfüllung feiner Bflihtaufgabe verhelfen!! Den Armen kann Gott 
ohne den Neichen nähren. Aber der Neiche Fann ohne den Armen feine Lebensaufgabe 
nicht. erfüllen, und nicht die Noth, das Pflicht-Bewußtſein, MIO, ſoll im jüdischen 
Gottesftaat Haus an Haus zur Volksgejellichaft einen. Erjt aus dieſer durch vorn 
geficherten, dur PS verbundenen confreten —— chaft tritt dann die formale 
ſlaatliche Gliederung mit ihren Spitzen in ner may 5 np hervor, ONARr: die Volks: 
gejammmtheit, — MY: die die Volkshejtimmung tragenden jelditftandigen Glieder: die 
Gemeine, — bmp: die verwaltende und leitende Spitze: die Nepräjentanz, wie dies denn 
auch in den MN der nDan non verewigt blieb GPeßachim 64, a.). 

Alle Einzelnen, alle Häufer, alle Jamilten, die ganze Gefammtheit im Ganzen und 
Einzelnen ſoll fi aber in diefem Momente ihres Neuerftehens Gott gegenüber als w 
darjtellen, Alles aufgehen in den einzigen Begriff IMYIO INS zu fein, Gott als jeinen 
Hirten, als den InI2r 797 zu begreifen und fi Seiner Führung und Leitung bereit zu 
jtellen. Diejer Begriff, der uns Gott al3 unfern Hirten und uns als feine Heerde denken 
läßt, ward von dem Augenblick, in welchem Gott unjere „Führung“ übernahm, der allge 
meinte, bleibende, unter welchem wir unfere Beziehungen zu Gott und Gottes Beziehungen 
zu uns zu denken erhielten, und das IPI2 TAN 222 und DIV 2 TTS 229, in wel: 
chem Sirael fortan Tag für Tag beim fteigenden und finfenden Strahl fich feinem Gotte 
darzuftellen und hinzugeben hatte, war nichts als die Fortfegung und Wiederholung die- 
jes erjten Momentes, in welchem es als 7% jeinen Gang durch die Geſchichte antrat und 
Gott als dem InNer yN, als dem Or IND A713 feine Führerfchaft überließ. Es ift 
aber das jüdijche „Lamm“ nicht das „das Leiden der Welt tragende,“ den Grabesgang 
zur Schlahtbant wandelnde, demiüthige und wehmüthige Wejen: mw 72 ar pan mw 
o3b mV, unverjtümmelt, männlich, in ewiger Jugendfrijche joll es die Jdeen 
unferes Weſens zum Ausdrud bringen, ganz und jelbitjtändig und doch immer 
jung, nimmer der göttlichen Leitung entwachjend, joll die Heerde Gottes jein, wir mögen 
uns als WII oder als ıY in unferer focialen Stellung fühlen, ınpn Diyn ja Dwaan in. 
Innerhalb der IN3:Gattung ift die Wahl zwifchen Schaaf oder Ziege gelajjen. Lebtere, 
'y, trägt den Charakter größerer Selbitftändigkeit nah Außen und heißt daher y Wider— 
ftand leiften: die Ziege weift jedem Fremden die Hörner, ift aber dem Hirten jo folg- 
und gefügjam wie das Schaaf. 

mnwob oob m. Vier Tage lang war der Sinn auf diefes Lamm zu richten, es 
in jeiner Vollftändigfeit, vor jeder Verſtümmelung zu fhügen — DO ’7 mp2 — 
ON, die ausnahmloje Hingebung des ganzen Menjchen in allen feinen Beziehungen 
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5. Ein vollftändiges Lamm, männ: My MINI a Don no 5 
lich, jährig, fol es euch fein; von den — Bär | * ah ir 
Schaafen und von den Ziegen möget EB Lu — 1? a7 
ihr es nehmen. AN 


Ihm beruhend, von Ihm geftaltet, und Ihm geweiht jein fol, und mit dem MD» Y29P 
legte Gott den Grundftein zu diefem Bau. 

Sehen wir, wie Gott einen Staat aufbaut. 

Die Menſchen, aus welchen er ihn erbaut, waren Sklaven. Als ſolche hatten fie 
feine Berfönlichkeit, fein Gigenthum, feine Familie — 25 np Bu 2, 
Im) mp ap mipw no Say, porn Ib pr 729 —; mit dem Ausjprud: rn Dnb ınp 
gab Gott ihnen im hellen Anblid ihrer Herren (— am 10. Niffan, Ein Tag vor Eintritt 
der Finfternig —) Berjönlichfeit und Eigenthbum, und, indem Einer für Mehrere 
„nahm,“ und fodann auch Einer für Mehrere „jchlachtete,” ftatuirte er eben damit fofort- 
die „Gleichheit“ Aller vor Gott und dem Gefege, indem Einer für den Andern civil: 
rechtlih und gottesdienftlich eine Handlung vollgiltig vollziehen kann, ein Begriff, der in 
dem Saße: INDI DIN bo mb (Kidufchin 41, 42.) feinen Ausdrud findet. Indem aber 
das Gejeg W’N hervorhebt, ift zugleich diefe WVollberehtigung der Perjönlichkeit an die 
miündige Reife des Alters gefnüpft: MIT op PNI MD ZIN @af. und MEDIN). — 

Und die zu berechtigter Selbitftändigfeit aufgerichteten Ginzelnen jammelt Gottes 
ftaatbauendes Wort zuerft in Familien, und fnüpft das Familienband aufwärts, 
das Band der Kinder an die Eltern, das ſelbſt die verheiratheten Kinder mit ihren Kin: 
dern noch um Großvater und Urgroßvater zum MIN MI eint, und das Familienband 
abwärts, das Band der Eltern an die Kinder, das die Kinder wieder jelbjtftändige 
Häufer gründen läßt, in welchen fie aljo ihren Kindern und in ihren Kindern weiter 
(eben, wie ihre Eltern ihnen gelebt und in ihnen weiter leben. Aber auch dies Häujer- 
bauende Familienband aufwärts fol in diefem Staate ein freies jein und Eennt Feine 
zwingende Hörigkeit, es ftatuirt fofort die Möglichkeit, N MIN Dyno’ DN, der nad) 
freier Selbftbeftimmung fich gruppirenden Häufer: Syn D’bıman Ina 122 7 by vorm 1oN 
inyıo non nn by omayn Innern 1729 Geßachim 88, a.). 

Das Recht, das den Menſchen Selbitftändigkeit, Gleichheit, Freiheit und Eigen 
thum verleiht, die Bande des Blutes und der Wahl, die die Menjchen in Häufer 
jammelt und fondert, das ift die Bafis des Gottesftaates. Allein das Recht ift ein 
ſcheidendes Clement, das Menſchen und Häufer auf fich felber und gegen Eingriff 
Underer ficher ftellt. Was ift der Kitt nun, der Häufer an Häufer nähern und im jüdi— 
fchen Staate aus der Familie die Geſellſchaft hervorgehen läßt? Iſt es, wie in andern 
Staaten bauenden Syſtemen, die Noth, das Bedürfniß, die berechnende Schwäche, die 
Hilfsbedürftigfeit, die den Ginzelnen aus egoiftischer Vereinzelung reißen und aus Eorge 
für das eigene Ich ihm die Mitiorge für den Nachbar nahe legen joll? Es ift allerdings 
auch eine Noth, auch ein Bedürfniß, allein es ift die Noth des Ueberfluffes, es ift das 
Bedürfniß der Nflichterfüllung. I MIT byp' DON jpricht das den jüdischen Staat bauende 
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4. Und, wenn das Haus zu Mein Mn Mina Man bypron -4 
würde, um von einem Lanıme zu fein, N ieh an * 
jo nehme er und ſein Nachbar, der ſei- 56 Died) le Ahr 2 
nem Hauſe nahe iſt, durch Hinzuzählung TOR > DIN AvD) NOIR2 
von Seelen; Jeden nad feinem Efjen ınlom>y YBIn 
jollt ihr zu dem Lamme hinzuzählen. RE un 


vnerw Sy non DT Pam Medilta z. St. Peßachim 89, a.). CS heißt auch darum 
nicht 9 MIT SIT Dyn On), jondern 2 vyw DON. — Möglich jedoch, daß das m num 
ein produftives 2 ift, das Haus wird zu Klein, um aus Einem Lamme hervorzugehen, 
dann würde das Opfer als die Bafis betrachtet, aus welcher das Haus rejultirt, ein 
Begriff, der, wie wir jehen werden, vollftändig der Bedeutung des Peßachopfers, nament: 
li der MOD nWan, um die es fich Hier zunächft handelt, entfpricht. — Mw2) nDm1, 
jo auch J25y0 nD32 (3.8. M.27,23.) und "-b 022 (4.8. M. 31,18). Da wir allerdings 
die Form ınTbrb 22 CProv. 17,25.) von 2 finden und das jogleich folgende 10In ent: 
jchieden von DDI ift, io dürfte wohl auch DIN und MD2R2 von DD2 fein. Es iſt aber 
die Bedeutung diefer Wurzel nicht einfach: zählen, jondern: ab: und zuszählen, d. 5. 
durch zählen von einem Kreife ausjcheiden und dem Kreiſe eines Andern beſtimmen, daher: 
Abgabe, Zoll, Tribut. Das Wort ift verwandt mit 13 und PSP, es liegt ihm jomit die 
Bedeutung abjchneiden, trennen, zu Grunde, der gewöhnliche Grundbegriff des Beſtim— 
mens im Hebr. Davon ja auch D1I, ein Gefäß von einem bejtimmten Inhalt, in wel: 
chem Jemandem das für ihn Beſtimmte gereicht wird, im Gegenjag zu y'da und Hyaıp, 
welche das größere Trinkgefäß bedeutet und fich zu DD wie eine Flajche zum Glaſe ver- 


halt. Alio: Wenn durch Losjagung vom Lamme das Haus zu Klein würde, jo nehme er 


und jein Nahbar Eines durch Zutheilung von Seelen, d. h. der Nachbar trete ihm zur 
Ergänzung jeines Haujes Perſonen ab. — I9 dan ’>b vIn: Jeden nad) dem Verhältniß 
jeines Eſſens, d. h. nad) der Fähigkeit, von dem Lamme zu efjen, jollt ihr hinzu zählen 
auf das Lamm. Nur eine Perſon, die von dem Lamme efjen Tann und ejjen foll, kann 
an demjelben Theil nehmen und nur für foldhe joll es von vorn herein beftimmt fein. 
Daher der Sag: da wand aden vbaınd wdrr one Bebadim 61, a.). Wir haben als 
Grundbed. der Wurzel DOI die Bedeutung: jchneiden gefunden, und erklärt fi damit 
um jo mehr der erläuternde Zujaß: ’2V8: xn ’DYID 72) (ſiehe daſ. und 200 daj.), 
daß in der Wahl dieſes Ausdruck's zugleich die Halacha angedeutet iſt, daß der Moment 
der nern über die Beſtimmung der Theilhaber entſchieden und Ybaınd sd on 
Sido. 

oyb 5 ann — hatte Gott als poſitives Ziel der egyptiſchen Geula angekün— 
digt, nicht — um in der Vorſtellungsweiſe und Sprache unſerer Zeit zu reden — nicht 
eine ihn anbetende „kirchliche Gemeine“ wollte Gott ſchaffen, ein „Volk,“ eine „Nation,“ 
eine „ſociale“ Geſammtheit, wie das Wort heißt, ein Staat ſollte aus dieſer Erlöſung 
hervorgehen, deſſen ganzes „Tociales“ Daſein in Gott wurzelnd, von Ihm erbaut, auf 
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3. Sprechet zur ganzen Gemeinde Hy naybaan 27 8 
Jisrael's: Am zehnten dieſes Monats, un m solid ade ce 
dann follen fie Feder ih ein Lamm My mo vom M⸗ SON? 
nehmen für ein Elternhaus, ein Lamm ‚nad 7 —* J 077 
für das Haus. 





M. 23, 16.) „das Feit des Einfammelns im Ausgang des Jahres,” mw Harpn FDNn An 
„das Feft des Cinfammelns um die Jahres: Wende” (daſ. 34, 22.). Wir haben jomit 
zwei Sahresanfänge, wie wir auch zwei Tagesanfänge kennen. Wir haben ein Jahr, das 
mit dem Herbſte beginnt, und wenn es auch Frühling und Sommer fennt, doch wieder 
mit dem Herbite endet; und, haben ein Jahr, das mit dem Frühling beginnt, und, wenn 
es auch Herbft und Winter Eennt, doch immer wieder mit dem Frühling endet. Und jo 
haben wir auch einen Tag, der mit dem Abend beginnt, und wenn er zu Morgen und 
Mittag fteigt, doch wieder mit dem Abend endet; und haben einen Tag, der mit dem 
dorgen beginnt, und wenn er auch in Abend und Nacht verfinkt, doch wieder mit dem 
Morgen endet. Außer dem Heiligthum beginnt und fchließt der Tag mit Abend, im 
Heiligthum beginnt und jchließt der Tag mit Morgen. Die Jahre der Erde, ihrer Pro: 
dukte, jo wie des Verkehrs mit allen Gütern der Erde — pub, mbarb, yornwb, orwb 
Aona wyob, npyb— zählen fich von Herbit zu Herbit. Iſrael's Jahre, die Jahre feiner 
Fefte und Fürften, zählen von Frühling zu Frühling. Da haben wir die Mahnung an 
unfere Doppelnatur in das Wanderbuch unferes Lebens hineingefchrieben: Alles Jrdiiche 
wird aus Nacht und blüthenlos geboren, und ob es auch zum Glanz des Mittags blühend 
und fruchtreich fteigt, e8 findet blüthenlos in Nacht fein Grab. Alles Heilige und Jüdische 
ftammt aus Licht und Leben, und ob es aud) in feiner Laufbahn Mitte mit Nacht und 
Tod zu kämpfen bat, aus Nacht und Tod ringt es ſich doch wieder zu Licht und Leben 
und das aus Morgen und Frühling Geborne endet im Morgen zum Frühling verjüngt. — 
B. 3-6. NY, n7y von VY': beftimmen, ein durch die Ginheit der Bejtimmung ver: 
bundener Verein: Gemeinde. — MIN N2: das Elternhaus, das mehrere Familien um: 
faffen kann, die alle noch um den gemeinfchaftlihen Stammwater vereint find. So kann 
IN MI einen ganzen Stamm umfafjen (4. B. M. 17, 17... — 2: ein Haus für fid. — 
nv» nrnn man vyo Don. Schwerlich findet fich eine Analogie dafür, dab —2 Hrn 
Antheil an Etwas haben, oder zu Etwas gehören bedeute. Dazu kommt, daß ja auch 
überhaupt ein Haus nicht zu Klein fein fan, um Antheil an einem Lamm zu haben, 
fondern zu Klein, um für fich allein ein Lamm zu haben, und wenn das hier gejagt wer: 
den jollte, jo müßte e& heißen: mW DB mnn. Ohnehin ift ja auch im natürlichen Wege 
bereits durch die vorhergehende gefegliche Beftimmung: MIN mb ner für einen folchen 
Fall gejorgt, indem dort die Vereinigung mehrerer Häufer mit dem Stammhaus gejtattet 
ift. — nm beißt aber vielmehr fern von Etwas fein, nicht zu Etwas gehören, und 
m Dym’ DON), wenn das Haus zu Klein werden follte, dadurch, dab manche feiner Glieder 
nicht zu dem Lamme gehören wollen, und wäre demnach hier das ſtatuirt, was auch die 
Halaha in diefem Sabe ausgejprochen findet: MOB} by 10) obıybwr 055 aan ND 
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Anfang von Neumonden; er fei euch wird —* sen en own 
ber erſte unter den Monaten des 77 ———— 
Jahres. ae 


damit am fchroffften von allem Heidnifchen jcheidet. Das Heidnifche Fennt fein wenn, 
nicht in der Welt, nicht im Menjchen, nicht in feinem Gott oder feinen Göttern, die es 
über Welt und Menjchen ftellt. Alles ift ihm mit eiferner Nothwendigkeit gegeben. Alles 
Heute entwicelt fich bei ihm aus dem Geftern und alles Morgen mit eifener Nothwen- 
digleit aus dem Heute. Wie es das PND 2”, die freie Schöpfung aus dem freien Willen 
eines Schöpfers leugnet, jo gibt es ihm auch Fein PND 27 in dem fittlichen Weſen des 
Menfchen, Fein PND 27 in dem Geſchicke des Menjchen. Schuld und Uebel müfjen fort 
und fort nur Schuld und Uebel erzeugen, Nichts göttlich Freies wohnt ihm in der Bruft 
des Menjchen, Fein freier Gott waltet ihm in und über der Welt, Alles zieht in dem 
blinden Strom unabänderlicher Nothwendigkeit dahin, alle Freiheit iſt nur Schein, alles 
Neue nur das im Alten Gegebene! 

Darum DIS FINZ, in dem Lande der heidnifchften Confequenz, in dem Lande, in 
welchem dieje heidnifche Erftarrung feldft bis in das Syftem des jocialen Staatenbaues 
binüberveichte und die Kaftenfeffel ſchuf, in Egypten rief Gott die fünftigen Führer feines 
Volkes hinaus und wies ihnen die aus Dunkel zu neuem Lichte ſich vingende Mondes: 
fihel und ſprach: das fei euer Vorbild! Wie es gebunden fich verjüngt, jo jollt ihr euch 
freie Verjüngungen jchaffen. So oft es erjcheint, foll es euch an eure freie VBerjüngung 
mahnen, und indem ich euch und ihr euch verjünget, follt ihr als Mond durch den Nacht: 
himmel der Völker ziehen und überall Hin die Lehre vom nn, die Lehre vom frei 
chaffenden und frei machenden Gott, die Lehre von dem durch diefen Gott fittlich und 
gejchiclich frei werdenden Menfchen verkünden, Es ift aber diejes wrTm nichts anders 
als das unmittelbare Correlat de Namens ’7, des „jeden fommenden Moment frei 
gejtaltenden Gottes,” unter welchem der Jude feinen Gott ftill im Bufen verehrt. — 

nen wunb ob sin pen. Es ift dies ein zweites Gebot: die Neihefolge der 
Monate mit Nifjan zu beginnen. MIX: Jahr, von MIw: wiederholen, ein jolcher Kreis 
von Tagen, nach welchem derjelbe Erdentag wiederkehrt, d. 5. nach welchem die Erde 
wieder fi in derjelden Himmelsftellung und dadurch auch der ganze jahreszeitliche 
Charakter der Erde fich wieder findet. Mit Ablauf eines Monats Fehrt nur diejelbe 
Mondeserfcheinung wieder, allein der ganze übrige Charakter des Tages ift in jedem fol- 
genden Monat ein durchaus von dem vorhergehenden verjchiedner. ES heißt hier nicht 
mi wm, wie oben DOM VUN, jondern IV WIN, nicht Monate eines Jahres, fon: 
dern Monate des Jahres. ES ift fomit ſchon hievdurd gegeben, daß das alte Weltjahr 
geblieben, innerhalb desjelben jedoch ein neuer jüdischer Monatscyklus beginnen follte, 
In der That erhielten wir damit einen doppelten Zeitcyklus. Ein Welt-Jahr, das mit 
Tiſchri, dem nunmehrigen fiebenten Monat beginnt, und ein jüdijches Jahr, das mit dem 
Niffan, dem nunmehrigen erften Monat, dem Monat der Erlöfung aus Mizrajim beginnt. 
Dat, obgleich wir die Reihe unferer Monate mit Niffan beginnen, dennoch das Jahr mit 
Tiſchri beginnt und jchließt, Tehrt uns jehon der Ausdrud: Men nnr2 FDnn an 2.8. 
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Neumonde und Felttage beftimmen und würdet nicht wiſſen, daß nicht aftronomische 
Berehnung und Wahrnehmung, fondern die heiligende Feftftellung der jüdischen Geſammt— 
heitsrepräjentanz; die Neumonde und Fefttage zu jüdifhen Moadim made. E3 tft 
daher eine völlige Wahrheit, daß für Iſrael in der Zerftreuung erft die 
Feier des zweiten Tages dem erften feinen geheiligten jüdifhen Charakter 
ſichert. 

Nah allem Obigen erhalten die Worte Din vnN dob aın wann erjt ihre eigent- 
lihe Bedeutung: „Dieje Erneuung des Mondes joll euch ein Anfang von Erneuungen 
werden,“ d. h. die Wahrnehmung dieſer Mondeslichterneuung joll euch veranlafjen, euch 
Mondähnlihe Erneuungen zu ftiften; eure Mondesperioden jollt ihr nach diejer Wahr: 
nehmung beftimmen. Es heißt nidt pwn wsI nm wann, fondern m D>Db, es gilt 
nicht aftronomifhe Monate, fondern unfere Monate zu beftimmen, Daher auch, wie 
ſchon 729 I im Commentar zu —ã ba bemerkt, Neumonde und Feſttage 
wohl 5250 und DVP genannt werden, nie aber dev feſtſtehende ſiebente Tag D2naw 
genannt wird. ES heißt darum aud nidt Dvann WI, wie etwa ſofort MIwn win, 
fondern Dan WNI; denn es find eben neue, jüdiſche Monate, die geichaffen — 
während das Jahr, wie wir ſehen werden, das alte blieb. 

Die jüdiſche Neumondsweihe iſt ſomit eine Inſtitution für die periodifch immer 
auf’S neue anzuftrebende geiftige und fittlide Verjüngung Iſrael's 
durch jein Wiederzufammenfinden mit feinem Gotte, wie daher die Weijen 
diejen ganzen Begriff in prägnanter Kürze in ihrer Grläuterung des D00 am win dur) 
o>bw 097, diefe Mondeserneuung „ist euer Vorbild,“ wiedergeben, und ja die Bedeu: 
tung des WIN WNN, die ja lediglich in dem FO Ip ihren Ausdrucd findet, wejentlich 
fih in das dur MI Vyw anzuftrebende Ziel concentrirt: Yuıpı WPD HNDD by =D3b 
FD sb nbrına sb np 72 yo, d. h. jener unſerer Entfremdung. allem Heiligen 
gegenüber entgegenzumirfen, in die wir unbewußt gerathen und die uns felber gar nicht 
zum Bemwußtjein fommt. Ohne diefes unjer Lebenlang immer auf's neue Wiederzuſam— 
menfinden mit Gott, ohne diefe unjer Lebenlang immer auf's neue Wiederbeftrahlung 
durch das Licht und die Wärme feines Geiftes würden wir auf unferm Lebenswege uns 
immer mehr von ihm entfernen, würde, uns unbewußt, unſer Wejen immer unempfängs 
licher für das Licht feines Geijtes, würde unfer Weſen immer dunkler und dunkler wer: 
den, bis — Pharao gleih — unjer Herz jo Pin und 723 würde, dab jelbjt den über: 
rafchendften MMN und den empfindlichiten DO’NDD die verjüngende Wiedergeburt unferes 
Weſens nicht gelänge. 

Es ift aber mit dem jüdischen Begriff der MIDI nicht nur die geiftige und fittliche 
Wiedergeburt unferes Innern, jondern eben damit auch eine Neugeftaltung unferer äußern, 
jocialen und gejchichtlichen Beziehungen verbunden. Die innere Wiedergeburt muß voran— 
gehen, die äußere ift die Folge, beide ruhen in Einer Hand, in der Hand unjeres Gottes 
und in dem freien Wiederzufammenfinden mit ihm ift ung Beides zugefichert. 

Sp verfündet vom die Erldöfung von der Sünde undvom Uebel, und 
darum fteht diefe Anftitution an dem Eingang unjeres nationalen Aufbaues. Die Wahr: 
heit, die fie lehrt, bildet den Grundſtein umferes jüdischen Bewußtjeins, das ſich eben 
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mond bereits am dreißigiten wahrgenommen worden; und vor Allem die Eäbe: "DON DNN 
pm >DNn DOnN P’yoro ’DN DAN Ta, jelbjti,wenn aus Irrthum, oder mit Bewußtfein, 
oder irre geleitet (durch falihe Zeugen), der Monatsanfang auf einen andern Tag, als 
den eigentlich durch die Wahrnehmung des Neumonds gegebenen war bejtimmt worden, 
dr non np by, erkenne doch Gott Feine andern „Moöd:Tage” als die von der 
Gejammtheitsrepräjentanz beftimmten an und behalten diefelben ihre völlige Giltigkeit. 
bn wıen foll ja nur Veranlaſſung werden zu unfern DV-n. Daher aber auch 
die ganz bejonders weſenhafte Bedeutung des u D” gerade für Zeiten, die — leider — 
NMYTNJPIP2 72 find. Es kann nämlich nur die bejchränktefte Unkunde in unſerm 
NAVI NZPIP2 DIN’P2, d. h. in dem Umftande, dab wir nicht mehr im Zweifel über den 
jedesmaligen Monatsanfang find, einen zu bejubelnden Vorzug erkennen. Dieje umnjere 
Gewißheit refultirt ja nur aus dem beflagenswerthen Umftande, daß wir durch die Zer— 
ftreuung einer durch MI29D autorifirten Gejammtheitsrepräjentanz entbehren, die auf 
Grund jedesmaliger Wahrnehmung, NY y unfere Monatsanfänge für die Geſammt— 
beit heiligend beftimmen könnte. Dadurch fehlte unfern Neumonden und Moadim aber 
der wejentlichite Charakter, der fie zu unjern Neumonden und zu unjern Zufammen: 
findungs-Zeiten mit Gott weihet, wenn nicht die weife Vorausficht unserer legten Geſammt— 
heitsrepräfentanz in Hillel dem Jüngern diefem Mangel durch Heiligende Anfegung 
aller Monatsanfänge für alle Zeiten der Zerftreuung bis zur einftigen Wiederfammlung 
ſubſidiariſch abgeholfen hätte. ben aber weil in diefer Gola-Zeit unjere Monats: 
anfänge und demgemäß unfere Moadim von herein firirt und durch einen unabänder- 
lihen Kalenderlauf gegeben jcheinen, wide unjere Neumond: und Moadimfeier Gefahr 
laufen, das Gepräge jener freien Feſtſetzungen zwischen Gott und feinem Volke völlig zu 
verlieren und dem entjtellenden Scheine eines gebundenen Naturfultus zu erliegen, wenn 
nicht eben unjere zweiten Feiertage die Erinnerung an das urfprünglide 
m’NI ’D’y 2IT’p und die freie Feititellung durch unjere Gejammtheit 
fejthbalten würden. Stammen fie ja aus jenen befjern Zeiten, in welchen unjere Ge- 
fammtheit noch ihren Mittelpunkt und ihre Nepräfentanz hatte, auf deren Beftimmung 
alle Fernen wegen Feititellung ihrer Feier ausblidend harren mußten und eben in jenem 
Hinblik ſich als Glieder eines großen Ganzen und ihre Feier als freie Feitiegungen 
begreifen Fonnten, in welchen Gott und fein Volk fich zufammenfinden follten. Die von 
den abzujendenden Boten nicht Erreichbaren feierten zweifelshalber zwei Tage und wohl 
wußten die Männer unferer legten Gejammtheitsrepräfentan; was fie thaten, die, indem 
fie jubfidiarifch für die ganze Galuthzufunft die Monatsanfänge und Moedtage heiligend 
feftftellten, dennoch gleichzeitig onm ınbwr, an die zwei Tage feiernde Gola die Weifung 
ertheilten: OIT2 DININ A302 Dr, behaltet den euch von den Vätern überfommenen 
Brauch; der zweitägigen Feier jorgfältig feſt; ıpbpb nm mm maban mnT Pant, es 
fann durch den Drud der Zeiten die Gejegesfunde ſowie die Kenntniß unſerer Feftitellung 
in Vergeſſenheit gerathen, ihr würdet dann nach eigner Berechnung oder Wahrnehmung 
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anlaßt find, jo ift der Neumond-Moëd eben durch die Neulichtericheinung des Mondes 
veranlaßt. (Eiche R. Hafdh. 21, b. ın w by ’n7 ’eonn). 

pn, von Y' eine Vereinigung beftimmen, (verw. mit 77°), heißt: ein zu einer Zus 
ſammenkunft beftimmter Ort (daher pw * nayın, yo bin) oder: eine zu einer Zufam- 
menfunft beftimmte Zeit. Dies Lettere hier. D’IyıD find zu unferm Zuſammen— 
fommen mit Gott bejtimmte Zeiten. Diejes Zufammenfommen foll, um mit menſch— 
lihem Ausdrud zu fprechen, von beiden Eeiten ein freies fein. ES ift nicht der Herr, 
der feine Knechte zu fih eitirt. Es ift Gott, der fein Volk zu fih wünſcht, der 
daher die Zeit des zu-JhmzKommens nur im Allgemeinen bejtimmt, einen Spielraum 
gewährend, die genauere Beftimmung innerhalb diejes Spielraum's jeinem Bolfeüber- 
läßt, fo daß die Zeit des Zufammenfommens aus beiderjeitiger Wahl hervorgeht. 
Wir betonen das: beiderjeits. Wären unjere Monatsanfänge und ſomit aud) die 
daran gefnüpften Feittage, genau an die aftronomiihe Planetenphaje gebunden, aljo daß 
3. B. der Mondesumlauf von jelbft den Moëd und die Moadim bräcdte, jo erichienen 
wir und — s. v. v. — unfere Gottheit unter dem Bann des mit blinder Nothwendigkeit 
fih abwidelnden Naturlaufes, und vor Allem unjer Neumond: Moed böte der Zdololatrie 
eines Naturkultus den mächtigſten Vorſchub. Gerade das eben foll es aber nicht jein. 
Ja, dieſem, gerade bier jo nahe liegenden, verführenden verderbliden Schein joll nad) 
drüclichit begegnet werden. Nicht die Conjunction, niht das Wiederzujam: 
menfinden des Mondes und der Sonne und die Neubeftrahlung Jenes 
von Diefer bewirkt ven Monatsanfang und nit ihr gilt die Neumonds— 
feier. Vielmehr mit jedem Wiederzufammenfinden des Mondes mit der 
Sonne und feiner Wiederneubeftrablung von ihr will Gott, daß ſich fein 
Volkwieder zu Ihm findeund Neubeſtrahlung von ſeinem Lihteempfange, 
wo und wie immer es auf ſeiner Laufbahn der Verdunklung erlegen. Das 
Wiederzuſammenfinden des Mondes mit der Sonne iſt nur Vorbild und Veranlaſ— 
jung unſeres Wiederzufammenfindens mit Gott, die Erneuung des Mondes Vorbild und 
Beranlafjung unferer Erneuung. Moed ift buchftäblih: Conjunction. 

Nicht daher der aftronomifche Vorgang und die aftronomische Berehnung, wir, unjere 
Gejammtheitsrepräfentang hat unfere "vn, zu fchaffen uno ven Tag unjeres “ym,, 
unjeres Zufammenfindens mit Gott zu bejtimmen. Daher die Bejtimmung: wapb MSDO 
N XV, daß nicht jchon die objektive aftronomifche Gemwißheit genüge, jondern auch die 
jubjeftive Wahrnehmung gewünjcht wird; daher wohl auch die Beftimmung, daß der pofitive 
Ausſpruch VUTp2 nur DO MN DN wejentlid war, d. h. nur dann die Neumond: 
weihe von dem Ausjpruch der Gejammtheitsrepräjentan; bedingt war, wenn die Neu: 
mondsweihe mit der wirklihen Wahrnehmung zufammenrällt, in welchen Falle vor 
Allem die Neumondsfeier vor dem Schein eines Naturkultus zu bewahren war, nicht aber 
wenn der Monat I2Y2, wenn der wirkliche Tag der Erſcheinung bereits überjchritten 
war. (da. 24, 9.). Daher endlich die Möglichkeit, ja die ganze tiefe Weſenhaftigkeit der 
Sätze: sb eann DON 7332y8 (af. 20, a.), aus Gefammtheitsrüdjichten — wie z. B. 
damit nicht I” und MIX unmittelbar aufeinanderfolgen — kann die Geſammtheitsreprä— 
jentanz den Monatsanfang auf den einunddreißigſten Tag bejtimmen, obgleich der Neu: 
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Moſche und Aharon im Lande Mizrajim Stonb On YR2 Axby 
alſo: | BR - “wi: “ ‘: 





Neumondstag, wie auch Jonathan überfegt: NUN NMY WIY NIT IMIAIT NOV2 mm. 
Ebenſo V. 34. ern warn oraban nd, ”n: sn amy Op DVI. (Auffallend ift es, 
daß "N den einunddreißigften Tag Y2y Dr nennt; jonft wird Diefer Name nur dem dreis 
Bigften Tage gegeben. Siehe R. H. 19, b. und Nafchi zu M2y 5b daſ. 25, a.). 

Eine Vergegenmwärtigung der „die Heiligung der Monatsanfänge” betreffenden Bes 
ſtimmungen lehrt ja ohnehin, dab Bedeutung und Zweck diefes Gejeges ein ganz anderer 
und höherer fein müſſe, als eine aftronomijch genaue Negulirung der Zeitrechnung, daß 
die genauefte aftronomifche Berechnung diefer Beſtimmung allerdings zu Grunde Liege, 
daß es aber nicht der planetarifche Vorgang ift, der unfere Monatsanfänge firirt und 
dem unfere Neumondäfeier gilt. 

Stellen wir einige der fchlagendften Momente zufammen: Schon die ganze Procedur 
des wenn np hebt dieje Inftitution aus dem Bereiche einer Ovation des planetarifchen 
Naturvorganges und drückt ihm den entjchiedenen Stempel menjchengefellichaftlicher Be— 
ziehung auf. “vorn, ift der Charakter der Procedur, die daher nur am Tage, und 
zwar in charakfteriftifcher Unterfcheidung vom Civilprozeß — felbit in ihrem ganzen Ber: 
lauf am Tage geichehen muß. (R. H. 25, b.). Es ift auch nur ein Collegium von dreien 
competent, und zwar wiederum, im Verhältniß zum Civilprozeß, in gefteigerter Aus: 
ichließlichkeit (daj.). Während ferner zur Conftatirung aller jachlihen VBerhältniffe Ein 
Zeuge hinreicht, OO MONI ON) ’N IY, find hier, wie in allen perjönlichen Beziehungen 
zwei Zeugen erforderlich (NR. H. 22, a). Daß aber überhaupt nicht der planetarifche 
Vorgang am Himmel die Monatsanfänge bewirkt und etwa die jüdijche Gejehesbehörde 
nur von dem Vorgang Akt zu nehmen habe, das liegt in Beftimmungen wie: 7’I IM) 
Jay m Sn nem Sp np Soıb ypraon nd) Dspn npra Dune” ba (af. 25, b.) bis 
zur Evidenz Klar: Es betrifft ven Fall, daß am dreißigften, noch am Tage, dev Neumond von 
der Behörde und von ganz Iſrael geſehen, oder die Zeugen, die ihn gejehen, bereits voll: 
jtändig verhört worden, es aber Nacht geworden, bevor das die Nation vertretende Collegium 
jein wnpD „er ift geheiligt“ ausgejprochen; es ift dann der dreißigſte nicht der Monats— 
anfang, obgleich die Erſcheinung des neuen Mondlichtes von Allen wahrgenommen, oder 
die Mahrnehmung völlig conftatirt ift, und erft mit dem einumddreißigften beginnt der 
Monat. Hier ift es jchlagend, daß nicht der Vorgang am Himmel, jondern die weihende 
Beitimmung der jüdifchen Gejammtheitsrepräjentan; den Monatsanfang bedingt. Diefer, 
den Monatsanfang beftinnmende Geſammtheitsausſpruch ift eben das, worauf das Gebot: 
DPI DONN InSPpn SEN wap nÄpD ’7 pn mon (3. B. M. 23, 4.) ſich bezieht, und 
es ift eben der Begriff Iy)5, der, wie uns fcheint, allen diefen Beftimmungen zu Grunde 
liegt. Denn auch Mm’I beißt 12, ja, wie wir jehen werden, ift er eben der allgemeine 
Moed-Begriff an fi, ohne wie die andern Moadim durch geichichtliche und jahreszeit: 
liche Beziehungen, noch durch ein befonderes Merkmal nitaneirt zu fein. Vielmehr, mie 
die andern Moadim durch gefchichtliche Erinnerungen und jahreszeitliche Ereignifje ver: 
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und es wäre nicht abzufehen, was diefe Wiederholung bezweden folle. own win), mo 
fie fjonft noch vorkommen, heißen auch nie die erften Monate, fondern die Monats— 
anfänge. nin vınn kann daher nicht heißen: diefer Monat, fondern: diefe Mondes— 
erneuung. In der That heißt auch xXIN an fich in allererftier Bedeutung nicht Monat, 
fondern Monatsanfang, jo wın2 vn nbiy, won Amp, naen won uf. w. Die Bedeu: 
tung Monat ift nur erſt eine übertragene. Indem alfo Gott auf das neu erjcheinende 
Mondeslicht hinwies und fprad: m D>b min wann, jo ward damit gejagt, was die 
Ueberlieferung in die Worte fabt: DPI MINI m Roi Haſch. 20, a). „Wie dieſe 
Erſcheinung ſehet fortan und heiligt euch Monatsanfänge.” Indem aber der Auftrag 
nicht beginnt: In ner 32 may 52 db 9927 90 SON, fondern das Gebot der Monats: 
anfänge jpeciell zunächit an Mojes und Aaron gerichtet ift, und mit fcharfer Unterjchei- 
dung erft die folgenden, das Peßachopfer betreffenden Gebote V. 3., mit den Worten ein: 
geleitet werden: "9 may ba In 1927, jo ift damit auch fehriftlich niedergelegt, was mündlich 
der Ueberlieferung übergeben war, daß die Beitimmung und Heiligung der Monatsan— 
fänge nur in die Hände höchſter Gefegesautoritäten gelegt waren, die Mojes und Aaron's 
Stelle vertraten, zu denen gefproden war: 220 min wann, DDb ampn san ı my 
(R. H. 22, a. 3, b.). — Ä | 

Daraus, daß geboten ift, die Monatsanfänge nach wirkliher Wahrnehmung des 
wiedergefehrten neuen Lichtes zu beftimmen, mn) ’D by ups 89, haben diejenigen, 
welche die jüdische Vergangenheit nicht tief genug in dem Bemwußtjein der zeitgenöfjiichen 
Gegenwart herabjegen zu können vermeinen, den Unfinn docirt, es habe uranfänglich die 
aftronomifche Kenntnik des Mondumlauf's den Juden gefehlt, eine Berehnung des Mond: 
umlauf's hätten fie erft nach vielen Jahrhunderten von den Griechen zu lernen gehabt, 
und fi bis dahin mit dem rohen Nothbehelf jedesmaliger Erwartung der neuen Mond: 
ericheinung begnügen müffen. Wir haben dies einen Unfinn genannt, weil fich ja auf 
bloße Wahrnehmung des neuen Mondes gar Feine Zeitrechnung gründen läßt, da ja bei 
bewölktem Himmel Wochen vorübergehen fönnen, ohne daß eine ſolche Wahrnehmung 
möglich wäre, ja, ſchon das bloße Abwarten einer ſolchen Wahrnehmung eine Berehnung 
der Möglichkeit vorausfegt. In der That lehrt auch D’IW’n, daß den Beltimmungen der 
Monatsanfänge die Berechnung des Momentes der GSichtbarwerdung des Mondes zu 
Grunde lag und an den Ergebnifjen diefer Berechnung die Ausſagen der Zeugen über 
die Wahrnehmung zu ceontrolliven war, jo wie, daß, wenn am dreißigiten Tage feine Zeus 
gen erfchienen waren, dann der einunddreißigite Tag ohne Wahrnehmung zum Monatan— 
fang wurde. (Siehe R. 9. 23, 24, 25.). Konnte doch ſchon David zum Jonathan jagen: 
Amp van man, er wußte aljo fchon am Tage zuvor, daß des andern Tages Monatsanfang 
jein werde (Sam. I. 20, 5.). Sa, es ift aus dem ern wnn manoRn m Gaſelbſt 27.) 
erfichtlih, dab fchon zu Saul's Zeiten auch zwei Tage vn WNI gefeiert worden, ganz 
wie bei ung, eine Einrichtung, die nur auf der aus Berechnung des Mondumlauf’s her: 
vorgehenden Abwechslung des Xbp und IDn beruht. Unmöglich kann nämlich dort das 
wm den zweiten Tag des Monats bedeuten, da die ganze Verabredung auf dem Umftande 
beruht, daß zur Neumondsfeier eine Tafel beim Könige gehalten wurde, an welcher jeder 
zur Umgebung des Königs Gehörige zu ericheinen hatte, CS war vielmehr der zweite 
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übt, und Gott hatte Pharao's Herz feſt "DIN J AD ons i Aim 

fein laſſen, jo daß er Jisrael's Söhne IM 

aus feinem Lande nicht fortließ: Z ISIN EN 2 ; 
Ray. 12. 8. 1. da fprad Gottzu IHN mim MN 1 2 


Erzählung zurüdgreift. Pharao hatte fich endlich zu dem Geftändniß gedrungen gefühlt: 
Ds Dypbn 5 ’nson. Allein mit dem Aufhören der Plage war auch diefe beffere 
Regung — Pharao blieb in der alten Starrheit und entließ das Volk 
nit. Da, i 

Kap. 12. V. 1. 2. aljo noch im Lande Mizrajim, gab Gott dem Mofes und Aaron 
eine neue Sendung in dem Kreife des eigenen Volkes, deren Erfolg geficherter fein foll. 
Bis dahin waren Mofes und Aaron die Gottesgefandten für Iſrael an Pharao; fie wer: 
den fortan die Boten Gottes an Iſrael, und diefe ihre Sendung fchließt fich eng ihrer 
Sendung an Pharao an. DONE MMN im Lande Mizrajim zu üben, war bis jeßt ihr 
Beruf, um durch Hinweifung auf Gott offenbarende, das Menjchengemüth ergreifende 
Naturereigniffe die egyptiihen Menfchen zum verlorenen Gott: und Menfchenpflicht: 
Bemwußtiein zurückzuführen und durch fie eine Umwandlung, eine Erneuung und Wieder: 
geburt des Pharao zu verfuchen. Der Wahn und die Verderbnik hatten jedoch dies Herz 
zu ftarf und zu lange bereits gefangen gehalten. Nur unter dem Eindrud des Schredens 
und der Angſt war ihm ein Unterwerfen unter Gottes Willen abzuringen. Sich felbit 
wiedergegeben blieb das Herz ftarr, unbeweglich das alte. An diefe Erfahrnng Enüpfte 
Gott an, und — damit in feinem nun werdenden Volfe der Wahn und die Verderbniß 
nie einnifte, die dann ſelbſt Schredenszeichen und Straf-Wundern nicht weichen möchten 
— begann Er die innere Schöpfung feines Volkes mit Einfegung eines MN, eines regel: 
mäßig periodifch wiederkehrenden Wahrzeichens, das immer auf's neue den Blic des Volkes 
auf jich ziehe, zur immer neuen Wiedergeburt aus der Nacht des Wahn’s und der Ber: 
derbniß lade und die ewige Verjüngung, zur Wahrheit und Reinheit alfo fichere, dab es 
Iſrael für immer vor egyptifcher geiftiger und fittliher Erftarrung bewahre. 

Wie Gott dem Noa von der wiedergejchenkten Erde den Bli zum Himmel rief und 
ihm den Regenbogen zeigte und ſprach: NIIT MIN DNT, dies fei fortan das Wahrzeichen 
meines Bundes mit der einer neuen Zukunft gefchenften Menfchen-Erde : jo rief Gott in 
Mizrajim, an der Schwelle der neuen jüdischen Zukunft, Moſes und Aaron hinaus, zeigte 
ihnen den Silberftreif des fich erneuenden Mondes und ſprach: Dieſe Erneuerung werde 
euch zum Anfang von Neumonden, wörtlich: zum Anfang von Erneuungen, und er, der : 
jegt damit beginnende Monat, ſei euch der erfte unter den Monaten des Jahres! Es 
find zwei M8D, die in diefem Verſe enthalten find: man may ’D by wann wie 
menmm2, Beitimmung des Monatanfangs mit dem Sichtbarwerden des Neumondes, 
und: die Neihefolge der Jahresmonate mit dem Erlöfungsmonate, dem Niffan, beginnen 
zu laſſen. 

pvan vn fann nicht heißen: daS Haupt, d. h. der erfte der Monate. Es wäre 
dies einmal völlig tautologifch mit dem Inhalte der zweiten Bershälfte, "0 029 min Men”, 
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gleichen noch nimmer geworden, und 
desgleichen nie wieder fein wird. 

7. Allen Söhnen Jisrael's aber vom 
Menjchen bis zum Vieh wird fein Hund 
jeine Zunge regen; damit ihr erfennet, 
daß Gott wunderbar fcheivet zwiſchen 
Mizrajim und Jisrael. 

8. Dann merden alle dieſe deine 
Diener zu mir herabfommen und fi) 
mir mit den Morten zu Füßen werfen: 
Zieh’ hinaus, du und das ganze Volk, 
das in deinem Gefolge ift, und danach 
werde ich ausziehen! Er ging von Pha— 
rao in Zornesgluth hinweg. — 

I. Gott ſprach zu Moſche: Pharao 
wird nicht auf euch hören, um meine 
Belehrungswunder im Lande Mizrajim 
zu vervielfältigen, 

10. und Mojche und Aharon hatten alle 
diefe Belehrungswunder vor Pharao ge: 
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V. 7. yon, das verftärkte vn, die Hartes überwindende Schärfe; auf Geſchmack 
übertragen: der eindringende fcharfe Gefchmad, br sn: Käfe; auf Menfchenthätigkeit: 
der Schwierigkeiten überwindende emfige Fleiß: DEAN 7, die Hand der Fleibigen. Kein 
Hund wird feine fonft jo fleißige Zunge in Bewegung ſetzen. Bis zum Thier hinab wird 
nicht nur Niemand Iſrael etwas Leides zufügen, nicht einmal eine wenn auch ohnmäch— 
tige feindfelige Negung, wie das Anbellen eines Hundes, wird gegen fie rege werden. 
Bis zum Thier hinab wird Alles von ftillem Nefpeft vor dem jüdifchen Menfchen erfüllt 
fein. Ganz ähnlich heißt es Jofua 10, 21. 19105 nn wrnb Dune” 2b panınd, und zwar 
dort nicht blos vom Hunde. 

2.8. 03. Auch diefer Ausdruck weit mehr auf ein definitives Fortziehen als auf 
ein Wiederkehr vorausfeendes in die Müfte gehen, um ein Feft zu feiern. 

2.9. 10. Diefe beiden Verſe fegen die Erzählung wieder in den Moment zurück, 
in welchem die Wunderthaten Gottes noch nicht ihr Ziel erreicht hatten und die endlich 
eintretende Erlöfung noch nicht angefündigt war, um, nachdem die Erzählung den Cyklus 
der Gott offenbarenden Zeichen und UeberführungssThaten mit feinen Ginwirkungen auf 
Pharao und fein Volk zu Ende geführt, num auch in den Kreis des jüdiſchen Volkes ein: 
zutreten und die dort gejchehenen Vorbereitungen auf die Erlöfungs:Nacht zu berichten. 
Es ift der Moment nad der Heufchredplage vor Gintritt der Finfterniß, in welchen die 
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Mizrajim jehr groß, in den Augen der Die- EAN. 292 Dry 2 
ner Phrrao’sundinden Augen des Volles. * joa BIS N 

4. Daher fuhr Moſche fort: So hat D :Dy| 7 7 3: ni 
bereit8 Gott geiproden: Wenn die ION MD nen AN +4 92 


Naht ſich wiederum theilt, trete ich gig NY N Ab AynD mim 
hinaus in Mizrajim’3 Mitte, 

5. und es jtirbt jeder Erftgeborne —J 
im Lande Mizrajim, von dem Erſtge— —— —7 or nm > 
bornen Phirao's, der auf feinem Throne » a) ‚op Se Aue 92% 


ſitzt, bis zu dem Erftgebornen der Skla— 
vin, ber Hinter der Mühle fteht, und DI IR WIN nmBwin 2122 


jedes Erftgborne des Viehes. mana San 521 


6. Da nird im ganzen Lande Miz: R 6 
vajim ein großes Geſchrei jein, bes: 78 072 en J gain) 


die Anerkennung feiner fittlihen Größe abjfeiten feiner bisherigen Verächter erworben 
und gaveiht fein. Daher dies: 0). Dabei drängte die Zeit. Zwölf Stunden waren 
nur nch bis zum andern Mittag. Daher: DyMm ’IN2 n3 27, rede ihnen zu, bewege 
fie zu diefem Schritte. Während daher Moſes vor Pharao ftand, und in dem Augen- 
blicke, in welchem Pharao Mojes mit dem Tode bedrohte, bereitete fich das Volk jchon 
zum Auszuge vor und feierten er und fie draußen den größten moralifchen Sieg über 
ihre Herren und Dränger, die mit diefer anerfennungspollen Freigebigfeit eine, wenn 
auch immerhin Fleine Sühne der Vergangenheit zu zollen fich bewogen fühlen mochten. 
Aus diefer Erfüllung lernt fich die hohe moralifche Bedeutung der Verheißung : 7 MN) 
a . 

V. 4. N N, wie WW pas MIPRD nr ’7 37 72 el. 26, 21.) "TI NW IN ’D 
3m manb P32b (Sam. II. 5, 24.) u. ſ. w. 3 bezeichnet überall ein unmittelbares Ein 
ichreiten zur Zerftörung eines Entgegenftehbenden. Was bisher von Gott in Egypten 
gejchehen, waren Dina MNN, von feinen Boten geübt, gleichfam feine Vorboten, die 
Ihn ahnen ließen und feine Ankunft drohend ankündigten. Jetzt tritt Er ſelbſt in feinem 
Gegenjat zu Mizrajim hervor, und fofort jtirbt Mizrajim in den edeljten feiner Gefchlech- 
ter. IS, von MIN: von Jemandem ausgehen, ift immer die fich einem Andern gegenüber 
fühlende PVerfönlichkeit, von welcher an den Andern Gtwas ausgeht, während "DIN Die 
den Andern umfafjende, tragende Berfönlichkeit ift. 

2.5. Es war dies der gleich anfangs angekündigte Moment, Kap. 4. 22, 23. 
93 32 HN DIN ma 939 mb an bnser 392 °32, nicht aus Haß gegen dei: 
nen Sohn, fondern zur Rettung des meinigen. In dem Tode deines Sohnes magjt du 
meine Gefühle bei der Mishandlung meines Sohnes fchägen lernen. 

B. 6. Zu den hundertjährigen Mishandlungen, zu dem Tödten dev jüdiichen Kinder 
bat man gejchwiegen. Jet wird man ſchreien. MI: durch Etwas hervorgerufen werden, 
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bringe ich über Pharao und über Miz- orenbin Armeby NDS SR 
rajim, dann wird er euch von bier fort: 

ſchicken; wenn er euch aber fortfchiden mo} Id DS men * ES 
wird, wird er ganz, wird er mit Gewalt rn DIN uam un "53 


euch von hier forttreiben. YoRem oyn DIN — 2 
2. Sprich dod in die Ohren des 
Volkes, daß Seder von feinen Bekann— AND IN Ya An uU 


ten und Sede von ihrer Bekannten 3 am * os Amp 
fih filberne und goldene Babile er: — Dy m 7Tdꝶ: Im 3 
bitte. 

3. Und Gott gab die Gunftwürdig- AND br nun UN 'D mn) 12) 


keit des Volkes in Mizrajim’s Augen, auch der Mann Mofche war im Sande 


jenheit vor Pharao gerichtet worden, dürfte jchon der Inhalt der B. 2-3. befürworten. 
Diefer Auftrag an das Volt und der Bericht über des Volkes und Moſes Anjehen bei 
dem egyptiichen Volke fteht völlig außer Beziehung zu dem, was Mojes dem Pharao zu 
jagen hatte. — min aan nbr” heißt nicht euch ziehen laffen, um Gott zu dienen, fon 
dern offenbar fortichiefen von hier zur Nimmerwiederkehr; dies liegt im 9 und wird 
noch zur völligen Verdeutlihung durch das folgende mb2 ımbw> vergemiffert. 2 now 
heist nämlich jo fortichieten, daß er nun mit Euch zu Ende ſei, nichts mehr mit euch zu 
ichaffen habe, daß ihr für ihn wie vernichtet jeid. Vgl. die Ausdrüde: mb3 DINN DyN. 
(Zirm. 5, 18. u. f.). 

8.2.3. Die im vorigen Verſe ausgejprochene Beltimmung, dab Pharao fie völlig 
und für immer forttreiben wird, ift ein fernerer Beweis für die ſchon oben zu Kap. 3. 
V. 22. nahgewiejene Bedeutung des NND Sn (nit Dyn) als: fich Etwas zum Gejchente, 
nicht zum Darlehn erbitten. n3 927. N) jeßt immer ein Widerſtreben bei dem Andern 
voraus. Giehe 1. B. M 12, 13. 83 DON u. ſ. w. Es hatte eben das Volk in der ekla— 
tanteften Weiſe feine fittliche Gediegenheit erprobt. Drei Tage lang waren in Blindheit 
gefefjelt ihre Dränger ihnen ohnmächtig preisgegeben; drei Tage lang ihnen alle ihre 
Shäße in deren Wohnungen offen geftanden, und Fein Jude hatte die Gelegenheit benußt, 
auch nur eine höhnende, nedende Nahe an ihnen zu üben, Keiner weder eine Perſon noch 
eine Stedinadel angerührt. Dieje fittliche Größe ließ Gott eben in dem Augenblid, als 
den Egyptern wieder das Augenlicht gewährt ward und fie alles Ihrige unangetajtet 
fanden, endlich den Widerwillen der Egypter gegen die Ebräer befiegen und mehr noch 
als die Wunder, die er geübt, machte dieſe fittliche Größe feines Volkes den Mann Mofes 
in den Augen der Egypter groß. Es mochte wohl Mojes und dem Volk widerftreben, 
diefen fittlihen Sieg wieder einigermaßen durch jolche Bitten auf's Spiel zu jegen. Allein 
es war Gottes Wille, dab fein Volt nicht arm ausziehen ſollte — waren doch alle die 
im Sflavendienft dahingegangenen Gejchlechter völlig außer Stande gewejen, das Geringite 
für fich zu erwerben, und der erfte Grumdftein zum Wohlſtand feines Volkes follte durch 
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\ Kap. 11. 3. 1. Es ſprach nämlih I TI Worbdꝛ aim SAN 1 N’ 
Gott zu Moſche: Eine Plage noch ’ 


Leßtere ift in den V. 1—3. nicht enthalten, wie gewöhnlich, weil wir dies fofort aus 
dem Verfolg der Antwort an Pharao erfahren. Noch in der Naht gab Mofes dieſe 
Meifung und diefe präcifirte Verkündung dem Volke, und wurde nah Mitternacht zu 
Pharao gerufen. Als Moſes daher zu Pharao kam, war er ſchon völlig von Gott in: 
ftruirt. Darnach erläutert jih auch ein Sat Gerachoth 14, a.), der jonft auffallend 
wäre. Es wird dort der Ausdrud An map an mob min 2. 4. beiprochen, der, wenn 
das > nicht eine Conjunction der Vergleihung fein fann, eine in dem Munde eines Gottes- 
boten unziemliche Unbeftimmtheit enthalten würde. Nach nt I habe Mojes fich diefer 
Unbeftimmtheit des Ausdruds bedient, damit, wenn etwa die Hofaftronomen beim Ein— 
tritt des Sterbens ſich in der genauen Zeitbeftimmung irren follten, fie feine Ankündt- 
gung nicht fofort als unmwahr verwerfen möchten. wN II aber fagt: unyin nabos 
’y nbbn mens Anob man Son bnerb my Sonp m np mim SDIIN m Soon“ 
D’SSD Vn NS? IN SITNNT, d. 1. „gerade in der Mitternacht des 13. zum 14. habe 
Moſes diefe Worte zu Iſrael geſprochen: jo hat Gott gefprochen: Morgen, in demfelben 
Mitternahtsmoment wie jest trete ich hinaus in Mizrajim.” Auffallend wäre da das 
Wort Inwrd, da ja offenbar diefe Worte dort an Pharao gerichtet waren. Allein wie 
wir gezeigt, hatte Moſes diefe Worte bereits, bevor er zu Pharao gerufen war, an Iſrael 
ausgerichtet und feine Antwort an Pharao lautete im Zufammenhange alfo: Du haft 
recht gefprochen, ich werde nicht mehr vor dein Angeficht fommen. Denn fo hat bereits 
Gott geſprochen: Wenn wieder wie jebt die Nacht jich theilt, trete ich hinaus in Miz- 
rajim und es ftirbt jeder Erjtgeborene u. f. w. Daß aber R. Aſchi diefe Worte lieber als 
eine Wiederholung der an Iſrael ausgerichteten Verfündigung als in der Weije zu Pharao 
geiprochen lafjen jein möchte, Mojes habe gerade um Mitternacht vor Pharao gejtanden 
und habe gejagt, morgen zum felbigen mitternächtlichen NAugenblide u. ſ. w. dürfte darin 
wohl jeine ganz entiprechende Motivirung finden, daß in dem Augenblid, nach welchem 
jo eben erjt eine dreitägige, alle Tagesunterfchiede aufhebende Finjterniß in der Nacht 
geſchwunden war, die Egypter ſchwerlich bereitS genau gewußt, in welcher Zeit des Tages 
oder Nacht fie ich befunden. Im Jalkut ift allerdings die Lesart: men ind JDNp ’IM! 
und nicht Innerb, und demgemäß hatte Mojes gerade um Mitternacht vor Pharao 
geftanden und ihm das Eintreten des Sterbens bei der nächjten Wiederkehr der Mitter: 
naht angefündigt. — Daß aber die erfte Hälfte des Kap. 12, jo wie die erjten drei Verfe 
des Kap. 11. außer der chronologiihen Drdnung des Vorgangs ftehen, ift durch Die 
Aufgabe- ver Erzählung jelbft motivirt. Es foll erft der ganze Verlauf der Plagen mit 
ihrem Grfolge bei Pharao erzählt und dann mit dem 12. Kap. zu Iſrael und deren Vor: 
bereitung zum Auszuge übergegangen werden. Das 12, Kap. hat daher nothwendig 
zurüdzugreifen. Das V. 1., 2., 3. des 11. Kap. Erzählte fällt aber fajt gleichzeitig mit 
Moſes Berufung zu Pharao zufammen, ging ihr unmittelbar vorher und wird in die 
Mitte der Antwort eingejchaltet, um dieje zu rechtfertigen. 

Kap. 11. V. 1. nemdn 7 on, zur felben Zeit, als ihn Pharao rufen Vieh. Siehe 
zum Schluffe des vorigen Kap. Daß diefe Morte an Moſes nicht während feiner Anwe— 
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28. Pharao ermwiederte ihn: Gehe Yoym > m» en ‚28 


fort von mir! Hüte dich, fomme niht 8 1“ x 
wieder vor mein Angeficht ; denn jo bald 2 h DIN on EN Er HEN 


du wieder vor mein Angeficht kommſt, MOND TEN oa 

ſtirbſt Du! "sb 937 12 nein ann 29 
29. Darauf fagte Moſche: Du haſt HR { 

recht geiprochen ; ich fomme nicht wieder 2 “7 = MIN M PEN 


vor dein Angeficht. 


B. 29. Indem Mofes dieje Antwort geben Eonnte, muß ihm nothmwendiger Weiſe 
der Auftrag hinfichtlich der num fofort das Ende herbeiführenden Testen Plage bereits 
gegeben worden jein. Dazu führt auch eine Erwägung des Inhalts der beiden folgen- 
den Kap., über deren chronologische Aufeinanderfolge Klarheit zu juchen Bedürfniß iſt. 

Dffenbar ift V. 4. des folgenden Kap. die Fortjiegung der bier mit V. 29. abge: 
brocdhenen Antwort Moſes. Indem er aber in diejer Antwort das Eintreten des Ster— 
ben3 der Erftgebornen um Mitternacht ankindigt, ift es Klar, daß dieſe Ankündigung 
nicht früher als nach bereits zurücgelegter Mitternacht vom 13. zum 14. Nifjan gejpro: 
hen jein kann, da die nächſtfolgende die Mitternacht des 14. zum 15. geweſen 
fein muß. Es ergibt fich daraus ferner, daß die drei Tage der Finfterniß die Tage des 
11., 12. und 13. Niffan gemejen find. Nun lehrt uns aber Kap. 12,, daß bereit3S am 
1. Niffan Mofes und Naron und durch fie dem Volke das Sterben der Erftgeborenen 
auf die Naht vom 14. zum 15. Niffan und in Folge defjen der Auszug verheißen war; 
daß fie bereit3 am 10., alſo noch vor Eintritt der Finſterniß, im Angefiht der Egypter 
da3 Lamm zum Opfer des 14. zu nehmen und zu mweihen gehabt. Wenn daher das 
Rap. 12. Grzählte jedenfalls bereits der lebten Berufung Mofes zu Pharao voranges 
gangen war, fo kann auch da Kap. 11. V. 1-3. Enthaltene bereits diefer Berufung 
vorangegangen jein und wird bier nur eingejchaltet, um Mofes Antwort an Pharao zu 
motiviren. Die Worte N Ind Yy1) NY-laffen fie jedoch auf feinen Fall früher als nad 
Beendigung der Finfternißplage geiprochen fein; der Umstand aber, daß bier das Volk 
angewieſen wird, ſich Geräthe von den Egyptern jchenfen zu lafjen, hierfür aber nur 
höchitens bis zum Mittage des 14. Zeit gegeben war, läßt annehmen, daß diefe Weis 
jung nicht allzufpät nach Beendigung der Finfterniß ertheilt worden. Nach Allem dieſem 
dürften fich die Vorgänge alfo gruppiren: Am erjten Niffan ward bereits der Monat als 
Grlöfungsmonat beftimmt, das Nehmen des Peßachopfers am 10., fo wie dejjen Opferung 
am 14. Nachmittags angeordnet und das Sterben der Erftgebornen für die Nacht vom 
14. zum 15. verfündet. Die Weifung binfichtlich der Forderung der Geräthe war jedoch 
noch nicht ertheilt und eben fo wenig der Eintritt des Sterbens auf die Mitternacht präs 
cıfirt. Beides geſchah erjt nach Beendigung der Finſterniß. Die Finfterniß ſchwand am 
13. Abends. Das Dunkel der Nacht begrüften die Eaypter nad folcher Finfternik als 
Morgenröthbe. Da ſprach Gott zu Moſes das Kap. 11, V. 1-3 Enthaltene binfichtlich 
der Forderung der Geräthe, ſowie die Präcifirung des Sterbens auf die Mitternacht. Dies 
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eure Schaafe und eure Ninder jollen 
hergeftellt werden, eure Kinder mögen 
auch mit euch geben. 

25. Da erwiederte Moſche: Du felbit 
mußt uns noch Mahl- und Emporopfer 
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in Händen geben, damit wir fie Gott, 
unjerm Gotte, vollbringen, 

26. und auch unfer Gut muß mit. 
uns geben, fein Huf darf übrig 
bleiben, denn davon müſſen wir neh: 
men, um Gott, unjerm Gotte, zu die- 
nen; wir jelbft wiſſen gar nicht, womit 
wir Gott zu dienen haben werden, bis 
wir dorthin kommen. 

27. Gott ließ Pharav’s Herz feit 
werden, und er bewilligte nicht, fie ziehen zu laſſen. 


Ar 
No nny an. BRDON - 
ab mp3 Na »2, NO nun 
ya — N MMS 
SO AND IE MITDN ayın 
ng > Ay ala pm 27 
ana? Tas N?) 


V. 25. Hop oma, nah der Anficht (Sebachim 116, a.): die Opfer der noadji- 
diſchen Menichheit haben nur aus My  bejlanden, die Gottesverehrung durch 
orober, dur das Bewußtfein eines von Gott fiammenden und Gott zuzuwenden— 
den heitern Genuſſes eines ungeſtörten glücklichen Daſeins, ſei nur dem Judenthume 
charakteriſtiſch, müßten hier nicht als Mahlopfer, ſondern als feſtliche Mahlzeiten 
verſtanden werden. 


V. 26. MD, da nDI> auch von dem einhufigen Pferde vorkommt, YDID MIDI, 
jo kann MD nicht, etwa von DD, brechen, ſchon die gejpaltene Klaue bedeuten. Biel: 
mehr jcheint es, von der Bedeutung DID, ausbreiten, deden, die den Huf bildende Horn: 
dee zu bedeuten, in welcher die Klauen der Hufthiere fteden, und bieße dann MDI2: 
Huf. — J H8 7232. Es kommt nur noch einmal in diefer Conftruftion vor: Jeſ. 
19, 21. AMD MI 317237, und merfwürdiger Weife auch von Egppten. Sollte An 72% 
aud) faktitiv, Jemanden, oder Etwas dienftbar, zum 72% machen bedeuten, wofür viel 
leiht O2 1. B. M. 16, 13. jpräche, welches Onkelos 172 nnbon überjegt, dann könnte 
7 MN 7293 710 heißen: was wir Gott dienen lafjen, was wir Gott dienjtbar machen 
follen, daS heißt: was wir im Opfer Gott zum Dienjte, unterordnen jollen, und 
dann wäre der Ausdrud gerade an Egypter und von Ggyptern gebraudt, in 
hohem Grade bezeichnend. Was fonft Eaypter als Gott verehren‘ und dem fie fich 
dienend unterordnen, das wird im jüdischen Opfer Gott dienend untergeordnet. Siehe 
oben Kap. 8, 22. 


2. 27, pin: durch die immer mehr jchwindende Finſterniß. 
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deine Hand über den Himmel bin, 
jo wird eine Finfterniß über das Land 
Mizrajim werden und die Finfternig 
wird taſten lajjen. 

22. Mojche neigte feine Hand über 
den Himmel hin, da ward eine Alles 
verhüllende Finfternig im ganzen Lande 

lizrajim drei Tage. 

23. Einer jah den Andern nicht und 
Keiner ftand drei Tage lang von feiner 


82 9 MD 


an Du Jen m anbgorbn A 
mem won Omen 

— bu Trns nn ton 22 
DrasH yvder baren m 
&p — 

"No Yen EN N 3 
on mb) voran Lg an, 


In mm Den mama 
| —E 

— — Sara 24 wiw 

on mm 7239 ni Sam 


Stelle auf. Allen Söhnen Fisrael’3 war . 
aber Licht in ihren Wohnungen. 


24. Da ließ Pharao Moſche rufen 
und jagte: Gebet, dienet Gott, nur 


die Finfterniß wird alle Egypter „taften” Yafjen, fie werden fich in Feiner Weife des Augen 
lichtes bedienen fünnen, und zur Erkennung von Gegenjtänden lediglich auf das Tajt- 
gefühl angemwiefen fein. Es involvirt dies allerdings, daß ihnen auch mit Fünftlicher 
Beleuchtung nicht zu helfen war. igenthümlich iſt's, daß zugleich auch: weichen 
heißt, alfo zugleich das Gegentheil von Taften. Taften bezeichnet ja die unmittelbarite 
Annäherung an den Gegenstand. Vergleichen wir alle Stellen, in welchen END weichen 
bedeutet, jo ergiebt fih, dab win, nicht wie VD im Allgemeinen fich entfernen heißt, ſon— 
dern immer nur: aus der nächjten Nähe weichen. Es kommt daher vorzugsmweije nur 
negativ in diefem Sinne vor: Win xD, nicht von der Stelle weichen, nicht von Etwas 
era Pofitiv von dem Lockerwerden eines eingejchlagenen Nagels: nypnn "nn wıun 
(Jeſ. 22, 25.) oder: non D’prn ern’ DON fo wenig wie die Naturgejege je im Gering- 
ften ſchwankend werden u. f. w. (Sirm. 31, 36.). END muß fomit die unmittelbarfte 
loje Umgebung einer Sache bedeuten, ein Berühren ohne zu faſſen, eine Berührung ohne 
Verbindung, das ift einerfeit3: Taſten, — ift ja Taften, ein unficheres Berühren, das 
den berührten Gegenstand immer wieder losläßt, un erſt fich zu vergemwiffern, dab es 
der gejuchte fei. Es liegt darin eben fo jehr ein Entfernen, als eine Annäherung zum 
Gegenftande — andrerfeits fir etwas bis dahin Verbundenes: lofe werden, aus der Ver: 
bindung weichen. Ganz entiprechend heißt daher auch Pin: Hülfe. 

9.22. bon, ift der höhere Grad von Dunkelheit, bei welchem Alles zweifelhaft 
wird, (DIN), 

V. 24. Nach drei Tagen, als die Finfterniß zu weichen begann und die Egypter ſich 
wieder bewegen konnten. — 437, jollen herz, unter Controlle, geitellt werden, als Unter: 
pfand für ihre Nücdkehr. 
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16. Da ließ Pharao Mojche und 
Aharon eilends rufen und jagte: Ich 
babe Gott, eurem Gotte, und euch ge: 


. fündigt; 


17. und nun, nur diefes Mal ver: 
zeihe noch meiner Sünde und lajjet die 
Bitte zu Gott, eurem Gotte, dringen, 
daß er von mir nur dieſen Tod entferne. 


18. Er ging von Pharao fort und- 


flehete zn Gott. 

19. Gott führte wieder einen jehr 
ftarfen Weſtwind herbei, der hub die 
Heuſchrecke auf und verjenkte fie in 
das Schilfmeer; nicht eine Heuſchrecke 
blieb im ganzen Gebiete Mizrajim’s 
übrig. 

20. Damit machte Gott Pharao's 
Herz wieder feit, und er ließ Jisrael's 
Söhne nicht fort. 

21. Da ſprach Gott zu Mojche: Neige 
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B. 17. MM MON, in der Vernichtung des egyptifchen Fruchtreichthums fieht er endlich 
ihren völligen Untergang. Wenn die Heufchreden dableiben und ihre Larven im Lande 
legen, jo ift auch die Erndte der Zukunft von Vernichtung bedroht. 

V. 19, Dr TE", gewöhnlich hat das aktive 737 den zu ummandelnden Gegen- 


ftand zum Objekt, wie mwob o on und fonft. Hier aber ift der durch Umwandlung 
berbeigeführte Gegenftand das Objekt, es heißt niht d mb D’IP MI TE, fondern 
D’ mA JE. So aud: Ann > ’7 ON TEN (Sam. I, 10, 9.), NEW D’ny In NOnN 
9192 (Bephanja 3, 9.) 8377 nb’b 75m (Zob 34, 25.). 

V. 21. Ten, die legte Py-Plage. Wie die Ma- und MTIY-Plagen diefer dritten, 
legten Gruppe die umfafjenditen waren, Hagel und Heufchreden das ganze Land und 
den ganzen Neihthum des egyptifchen Menfchen zu vernichten drohten, fo war auch 
die dritte und legte I9y-Plage die umfafjendfte und legte den ganzen Menjchen in den 
Bann, jperrte ihn von aller Gemeinichaft und aller Habe ab, daß er nicht Hand und 
Fuß zu irgend einer Thätigkeit im Dienfte feines Dajeins regen fonnte, ES war dies 
die vollendetite, buchftäbliche 3%. CS war ein dreitägiges faſtendes Gefefjeltjein an der 
Stelle, wo ein Jeder ſich befand. — 

en won: Hiphil von vın. Simfon bat in feiner Blindheit feinen Führer: 

oyn nn Gichter 16, 26.) laß mich die Eäulen betaften, und hieße demnach: 


wm [P®7] 
en wo, 
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11. Nicht alfo, gehet doch ihr Män— 
ner und dienet Gott, denn das wollt 
ihr ja! Er jagte fie aus Pharao's An: 
geficht Fort. 

12. Da ſprach Gott zu Mof ſche: 
Neige deine Hand über das Land Miz- 
rajim wider die Heufchrede, daß fie 
herauffomme über dag Land Mizrajim. 
Sie wird alles Kraut des Landes aufzeh- 
ten, Alles, was der Hagel übrig gelafjen. 

13. Da neigte Moſche jeinen Stab 
über das Land Mizrajim und Gott 
hatte bereit3 einen Oſtwind durch die 
Erde bingeführt, den ganzen Tag und 
die ganze Nacht. Der Morgen fam und 
der Oſtwind hatte die Heujchrede her: 
aufgehoben. 

14. Die Heufhrede Fam herauf über 
das ganze Land Mizrajim und ließ ich 
in dem ganzen Gebiete Mizrajim’s nie: 
der. Ueber die Maßen ſchwer war fie, 
zuvor war aljo feine Heufchrede ihr gleich 
und nach ihr wird aljo feine jein. 

15. Sie bededte daS Auge des gan: 
zen Landes, das Land ward finter und 
fie fraß alles Kraut des Landes und 
alle Baumfrucht, die der Hagel übrig 
gelaſſen hatte. Nichts Grünes blieb am 
Baume und an dem Kraut des Feldes 
im ganzen Lande Mizrajim. 


B. 12. 





MIND, wider die Heufchrede. 
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Eie ift jept in ihrer Nube und ihrem Beha— 


gen im fernen DOften und du jollft fie aufftöbern. 
V. 13. PANn2 durch die Erde hin, um von überall her die vorhandenen Heujchreden 


herbeizuführen. 
V. 14. 


02 — 72, es ift zweifelhaft, worauf fich diefe doppelte Vergleichung bezieht. 


Es fcheint 7D auf die Art des Kommens, die Mafjenhaftigfeit u. f. w., mMn>2 auf die Art 


der Gattung zu gehen. 


Nielleiht war e8 eine Sammlung der verichiedenften Arten. 


Ri. 78, 46, 47. werden bon, man, bosm genannt. 
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rao's zu ihm: Bis wie lange foll diejer h * —* ab 1b m mm on 
uns zum Fallitrid werden? Laſſe Die n ie 


Männer ziehen und Gott, ihrem Gotte, mimdS eh DWnT IN 
dienen! Biſt du denn noch immer nicht MIN 2 Yan Dan om — 
auf dem Wege einzuſehen, daß Miz— :Dmen 
rajim verloren ijt?! Tr 
8. Man brachte Moſche und Aharon 2 INT) lagen 2 m 8 
zu Pharao zurück und er fagte zu J— > abs Mari DRAN 
ihnen: Gebet, dienet Gott, eurem R 
Gotte, wer aber find denn, die gehen open P 17 ein mm —RB 
ſollen? —— ——— non TAN I 


9. Moſche ermwiederte: in unfern NY2 —— Epe> Buy: 


ungen und in unjern Alten geben j 5 ad 23) r 
wir, in unfern Söhnen und in unfern a m am 2 722 2% 2a 


Töchtern, in unfern Schaafen und in mim 2 wo DIN IHN 10 


unjern Rindern gehen wir; denn ein g2S * — or oda 
Gottesfeſt haben wir. 


10. Da ſagte er zu ihnen: fei alfo ‚DI 7217 IS) DIED 


Gott mit eu, wie ich euch und eure Kinder ziehen laſſe! Sehet, auf Böſes 
ift euer Angeficht gerichtet! 





DB. 7. vpimb. Moſes war ja ganz offen aufgetreten, wie konnten jie ihn denn 
von nennen? Allein dies beftätigt unjere Auffafjung. Hätte Gott Eine Plage kommen 
und andauern lafien, bis fie Iſrael fortgeſchickt, es wäre ſchon längſt frei geworden. 
Allein, daß die Plage nur immer eine partielle war, auf Pharao's Bitte immer aufhörte, 
aber nur um dann in immer fteigender Größe und Furchtbarkeit Gottes Macht in einer 
neuen Plage fühlbar zu machen, diejes DI by, das durch die Pauſen Pharao's Her; 
immer wieder zu neuem Widerftand aufrichtete, diejes 2b ns8 7397, das konnten fie von 
ihrem Standpunkte aus nur als eine „Falle“ bezeichnen. 

B. 8 mern: Pharao gab nicht den Befehl ausdrüdlich, aber die Diener fahen es 
ihm an, daß es ihm recht wäre. 

B. 9. mn way. Wir haben keine Stellvertreter, feine Priefter, feine Nepräfen: 
tanten vor Gott. Wenn wir gehen follen, gehören wir alle dazu, das jüngfte Kind 
in der Wiege wie das legte Schaaf unferer Habe. In jedem findet jich unjere Gejammt: 
heit. Es darf Keiner und nichts zurücbleiden, denn wir haben ’7 In, einen „Kreis um 
Gott“ zu bilden. Gott ruft uns um fich zufammen, und wenn Gott uns ruft, dann will 
er uns in allen unfern Gliedern und mit allen unjern Gütern um fich erbliden. 

V. 10.0935 739 Ay wie: dyrba Sa7 op An men 5 Pf. 101, 3.), euer Ange: 
ficht ift auf etwas Böſes gerichtet, ihr habt etwas Böſes im Sinne, 
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Auf wie lange hin haft du dich denn 
geweigert, dich vor meinem Angefichte 
zu demüthigen? Xaß mein Bolf ziehen, 
daß fie mir dienen! 

4. Denn wenn du dich weigerjt, mein 
Volk ziehen zu laſſen, fiehe jo bringe 
ih morgen Heufchreden in dein Gebiet. 

5. Sie wird das Auge der Erde be- 
deden, jo daß es nicht die Erde jehen 
fann, und fie wird den geretteten Reſt 
verzehren, der euch von dem Hagel ge: 
blieben ift, wird jeden Baum verzehren, 
der euch von dem Felde wädhlt. 

6. Deine und aller deiner Diener Häu— 
jer und die Häufer aller Mizrer werden 
voll werden, wie e3 deine Väter und 
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deiner Väter Väter nicht geſehen von 
dem Tage, da ſie auf Erden waren, 
bis auf dieſen Tag. Darauf wendete 
er ſich und ging von Pharao fort. 
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Ausführung und zwar deshalb, weil uns die bei diefer Ausführung gejchehenen Vor: 
gänge zu erzählen waren. — WM MIND ’ND 39: Auf wie lange haft du dir denn vor: 
genommen, dich nicht in deiner Armuth vor mir zu fühlen! 

V. 4. 1242: du athmeit wieder auf, haft wieder das alte Egypten, und weil dir 
der eigentliche egyptiiche Reichthum noch unangetaftet geblieben, fühlft du dich fiher und 
reih und glaubft deshalb mein Volk Enechten zu dürfen: wenn du fie nicht ziehen läſſeſt, 
jo jende ich dir in dein Gebiet mein Heer. 

V. 5. 305 Typ: das Auge des Menjchen heißt Py, Quell, nicht weil der Geift des 

tenichen aus ihm ausjtrömt, fondern weil durch's Auge die Welt in ihn einftrömt. 
Das Auge des Menschen ift daher buchftäblich PAIN T'y: der Quell der Erde, Die Heu: 
Ichreden werden verhindern, daß Nichts von der Erde in das Menjchenauge dringe, 68, 
das Auge, wird die Erde nicht fehen können. — D35 mnsean neben m, ob nosn 
der MTIY-Blage entiprechend, den Beſitz hervorhebend, der fie überhaupt ftol; gemacht, 
und, weil ihnen das Werthoollite noch geblieben, mit der Hoffnung, dem Gotte „Mojes’“ 
doch trogen zu können, erfüllt hatte. 

V. 6. Es ift nicht unmöglich, dab bis dabin überhaupt fein Heufchredenfhwarm in 
Egypten gejehen worden, ihre eigentliche Heimath ift Ajien, woher fie ja auch der Djt- 
wind brachte. 
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unbewegt fein laſſen, um diefe meine aa We war nn 32 as 
Zeichen in jeiner Mitte aufzuitellen, TER j J 

2. und damit du deinem Sohn und 2 27 ? PN 
Enkel in's Ohr erzähleit, in welcher = 7 RD “Eon ob 2. 


Reihe von Thaten ich mich an Miz⸗ DrIyR2 ° bar an TEN MN 722 
rajim gezeigt, und meine Seichen , die L \ ” NE 
ih unter ihnen gejtiftet, jo daß Ihr army 7102 — UN DANS an 


erkennt, daß ih Gott bin. am 282 
3. Da kam Mojche und Aharon zu J an N] WMy —* 


Pharao und ſagten zu ihm: ſo hat 
Gott, der Gott der Ibrer geſprochen: TOR im MAN N ION 


in jein Neich zu jenden, die ihm den ganzen Neihthum »or feinen Augen bis auf die 
legte Fafer zu verzehren verjtänden, — 

MID IN, dDadurd, daß ich ihm nicht Alles zugleich vernichtete, jondern ihm immer, 
und jo namentlich bei dem Hageljchlag noch das Werthvollſte unverlegt gelafien, habe ich 
ihm Etwas gelafjen, woran er fich anklanımerte, und da ich ihm das Empfindlichite, die 
Vernichtung des eigentlichen egyptiichen Fruchtreichtfums bis zulegt erfparte, fonnte er 
noch immer an meiner eigentlichen Allmacht zweifeln, fich noch immer hinter den Gedanken 
bergen, der eigentliche Kern der egyptiichen Macht und des egyptiichen Wohlſtandes jtehe 
unter einem Echuß, der meiner Macht unerreichbar fei. Sch habe dies aber gethan, um 
eben nacheinander das Siegel meiner Hoheit und Herrihaft an alle einzelnen Träger - 
und Stützen des menfchlichen Dafeins und der menjhlichen Macht auf Erden zu legen, 
um 292, in dem ftolzen machtreichen Egypten, ’MMN, meine Wahrzeichen aufzuftellen. 

B. 2. 02, nicht bloßes Erzählen, jondern hinein reden, Etwas ee jo in's 
Bewußtjein bringen, dab es durch's Ohr in’s Herz dringe. — bby, bbip: das in Ent: 
wickelung begriffene Kind, woher by, nicht eine einfache That, und dbry, nicht ein 
einzelnes Ihun, fondern eine Entwicelungsreihe von Ihaten oder Ihätigkeiten, und 095: 
Etwas durch eine ſolche fortaejegte Neihe von Thätigkeiten bewirten. >bynn: ſich in 
einer fortgejegten Reihe von Ihätigfeiten zeigen, —2: an Jemanden, d. i. Jemanden blos 
als Stoff behandeln, an dem man in fortgejegten Ihätigkeiten feine Kraft u. ſ. m. zeigt. 
Daher in der Negel vom Menjhen an Menfchen: Muthwillen üben, wo man die Men: 
jchenwürde des Andern nicht achtet. Hier von Gott: „wie ich in einer fortgejegten Reihe 
von Thaten mich, d. h. meine Macht, meine Größe u. j. w. in Mizrajim gezeigt.“ dyy 
Hoc hieße demgemäß nicht aljo als drüdende Laſt, fondern als angejtreugte Ihätigkeit 
erzwingendes Mittel. — DONYI, wenn auch Mizrajim nichts daraus gelernt hat, für Euch 
zunächft waren fie geübt, eure Gotteserfenntniß damit zu begründen. 

V. 3. Gewöhnlich fteht der Kürze willen der dem Mojes zur Ausführung an Pharao 
ertheilte Auftrag und dann fofort der Eintritt der Plage, ohne zu berichten, dab Mojes 
auch aljo im Namen Gottes zu Pharao gegangen und geredet, weil diejes fich von jelbjt 
veriteht. Hier iſt's umgekehrt. Wir erfahren den Inhalt des Auftrages erſt aus der 
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33. Moſche ging von Pharao weg 
die Stadt hindurch und breitete feine 
Hände zu Gott, da hörten die Donner 
und der Hagel auf und es goß aud 
nicht Regen zur Erde. 

34. Als Pharao jah, daß der Regen 
und der Hagel und der Donner auf: 
hörte, fuhr er zu fündigen fort und 
machte jein Herz unbeweglih, er und 
feine Diener. 

35. Es blieb Pharao's Herz feit und 
r ſchickte Jisrael's Söhne nicht fort, 
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wie es Gott durh Moſche geiprochen 


hatte. 2 : 
Kap. 10. 8. 1. Da ſprach Gott NND MER man? 
zu Moſche: Komme zu Pharao; denn 5 75 N ya 


ih babe jein und feiner Diener Herz 


ſpät reif; wahrjcheinlih von bon, dunkel: Pflanzen, die nicht jo leicht vom Licht hervor: 
gelodt werden, länger im Dunkel bleiben, 

V. 33. 7m 8> Hm. Bis dahin war von Negen nicht die Rede. Wir möchten die 
Vermuthung wagen, bei dem plöglichen Innehalten des Hagelniederjchlags hätte fich die 
bereit vordandene Dunftmafje in Regen auflöjen müfjen. Das gejchah aber nicht, es 
hörte Alles plöglich auf. Damit ftimmte denn auch der Ausdrud 7N3 überein, der zu: 
nädhjt von einem Schmelzen von Metallen (daher der Name Hann), jomit von dem Flüf- 
figmachen harter Körper gebraucht wird — M2 1N2 DI Tinn2 Jechesf. 22, 22. — und 
bier fi auf das zu erwarten gemwejene Auflöjen der Hagelmafje beziehen kann, daß jtatt 
Hagel Regen gefommen wäre. Dagegen jpräche jedoch das folgende Avon ben, welches 
vorausjegen läßt, daß Regen wirklich vorangegangen war. 


N 


Kap. 10. V. 1. Wie bei allen MT2Y-Blagen, den bisherigen YN2$ und 927, heißt 
es auch bier, der dritten und legten MI2Y-Blage: Y22 IN N2, fuche Pharao in feinem 
Palajte, in Mitte feiner Großherrlichteit auf. Es galt ja, durch dieſe Plagen Pharao 
inne werden zu lafjen, daß jelbit, wenn Fluß und Boden, das Land mit all jeinem üppi— 
gen Naturreichthum unverändert bliebe, Bejig und Genuß diejer ganzen Herrlichkeit doch 
von dem Belieben Gottes bedingt jei, und wenn er, ftolz auf diefen Beſitz, Fremdlinge, 
als Unberechtigte, den ihnen gegönnten ſchmalen Mitgenuß derjelben mit der Einbuße ihrer 
Sreiheit und Selbſtſtändigkeit bezahlen zu laſſen, und fie zu Enechten fich berechtigt glaube: 
jo wifje ihm Gott all diefen Reichthum zu vernichten und ihm ganz andere Fremdlinge 
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breiten; die Donner werden aufhören 
und der Hagel nicht mehr fein, damit 
du es wiſſeſt, daß Gottes die Erde Sei. 

30. Du aber und deine Diener, ich 
weiß es, daß ihr noch weit davon ent- 
fernt jeid, eu vor Gott zu fürchten. 

31. Iſt auch Sowohl der Flachs als 
die Gerfte zerichlagen, weil die Gerfte 
bereit3 auf dem Halm und der Flachs 
im Stengel jtand, 
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32 ſo ſind doch noch weder der Wei— 
zen, noch der Spelt getroffen, da ſie ſpätreifend ſind. 


Weſen kann die einmal entfeſſelten Elemente wieder bezwingen. Der Jude feiert jo den 
legten Schöpfungstag, den Sabbath, die nichtjüdische Welt in gedankenloſem Gegenjag den 
Sonntag, den erften. Die Anfchauung, die die Welt aus Naturkräften hervorgehen läßt, 
fann wohl vielleicht den Sonntag, nie aber den thatjählihen Sabbath der Schöpfung 
erklären. Warum dauert die Ehöpfung neuer Geſchöpfe nicht fort? ES find ja diejelben 
jchaffenden Kräfte noch vorhanden? Darum den Sabbath, wo NIX, mit welchem das 
Schaffen aufhörte, und nicht die Tage der Schöpfung hat Gott zum Denkmal des Echöpfers 
gejegt. — 

pbarv burn, verw. mit bar: Bewegung hemmendes Einwickeln, daher dan: eine 
Thätigkeit, Bewegung, unterlafien: aufhören. 

V. 31. 32. Dieje beiden Verſe fcheinen den Schluß von Mojes Rede zu bilden. Sie 
enthalten dem Grund, weshalb Pharao und feine Diener noch fern davon find, Gott zu 
fürchten. Ihr wißt jehr wohl, jagt Mofes, daß, wenn gleich Flachs und Gerjte — aller: 
dings wichtige Produkte des egyptifchen Landbaues, jenes der Stoff zum Byfjus, diejes 
zum egyptifchen Bier san Din — vernichtet find, jo hat doch aerade das wichtigite 
Erzeugniß der egyptiihen Fruchtbarkeit, Waizen und Spelt, nichts gelitten, Ihr glaubt, 
unjer Gott hätte fich geirrt, hätte den Hagel einige Wochen fpäter eintreten laſſen müſſen. 
Und darum, weil euch das wichtigfte geblieben, feid ihr noch fern davon, in Wahrheit 
Gottes Macht zu fürchten. — 

DIN, IN, fcheint verwandt mit ADN, Etwas gierig anftreben (wovon die Bartifel 
AN, au, und DEN, das ftrebende Angeficht; vgl. DI, auch, und 74, gierig trinken und 
24, Halm), davon IN: der die Fruchtnahrung aus dem Boden trinfende und der Frucht 
zuführende Halmı. Dax: die Zeit und der Zuſtand der vollendeten Halmbildung. — 
y23. Wortbildungen wie Sm2 von 2: bohren, 55ny von Py: triefen, —BR von 
5055: ſich beugen, knien, laſſen für 0 aud die Wurzel y21 al3 Stamm vermuthen, 
922, verw. mit 023, 724, 7, 993,9, Y2P, Grundbed.: ein Sammeln, Concentriren von 
Stoffen, jo aud M2I: zufammenzwängen, zwingen (vgl. W22). Davon jcheint y20 
den feſten, harten Stengel zu bedeuten. So wie auch PY und Pin: drängen, — mbon 
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fche und Aharon rufen und jagte zu 
ihnen: Nunmehr babe ich gefündigt; 
Gott ift der Geredhte und ich und 
mein Bolf, wir find die Echuldigen. 
28. Laßt Flchen zu Gott dringen! 
Er it Meiſter, um Gott verfündenden 
Donner und Hagel nicht mehr fein zu 
laſſen; jo will ich gerne euch fortlaffen 
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und ihr jollt nicht länger bleiben. 
29. Mojche erwiederte ihm: Wie ich 
die Stadt durchgegangen jein werde, werde ich meine Hände zu Gott aus: 


ins BITR LION a 


Landes ift, daß wir alfo Unrecht haben, uns als Herrn des Landes Fremdlingen gegen: 
über zu benehmen. Nur den Gonfequenzen der Macht war Pharao's Einficht zugänglich, 
und unter dem gewaltigen Gindrud der Plage dämmerte bei ihm doch die Vorftellung 
von der unbedingten Macht des Gottes der Ebräer hervor. — 

p’78, verw. mit 77%, befriedigen: der den objektiven Verhältniffen entſpricht. Yun, 
verw. mit 729, willfürlic handeln: der nur nach fubjettivem Belieben verfährt. Was 
Gott hat geichehen laſſen, entjpricht unferer Schuld, und wir haben feiner Macht und den 
Verhältniffen Feine Rechnung getragen, fondern nur nach unferer Willkür gehandelt. 

V. 28. 39 kann wohl nicht füglich heißen: es ift zu viel, nachdem er geftanden, daß 
prrsm "7. 63 jcheint vielmehr Subftantiv zu fein, wie 55 Junn 25 (Prov. 26, 10.). 30 
yrorn (Sef. 19, 20.). Er ift allein Derjenige, der diefe Donner und Hagel meiftern fann. 

V. 29. AD: die gebogene, Etwas faffende Hand. Die ausgebreitete Hand ift fiets 
der Ausdruck der Hilfslofigfeit, die nichts zu faffen, und fich an nichts zu halten hat. — 
’NNYD: die Stadt war voller Götterbilder, darum bat wohl Moſes immer nur außerhalb 
derselben Gott für Pharao angerufen, damit es nicht fcheine, er wende fich an Einen der 
egyptijchen Götter. Much das TnYyO NSP DIN mm Kap. 8. 25. heißt wohl: zur Stadt 
hinaus. Allein dort, wo das Aufhören der Plage erft den andern Tag eintreten follte, 
war es nicht nöthia, dies ausprücklich zu bemerken. Hier aber, wo Pharao das fofortige 
Aufbören wünschte, mußte ihm Mojes bemerken, daß er erft zur Stadt hinausgehen werde. 
Pharao Eonnte daher die dazu erforderliche Zeit berechnen, und erfennen, daß fofort auf 
Mojes Bitte das Wetter aufböre. Bemerken wir, dab nicht nur, und nicht jo ſehr das 
Kommen der Plage, als deren Aufhören nach göttlichen Willen das bedeutendfte 
MIN der göttlichen Allmacht bildet. Die allgewaltigfte Offenbarung der productiven, 
Schaffenden Macht dürfte auch jetzt noch den Völkern die reine Vorftellung des jüdischen 
Gottes nicht bringen, dürfte ihn höchſtens als höchſte Kraft aller Kräfte, höchſte Macht 
aller Mächte offenbaren. Der jüdische Gottesgedanfe ift der, der Gott als freien 
Herrn über fein Merk erfcheinen läßt, dem fein Werk nicht über den Kopf wächlt. In der 
Nichtfortdauer der Plage auf Gottes Geheiß, in ihrer Negation und angemiejenen Geſchie— 
denheit zwiſchen Egypten und Gofchen, darin vor Allem zeigt fi Gott, Kein anderes 
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23. Moſche neigte feinen Stab über * Gaga‘ Mon on ‚23 
den Himmel hin und Gott hatte jhon _Ä L ‘ 

- Donner und Hagel gegeben, anhaltend 7 w Hi pP En air a Drei 
fuhr. Feuer zur Erde. Es ließ Gott 2 Im) IRANITIIN UN” dam 


Hagel’ regnen über das Land Miz: -DTSn 5* 
rajim. 
IN 24 
24. Es war da Hagel und Feuer, 707 Papa EN! TR je 
fich jelber faffend mitten im Hagel, Er FIT N) SER N 9 —— 


war ſehr ſchwer, desgleichen im ganzen —X Den yayda | * 
Lande Mizrajim nie geweſen, ſeitdem ob 


e3 zu einem Volke geworden. 
25. Der Hagel erihlug im ganzen DYISN 18*7 — Mm. 25 


Tr 


Lande Mizrajim Alles, was im Felde nm OR v2 N? MN 
war von Menſchen bis Vieh. Alles 
Kraut des Feldes fchlug der Hagel nie en men avy7 2 as gene 


der und jeden Baum des Feldes zer: a non 12. N] 7 

bras ep a DER gi yanD p2,26 
26. Nur im Lande Goſchen, wo Si: n * 

rael's Söhne waren, war kein Hagel. 2 7 N, Ni 


97. Da ſchickte Pharao und lieh Mo- And ı NN Ay ben 27 


V. 33. Gott hatte blos Hagel angefündigt und es fommt Donner und Blig und 
Hagel. Es dürfte dies die Vermuthung beftätigen, daß Hagel, wie überhaupt atmosphä= 
riſcher Niederfchlag, in der Regel von eleftrifcher Entladung, ſei es als Urjache, oder als 
Folge begleitet ift, (vgl. mery Sunb o’p32). Gott hat nicht blos Hagel kommen, nicht 
blos Hagelförner niederfallen laffen — das wäre feine Ummandlung der Atmofphäre 
geweien. Er ließ Hagel entftehen über Mizrajim wie über andern Ländern, Hagel 
fich bilden und niederfchlagen und zwar in furchtbarer Mafjenhaftigfeit über dem Lande, 
das noch nie eine Hagelwolfe geſehen; und dies drohte eine völlige Ummandlung der 
climatifchen Natur des Landes. — Pan, ornbw-Form für das gemöhnlichere Tom, drückt 
das langfame und dauernde Niederfahren de3 Feuers aus. Die Blige folgten fich jo 
raſch, daß faft gar feine Unterbrechung wahrnehmbar war. 00”, Gott ließ Hagel 
regnen über Eaypten: das Wunder lag in der Natürlichkeit der Bildung. 

V. 24. Anpbnn, das Feuer faßte nur fich mitten im Hagel, fonft wäre der Hagel 
dadurch geichmolzen. 

DB. 26. Der mI1Plage entiprechend blieb auch bier, wie beim My, Iſrael's, der 
DI, Land verjchont. 

3. 27. Das, was ich jetzt gelernt habe, läßt mich einjehen, daß Gott Recht und 
wir Umreht haben. Ach habe jegt gejehen, dab nicht wir, ſondern daß Gott Herr des 
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18. fiehe, da lafjfe ich morgen um 
diefe Zeit einen überaus ſchweren 
Hagel hinabregnen, desaleichen in Miz: 
rajim nicht gemwefen, jelbft wenn du 
zurücgehit bis von dem Tage an, da 
e3 in Schwachen Anfängen gegründet 
ward bis jeßt. 

19. Und nun, ſchicke, flüchte dein 
Eigenthbum und Alles, was du auf dem 
Felde haft: Jeder Menih und das 
Thier, das fi auf dem Felde befindet 
und nit in's Haus geborgen wird, 
auf die wird der Hagel hinabfommen 
und fie werben fterben. 

20. Wer nun von Bharao’3 Dienern 
das Wort Gottes fürdtete, flüchtete 
jeine Knechte und fein Eigenthum in 
die Häufer. 

21. Wer aber fein Herz nicht auf 
das Wort Gottes richtete, der ließ 
jeine Knechte und fein Eigenthum im 
Felde. 

22. Da ſprach Gott zu Moſche: 
Neige deine Hand über den Himmel 
hin, daß Hagel werde über da3 ganze 
Land Mizrajim, über Menichen und 
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Vieh und über alles Kraut des Feldes im Lande Mizrajim. 


23) und 732 —) davon D5D: Leiter, und 5D: Korb. 


Lhnon, ſich ungeheuer hoch über 


dem Andern dünfen. „Du dünkſt dich jo wunderhoch über meinem Volt, Ich fomme aus 


der Höhe über dich!” 
V. 18. 


MD, 39, den ſchwachen Anfang bezeichnend. 


Hagel in Egypten, das 


faum überhaupt Niederichlag aus der Atmoſphäre Eennt, zeigt — wie jchon Eingangs 
bemerkt — eine ganze Ummandlung feiner tellurifchen und Eosmifchen Verhältniſſe, zeigt, 


daß es nur Eines Winkes von Oben bedarf und Egypten ift Egypten nicht mehr; 


V. 14. nam 53 HN. 
V. 19, 


daher 


7, von NY, (verwandt mit N, wovon NMd, der vor Sturm bergende 


Hafen), heißt überall ein Zufammenfammeln von Maſſen vor dev Gefahr. 
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bat Gott, der Gott der Abrer ges Day \ TR njm Wehe yoR \ 
Iprochen: Laſſe mein Wolf ziehen, daß je en f 5 
ſie mir dienen. r Sch A Em —8 br 
14. Denn diefesmal fende ich alle Do v8 a\ 2 Dy2219 ‚14 
meine Plagen in dein Herz, an deine 292 J ——— 
Diener und an dein Volk, damit du— ß 
erfenneit, daß mir nichts ui auf — 7 vn N 2 ar 
der ganzen Erbe. as b22 
15.. Denn jet hätte ich bereits meine 78 N nnbeir may po ‚15 
Hand ausgeftredt, hätte dich und dein 
Volk mit Peſt geſchlagen, und du wäreſt Ft IM IR? Re ON Hal, 
von der Erde vernichtet worden. PR 


16. Allein deshalb habe ich dich te —. | m Er 
ben laſſen, um dich meine Kraft jehen yamayn! N ara DEIN) 


zu laſſen und damit meinen Namen FO era MIDN FANIIMIE2 
auf. der ganzen Erde zu erzählen. 785*55 a 
17. Noch erhebft du dich unendlich du mist Fan 
* Han mi 17 ya 
doch gegen mein Volk, um fie nicht 2 arpn Bel I 
ziehen zu laſſen — Om mo2b 


V. 14: ’nS1n 53 An: Diesmal wirft du eine Vorftellung von dem erhalten, was 
du noch Alles von mir zu erwarten habeft, wenn du dich noch länger widerjegeft. PN ’D 
202, dab du mich in gar feine Parallele zu deinen Göttern jegen kannſt, dab ich ein 
grundverjchiedenes Wejen bin, PINM 592: in dem Machteinfluß über alles Irdiſche. 

3,16. maM. 72 verwandt mit Mm’: vereinigen, anjchließen. Nach hebräijcher 
Sprachanſchauung ift jedes Werden ein Sondern. Jede wirkliche Eriftenz beginnt mit 
Trennung, mit dem Andersſein. Der Anfang einer werdenden Exiſtenz ift ein Für-ſich— 
fein, fomit Negation alles Andern. Dagegen alle Begriffe der Nichtigkeit, des Auf: 
börens, werden durch Wurzeln des Ununterfchiedenjeins bezeichnet: 3. B. 0%, nichtig, 
und mw gleichiein, was in alles Andere aufgeht, nichts für fich ift. MT, fchweigen, 
ähnlich jein und auch vergehen: Andern nichts mehr entgegen zu jegen haben, jich Allem 
als jtummaefügiger Stoff darbieten. So aud) 72, das verjtärkte 7m’, im Biel: Etwas 
mit fich vereinigt halten, an fich halten, dem Andern nicht mittheilen, verhehlen. Im 
Niphal: mit allem Andern wieder vereinigt werden, alles Fürsfich-fein, alle Selbſtſtän— 
digkeit verlieren. Abjolute Vernichtung gibt es ja nicht, jondern nur widerftandlojes 
Aufgehen in andere felbitftändige Eriftenzen, 3. B. des gejtorbenen Leibes in die Elemen— 
tarmwelt u. ſ. w. 

8,17. bbinon. 550, verw. mit bbwr, bby, ddr, Grundbed.: dem Nivenu des Men: 
ichenbereiches entziehen; in der Ebene: bbw, rauben; in die Tiefe: >58, verfinfen räumlich, 
und bbr, begrifflih: an Werth oder Charakter; in die Höhe: 8d, hoch erheben (— val. 
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9. Er wird zu Staub über das ganze DmYN YaN — | DIN? mm ® 
Land Mizrajim werden, und er wird | z — 
im ganzen Lande Mizrajim zu einem an — ———— — On by m N 
Menſchen und Vieh in Blaſen auf- +DISN —— ——— 758 
brechenden Entzündungs-Ausſatz werden. rap Wan —— —J— 10 

10. Sie nahmen Ruß aus dem Kalk— I k _ 
ofen und ftellten jich vor Pharao. Mo— men IN pP ul n> => 


ihe warf ihn zum Himmel. Da ward En) DEN mo m NOREN 

Blaſenentzundungs-Ausſatz, aufbrechend — — 

an Menſchen und an Vieh. et Fr 
11. Die Schriftkundigen konnten vor u % 2 D" ——— aradı ‚11 


Moiche wegen des Entzündungs Aus on 79 Pen Pia 7a Por, 

ſatzes nicht ftehen bleiben; denn es war “* f 

der Ausſatz an den Schriftfundigen und deu 12 uam LEER J 

an ganz Mizrajim. N Are >> "DS aim PM .12 
12. Gott ließ aber Pharao’ Herz im 327 Sein Orb ypr 

ſtark ſein, und er gab ihnen kein Gehör; u — 

wie es Gott zu Moſche geſprochen hatte. D Ha'”/ag EN 


13. Da ſprach Gott zu Moide: DEWN — Am Tann 13 


Erhebe dich früh am Morgen und jtelle — E äu 
dih vor Pharao und jage zu ihm: So — m» —* sm 2 


nw: Etörung des Gleichgemwichtes (daher nIrw, chald. Laſt, nam —R Dıob, wenn fich 
auf Einen Punkt unverhältnigmäßige Maffe häuft.) Ir, ſomit eine Krankfheitserfcheinung, 
wenn durch einen Reiz die ſonſt fich harmonisch im Gleichgewicht vertheilenden Eäfte 
angefammelt und an eine Stelle des Körpers bingedrängt werden. Dadurch entiteht 
dann, fortgejegt, eine Zerfegung der Eäfte, die dann aus dem Körper hinaus wollen, 
fchwären, MyIayan, von 7Y2, binauswollen (geiftig: inbrünftig um Etwas bitten, 
geiftiges hinausquillen). Iſt alfo priv eine folhe in Fäulniß endende Entzündung, 
(— dem Yreo 729 faulten zulegt Glieder ab —) jo ift es Far, warum Ruß zur 
Erzeugung derjelben genommen worden. Es gibt nämlich nichts, was alfo jeiner Natur 
gemäß der Entzündung, Zerfegung und Fäulniß entgegen arbeitet, wie Kohle, Rauch, 
Theer, Kreofot, Alles mit Ruß verwandte Stoffe. Vielleiht mag Nuß ein beliebtes Mittel 
gegen Prrw geweſen fein. Gerade diejes foll hier Wr erzeugen. 

V. 11. Die Schrifttundigen waren wahrjcheinlich auch Aerzte. Dieje die Arzneitunft 
herausfordernde Plage traf fie daher zuerjt und, — wie es fcheint, da fie fonft ja nicht 
mit Moſes zufammentamen — fofort, nachdem der Ruß auögeftreut worden war. 

V. 13. Es beginnt wieder eine Moa⸗Plage, die zum Bewußtſein bringt, dab die 
Griftenz des egyptiichen Landes und das PVerbleiben der Egypter in ihm nur von Gott 
abhänge. 
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5. Eine beitimmte Zeit jeßte Gott: 
Morgen wird Gott diefes Wort im 
Lande verwirklichen. 

6. Gott vermwirklichte diefes Wort 
am andern Tage; alles Eigenthum 
Mizrajim’s ftarb, von dem Eigenthbum 
der Söhne Jisrael's aber ftarb nicht Eines, 

7. Da ſchickte Pharao hin und fiehe, 
jelbjt nicht Eines von Jisrael's Eigen- 
thum war geftorben; doch blieb Pha— 
rao’3 Herz unbeweglich und er ließ das 
Volk nicht fort. 

8. Darauf ſprach Gott zu Mojche 
und zu Aharon: 
beiden Hände voll Ruß aus einem 
Kalkofen und Moiche werfe ihn zum 
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Himmel vor Pharao’3 Augen. 


V. 8. yme: die zweite IY- Plage, entjprechend den D’II der erfte Gruppe, jchmerz: 
lie Strafe für den bisherigen Ungehorjam. 025 np, Beider beide Hände voll — was 


don bedeutet — ift ein verichwindendes Nichts gegen die Mafje, welche dazu nothwendig 


gewejen wäre, fih, wie bier gejchehen follte, über das ganze Land zu verbreiten. Es 
dürfte damit gelehrt jein, dab von Seiten des Menſchen immer das Menjchen Mögliche 
voll und ganz zu gejchehen habe, jei e8 auch vorausfichtlic für den beabjichtigten Zweck 
vollends unzureihend. — M’D von MD, blafen, hauchen: der Niederfchlag des Rauches, 
Ruß. — 022, ein Dfen, in welchem Stoffe, 3. B. Kalkftein, völlig bewältigt, (2122), 
zerlegt und zerfällt werden. 

Daß überhaupt Etwas genommen und über das Land hingeftreut werden follte, 
bezweckte wohl, die eintretende Plage als durch Mofes und Aaron auf Gottes Geheiß 
bewirft auftreten zu laffen. Warum aber gerade Ruf, das dürfte uns Klar werden, wenn 
wir uns die Bedeutung von Pi vergegenwärtigen. Pr finden’wir fpäter unter den 
DYIS ’y23 wieder, und wiſſen dur die Meifen, daß es im Verhältniß zu MID eine Art 
Brandwunde ift, die aber nicht durch Feuer, jondern durch Schlag, Drud, Stoß u. dal. 
entjteht, aljo: Entzündung. Heißt doh mw, chald. überhaupt: heiß fein, mamw mw. 
An einem andern Worte, das auch Krankheit bedeutet, jehen mir beftätigt, daß Mi die 
Aufhebung, das Hemmen Defjen bezeichnet, was mit y ausgedrückt wird, wie dies m, 
die zur Ruhe gefommene Bewegung, und 91, die Bewegung, fchlagend darthut. nor, 
krank fein, von dy, ſich entwideln, aljo: die gejtörte, gehemmte Entwidlung, daher: 
nbyn, die wiederhergeftellte Entwidelung: Heilung. Aehrlih rw. NW: ruhen, ficher, 


ungeftört fein, yyre: fich anlehnen, alſo in völliger Harmonie mit der Umgebung fein, 
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vorn nno 
27. Da that Gott nah Moſche's Jon nun 7 Aim vun ‚27 
Wort. Er ließ das Wüſtenthier von 
Pharao, von jeinen Dienern und von jei: Sa ya au 2 M =D EN 2, 
nem Volke weichen ;nicht Eines blieb übrig. TS NY) 
28. Pharao aber machte auch dies: a} DS > am 98 


mal jein Herz ſchwer und ließ das X 
Volk nicht ziehen. 2:DITDN nor Sn NN DyE2 


Kap. 9. 8. 1. Da ſprach Gott zu DR ND mein" ON nim ann .l 
——— tn PBögran unlepEi har DENE a 


zu ihm; jo hat. Gott, der Gott der 
Ibrer geſprochen: Laß ziehen mein BITIN —* nam. wor: 


Volk, daß fie mir dienen! — 


2. Denn wenn du dich weigerſt ſie ö 
ziehen zu laſſen und noch fie als dein R uno, MEN INDTON '> 


Eigenthum feſthältſt, :D2 Lk 


vum 


4. fiebe, da wird die Hand Gottes ap 3 in Am mn 3 
an dein Eigenthbum, das du auf dem 2 
Felde haft, an die Roſſe, an die Ejel, DOND 712 o’OD2 2 TON 


an die Kameele, an die Rinder und an 23.727 IN32 IR22 —— 
die Schaafe in einer ſehr ſchweren Peſt. nn 
4. Und wunderbar ſcharf wird Gott 3 rs 

zwijchen Jisrael's Eigenthum und Miz- Na! am arm mom 4 
rajim's Eigenthum ſcheiden; von Allem, bay yo yo) Daun an a 
27° 77T ): TE “nn R 


was Jisrael's Söhnen eigen iſt, wird un Bons " 
nicht das Geringite fterben. 21 sw her 


Kap. 9. V. 1. Die zweite NiT72Y-Plage. Pharao betrachtete Iſrael als fein Eigen 
thum, meinte, weil jie D’A4 waren, wären fie ihm auch rechtlich verfallen. Darum bier: _ 
Day Dh und nDy AN rw, die Ebräer, obaleich Ausländer, find mein Eigenthum 
und haben in mir ihren Nechtsvertreter, Ich bin gleichfam ihr Boden und durch mich 
ift ihr Menjchenrecht unverlierbar. Darum trifft die Calamität auch zunächſt Pharao's 
Eigenthum, e8 wird ihm gezeigt, daß auch fein wirkliches rechtliches Eigenthum nur 
in Gott jeinen Beftand hat, und durch Ihn gerade jeiner Sklaven Eigenthum gefichert bleibt. 

V. 3. Alle Arten von Eigenthbum werden genannt. Nofje: die Staatögewalt; Ejel: 
das Thier des innern friedlichen Verkehrs; Kameele: das „der Bruft entwöhnte, 904, 
lange den Trunf entbehren Fönnende, dadurch zum Karavanenzug durch die Wüſte geeig— 
nete, den Handel mit dem Ausland vermittelnde Thier;“ Rind und Schaaf: das Arbeit, 
Nahrung und Kleidung gewährende Vieh. — 7, Präfens von 7, kommt kaum wie: 
der vor, es drückt die Plötlichkeit aus, Etwas, was Feine Vergangenheit und keine Zukunft 
hat. Die verborgene Hand Gottes tritt plöglich in die fichtbare Wirklichkeit hervor. — 
227: das „Mort” Gottes, das fich plößlich in dem Eterben des Getroffenen vollftredt, 





— 
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Gotte; fiehe, könnten wir das von 
Mizrajim Verabjcheuete vor ihren Augen 
opfern, ohne daß fie ung jteinigten ?! 

23. Einen Weg von drei Tagen 
wollen wir in die Wüſte wandern und 
Gott, unferm Gotte, opfern, wie er 
uns jagen wird. 

24. Darauf erwiederte Pharao: Ich 
werde euch ziehen lajjen, und ihr jollt 
Gott, eurem Gotte, in der Wüſte opfern, 
nur entfernt euch nicht gar zu weit; 
flehet für mich! 

25. Da jagte Mojche, fiehe, wie ic) 
von dir fortgehe, werde ich zu Gott 
flehen und es wird das Thier der 
Wüſte von Pharao, von jeinen Dienern 
und von jeinem Volke morgen weichen. 
Nur möge Pharao nicht ferner neden, 
das Volk doch nicht ziehen zu laſſen, 
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Gott zu opfern. 
26. Moſche ging von Pharao fort 
und flehte zu Gott. 


Say Ay B Dyn m nun 26 
STR 


jo wie die mächtige Naturfraft in feinem Innern, welcher der Menſch erliegt; die Gewal— 
ten um fih und in fich vergöttern fie und geben fich ihnen machtlos Hin. Der Jude 
aber tödtet ihre Nepräfentanten in feinem Opfer und bringt fih zum Bemwußtfein, wie er 
auch Macht habe über die Naturkraft in feinem Innern, und in der freien Bewältigung 
und Hingebung derjelben an den freien Allmächtigen, Alleinen, zugleich durch diefen dem 
Bereiche aller blinden äußern Naturgewalt entzogen wird. Er opfert den Gögen in ſei— 
nem Innern und bricht damit zugleich die Fefjel aller äußern Naturbemältigung. 


V. 25. rn von bon, verwandt mit Sb, 557, Grundbed.: Niederftürzen aus der 
Höhe. 5 nicht der urſprünglich Arme, ſondern der Herabgekommene. 20: der Nieder— 


ſchlag, der Dunft, der in Begriff ift, in die Höhe zu jteigen, und niederfchlägt, Thau. Ön: 
etwas früher Hochgewejenes, das jest in Trümmern liegt. mn: erit Etwas groß auf: 
bauen und es dann wieder fallen machen. Analog mit 127, von 7197, jchleudern, Jeman— 
den, der ſich uns erft vertrauensvoll in die Hand gelegt, plöglich wegjchleudern, fein Ber: 
trauen zu jeinem Sturze misbrauden. So >, Jemanden mit großen Verjprechungen 
neden, täufhen: „Du baueft eine große Hoffnung auf, mögeſt du dein Verſprechen nicht 
in Trümmer werfen.“ 
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19. Erlöfung ſetze ich zwiichen mein 
Volk und dein Volk. Zu morgen wird 
diejes Zeichen fein. 

20. Gott that alſo: ES Fam 
Thier der Wüfte in ſchwerer Menge zum 
Haufe Pharao’3 und zum Haufe jeiner 
Diener, und im ganzen Lande Mizrajim 
wollte das Land zu Grunde gehen vor 
dem Thier der Wülte. 

21. Da rief Pharao zu Mojche und 
nach Aharon und ſprach: Gehet, opfert 
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‚m An AN And > ray 

SW N B im wy>) .20 
Bu yaay, ma np na 
aan INT DEIEN B 
9 
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eurem Gott im Lande. 

22. Moſche erwiederte: Es ift nicht 
möglich alfo zu thun, denn Mizra— 
jim’s Abjcheu opfern wir Gott, unjerm 


ya 
Aiiyb yia3 nb nz Sonn 22 
Am man Dep nayia 215 


B. 19. MD, 772: Etwas, das feiner natürlichen, fittlichen, oder jocialen Beichaffen- 
heit nach bereits in die Macht eines Andern verfallen ift, aus dieſer hervorheben (verw. 
mit HD, alıch mit 772: Etwas äußern, was in Wirklichkeit Feine Griftenz hat). Dies 
Unberührtbleiben von der allgemeinen Calamität, der fie als die wehrlos Preisgegebenen 
am Erſten hätten verfallen müffen, wird das Unterfcheidungs:-Merfmal fein zwijchen ’oy 
und TOP, zwiſchen Menjchen, die fih nur auf Menſchenmacht ftügen, und Menſchen, die 
fih ausfchließlih Gott unterordnen und hingeben. AMD: bei diefen und bei den folgen: 
den Plagen, wie fi Pharao oben erbeten, damit es nicht als natürliches Ereigniß ſcheine. 
DIN, e8 ift ein belehrendes Zeichen, fein nam, Fein "sy. 

V. 21. Eigenthümlich —) —dN np”. Jemanden rufen lafjen beißt in der Regel 
—5 NIP, nad) Jemanden rufen, einen Dritten beauftragen, ihn vor fich zu bringen. 
Ön Ip kommt nur jelten und immer bedeutfam vor. CS ftellt den zu Nufenden in 
eine viel felbitftändigere Stellung. Pharao ließ an Mojes den Ruf ergehen, den Wunſch 
äußern, daß er ihn jprechen möchte, wobei e8 denn ganz Moſes freiem Willen verblieb, 
ob er diefem Wunſche nachkommen wollte. Er ließ ihm aber zugleich jagen, wenn er komme, 
möchte er Aaron mitbringen. Es tritt hier Far hervor, wie Pharao ganz richtig Mojes 
und Aaron's Stellung zueinander begriffen und gewürdigt. 

V. 22. D’ISsD nIpin: ein im Munde Mojes Pharao gegenüber jchwer zu erflärender 
Ausdrud. Entweder: das, was wir bei Mizrajim als Götter verabfcheuen, oder: was 

lizrajim bei uns als Opfer verabjcheut, oder es ift ein Höflichkeitsausdrud aus Rück— 

fiht für Pharao, ftatt: was Mizrajim auf's Höchfte verehrt. ebenfalls Fennzeichnet es 

das Judenthum bedeutjam in feiner Stellung zum antifen und modernen Heidenthum. 

Dasjenige, dem die andern Völker fich opferten, das opfert der Jude feinem Gott. Die 

Götter der andern Völker find die gewaltigen Naturkräfte, denen der Menſch unterliegt, 
6* 
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und in deine Häuſer das Wüftenthier 
los; Mizrajim’s Häuſer werden des 
Thieres der Wüſte voll werden und ſelbſt 
der Boden, auf welchem fie fich befinden. 

18. Das Land Gojchen aber, auf 
welchem mein Volk ſteht, jondere ich an 
jenem Tage wunderbar ab, daß dort 
fein Wüftenthier hinkomme; damit du 
erfenneft, daß ih, Gott, in Mitte der 
Erde bin. 


mbwr heißt es vielmehr: 
gemwollten Richtung liberlafjen. 
Sendenden. 


Semanden oder Etwas der von ihm, 


na won TyTN ET 

Man on Hyrns Drien 
moy, DOMIGR 

YanyTe min on ben ‚18 


nbab may NE 


a8 pn up yon 
Yard apa m 


dem. zu Beregenden, 


Der Impuls liegt mehr in dem Gejendeten, als in dem 
Der Hiphil, wie bier, fommt eigenthümlicher Weife nur bei Plagen vor, 
und jcheint beide Begriffe combinirt zu enthalten. 
fie trifft mit dem natürlichen Streben des zu Sendenden zufammen. 
beim any. 2 iſt nicht eine Miſchung von Thieren. 
—n. Es gibt ja keine beſtimmte Miſchung von Thieren. 
Begriff MY, die Wüſte, gebildet zu fein und das Wüſtenthier zu bedeuten. 
heißt aber im Gegenfa zu der von Menfchen bewohnten Welt: 


65 ift die Abficht de Sendenden und 
Sp jpeciell hier 
Dagegen jpricht ſchon der Artikel 

Vielmehr fcheint YdDy von dem 
Die Wüſte 
many, entweder weil 


dort, von menjhlihem Standpunkte betrachtet, Alles in ungeordneter Mifchung aufwächlt, 
oder es dort Fein geſchiedenes Eigenthum gibt, Alles herrenlos Allen gehört. Die Thiere 
der Wüfte Haben an fih den Muth Menſchen anzugreifen, es ift nur Gottes Wille, der 
ihnen Scheu vor dem Menſchen eingeflößt, und nur durch diefe Scheu ift es möglich, der 
menschlichen Eultur immer größere Streden zu gewinnen. Dieje Scheu nimmt Gott hin- 
weg und zeigt: es können der Nil und die Fruchtbarkeit des Bodens ganz unverändert 
bleiben und dennoch die Bewohner, die fich Autochthonen dünfen, fort müfjfen. Ganz 
Egypten ift doch nur eine der Müfte abgerungene Oaſe. Gott winkt, und es dringt ihnen 
die Wüſte in's Land. — 

mMosnn DN fann nur vom Slanbbuntte des Menſchen geſprochen ſein, dem Thiere 
der Wüſte iſt der Aufenthalt auf dem Felde noch natürlicher als in den Häuſern. Allein 
es wird geſagt: die Thiere werden euch aus euren Häuſern, ja aus euren Feldern trei— 
ben, und wenn ihr ihnen entgehen wollt, bleibt euch nichts übrig, als mit ihnen zu 
tauſchen und vor dem Thier der Wüſte in die Wüſte zu flüchten. 

V. 18. So werdet ihr in's Exil müſſen und gerade die, die ihr als D’I4, als die 
Unberechtigten im Lande behandelt babet, werden auf ihrem Boden unbeläftigt bleiben. 
— xD, nbo, nbo: jcharf und entichieden von allem Andern fondern, daher einer- 
jeits: jpalten, andrerjeit3 von Greigniffen: Wunder, das außer allem urjächlichen Zuſam— 
menhange, unmittelbar nur durch Gott Gejchehende. — YANT IIp2: dur follft erfennen, 
daß ich nicht nur über der Erde, etwa nur in unerreichbarer Höhe über die Verhältniffe 
im Allgemeinen .gebiete, jondern auch unmittelbar auf Erden die Berhältniffe unter: 
icheide und nad) meinem Willen Tente, 
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14. Die Scriftfundigen thaten au 
jo mit ihren Geheimfünjten, das Unge- 
ziefer fortzuihaffen,; fie vermochten e3 
aber nicht. Das. Ungeziefer blieb am 
Menjhen und am Vieh: 

15. Da ſprachen die Schriftkundigen 
zu Pharao: Es ijt ein Finger Gottes. 
Pharao's Herz aber blieb feſt und er hörte 


Drmmba Disann ——— 14 
> so) ONSTTR Sin? 
SNRTED DIN 0392 

Ms ——— IN 15 
nern) am —X vzuð 
27 WORD — ya 


nicht auf fie, wie es Gott gejprocden. ) ini 
16. Gott jprad zu Mojche: Erhebe ; 

dich Früh am Morgen und jtelle dich DaVUn man" X Am NL 16 

vor Pharao, ſiehe er geht zum Waſſer man ze 32” Sy ji Sp22 

hinaus, und jage zu ihm: So hat R n 

Gott geſprochen, laſſe mein Volk zie- a 2 ” N EN! 22 NE 
ST ON. Mor aim 

TyTN DE 7Non.7 


hen damit fie mir dienen. 
17. Denn wenn du mein Volk nicht 
asp 72 72 ab‘ un 


ziehen läſſeſt, jo laſſe ich wider dich 
und deine Diener und wider dein Volf 


2.14. wind, fiehe oben V. 4. Nachdem fie dreimal ihre Ohnmacht erprobt hatten, 
befannten fie demüthig: N’7 DON YASN, und traten auch nicht wieder auf. —"pIn y23SN: 
wie eine unmittelbar von Gott gejandte Plage 923, eigentlih: Berührung heißt, jo drückt 
der Sa N’ ’N YISN Dasjelbe durch Finger, al3 das Organ der Berührung aus. Beiden liegt 
die Anjchauung zu Grunde: Gewöhnliche Leiden läßt Gott durch Vermittelung der, durch 
ihn beftehenden Naturcidnung eintreten. Er tritt dabei nicht in unmittelbare Berührung 
mit dem Menſchen. D’y1 find eben unmittelbare Berührungen des göttlichen Fingers, 
Gegen jene, wo direft nur die Natur mwaltet, vermeinte die egyptijche Kunſt oder gab 
vor, bewältigend wirken zu können. Bor der unmittelbaren Gottesmadht beugten fie fi) 
ohne Scheu, 

DB. 16. Mit diefem Sabe beginnt die zweite Gruppe: w’T’y. Sie beginnt wieder 
mit einer MI PBlage, die, nur in erhöhtem Maaße, zum Bewußtſein bringen jollte, daß 
ihr Bleiben im Lande felbjt nur von dem Willen des allmächtigen Gottes abhänge, 
Dben bie es, Mojes jollte binausgeben und Pharao am Waſſer erwarten; denn 
dort galt es eben zunächit diefem Gotte, dem Nil, um defjen» Abhängigkeit von: dem 
Alleinen zu zeigen. Hier heißt es, Moſes joll feinem Hinausgehen zuvorkommen, joll ihn 
in jeinem Haufe aufjuchen, damit ihm gegenwärtig werde, es könne Fluß und Boden — 
Vater und Mutter Egypten’s — in ihrer Natur unverändert bleiben, und. — ſo es 
Gottes Wille ift — ſei doc für die Egypter kein Bleiben im Lande. 

V. 17. mbwn un. mbw im Kal beißt: SJemanden oder Etwas nach einem Ziele 
binjenden, obne dab in dem Gejendeten ein dorthin gerichtetes Streben iſt. Im Piel; 
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11. Als aber Pharao jah, daß die man sn yo 2’g> XM ia 
Erleichterung eingetreten war und daß ons ypr so ee DIN am 
fein Herz wieder Fetigfeit gewann, gab 
er ihnen fein Gehör; wie Gott e3 vor: D mim 37 UND 
ber gejagt hatte. Sax none Aim So +12 


12. Da ſprach Gott zu Mole: -_ * 
Sage zu Aharon, neige deinen Stab und AR IM non DON NO J N 


ſchlage den Staub des Landes, ſo wird er —— D32> mm Yan may, 
zu Ungeziefer im ganzen Lande Mizrazim. * k 
:D \3n 
13. Sie thaten aljo. Aharon neigte L h 
feine Hand mit feinem Stabe umd m AN N IS on a .18 


\ 


ihlug den Staub des Landes, da ward yım N By ey m —— 
das Ungeziefer am Menſchen und am Say un Hm Dan an 
Vieh; aller Staub des Landes ward °F .2 oT Zee od 
Ungeziefer im ganzen Lande Mizrajim.  :DOMSD 8722 DIT 


Don may. Ihre Abficht war, das Land von den todten Fröfchen zu reinigen. Allein 
daraus entitanden unabfichtlih Haufen, und die angehäuften Mafjen fürderten nur noch 
die Verweſung und Fäulniß. 

V. 12. Die beiden erjten, dem MIA und M72Y entiprechenden MIO der erften 
Gruppe waren erfolglos vorüber; darauf tritt die dritte, ohne Warnung, als Strafe ein, 
— 535y, wir haben im Deutjchen nur das Eine Wort Staub für zwei ganz verjchiedene 
Begriffe: PIN und 32. Pan ift das Werthlofefte, der eigentliche Staub; BY iſt das 
Werthoollite (— 29, 29, M, NEN —) die äußere lofe Dede des Erdkörpers, die Frucht: 
bare Erde, der Humus. Nicht PIN, FIN IDy, die „Erde“ des Landes joll gefchlagen 
und lebendig werden. Bis dahin war ihnen MI und M7IY durch Waſſer fühlbar 
gemacht worden. est tritt ihnen der Boden entgegen. Die fruchtbare egyptifche Erde 
fol jich in Ungeziefer verwandeln. 

035, von 733: feftitellen, 72: Unterlage, verwandt mit 7 und pP. 72P: einniften, 
p1: ein Stüd Land einfriedigen, um darin zu leben. 72: ein großes Neft, ein Garten. 
63 iſt nicht unmöglich, daß D’I2 deshalb fo heißen, weil fie Barafiten find, auf andern 
lebenden Organismen leben, es find „niftende” Thiere, Schmarogerthiere, die auf andern 
leben und ji von deren Schweiß und Blut nähren. 

V. 13. Schmarogerthiere, DI2, kriehen fonft nicht an Thiere hinan, ſondern ent— 
ftehen an und auf ihnen, Nicht fo hier. Der Erdenſtaub ward zu DI und fie frochen 
an Menſchen und Thiere. Auch dies war gegen die jonftige Ordnung der Natur. In 
diefer Straf-Plage concentriren fih MI und M72Y in fchmerzhaft fühlbarer Weiſe. 
Mizrajim hätte fort müfjfen, wenn ihr Boden — der jonftige Stolz ihrer ECriftenz — 
dauernd in DI ummandelt bliebe, und ohne Scheu krochen die läftigen Thiere an die 
hochmüthigen Herren hinauf. 
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8. Da ging Moſche und Aharon MYTD DyH as nun nun «8 
von Pharao fort, und Moſche ſchrie Tr Ai EN in Dyen 


zu Gott über das die Fröjche betref- 
fende Wort, weldes er dem Pharao eb DOOR Dymayı7 


feftgeftellt. —— Nun ger m vun 9 


9. Gott that nach Moſche's Wort. Baum = Dann oymasn 
Die Fröſche ftarben aus den Häufern, ee En 


Gehöften und Feldern. j * Haul=/ugie) 
10. Sie trugen fie zu Haufen zufam:- DM DIRT DAN 23 = 
men, und das Land wurde übelriechend. y87 —XRX 


heißt nicht IND, wohl aber MAD faul werden. Es kann ſein, daß es Heiße, nicht: ſie 
werden zurückkehren, fondern: fie werden wegfaulen, 

2.8. pyx. Es war das das erſte Wort, weldes Mofes ſelbſtſtändig in feiner 
Sendung gejprochen. Er hatte es gewagt. Ein Menjch, der ganz eingeht in Gottes Rath— 
ſchluß, fühltleicht das Richtige heraus, trifft das Nichtigeim Sinne Gottes, und Gott Fy 
ober vandn. Allein eben weil es das erfte aljo geiprochene Wort war, darum „schrie“ 
Mofes zu Gott um Erfüllung auf. 

2.9. Men jo) mmenn jp D’HIN 79, die Aufeinanderfolge ift rückwärts im Ber: 
hältniß zu der Nichtung, in welcher fie gefommen. msm ift der Raum vor den Häu— 
fern. Nicht nur in den Häufern, felbft auf den Höfen, ja jelbft auf den Feldern, wo fie 
doch ihrem natürlichen Aufenthalte im Fluffe nahe waren und leicht dorthin zurückkehren 
fonnten, ftarben fie. 

B. 10. MAP. 28 verw. mit MS, SED u. ſ. w. 28: Zufanmentragen einzeln 
zerftreuter Dinge, damit fie nicht in ihrer Vereinzelung verloren gehen. Es liegt darin 
weniger die Abficht einen großen Haufen zu haben, als damit das Einzelne nicht zerftreut 
werde. Daher auch ganz eigentlich das Sammeln des Geizigen, deffen Sinn weniger auf 
das Ganze gerichtet ift, ſondern an dem einzelnen Heller Elebt. (O000: Verbindung des 
Einzelnen zu einem Ganzen: Zählen). 128 gäbe ſomit dem Begriff der Gemeinde in 
erster Linie mehr die negative Bedeutung, daß der Einzelne fich nicht verliere, das Ganze 
nicht in Atome auseinandergehe, — Jan: Haufe, on: gähren, on: Thon, en: 
Mörtel, ion: Gjel. Grundbed.: Maffenbildung, Haufenbildung, Verbinden in der Abſicht, 
einen Haufen, eine Maſſe zu haben. Daher: Haufen, Laſt, Laſtthier. Natürlich verbun— 
dene, zufammenhaltende, nicht auseinanderfallende Erde: Thon. Verbindungsmittel: 
Mörtel. Auch Gährung ift in Grunde nichts anders als der Zuftand einer Ylüffigkeit, 
wenn ſich in ihr die verjchiedenen gleichartigen Beftandtheile zu gejonderten Maſſen ver: 
binden. Dieſe Verbindung des Gleichartigen ift der pofitive Grund der Zerfällung, in 
welde die Gährung endet. Jede Gährung bildet Dann ommn. Verwandt damit tt 
"oy: die Garbe, und SON: zur Rede verbundene Gedanken und Worte: Gedanken und 
Wort:Garbe. — Es heißt hier num nit: Dan Mor”, auch nicht: DAS 1923”, fondern: 
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ron rufen und ſprach: Flehet dringend 
zu Gott, daß er die Fröjche von mir 
und meinem Bolfe weichen lajje, jo 
will ich gerne das Volk ziehen lafjen, 
damit fie Gott Opfer bringen. 

5. Darauf ermwiederte Moſche dem 
Pharao: Suche dir einen Nuhm über 
mid, auf wann joll ih dir, Deinen 
Dienern und deinem Volke erflehen, die 
Fröſche von dir und deinen Häufern zu ver: 
nichten? Nur im Flufje jollen fie bleiben. 

6. Er ſprach: Zu morgen. Er erwie: 
derte: Wie du gefproden, damit du 
erfenneft, daß nichts Gott, unjerm 
Gotte, gleich kommt. 

7. Es werden die Fröjche von dir und 
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RubiaN/g 
von deinen Häufern, und von deinen — 
Dienern und von deinem Volke weichen; nur im Fluſſe werden fie bleiben. 





Sm Hiphil aljo: laſſet meine dringende Bitte zu Gott fommen, oder: wie man beim 
Pharao eines Fürfprechers bedarf, jo, meinte er, kämen auch Mojes und Aaron nicht 
direft bei Gott vor, hätten vielmehr mächtige Fürfprecher bei ihm, die fie jest für ihn 
verwenden möchten. 

®. 5. NENNT, IND verw, mit IND: an's Licht treten, daher IN2: Brunnen, wo das 
unterivdifhe Wafjer an's Licht tritt, davon AND: in’S Licht hervortreten, leuchten. IND: 
alles dasjenige, was den damit Gejchmücten in's Licht hervortreten läßt, bervorhebt. 
yo: öffnen, dem Lichte Zutritt fchaffen. — Daß Moſes die Bitte nicht einfach - über: 
nimmt, jondern das Weichen der Plage jelbit zu einem MIN geftaltet, lag in der Bitte 
felöft motivirt. Wäre Pharao bereit3 überzeugt gemwejen, er hätte das Volk ohne Wei: 
tere frei gelaffen. So war es klar, er fuchte eben nur Befreiung von der Plage. Darum 
jollte daS Fortgehen der Fröfche jelbft ein belehrendes MN werden; vielleicht würde dies 
Grfolg haben. Die Fröjche jollen daher nicht einfach wieder zurückkehren, das hätte als 
bloßes Aufhören der göttlichen Einwirkung und als Rückkehr in den natürlichen Zuftand 
gedeutet werden fünnen. Sie jollen fterben, und zwar auch nicht allgemein, es hätte dies 
wieder als ein phyſiſches Phänomen begriffen werden können. Val. V. 9. 

V. 6. Unfer Gott ift nicht auch ein Gott, etwa der allerhöchſte; denn auch der höchite 
Gott der Heiden ift gebunden und fteht unter der Naturnothwendigfeit, gebietet wohl über 
das Geichie der Menſchen innerhalb der Naturordnung, hat aber Feine Gewalt über dieſe 
Drdnung. Es foll dir klar werden, daß du unſern Gott mit feinem vergleichen Fannft. 

2. 7. Dr, yAbn gegen die Negel der Yy, die nur fehr feltene Ausnahmen bat. 
yıbD wäre die Wurzel MID und nicht WO. MID heißt chaldäiſch: faul werden. Im Hebr. 
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und bradten die Fröſche über das 7Ww2y DIYTIBSTTDN my 
Land Mizrajim. * —— * Sen 


4. Da lieg Pharao Moſche und Aha— ans — Ay Nasa) 4 


gebracht, was blieb den Schriftkundigen zu thun übrig? Man könnte meinen, als Aaron 
ſeine Hand geneigt, hätten ſie raſch irgend einen Hokuspokus gemacht, damit es ſcheine, 
als hätten fie die Fröſche heraufgebracht. Allein das hätten fie auch bei der D’II-Plage 
thun können. Es fann auch nicht fein, daß fie ihr Erperiment nur an etwas wenigem Waffer 
gemacht hätten; denn es heißt: fie brachten Fröſche über das Land. Erwägt man jedoch 
die Stellung der Dawn in diefer ganzen Gefchichte näher, jo erjcheint fie überhaupt 
fehr eigenthümlih. Waren fie jolhe Meifter, jo hätten fie ihre Macht zur Befreiung des 
Landes von den Plagen, nicht aber zur Vermehrung derjelben verwenden jollen. Waren 
etwa zu wenig Fröſche da? In der That fcheint auch, im Gegenjaß zu der gewöhnlichen 
Auffaffung, ihr Bemühen bei jeder Plage die Entfernung derjelben gemwejen zu fein. So 
heißt das P no DIN HN ws an Wwypn im V. 14 doc) offenbar: fie thaten u. f. w. 
um das Ungeziefer wegzuſchaffen und vermochten es nicht. Man bezieht, wie uns 
jheint irrthümlih, das > wy” überall auf die Wirfung, die Mojes und Aaron her— 
vorgebracht hatten, und es bezieht fih, wie uns jcheint, offenbar nur auf die erſcheinen— 
den Mittel, auf die vorangehende Hand: und Stab:Bewegung, die Aaron vor Eintritt 
der Plage zn machen ‚hatte. Die ahmten die DroivAn nad, um jofort, angeblich, der 
eintretenden Plage entgegenzumirken. Daß diejes 7> fich auf dieſe vorangehenden 
Bewegungen bezieht, ift eben aus 3. 14 völlig Klar. Heißt es ja auch V. 13. von Mojes 
und Aaron: 7I Wyn und wird dies fofort erflärt: 99 rN 2. Demgemäß hieße es 
denn hier: Aaron hatte feine Hand über Mizrajim’s Gemäffer geneigt. Die Schriftkun— 
digen machten auch eine folche Bewegung, um Aaron's Wirkung entgegenzumirken; allein 
der Erfolg war ein entgegengefegter: 79 DO’YyTIas MN 197, nad) ihrer Bewegung kamen 
erſt recht die Fröjche über das Land herauf. Es dürfte dies betätigen, daß zuerſt, V. 2., 
nur der Eingular gebraucht ift, Y792377, bier aber der Plural DymasT nn. yımssn 
zu DY7SDs verhält fih wie 37T zu 07. Der Plural bezeichnet die Gejchöpfe nach 
ihrer Menge, eine Vielheit folcher Individuen. Der Singular bezeichnet das Gejchlecht 
in feiner Gattungseigenthümlichkeit. Wo bei den Plagen zum Ausdrud kommen joll, daß 
auf Gottes Geheiß die Wefen im Gegenjaß zu ihrer fonftigen Natur gehandelt haben, fteht 
der Eingular. So 7477, der Fiſch, defien Clement ja fonjt das Wafjer ift, ftarb im 
Fluſſe. Y9287, das ſcheue Froihgefchleht, das fonft fih vor dem Menſchen verkriecht, 
ftieg herauf an's Land. Hätten die Kundigen auch Fröfche hervorgebracht, jo hätte dies 
Pharao ja nur in feiner Weigerung beftärkt, und das DB. 4 folgende Hm MyID KAP” 
wäre unmotivirt. So aber, da er die lächerliche Ohnmacht feiner Kundiaen gewahrte, 
die mit ihren Künften nur das Gegentheil ihrer Abjicht provocirten, ließ er Moſes und 
Aaron rufen. 

V. 4. mnyn. Any, vermw. mit JAN: irgendwo gewaltfam eindringen, auch mit 
Gewalt ein Echiff gegen den Strom rudern, daher Any: heftig in Jemanden dringen. 
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gemach, auf dein Bett! Und in das Haus 
deiner Diener und unter dein Volk, in 
deine Defen und in deine Brodtröge. 

29. Ja an. dich follen und an dein 
Volk und an alle deine Diener die 
Fröſche hinaufkriechen! 

Kap. 8. V. 1. Gott ſprach zu 
Moſche: Sage Aharon, neige deine 
Hand mit deinem Stabe über die 
Ströme, über die Flüſſe und über die 
Teiche⸗ und bringe die Fröſche über 
das Land Mizrajim hinauf. 

2. Da neigte Aharon feine Hand 
über Mizrajim’3 Gewäſſer, und es fam 
der Froſch herauf und bededte das Land 
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Mizrajim. 
3. Die Schriftkundigen Mizrajim’s 
thaten ebenfo mit ihren Geheimfünften — 
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Faffen wir all die Räume zufammen, welche die Fröjche fo reipeftwidrig und unges 
fcheut beunruhigt, fo jehen wir alle die Momente, welche die egyptiichen Herren. ihren ibri= 
chen Eflaven verfümmert. Als D’72y hatten unfere Väter fein Haus, fein Familien— 
gemach, feinen Schlaf, fein Brod — daran erinnert ja noch unfer ’2Y onb — in allen 
diefen Räumen fpazieren die fcheuen TIhiere herum und zeigen dem Ggypter, was es heißt, 
wenn man nicht einmal fein Haus, jein Bette, fein Brod ruhig genießen Tann, ohne jeden 
Augenblick ftörenden, läftigen Eingriff befürchten. zu müffen. Charakteriftifch folgen bei 
Aufzählung der Häufer auf den Palaft des Königs die Häufer der Königsdiener und 
dann das Volk, bei Aufzählung der Perfönlichkeiten aber erit das Volk und dann die 
Diener. In äußerer Ericheinung der Pracht ſtehen natürlich die Häufer des Volkes hin- 
ter den Häufern der Königsbeamten zurüd. An zu rejpeftirender Menfchenwürde find 
aber unter einem Pharaonen-Regime die Königsdiener die Lesten. In einem Pharaonens 
Reiche find nur die beiden Endpunfte frei: der König und, verhältnigmäßig, auch das 
Bolf, das wenigftens in feinen inneren Privatverhältniffen unangefochten ift, während die 
äußerlich mit Glanz befleideten Chargen die verachtetiten Sklaven find und vor der 
leifeften Anmwandlung einer königlichen Laune zittern, „Eine Fliege im Kelch, ein Haar 
im Brod“ und ein Fußtritt weift den goldverbrämten Großen in den Kerker, um ihn „bei 
Gelegenheit” auffnüpfen zu lafjen. — 

Kay. 8. V. 3. Wenn dies dahin zu verftehen fein follte, daß auch die Schriftfundigen 
Fröſche haben heraufbringen wollen und heraufgebradht haben, jo ift diefer Vers uns 
völlig unerklärlih. Aaron hatte. ja bereits die Fröjche über das Land Mizrajim herayf- 
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24. Ale Mizrer gruben rings um 
den Fluß nach Waſſer um zu trinken; 
denn ſie konnten nicht von den Gewäſ— 
ſern des Fluſſes trinken. 

25. Ein Kreis von ſieben Tagen ver— 
ſtrich, nachdem Gott den Fluß geſchla— 
gen hatte. 

26. Da sprach Gott zu Moſche: Komme 
zu Pharao und jage ihm: So hat 
Gott geſprochen: Lafje mein Volk zie— 
ben, daß fte mir dienen! 

27. Weigerft du dich fie ziehen zu 
laſſen, fiehe, jo ſchlage ich dein ganzes 
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Gebiet mit Fröſchen. 

28. Es wird der Fluß von Frö— 
ſchen wimmeln, ſie ſteigen hinauf und 
kommen in dein Haus, in dein Schlaf— 
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3.26. m db XD, nicht 7b, mache ihm in feinem Palaſte den Beſuch. 

V. 27. 723, verwandt mit 273, fehr fcharf und fpig treffen. 5122 ſcheint urfprünglich 
nicht ſowohl Gränge, als vielmehr Gebiet zu bedeuten, verw. mit br’: das in unfer Gebiet, 
in unfern Befigfreis Gefommene. YY2s kann nicht Krokodil gemwejen fein, e8 wären dann 
feine Ggypter übrig geblieben. Es ift Elar, daß es ein nur Jäftiges, aber nicht gefähr- 
liches Thier geweſen. Traditionell waren es Fröfche. Zufammengefegt aus a3: Morgen, 
und Yy7: Fundig, hald. N’IYT My: kundig der wachwerdenden Zeit. Ein Thier, das 
Nachts laut ift, aber vor dem erften Strahl‘ und Geräuſch des «Morgens fcheu ver: 
ſtummt. 

V. 28. 9 m Hop. Dieſe licht- und geräuſchſcheuen Thiere werden aus ihrem 
Dunkel heraufkommen und den „König“ in ſeinem Palaſt, den königlichen „Menſchen“ in 
ſeinem Schlafgemach, auf ſeinem Bette, und ſo abwärts die königlichen Diener und das 
Volk beunruhigen, in Ofen und Trögen ihr Brod verekeln, ja an Fürſt, Volk und Diener 
jelbft binankriehen und fo die über ihre Eflaven ſich wie Götter erhebenden Egypter 
lehren, wie jelbft das kleinſte, jonft fo fcheue Thier, allen Reſpekt's und aller Scheu vor 
ihnen ledig fei. — WIN, von 9, die Feuerögluth: der Ofen. — TMINEM von IN, 
Grundbed.: das zur Ergänzung Fehlende, daher: Neft, ferner: VBerwandtichaft. Die 
Verwandten zufammen bringen Eine Eigenthümlichkeit in die Ericheinung. Der Charakter 
der Ureltern vertheilt fich unter den Nachfommen in verjchiedene Nüancen, die fich gegen 
feitig ergänzen. Endlich: Nahrung, die ftofflihe Ergänzung des Körpers. mMINEYm: das 
Nahrungsbereitungsgeräth: der Trog. — 
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19. Gott ſprach zu Moſche, ſprich 
zu Aharon: Nimm deinen Stab und 
neige deine Sand über Mizrajim’s 
Gewäſſer, über ihre Ströme, ihre Flüffe, 
ihre Teiche und über jede Sammlung 
ihrer Gewäſſer, damit fie Blut werden; 
jo wird Blut im ganzen Lande Miz- 
rajim fein, auch in hölzernen und jtei- 
nernen ©efäßen. 

20. Moſche und Aharon thaten aljo 
wie Gott geboten, er ſchwang mit dem 
Stabe und jchlug das Mafjer, welches 
im Fluffe war, vor Pharao's und feiner 
Diener Augen; alles Waller, das im 
Fluffewar, ward da zu Blut umwandelt. 

21. Und der Fiſch, welcher im Fluffe 
war, ftarb, fo daß der Fluß faul ward 
und die Mizrer fein Waller aus dem 
Fluſſe trinfen fonnten; das Blut ward 
im ganzen Lande Mizrajim. 

22. Es thaten die Schriftkundigen 
Mizrajim's mit ihren Geheimkünſten 
ebenſo; da blieb Pharao's Herz feſt und 
er hörte nit auf fie, wie es Gott 
geiprochen hatte. 

23. Pharao wendete fih, ging nad 
Haufe, und richtete fein Herz auch dar: 
auf nicht. 
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V. 19. 700, nicht Moſes Stab, das Werkzeug ift gleichgiltig, es war ja fein Zauber, 


fondern Gottes Wirkung. Bevor Aaron das Wafjer des Nil vor Pharao's Augen berührte, 
joll.er den Stab in der Richtung über alle davon abgeleitete Waffer ſchwenken, um im 
vorhinein auch deren Ummandlung als feine Abficht und Wirfung ankündigen; fonft 
hätte die auch bei den von Naron nicht berührten Waſſern eingetretene Wandlung Pharao 
das Ganze als ein Naturphänomen ericheinen lafjen können. Daher war auch wohl nur 
das Nilmwafjer, jo weit e8 das Land in Ganälen ꝛc. ꝛc. durchftrömte, getroffen. Wenig: 
ſtens wird in der Ankündigung und in dem Erfolg wiederholt und ausdrüdlich nur vom 
Mafjer des Nil geiprochen, IN’2 EN Don. Brunnenwaſſer blieb gut. Es follte ja 
überhaupt nur der Nil als folcher, ald Grundbedingung des egyptiichen Bodens in Ber 
ziehung zum MI getroffen werden, 
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17. So ſpricht Gott: Daran follft 
du erfennen, dab Ich Gott bin; fiche, 
ich ſchlage mit dem Stabe, den ich in 
meiner Hand. habe, auf das Wafler, 
welches im Fluſſe ift, und fo wird es 
zu Blut verwandelt. 

18. Der Fiſch, der im Fluffe ift, 
ftirbt, faul wird der Fluß, und die 
Mizrer werden es aufgeben Waſſer aus 
dem Fluſſe zu trinken, 
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vorausgehender Ankündigung eintreten. Bei der erften einer jeden Gruppe, mit welcher alſo 
immer eine neue Belehrung beginnt und auf ein neues Terrain des menſchlichen Eriftenz- 
freife eintritt, alfo bei O7, 29, 2, muß Mofes immer früh Morgens dem Könige am 
Fluſſe entgegentreten, ihm damit zu fagen: nicht von der Gunft des Fluffes, von dem 
Willen des Höhern, der mich gefendet, hängt eure Zukunft ab. 

V. 17. "TIN ID YNHNN, daß der gegenwärtige und nädhfte Moment nicht blind» 
nothwendige Folge von taufendjährigem Gaufalnerus ift, jondern jeder kommende 
Moment unmittelbares Produkt meines Willens ift, der ich die ganze Zukunft frei in 
Händen habe. 

V. 18. 1852, fie werden zur Ginfiht der „Verneinung,“ zur Einficht der Unmög— 
lichfeit gebracht werden. E3 wird ihnen damit das Bewußtſein werden, wenn es fo bliebe, 
müßten fie faft aus dem Lande. Von oben gibt’3 feinen Negen, der Fluß gibt kein 
Waſſer mehr, Mizrajim wird zur Müfte. nd, Wurzel von nd, Verneinung des Seins, 
(im Gegenfat zu In: Verneinung des Willens). A085: zur Nichtverwirklichung einer Ab- 
fiht fommen, Etwas nicht verwirklichen können, zweckloſes Abmühen. Verwandt damit 
nnb, oSgo non: (1.B.M. 47,13.) verfhwand aus der Wirklichkeit. ÄbrbnnI, wie Einer 
der Etwas thut, was gar feine Folgen hat. 7195 bei Sm ein zwedferreichendes Bemühen. nd, 
von rd, ein Organ mit ehr pofitiver, anftrengender Ihätigkeit, (bei dr ja auch nyb, viel: 
leicht ift au Mybnn von Iyb, wie ANbDDD (Maleachi 1,13.) von Ind). — (Es ift eigenthiüme 
lih, daß die Verbote in der Yin größtentheils, nicht wie zu erwarten ftand mit dee, 
ſondern mit x ausgefprochen find. Es fcheint, daß man nd u. f. mw. eine viel tiefere 
Negirung des Schlechten ift, als un du u. f. w. wäre. ON würde einen Willen vor: 
ausfegen, der duch das Verbot zurücdgedrängt wird; nd aber verneint die Ausübung 
des Schlechten ganz und gar von und: wenn du Jude bift, wird es dein Wille gar nicht 
fein, etwas zu thun, dem erft das Geſetz entgegentreten müßte, als Jude follft du es nicht 
nur nicht thun, ald Jude wirft du es nicht thun. So haben nah R. Akiba unfere 
Väter auch die Verbote mit einem freudigen Ja, wie die Gebote begrüßt, dar m m 5y, 
in nd, haben, wie bei Erfüllung einer Mizwa, eine lebendige freudige Energie auch für 
die Berwirflihung des Verbotes eingejept). 
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16. und fagft zu ihm: Gott, der Nhedz mim Yo AN +16 
Gott der Ibrer, hat mich zu dir ge —* —8 EN yo Day 


jendet dir zu jagen: Laß mein Volk 
ziehen, daß fie mir in der Wüſte dienen; "N MIMRTIETIN LTR 


und jiehe, du halt bis jegt nicht ge— pa) AyDY 
horcht. —* rer 


ihm: 0’ »5, wenn ich will, verfiegt nicht nur dein Fluß, fondern bringt Fäulniß ftatt 
Segen und Gedeihen, und fpeit dich aus. Du bift ſelbſt nur im Lande, jo lange 
Ich es will. Zeigte durch Moy, wie nur durch Gottes Bann das Thier der Müfte ANy= 
MINy) dem Menfchen den Boden räumt; er fpricht, und die Scheidewand fällt, und in 
dem eigenen Haufe ift der Menſch nicht mehr jicher, und gerade der Boden der Menjchen, 
die fie als unberechtigte Fremdlinge betrachten, bleibt allein reſpektirt. Zeigte endlich 
dur 792 zum blajjen Schreden der Egypter, wie es nur eines Winfes von Oben bedarf, 
und das ganze tellurifche, Elimatifche Verhältniß des Landes wird umgewandelt. Egypten, 
das überhaupt wenig atmofphäriichen Niederichlag hat und fein Naß durch den Nil 
erhält, in welchem es daher noch nie gehagelt, fieht plöglich feine ganze atmoſphäriſche 
Natur ummandelt und in dem erften Hagel die drohende Möglichkeit, zu einem ganz 
andern Sandftrich verwandelt zu werden. (Darum wird auch der Hagel mit den Worten 
angefündigt: 725 Ibn ’nayn 53 nn nbw nm num DyB2D) 

ynas, 127,28 = M7IY: Ein doppelter Wahn füllt die Bruft des Sklaven 
halter mit dem Dünkel berechtigter Erhebung über den Sklaven: der Mahn, ein Mefen 
höherer Art zu fein, und der hohmüthige Wahn der Macht und des Befites. YT>3, der 
Froſch, das fcheuefte Ihier, das fonft vor dem Menfchen in Sumpf und Nöhricht fchlüpft, 
verläßt feine Echlupfwinfel, tritt keck hinein in alle Wohnſtätten der Menſchen, hüpft keck 
hinauf an die Leiber der ſtolzen Gekrönten ſelbſt und lehrt ſie, wie ſelbſt das kleinſte, niedrigſte 
Thier vor ihnen den Reſpekt verloren, um ſie von dem Wahne ſelbſtüberhebenden Dünkels 
zu heilen. Und es kommt 335 die Veit, und tödtet das Roß ihrer Macht, den Eſel und 
das Kameel, die Lafttränerihrer Habe, und in Rind und Schaafihren eigentlichen Befig. Und 
es kommt MIAN, die Heufchrede, und hält Nachlefe an dem Fruchtreihthum Egyptenz, 
foweit ihn nicht fehon der Hagel verwüſtet. 

D’)), pre, en = my: Und was eS heibt ein geplagtes, jchmerzreiches und dar: 
bendes Leben zu führen, das lehrten die körperlichen Plagen und Schmerzen, die DI 
und Ir, und der dreitägige Kerferhunger, den Tem über Egypten brachte; denn nichts 
Geringeres alö das war es, was 7 für Mizrajim bedeutete. Gott braucht feine Feifel 
und Zwinger, um den Menjchen einzuferfern. Gott ferfert ihn in Nacht ein, daß er, an 
jeine Stelle gebannt, fich nicht zu rühren wagt, gefeſſelt fißt und hungert, bis ihn Gott 
dem Lichte wiedergibt. — 

Sp22 nnd In 7. Wie bemerkt find die erften beiden MIN einer jeden Gruppe mehr 
‚belehrend und immer erft die dritte ift Strafe; daher auch nur die erften beiden in Folge 
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jiehe er geht zum Wafjer hinaus, fo by innIpb ae >) man NY 


ftelle dich ihm entgegen am Ufer des 8 alte Lac * 
Fluſſes, und den Stab, der zu einer HER el Rn Ir 
Schlange ummandelt worden, nimmt 77 77 vin2D 


du in deine Hand, 





Mir ftehen an dem Anfang der ni2n wy, verfuchen wir einen UWeberblid der: 
felben. 

Schon R. Jehuda hat fie gruppirt: Ir’n’2, WTy, T’y’T. Diefe Gruppirung ergibt 
fih fofort aus der Gejchichte felbft. Je zweien Plagen geht immer eine entjchiedene Mar: 
nung voran, die dritte, alfo DI, Prw und Ten, tritt dann ohne Warnung ein. Die 
dritte erfcheint immer als Strafe dafür, daß die beiden erften erfolglos geblieben. 

Näher betrachtet ftehen diefe Plagegruppen in inniger Beziehung zu den drei 
Ceiten, welche den Kern des egyptifchen Galuth bildeten, und deren Befeitigung die Erlö: 


jung bewirkte. MAI, MT2Y, 3y waren die Beitandtheile des Verhängniffes, das fih . 


durch Egyptens Verfündigung an Sfrael vollzog, MIA, MT2Y und voy waren die Momente, 
welche die Plagen über die Egypter brachten, fie den Ungrund ihrer Erhebung über 
das unglüdliche Volk und das Herbe eines ſolchen Elendes fühlen zu laffen. 


D7, My, 792 zeigten den Egyptern, wie fie felber nur D’IJ im eigenen Sande und wie 
wenig jie daher berechtigt wären, Iſrael als DO’n4 rechtlos zu machen; Y7958, 27, MIN 
zeigten ihnen die Nichtigkeit dev Momente, die ihren Herren-Dünkel über die zu D’72Y Ernie: 
drigten erzeugten; DI, Pr, Ten endlich waren D’UY, die fie einmal fühlen ließen, 
mwas-e3 heißt einem fyftematifchen y-Verhängniß zu unterliegen. MI22 Hn29 ſchließt 
das Ganze ab und führt endlich die Erlöfung herbei. 


Die Plagen gruppiren fich demnad: 
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737 ift Heilung von dem MN, MI: und my-Wahn dur Offenbarung der 
Gottes:Maht an Waffer und Land, wTy iit Heilung von dem MI, MT2Y= und my: 
Wahn durch Offenbarung der Gottes-:Macht an den lebendigen Bewohnern des Lan: 
des, M’N’I ift Heilung von dem MM, MI2y: und my:Wahn dur Offenbarung der 
Gottes-Macht an der Land und Leute umgebenden Atmoſphäre. 


07, Dy, m2 = nm: iſt der, deffen Verharren in einem Lande von dem Willen und 
ber Duldung eines Andern bedingt iſt. Mizrajim’s Selbftgefühl wurzelte in feinem Fluffe, 
dadurch fühlte es fich auf feinem Boden ftolzer als irgend eine andere Nationalität, unab: 
hängig feldft vom Himmel, ſprach: mwy an) in’ »b, Durch DI Nm ſprach Gott zu 


* 
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12. Es warf jeder feinen Stab hin AM Yan win bein .12 
und fie wurden zu Srofodilen. Aha: MN Mann yon —R 


ron's Stab aber verſchlang ihre 
Stäbe. DON 


13. Pharao's Herz blieb feit und ypr⸗ NY > — Dim 13 
er börte nicht auf fie, wie es Gott 
Da iu D nm pen DmbR 
14. Da ſprach Gott zu Moſche: 722 mein” —*r nm AN .14 
Schwer ilt Pharao's Herz zu bewegen, :oyn Mob Ne) Ay * 


er weigert ſich das Volk ziehen zu laſſen. 
15. ‚Gehe zu Pharao am Morgen, an "R22 EN — 15 


Thätigkeit für die Ausführung eines Zweckes bedeutet. anni mann 52 nn won nn 
(II. Kön. 4, 13.) 934 by nn, 27 bs Dan (Sei. 66, 2. 5.). Es kann daher vielleicht 
den Schreibgriffel als den emfigen, raſch fich bewegenden Diener des menfchlichen Ge— 
danfens bezeichnen. (So ift im rabbinifchen TEA fynonym mit 779N als innere Gemüths— 
bewegung). — 


brands, ipäter on’ob3, alfo von und und vb. Es kann nun allerdings jein, daß 
und und ob völlig identifch find, wie 37% und I, I7D und y>, 72 und 92, und wir 
aud hier nur an die Bedeutung 2b: einhüllen, verdecken, zu denken und Dun und nnd 
beides für Geheimfünfte zu nehmen haben. Allein nothwendig ift dies nicht. Es kann 
uns mit diefen beiden Namen eben das Weſen ihrer Kunft enthüllt fein. 0b: Flamme, 
jomit das Helle, ob: verhüllen, das Verborgene. Die große Kunſt der Täufchung 
bejteht darin, dab man dem Zufchauer etwas Blendendes zeigt und dadurch feinen Blick 
von Anderm abzieht. Es ift dies das Verfahren unjerer Tafchenjpieler. Sie ziehen das 
Auge und den Gedanken des Zujchauers durh etwas Blendendes von dem Einblid in 
die Wirklichkeit des Vorganges ab. Vielleicht heißt felbft Flamme in dem Sinne vn, 
daß durch jie, das Hellite, Blendendfte, alles Andere in den Schatten gejtellt wird; ein 
„blendendes Licht,“ das unjere Sehnerven fo firirt, dab wir Anderes nicht jehen. Ihre 
Künfte waren deshalb verborgen, D’ob, weil fie blendend, D’Od, waren; Dvd nach dem 
Eindruck auf den Beihauer, Dub nad) Dem, was fie an fich waren. 


V. 15. MI: es ift dies die ganz gewöhnliche Zeit, zu welcher er täglich zum Nil 
geht. Diefer Fluß ift ja in der- That die Urſache des Dafeins des egyptifchen Landes. 
Nur er hat in Mitte einer Wüfte das fruchtreichite Land fich entwickeln laffen. An dem 
Wohlwollen der Nilgötter hing Eriftenz und Gedeihen des Landes. Kein Wunder, wenn 
ihm des Landes Fürft jeden Morgen das Dpfer feiner Verehrung bradte. Stelle dich 
ihm entgegen, daß er fieht, du erwarteft ihn, und daß er dich früher trifft als 
feinen Fluß. 
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bereitftehen für Jemanden. Mas —b 27° Yeiblich ift, d. i. —b 20 geiftig: feinen Geift 
völlig ruhen laffen von allem Andern und ihn Jemandem zumenden, die intenfivfte Auf: 
merkſamkeit auf die Worte eines Andern. —d ern oder —b Awpn würde heißen: Etwas 
für Jemanden zur Ruhe, oder zum Aufmerken auf ihn bringen. Nun iſt aber das 
Gejchäft des wm nichts anders, als angeblich surb oder awpb die vorhandenen Wejen 
und Kräfte der Natur, fie angeblich entweder zum Etillftand oder zum Gehorjam für einen 
bejtimmten Zmwed zu bringen; fie zum negativen oder pofitiven Gehorfam zu zwingen. 
Das Ganze ift jedoch nur 272, Täuschung, ift ein Zauber über das Gemüth der gläubigen 
Anhänger geübt. 373, Taufhung, ift ja auch nichts anderes als Bewältigung der Einficht 
des Andern. Nur der wird getäufcht, der fich jorglos den Ginwirkungen eines Andern 
bingibt. FD wird zum todesmwürdigen Verbrechen, obgleich es 12 ift, Alle Verbrechen, 
die 7’y find oder damit zufammenhängen, find nicht wegen der ihnen innewohnenden 
metaphyſiſchen oder logischen Lüge, fondern wegen der fittlihen Verderblichkeit ihrer 
Folgen Verbrechen. Für fittlich gute Zmwede hat man nie den AWO zu Hilfe gerufen. 
Mo man das Bewußtjein hatte, der Zweck, den man verfolge, habe die Billigung der 
Gottheit und laufe ihrer Weltordnung parallel, da hat man zu feinem folchen Hilfsmittel 
zu greifen fich veranlaßt gejehen. Nur wo man wegen der Schlechtigkeit des Wollens 
nicht auf den Beiftand des MWeltenordners rechnen durfte, da furchte man fich bei der ver: 
meintlichen Kunft des AiW2 eine Nebenthüre, einen Schleichweg, das Schlechte der Welt: 
ordnnng zum Troße ausführen zu können. Daher erklären die Meifen DEvIn: Dierman 
nbyn br w’bnD, machen angeblich die höhere Meltordnung zu Schanden. Im Dienft der 
alten Herricher finden wir in 7’IN überall DOWN, fo wie wenn heutigen Tages die Natur: 
wiffenihaft in den Dienft der Staatszwecke tritt; und wollte die Naturwiſſenſchaft ſich 
heutigen Tags in den Dienft der Lölung des Problems ftellen, wie man beiſpielsweiſe 
allen Ausjchweifungen fich Hingeben könne, ohne deren gefundheitszerjtörende Folgen 
fürchten zu müffen, fo würde das eine dem Grundgedanken des ID ähnliche misbräuch— 
lihe Bewältigung der Natur anftreben. — ‘ 

mn, von DAN: das Merkzeug zum Schreiben, daher: Schriftfundige. Es braucht 
nicht eben Bilderfchrift zu fein. Der Begriff Bild liegt nicht in DAN, und es gab auch in 
Egypten eine Curfivfchrift. Nur fcheint man irrthümlich in DAN einen Schreibgriffel zum 
Gingraben in Stein, wie MAN, zu finden. Es ift nicht gut denfbar, dab man fich zur 
gewöhnlichen Schrift des langſamen Eingrabens in Stein bedient habe. Schrieb man 
doch größtentheils auf Papyrusrollen. Jeſaias 8, 1. wird ja van geradezu zum Schrei: 
ben auf eine Rolle gebraucht, wo doch unmöglich an ein Eingraben gedacht werden fann. 
van Fann in Verwandtichaft mit mn fteben, welches nicht nur eine heftige Gemüths— 
bewegung wegen etwas zu Grwartenden, fondern auch eine jtarfe innere umd äußere 
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6. Moſche und Aharon vollbrachten 
es. Wie Gott ihnen befohlen, al— 
ſo vollbrachten ſie es. 


7. Und Moſche war achtzig, Aharon 
dreiundachtzig Jahre alt, als ſie zu 
Pharao ſprachen. 


8. Gott ſprach zu Moſche und zu 
Aharon: 


9. Wenn Pharao zu euch ſprechen 
wird: Gebt euch einen Beweis, ſo ſage 
zu Aharon: Nimm deinen Stab und wirf 
ihn vor Pharao, er wird zu einem 
Krokodil. 


10. Darauf kam Moſche und Aharon 
zu Pharao und ſie thaten alſo, wie Gott 
befohlen. Aharon warf ſeinen Stab vor 
Pharao und vor ſeine Diener, da ward 
er zu einem Krokodil. 


11. Pharao aber rief auch die Wei— 
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ſchiedenſten Berufökreife, in welchen allen das Gotteswort als leitender Wille zur Herr: 


ihaft fommt (Siehe 1. B. M. 35, 11.). 


2.9. ob un: ſtolz, er braucht und will kein Wunder, will nicht überzeugt werden. 


„Wenn ihr denn auftreten wollt, wohlan, jo gebet für euch ein Zeichen, legitimirt euch durch 
ein Wunder.” — Tun: Man ift durch nichts veranlaßt zu glauben, es ſei dies nicht Aaron's, 
fondern Mofes’ Stab geweſen. ES ift vielmehr viel vernünftiger, ihn, wie es auch hier 
beißt, für Aaron's Stab zu halten. Lag ja die Göttlichkeit nicht im Stabe. War es ja 
nichts als Gottes Fügung und für diefe ja jeder Stab glei. — In, nicht eigentlich 
Schlange, fondern ein ungeheures Wafjerthier, ein Fifchungeheuer (Siehe 1. B. M. 
1, 21). Pharao ſelbſt wird als vyw na pam bman Dann Gechest. 29, 3.) bes 
zeichnet, als das große Thier, das durch die Gunft der Flußgötter ſich feines Dafeins 
erfreut. Dies Zeichen jagte Pharao: „du und deine Götter, ihr jeid nichts als ein Stab 
in meiner Hand.” Wir vermuthen, daß es bier das Krokodil bedeute, 

2. 11. DI: Pharao ſah in Aaron und Mofes Zauberer, er rief daher auch die 
feinigen. — Dawan. WwD: ſehr wahrfcheinlich verwandt mit 327, up, 22. Gbd. 20”: 
förperlih ruhen. —b 28”: ruhen in Bezug auf Semanden, d. 5. auf Jemanden warten, 
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3. Ich werde aber Pharao's Herz nv ea‘ Mon IR] 3 
bart fein lafjen, und werde viele Zeii- * —— 
chen und Ueberzeugungsthaten von mir min 2 22; 2 3 M 
im Lande Mizrajim geben, : ꝛ 3 

4. Pharao wird nicht auf euch hören, han} a D>bs Yard 4 
dann werde ich meine Macht gegen _ Amen DO — 
Mizrajim wenden und meine Schaaren, —B AN 7 = „en2 F IN 
mein Bolt, die Söhne Jisraels, mit YORK EN ae BIN —R 
großen Gerichten aus dem Lande Miz— 059 OXacR oren 
rajim führen. 2 

5. Die Mizrer werden e3 inne werden, aim N = Den ym > 
dab ih Gott bin, indem ich meine MNYim Dmemsby Idð 092 
Hand über Mizrajim ftrede und Zis: NT I SE 
rael’3 Söhne aus ihrer Mitte heraus: Damm —D— —R 
führe. 


V. 3. MPN, wir finden in dieſer Beziehung drei Nüancen: Id, T22N, PINN. 
np: hart fein überhaupt: keinen Eindrudinfich aufnehmen, alles ohne Eindrud an ſich 
vorübergehen laffen. 723: ichwer, es kann Etwas einen Eindrud erhalten, allein es ift nod) 
eine weite Kluft zwischen dem Eindrud und dem Momente, fich von diefem Eindrud leiten zu 
lafjen: ſchwer in Bewegung zu bringen. Jedoch diefer Moment ift, wenngleich mit Anz 
ftrengung, zu erreichen. pr: feit, aber mwiderfegt fich mit Bewußtſein jeder Fügſamkeit. 
Selbſt der Eindrud geht in feinen Folgen völlig verloren. Pharao’s anfängliche Unem— 
pfindlichfeit wird ein Mittel, um in Mizrajim einen Schaß von MMIN und D’NDID nieder- 
zulegen, aus welchen alle Folgezeit fich die Erfenntniß und die Ueberzeugung von Gottes 
Allmacht, Gegenwart und Waltung in der Gefchichte zu fchöpfen vermag. Es brauchen 
fortan feine D’DI mehr zu gefchehen, weil fie eben dort bereits gejchehen find. 

V. 4 Durch dieſe in ihrem legten Zwed für die ganze Menjchheit zu gefchehenden 
MMN und D’nDD fol zunächſt Sirael 7 MNDS und 7 dy werden, bevor ich jie 
zur Freiheit und Selbſtſtändigkeit hinausführe. Die dadurch gewonnene Gotteserfenntniß 
fammelt fie zu 028 um ’7 und eint fie als 7 DY unter einander. Ueber n2S, fiehe 
(1.B.M.2,1.). Sie jammeln fi um mid) als ihren Führer, ordnen fich meinen Befehlen 
unter, erhalten für den Poſten, auf welchen ich fie geftellt, meine MO (N2S= MN), und 
dieſe Gemeinſamkeit um mich gibt ihnen die Einigung als Volkögefammtheit zu einander, 
Iſrael beißt aber nicht J N2%, fondern ’7 MINI, ganz in dem Sinne, in welchem es 
nicht nur "4, fondern auch DO bnp beißt, indem es eine Mannigfaltigkeit der verjchies 
denften Vollseigenthümlichkeiten zur Gonftatirnng der Thatjache darftellen ſoll, daß die 
MN, der jüdische Beruf, an keinen Stand, Feine Volkseigenthümlichkeit gebumden ift, viel: 
mehr die Geſammt-Menſchheit in allen Niancen zur Unterordnung unter Gott ladet. Daher 
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30. da fagte Moſche vor Gott: m im > nun AN .30 
Siehe, ich bin ungefügiger Lippen, wie „ n N mn * —* 
wird Pharao auf mich hören! e Sa 8] DODD AN, 

Kap. 7. V. 1. Darauf fagte Gott > A 
zu Moſche: Siehe, ich habe dich ala — nen" N mim TEN — 


Gott für Pharao beſtimmt, und dein an an ob — nn 
Bruder Aharon wird dein Prophet — VRR 127 DIS Su 


fein. AN mm 
2. Du fpricft Alles aus, was ih MEN WAND AN AT TEN 2 
dir befehle, und dein Bruder Aharon now EN ST: RS W 


ſpricht es zu Pharao, daß er Jisrael's ri 
- Söhne aus jeinem Lande frei laſſe. : ISTSh ENDE „2 IN 





den Muth, der einen Mann Lewi’s ſelbſt in ſolcher Echredenszeit zur Tochter Lewi's 
wieder führte, und alle die Stimmungen banger Hoffnung, hoffender Bangigkeit, und 
gänzlicher ſich Gott anheimftellender Ergebung, mit welchen eine Jochebed ihrem Mojes 
Mutter war: jo dürfen wir wohl zu ahnen wagen, welchen Einfluß diefe Muttergefühle 
auf den fünftigen Mann gehabt haben mögen, in dejjen Charakter die werthvollite, ihn 
zu jeiner hohen Sendung befähigende Perle: MY war. — 


Say. 7. B.1. yo D’PbN: vielleicht nicht ohne Beziehung zu dem entwidelten 
Gedanken, welcher der Mittheilung des eben gegebenen Geichlechtsregifters zu Grunde lag. 
Einem Pharao mußte Moſes zulegt als incarnirte Gottheit erjcheinen. ft doch der heid- 
niihen Vorftellung das erſte Attribut einer Gottheit eine von dem Menjchen zu fürch— 
tende, der menjchlichen Größe feindliche Gewalt, und es wäre fein Wunder gemejen, wenn 
nach allen von Moſes verübten Wundern Pharao ihm mit göttlicher Verehrung zu Füßen 
gejunfen wäre. 


822? TS DIN. So wie der Prophet zu mir, fo ſoll Aaron zu dir ftehen. 
Dieje Bezeihnung ift für die ganze Thatjache der wahren, jüdischen Prophetie von höchfter 
Bedeutung. So gewiß wie Mojes und Aaron hier getrennte Perjönlichkeiten find, Moſes 
der Anordnende und Gebietende, Aaron der Ausführende und Wiederholende, jo gewiß 
ift die Vorftellung von dem Prophetenthum eine lügenhafte, die Gott nicht zu dem Pro— 
pheten, ſondern in ihm ſprechen läßt, wie dies noch heute alle Leugner wirklicher Gottes- 
offenbarungen thun, die das Wort, den Schein, bejtehen lafjen, in Wahrheit aber den 
Propheten zu nichts al3 einem begeifterten Dichter, Gejeßgeber in gehobener Stimmung 
oder Ekſtaſe mahen. Der Prophet fteht Gott gegenüber, wie hier Aaron vor Mofes. 
N’2) ift daher ein pafjiver Begriff: NIT, verwandt mit y2J, von Gott als „Duell“ 
gebraucht, um durch ihn fein, Gottes, Wort offenbar werden zu lafjen. Der Prophet ift 
nicht Erzeuger, fondern Organ des Wortes, das er fpricht. 
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26. Dies Aharon und Moſche, 
zu denen Gott gejprochen hatte: Füh— 
tet Jisrael's Söhne nad) ihren Schaa- 
ren aus dem Lande Mizrajim. 

27. Dies, die zu Pharao, dem 
Könige von Mizrajim, ſprachen, 
Jisrael's Söhne aus Mizrajim zu füh— 
ren, dies Moſche und Aharon, 

28. Der war er an dem Tage, 
an weldem Gott zu Moſche im 
Lande Mizrajim geſprochen 
hatte. 


Say Sin nein Hp sim 26 
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29. Als Gott alfo zu Mojche ſprach: 
Ich, Gott! Sprid zu Pharao. dem 
Könige von Mizrajim, Alles, was id) 
zu dir jpreche, 
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wie dies auch der Grundgedanke eines von den Weiſen zu dem Verſe nerbr 75 'nana won 
(Thanchuma Hithro) ausgefprochenen Satzes fein dürfte — alles muß erit an fi 
dem Grade der Befähigung entgegen reifen, der es zur Erwählung tauglich macht. Wir 
haben ſchon oben zu Kap. 2, 11. 12. darauf hingewieſen, wie nach der Lehre jüdiicher 
Meisheit nicht die Schwäche und nicht die Bejchränktheit und nicht die Abhängigkeit es 
find, die fich der Gottesgeift zu feinen Trägern erwählt; wie vielmehr der Gottesbote vor 
der Grwählung bereits als Yoypı DM 124 dagejtanden haben müfje, leiblich, geiftig und 
focial „geſund.“ Leiblih: damit nicht krankhafte Hallucinationen, fir Gottesgefichte 
angejehen und ausgegeben, betrogene Betrüger in die Welt hinausſenden. Geiftig: weil 
nur ein bereit3 menschlich zur Vollendung gereifter Geift das Wort Gottes zu faffen und 
wieder zu geben verfteht. Social: weil nur ein unabhängiger, für jich nichts wollender 
und nichts juchender Menſch, Menſchen und Zuftände in jener Objektivität zu verjtehen 
vermag, wie e3 der Botichaft Gottes gemäß tft. 

Mir haben bereits zum Erften Buche, bei der Pflanzung unjerer Stämme, den Gefüh— 
len und Gedanken aelaufcht, mit welchen Lea, die herrliche Mutter unferes Volkes, die 
Stammesjöhne des Haujes Jakob unterm Herzen getragen, wie erjt mit Lewi ihre Stim— 
mung jene beitere Glücjeligfeit gewann, die das echte jüdische Gattenleben kennzeichnet. 
Wenn die Gedanken und Gefühle, mit welchen eine Mutter ihr Kind unter dem Herzen 
trägt, nicht ohne Einfluß auf das Seelifche des Fünftigen Menſchen fein dürften, jo mögen 
wir wohl ſchon aus den Namen, in welchen fie ihr Inneres ausgeiprochen, ahnen, warum 
nicht 72 909 und nicht PY 2X, warum > ſich der Grwählung darbot. Und wenn wir 
uns die Gedanken und Gefühle vergegenmwärtigen, den ftarken, zur Pflicht fich begeiftern- 
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24. Korach's Söhne: Aſſir, Elfana 
und Abiaßaf; dies die Familien des 
karchiſchen Zweiges. 

25. Elaſar, Sohn Aharon's, nahm 
ſich von den Töchtern Putiels ſich zur 


mann Vä um 4 
RD ANEUR MON ARNIS 
*77. a2 7 N 25 
m med 1 bemp min 


Frau, die ihm Pinchas gebar; dies 
die Väter-Häupter der Leviten nad 
ihren Familien. 


DIOR ORT N DAPENN * 
———— onbn 
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Natur unterliegend, wie alle andern Menſchen, unter denen er geboren und auferzogen, 
gefannt. wor Ps un, Dr dd in, 7958 bu DO2DOn DI, Menfchen, Menjchen 
wie alle andern Menjchen waren's, die fih Gott zu Werkzeugen feines großen Werkes 
erfor, Menjchen wie alle andern Menfchen, die fein großes Werk vollbrachten. 

Menn aber diejer Abjtammungs Nachweis jeder irrthümlichen Bergötterung, jedem 
Wahne einer Inkarnation der Gottheit in menschliche Geftalt, von vorn herein und für 
immer begegnen follte, wenn eben er uns die Wahrheit verbrieft: Mofes, der größte 

tenich aller Zeiten, war Menſch, nichts als Menſch, und die Stellung, die er vor Gott 
eingenommen, reicht nicht über die Sphäre fterbliher Menfchen hinaus — fo wird aber 
eben durch diefes Namensregifter auch noch einem entgegengejeßten, nicht minder verderb- 
lihen Wahne vorgebeugt jein follen, und deshalb nicht blos die direkte Abſtammungs— 
linie Mojes und Aaron's: Jakob, Lewi, Kehath, Amram, Moſes, jondern es werden die dem 
Lewi vorangehenden Stämme mit ihren Nachfonmen, jo wie auch alle andern Zweige des 
Stammes Lewi mitgetheilt. War nämlich durch diefen Abftammungsnachweis zuerft die 
TIhatjache von der menschlichen und nur menschlichen Natur Moſes und Aaron's feſt— 
geftellt, jo war damit dem Glauben Vorjchub geleiftet, ausnahmlos Jeder ſei zum Pro: 
pheten geeignet, es fünne Giner heute als vollendeter Idiot bekannt fein und morgen im 
Namen Gottes das Wort führen; es könne plößlich der Geift Gottes über unmifjende, 
ungebildete Menfchen fommen, und fie in fiebenzig Sprachen reden lehren, wie dieje Er: 
icheinung eingebildeter oder vorgeblicher prophetifcher Berufung in jonftigen Kreifen nicht 
ohne Beijpiel ift, wo dann, je unwifjender und bejchräntter der Prophet von heute geftern 
war, ein um jo größerer Beweis göttliher Berufung in diefer plöglichen Ummwandlung 
liegen joll. Diejem gefährlichen Irrthum begegnet gleichzeitig unſer Regiſter. Wohl 
waren Mojes und Aaron Menjchen, nichts als Menfchen: allein fie waren auserlejene 
Menſchen. Hätte Gott fich den Erſten Beften erwählen wollen, jo hätten fich ihm andere 
Stämme als Lewi, und in Lewi noch andere Zweige als Kehath, und unter Kehath's Häu— 
fern noch andere Häufer als Amram, und unter Amram's Kindern eben jo gut der ältere 
Aaron als gerade der jüngere Mofes zu feiner Sendung dargeboten. Allein Gott wählt 
fih die Geeignetjten und Edelften zu feinen Werkzeugen und Boten. Ceiner Berus 
fung muß das Menfchliche erjt menschlich hinanreifen. Nicht Abraham und Iſaak, Jakob 
wird der eigentliche Begründer des Iſrael-Hauſes. Nicht Neuben und Schimeon, Lewi 
wird der erwählte Etamm. Nicht Aaron und Mirjam, Mojes wird der Gottesgefandte — 
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20. Amram nahm fich feine Tante im TIIPTN aa) nA .20 


Sochebed zur Frau und fie gebar ihm _ ni 
Aparon und Mole. Amram’s Le SI TIROR » m MEN? » 


bensjahre: Hundert fieben und dreißig oben vd yy "m uch nen 
Jahre. J 
21. Jizhar's Söhne: Korach, Nefeg Au) 322) np Om3? 2 sr 


und Sichri. * = * is ei 
22, Uftels Söhne: Miſchael, Eljafan Fr N} Der NM 


und ESithri. OO) 
23. Aharon nahm fih Eliſcheba, "2 yaroyny ı MAN man 23 
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Schweſter, zur Frau; fie gebar ihm _ Nu 2 * 
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Bis hierher waren Mojes und Aaron's Bemühungen völlig gefcheitert, und wäre 
nichts weiter gejchehen, fo wäre e3 wahrjcheinlich für unnöthig erachtet worden fein, uns 
mit einem fo genauen Nachmeis ihrer Abſtammung und Verwandtichaft zu verjehen. 
Allein von nun an beginnt ihre fiegreihe Sendung, eine Sendung, wie fie vor 
ihnen und nach ihnen von feinem Sterblichen vollbracht worden, da mochte es zunächit 
ein hohes Bedürfniß geworden fein, ein ganz genaues Negifter ihrer Abftammung und 
Verwandtſchaft niederzulegen, um damit für alle Zeit zuerft ihrenganz gewöhn— 
lichen, menfhlihen Ursprung und ihre ganz gewöhnliche Menfhen-Natur 
jiher zu ftellen. 

Auch im Alterthume kommt es vor, das Menjchen, die fi) ganz beſonders als Wohl: 
thäter ihres Volkes erwieſen, bintennach ihres menschlichen Dafeins entkleidet und’ wegen 
„göttlicher” Ihaten der Ehre eines „göttlichen“ Urfprungs gewürdigt worden find. Wifjen 
wir doch, daß jpäter ein Jude, defjen Jichusbrief nicht vorlag und weil er nicht vorlag, 
und weil er ein Paar von dem Menſchen Mofes entlehnte Lichtfunten den Menfchen 
brachte, nach der Anſchauung der Völker zum Gotteserzeugten wurde, an deſſen Göttlich- 
feit zu zweifeln zum Verbrechen ward. Unfer Moſes war ein Menjch, bleibt ein Menjch 
und follte ein Menſch bleiben. Als bereits fein Angefiht von der Gottesanfchauung 
ftrahlend geworden, als er bereits das Gejeß aus den Himmeln und das Volt wunder 
voll mit Gottesfiegen durch die Wüſte gebracht, lieh ihn Gott bier feinen Jichusbrief und 
damit die Thatjache niederlegen, wie: DSH ya ned IN ’7 997 092, wie am Tage 
da Gott zuerit mit ihm in Mizrajim ſprach, man feine Eltern und Großeltern, feine Onkel 
und Tanten, feine Vettern und Bafen, man ihn feiner ganzen Abftammung und Verwandt: 
haft nach, man ihn bereits achtzig Jahre lang in ganz gewöhnlicher Menfchennatur, 
allen Gebrechen und Echwächen, allen Bekümmerniſſen und Bedürfniffen der menfchlichen 
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Vater - dauſes. Reuben 's Söhne, des WIDE TI ONE) 22 ya = 


Erftgebornen Jisrael's: Chanod, Pallu, * * 
Chezron und Karmi; dies die Familien en) d N 2 men 


Neuben’s. Sa 92) Ns Na a -15 
15. Schimeon’s Söhne: Jemuel, by MYaDET2 base nern 
Jamin, Ohad, Jachin, Zochar und 
Schaul, der Kenaaniterin Sohn; dies a DMSUD 
die Familien Schimeon’s. —s— ——— or⸗ —8 .16 
16. Und dies die Namen der Söhne En a on 91 AA Nö 
Lewis nach ihrer Geburt: Gerjchon, — 
Kehath und Merari. Lewi's Lebensjahre: my 2; = Eben vↄ2 
Hundert ſiebenunddreißig Jahre. am) 227 men 22 1 
17. Gerſchon's Söhne: Libni und :onmauinb 
Schimi nah ihren Familien. Ham un Od Amp? 2.18 


18. Kehath’s Söhne: Amram, Jizhar, E 
Ghebton und fiel, Rehath'g Lebens, DWEN wa Aa Seh EN ) 


jahre: Hundert dreiunddreißig Jahre. J —R 


19. Merari's Söhne: Machli und ON win jene 2 19 
Muſchi. Dies die Familien des Lewi " h * = 
nad ihrer Abjtammung. 057 7 N J Amer Un 





das uns bisher ganz fremde Männer gewejen wären, die wir erſt hier kennen zu lernen 
hätten, und erft im 29. U. wird die Erzählung recapitulirend wieder aufs 
genommen und weitergeführt! 

Erwägen wir jedoch, was uns in diefem Gefchlechtsregifter vorgeführt wird — es 
enthält nicht HloS Mojes und Aaron's Abſtammung, jondern gibt einen furzen Abriß 
der beiden ihrem Stamme vorangehenden Stämme, und zeigt uns in diefem Stamme 
nicht 6108 die direkte Abftanmmungslinie von Mofes und Aaron, jondern auch alle Neben: 
linien, ihre Obeime und PVettern, ihre Großoheime und Großvettern; läßt jomit ihren 
Stamm im Zufammenhange mit den vorangehenden, ihre Familie und ihr Haus im Zus 
jammenhange mit ihren vorangehenden und gleichzeitigen Familien und Häufern ihrer 
Verwandtſchaft erbliden; theilt uns noch das hohe Lebensalter mit, welches Vater und 
Großvater erreichten, jo daß dieſe noch nicht einmal lange geftorben gewejen fein werden, 
als fie auftraten, und weiſt dann: in diefem ganzen Kreife von Verwandten und BVettern 
auf fie beide hin und fpricht wiederholt: das, das waren Mojes und Aaron an dem 
Tage, da Gott fie berief! Erwägen wir ferner gerade die Stelle, wo uns diejer Nad)- 
weis ihrer Abſtammung und Verwandtichaft in die Hände gegeben wird: fo dürften 
wir wohl zur Einficht in die Bedeutiamkeit und die Abficht diefer ganzen Mittheilung 
gelangen, 
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10..Da ſprach Gott zu Moſche: 2Ttona ngiarog mim TAN +10 
11. Gehe bin, ſprich's zu Pharao, p EN 37 N .11 


König von Mizrajim, daß er Jisrael's —— 

Söhne aus ſeinem Lande ſchicke! x 278 — eng) je 
12. Da ſprach Moſche vor Gott: : Ne) 

Siehe, Jisrael's Söhne haben nicht auf IN? m 5 —— m .12 


mic gehört, wie. wird mich Pharao Ta —* une —— 
anhören, ich bin ja ungefügiger Lippe! 
—XäX > Sy. MID aYR 
13. Darauf ſprach Gott zu Mojche f 1 
und zu Aharon und befahl ihnen in N Ny EN im m > 


Bezug auf Jisrael's Söhne und in 2 ya N — Max 
Bezug auf Pharao, den König von DS wand onen 7bn aD 


Mizrajim, Jisrael's Söhne aus Miz- 
rajim zu führen. D :DISD Nm * 


14. Dieſes find die Häupter ihrs DAANTYI WON) — 14. 


V. 10. So hatte Moſes wiederum feine völlige Unzulänglichkeit erfahren. Und in= 
dem er diefe Erfahrung machte, forderte ihn Gott noch einmal auf, mit feiner Sendung 
zu Pharao zu ev 

2.12. 75, nicht Tb. CS kommt dies fonft nicht weiter vor. Nur gleich hier 
V. 30, wo dies — wiederholt wird. Nicht zu Gott, ſondern zu ſich äußerte er es, 
ſo daß, um menſchlich zu ſprechen, Gott es hörte. Es war das die natürliche Stimmung 
und der natürliche Zweifel, der unwillkührlich in ihm laut werden mußte ons by 
ift mehr als das obige pub mD 7233; dieſes bezeichnet nur eine Schwerfälligkeit der 
Organe, 5Sy ift aber derjenige, der über das, was ihm organisch oder naturgemäß zu 
Gebote ftehen jollte, feine Macht bat. Wenn ich auch die Schwerfälligkeit des Drgans 
überwinde, fehlt e8 mir doch an der eigentlichen Kraft der Rede, das Wort erftirbt mir im 
Munde, mit dem beften Willen dem Volke das Herrlichite zu verfünden und fie dafür zu 
begeiftern, fie damit aufzurichten, gebricht mir's an Kraft, an Energie, an Gejchidlichkeit, 
gelingt mir’s nicht, wie ich jo eben erfahren. 

B. 13. est machte Gott allen diefen Zögerungen ein Ende. Bisher waren die 
Sendungen nur mit DON, der weichern, die Gewinnung des Hörers für den Anhalt 
erzielenden Nede ertheilt. Moſes follte erft jelbft der völligen eigenen Unzulänglichkeit 
zu einem folchen Werke inne werden. Jet, ſchon V. 10. IT: peremtorifch, und DIS: 
der Befehl ertheilt. Habt nicht weiter zu überlegen, ob tauglich oder nicht, habt nur 
zu gehorchen. Hiermit beginnt die eigentliche Erlöſungsgeſchichte. 

B. 14. In auffallender Weije ſehen wir aber fofort die Erzählung 
unterbroden, ein Geſchlechtsregiſter wird in die Mitte eingefchoben, das mit den 
Morten fchließt: 9 mem PN Sin, Ma DATEN 07, Dr nn nn u. ſ. we, als ob 


—— ⸗ 
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der euch von dem Erliegen unter Miz⸗ DDo DNS NT —— 
rajim's Laſten hinausführt, a onen —— 


8. und werde euch dann zu dem SEN IT ON Dame uam 8 


Lande bringen, das ich meine Hand er: — —* MM * 
hoben habe Abraham, Jizchak und DAS MEN ANZ TTDNS —8 


Jaakob zu geben, und werde es euch * MEN ab) Spy) oma 
als Erbtheil geben, Ich "7! ınim IN * 
9. Moſche ſprach alſo zu Jisrael's TON 2 nun am .9 

Sö 2 * 
öhnen, ſie hörten aber nicht auf N a)» An" by — N 


Moſche vor Geiftesfürze und vor har: 
tem Dienit. D non may 





aus Mizrajim war es gerade ein Opfer, und nur ein Opfer, womit er ung conftitwirte, 
Aber er hat uns nicht zu einer „Tempelgemeinde” „um der Opfer willen“ conftituirt, 
fondern er hat uns durch Opfer zu einem „Wolke“ conftituiren wollen, und gerade eben 
jene allererfte Opfers$nftitutton hat den „Staat“ in feinem wejentlichiten Grundriß aufs 
gerichtet, wie wir das ſ. 3. nachzumweien hoffen. Wenn andere Völker ihren Einigungs— 
punkt in dem gemeinfamen Boden haben, hat das jüdifche Vol feinen Einigungspuntt in 
dem gemeinfamen Gott. 

pyb »b mans nnpbi: durch Dso new; >pbnb o>b nm: durch main Inn; 
In dex wñ —2 7 N 2 DAY: durch die Wanderung in der Wüſte, wo ſie erſt ſich 


. ganz mit der Erfahrung durchdringen follten, daß "7 nicht nur einmal fie aus Mizrajim 


erlöft habe, jondern ihr Gott bleibe, der fie auch in der Gegenwart und in aller Zukunft 
vor dem Erliegen unter egyptiſchen Bürden ſchütze und fie „von unter diefen“ hinausführe, 
D’72Y find wir nie wieder geworden, DO’ jollten wir nie wieder werden, mb2D aber 
werden wir zu tragen haben, fo lange wir Menfchen find, und daß wir, jo lange wir 
Gott treu bleiben, feines bleibenden, und ſelbſt wunderreichen Beiftandes gewiß fein dürfen, 
deſſen joll uns zuerft die Wanderung durch die Wüſte für alle Zeiten überzeugt machen ; 
dann erjt 

2.8. m pans ’nsam. Sifrael joll fomit völlig zum Volk conftituirt fein, bevor 
es ein eigenes Land erhält. Sein Volksdaſein ift ſomit nicht durch den Beſitz des Landes be— 
dingt, vielmehr der Befit des Landes war von der treuen Löſung feiner Volfsaufgabe abhängig. 
mean: es war im Geifte ſchon den Vätern gegeben, ihr erhaltet es nur als deren Erben. 

V. 9. y ift wohl fynonym mit DEN SP und Gegenjag von DEN IN, 
fomit: Ungeduld. Das Unmenfchlihe der Gegenwart lag in ſolcher Schwere auf ihnen, 
und dem zu genügen und ſich auch nur die Kleinfte Erleichterung zu jchaffen, nahm jo ganz 
ihren Geift in Anfpruch, daß fie nicht noch Geift übrig hatten, auch nur dem Gedanken 


-an ein jo Künftiges Raum zu geben, wovon ihnen Mofes zu jprechen hatte, Sie hatten 


gar feine Geduld , ihn ruhig anzuhören, jo jehr waren fie von den Anforderungen des 
Augenblids gedrängt, und jo ſchwer Jaftete der Dienft auf ihnen. 
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und euch zum Gotte werden; ihr werdet Am EN En DAym! orbab D>> 
erfahren, daß ih J euer Gott bin, 





oyb »b, in diefer furzen Zufammenftellung, in welcher bier zum erften Male die ganze 
fünftige Beftimmung Iſrael's ausgeiprochen wird, liegt die fpecifiiche Verfchiedenheit des 
durchaus einzigartigen Judenthums, das man mit dem völlig ungeeigneten Namen „jüdijche 
Religion” zunächſt gedanfenlos in die Kategorie der Religionen überhaupt, als auch eine 
Art Religion, einzufhachteln beliebt und fich hinterdrein wundert, in dem Inhalt diefer 
„Neligion“ fo Vieles zu finden, was weit ab von der gewöhnlichen Heerftraße der „Reli— 
gionen“ liegt. Dud — , Gott — zum Volk! Darin ift’s ſchon gejagt, daß Juden 
thum, daS von Gott geftiftete Judenthum, mit Nichten eine „Religion“ fei. Im Juden: 
thum gibt es auch Das, was man fonft Religion nennt, aber der Begriff Judenthum ift 
ein unendlich weiterer und anderer. In „Religionen“ hat Gott nur Tempel, Kirchen, 
Priefterfchaften, Gemeinden, u. ſ. w.; Völker ftehen nur zu Königen, Obrigfeiten, u. ſ. w. 
in Beziehung und bauen fi von dein Begriffe des Staates, und nicht von Religion und 
Gott auf. Hier aber ftiftet Gott Feine Kirche, fondern ein Volk, ein ganzes Volksleben 
joll fich von Ihm aus geftalten. Als Volk, nicht als bloße Confeſſion, ift Iſrael fein. 
Und wie gar anders jchafft ſich die heil. Sprache ſchon die Ausdrücke für die Begriffe: 
Volk und fein Correlat: König. Das deutfche König ift: der Könnende, bei dem die 
Macht ift, und Volk: das Folgende, das zu gehorchen hat. (In romanijchen Sprachen 
bildet jich der Begriff Volk noch wegwerfender und entwürdigender). Es ift alſo das Volk 
nur um des Königs willen da und ift gar nicht „Volk“ ohne „König.“ Ganz anders in 
unferer heil. Sprache. Der Begriff DY jet gar feine Beziehung zu irgend einem Höhern 
oberhalb oder außerhalb voraus. Es ift ein völlig in fich abgejchloffener Begriff und jegt 
eine Bielheit von Menſchen nur in Beziehung zu einander, (Dy rad. Dany). „bo, 
Königſein heißt eigentlich Kopf fein für den Andern, feine Intelligenz der Geſammtheit 
zu Gute fommen lafjen, für die Andern denken. (VBgl. das rabbiniiche „bo: fih mit 
Jemandem berathen, und das concrete pbn). Der König ift alfo um der Volksgeſellſchaft 
willen da, damit diefe unter einander und mit einander den Zweck ihrer Beftimmung 
erreiche; nicht aber die Wolksgejellihaft um des Königs willen. Wenn aljo Gott ſpricht: 
pyb ’b Dann nnphn, jo heißt das eben nichts anders, als: eure menjchengejell: 
ihaftlihen Verhältniffe follen durch meine Einficht geleitet werden, eure menſchen— 
gejellihaftlihen DVerhältniffe follen eine Offenbarung meines Geiftes werden, Als 
daher ein fpäteres Gefchlecht geneigt war, fein ganzes Verhältniß zu Gott in Opfer: und 
Tempelleben aufgehen zu laffen, und ſich gegen die Vorwürfe menjchengejellichaftlicher 
Entartung hinter den Ruf: 7 bon I’ son verſchanzte, konnte ihm der Prophet entgegen 
donnern: mon 7 by! Tempel Gottes follen fie jelber fein! und weiterhin erläuternd 
hinzufügen: „denn an dem Tage, da ich fie aus dem Lande Mizrajim führte, habe ich 
mit euren Vätern nicht über Empor: und Mahl-Opfer geiprochen und habe fie nicht dafür in 
Pflicht genommen. Sondern das iſt's, worauf ich fie verpflichtete: gehorchet mir, fo werde ich 
euch zum Gotte und ihr werdet mir zum Volke fein u. f. m.“ (Jirmija 7, 4. 2). Bon 
Opfern hat Gott allerdings auch mit uns gefprochen, ja an dem Tage unferer Erlöfung 
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ausführen, werde euch von ihrer OAMyH DIN 9 um Dun 
Knehtichaft retten, werde euch mit \ 

gejtredtem Arme und mit großen Straf: Ana x pie DI on 
gerichten erlöfen, :01093 DEIN 


7. werde euch mir zum Volfenehmen WM oyb % DIN ara 7 


nn nbym, 533 das verſtärkte ben, buan ben: das Abfliegen des Eifens vom Schaft. 
by: machen, dab Etwas, was von Jemandem willenlos als Werkzeug oder Mittel 
gehalten wird, von diefem losgelafjen werde. Mizrajim haben euch Blöcke auf den Naden 
gelegt, ihr könnt nicht hinaus, das follt ihr auch nicht können; denn es joll fich eben 
zeigen, daß aus Laften, aus denen ihr euch nicht retten könnt, ich euch hinauszuführen 
vermag. Mizrajim hält euch als willenlofe Sache feft, ich fchlage eS auf den Arm, dab 
es euch loslafjen muß. — 

non. Ihr habt in Egypten eine verwandte Seele, die ſich in eurer Mishandlung 
verlegt fühle. Ich trete als euer Verwandter auf. Mich verlegt man, wo man eines 
meiner Kinder antaftet. In mir findet ihr euer Recht und eure Selbititändigkeit wieder. 
Mährend 37 das Netten aus einer drohenden Gefahr ift, ift Ina das Herausreißen aus 
einem beveitö eingetretenen Untergang. (Es ift verwandt mit br, die Run die bereits 
vom Feuer Ergriffene und dem Feuer Entrifjene. Gigenthümlich heißt 58 im Piel (wie 
uw, bpp u. a. m.) das Entgegengejegte. Im Kal heißt es: Etwas aus dev Entwürs 
digung zu fi) ber reißen. Am Biel: Etwas als feiner unmwürdig von fich ftoßen. 
Verwandt ift damit auch 5y3: von fich werfen und rabbiniſch I0y90: das Hinausſchaffen 
eines eingedrungenen Stoffes). Im jüdiſchen Geſetze tritt der —X hinzu, wenn ſein Ver— 
wandter aus Noth ſein Erbtheil oder ſich verkauft hat, wo er alſo rechtlich bereits der 
Unfreiheit oder Beſitzloſigkeit verfallen iſt. Das iſt Gottes Verhältniß zu uns. Zu ihren 
mb2D und ihrer 7729 hatten die Egypter auch feinen Schein von Recht. Allein uns 
als D’A1 zu behandeln, uns das Necht des Da-Seins abzufprehen und von da aus, für 
dieſe Duldung, allen möglihen Drud auf uns zu laften, an diefe Duldung alle möglichen 
Bedingungen zu Enüpfen, das hat man nicht nur in dem altersgrauen pharaonijchen 
Staat für Recht erkannt. Da tritt Gott für die als heimathlos und darum als vechtlos 
Grflärten mit „weithin über Alle und Alles gejtredtem Arme” in die Schranfen, macht 
fein Borredt an jedem Menjchen und an der ganzen Erde geltend, gibt von diejem 
Gottes-Rechte aus feinen Nechtsberaubten Recht und Heimath wieder, und erjwingt mit 
vb Dow, mit großen, die Welt „in Ordnung“ bringenden Gerichten die Anerkennung 
jeines Rechts. Inner >22 32. (In diefem bn11:Begriffe liegt die Tiefe des: "mI2 2 
ber = mM22 722 DIN IIMPDN 37. Du verweigerft mir mein mishandeltes Kind: ich 
lafje dich fühlen, was es heißt: fein Kind verlieren!) 

8.7. 'nnpbr, Menn ihr aufgerichtet, frei, und dem Bewußtſein eurer Menfchen: 
rechte wieder gegeben fein werdet, dann werde ich euch mir zum Volfe nehmen. Sobald 
ihr frei werdet, werdet ihr mir zum Volke! Mir zum Volke, ohne Land, ohne Boden, 
allein durch mich! 
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6. Darum jage Sisrael’3 Söhnen: BN a OR 58* 6 


Ich bin 5! Ich werde euch von dem 
Erliegen unter Mizrajim’3 Laſten hin- —* Ha DIR NEM aim 





V. 6. Deshalb: Ianer 325 SON, fage es ihnen, erläutere es ihnen, rede es ihnen 
in Geift und Herz hinein, und zwar nicht 1 22 IR, nicht direkt, fondern nm 325, für 
fie, jage e8 den D’IPr, damit fie e3 dem Volke zum Verſtändniß und zur Beherzigung bringen, 
daß Tran; nur als’, im Widerfpruch aller gegebenen Verhältniffe, 9 ’nnsım, ın non 
an nbum, und dann: 7a 'nnpbr. 

abını br mawb Yan, vier Seiten, in welchen fih das Erlöſungswerk darftellt und 
die zum Verſtändniß alles Folgenden aufgefaßt werden müffen. 'ndan num nam 
find die Befreiung von dem gegenwärtigen Galuth, nnpb: die dann zu ertheilende 
Beitimmung, der Zwed des Ganzen. 

In drei Momenten ift das Galuth gezeichnet: mbaD, MI2Y, und — da nbinı ohne 
Beifügung ift — Iiilofigkeit, MdInJ-Bedürftigkeit. In dem "Ann 2 nI2 war diejes 
Galuth Abraham als MINI, M72Y, my, angekündigt. Dieje drei Momente lagen ver: 
wirfliht vor. 3%: die Reinigung, die Verfümmerung und Freudeberaubung des Daſeins, 
in den Mb2D, in den mit böhnender Härte aufgebürdeten Laften Mizrajin’s. ES fann 
Jemand 72Y fein, ohne durch M520 erdrückt zu werden, e8 kann Jemand mit mb2o 
überbürdet fein, ohne 72% zu jein. M72Y: die Freiheitsberaubung, in DASD n72Y, in 
dem Sklavenſtand, welhen Mizrajim über fie verhängt. MI in der Intdofigkeit, das ift 
eben der MNStand. So wird fpäter im Geſetze der Fremde bezeichnet als: wrnd PN 
INN 4. B. M. 5,8. Ir ift der Verwandte, der in der Noth des Verwandten feine 
eigene erblidt und für ihn auftritt. Der Fremde hat als Solcher in dem gewöhnlichen 
Staate feinen Annehmer. Sn der Mishandlung des geringiten Einheimifchen erblidt 
jeder Einheimische fein eigenes Necht verlegt, er fieht in ihm den Rechtsboden erichüttert, 
auf welchem er ſelbſt mit allen feinen Anfprüchen ruht. Der Fremde aber „bat bier 
fein Recht“ und findet daher in feinem der „hier Berechtigten” einen Annehmer. „An 
dem Fremden Fann bier fein Unrecht gejchehen, weil er eben bier fein Recht hat, vielmehr 
Alles, was ihm bier nicht gefchieht, und was man ihm bier geftattet, reine Gnade ift.“ 
Das ift das Unglück des Fremden, Heimathlojen, Unberechtigten; aus ihm, weil fie in 
Egypten D’II waren, erwuchs alles jpätere Elend wie von ſelbſt. Weil jie DO’II waren, 
machte man fie zu D’72Y und zu DHyn Dmy. Darum fteht in der gejchichtlichen Anz 
fündigung diejes Elends MI voran: DAN I DITIP Ha 7 ”rV H2. Hier aber, wo 
die Erlöfung aus dem zur Verwirklihung gekommenen gegenwärtigen Elend verkündet 
wird, ftehen die Momente in entgeanengejegter Folge: 39, MTIY, MM. ES wird zuerſt 
die Bejeitigung des in der conkreten Gegenwart am empfindlichften fich bemerkbar machenden 
Zuftandes verheißen und dann bis zu der Wurzel des Ganzen zurüdgegangen und deren 
Entfernung verkündet. — 

a annD Dans DS, Nicht: ich zertrümmere die Laft, dab ihr dann von jelbft 
euch erhebet. Ach laſſe die Laft Laft fein, aber ich ergreife euch und führe euch unter ihr 
hervor und hinaus. Ihr bleibt völlig pafjiv bei der Erlöfung. — 


— 
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und Jaakob als der allgeniigende Gott 
jichtbar ward, und al3 Der, den mein 
Name 7 bedeutet, ihnen nicht zur Er: 
fenntniß geworden war. 

4. Und ich habe auch mein Bündniß 
mit ihnen errichtet, ihnen das Land 
Kenaan zu geben, das Land ihres 
Fremdlingsaufenthaltes, in welchem fte 
fih aufgehalten, 


mim men me bus Span 
and MY N 

DAN MR apa on 4 
Yan nie 1037 Yayıns om nnd 
Sa IR DTM 

DRRIMN MIA N ION - 
D DISD ER — „2 


5— 
5. und ich babe auch das Angſt- = 


gejchrei der Söhne Jisrael's gehört, 
welde die Egypter in Knechtſchaft Halten, 


ONPIFTR TERN] DEN 


und babe meines Bündniſſes 


gedacht. 


Menschen geihmwunden, es waren ja Menſchen und Völker theoretiih und praktisch in 
die Gebundenheit der Materie verfunten! Durch das Auftreten des Abraham-Volkes follte 
diefes Bewußtjein wieder geweckt und die Menfchen aus diefer Gebundenheit erlöft werden. 
Darum mußte diejes Volk da anfangen, wo andere Völker aufhören. ES mußte, an fich 
jelbft verzweifelnd — WEI 52 — in feinem Blute verendend, am Boden liegen (Jeches⸗ 
feel 16, 5.) und nur durch Gottes Schöpferruf zum Volke erjtehen, und jo jchon das bloße 
Dajein diefes Volkes den Völkern verkünden: ’7 IN! 

Darum war die Herbeiführung diejes, die Offenbarung Gottes als '7 bedingenden 
Momentes, in welchem die Hilflofigkeit der Nachkommen Abraham's gipfelte, von vorne 
herein der Gottesplan, als er die Gefchieke der Väter abwärts führte und fich ihnen nur 
als den „Allgenügenden“ zeigte, an deſſen Hand man ftegreich allen Wechjel des Lebens 
durchmache. — 

onb my ab. Wir finden freilich den Namen ’7 bereits in der Gefchichte und im 
Munde der Väter. Allen es ift bier durchaus nicht von einer bloßen Kenntnik des 
Namens die Node. ’7 DW ny7 ift ein viel Tieferes, das in feiner Vollendung viel- 
Veicht erft am Ende aller geichichtlichen Erfahrung unſer Erbtheil wird. So Jeſaias 
52, 6. von diejer legten Geula: mw ny pr 5. Es heißt überhaupt: Verftehen, welche 
Gotteswaltung diefer Name bedeutet. Ein Verſtändniß, das vollftändig erſt aus der 
Erfahrung aller Zeiten reift, und die Väter ftanden erft am Anfang der Zeiten! 7 wen 
Dnb my ad, wie: my vaRn "7 ya Pi. 9, 17.: als derjenige, deffen Name ’7 ift, 
bin ich ihnen nicht zur Grfenntniß geworden. 

B.4 Ich war aber ’n, hätte fofort fie und ihre Nachkommen als freien, ſelbſtſtän— 
digen Volkskern herftellen können, als ich erſt mein Bündniß mit ihnen errichtete, ihnen 
ein Land zu geben, in welchem fie lebenslänglich Fremdlinge blieben, 

2.5. und auch als ich das namenlofe, bis zur drohenden Vernichtung fteigende 
Elend über ihre Nachkommen ergehen ließ, habe ich jehr wohl diefes Bündniſſes gedacht, 
ja ließ diejes eben zur Erfüllung diefes Bündnifjes gefchehen, 
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B.2. J 3ð8. Diefes furze Wort enthält die ganze Antwort auf Moſes Verzweif— 
lung, die bereits in dem vorangehenden Verſe im Allgemeinen eine tröftende Entgegnung 
gefunden, weldhe nunmehr ausführlich entwidelt wird. 

nnbN iſt: der in dem Sichtbaren (Tb) waltende Unſichtbare. Es ift Derjenige, der alles 
bisher Gefchehene unfihtbar gelenkt hat. Die ganze Verzweiflung, all der Hohn, das Elend 
und der Jammer, waren bisher aus den natürlichen Verhältniſſen gefloſſen, die Gott 
ſich ſo hatte geſtalten laſſen. Sie waren das Ergebniß aus Egypten's Entartung und 
Macht und Iſrael's Ohnmacht und Schwäche. Nunmehr aber: I an: deo mann, 
der, unabhängig von den beſtehenden Verhältniſſen, ja in völligem Gegenſatz zu ihnen, 
ſeinen Willen in's Daſein Setzende. Mit dieſem Momente jolleine ganz neue 
Welt im Schooße der Menſchheit in's Daſein treten, die von allen Be— 
dingungen, von welchen die bisherigen weltgeſchichtlichen Erſcheinungen 
bedingt waren, unabhängig iſt. 

V. 3. Und dieſe ganz neue Gottoffenbarung war von dem erſten Anfange der jüdi— 
ſchen Geſchichte vorbereitet, alle Gänge derſelben führten zu dieſem Momente hin. „Sch 
war ſchon ’7, jelbjt da ich dem Abraham, Iſaak und Jakob nur als 'w ’n fichtbar ward 
und mein beabfichtigtes Walten als ’n ihnen in ihrer Lebenserfahrung noch nicht offen= 
bar werden ließ.” Ihr wundert euch, daß es bisher immer jchlimmer geworden, daß 
jelpft deine Sendung bisher nur ein Mittel war, das Elend eurer Lage bis zum äußerſten 
Ertreme zu führen — jeht ihr denn nicht, wie eure ganze bisherige Gejhichte nur ein 
abwärts fteigender Weg gemwejen? Abraham der — nv in Mitte der Völker — 
und Jakob, der arme dienende Knecht, der erjt „um jein Weib dienen mußte und dann 
für fein Weib zu dienen” hatte! Ich hätte euch ja in auffteigender Linie führen können. 
Statt Abraham im hundertften Jahre einen Sohn erhalten zu lafjen, hätte ich jchon von 
ihm eine Familie im fiebenzigften entjtehen lafjen, die Nachkommenſchaft in glüdlichen, 
günftigen Verhältniffen zu einem Volke auf heimifchem Boden heranblühen laſſen können- 
Dann wäre aber eben diejes Volk nicht das Gottesvolf, nicht das ’T Dy, das Gott als ’n 
offenbarende Volf geworden. Dann würde auch diejes Volk wie alle andern Völker nur 
in dem Gicht: und Taftbaren wurzeln, würde auch e8 nur auf materiellem Boden jtehen, 
in materieller Macht und Größe feine Macht und Größe finden, und Geiftiges und Eitt- 
lihes nur injofern anftreben, als das Materielle dafür Raum läßt und e8 dem Mate: 
riellen felber frommt. Und es foll doch im Gegentheil feinen Boden nur in Gott und in der 
freien fittlihen Erfüllung des göttlichen Willens, und nur von diefem Gott und diejem 
Streben aus und für dasjelbe auch irdifchen Halt und Boden gewinnen! Es war ja das 
Bewußtjein von dem freien, allmädtigen Gott und dem durch diefen Gott freien 
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Kap. 6. V. 1. Da ſprach Gott zu amp möndy Ai San 1 
Moſche: Jetzt wirſt du Iehen, Pr ich 7 Aneb IS ER An 
an Pharao vollbringen werde; denn 
durch eine ftarfe Hand wird er fie frei- man ge) ander) nam 7 


laſſen, ja, durch eine ſtarke Hand ſie e) UONHn Deiay 
aus feinem Lande treiben! ie 


zu dir, einfach als Menfchen, als Bolt; iſt's ja nicht schlechter al3 andere, gewiß nicht 
jchlechter als die Eaypter, warum denn gerade ihm jo namenlojes Elend? Und ſeitdem 
ih in deinem Namen aufgetreten, ift es ja dein Volk geworden, ift ja dein Name, deine 
Anerkennung mit feinem Geſchicke verfnüpft, und wenn dein Name nicht hier entweiht 
und die Menfchen an dir nicht irre werden follen, jo hätte dein Name es wenigftens vor 
neuen Unglück jchügen müffen! — aan, dies neue Unglük haſt du veranlaßt, 
bat du nicht nur zugelaffen, fondern ganz eigentlih durch meine Sendung 
provocirt! 


Vergegenmwärtigen wir uns den Punkt, an welchem Moſes jest ftehbt. Seine Sen: 
dung war gänzlih misglüdt. Pharao war nur noch härter geworden und hatte 
Hohn zum Druck gejellt. Das Volk hielt Mojes und Aaron für Betrüger oder doc) 
Betrogene. Mofes jelbft wird irre an ſich, er müßte nicht Moſes gewejen fein, wenn er 
nicht in feinem Mistrauen gegen fich jelber nur beftärkt geworden wäre, als babe er 
vielleicht feine Sendung nicht gehörig ausgeführt. Welcher Menſch würde nicht an fich 
verzweifeln müffen, wenn er durch feine Veranlaſſung 600,000 unjchuldige Menfchen blutig 
gejchlagen und in Verzweiflung niedergemorfen fieht! 


Kap. 6. V. 1. NY, dies ift gerade der Moment, den ich erwartet. Es muß ſich 
erit diefe völlige Ohnmacht, diefe Verzweiflung gezeigt haben, muß erft am Tage liegen, 
daß durch Menjchen nicht3 auszurichten und gewöhnliche Vorftellungen bei Pharao nutz— 
los find, e8 müfjen erſt Mofes und Aaron den Vertretern des Volkes gegenüber in ihrer 
völligen nadten Nichtigkeit verftummt daftehen, ehe die Erlöſung als Gottes-Werk begin- 
nen fann. Mit diefem Moment war auch der legte Schein etwa vorhandener natürlicher 
Hilfsmittel geihwunden, war Mofes nur als Werkzeug und das Merk ald Gotteswerk 
gekennzeichnet. pm 7, die höhere, unmiderftehliche Gottes Hand joll darin fichtbar 
werden, darum war diefer Moment der Verzweiflung nicht zu eriparen. 


onber, vemv, ſcheinbar zwei Widerfprüche, order: wider feinen Willen, Denny: wider 
Iſrael's Willen; beides foll fich verwirklichen. An dem Momente der Erlöfung joll weder 
Pharao noch das Volk den Auszug wollen — manannd 1b nd — wie in der Geburt 
Mutter und Kind willenlos der Wirkung einer höhern Macht unterliegen, fo foll Iſrael bis 
in den legten Moment Sklave bleiben und als Sklave erjcheinen, damit aus der Gejchichte 
jeiner Rettung für alle Zeit nur die Gottes-That hervorleuchte! 
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macht habet in Pharao’3 und feiner 
Diener Augen, ihnen ein Schwerdt in 
die Hand zu geben uns umzubringen ! 

22. Da kehrte Moſche zu Gott zu— 
rüd, und ſprach: Mein Herr! Zu 
welchem Zwecke haft du diefem Volke 
das Unglüd befhieden? Warum haft 
du gerade mich gejendet? 

23. Und feitdem ich zu Pharao ge- 
fommen in deinem Namen zu jprechen, 
hat er dem Volke noch mehr Mishand- 
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lung zugefügt, und nicht einmal davor haft du dein Volk gerettet?! 


jich jelbft empfinden. Es ift der von Gott uns eingepflanzte Widerwillen gegen unfere 
eigene Fäulniß, der ung nicht Nuhe gönnen joll, bis wir uns von ihr befreit haben. 
Nun hier: 39 AN DNENIT, fiehe zu 1. B. M. 8, 21. Ihr habt die Vorftellung von 
unferm Dafein faul gemacht in Pharao's und feiner Diener Augen, d. h. Pharao und 
feine Diener beurtheilen uns fortan als Menfchen, die man meiden muß, die jittlich, focial 
und praftiich faul geworden find. Bis jeßt hat man uns mishandelt, aber man hat — 
Dank des Nugens, den man aus diefer Mishandlung 309g — wie alle jpätern Pharaonen 
— unfere Eriftenz im Staatsintereffe gehalten. Jetzt aber, dadurch, dab ihr bei uns 
die Ideen der Befreiung rege gemacht, erfcheinen wir ihnen als Menfchen, die für den 
Staat nichts taugen, fich ihrer Pflicht entziehen, feiern. wollen, ihr habt ihnen damit 
Motive in die Hand gegeben, unfere Vernichtung herbeizuführen. 

V. 22. 23. 229, er jah fi am Ende feiner Sendung, ex fehrte zu Dem, der ihn 
gefendet, zurüc. ’I78, der Herr, der ihn ausgefandt. 99 mb, zwei Fragen: mo, mer) 
(Siehe zu 8. 32. 11, 12.). Zu welchem Zwecke haft du diefem Volke, das du doch erlöjen 
willft, neues Unglüd, das doch gewiß die Erlöfung nicht fördert, bejchieden? Und aus 
welchem Grunde haft du, da ich meine Unfähigkeit von vorn herein gefühlt, die ich durch 
diefen Miserfolg meiner Sendung nur beftätigt fehe, zum Unglüd des Volkes, gerade 
mich, den Unfähigften, zu deiner Sendung gebrauht? Und alles dies gerade dieſem 
Bolfe! Mas hat es gethan, daß du alles Unglüd auf fein Haupt häufeft?! Obgleich 
ihn Gott darauf vorbereitet hatte, Pharao werde nicht fogleih Gehör geben, jo hatte 
doch das Volk ihn fo verftanden und verftehen dürfen, daß wenigftens den Mishand— 
lungen Einhalt gethan werde, daß zum allerwenigften nicht neue Mishandlungen bin: 
zufommen würden. Hieß es doch oben: m 7pD > Doyn yawr, daß die Zeit der 
Geula da fei, und DIP AN NY ’D, daß, wenn diefe auch nicht fo raſch erfolge, doch 
Gott fih ihrer in ihrem Elende annehmen, jomit fie wenigſtens ferner fchügen werde; 
und nun war das ganz Entgegengefegte eingetreten! nbyrm 5 by, nicht einmal vor 
neuen Mishandlungen haft du dein Volk gerettet! Und nicht einmal 709, dein Bolt! 
In der erften Frage hieß es nn Dyb, ganz abgejehen von feiner befondern Beziehung 
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17. Er ſprach: Faul feid ihr, faul! 057) DAN DEN Tan .17 
Darum jagt ihr: wir möchten geben, * 
möchten Gott Opfer bringen! zul — DEN DES E * 

18. Und nun gehet, leiſtet eure J 


Arbeit, und Stroh wird euch nicht ge— In am ur) er man 18 


geben werden, und das Verhältniß der i . 
Ziegel müßt ihr Tiefern! : 2 0N2 m D> 


19. Da fahen ſich bie Antteiber ber DAN NG Ra HR FENG RT 


Söhne Jisrael's in der unglüclichen —* ann -unb * 
Lage zu ſagen: Ihr dürft von euern wies = Sales‘ 


Ziegeln nichts nachlaſſen; täglich das 2 DIT 

Tägliche! n INS) MORTDN won ‚20 
20. As fie von Pharao heraus: 

famen, traten fie zu Mofche und Aha: Ro SENSE? Omp> — 

ron hin, die ihrer wartend ſtanden, : wy 


21. und ſprachen zu ihnen: Möge mim ap BIER. Ba 21 
Gott auf euch herab ſchauen und rich- 
ten, Die ihr unfern Geruh faul ge FIT. 


B. 18. 1729. 72%: feine Kräfte für den Zweck eines Andern aufmwenden, daher: 
dienen. Ferner: den Boden bearbeiten, d. i. feine Kräfte aufwenden, um dem Boden die 
entfprehende Kultur zu bringen. Der 729 geht zum Theil moralijch und phyfiich in den 
Herrn auf, daher verwandt mit TI2N. DIV: Jemandem verpflichtet werden, daher D’IYyN: 
Jemanden fich-durd; Darlehen verpflichtet machen, und DIV: das Pfand. Derjelbe Be: 
griff wie das fpätere juridiſche NIyw. 

B. 20. —2 yad: Jemanden zufällig treffen. AN 932: in der Negel ein direktes Zus 
gehen auf Jemanden. Mojes und Aaron ftanden draußen und warteten auf fie, bis fie 
von der Audienz herausfommen würden, Sie waren aud) wahrjcheinlich nicht ohne deren 
Wiſſen zu Pharao gegangen. 

V. 21. Diefen Männern, die die für ihre Brüder bejtimmten Streiche mit ihrem 
Naden auffingen, und damit das Prototyp der Edlen aller künftigen Galuthjahrhunderte 
wurden, die als die „Juden-Aelteſten“ der jüdischen Gemeinden für ihre gequälten Brüder 
in's Feuer gingen, ihnen darf man es nicht verargen, daß fie nach jolhen Erfolgen an 
Moſes und Aaron’3 Sendung irre wurden. — UNI, die Empfindung, welche durch Fäulniß 
in ung erregt wird. Gott hat dem Menjchen alfo die Freude am Leben und Lebendigen geges 
ben, dab ihm ein natürlicher Widerwille gegen alles Todte, Abgejtorbene, Faulende, inne 
wohnt. Daher wsI im Allgemeinen Ausdruck für Widerwillen-Erregen, it man ſich 
eines Unrechts gegen den Andern bewußt, jo fühlt man, daß der Andere ung für fittlich 
faul halten muß und wir ihm widerwärtig, UND), geworden. Verwandt damit ift 212 
(wie DONI und DI) fich ſchämen, d. i. diefes Gefühl ſittlicher Fäulniß in Beziehung auf 
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11. Ihr, gehet und nehmet euch Stroh 
woher ihr e3 findet; denn von eurem 
Dienſte wird nichts abgelafjen. 

12. Da ließ das Bolf im ganzen 
Lande Mizrajim herumftreifen, Stop— 
peln ſtatt Stroh zu ſuchen. 

13. Die Befehlshaber aber drängten 
und jagten: Vollendet eure Arbeit, täg— 
lid daS Täglihe, wie es war, als 
noch das Stroh euch wurde, 

14. Da wurden die Antreiber der 
Söhne Jisrael's, welche Pharao's Be— 
fehlshaber über ſie geſetzt hatten, ge— 
ſchlagen, mit den Worten: warum habt 
ihr geſtern ſchon und heute euer Feſt— 
geſetztes an Ziegelarbeit nicht wie Tags 
zuvor und vorher fertig gebracht? 

15. Die Antreiber der Söhne Jis— 
rael's kamen und ſchrieen zu Pharao: 
Warum thuſt du ſo deinen Knechten? 

16. Stroh wird deinen Knechten nicht 
gegeben und Ziegel, ſagt man zu uns, 
ſchaffet! So werden deine Knechte ge— 
ſchlagen, und dein Volk muß ſich an 
uns verſündigen. 
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B. 11. m PB PN. ya: 


geringer machen an Zahl; 


YA>2: geringer machen an 


Höhe, knieen; yy (wovon MY’): geringer madhen an Raum, Umjchräntung; IP: 
geringer machen an Subftanz und JZufammenbang. 
V. 12.13. yon, aktiv. Pharao hatte, wie jo viele jpätere Judengefege, geradezu das Un— 


mögliche gefordert. Wer Stroh fucht, kann Feine Ziegeln machen und umgekehrt. Das 
Volk ergriff daher den einzigen Ausweg, es lieh die Einen ausgehen, Stroh fuchen, 
während die Andern Ziegel bereiteten. Das wollte aber Pharao nicht. Die Befehls: 
haber mußten darauf beteben, daß Jeder täglich fein bisheriges Penſum liefere. — in: 
zu einem Ziele hindrängen, verw. mit PY, wovon y, der Baum, eine Jufammenjammlung 
von Eäften und Kräften, die zu Einem Ziele in die Höhe getrieben werden,dort die Frucht zu 
nähren. Im Geifte: Anfammlung von Momenten für Ein Ziel: einen Plan faffen, yıy, Sy. 

V. 16. HNon, 33 Sem, dritte Perf. ftatt MN, eigentlich: dein armes (Fem.) 
Volk, das uns in deinem Auftrag ſchlägt, verfündigt fi an uns, allein es kann nichts 


dafür, du gebieteft es ihm. 
4* 
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8. Und das Summenverbältniß der D7 EN —* — .8 
Ziegel, das ſie geſtern und vorgeſtern 
ſchaffen, ſollt ihr ihnen auflegen, ſollt —* Un Dow dien D vyy 
nicht davon nachlaſſen. Denn faul ſind * on DEN — ae x 


fie, darum jchreien fie: wir möchten gehen, mal > b) BEN: DrnyY 0772 2 
möchten unſerm Gotte Opfer bringen. 


9. Schwer muß der Dienjt auf den EHEN“ 
Männern laften, daß fie in ihm Thä— an Mayr ge»g ‘I 


tigfeit finden und fich nicht in nich— PORT werbr on 
tigen Dingen herumbewegen. ki 


10. Die Befehlshaber des Volkes yon Dyn wi nun ‚10 
und feine Antreiber gingen hinaus EN 3 “AN? ee DON 


und jagten zum Bolfe: So hat Pharao 
geſprochen: Ich gebe euch nicht Stroh; 229 22? —X 8 MD "= 


2.8. MIND, nit: 209, wieder ein boshafter Pfiff. N3I9N2 ift nicht die Summe 
im Ganzen, jondern das quantitative Verhältniß, fo wie ſPD daS qualitative bedeutet, 
und daher PN: in das vechte Verhältniß, in die vechte Befchaffenheit bringen heißt. jan 
ift das numerische Verhältniß der einzelnen Theile einer Mafje oder Summe unter einan— 
der. So bei nem mw und nAup. So Jecheskeel 18, 25. 7 17 ar nl ommont: 
nach eurer Meinung ift ein fchreiendes Misverhältniß in der Gotteswaltung, wenn Ein 
Moment von Schledtigkeit eine ganze brave Vergangenheit und umgekehrt vernichtet. 
mbby yon 95, (Sam. L 2, 3.): nur von Gott werden die einzelnen menschlichen Hand: 
lungen in ihrem Verhältniß zu einander, oder zu ihren Beziehungen geprüft. Die meiften 
menschlichen Handlungen und Lebensäußerungen find nur relativ jchlecht, d. h. in ihrem 
Misverhältniß, weil fie an unrechtem Orte, zu unvechter Zeit, bei unvechter Gelegenheit 
u. ſ. w. gejchehen. Jede dem Menichen verliehene Anlage und Fähigkeit ift an fich weder 
gut noch Shleht. ES hängt nur davon ab, wo und wie fie angewendet wird. So I>n 
auch hier. Pharao jagt niht: die Juden haben bis jet zufammen jo und fo viel Mil- 
lionen Ziegel monatlich, oder ſei es auch täglich, abgeliefert, das ſoll auch ferner gefchehen. 
Dann hätten fie fi durch Theilung der Arbeit — die Einen fuchen Stroh, die Andern 
brennen Ziegel, oder auch heute juchen fie Stroh und morgen brennen fie Ziegel — die 
Arbeit ermöglichen und erleichtern fönnen. Nein, MIND der Ziegel, das bisherige täg— 
lie Quantum und von Jedem das tägliche muß auch ferner geliefert werden, das 
war die unmenfchliche Härte, denn er forderte geradezu das Unmögliche. 

V. 9. Am an. Ich thue das nicht aus Barbarei, auch nicht in meinem Interefie; 
müſſen die Juden cultiviven, heranziehen, e8 muß fchwer der Dienft auf den Männern 
liegen, in diejer Arbeit müſſen fie ihre natürliche Thätigfeit finden, müſſen jchaffen lernen, 
produktiv, praftifch fein: 72 wy”, nicht mehr fpekuliren, denken, träumen, 192” un, follen 
fich nicht im Geifte Hin und her wenden in unpraftifchen leeren Dingen; „Geiſt,“ „Gott,“ „Reli— 
gion,” „Furcht vor Gott,” lauter unpraktifche Dinge, die den Juden unnüg fürden Staat machen. 
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6. An demfelben Tage befahl Pharao "MN nimm 52 Aue un 6 
den Berehlshabern des Volkes und u > 
feinen Antreibern alfo: Sp Past a Dy: = = van 

7. Ihr sollt nicht mehr dem Volke av eig na NEDNn > A 
Stroh zum Bereitender Ziegel wiegeiten om Kwjbrj — — er) 
und. vorgeftern zufammen geben. Sie TR 
jollen gehen und Stoppeln auflefen zum 27 O7 WUn 22 : 
Stroh. 


eine ganze Feierwoche für die Ebräer! Das wird bei der jo zahlreich und belaftet gewor— 
denen egyptiichen Bevölkerung den natürlichen Wunſch vege machen, auch ihre „Sabbath: 
woche” und vielleicht gar Eabbathwochen zu haben. Das würde ja einen ganzen Still- 
ſtand und Untergang des Staates herbeiführen. Das geht ja nie und nimmer! — 7, 
daran habt ihr gar nicht gedacht! 

V. 6. DU. Di: zu Etwas oder zu Jemandem gan eten, allgemein, in freund: 
licher oder unfreundlicher Abjiht. wis: nur in unfreundlicher: Jemandem zu Leibe 
gehen, insbefondere mit einer Forderung; daher wn: der Privatgläubiger. Hier: Die 
jenigen, die die Forderung des Staates an das gefnechtete Volk geltend machten. DA 
find deren Untergebene, ihre Werkzeuge, durch welche fie die Leitung diefer Forderung 
erzwangen. So verhalten fi auch jpäter D’vow und DD, der DD jpricht die Anz 
forderung des Gejetes aus, der IE erwirkt deren Erfüllung. Daher beißt auch das 
„Inſtrument“ vermittelt defjen der Privates, der Gläubiger, feine Forderung geltend 
macht und deren Leiftung erzwingt: uw. So aud in Job 38, 33. heißt der Einfluß 
des Himmels auf die Erde: DV, ein Aw Amt, er ift nur das exequirende Werkzeug 
unter dem Höhern, dem pınn 5D vEw. 

B. 7. ppdxn sb für yeDin. Es fcheint darin ein den Dem und Dani geges 
bener boshafter Wink zu liegen. Sie follten gehen und es fich juchen. Sorgt dafür, 
dab fie das Stroh nirgends zuſammen finden, dab nicht eine menjchenfreundliche Seele 
es ihnen ADNY, in Haufen zufammenlege. Nicht nur erjchweren will er ihnen die Arbeit, 
fondern auch fie zu zerftveuen, fie auseinander zu bringen ift feine Abficht, damit nicht 
Einer dem Andern folche unpraftifche Ideen, wie „Götterfurcht,“ „Seftefeiern” u. ſ. w., 
in den Kopf bringe, — Xp, wovon &p, wohl verwandt mit PSP, 72: kurzſchneiden, abfchnei- 
den, aljo wohl XP: ab- und furzgeichnittene Stroh-ſtücke, im Gegenjat zu dem ihnen bis jegt 
gelieferten ganzen Stroh: ſ20. 03001 Jan (1. B. M. 24, 25 u. 32), wo IN neben NDOR 
wohl die Streu zum Lager bedeutet, ES kann jedoch auch die Verwandtichaft mit wwn: 
berumtaften ‚die urfprüngliche jein, daher wwp: etwas Greifbares fuchen, auflefen, und 
vp wäre das Aufzulefende, wie 272, ein greifbares Stüd, wohl mit ww zuſammenhängt. 
— 025: möglich, daß die Grundbed. von Po die volle Gluth, das höchſte Licht, ift, 
deshalb M32b: Biegel, als harter, in höchſter Gluth gebrannter Thon. 2b: weiß, alö 
der völlig ungebrochene, volle Etrabl. 

4 





n MOD 43 
4. Da ſprach der König von Miz: mm une) ordn TON? .4 
rajim zu ihnen: Warum, Mofche und —* a a Br Zul 
Aharon, wollt ihr das Volk von feiner —* EDS ’ Ban El —* MR 
Thätigkeit Löfen,; geht zu euren Be :071920% > Mvꝑwp 
rufslajten ! navy DOTT a) JAN .5 
5. Pharao fagte endlich: Seht, die N —* TIP Tun A" ‚30 
Bevölkerung des Yandes ift jet geftie- ‘On 22 DEN anaom NZ 2 
gen, und ihr werdet ſie zum Feiern von ihren Berufslaſten bringen! 


ſo muß er beſänftigt werden. Geſchieht das nicht, ſo kann Peſt und Schwerdt über uns 
kommen, und da würden nicht nur wir, ſondern du und dein Volk mit leiden. Um eurer 
ſelbſt willen — ihr fürchtet doch auch den Zorn der Götter — bewillige uns das Feſt! 

V. 4. Bis jetzt hat Pharao geſprochen, jetzt ſpricht er als König und tritt ganz per— 
ſönlich an Moſes und Aaron hinan. „Ihr ſeid ja mir wohl bekannte Greiſe! „Feſte 
feiern,“ „Gotteserſcheinung,“ ihr wißt ja ſehr wohl, daß ich weiß, und ich weiß, daß ihr 
wißt, wie das Alles ja nur für's Volk geſprochen iſt; zwiſchen Männern, wie Ihr und 
und Ich iſt ja Religion und Gottesverehrung nur Politik. Ihr wißt ja ſehr wohl, daß 
ich weiß, wie das Alles nur gefordert wird, My yorb, das Volt von dem „Bande 
feiner Ihätigkeit zu. löſen.“ Bis jegt weiß das Volk nicht anders, als dab es unter dem 
Bande des Geſetzes fteht, dab Arbeiten fein natürlicher, angeborner Beruf ift; warum 
wollt Ihr ihm die Idee beibringen, daß man auch einmal nicht arbeiten dürfe? Es ift 
das eurer, folcher bejahrter Männer, eines „Moſes und Aaron“ nit wirdig. Pharao 
wählt jehr jeine Worte. Hinfichtlich des Volkes hütet er ji wohl, von MID zu fprechen. 
Mährend Moſes und Aaron, die Vornehmen, Erimirten, ihre Berufslaften haben, wäh 
rend ebenfo, wie wir weiter unten jehen werden, die Egypter ihre Berufslaften haben, 
find die Sflavenarbeiten, unter denen die Ebräer Feuchen, nur wyn die ihnen gebührende 
angemefjene Beihäftigung. D»nb2o5 125: geht zu dem, was eures ernften Berufes ift. 
Dieje Aufwiegelung eines Voltes ift eurer unwürdig und fteht euch nicht zu. 

2.5. Als fie noch länger wartend ftanden, trat er noch näher an fie hinan, und 
fagte ihnen als Pharao, d. i. was er ihnen als König eigentlich nicht zu jagen brauchte, 
was er aber als das eigentliche Motiv feiner Weigerung „vertraulich“ ihnen jagen wollte: 
63 jei jet FIN dy fo an Zahl gewachſen — YPINT Dy ift nicht der Plebs, die depra- 
virende Bedeutung wohnt diefem Ausdrud urfprünglich nicht inne. 3. B. M. 4, 27. ift 
es die ganze Nation außer dem Fürften, Daf. 20, 4. ift es jogar die mit Wahrung und 
Handhabung des Gejeges betraute Vertretung der Nation. YANT dy ift daher hier wohl 
nicht das Sklavenvolk der Hebräer, fondern die eigentliche Bevölkerung des Landes, die 
Egypter. Pharao jagt: jeht die Population Egypten's ift jegt jo geftiegen, daß nur durch 
unabläfjige und angejtrengte Berufsthätigfeit eines Jeden der Staat beftehen kann; auf 
diejer egyptiichen Bevölkerung ruht der eigentliche Schwerpunkt des Landes, gegen deren 
geiftige und induftrielle Anftvengung find die mechanischen Ebräerarbeiten nur Epiel. 
Nun denkt euch, wie unpolitiih und ftaatsgefährlich eure Forderung ift. Ihr fordert 
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rael's geſprochen: Gieb mein Volk frei, 
daß fie mir ein Felt in der Wüſte feiern! 

2. Pharao erwiederte: Wer ift Gott, 
deſſen Stimme ich zu gehorchen hätte, 
Jisrael frei zu laſſen? Sch kenne Gott 
nicht, und auch Jisrael laſſe ich nicht 
frei. 

3. Sie ſprachen darauf: Der Gott 
der Ibrim iſt über uns hingerufen 
worden. Laß uns doch einen Weg von 
drei Tagen in die Wüſte gehen und 
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heimfuchen. 


YnN, von AN, wovon AN, das Felt. Da aan und An feiner Grundbd. nach einen 
Kreis bilden heißt: WIwa 97 rm fich im Kreiſe drehen, (Pf. 107, 27). M: der 
Kreis, mann: der Zirkel, jo ift man geneigt, den Begriff M, Felt als einen im Kreis- 
lauf des Jahres wiederkehrenden Tag zu faſſen. Allein dann müßte am vom Feſte und 
nicht von den Feftfeiernden prädieirt werden. Das Felt, nicht die Feiernden, durchläuft 
einen Kreis. Es jcheint vielmehr, daß AN ein Feft bedeutet, weil die Feiernden einen 
Kreis um den fie um fich ſammelnden, gemeinfamen göttlichen Mittelpunkt bilden. Am 
beißt: fih um Gott und um das von Ihm als unfern Mittelpunft Gegebene, das Gejet, 
im Kreife fammeln, fo daß wir uns als das Volk Gottes und feines Gejetes darftellen. 
Daher heißen wejentlich ja nur diejenigen Feſte AM, die jonft auch 5 heißen, weil fie 
jeden Einzeln zur gemeinschaftlichen Sammlung um das im Heiligthum deponirte Gottes= 
gejeß laden. Aljo: „Gieb mein Volk los, daß fie mir einen Kreis bilden, ſich um mid) 
verfammeln; und ich verlange das nicht hier, wo fie euch verfallen find, ſondern fern 
von euch in der Müfte, wo ihre Hörigkeit an Mich frei erfcheinen kann, wo auch ihre 
Feier für euch nichts Verlegendes hat!“ 

V. 2. Die Pharaonen, wie wir fie bis jeßt fennen gelernt, waren und jprachen fo 
politifch gewandt und fein, wie nur irgend ein Dynaft unferer Zeit. „Ahr kommt im 
Namen eures Gottes, dem ich gehorchen müßte, das frei zu geben, was mir gehört: einen 
folhen Gott kenne ich nicht. Und fprecht ihr im Namen eures Volkes, etwa im Namen 
einer von diefem Gotte euch ertheilten fünftigen hohen Beſtimmung: jo reicht mir auch das 
nicht hin, um auch nur auf kurze Zeit auf das zu verzichten, was mein tjt.“ 

V. 3. Sie ernieuerten daher ihren Antrag ganz von feinem Standpunkte und aus 
feinen Anfchauungen, Kennst du nicht ’7, jo verftehft du doch, wenn wir von dem „Gotte 
der Ebräer“ ſprechen. Wie die Egypter, haben auch wir unfern Gott, und wenn der, in 
Folge der höhern Nothwendigkeit, die über Götter und Menſchen gebietet (ſiehe K. 3, 18.), | 
in die fichtbare Welt hervortritt, fo ift das, du weißt es, ein bevenfliches Wahrzeichen, 
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die Gott zu Moſche geſprochen Hatte, BUN MER mim NETTER 

und er vollbradhte die Zeichen vor den | 

Augen des Volkes. — 7 PN 5 AAN 
31. Das Volk vertraute; fie hörten 1 al DIA ION 3 


daß Gott Zisrael’3 Söhne bedacht "DS As pe) Ne NITN aim 

hatte und daß er ihr Elend gejchaut; 

fie neigten ſich und warfen ſich hin. naja 1 Om 
Kap. 5. V. 1. Nachher find Mofche m IN ID NZ, an lovw 


und Aharon gefommen und fagten zu — — 
Pharao: So hat Gott, Gott Jis— ara ABER ION 


V. 31. WON, das Wort Glauben entjpricht nicht dem Worte MON. Glauben ſetzt 
immer einen Mangel von Ueberzengung voraus. Für das, wa man nur glaubt, jegt man 
nicht Gut und Blut ein. PN ift mehr, PONT ift: Das, was ung gejagt worden, als TON, 
als den feſten Punkt anerkennen, auf den wir uns fügen und an dem wir uns halten, der 
uns TON fein, ung erziehen und leiten fol. Das Göttliche, dem Iſrael feine MON zus 
wendet, ift ihm der über allen Zweifel hinaus feftitehende Ausgangspunft für alles Andere; 
es glaubt, d. h. es hält alles Andere nur für wahr, wenn und infofern es mit diefem 
einen Maaßſtabe der Wahrheit übereinftimmt. — Sie hatten zwei Momente aus Mofes 
Morten entnommen: a) daß Gott die Zeit für gefommen erachtete, Iſrael mit dem ihm 
verheißenen Gefchide zu „bekleiden“; b) daß Er ihr. Elend gejehen, d. i. wenngleich die 
Erlöfung nicht fofort fommen würde, fie doch erwarten dürften, daß fie vor fernerer 
neuer Unbill durch Gottes Auge gejhügt bleiben würden. — Y7P”, kürzere Niphal:Form 
von IP. map, aufrecht ftehend, die Stirn faft zur Erde neigen, wahrſcheinlich Ausdrud 
für Unterordnung des Geiftes, der Gedanken, unter einen Höhern. MNMNwM: fich ganz zur 
Erde hinwerfen, d. t. fich mit feinem ganzen Wefen Gott zu Gebote ftellen. Sie thaten Beides. 

Kap. 5. 8.1. na Ins. Es heißt nicht: In Don DIT IN 9, in welchen 
Falle es eine gefchichtliche Fortführung der fich entwidelnden Begebenheit wäre. Mit 
diefem erften Erjcheinen Mojes und Aaron's vor Pharao ift nämlich noch nichts für 
die Erlöjung erwirft worden, Es ift dies vielmehr nur ein vorläufiger, wichtiger Ver: 
ſuch, um an den Tag zu legen, was denn von einem Pharao auf dem Wege der bloßen 
Vorjtellung zu erlangen gewejen wäre. Die ganze Erzählung zeigt uns, wie wichtig und 
nothwendig das jpätere Verfahren durch Wunderthaten für alle hier Betheiligten, für 
Pharao, für das Volk und felbft für Mojes gewejen. Sie traten mit einer Forderung 
an ihn heran, die, wenn Pharao bereit3 zum rechten Bewußtſein gefommen wäre, von 
ihm ohne Weiteres hätte bewilligt werden müffen. Cie forderten ja nicht völlige Frei: 
lafjung, forderten nur die Erlaubniß, ein Feſt zu feiern. Sie forderten dies im Namen 
Gottes, an Deſſen Mundeshauch jeder kommende Moment feiner und der ganzen Menſch— 
beit Zukunft hängt, und der fpeciell Sfrael’3 Gott ift, fich eben dieſes Volk, eben in feiner 
völligen Macht: und Widerftandlofigkeit erwählt hat, um in defjen Geſchick und Leben 
fi als die allein fiegreihe Macht in der Geschichte der Menschen zu offenbaren. 
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Worte Gottes, mit denen er ihn ge- : 
jendet hatte, mit, und alle die Zeichen, * ON) br Ur nm 2 


die er ihm aufgetragen. IMS WIR AAN 
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fie verfammelten alle die Aelteften der u 
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30. Aharon ſprach aber die Worte, 07937 7723 DR N 271 30 





um meinetwillen, als du dich verlobteft, eine Todesſünde auf dich geladen. Allein jo 
weit brauchen wir nicht zu gehen, brauchen nur zu glauben, es jei einer Zipora, die ja 
feine Tochter Jakob's war, ſchwer geworden, ihr Kind beichneiden zu lafjen, und im 
Drange der Verhältniſſe habe Mojes eine Verzögerung nachgegeben. (027 jnm wäre 
dann wie MD WIN zu nehmen, und zwar noch nicht völlig MO WIN, nicht dem Tode 
bereitS ganz verfallen, nur „verlobt“ mit ihm, nahe daran, ganz jein zu werden). 

Doch nicht jo ſoll Moſes nah Mizrajim fommen, und auch fo nicht Zipora. Nicht 
in Midjan, auf der Neife — frei von jedem Einfluß der Eltern und Verwandten, allein, 
nur auf fich ſelber hingemiejen, fol Zipora fich zur Höhe eines jüdischen Weibes empor: 
arbeiten. Wie ein Opfer reicht fie die Drla ihres Kindes zu Füßen des mit dem Tode 
ringenden Mannes dar und fpricht: ich weiß es wohl, um meinetwillen haft du eine 
fo jchwere Todesihuld auf dich geladen! Als aber die Gefahr von ihm ließ und fie ſah, 
daß jie das Nechte getroffen, da jprach fie: du Haft dich mit der Todesjchuld vermählt, 
nicht um meinetwillen, fondern um aller künftigen MP’D willen! Wie bei allen gefühnten 
MI2Y war durch die verzögerte Mila nicht jo viel gejchadet, al3 durch die wiederher- 
gejtellte allen Fünftigen Miloth genügt worden, wie dies in der Mechilta und der Mijchna 
Nedarim 31, b. ausgeführt ift. Keinen Augenblid wäre Moſes am Leben geblieben, wenn fein 
Kind nicht bejchnitten worden wäre! Dadurch erhält die Mila eine unendliche Sicherung 
für alle Zeit. Ward jelbjt einem Moſes, und noch dazu in einem ſolchen Momente, nicht 
nachgejehen, wer, der nicht ſchon Alles von fich geworfen, wird e8 wagen, die Mila aus 
irgend einer Rückſicht zu unterlaffen! „Nicht ich habe jegt den Gewinnft davon, fondern 
unjer beider Verirrung wird der Hellighaltung aller Eünftigen Bejchneidungen zu Gute 
kommen.“ Daher au: Abd, Plural. 

V. 29. Es ift dies das erſte Mal, daß die DYIPT auftreten, und das einzige Mal, 
daß fie Inner 33 ‚pr genannt wurden. Gie heißen jonft immer INIE” Pr, d. i. Dies 
jenigen, die vermöge ihrer GeiftessTüchtigkeit und Reife die Gefammtbeit, Jirael, zu 
tragen und zu vertreten fähig find. Jetzt aber gab's noch feine Gejammtheit, fomit auch 
noch keine bmw” pr; vielmehr: die DIIPT unter den Sue” 32 jammelte Mofes. Erſt 
indem fie unter Mofes Anführung mit ihm vor Pharao hintreten, die Sache Aller zu 
vertreten, werden fie InAw” pr; daher werden fie oben, im Auftrage V. 16. -18., bereits 
aljo genannt. 
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26. Es ließ von ihm ab, da ſprach D su MIN N ib)ale) AN ‚26 
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27. Gott ſprach zu Aharon: Gehe — Ma Ne mm AN 2 


Mosche entgegen der Wüſte zu: Er ging, on aan mein Nr 
traf ihn am Berge Gottes und Füßte b- Sen or N h i 
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voraus, daß bei dem ganzen Vorgange Zipora's Einn auf diefes und nicht auf Mofes 
gerichtet war. In der That meint denn auch diefe Anficht in Nedarim, nicht Moſes, ſon— 
dern das Kind habe in Todesgefahr gejchmwebt. 

Erwägen wir, dab der Eat N ’I IONN das Motiv ihrer vorangehenden Handlung 
enthalten muß, erwägen wir ferner, daß die nach der Rettung geiprochenen Worte: 
nbinb oo“ Inn von den vor derjelben gefprochenen nur in der Ummandlung de3 5 in 
nbinb differiren, jomit in beiden das — gleiche Bedeutung haben müſſe und in dem zwei— 
ten Satze nur das auf nb1D bezogen wird, was im erſten Satze auf Zipora bezogen war, 
und Jaffen wir uns einfach von den Morten leiten, jo dürfte fih der Sinn dahin ergeben: 
Zipora fieht Mofes in Lebensgefahr, auf dem Wege, auf welchen ihn Gott gejfandt, von 
Gott an den Rand des Grabes gebradt; fie erkennt, daß das nur an Einem liegen 
könne, nimmt raſch das Kind, bejchneidet e3, reicht die Drla ihres Kindes dem in Todes: 
Fämpfen liegenden Gatten zu Füßen bin und fpricht: „ich thue dies, denn ein dem Tode 
(buchftäblicher: der Todesihuld) Vermählter bift du um meinetwillen geworden! Ich 
bin ſchuld, ich Habe dich von der Erfüllung diejer Pflicht zurücdgehalten, mir zu Liebe 
haft du nicht darauf beftanden, und bift jo um meinetwillen der Todesſchuld ver— 
mählt worden, d. 5. dem Tode verfallen.” 

Daß wir dieß fo faffen dürfen, möchte fich durch Morte unferer Weifen rechtfertigen. 
Es ift längſt beiprochen worden, ob dieſes Kind das erfte: Gerfchom, oder das zweite: 
Cliefer gewefen. Man neigt ſich meift der zweiten Anficht zu und meint, Eliefer fei eben 
geboren gewefen, die Mila habe der bevorftehenden Neife wegen nicht vorgenommen wer: 
den fünnen, allein in der Herberge, ſchon nahe am Ziele, wäre die erjte Pflicht die Ber 
fchneidung gemwejen, und wegen diefer Verzögerung habe Moſes diefe Gefahr getroffen. 
Allein fo nahe war dieſe Herberge noch nicht. Erſt weiter, wird erzählt, traf Moſes und 
Aaron am KHoreb zufammen und von da nah Mizrajim waren noch drei Tagereijen. 
In der Mechilta Hr ’D fpricht yon yon I das ftarfe Wort, Jithro habe ihm nur 
unter der Bedingung Zipora zur Frau gegeben, daß ihr erfter Sohn der Yy verbleibe; 
darum wäre er unbefchnitten geblieben und darım habe Mofes die Gefahr getroffen. 
Mird doch dort felbft der Name Diems und defien Deutung: MI YIn2 m’ im 
Zufammenhange mit einem folhen Umftande gefaßt. Und wohl mag darin eine folche 
Entihuldigung liegen. Er war fremd in einem Lande, das ihm DW, eine Müfte, eine 
Ode war. Wäre dies ein Faktum, fo würde allerdings das tan in buchftäblichitem Einne 
zu nehmen fein: bift um meinetwillen ein Verlobter der Blutſchuld geworden, d. h.: haft 
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Herberge — da trat ihm Gott entge- 
gen und wollte ihn Lieber fterben Laffen. ER — Am 
25. Da nahm Zippora ein Felsſtück, "TIN Am Sy — nm ‚25 


ſchnitt die Vorhaut ihres Sohnes ab je —X Yoyb yamı m2 now 
und reichte fie ihm zu Füßen hin und Ki 7 —— 
ſprach: Denn ein der Blutſchuld Ver— — MEN O 27 on 
mählter bift du um meinetwillen geworden. 


Ochſen und des Lammes gedacht werden.” Indem Gott daher von Iſrael W222 32! fpricht, 
jo ift damit gejagt: mit Iſrael wird der Mutterfhooß der Menſchheit geöff: 
net, mit Jjrael der Reigen eröffnet, in weldem alle Völker al3 meine 
Söhne hervortreten follen. In deinem eigenen Namen und im Namen der gan: 
zen Menfchheit Eomme ich daher zu dir. Iſrael ift mein Erftes, aber nicht mein Eins 
ziges, es ift nur das erſte Volk, das ich mir gewonnen. (So auch die Weijen zu 3.8. 
M. 20, 36. a Anm Saw DIND Doyn jo oana buanı, fiehe daſ.). Nicht als 
9122 °32, als ’32 fordere ich für Jfrael die Freiheit, wie ich fie für jedes Volk vindiciren 
werde, das fih mir als Cohn hingibt. Iſrael ift nicht dem Nange, jondern der Zeit 
nach das Erſte. 

V. 24. TI. Derfelbe Gott, der ihn fo eben mit einer jo großen Botſchaft 
ausfandte, und in deffen Sendung er eben begriffen war, trat ihm mit einem Male ent: 
gegen und 30g es vor, ihn lieber fterben zu lafjen. ES ift aus dem Folgenden evibent, 
dab Mojes die Bejchneidung feines Sohnes verabjäumt hatte und dies die Urfache feiner 
plöglihen Zodesgefahr geweſen. Ging er doch hin, die Erlöfung eines Volkes zu voll: 
bringen, defjen ganze Bedeutung auf Mila beruht, und da joll er in den Kreis dieſes 
Volkes ein unbejchnittenes Kind bringen! Lieber ihn fterben, als ihn mit folchem Beiipiel 
jeine Eendung antreten lafien. So glauben wir das vp>Y verjtehen zu müſſen, ein 
Wort, das jonft eine doppelte Härte al3 Ausfage von Gott erhalten würde. Gott, der All: 
barmherzige, wünſcht nicht den Tod eines Menſchen, und wen Gott tödten will, der 
iſt todt. So aber bringt uns dies Wort das Bedeutfame zum Bewußtjein, dab Gottes 
Plan durch feinen Menfchen bedingt ift, — Dieb omber man — Gott ift fein 
Menſch, auch ein Mofes nicht, unentbehrlich; eine irrige Meinung, der durch das bis- 
herige Dringen in Moſes zur Uebernahme der Sendung Vorſchub geleiftet war, und der 
hier begegnet wird. Gott fieht auch feinen Boten, auch einem Moſes nichts nad. Im 
Gegentheil: WIPN ’2IP2. Das ift hier mit großen Zügen von vornherein gezeichnet. 

V. 3. dns DoT jan: Worte, die, wie alles Dunkle, die vielfältigfte Deutung 
gefunden. Es wird dies gewöhnlich auf das Kind bezogen, das am Tage der Mila mit 
dem Abrahamsbund Vermählter heißt. Nah Nedarim 32, a. jcheint diefe Benennung 
Brauch geweſen und dann wahrjcheinlich aus diefer Stelle entiprungen zu fein, Allein abe 
gejehen davon, daß, auf das Kind bezogen, diefe Worte kaum einen entjprechenden Sinn 
zulaſſen, jo jegt eine jolche Erklärung, die das IDd auf das Kind bezieht, überhaupt 
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das Volk nicht freigeben, — 
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Es hat Gott gefprochen, mein Sohn, ENG "> 2 Am 
mein Erſtgeborner iſt Jisrael; HITS Abe EN NEN] .23 


23. ich habe dir gejagt, gieb meinen IN ran nous Nom am 
Sohn frei, daß er mir diene und du 


haft dich geweigert ihn frei zu geben: 02 Ren DS 7 
fiehe fo erichlage ich deinen Sohn, deinen Erjtgebornen! 


ift. nom aber, Hiphilform von N», gleichbedeutend mit MND: einem Cindrud, einer 
Belehrung offen ftehen, Hiphil alfo: Jemandem eine Belehrung in's Innere bringen, ihn 
für eine Belehrung zugänglich machen, und NEM ift fomit ein Zeichen ad hominem, das 
zugleich den Menihen für Aufnahme der damit gegebenen Belehrung ergreift. Wenn 
alles Trinkwaſſer in Mizrajim zu Blut wird, oder von allen Seiten Ungeziefer an dem 
König hinaufkriecht, fo find dies ONE, die ſich mit Gewalt Beachtung erzwingen. Ein 
einziges folches andauerndes Zeichen würde aber zu einer jolchen Plage erwachſen, da 


nicht aus Weberzeugung, jondern aus Angft, Noth und Verzweiflung der König euch 


ziehen läßt. Das joll aber nicht gejchehen. Ich werde ihm die Kraft und den Muth 
lajien, die Plagen auszuhalten, damit er endlich zu einer Ueberzeugung fomme, Gott als 
PIE und fich und fein Volk als D’yen zu erfennen. Ziehen wird er euch aber nicht 
lafjen, bis du ihm das Sterben feines Sohnes anfündigft. Bis ich dir daher diefen Auf: 
trag gebe, braucht du nicht beftürzt zu fein, wenn deine Sendung fcheinbar ohne Erfolg 
bleibt. Erſt auf diefe empfindlichite Strafe wird er das Volk ziehen lafjen. 

B. 2. 23. be? 92 932 — ann mw. 192, verwandt mit: 942, P2, IPB, die 
alle den Begriff des Freijeins enthalten. Por (au IPIM): berrenlos. AI: das 
Stadium, in welhem das Mädchen aus der Botmäßigfeit des Vaters tritt. Ap12: die 
Zeit, welche alle Dinge aus der Verſchlungenheit der Nacht &b: 515) frei und gefchieden 
bervortreten läßt. 7p2: der frei und nicht in Hürden weilende Theil des Heerdenbefites. 
22 ift nun nicht der Freie, Ungebundene; er ſoll ja vielmehr der erfte Diener fein und 
122 finden wir ja auch bei Thieren und Pflanzen. Die Form ift eine aktive, nicht 
pafjive. 22 ift nicht der freigewordene, fondern der freimachende (wie vad nicht das 
Geſperrte, ſondern das Sperrende). Die bis dahin gebundenen Kräfte des Mutterichooßes 
werden durch ihn frei, geöffnet. Er ift: )n v2. Er ift 22 nicht für ſich, jondern 
für das, was folgt. Mit ihm tritt die Mutter die Zukunft ihres Mutterberufes an. Er 
ift der den Reigen Eröffnende. Seine merTp liegt darin, dab mit ihm das Haus zuerit 
Kinder bekommt, durch ihn wird der DOMY: wrTP und Alles, was jpäter durch dieje Pforte 
fommt, Gott heilig. 22 wird erft er7p ommm ın8’823J, und auch für den Beſitz heißt 
een m HD Tan IPOD 521, „dein ganzer Heerdenbefig foll in der Erftgeburt des 
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zurückkehren und ſehen, ob fie noch am 
Leben find. Sithro fagte zu Mofche: 
Gehe zum Frieden. 

19. Gott aber fagte zu Mofche in 
Midjan: Gehe, kehre nah Mizrajim 
zurüd; denn alle die Männer, welche 
nach deinem Leben trachten, find ge- 
ftorben. 

20. Da nahm Mojche feine Frau 
und feine Söhne, ließ fie auf dem Ejel 
reiten und fehrte nah Mizrajim zurüd. 
Den Stab Gottes nahm Moſche in 
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jeine Hand. 

21. Gott jprad zu Moſche: Indem 
du nah Mizrajim zurüdzufehren geheit, 
fiehe alle die MVeberzeugungswunder, 
die ich in deine Hand gelegt, fie jollit 
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und Einklang aller Berhältniffe mit uns 
Frieden. 

V. 19. Mofes hatte zuerst allein gehen wollen, weil er wohl fih, aber nicht Frau 
und Kinder feinen Feinden preisgeben wollte, um jo weniger, als feine Familie mehr 
ausgefeßt ift, al die, deven DBertreter im Dienfte des öffentlichen Lebens fteht und die 
Geinigen daher am wenigften jelbft vertreten kann. Gott gebot ihm aber, er folle völlig 
nah Mizrajim zurückehren, jfomit feinen Wohnort in Midjan aufgeben, er habe von 
feinen Feinden nichts mehr zu fürdten. 

B. 20. Es fcheint, Moſes ſei nur im Befit eines einzigen Laftthieres geweien, auf 
welchem er babe reiten wollen. Nun aber ließ er Frau und Kinder Tor befteigen, und 
er ging zu Fuß mit dem Stabe in der Hand. 

V. 21. Nur drei mMN hatte bisher Gott Mofes in die Hand gegeben, hatte jedoch 
noch von feinem ihn beauftragt, e8 vor Pharao zu üben. Allein vergegenwärtigen wir 
uns den Sinn dieier Zeichen, wie fie eben Moſes als Boten Deſſen dofumentiren follten, 
der die Stütze und die Macht des Menfchen in ihm feindfelige Echlange zu verwandeln, 
ja, auch umgekehrt das dem Menschen Feindfeligfte in ihm gefügige Stütze und ihm gefüs 
giges Machtwerkjeug zu verwandeln Gewalt babe, ja, die Hand ſelbſt, die den Stab 
führt, nach Belieben tödte und belebe: fo Hatte ihm ja Gott damit bereits Alles gejagt; 
waren ja alle ferneren Wunder nichts anders, als daß Gott den Stab der Macht Miz- 
rajim’3 zur feindfeligften Empörung gegen fie aufrief und zulegt die Hand, die über 
diefe Macht gebot, ſelbſt tödtete. — 

MIN ift ein Zeichen, das zunächft nur an den Verftand gerichtet ift, ihm eine Erkennt— 
niß zu vermittelt, deren Beachtung oder Nichtbeachtung annod den Menschen überlaffen 


zu finden, nicht aber ein Eingehen in den 


— 
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16. Er wird für dich zum Volke nm DyroN 7 —J— 


ſprechen, und es ſei denn alſo: er wird x 
dir zu einem Munde und du wirft ihm F PER ES "> » MA vn 
BEN. 


zu einem Gotte. 
17. Und diefen Stab nimmft du in ma pn mim Mann 17 

deine Hand, mit welchem du die Zei— e lu 

hen vollbringen ſollſt. 2 "DENE DR any DON 
18. Mofche ging und Fehrte zu ſei— OR | an non Son .18 wır 


nem Schwiegervater Sether zurüd. Er Ne os Rn Sam ann un 


jagte ihm: Ich möchte doch gehen und d £ 
einmal zu meinen Brüdern in Mizrajim Drum? WER IS N 217 


wir auch bei den Meifen, diefen treuen Nachfolgern unferes Moſes und Aaron, voll: 
ftändig getrennt. Da war der DIN, der den 7, die n2bn, den Gefegesinhalt in begriff- 
liher Schärfe für den auffaffenden Verftand rein und treu zu präcifiren, und der OAMND, 
der den vom DIM gegebenen haladhichen Inhalt in faßlicher, erläuternder Rede dem Volke 
vorzutragen und eindringlich nahe zu legen hatte. Ebenſo erſcheint das Verhältniß der 
nnnynr, des Har und präcifirt für den Begriff gegebenen Inhaltes des Geſetzes, zur 
NNTIN, des die Gewinnung der Gemüther für die Aufnahme und Erfüllung der gejeb- 


lichen Aufgabe bezwedenden Vortrages. Dieje Theilung der Arbeit des Wortes ift für 


die reine Weberlieferung des göttlichen Geſetzes höchft bedeutfam. Um für die Wahrheit 
Gemüther zu gewinnen, genügt es nicht blos, den Lehrinhalt zu entwicdeln, jondern muß 
man den Bildungsftand der zu Erleuchtenden und zu Gemwinnenden berüdjichtigen, muß 
an die vorhandenen Vorftellungen, Meinungen, Anfihten, Wünſche und Betrebungen 
anknüpfen, muß das, was ift, al3 Ausgangspunkt nehmen und daran entwideln, was 
fein fol. Das ift die Aufgabe eines Aaron, eines Methurgeman. ES erfordert dies 
die Gabe der Beredtjamfeit. Während „Reden“ nur die klare und deutliche Darftellung 
einer zu erfennenden Wahrheit bedingt, will „Bereden“ durch's Wort das Innere des Hörer 
paden und es nicht nur zur Erfenntniß, fondern zur Anerfenntniß bringen. Der „Beredte“ 
läuft leicht Gefahr, indem er in die Anſchauungsweiſe feines Publikums eingehen muß, 
aus derjelben auch Manches in den Kreis der von ihm zu dringenden Wahrheit hinüber 
zu nehmen, um fie mundgerecht zu machen, ihrer Schärfe zu nahe zu treten, ihre Reinheit 
durch Fremdartiges zu trüben und ihr Eingang durch Goncefjionen zu fchaffen. Cr läuft 
nicht feltener Gefahr, viel Worte und wenig Inhalt zu produeiren. Einer Zeit, welcher 
„Beredtjein“ jo oft als Probe eines ganzen Mannes gilt, wäre viel Jämmerlichkeit eripart, 
wenn fie nach Weife der Väter die Gaben der MOM und der Beredtjamfeit, die nur 
felten fich in gleihem Maaße beifammen finden, auch in der Wahl ihrer Leiter zu trennen 
fich entichlöffe. Unfere Gemeinden hätten dann nur D’E>N an ihrer Epite und wären 
fie aud yeb a9 5 22. — 

V. 18. bed 7b. Tief und finnig bemerken die Meifen, wie jeder lebendige Wan 
del auf Erden nur nbwb nbn, nur ein Weg zum Frieden, ein Streben ift, Harmonie 
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14. Da erglühte der Zorn Gottes Sam — An? AN: ‚14 
wider Moſche und er jprad: Sit nidt —. . un, L 
Aharon, dein Bruder, der Lewi? Ich 7 Kan T uk TI 1} IS —X 
weiß es, daß er gerne ſprechen wird. NY» NT nam DN MA 22 27 


Siehe, er geht dir auch entgegen, er 1292 na INN * amp» 


ird Di eben und fih in jeinem 
Er rg ID, Is na or ANam +15 


15. Zu ihm wirft du ſprechen und Teopn DEN Sa r92 oT 
die Worte in jeinen Mund legen, und ein mn DNS im ge} 
Sch werde mit deinem Munde und mit Mi Mr 
feinem Munde jein und werde euch : Wun 
das lehren, was ihr thun ſollt. 


ſpricht. Es dokumentirt dies die vollſte Freiheit des Bewußtſeins, der Beſinnung, der 
Ueberlegung und der Willensentſchließung, mit einem Worte: des nüchternſten, klarſten 
Geiſtes- und Gemüthszuſtandes unſeres Nabi in dem höchſten Momente ſeines Lebens. 
Wenn die Weiſen das bedeutſame Wort ausgeſprochen: mund now & obıyn 
meyn, und darin wohl auch die Mahrheit bezeugt fein dürfte, dab das Göttliche nie 
in das Gebiet des Menſchlichen aljo hinübergegriffen, daß damit das Menjchliche im 
Menihen völlig aufgegangen uud zum unfreien, willenlojen Werkzeug des Gött— 
lichen geworden: fo fpricht fih ja fchon der Name M3’2W als ein Moment aus, das dem 
Menſchlichen 7% wird, in die nächſte Nähe zum Menfchen tritt, feineswegs aber ihn über: 
wältigend abforbirt. So vermefjen es wäre, über daS, was MN) und vIpn mm iſt, 
etwas Bofitives ausfagen zu wollen, da mmı2) eine Thatſache ift, die man als mw’ ers 
fahren haben müßte, um ausfprechen zu können, was fie jei: fo berechtigt, ja pflicht- 
geboten dürfte gewiß eine jede Erwägung fein, die aus dem von Gott Mitgetheilten wenige 
ſtens flar zu machen ftrebt, was MN)2J), was wahre Prophetie nicht jei, damit der 
Begriff diefer Fundamental:Thatjache rein gehalten werde von allem jenem Krankhaften 
und Fremdartigen, womit man fie „aufräumend“ fo gerne zu verquiden beftrebt ift. 

B. 14. Wir begegnen hier zum eriten Male dem Namen „Lewi” al3 Ausdruck des 
Charakters. Zum Lewi gehört Kraft, Muth und Entjchiedenheit, dieſe befigt dein Bruder, 
ihn werde ich nicht lange zu bitten haben, dem brennt ſchon das Wort auf der Zunge, 
er weiß auch ſchon darum und wird fich freuen, daß dir eine folche Sendung geworden. 

B. 15f. Wir fehen bier bei dem geiltigen Aufbau unferes Volkes eine eigenthümliche 
Ericheinung, die fort und fort alfo geblieben, wir meinen: die Trennung der Lehre 
von der Beredtjamteit. Moſes hatte jo lange an den Mangel der Sprache nicht 
gedacht, bis ihm der Gottes:Auftrag wiederholt MMNN bıp erwähnte, eine Aufgabe der 
Beredtfamkeit, zu welcher er fich die Kraft verfagt fühlte. Die Arbeit des Wortes im 
Dienfte der Gotteslehre erfcheint von vornherein zmweitheilig: 1) vollftändige und treue 
Präcifirung des Inhaltes, 2) Entgegenbringung diefes Inhaltes an das Volk in einer 
jolchen Weiſe, daß er verftanden, begriffen und beherzigt werde. Dieje Aufgabe finden 
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11. Da ſprach Gott zu ihm: Mer F Div Yox Am SI 11 


hat denn einen Mund dem Menſchen En N Dur - Das N Di 
gemacht, oder wer macht noch flumm, 
oder taub, oder hellſehend, oder blind, Mm N —* MI IN RD ® IN 


bin id) es nit, Gott? 25 Dy IN Sm Er map +12 
12. Und nun gehe! Sch werde mit n 

Deihlla kakbe- fein And’ bie. Tchten, RER PTM 

was du fprechen follit. 2 N” noR PN 9 ‚13 
13. Er ſprach: D, mein Herr! Schide h —— 

doch durch den, den du doch wirſtſchicken müſſen! RAin 





DbN, von Don, binden: deffen Zunge gebunden ift. — EAN, von EHN, pflügen: der 
Taube „pflügt” nur feinen Gedanfenader, aber es werden Feine Saaten von Außen in 
den Boden feines Denkvermögens eingeftreut. — MP, das verftärkte YpD, yP2, aufklaffen: 
der ein ungewöhnlich offenes Organ hat. — my, Yy: Haut, My machen und nadt fein. 
Grbd. von Y: den äußeren Eindrücken blosgeftellt fein, daher: Haut, das den menjch- 
lihen Körper für die Eindrücde empfänglich machende Organ, der Taftfinn. Während des 
Sclafes ift die Empfänglichfeit gleichfam in das Innere des Menſchen zurücdgezogen; 
. je tiefer der Schlaf, je weniger fteht der Menſch durch feine Haut in Verbindung mit der 
Außenwelt. Mit dem Erwachen tritt wieder die Wahrnehmung durch die Haut ein. MY 
ift der „Hautmensch“, der Taftmenjch, der Blinde, der nur durch fein Taftorgan die Körper 
der Außenwelt wahrnimmt. — 

3.12, NM, nicht von IV, fondern von 797, einen lebendigen Keim in fich aufnehmen 
(mie bh von on). Yin: einen organijchelebendigen Keim in den andern legen. Geiftig 
ift es der edelfte Ausdruck für Lehren. Das Gelehrte foll, als geiftiger Keim in das 
Gemüth des Andern gelegt, diejes jo ganz in Anſpruch nehmen und fo in ihm zum geiftig 
lebendigen Organismus erwachſen, wie der Keim im Mutterſchooß. 

V. 13. Ich fühle mich nit brav, nicht weife, nicht tüchtig genug, bin nicht der 
dazu geeignete Menſch; die Sendung wird jedenfalls ausgeführt werden, aber durch 
mich zuerft mißlingen, und wirft du dann doch einen Andern, Beffern, Tüchtigern ſchicken: 
ſchicke dieſen Andern lieber gleih. Dieje Verzweiflung an fi jelbit ift das 
lebendigfte Zeugniß der Göttlichfeit alles Dejjen, was durch Mojes aus— 
geführt und gefprohen worden, das lebendigfte Zeugniß dafür, daß die mn 
wohl durch Mofes, aber niht aus oder von Mofes ift, für die Wahrheit, die unge— 
deutelte Wahrheit des Fundamentaljages: mon INT I2m. Man ift ferner in gewiffen 
Kreifen jo gerne geneigt, die Prophetie der ’7 ’0’23, auf deren Sendung das ganze Juden- 
thum beruht, in dag Gebiet der Ekſtaſe, einer Ent und Verzückung zu verweifen, wo der 
Menſch willenlos wird und Dinge fieht, hört, jpricht und übt, von denen er nachher 
nichts weiß. Dem entgegengefegt jehen wir hier vollftändig, wie Mojes Gott gegenüber 
nicht nur das vollftändigjte Bewußtjein, fondern auch die vollfte ſelbſtſtändige Willens: 
kraft bewahrt und äußert, und noch im legten Augenblide feine mweigernde Bitte aus: 
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und auf deine Etimme nicht hören Er Mena 3 w PORT ala 

werden, jo nimmft du von dem Ge: 

wäſſer des Flufjes und gießeſt es aufs NEN) NIT Ks amp 

Trodene, fo werden bie Waffer, die du 7 pn UN Dan Die) — 

aus dem Fluſſe nehmen wirſt, ſie ſelbſt — 07 m Sn 

werben auf dem Trodenen zu Blutwerden. : A 10 
10. Da ſprach Mofche zu Gott: D, Pan 22 iz J Sam 


mein Herr, ich bin fein Mann der mn 03 SiS 027 N xD 
Rede, weder von gejtern noch vor: vᷣſ 727 IND Di Söbun =}! 
geftern, noch von da an, daß du zu 

deinem Diener geiprochen; denn jchmwer IN 1°, an 97 pe) = Zur 
an Mund und ſchwer an Zunge bin ich. 


du gefandt biſt, Hand an das Land ſelbſt zu legen, daß der dich jendende Gott wohl im 
Stande ift, diefem Staat den Stab des Daſeins zu brechen. Der Nil ift ja die Stüße 
und die verförperte Macht Mizrajim’s. 

V. 10. Wiederholt heißt es V. 8: mn b1pb ıyarr, min bhpb an und ift dies 
wohl nicht blos bildliher Ausdrud für die Gewährung oder Verfagung des Vertrauens; 
dies ift V. 9. ohne bp ausgedrüdt. Vielmehr dürfte dies die belehrende und zu Geift 
und Herz redende Deutung des Zeichens fein, mit welcher das zu vollbringende Zeichen 
zu begleiten geweſen war, und wohl durfte Moſes fich jagen: hierzu bedarf's der Beredt- 
famteit. — ’2, von 772, wüfte, unklar, eine Interjektion, welche eine ängftliche, unruhige 
Stimmung zum Ausdrud bringt. „Sch bin noch immer ängftlich, fühle die Fähigkeit 
nicht, den Auftrag zu vollbringen.” 

nm Diane Di. Es fcheint, daß diefes ganze Zwiegeſpräch mit feinen Neden und Ent: 
gegnungen nicht rafch aufeinandergefolgt, dak vielmehr Moſes über das Einzelne mit fich 
zu Nathe gegangen und dann Gott feine Bedenken vorgetragen habe, die auch bis hierher 
nicht von Gott misbilligt worden find. — MD 722 ift wohl die Mangelbaftigfeit des 
Spradorgans überhaupt, mb 723 die Schwerfälligfeit der Zunge insbejondere: „Sch 
fann meinen Mund überhaupt ſchwer in Bewegung fegen, und dann ftoße ich auch mit der 
Zunge an, babe fie nicht in meiner Gewalt.” Es iſt aber eine böje Eacdhe, wenn ein 
Redner, und noch dazu ein Volksredner — audgelacht wird. Es gehört viel Verftand 
und Verftändniß dazu, Die Mängel eines Nedners um des Anhaltes willen zu überfehen, 
eine Einficht, die von einer Volfämenge mit Frauen und Kindern nicht leicht zu erwarten ift. 

V. 11. „Bin ich's nicht 57?“ Derfelbe, der ich Stab in Schlange und Schlange in Stab 
ummandle? Kann ich nicht auch den Stammelnden zum Beredteften und den Beredten 
zum Stammelnden machen? Gerade ein ftammelnder Menfch war der geeignete zu diefer 
Eendung. Jedes Wort diefes Etammelnden felbft wird zum MIN. Wenn der jonjt ſtam— 
melnde Mann in Gottes Auftrag fließend fpricht, jo bringt jedes Wort feine Beglau— 
bigung mit fi. — 
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6. Gott ſprach ferner zuihm: Bringe 
doch deine Hand in deinen Schooß. Er 
brachte jeine Hand in feinen Schoof. 


Er nahm fie heraus und jiehe, jeine 


Hand war ausjäßig wie Schnee. 

7. Er ſprach: Bringe deine Hand 
wieder in deinen Schooß. Er bradte 
jeine Hand wieder in feinen Schooß. 
Er nahm fie heraus aus feinem Schooße, 
und fiehe, fie war wieder wie fein 


übriges Fleiſch geworden. 


8. Es ſei, wenn ſie dir nicht Glau— 


Kan md dam N s 
— vn Ina IT 
bp Auen IT nam 

om x AT gm an 2 
pn Ra TOT oR m 2Em 
J— 

No 7 on Soon Am 3 
RM | NoNa ART 5b —8 
IR DOT unb 


ben ſchenken und nicht auf die Stimme „ RANK { f 
des erften Zeichens hören werden, fo ob Da a NDOR mm 


werden fie der Stimme diejes legtern Zeichens Glauben fchenfen. 
9. Es ſei aber, wenn fie auch diejen beiden Zeichen feinen Glauben ſchenken 


it von Ihm; jo er will, macht er Pharao zum Knecht und euch zum Gebieter, umwan— 


delt er Pharao's Stab zu feiner Geißel und Pharao's Geißel zu eurem Stab. 

V. 6. Bei der Aufforderung, den Etab zur Erde zu werfen, fteht nicht daS bittende 
N), wohl aber hier, wo die eigene Hand ausjägig werden foll, eine Anforderung, die eine 
unangenehme Zumuthung enthält. In ſolchen feinen Nüancen verräth fich die Authen- 
tieität einer Schrift. 

B. 7. Die Hand in den-Bufen fteden und jie dadurch ausſätzig und fie wieder in 
den Buſen fteden und dadurch gefund werden lafjen, ift ſchon im Allgemeinen ein Zeichen 
göttlicher Sendung. Es lehrt, dab nicht nur der „Stab“, fondern auch die Hand, die ihn 
hält und führt, in Gottes Gewalt ift. Ja, es lehrt: wenn Gott das dem Menfchen Gefügige 
in Feindjeliges und umgekehrt ummwandelt, jo ift der Menſch, wenn er fih nur in fi 
ſelbſt und auf fich ſelbſt zurüdziehen möchte, vor fich felbft nicht fiher. In das menſch— 
liche Weſen jelbft wirft Gott, wenn er will, den Zwieipalt. Gott braucht den Stab nicht 
zu brechen. In dem bergenden Schooß des Menjchen jelbit läßt Gott die Hand erfterben, 
wenn er will, und wieder neu belebt werden, wenn er will. Bf. 74, 11.: nb2 pn aapo 
lehrt jedoch, daß „die Hand in den Schooß legen” ganz fo wie im Deutjchen ein Ausdrud 
der Unthätigfeit it. CS kann daher dieſes Zeichen noch befonders dem Volke haben 
fagen follen: E3 kann, je nahdem Gott will, das Niht-Thun, das „die Hände in den Schooß 
legen“, den Tod bringen, allein e3 kann auch, jo es auf Gottes Geheiß gefchieht, in dem 
neyn bs 2% die Rettung liegen. Mögen fie daraus lernen, geduldig auszuharren, Gott 
fennt die vechte Zeit, wann es gilt, die Hände in den Echoo& zu legen und wann fie 
aus dem Schooß zu nehmen. 

V. 9. Wenn fie nach den beiden Zeichen nod fein rechtes Vertrauen gewonnen 
haben jollten, jo beginne gleichjam die MID AIy vor ihren Augen, laffe fie fehen, daß 
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3. Er ſprach: Wirf ihn zur Erde, 
Er warf ihn zur Erde, da ward er 
zu einer Schlange und Mofche floh vor 
ihr. 

4. Da ſprach Gott zu Moſche: Strede 
deine Hand und faſſe an ihren Schwanz. 
Er ftredte jeine Hand und ergriff fie, da 
ward fie zu einem Stabe in jeiner Hand. 


— an Sa 3 
D3N vn» I MEIN anaben 
:T290 nen 

— Mg mim Don 4 
"DI ii nbein 2272 IS 5 m 
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5. Damit fie glauben, daß dir 
Gott, der Gott ihrer Väter fihtbar 
geworden, der Gott Abraham’s, der 
Gott Jizchak's und der Gott Jaakob's. 


os MEI DER u 5 
DANN —— DON YoN mim 
Say bin, Oma on 


deren Willen allein der Fortbeitand der Gejege der Natur bedingt ift, die fie felber gege: 
ben, jener Macht, durch welche nicht nur Alles geworden, was ift, ſondern Alles befteht, 
was beftehbt. Allein eine näher eingehende Erklärung dürfte auch Far machen, warum 
Gott gerade diefes Zeichen und Fein anderes gewählt. Gott läßt Mojes erſt erwägen, 
was er in der Hand hat. So wie Jeremias: Was fiehjt du? „Bringe dir zum Bewußt— 
fein, was du in der. Hand haft!” Das corripirte 7, das über das md hinwegeilt und 
den Gedanken auf das Mr concentrirt, dürfte allerdings zugleich erinnern, Gottes Wun— 
dermacht habe ebenjo gut an jedem andern Gegenftande, der eben zur Hand gemejen 
wäre, fich zeigen Eönnen. Alſo: ein Etab! Was ift ein Stab? Das natürlichite Zeichen 
der von Menjchentraft beherrjchten Natur. Der Stab hat eine doppelte Bedeutung, die 
auch entjprechend in dev Wurzel DJ: fich ftügen, fich neigen und: feine Hand über etwas 
ftreden, liegt. Der Stab ift a) Verlängerung der Hand, wodurch der Menſch fich auf 
die Erde ftügt und b) Verlängerung und Grweiterung de3 Machtkreiſes, Zeichen jeiner 
Herrschaft. Nun wird durch Moſes dem Volke gezeigt: Das, worauf der Menfch fich 
ftügt und womit er gebietet, verwandelt fich, wenn Gott e8 will, in den vollendetiten 
Gegenſatz, in eine Schlange. Alle Thiere jchließen fich mehr und minder dem Menjchen 
an, aber die Amphibien, und insbejondere die Echlange birgt MY’N dem Menfchen, der 
Menſch flieht vor ihr. Aljo: der Einzige hat dich gefandt, der Das, worauf der Mensch fich 
fügt und was ihm zum Mittel feiner Herrichaft dient, wenn er will, fich dem Menjchen 
gegenüber empören läßt, und umgekehrt, Das, was ihm jegt als gefürchtete, zu fliehende 
feindliche Macht gegenüber fteht, wenn er will, zur gefügigen Stüse und zum gefügigen 
Werkzeug ihm in die Hand gibt. Damit ift aber eben dein Sender als ’n dofumentirt, als 
derjenige, von dejjen Willen jeder fommende Moment, jeder Moment der Zukunft 
bedingt ift. Und bedeutſam wird auch hier wiederholt: 99 DOMAIN ph D>’NIN pbN, 
darauf binzumeifen, wie ja Gott von eurem Urfprung an in den verfchiedenften 
Schickſalslagen und Zuftänden fich in ganz gleichem Grade der Waltung und Vorſehung 
offenbart; er ift Gott Jakob's wie Gott Abraham's; des Knechtes wie des Fürften Geſchick 
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der fordern, die ihr euren Söhnen und Damm dyy —*& ons) 


Töchtern zu tragen gebet und ihr wer: — 
det Mizrajim ſich entleeren laſſen. ‚D nee DN 00232 


Kap. 4. 3. 1. Moſche erwiederte BRRTND N Say wi: l 7 


und ſprach: Und fiehe, fie werden mir EN ON) > Son nal) xD) * 
nicht glauben und nicht auf meine 
Stimme hören; denn ſie werden ſagen: aim TOR IN 
dir ift Gott nicht fichtbar geworden! 2 in im IN AN 2 
2. Da ſprach Gott zuihm: Was ijt nn HN 
dies in deiner Hand ? Er ſprach: Ein Stab. a 


fih ein Kind von Gott erbat, heißt es daher wiederholt: wyn nbnw, was fie ſich von 
Gott erbeten, blieb noch in ihrer Hand Gottes. Sie hatte fih von ihm eine Knospe 
feiner unfterblichen Geifter erbeten, um fie ihm als fein Kind zu erziehen. Ebenſo was 
Gott von uns fordert, das bleibt erft recht unfer, indem wir es Gott mweihen, daher: 
Toyo bw ’n no. 6. B. M. 10,12.) Hier aber fteht ausdrüdlih: nnsswn men nbnen, 
ebenfo Kap. 11, 2. "an ıny9 nun von Yon”. Es heißt fomit entjchieden: fordern, ſich 
. erbitten und in feiner Weife blos: borgen, anleihen. — 

onbyn. bus wie bwn: fich von Etwas entkleiden, bs3nn: ſich Etwas ausziehen. by: 
machen, dab Jemand fich von Etwas entfleide. Ihr werdet eine ſolche Stellung den 
Mizrim gegenüber erhalten, daß man in Uebermaß eurer bittenden Forderung gewäh— 
ren wird. Sie werden mehr als ihr erwartet hergeben, theils, um Eurer 103 zu werden, 
theil3 aus menjhlihem Mitgefühl. 

Kap. 4. V. 1. Gott hatte ihm offenbart, wie fein Auftreten vor Pharao nicht jofort 
von Erfolg fein würde. Natürlich durfte Mofes vorausfegen, daß die Erfolglofigkeit feines 
Auftretens einen gerechten Zweifel an feiner ganzen Sendung hervorrufen werde: der 
Gott, von dem du jprichft, ift dir nicht erfchienen, fonft würde deinem Worte an Pharao 
jofort die Erfüllung folgen. 

Zur urfprünglichen Ausrüftung Mofes war fein MIN, Fein Wunder nothwendig. Auf 
den Erfolg hat Gott Moſes und uns für alle Zeiten hingewieſen: 5 ın ey NN 2 
MIN. Daß wir in unferer Ohnmacht mit der Thora im Arme einen ſolchen melthiftori- 
ihen Gang durch die Zeiten vollbringen konnten, das ift dev ewige vollgültige Beweis 
für die Göttlichkeit der Thora und die Wahrhaftigkeit der Sendung Mofes. Allein bier, 
im Anfange, wo der Erfolg noch fehlt, ja, wo von vornherein wiederholte Erfolglofigkeit 
angekündigt war, da war ein Zweifel an Mofes Sendung ſehr wohl begründet, und 
Moſes jehr wohl berechtigt einen ſolchen Zweifel beim Volke vorauszufegen. 

V. 2-5. Das Ummandeln, die Thatjache, dab das, was jekt Stab ift, wenn man 
will, eine Schlange, und wenn man will, wieder ein Stab wird, ift ſchon an fich ein MIN, 
das verftärfte MN: ein geiftiger Hebel, ein Mittel zur Bewirkung der Ueberzeugung, daß 
Derjenige, welcher mit einer folhen ummandelnden Macht gerüftet auftritt, Bote jener 
einzigen Macht ift, die über den natürlichen Etand und Gang der Dinge gebietet, von 
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20. dann werde ich meine Hand aus: 
fireden und Mizrajim mit allen meinen 
Wundern ſchlagen, die ich in jeiner 
Mitte vollbringen werde; danach wird 
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er euch fortichiden. 

21. Ich laſſe dann die Gewährungs— 
würdigfeit dieſes Volkes in den Augen 
Mizrajim's hervortreten, und jo wird es 


werden, daß, wennihrdann gehen werdet, nn ya An — MEN abe 22 
ihr nicht leer gehen werdet. 


22. Es fol dann jede Frau von Ponen an > * 2 
ihrer Nachbarin undvon ihrer Mitbewohnerin filberne * REN Geräthe und Klei- 
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V. 20. ’nnbor, XD: verwandt mit MdB: trennen, yb2: verſchlucken, nb2: altern, 
a2: jäher Schred; Grundbed.: dur Abjonderung völlig außer Zuſammenhang mit 
allen andern Eriftenzen fonımen. (In 52 liegt auch der Begriff des Ueberwältigens, 
Ganzeeinnehmens, wie in yb3). nDD ift dasjenige, was außer Zufammenhang mit der 
jonftigen Gaufalität der Dinge geichieht und ſomit Den offenbart, deffen Wille und Macht 
nicht durch die fonftige Ordnung der Welt und der Verhältniffe bedingt ift, defjen Wille 
und Macht umgekehrt vielmehr die Ordnung der Welt und der Verhältnifje bedingt. 
Durch ein von Gott angefündigtes und vollbrachtes Wunver jpringt die Göttlichkeit 
der natürlihen Ordnung der Dinge in die Augen; es zeigt ſich, dab die natürliche 
Ordnung der Dinge nicht nur einen Urheber hat, nicht nur mit ihrem Entjtehen, jon- 
dern auch mit ihrem Bestehen in Gott wurzelt, nicht beſteht, weil fie einmal durch Gott 
geworden, ſondern, weil und fo lange Gott ihr Fortbeftehen will. Die Göttlichkeit der 
natürlichen Ordnung der Dinge zu lehren ift der Wunder Zweck. 

V. 21. Es war ja überhaupt der Volkshaß gegen die Juden in Egypten nicht 
urſprünglich, er war ja nur künſtlich von Oben hervorgerufen und genährt. 

8.2. ronen. dw, diefes Wort hat eine unglückliche Geihichte. ES kommt min: 
deftens ein paar hundert Mal in Tan vor und heißt da immer: fordern, erbitten, 
nie: borgen. Nur ein einziges Mal kommt es als borgen, anleiben vor: 
inyn oyn vers In? 212.8. M. 22, 13. und diejes eine Mal, weil es eben ein geſetz— 
liches Verhältniß beftimmt und dafür den Begriff ont geläufig machte, hat veranlaßt, 
in dem Ausdrud Inw wejentlih und zunächſt anleihen, borgen exbliden zu laſſen. 
Allein man hat dabei einen conftanten Sprachgebrauch völlig überjehen. Ueberall, wo 
bnw: fordern, ſich erbitten heißt, wo fomit der geforderte oder erbetene Gegenftand 
völlig außer fernerer Beziehung zu dem bisherigen Eigenthümer treten foll, wird ENT] 
immer mit AND oder —D conftruirt; ev wird von der Perjon getrennt. Im dem einen 
Falle jedoch, wo es borgen, anleihen heißt, fteht es mit Dym. Es ift nicht mehr bei 
ihm, aber gehört ihm noch, obgleich es fich jept bei dem Andern befindet. Als Channa 
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ist u Gott, unſerm Gott, ein Opfer . yaba 

ringen ! INTE, j u 
19. Ihh weiß es aber, daß der König DIN JATND 9 YT OR +19 


von Mizrajim euch nicht gehen lajjen + nam - by bob —* Iep 
wird, ſelbſt nicht mit gewaltiger Hand, BEE Er —— 7; 


Erzählung geht in dieſe Anfhauung ein und adoptirt den Ausdrud: oyba2 INN PN. 4. B. 
M.23,3,4, 15.) Bileam fpricht: „ich will mich rufen laſſen,“ d. 5. ich will mich einer außer mir 
liegenden Macht, „dem göttlichen Zuge“ hingeben, daß er mich hinleite, ich weiß ſelbſt noch 
nicht wohin; und einen eben fo feinen Gott zwingenden höhern Einfluß denkt er fich 
möglich, daß ein Höheres beide, ihn und feinen Gott, einander entgegenführe. Es ift dem 
Heidenthum weder in feiner Beziehung, zu feinen Gotte, noch feines Gottes zu ihm irgend 
ein wirklich freies, ſich jelbjt aus fich felbit frei Beftiinmendes. Im tiefen Grunde ift 
Alles phyfiihe Nothwendigkeit, wo Jedes nur Macht hat über das Andere, nicht aber 
über fich ſelbſt. Ruht doch auf diefer Anfchauung der ganze vorgebliche oder eingebildete 
Mahn des DDP. Balak traut dem Bileam die Kunft zu, auf das Volk feines Hafjes den 
Zorn der Götter herabbeſchwören zu können. Bileam gibt die Möglichkeit zu und ſpricht: 
„Ich will mich meiner Selbſtſtändigkeit begeben und mich der Menſchen und Götter 
zwingenden Macht hingeben, vielleicht werden dadurch auch die Götter gezwungen werden.“ 
Und Gott ging auf die Täuſchung ein: I9 X IP. Bileam glaubte ſchon, er habe die 
Götter gebannt, da ward er gezwungen, das gerade Gegentheil zu fprechen. Auch bier 
läßt Gott Moſes zuerft ganz in die Anſchauung des Heidenthums eingehen. D’A2YM po 
wby mp2. Unfere Gottheit, die num feit drittehalb hundert Jahren nichts von jich hat 
hören laſſen, ift jebt („Durch eine über Götter wie Menjchen waltende Nöthigung, MIPI,”) 
über uns fichtbar geworden. Das bedeutet Etwas. Wir müflen ihr opfern, vielleicht 
ihren Zorn bejchwichtigen. (Vgl. Kap. 5, 3. 1m 972 2932 72). Es kann Niemand 
Etwas dafür. ES ift eine höhere Fügung. — Die erjte Forderung lautete gar nicht: 
Py nn nbwr, jondern enthält nur einfach die Bitte, ein Opfer zu geftatten, und da dies 
in Mizrajim nicht möglich, jo fchließt die Vitte die Gewährung einer jechstägigen Ent: 
fernung in ſich. Und Alles ganz in Pharao's Sprache und Anfchauung. 

V. 19. Aber jelbft diefe einfache, natürliche, ja im Grunde fein eigenes Intereſſe 
wahrende Bitte — damit nicht ein zürnender Gott feine Sklaven heimjuche — die ihm 
höchſtens ſechs oder fieben Arbeitstage koſten würde, wird er nicht bewilligen, nicht wenn 
ihr, wie ihr follt, als bejcheiden Bittende kommt, auch nicht wenn ihr npin 72, mit 
Nahdrud Fordernd vor ihn trätet. Faſt möchte man glauben, daß ſchon in einen jo 
frühen egyptifchen dynaftifchen Kreife die äußerlich mit ſolcher Wichtigkeit proflamirte 
Religion im Herzen doch nicht das Heinfte Plägchen gehabt und nur zum politifchen 
Popanz für das Volk gedient haben müſſe. Er hätte ſonſt aus Götter-Furcht einmilligen 
müſſen. Mo neunzig Götter verehrt werden, hat auch der einundneunzigfte Pla, zumal 
wo, wie hier, an dies über alle Götter mwaltende Höhere appellirt wird, wo Etwas ge: 
ichehen, was jeit Jahrhunderten nicht gejchehen. 
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18. Eie werden auf deine Stimme N —8 3p> ya .18 
hören und du kommſt dann, du und die P 
Aelteſten Jisrael's, zum König von Dr 7n x Sen am N 
Mizrajim, und ihr faget zuifm: Gott, —— Yon aim Yox DEIAN 


der Gott der Ibrer, iſt über uns gefügt 777 NT ab} man way y⸗ 
worden, und nun laſſe uns doch einen 


V. 18. Du ſollſt nicht allein gehen, vor dem König nicht etwa als einzelner Enthu— 
ſiaſt und Schwärmer erſcheinen, er ſoll es ſehen, daß du das ganze Volk Hinter dir haft. 
— oraayn. Es ift dies das erjte Mal, dab im Namen des jüdiſchen Volkes als ſolches 
zu einem Dynaften gejprochen wird, und hier begegnen wir einer Form: D’A2Y, die nie 
wieder vorkommt. Es heißt fonft immer DI2Y. Möglich, daß hier der im ’I2yY liegende 
Charakter ganz befonders und zwar als ein jolcher betont wird, der nicht nur der Ge: 
fammtheit eigen wäre, fondern den jedes Glied der Gefammtheit vertritt. Wie Gott Fin Mann 
genügte, der wie Abraham — nad IN’ I — den Muth hatte, die ganze Welt diesjeits 
zu lafjen und mit feinem Gott allein jenfeits zu treten und darum ’I2Y genannt wurde, 
fo bat diefen Muth und diefe Charakterftärfe jeder Einzelne feiner Söhne geerbt. Indem 
Mojes im Namen der „Ibrijim“ vor den König mit der Forderung hintreten fol, fpricht 
er in dieſem Namen aus: in jedem Ginzelnen von uns fteht die Gejammtheit da, jeder 
Ginzelne von uns hat den Muth, die Aufgabe der Gejammtheit für jich allein einer ganzen 
Melt gegenüber zu vertreten und fortzutragen. (Während andere Nationen im Munde 
der Propheten häufig unter dem Bilde eines Thieres beiprochen werden, tritt für Jirael 
vorzugsmweije das Bild eines Baumes ein. Ein Ihierorganismus fann mit einem einzigen 
Fingerdrud oder Dolchftih getödtet werden. Ein Baum wiederholt aber in jedem einzelnen 
Theile die Lebensfähigkeit des Ganzen. Schneidet man felbft die Wurzel ab, Ein Aft, 
Ein Zweig, Ein Blatt, Ein Auge oft genügt, um bas vernichtete Pflanzenindivivuum 
wieder herzuftellen und feine Forteriftenz zu retten). Nicht D’AIY, DA2Y find wir. Der 
Geift, der aus mir fpricht, lebt auch in den Aelteſten, lebt in jedem Einzelnen des Vol— 
fe3 bis zum legten Mann hinab. Unfer Volt läßt fich nicht vernichten. In jedem Eins 
zelnen wiederholt fich der Geift, der Muth, die Entjchiedenheit des Ganzen. Es iſt nicht 
unmöglich, daß diejer Name deshalb hier in feinet ganzen Prägnanz hervorgehoben wird. 

mIP3, MP, ja auch NIp: treffen, feiner Grundbed. nah: rufen, weit immer, wie 
wir fchon wiederholt bemerkt, auf Etwas von außen auf uns Influirendes; es ift immer 
eine äußere Macht, die Gewalt auf uns übt, und aus der von uns beabfichtigten oder 
erwarteten, „in die ihr beliebige Richtung ruft,“ „weshalb ja auch das damit bezeich- 
nete Zufällige nur fubjeltiv, nur von unferm Standpuntt aus, als zufällig, d. ti. von 
uns nicht berechnet zu fein braucht, an fih aber gerade um fo mehr ganz eigentliches 
Produkt göttliher Providenz fein kann, die uns damit „in die von ihr beabjichtigte 
Richtung ruft.“ Hier in der Anfprahe an einen heidniſchen Fürften finden mir den 
Ausdrud von Gott gebraucht, ganz jo wie ihn jpäter Bileam von feinen und Gottes 
gegenfeitigen Beziehungen gebraucht: MnApb "7 mp’ din, MI MIPN Dan), und aud) die 
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Jizchak's und der Gott Jaakob's hat mich 
an euch gejandt; dies ilt mein Name 
für die ferne Zukunft und dies mein 
Gedächtniß für jegliches Geſchlecht. 

16. Geb, und ſammle zu dir Die 
Helteften Jisrael's und jage zu ihnen: 
Gott, der Gott eurer Väter ift mir 
fihtbar geworden, der Gott Abraham’s, 
Jizchak's und Jaakob's, um zu jagen: 
bedacht habe ih euch und das, was 
an euch in Mizrajim verübt wird. 

17. Darum ſprach ih: ich will euch 
aus dem Elende Mizrajim’s hinauf: 
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führen zum Lande des Kenaani, des L v* 
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- Chiwi und des Jebußi, zu einem Lande, das fliegen kann von mild und Honig. 


und gejprochen wird er nur in feinem unmittelbaren Correlat für die Menjchen- und 
Volksbeſtimmung, der wejentlichiten Frucht diejes ganzen Gottesbewußtjeins: al3 „mein Herr,“ 
MITN DI, mit jenem Namen, der ja eben den Menjchen mit jedem kommenden Moment 
feines Seins und Schaffens in den Dienst diefes Einzigen Echöpfers und Geftalters der 
Zukunft ftellt. 17 diejes, der IT DW, ift mein Name für die Zukunft, N, Ind dies ift ja 
in jeinem Grgebniß für den Menfchen nichts anders als 27, als der den Menfchen in 
meinen Dienft ftellende MITN DW, unter welchem Ich gedacht werde von jeglichem Gejchlecht. 

V. 16. Es ift gewiß nicht ohne tiefe Beziehung, daß hier und jo auch jonjt immer 
nachdem bereits DIMIN ’N gejagt ift, noch jpeciell Ya DII2N ’N hervorgehoben wird. 
Es liegt nicht fern, dab damit uns immer gegenwärtig gehalten wird, wie unjere Bes 
ziehung zu Gott völlig unabhängig von unferer äußern Echidjalsftellung fei. Co ungleicd) 
die Väter in ihrem Schidjalsgange erjcheinen, im Aufblühen wie Abraham, im Zenith 
und Niedergang wie Jizchak, undfcheinbar erliegend wie Jaakob, die Gottesnähe und der 
Gottesbund bleibt immer aufrecht, in Jedem offenbart ſich Gott und Jedem tft die Gottes- 
gnade zugejichert. — 

DI wyn HN DIHN, in doppelter Beziehung babe ich bereits die Verhältnifje mit 
den entjprehenden Verhängnifjen „umkleidet“: Euch, infofern eure Bejtimmung eine Aen— 
derung eurer Lage heiſcht; das an Euch Verübte, infofern es an fich als größtes völker— 
thümliches Verbrechen die Gerechtigkeit Gottes aufruft. 

V. 17. Demgemäß habe ich hinfichtlich eurer bejchlofjen: euch aus dem jegigen Elend 
in den entſchiedenſten Gegenſatz, in ein Land zu bringen, in welchem jet fieben üppige 
Völker ſchwelgen, ein Land, in welchem es ganz von dem jittlichen Verhalten jeiner Bewoh— 
ner abhängt, ob es in fegensreicher Fülle ihnen blühen, ob es jeine Fülle ihnen verjagen, 
oder die entarteten Bewohner ausfpeien joll. (Siehe oben ®. 8. über MIN). 
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15. Es ſprach aber ferner Gott zu — ——— — Ti Sam .15 
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Gottes in der Menſchen-Geſchichte überleitet, Dpen nanbun naw mbıy nandon 
mm ind Panaaı pyn bb nn on Dy bye 1b! dy bys non naw mb oipznni 
inber mann Pyo bb — („Bon dem Werke feiner Weltihöpfung hat Gott: aufgehört, 
nicht aber von dem Werfe mit den Gerechten und den Böfen, fondern er wirkt mit diejen 
und wirkt mit jenen, läßt diefe eine Ahnung von der ihrer wartenden Zukunft erfahren 
und läbt jene eine Ahnung von der ihrer wartenden Zukunft erfahren. J ner DD "I 
yrnð in Y’I) — und daher erjt von da an der Zufunftsname Gottes: ’n neben dem Schöpfer: 
namen: ”PIN eintritt: jo fpricht hier, bei dem erften großen, dieſe ganze Menſchenzukunft 
im Keime fegenden Schritt in die Menjchheit hinein, das: "IN NEN "MN dieſen Grund: 
und Eckſtein aller Wahrheit und alles Heils in perfönlichfter , abfolutefter Entfchiedenheit 
aus, und beruft fir diejes, durch den abjoluten Willen Gottes geficherte Zufunftsziel der 
Menschheit, die Zukunft ſchaffende That des Menfchen in feinen Dienft: das Wollen 
des Menjhen für das Wollen Gottes. 

Es bricht diejes Wort die Fefjel jeder andern Gewalt von dem Menjchen und ftellt 
ihn aufrecht frei in den Dienft Gottes: ein Mitarbeiter an Seiner Zukunft. Unter 
den freien Gott beherricht der freie Menjch die Welt für die von Gott frei gemollte 
Zukunft, und mit jedem Gottesgepräge, das er feiner innern Welt, mit jedem Gottes= 
gepräge, das er feiner Außern Welt aufdrüdt, ſchafft er ein Stück von diejer Zukunft. 
Die Garantie für die abjolute Verwirklichung diefer Zukunft liegt in der Thatſache, das 
ja Gott ſeine Welt für diefe Zukunft frei gefchaffen, und jomit auch die jcheinbar wider: 
ftrebendften Zuftände und Erſcheinungen nur zu diefem Ginen, großen, fihern Ziele hin: 
führen müffen. Wie wir diefe Zuverficht in dem in unferen Geſammtgottesdienſt hinein— 
gewebten, immer wiederkehrenden Kaddifchbefenntniß ausiprechen, daß: „Gottes großer 
Name zu immer größerer und immer heiligerer Verwirklihung komme in der Welt, die 
Gr nad feinem freien Willen gejchaffen hat.” — 

V. 15. CS dürfte ein Unterfchied fein zwischen —5 Sonn 72 und —IN Sonn 72. 
Jenes, —b, brauchte nur für Sirael, zu feiner Belehrung, etwa an die DIPr, nicht direkt 
an Sfrael gefprochen zu fein, diefes, —N, bezeichnete die Anfprahe an Iſrael. Das 
AN SEN IN war nur an Mojes ausgeſprochen. Zur Belehrung für das Volksbewußt— 
jein genügt: "N, die Belehrung zum Begreifen der Zukunft aus Gott ohne deren Moti— 
virung aus der einzigartigen abjoluten Freiheit Gottes. Und diefer von dem Gedanken 
an die Perfönlichkeit Gottes — „ich werde fein? — ausgehende Begriff ſoll zunächſt nur 
für Iſrael an defjen Lehrer und Leiter ausgefprochen werden. Die Sendung an Iſrael 
knüpft ftatt an die Perfönlichkeit der Zukunft, an die Wirffamfeit der Zukunft an; 
ftatt: „ich werde fein“: „der Alles werden läſſt,“ und auch diefer, dem allgemeinen jüdi— 
Shen Bewußtfein hinausgegebene Name, verbleibt nur dem ftillen Bewußtſein; gedacht 
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Alle andern Weſen find, was fie fein ſollen, find mit ihrem Dafein an den Willen 
des Einen Einzigen gebunden, der allein fpricht, nicht nur ich bin, fondern ich werde 
fein, der ich jein will. Es ift damit das perfönliche, abfolute, freie Weſen Gottes 
ausgejprodhen, und indem Gott hier nicht: ich bin u. f. w., fondern ich werde fein ꝛc. 
fomit die Zukunft, die völlig von feinem Willen abhängige freie Zukunft von fich prä— 
dieirt, fo wird eben damit das charakteriftifch Jüdische des Gottesbegriffs, jomit die neue 
Erfenntniß ausgeiprochen, die mit der Erlöjung aus Mizrajim welterlöfend in den 
Kreis der Menschheit treten joll. 

Dem außerjüdifchen Gedanken ift Gott nur höchſtens die Urjache der Welt in ihrem 
phyſiſchen Beitande jeitdem fie befteht, und jelbjt da, wo fich diefer Gedanke von der 
Immanen,, eigentlich von der Leugnung eines Dafeins, zu dem transcendentalen, außer: 
weltlichen, wirklichen Dafein Gottes erhebt, gehört Gottes Wirken eigentlich der Ber: 
gangenheit an; im einem Einzigen Momente ftand Gott mit der Welt in Verbindung, 
es war dies der Augenblick, in welchem die Welt aus Gottes Macht oder Willen in's 
Dafein trat. Seitdem ift fein Werk, ift die Welt abgeſchloſſen, Alles, auch die fernte 
Zufunft, ift nur ‚das mit Nothwendigkeit erfolgende Refultat der mit dem Beſtande 
der Welt feit deren Beitande in ihr gegebenen Drdnung der Dinge. 

Diefer Anfhauung der Welt erfolgt Alles nad) unabänderlich gegebenen Gejegen, die 
höchftens Einmal aus der Machtfülle eines Höhern hervorgegangen. Ihr iſt's eigentlich 
nur der Menjch, der mit feiner — ſcheinbar — freien Thätigkeit eine — jcheinbar — 
neue Zukunft ſchafft. Gott und die Welt find gebunden, und der Menjch wäre frei! Eie 
muß daher, um ihren unfreien, gebundenen Welt-Gott zu retten, auch die Freiheit des Men— 
ſchen — dieſe unumftößliche, dieſe heidnifche Welt: und Gott-Anfhauung umftoßende That- 
fache eines jeden Menſchenbewußtſeins — jelbft für eine Taufhung erklären, der Menſch 
jelber ift nicht frei, wozu er frei fich zu entſchließen wähnt, ift jelber nur das Produkt 
ihn unbewußt beftimmender, in feiner Vergangenheit gegebener und aus derjelben erflie— 
Bender Einflüffe — und vom Himmel zur Erde, indem ganzen Ausmaaß alles Seins giebt 
es ihr Nichts, das jagen kann: Ich werde jein! weil ihr nichts jagen kann: Ich will! 

Diefem ganzen, mit dem freien Gott auch den freien Menjchen leugnenden Wahn tritt 
zermalmend das "78 NEN MN entgegen, und jegt mit dem freien Gott der Zukunft 
auch den freien Menſchen der Zufunft in jene Wahrheit ein. Wie das legte Wort 
der Ehöpfungs-Urkunde: nwyb "pbn nI2 Sen, das Wirken Gottes mit der Schöpfung 
nicht als vollendet, jondern als erft beginnend bezeichnet, indem eS von Himmel und 
Erde ausfpricht: Gott habe fie in's Dafein gerufen, um nun weiter zu wirken, — ein 
Wirken, das ſich eben mit der Schöpfung des legten Geichöpfes, des zum Verwalter der 
Gottesjchöpfung veingejegten freien Menfchen, das Gebiet feines Waltens gepflanzt — wie 
diejes Wort von dem vollendeten Schöpferwerkfe der Natur zu dem nun erft beginnen: 
den, in die ganze Zukunft reichenden und eben fie leitend geftaltenden Schöpfer: Wirken 
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Väter hat mich an euch geſandt, ſo ae) ae aybs Sao 

werden fie mir jagen: wie ift fein TUmala Ki 20, Gi 

Name? was jol ich ihnen dann jagen? 2 Me :DTOR B 57 
14. Darauf ſprach Gott zu Moſche: TOM DR DOWN ann .14 
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an Sirael jest die Ankündigung einer neuen Aufgabe, eines neuen Verhältnifjes voraus 
— „welchen Namen joll ich ihnen danı nennen?“ Die Nennung diejes Namens muß 
ſomit Auffhluß über das neue Verhältniß gewähren, in welches fie zu Gott treten jollen. 

Dr’, verwandt mit DW, von Div, der geiftige Drt, die Kategorie, wohin eim Gegenz 
ftand zu regiftriren ift. Jede Nennung eines Namens ift die Ortsanmeifung eines Gegen— 
ftandes in dem Reiche unferer Erkenntnifje, jagt uns, wohin der Gegenftand begrifflid 
gehört. Dder auch von nnW, wie j2 von 732, verwandt mit Yor’, dem geijtigen NDS, 
dem geiftigen Durft, wie 07, verwandt mit 799, die Stillung des geiftigen Hungers ift. 
Das Auge bringt das Confiftente, das Körperliche der Dinge dem Bewußtſein. Mit dem 
Ohr vernehmen wir die inneren Verhältnifje, das Innere der Erjcheinungen. Mir hören 
nichts als mar, die inneren Wahrheiten der Dinge. Unſer ganzes Gott-Bewußtſein 
bejteht aus man ber vnınw. Alles, was wir von Gott wiffen follen, Alles, was uns 
Gott von fih offenbart hat, ift nicht für unjer Auge, jondern für unjer Ohr. Und je 
nachdem wir Jhn nennen, je nachdem haben wir eine Vorftellung von feinem Verhalten 
zu uns und von unjerm Verhältniß zu ihm. Daher das bedeutjame: Tawr ’yır 72 no", 
7 DW Hy, Dow yD TEN. Demgemäß heißt non: nr baby 
(Bi. 138, 2.): was du uns für die Zukunft verheißen, überragt noch weit das, was wir 
bereitö von dir wifien. „Gottes Namen zu wiſſen“ brauchen wir eigentliy nur dann, 
wenn wir aftiv zu Ihm in Beziehung treten jollen. Sollen wir nur pafjiv uns von Ihm 
retten und jegnen lajjen, jo bedarf e3 dazu ebenjo wenig Gottesbewußtjein, wie zu une 
rer Geburt. Erſt wenn wir aftiv, alö ’7 ’72% in den Dienft Gottes treten jollen, ift ung 
„ein entiprechendes Wifjen feines Namens“ noth, haben wir mit Erfenntniß feines Namens 
uns defjen bewußt zu werden, welchen Begriff Er wolle, der uns bei unferm Verhalten 
zu Ihm leiten folle, und von welhem Gedanken aus wir all unjer Thun und Lafjen Ihm 
entiprechend geftalten jollen. Mojes’ Frage nad dem Namen, den er für feine Sendung 
an Iſrael diefem bringen ſolle, ift gleichbedeutend mit der Frage: welchen Begriff er den 
Söhnen Iſrael's bringen folle, der ihr Inneres ummandeln und von dem aus fie zu dem 
freien Entihluß fommen jollen, aus dem Dienft Pharao’s in den Dienft Gottes ein- 
zutreten. 

V. 14. Soll ich einen Begriff von mir ausfprechen, der, wenn er ihn erfaßt und 
fi völlig von ihm erfaffen läßt, den Menſchen völlig ummandelt, ihn hinaus: und hin— 
überhebt aus allen übrigen Wefen, über alle anderen Wejen, und ihn in unmittelbare, 
innige Beziehung zu mir bringt: jo „nenne“ ich mich, jo fpreche ich) von mir aus: „Ih 
werde fein, der Ich fein will!“ 





* 
* 
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unternehmen, geſchweige denn zu vollbringen, und weil dieſe Unzulänglichkeit dazu dei— 
nem ganzen Weſen in ſo entſchiedener Weiſe aufgeprägt iſt, eben darum biſt du der 
geeignetſte Bote meiner Sendung. Ich brauche einen Menſchen, der der größte DIN und 
zugleich der größte 139 ift. Deine entfchiedene Unzulänglichkeit wird dem von mir durch 
dich zu vollbringenden Werke für alle Zeit das „Zeichen“ aufprägen, daß, was du voll: 
bracht, nur in meiner Sendung und durch meine Macht vollbracht werden Eonnte, Deine 
Unzulänglidfeit ift dein Gottes=-Creditiv. Ohne fie fiele die Rettung in die 
Mafje zunähit nur die Menjchengröße verherrlichender mweltgejchichtlicher Begebenheiten. 
Und nicht eine Menſchenherrſchaft will ich ja durch dich und mit dir begründen. Wenn 
die Erlöfung vollbracht ift; jollft du nicht Herriher des Volkes werden, H7Jyn, follt Ihr, 
folft du und das Volk als Diener Gottes an diefen Berg treten, jollft du und das Volt 
an diejen Berg in den Dienft Gottes treten, und nur IN’872, und nur wenn ein Menfch 
wie du das Volk Hinausgeführt haben wird, wird diefes Ziel der ganzen Erlöfung mög: 
lich jein, werde ich dann fprechen können: D’ISD PIND DNS TEN ’N ’7 ’DIN; denn du 
und das Volk werdet da nur in ganz gleicher Linie alö meine Diener daftehen. Und 
ob DON N72YN5 dieſelbe Gotteserfcheinung, die hier dir fichtbar geworden und dich 
zur Rettung jendet, wird dann zum zweitenmale an diefem felbigen, oder vielleicht richti- 
ger auf diejem jelbigen Berge, und dann zwar euch Allen erjcheinen und die Gewinnung 
des Volkes für meinen Dienst vollenden. 

V. 13. Die Frage, welchen Gottesnamen er Iſrael verkündigen folle, dürfte nur durch 
Vergegenwärtigung der Momente feiner Sendung verftändlich werden. Namen Gottes, 
n und "72, waren ihnen ja von den Vätern her befannt genug. Allein nad) allem Bis- 
herigen mußte ja Moſes Elar jein, wie feine Sendung eine doppelte fei, einmal an Pharao: 
die Rettung zu vollbringen, und dann die eigentliche und ungleich ſchwierigere an Sirael, 
um es für das große Ziel, „Volt Gottes“ zu werden, wie dies in dem N 7N’SI72 ent: 
fchieden als Zweck der ganzen Erlöfung ausgefprochen, vorbereitend heranzubilden. Wäre 
feine Aufgabe für jest nur Nettung aus der Knechtihaft gewejen, er hätte feine Sendung 
für jegt nur an Pharao zu richten gehabt. Allein Mofes begreift jofort feine Sendung 
an Iſrael als den eigentlichen Kern feiner Aufgabe, fie der Erlöfuug würdig zu machen 
und damit ihrer eigentlichen großen Beftimmung näher zu führen. Er war nicht darüber 
in Zweifel, was er Pharao zu jagen habe, allein über jeine Sendung an Iſrael wünſchte 
er näheren Aufſchluß. Daher die Frage: „wenn ich nunzu den Söhnen Jisrael's fomme 
und ihnen fage, der Gott eurer Bäter hat mich an Euch gefandt —“ dieſe Sendung 
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9. Und nun — fiehe, das Gejchrei 
der Söhne Jisrael's ift zu mir gefom- 
men und ich) habe auch den Drud 
gefehen, den die Mizrer an ihnen üben; 

10. jo gehe denn nun, ich will dich 
zu Pharao jenden, und führe mein 
Volk, die Söhne Jisrael's, aus Miz- 
rajim. 

11. Da ſprach Mofche zu Gott: Wer 
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bin ich, daß ich zu Pharao gehen, und 
daß ich die Söhne Jisrael's aus Miz- 
rajim führen fol? 

12. Er ſprach: Weil ich mit dir fein 
werde! Und eben dies wird für Dich 
das Zeichen fein, daß ich dich geſchickt 
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B. 9. Und nun — vergegenwärtige du dir nur die Eine Thatjache, dab das Volt 
nad Grlöfung jchreit und Ich es erlöfen will, darin liegt dir Aufforderung genug, dich 
mir al3 Werkzeug darzubieten. 

V. 11. Du fegeft mir eine doppelt riefige Aufgabe, ich fol Pharao und Sfrael 
bewältigen, Pharao ftürzen und Iſrael anführen, zu Beiden finde ich nicht die leifefte 
Spur von Kraft und Fähigkeit in mir. Und wohl durfte ein Menjch, dem eine ſolche Aufgabe 
ward, jich wieder und wieder auf die Wagichale legen. Hätte es nur dem eigenen Geſchick 
gegolten, jo durfte er vielleicht fich in die Schanze fchlagen; aber von dem Gelingen die 
jes Auftrages hing das Wohl und Wehe eines ganzen Volkes ab; und da durfte wohl 
ein Mensch, zumal der wie Mofes, als der MOIN 35 by Swen Dmnn ban no DV, als 
der Mann von dem äußerst bejcheidenen Charakter, als der „Beicheidenjte unter allen 
Menjchen auf Erden,“ in der That Feine Faſer zu dem Zeug in fich verjpürte, aus wel: 
chen fiegreiche Volfsaufmwiegler, Volks- und Heerführer, Helden und Herricher gemacht 
werden, der fich alfo als den zu einer folchen Aufgabe geradezu untauglichjten unter allen 
Menſchen wußte, wohl durfte ein folcher Menſch vor dem Gedanken einer jolchen Aufgabe, 
jelbjt wenn die Aufforderung dazu von Gott Fam, ftaunend zurüdjchreden. Konnte das 
Unternehmen nicht an feiner Unzulänglichkeit, feiner Ungejchiclichkeit, feiner Zaghaftigkeit 
und Schwäche Pharao gegenüber fcheitern und er dann nur Unheil auf Unheil über jeine 
Brüder häufen? Durfte er fich nicht die imponirende, überwältigende Kraft abiprechen, 
die dazu gehört, aus der unter der Peitſche aufgewachjenen kiegelbvennenken Maſſe ein 
Gottesvolk zu bilden? 

V. 12. Gerade das, worin du deine vollendete Untauglichkeit zu dem Werte erblidit, 
macht dich zu dem dazu Geeignetiten. Eben weil du es durch und durch fühlft, wie dir 
auch die leijefte Anlage fehlt, ein folches Werk mit eigener, jomit menfchlicher Kraft zu 
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habe ich gehört wegen ihrer Dränger; 
denn ich habe feine Leiden erkannt ; 

8. nun bin ich berabgeitiegen, es 
von Mizrajim's Hand zu retten und es 
von diejem Lande zu einem guten und 
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geräumigen Lande hinaufzuführen, zu 
einen Lande, das fließen kann von 
Milch und Honig, zu dem Orte des 
Kenaani, des Chitti, des Emori, des 
Periſi, des Chiwi und des Jebußi. 
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ihrer wartenden großen Beftimmung angefchaut. PX En ’nyaw DApys HN, und aud) 
abgejehen von diefer ihrer wartenden Zukunft, habe ich ihr Gefchrei als den Hilferuf ihrer 
Menschenrechte gewaltthätig beraubter Menjchen, und zwar im gegenfäglichen Zuſammen— 
bang mit dem fittlichen Gehaltihrer Dranger vernommen; PINIODN ’NYT 2, denn ich bin 
feinen perjönlichen, individuellen Leiden nicht fremd geblieben, habe jeden Streich und 
jede Pein und jede Bitterfeit mitgefühlt. — Es find bier wieder die drei das Galuth 
Mizrajim charakterijivenden Seiten hervorgehoben: MI2Y ‚DIEA2 UN ’Dy 2 2: MM 
PIINID: y PE SEH ’nynV DHNPYS. | 

V. 8. Das Land ift MIO: es entipricht der beabfichtigten geiftigen und fittlichen 
Entfaltung des Volkes, und es ift MAI: geräumig, daß es fich darin auch numerifch ent: 
falten kann. — mn nr. Es ift jehr eigenthümlich, daß die Bezeichnung der Produftenfülle 
durch — DIT nur bei "N und fonft nie wieder in jolcher Bedeutung vorkommt, bei dem 
jüdischen Lande aber der ftete Ausdrud ifi. Ir heißt in 7’3N nie: überfließen. Es kommt 
vorzugsweiſe nur zur Bezeichnung eines krankhaften Zuftandes beim Menschen und font nur 
als ein durch eine Wundermaht — 29 I WEIT CPI. 78,20.) — oder durch Gewalt bewirk- 
tes Ausfließen — DIPITO II DW (Stlagel. 4, 9.) — vor, „erdolcht ftrömen fie ihr Blut aus.” 
Alles zufammengenommen dürfte’ MI FIN wohl nicht ein Land bezeichnen, das feiner 
natürlihen Fruchtbarkeit nach diefe Fülle enfaltet, jondern ein Land, das dies nur unter 
befonderen Bedingungen thut. Baläftina ift ein hartes Land, E87 MEAN CA B. M. 
26, 3.). Wiederholt jahen wir es von Hungersnoth heimgejucht, und auch nachdem Iſrael es 
verlaffen, liegt e8 öde. on nnvon onen Sonb heißt es von ihm. Ein Land, das nicht 
wie Egypten nur ohne Weiteres von jeinen Bewohnern auszubeutende, natürliche Bes 
dingungen der Fruchtbarkeit bietet, fondern, „das nur unter einer fteten, von Anfang de 
Sahres bis zum Ende des Jahres, darauf gerichteten befonderen Gottesfürjorge” aufzu— 
blühen vermag. Wenn es Waſſer bat, jo blüht es üppig auf. Allein dieſes Waſſer 
erhält e8 nur von Oben. Es ift ein Boden, der feine Bewohner nöthigt, brav zu fein. 
Für ein hartes Volk, wie wir waren, gehört ein hartes Land. —IyJan DPD IN. Die 
jegigen Bewohner find durch die darin genofjene Ueppigkeit entartet und das Land jpeit 
fie aus, Nur freibleibend von allem kanaanitifhen Unweſen wird Sfrael fich feine Fülle 
erhalten, 
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in diefer dornvollen Erniedrigung bin ich bei ihm, nehme Theil an feinen Leiden, bin mit 
ihm im „Dorn“. (Ebendaf.). 

2.5. „Zritt nicht hierher, vielmehr ziehe die Schuhe von deinen Füßen, denn die 
Stätte, auf welcher du bereits ftehft, ift ein heiliger Ort, ift ein Boden heiliger Beſtim— 
mung,“ iſt von Gott erwählt worden, daß von ihm aus die Grlöfung der Menfchheit 
dur Erlöfung und Erwählung Eines Volkes ausgehe. Statt die außerhalb deiner Stätte 
‚liegende Erfcheinung erkennen zu wollen, begreife die hohe Beitimmung des Bodens, auf 
dem du dich bereits befindeft, und gieb dich ganz an ihn hin. Ausziehen der Schuhe drüdt 
die gänzlihe Hingebung an die Bedeutung einer Stätte aus, feine Perfönlichkeit ganz 
und unvermittelt auf ihr und in ihr Stand und Stellung gewinnen laſſen. So hatten 
die DIND im WPD nur barfuß zu gehen und es durfte zwijchen dem Boden und ihren 
Füßen ebenſowenig etwas Scheidendes, YSıT, fich befinden, wie bei Handhabung der 
Geräthe zwifchen Ddiefen und ihren Händen, oder zwiſchen den Prieftergewändern und 
deren Leib. Alles Heilige ift Fein menfchentünftliches, nach Außen wirkendes Schau: 
gepränge. Zurück auf die Perfönlichkeit wirkt Alles, und unmittelbar fie muß ſich mit 
dem Heiligen vereinigen und durch e8 geheiligt werden, wenn fie in feinem Dienfte wir: 
fen will. nespn masın, der Boden heiligt den Priefter. (Sebadim 24 a.). 

D. 6. - TAN PN, den dich dein Vater Fennen gelehrt. 70 DIMIIN mb, der fich 
fhon euren Vätern nicht nur in dem fteigenden Glücde eines Abraham, nicht nur in dem 
dauernden und dannabmwärts fteigenden Glücke eines Jizchak, fondern auch in dem niederen 
Geihide eines Jaakob gegenwärtig gezeigt. — Drpbnn In, zu der ihm offenbar werden: 
den Gotteserfcheinung. 

V. 7. 7, die neue Zukunft geftaltend. DAsH2 ern my y, die jetzt in Mizrajim 
in tieffter Erniedrigung gehaltene Menfchenmafje habe ich in ihrer Beltimmung, mein 
Volk zu werden, angejchaut, d. h. als das künftige, nur mir untergeordnete und von mir 
Leitung empfangende Volk, und habe ihre Erniedrigung in Zufammenhang mit jener 
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2. Da ward ihm ein Engel Gottes 222 vor im son NT: 2 
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der Mitte des Dornbuſches. Er jah, 
und ſiehe der Dornbufch brennt in dem BEN BIN OT UNI 3 


Feuer und der Dornbufch wird nicht SS Ne TIER ng sn NEN 3 
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3. Ich will doch hingehen, ſprach "N? 27 7 37 INIOTDN 
Moſche, und diefe große Erſcheinung 1407 u} 
jehen. Warum verbrennt nicht der — 5% Am Sept x; 


Dornbuſch? * 
4. Als Gott ſah, daß er hinging um — 790 Dos TS —F 


zu ſehen, rief Gott ihm aus der Mitte 2337 ο 
des Dornbuſches zu und ſprach: Moſche, usa u 5 Fe 
Moſche! Er ſprach: Hier bin ich! 


Gottesberg genannt; denn zur Zeit des Niederfchreibens war dort ja bereits die Gefeges- 
offenbarung geichehen. Tief bedeutfam aber ift es, daß bier die Erlöfung vom Choreb 
ausgeht, von der Finftigen Geburtsftätte des Geſetzes. ES hat damit von vorn herein 
die Erlöfung nur MYN IND zum Ziele, das Volk hierher zu führen, und es hier zum 
Volke des Geſetzes zu conftituiren. 

3.2. 2b von 225, wie 25, das Innere, die Mitte des Feuers. Der Engel erfchien 
fomit in der Mitte des Feuers und das Feuer war in der Mitte des Dornbufches, das 
Feuer umloderte alſo den Dornbufh nicht, es kann aljo die Bedeutung der Erjcheinung 
nicht gewejen fein, daß hier ein Dornbuſch im Feuer ftand, ohne zu verbrennen und 
aljo auch nicht haben veranfchaulicht werden jollen: Iſrael werde in dem Galuth nicht 
untergehen. Vielmehr, wie es auch die Weifen auffafjen: das Feuer ruht im Dornbujch 
und der Engel im Feuer, jo ja auch fpäterr: md mw. Wie es bei myın Inn heißt: 
wind 7 vby TV SON 20 12 dy ID Im 2. B. M. Kap. 19, 18.) und ’7 N23 nn 
An v2 nbaN END (G. 24, 17.), fo findigt fih das im irdifchen Kreis Stätte neh— 
mende und finden jollende Göttliche immer als Feuer an, die min jelbit ift nichts, als 
das zum Geſetz fich geftaltende Feuer — NT Yn — das aud als jolches Feuersfraft und 
Feuerbeftimmung behält, uns durchdringen und läutern, wärmen und beleben will, und 
das wir, durch Dahingebung aller unferer Beziehungen als "7 nern ord, als „Nahrung des 
göttlichen Feuers“ auf Erden, nähren und erhalten ſollen. Die Gotteserjcheinung im 
Dornbuſch jpricht daher, allgemein gefaßt, die bedeutfame Wahrheit aus: sb 2 DIPO N 
MD "ON mW, auch die niedrigfte Stätte ift nicht zu niedrig, um Stätte für das Gött- 
liche zu werden, alles Jrdiiche, auch das in den Augen der Menfchen Geringfügigite, hat 
die Bejtimmung und Fähigkeit, Träger des Göttlichen zu werden (MD) Mew), m3Dm 
San WIN: und nicht Vernichtung durch's Göttliche, fondern Verbindung mit dem Gött- 
lihen heißt die Aufgabe für Jegliches, das fih dem Aufnehmen des Göttlichen in fein 
Inneres öffnet; oder, national begriffen, jpricht es: MIS2 IN 1DY, DYS2 IN AN, auch 
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gedachte Gott feines Bündniſſes mit 


Abraham, mit Zizchaf und mit Jaakob; 


25. da fah Gott Jisrael's Söhne, 
und e3 erkannte Gott. 


Ray. 3. 2. 1. Moſche aber hatte 
inzwifchen die Schaafe feines Schwieger: 
vaters Jithro, des Priejters von Mid: 
jan, geweidet. Er führte die Schaafe der 
Trift nad) und Fam zum Gottes-Berge, 
zum Choreb. 
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DHPYT, ONYW, fondern DnpX). PNI kommt nur jelten vor, — verw. mit pa: >byInna priom 
nv (Job 6, 5.) —, bb Mipns (Sechest. 30, 24), PůNy DnD YVyn.@ob 24120. 
Es bezeichnet jedenfalls den legten Schrei, der dem, welcher ihn hört, jagt: es geht ein 
Menſch zu Grunde wenn ihm nicht geholfen wird, Sie jchrieen über das Unrecht, das 
ihnen angethan ward, hatten Fräftige Naturen, erkannten die Gefahr nicht; Gott aber 
erkannte die Angft, die ſich in diefem Schrei unmillführlich ausſprach, hörte darin den 
Auf der ihnen drohenden Zukunft und gedachte feines Bindniffes mit den Pätern, 
fomit der fernen Bergangenheit. Indem hier aber Gottes Einfchreiten nicht mit dem 
Unrecht, das Iſrael geſchah, motivirt wird, fondern mit dem fonft fich vollziehenden gänz— 
lihen Untergang und der DVereitelung des ala M’I2, als abjolut zur Erfüllung kommend 
Verheißenen, fo ift damit hier das angedeutet, was Jecheskeel wiederholt ausführt, daß 
Iſrael fi von dem egyptifchen Unweſen nicht aljo frei gehalten, daß es an fich der’ Erlös 
fung würdig gemwefen wäre (Siehe Jechesk. Kap. 20). Die drohende Zukunft, die zurück— 
liegende Vergangenheit trat vor Gottes Augen und darum: N”, y, richtete Gott feinen 
Blick aufdie Gegenwart, ſah die äußere Lage der Söhne Jisrael's und erkannte deren 
innere alljeitige Bedeutung, machte damit Iſrael zum Gegenftande feiner befonderen Beach— 
tung, feiner MOND nme. Damit ift aber gejagt, daß die Zeit gefommen war, von 
welcher voraus verkündet: DINN ’N PD» PD. Bis jetzt hatte gleichjam Gott fich nicht 
um fie gekümmert, hatte jie den natürlichen Ergebniffen der Verhältniſſe überlaſſen. Was 
bis jet an ihnen gejchehen, war eine natürliche Folge ihrer Hermathlofigkeit und der 
fittlihen Verfommenheit des Staates, in deſſen Mitte fie waren. Sept nun griff Gott 
ein, und damit war die Nettung fo gut wie vollbracht. 

Kap. 3. V. 1. 279 ift zunächft nicht Wüſte in dem Gimme einer öden Gteppe, 
vielmehr weiſt das Wort felbft auf eine zur Viehtrift fich eignende Gegend hin. Grbd. 
von 927, (verwandt mit WI: Zeitgenofjenreihe, Gefchlecht, auch AM, Min: Neihe, Jon: 
aneinander nähen) eine Verbindung gleichartiger Dinge. Daher auch MINT: Floß, MV127: 
Bienenſchwarm und ganz fpeciell: 37, DYITI DOWII 1 (ef. 5, 17.) Harn ya Yıy> 
ass 9; ve die ne der zuge So aud das Sufomneiführen der Volter 
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anm9 <' 20 
23. Es war in diejen vielen Tagen, Bun om Dan may) ya 23 
da ftarb der König von Mizrajim und Kin, —* —8 m 
Jisrael's Söhne jeufzten von - der en 2 Ma DIRD 72H 
Knechtſchaft auf und fehrieen, und es DANW Dym IE TI 
ftieg ihr Hilferuf hinauf zu Gott- von : — —— 
der Knechtſchaft. ai 17 gut g Ir * iM =, 
24. Gott hörte ihr Angſtgeſchrei, da OHAN ON = R 8 sae i 


V. 3. DAN DIN DI, in diejen vielen Jahren, die jeit Mofes Flucht bis zu den 
jo eben erzählten Begebenheiten verſtrichen waren. (Siehe zu V. 15.). Der Zuſammen— 
bang, in welchem der Tod des-Königs mit dem Aufjeufzen von der Anechtichaft fteht, ift, 


dünkt uns, Kar. So lange die Urheber einer jo großen ftaatlichen. Gewaltthat, wie die 


Knechtung eines. ganzen freien Volksſtammes, leben, ift Hoffnung da, e8 werde endlid) 
das Gewiſſen erwahen und eine Aenderung des auf Gewalt gebauten Unrechts herbei: 
führen. ‚Geht aber einmal die, wenn auch aus jchreiendften Unrecht erwachjene Inſti— 
tution mit der Staatsgewalt in andere Hände über, die ſich des Urſprungs derjelben 
nicht bewußt find, und denen fie ein überfommenes Staatsregal-ift, jo wird fie als über: 
fommene Ginrichtung geheiligt, durch Herfommen fanktionirt, die neue Regierung hält 
fi gar nicht berechtigt, an dem von den Vorfahren Ueberfommenen zu rütteln, fegt ohne 
Weiteres Die Legalität alles Vorgefundenen voraus, und die mit macchiavelliftiicher Gewalt 
gefnechteten Freien find zum ewigen PBariaftande verdammt. Das ift der Fluch der Ber: 
jährung in der Entwidelung der. Staaten. Die Bergangenheit beftellt einen Ader mit 
Blut und Ihränen, und die Gegenwart erntet ihre Ernten in vollendeter Gemifjensruhe 
von dem Boden des fait accompli und hat feine Ahnung mehr von dem Fluche, der an 
jeder Aehre. hängt, die fie zum frohen Genufje heimträgt. — So lange der König von 
Mizrajim lebte, hofiten Sirael’s Söhne auf eine mögliche Aenderung ihres Looſes. Als 
der König von Mizrajim ftarb, jahen fie fi) für ewig zu Sklaven verdammt und feufzten 
auf von diefem Sklavenlooſe. — MIN”. MIN verw. mit IN: von einer Perfönlichkeit aus: 
gehen, daher ’IN und MIN oder IN (mo fomit MIN und MIN zufammenfällt): die Perſon, 
von welcher Etwas ausgeht, die erfte Perfon. min: Etwas von fich ausgehen lafjen, 
Etwas fügen, gejchehen laſſen. mann, das Echo eines in feiner Perfönlichkeit tief Getrof: 
jenen: jeufzen (wgl. mrn3 oben V. 21.) Pyr: laut aufichreien (Siehe 1. B. M. 17, 17.). 
Dnyw, iz wie nyw, Ha non yon: fic Jemandem zumenden, yY Jemanden aufrufen, 
fi uns zuzumenden.. Wiederholt beißt es, dab ihr Seufzen und ihr Aufruf der gött— 
lichen Gerechtigkeit M72Y7 70 war. Ihr Seufzen und Hilferuf galt nicht ihren Laften 
und Mühen, fie waren kräftiger Natur, konnten viel ertragen, und diefe Behandlung 
konnte fich ändern. Allein über ONT2Y, über dies Sklaventhum, zu welchem fie ſich nun 
mit dem Tode des Königs für immer verdammt jahen, darüber jchrieen fie. Ueber das an 
ihnen verübte Unrecht riefen fie Gott, den Richter, an. 

18.24 25. Alle Momente, die nur von einem menfchlihen Bewußtſein ausgejagt 
werden Fünnen, find hier von Gott gebraucht: ya, 221, NN, Y7. yarıı, nicht 
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19. Sie antworteten: Ein mizriſcher 
Mann hat uns aus der Hand der Hirten 
gerettet, und er hat auch) ganz für uns 
geſchöpft und die Schaafe getränft. 

20. Er ſprach zu feinen Töchtern: 
Wo ift er denn? Warum habt ihr den 

kann verlafjen? Ladet ihn ein, daß 
er etwas genieße. 

21. Mofche entſchloß fi bei dem 
Manne zu bleiben, und gab er Mojche 
jeine Toter Zippora. 
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22. Sie gebar einen Sohn, den er 
Gerfhom nanıte; denn er ſprach: ein 
Fremdling war ih in einem fremden 


uns Sp e) m 22 
yana Sm 3 SON 9 5 


Lande. mn] 
®. 21. en dm. Snı nen bin (5. B. M. 1,5) — don on bine bu (Sam. 


1. 14, 24.) — ypıs mw yon) (Gef. 19, 13.). Wurzel: bu’ verw. mit byr, dry. dye: nühz⸗ 
lich fein, gefördert fein, gedeihen. de’: der Anfang zur Förderung einer Sache; eriter 
Entſchluß zu einem Unternehmen, deſſen Fortgang dann durch by ausgedrückt wird. 
Daher Inr1: er fahte den Entſchluß. drr ift das Innehalten eines ſchon im Anfange 
begriffenen Beginneng: warten. Daher auch bin: veranlaffen, daß Jemand den Ent: 
ſchluß zu Etwas faßt, oder: machen, daß in uns ein folcher Entjchluß zur Reife kommt, 
fih anſchicken Etwas zu thun. une bnm braucht daher nicht regelwidrig von nn 
Schwur zu fein, jondern: er brachte das Volk dazu, den Vorſatz zu faſſen. nn, Niphal, 
würde dann — (eben fo wie: Yby Anm ınaen (Daniel 2, 1.) fein Schlaf wurde in feinem 
Dafein getroffen, d. h. geitört; MMPN MIN nom (Ezeh. 19, 5.): fie ward in ihrer 
Erwartung geftört, wo überall durch die pafjive Form die Paſſivität, das Gehemmt— 
und Gehindertwerden ausgedrücdt wird,) — das Gejtört:, Gehemmtjein in Entjchlüffen aus: 
drücen, vathlos fein, fich nicht zu entjchließen wiſſen. Inn SON (&. B. M. 12, 11): 
wozu wir ohne vorgängige gehörige Ueberlegung, ohne eigentlichen Vorſatz gekommen find. 

V. 22, MID PIn2 mn iſt nicht vecht Har. Wo anders ift man fremd als im 
MIDI PN? Ferner: MT, ich war; als ev den Namen gab, war er es ja noch. ES jcheint: 
Man kann irgendwo 4 fein, allein nach Furzem Dortfein wird man bheimifch, das Land 
ift nicht mehr MID. Im Namen feines Grftgeborenen ſprach Mofes aus, dab er noch 
nach Midjan nicht hingehöre; obgleich dort frei und forgelos und Familienvater, gehört 
fein inneres doc feinen Stammesgenoffen in Mizrajim. Spräche dies aber einen Tadel 
gegen feine Umgebung aus, jo wäre es begreiflich, weshalb ev MT 4 und nicht IN 34 
ſprach. In Wahrheit war er es noch; er war jedoch fo rückſichtsvoll, dieſes Gefühl nur 
in der Vergangenheit auszudrüden. Di 7, nicht av Sl, daher wohl nicht von dv, dort, 


jondern von DOW: öde, entjprechend dem MIDI Jan. 
2% 
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15. Pharao hörte diefe Sache und Ai MIITTR I > —E 15 
ſuchte Moſche zu tödten. Ae entfloh 3 man ADS ab —* 
vor Pharao und kam zur Ruhe im 
Sande Midjan; er ſetzte ſich dort an DENT — 
den Brunnen. 

16. Der Prieſter Midjan's hatte aber 7 6 
fieben Töchter; diefe famen, ſchöpften ge y2 — — 
und füllten die Tränf-Ninnen um die "MIN Aanbonı hie Nam 


Schaafe ihres Vaters zu tränken. IT INY Minen Dom 
17. Da kamen die Hirten und ver: 


trieben fie. Da ftand Moſche auf und or DW —X m —E 17 
Half ihnen und tränfte ihre Schaafe. :DINSTDN RUN Non Fein 
18. Sie famen zu ihrem Bater S 18 

Neuel; da ſprach dieſer: Warum jeid I 8 sr N manam 
ihr heute fo raſch heimgefommen ? :DP Na In70 217% Sam 


B.15. Das nnd vp2N ſetzt eine bejondere Stellung voraus. Pharao war ja 
ein abjoluter König und Mofes hatte einen Mord begangen. Es heißt auch nicht nonb, 
der gewöhnliche Ausdrud für Hinrichtung, fondern Mrd. Mofes muß jomit als Adoptiv: 
john der Fürftin eine jehr angejehene Stellung innegehabt haben, daß Pharao Rüdjichten 
zu nehmen hatte, welche einem gewöhnlichen Menſchen wohl nicht zu Gute gekommen 
wären. — 22% IM. Cr floh und kam erft zur Ruh, ließ fich erft ruhig nieder im Lande 
Midjan. Zwiſchen diejer Flucht und der Niederlafjung in Midjan muß eine jehr geraume 
Zeit verftrichen fein. Bei feiner Rückkehr war er ja 80 Jahre alt und es war ihm eben erjt 
bödhjtens jein zweiter Sohn geboren. Es ift wohl unmwahricheinlih, das eben erzählte 
Greigniß von dem wD 571 zu trennen und auf eine um jo viel fpätere Zeit zu 
verlegen. 

DB. 17, DINE — Iyom — Dienm. Die Mädchen werden bier zweimal männlich 
genannt und einmal weiblih. in folcher Wechſel des Gejchlechtes ift nie grundlos, 
Hier liegt die Erklärung jehr nahe. Die Hirten kamen und vertrieben fie, nicht als 
wären fie Mädchen, jondern behandelten fie roh, als wären fie ihresgleichen, während font 
ja ſelbſt bei den Roheſten das weibliche Gejchlecht geſchützt geweſen wäre. Mojes half ihnen, 
weil fie die Schwächeren waren, nicht weil fie im Necht waren, was er ja als Fremder 
gar nicht beurtheilen Eonnte, fondern weil fie roh behandelte Mädchen waren. Das 
Tränfen der Schaafe gehörte nicht mehr zur Rettung. Um aber zu jagen, dab Moſes dies 
nit aus Galanterie gegen Frauen gethan, jondern es auch gegen Männer gethan 
hätte, weil es Menfchen waren, die eben in Gefahr und als jolche abgemüdet geweſen, 
heißt es: DINS HN pr”. Cr ftand ihnen bei weil es Frauen waren, und tränkte ihre 
Schaafe aus Menjchlichkeit gegen abgehegte Menjchen. 
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13. Er ging am zweiten Tage hin: ID am Sein D72 Kun .13 


aus, und fand da zwei ibriihe Männer — 
im Streite. Er ſprach zu dem Schul— erh) SEM oy) DMY DWIN 


digen: Warum Ichlägft du deinen Nächiten? 772 —* 


14. Er erwiederte: Wer hat dich zu W XE ob ”» N 14 
einem Manne gejeßt, zu einem Fürften 
und Nichter über uns? Denkſt du mich B>\ Lab ibn by | ben 
zu erſchlagen wie du den Mizrer er: NT” ISETDN aan Bi» 


ſchlagen? Moſche fürchtete und ſprach: 
alſo iſt die Sache bekannt! a7 si IS SEN 1 Mein 





auch fein Zeuge da ift,“ dem ift es auch nicht im Traume eingefallen, Retter und Führer 
jeines Volkes zu werden. Ihm fehlte „aus fi“ die erfte Fajer zu einem ſolchen gejchicht- 
lihen „Heros“ 

V. 13. DS. Iu Streit. m83, verwandt mit 22. mw: ſich freiwillig, jedenfalls 
widerftandlos in die Macht des Andern begeben haben, ihm von feinen Vermögen in die 
Hände gegeben, und ſomit an ihn zu fordern haben. 183: der Unterordnung unter den 
Andern Widerftand entgegenjegen, daraus naturgemäß: Streit. Hat einer der Streiten: 
den das Ziel erreicht, jo wird aus Ixd: MS, der Streit ift zur Ruhe gefommen, wie 
gewöhnlich der Maut ausdrüdt. Daher auch DI: auf friedlichen Wege Jemandes 
Widerſtands- und Ueberwindungsfräfte hervorloden, ihn auf die Probe ftellen, prüfen. 
Diejer jociale Vorgang auf chemifches Gebiet verjegt, wird: 730. Der chemifche Prozeß 
der Gährung ift nichts als ein in gegenfeitigen Kampf Gerathen der Beltandtheile eines 
Stoffes. Hat diefer Kampf begonnen, wird jedoch vor der Beendigung unterdrüct, fo 
entjteht MS: feftgehaltener Streit. Daher der Sat: NS DIN yon Ib DINan 097 
Axpa Ina "7 nn. — 

V. 14. Das "wrnd Tow od, offenbart ſchon früh einen Charakfterzug, der und noch 
heute kennzeichnet und.in welchem alle unfere nationale Untugend und — Tugend wurzelt. 
600,000 Männer haben nicht den Muth, gegen nichtjüdische Schergen ihre Kinder zu ver: 
theidigen, aber einen Juden gegenüber oronet Keiner fich unter, da giebt's keine menschliche 
Autorität, und die berechtigtfte Zurechtweifung muß ſich darauf gefaßt machen, als die 
Gleichheit Aller verfennende Anmaßung empfangen zu werden. Diefe Untugend haben wir 
noch nicht ganz verlernt, nachdem wir ſchon fo lange in der Galuthichule gefchult worden, 
welch’ ein ungefügiger Stoff müffen wir vor dem Betreten diefer Echule geweſen fein! 
Nicht den gefügigften, den ungefügigften Menfchenftamm — MINI 19 — bat fich Gott 
erwählt, ihm gab er fein MTWN, fein Feuer-Geſetz, in feiner Ueberwindung jollte fich zuerft 
die Feuerkraft feines Gefepes erproben, Harte Schläge des Geſchickes mußten uns häm— 
mern, damit wir jo hart wurden wie Stahl und fo — biegfam wie Stahl. Gott gegene 
über biegfam; umbeugfan, hart und feft aber aller menschlichen Autorität gegenüber. 
Diefe „Naden:Härte* kann auch ausarten und fich in dem Gegenitande verirren. Allein 


ohne fie wären wir nicht das unfterbliche Geſetzes-Volk geworden, 
> 
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11. Es war in diefen Tagen, da 
ward Moſche groß, ging hinaus zu feinen 
Brüdern und Jah ihre Laften an. Da Jah 
er einen mizrischen Mann einen ibrischen 

lann von feinen Brüdern jchlagen. 

12. Er wendete ſich hier- und dorthin, 
ja) daß Niemand da war, erjchlug den 
Mizri, und vergrub ihn in den Sand. 


Im Dom Da ı ym „11 ehr 
Osban2 Sl NEN Sl Mon 
ER Man En LAN Saal 
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in ihm das Bewußtjein feiner Herkunft wach. Die Prinzeß hat fich gewiß bei der Mut: 
ter erkundigt, wie man den Gedanken hebräiſch ausdrüde, jonft hätte fie ihn egyptiich 
genannt. In dieſem Allen fpricht fich die edle menjchliche Gefinnung der Netterin 
Moſche's aus, 

V. 11. 12. Der Menfch, der als Prophet in Iſrael aufftehen joll, muß, nach jüdi— 
jeher Lehre, jchon vor feiner Berufung als WI, DIN und Very ausgezeichnet daſtehen. 
Nicht die Schwäche, nicht die Einfalt, nicht die fociale Abhängigkeit wählt fih Gott zu 
Boten jeines Wortes und feiner That. „Stark, weife und unabhängig” muß der Mann 
daftehen, den Gott als feinen Boten jenden fol. Mit diefem einzigen Satze fcheidet ſich 
ſcharf das jüdische Prophetenthum von Allem, was man gedanfenlos mit dieſem zuſam— 
menzumerfen manchen Ortes jo gerne geneigt ift. Unter diefen Kriterien der zum Prophe— 
ten ſich eignenden Perfönlichkeit fteht MW23, gefunde Körperfraft, wohl nicht unverdient 
in erfter Linie. Wie ſehr fuht man nicht der Thatjache der jüdischen Prophetie ihre 
Welt und Menschen bauende Kraft zu rauben, indem man fie zuerjt ihrer hellen Gött- 
lichkeit entkleidet, um fie dann in das Nachtgebiet der Vifionen, des magnetijchen Hell: 
jehens u. ſ. w. u. ſ. w. zu verweifen. Alles dies find jedoch Erſcheinungen, die nur in 
Zuftänden von Schwäche, Krankheit und Kränklichkeit vorfonmen. Die erjte Forderung 
aber, die unjere Prophetie an ihre Träger macht, heißt: 121, Gefundheit und Stärke. 
Nur in einem gefunden, ungeſchwächten Leib erreicht der Geift jene Klarheit, die aus dem 
Born der Allen geöfineten Gotteslehre die MOM zu jchöpfen vermag, welche die zweite 
Borbedingung, und auch Ey, die Selbftftändigkeit und Unabhängigkeit, welche die dritte 
Vorbedingung bildet. 

V. 12. MD 72 127, er fah fich erſt nach allen Eeiten um, ob er auch allein jei, und 
die That wagen fonnte. Daß er fie nicht gewagt hätte, wenn Zeugen da geweſen 
wären, dafür bürgt das 1277 Y713 TON im 14. Vers. Von entfchiedenfter Wichtigkeit ift 
diejer Zug im Charakter Moſche's. Cr hat ein tiefes Plichtgefühl, das ihn dem unſchul— 
dig Mishandelten beifpringen läßt. Er rechtfertigt den Namen, den ihm feine Adoptiv- 
mutter gegeben. Aber er ift fern von jener tollfühnen Hite, die fich unüberlegt in Gefahr 
ftürzt, fern fomit vor allem von jener hinreißenden Kühnbeit, die dazu gehört, fich an die 
Spitze Hunderttaufender zu ftellen und fie zu dem Wagniß mit fich fortzureißen, die Feſſeln zu 
brechen und mit dem Schwerdte in der Hand fich von dem Tyrannen und feiner Macht 
die Freiheit zu erfämpfen. Dem Manne, der fich erjt „nach allen Seiten hin umfieht, ob 
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7. Da fagte die Schweiter zur Toch— 
ter Pharao's: Sollich hingehen und dir 
eine jäugende Frau von den Fbrinnen 
rufen, damit fie dir das Kind ſäuge? 

8. Gehe, fagte ihr die Tochter Pha— 
rao's. Da ging das Mädchen und rief 
die Mutter des Kindes. 

I. Die Tochter Pharao's jagte zu 
ihr: Bringe diejes Kind fort und fäuge 
e3 mir, ich will dir deinen Lohn geben. 
Die Frau nahm das Kind und jäugte 
es. 

10. Als das Kind heranwuchs, brachte 
ſie es der Tochter Pharao's, und es 
ward ihr zum Sohne. Sie nannte ihn 
Moſche, denn, ſprach ſie, ich habe ihn 
aus dem Waſſer gezogen. 
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B. 7. Non den Ebräerinnen: bei durch Pharao Fünftlich hervorgerufener Feindichaft 


der Eaypter gegen die Ebräer Eonnte man einer egyptifchen Amme ſchwerlich das Kind 
mit Beruhigung anvertrauen. 

B.9 ybn: ungewöhnliche Form für 517, das jedoch führen bedeutet hätte und 
bei einem Kinde in diefem Alter ein unpafjender Ausdruck gewejen wäre, man hätte np 
erwarten follen. Allein dn ſcheint ähnlich dem 037 für 0'377 bei Noa zu fein. Wie 
diejes dort nicht: Führe hinaus, fondern: laſſe hinausgehen bedeutet und die Sehnjucht 
andeutet, mit welcher die jo lange — auch in einem „Nettungsfaften” — eingejchlofjen 
gewejenen Gejchöpfe ſich herausfehnten, denen man nur die Ihüre zu öffnen hatte, jo 
gingen fie von ſelbſt hinaus: jo jcheint auch hier in der Form »20 der Gedanke zu 
liegen: mache dab das Kind aus feiner e8 fo jehr gefährdenden Lage und Örtlichkeit fort: 
Könnte es gehen und hätte Bewußtfein feiner Lage, jo wirde es allein forteilen. 
verwandt mit: 80, Etwas mit Anftrengung aus dem Waſſer ziehen, 
Cie bat 


fomme, 
V. 10. nen 
ausfaugen; 1u177%) iſt nie ein PRO Trennen von allem andern Flüſſigen. 


dem Waſſer ee Bielleicht iſt 8 die dan Nichtung der — ange⸗ 
deutet, die die Fürſtin ihrem Pflegeſohne gab und der tiefe Eindruck, der von früh an 
deſſen Charakter prägte. Mit feinem Namen ſagte fie ihm: er ſoll fein Leben lang nicht 
vergefien, dab er in's Waſſer geworfen war, und ich ihn herausgezogen babe. Deshalb 
fol er jein Leben lang ein weiches Herz für die Leiden Anderer haben und ſtets bereit 
fein, ein Helfer aus der Noth, ein nem, zu fein. Der bebräijche Name bielt ferner ftets 
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5. Da ging die Tochter Pharao's Hy nm»? Area TA 5 
hinab zu baden an dem Fluſſe, und F Di 
ihre Diemerinnen wandelten am Ufer * T 23 — ETW a N 
des Fluffes. Sie jah das Käftchen in mon 192 anıan NM 


Mitte des Schilfes, jehiete ihre Magd mom IREDN Abe 

bin und ließ es holen. * ie — % 
6. Sie öffnete und jah es, das Kind, 7 BE R NM gs Sm 

und fiehe: ein weinender Knabe! Da Sax yby Sorm 22 2 Ma 

ward jie bewegt um ihn und ſprach: - 8— 

Von den Kindern der Ibrer iſt dies! ar - Ra 7 ” In 


der Menſch nur mit halbfreiem Bewußtjein, Er ift feiner Handlung bewußt und es 
wirft fein Wille dabei; allein die Macht des Augenblids ift eine jo überwältigende, dab 
er halb auch gleichjam einer höheren, zwingenden Macht folgt. Die Echweiter wußte, 
daß fie hinging, aber fie fand fich auch plöglich da, wie von einer höheren Macht dorthin 
geftellt. I8HM: ein Gemifch von überlegter und unfreiwilliger Handlung. — nyD, nicht 
nym2. Diejes bezeichnete nur ein Motiv der Neugierde, ny7 aber, Subſtantiv, um der 
Kunde willen, bezeichnet von vorn herein die Abſicht, die erlangte Kunde dann mög— 
licher Weiſe zu fernerer Rettung zu verwerthen. 

V. 5. Rn by, an der Seite des Fluſſes, wo er nicht zu tief iſt. Möglich auch am 
obern Fluſſe, oberhalb der Stadt, am „Obernil,“ wo er noch nicht durch den Schmutz 
der Stadt getrübt iſt. Vielleicht hatte die Mutter das Kind dort mit Abſicht hingeſtellt, 
weil der Ort jauberer, weil er auch der Platz zum Baden, und vielleicht gar ein geſon— 
derter Plag zum Baden für Frauen war und bei Müttern eine Mutter mehr Erbarmen 
vorausjeßt. — Ihre Begleiterinnen gingen am Ufer: jchöner Zug der Schambaftigfeit. Auch 
von weiblicher Umgebung nimmt die Fürftin nur Eine Magd mit ji, glaubt nicht, daß 
jih’S ihre Hofdamen als große Ehre anvechnen dürften, um die Fürftin im Bade zu fein. 

V. 6. Sie öffnete und jah es. Erſt als fie es öffnete, erfuhr fie den Inhalt. Es 
kann aljo das Kind nicht gejchrieen haben. Was muß das für ein "DD, 5? gewejen jein! 
In folder Lage! Wie fpricht ſich ſchon in diefem einzigen Zuge die Anlage zu dem künf— 
tigen NND 19, zu der rubigften geduldigen Anfpruchlofigkeit aus! Und da fie es öfjnet, 
bin ns NOD), blidte es fie zuerjt als Kind an, und erſt nachher fing es an zu weinen. 
Ein jchreiendes Kind iſt nicht ſchön, gewinnt nicht durch Siebreiz, und darauf war ja die 
Rettung bafirt. Der erjte Eindrud des ruhig fie anblidenden Kindes gewann ihr Herz. 
Nachher erft weinte es. Der Anblid eines fremden Gefichtes bringt ein Kind zum Weis 
nen, und noch dazu die Phyſiognomie einer Egypterin ein Kind, das bis dahin in feiner 
Berborgenheit nur die jemitifchen Profile feiner ebräijchen Eltern und Geſchwiſter gejeben. — 
bon drüdt wohl wie bon und buy eine heftige Bewegung aus, born fpeciell die innere 
Rührung, die durch den Zuftand hervorgerufen ift, in welchen ein Menſch oder ein Gegen: 
ftand fich befindet, oder von dem er bedroht wird. 
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und Pech, legte das Kind hinein und 52 Dom mg} 2 Dom 
—— in das Schilf am Ufer des a ln —— 
4. Seine Schweſter befand ſich von ab PN AIR a ieigjl .4 
der Ferne hingeſtellt, der Kunde willen, . Rn nvyrnn 
was ihm geſchehen werde. units nid 


net ift, jo wäre dadurch vielleicht eine Benennung deutlicher gemacht, die fonft räthſelhaft 
erjcheint. sr heißt Gras und 87 Umbof, (nicht Hof in unferem Sinne, fondern der 
ganze freie, ein Gebäude umgebende Raum, verw. mit Sry, Ry u. ſ. w. So aud MIiY 
im 27p2, parallel dem IM des 2%, der ganze den Tempel umgebende Raum). Im 
großen Ganzen bejteht die Pflanzenwelt da, wo fie noch Feine Menjchenhand berührt hat, 
aus zwei Glementen: A und Yan, Wald, und der von Bäumen nicht eingenommene 
Raum ift mit VS bededt, Bäume und fie umgebende Gräjer. Wir haben fchon früher Jy 
in feiner Lautverw. mit MN?’ Fluß, insbeſondere der auf Speifung durch den gejchmolzenen 
Gebirgsſchnee angemwiejene Nil, betrachtet. Die Grundbed. Beider ift: Anfammlung von 
Wafler. Daher auch das verwandte Ayp, mAyp: Schüffel für Flüſſigkeiten. Wälder 
haben ja ihre mwejentlihe Bedeutung als Flüffigkeitsanfammler. Alle Fruchtbarkeit ift 
von der Negenmenge bedingt und diefe von dem Waldreihthum. 9° ift daher eigentlich 
der vegetabiliiche WIN’, jpeift das sn, die ihn umgebenden niedrigen Gewächſe, Gräjer. 
Gigenthümlich hängt mit ID DD: Sturm, zufammen. Möglich ift MDID eben das über 
FD, über die Grenze KHinüberjchreitende, wie Ie das plögliche Hervorjchlüpfen, und wäre 
dann MDID die plöglich aus ihrer bisherigen Grenze hinüberftürmende Luft, während 790 
den Sturm mehr als Wirbel bezeichnet, verw. mit AND, AMD. 

V. 4. 280m müßte eigentlich Iyınm heißen. ES ift dies eine ungewöhnliche, aus 
Kal und Hithpael componirte Form. Es finden fih Analogieen ähnlicher componirter 
Formen wie DIN aus Hophal und Piel, Hpann aus Hophal und Hithpael, FITY aus 
Kal und Piel. I8N wiefe auf Kal bin, (obgleich Die y’y gewöhnlih ” Dn find, jo TIEN 
und 5 87 u. ſ. w.) und hieße: ftand da, von ſelbſt; asınn aber: fie ftellte fich mit vollem 
Bewußtfein, voller Energie hin. Die Erzählungen des göttlichen Wortes fcheiden fich 
iharf von den Erzählungen der Menfchen. Dieje vermögen fich felten rein objektiv zu 
halten, e8 genügt ihnen nicht, die Thatjachen rein thatjächlich zu erzählen; die Gefühle, 
Stimmungen 2c. ihrer Helden, in deren Lage fie fich hineindenfen, müfjen gleichzeitig zum 
Ausdruck fommen, und wo gäbe es einen Moment wie diefen, in welchem der Erzähler 
die ftärkften Empfindungen der handelnden Perfonen, die Verzweiflung, die Angjt, den 
heroischen Entſchluß, das zitternde Herz bei der Ausführung, den Angſtruf zu Gott, die 
des Ausgangs harrende Erwartung, u. f. w. u. f, w. fi wohl hätte entgehen laſſen. 
Das göttliche Wort erzählt die nadte Thatſache für den Verftand. Was cine Jochebed, 
eine Mirjam, in einem folhen Augenblie gefühlt haben, das kann ein jeder fühlende 
Menſch von ſelbſt ihnen nachfühlen. Allein fo weit es eben die Falten felbft berührt, 
malt das göttliche Wort auch die feinften Niancen, In einem folchen Augenblic handelt 
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2. Die Frau ward Mutter und ges nm 2 om. MENN ulnall 2 
bar einen. Soßn,, Da fie fad, bab er ap yagauen air SID" It 
gut fei, verbarg fie ihn drei Monde, 


3. Länger konnte fie es nicht bewir— DOT 
fen, daß er verborgen blieb; fie nahm mem ey u) aan 3 


für ihn daher ein Käſtchen von Nohr, 
beſtrich es mit dem entiprechenden Lehm De ne 2 am Ne} an » 


und Mutter zu werden. Es heißt daher nicht: Aa mpn nb man ven m, fondern 75” 
m, in dieſem = liegt der ganze große Entihluß, der dazu gehörte. ES heißt ferner 
nicht: > HD MPN, fondern: "5 n2 HN, alfo: eine bereits vorausbeftimmte, Wir wifjen 
ohnehin aus dem Verfolg, daß, als diejes vorging, das Ehepaar ſchon verheirathet gewe— 
jen, es war ſchon eine Echwefter da, und die Schweiter hatte bereit3 einen Bruder. Alles 
dies jagt uns, was die Weijen jagen, daß dies nicht die erjte Heirath gemwejen, jondern, 
daß ein Mann, der fich bereits in Folge des Königlichen Blutbefehles von feinem Weibe 
getrennt Hatte, es unternahm, fie wieder zu nehmen, um dem Blutbefehl entgegenzutreten, 

V. 2. »O,man nimmt dies gewöhnlich für „ſchön.“ Allein nichts unnatürlicher als 
dies. ES giebt feine Mutter, die ihr Kind nicht ſchön fände; und wenn es minder ſchön 
geweſen wäre, da hätte eine Mutter nicht das Mögliche gethan, um es dem fichern Tode 
zu entreißen?! Vielmehr heißt 29: gut. Sie jah, daß es gut war, ein Kind, das nicht 
ichrie wenn es fein Bedürfniß hatte, daS man nur zu befriedigen brauchte, um es ftill 
zu halten, das konnte fie verbergen. Sie hatte nur als forgjame Mutter dafür zu 
jorgen, daß es jatt und verpflegt war, dann ſchrie es nicht. — 

on ift nicht der gewöhnlihe Ausdrudf für Monat. wm bezeichnet den Monat 
nach der in die äußeren Sinne fallenden, jomit für Jeden erfennbaren Erſcheinung des 
verfchwunden gemwejenen und wieder gefommenen Lichtes, und ift daher die allgemeine 
Bezeichnung des Monats als Periode der Zeitrechnung. MY aber bezeichnet den Mond: 
lauf auch nach feinem phyfiichen, kosmiſchen, tellurifchen Einfluffe, insbeſondere auf Zeiti— 
gung und Entwidelung der Frucht, ONY DI nn ©. B. M. 33, 14.) mınbon Dry yon 
(Sob 39, 2.) und ift daher hier der ganz entfprechende Ausdrud. Sie fonnte den Knaben 
nur in den erften drei Monaten jeiner Entwicelung verbergen. 

V. 3. wasn, Hiphil. Warum konnte fie ihn nicht länger verbergen? Weil fie es nicht 
länger bewirken konnte, daß Andere ihn verborgen ließen, hatte die Macht nicht über ıhre 
Umgebung. Der Knabe war jhon über das erjte Vierteljahr hinaus, war jchon ent: 
widelter, Jeder wollte mit ihm fpielen, und wenn das Kind auch nicht jchreit, jo wird es 
zum Krakeln und Jauchzen gebracht ze. Sie Fonnte es nicht verhindern, daß nicht Jeder 
fi mit ihm zu thun machte, und da konnte es nicht geheim bleiben. — 

NDJ, von NO Ichlürfen, eine Pflanze, die viel Wafjer trinkt, ns2 n52 nei nr 
Bob 8, 11. ID, NRöhrict, das 02, am Ende des Trodenen, an der Grenze des 
trodenen Erdbodens fteht, wo Wafjer und Land zufammenftoßen. Wenn diefe Erklärung 
richtig ift und hier wirklich eine Pflanzenart nach der Örtlichkeit ihres Workfommens bezeich- 
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20. Da erzeigte Gott den Hebammen 
die Wohlthat: es vermehrte fi das 
Bolf und wurde ungemein Eräftig. 

21. Da war es nun, da die Heb- 
ammen Gott fürdhteten und er ihnen 
Häuſer entjtehen ließ, 

22. jo befahl Pharao feinem ganzen 
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Kap. 2, V. 1. Da ging ein Mann 
aus dem Haufe Lewi und nahm die 


ana 
Tochter Lewi's. 


nimmt und alles Fremdartige von fich abftößt. Fever fich ſelbſt ernährende und jelbjt 
vertheidigende Punkt ift m. Unjere Frauen find nicht wie die egyptifchen, fie find lebens 
kräftig, fie brauchen feines Andern. So wie das Ihier ausgeftattet ift mit der lebendigen 
Kraft, den Akt der Geburt ohne Berftand zu vollbringen, jo auch unfere Frauen. 

2.20. 5 — 20. Siehe oben zu V. 17. 

9.21. Drb, dem Volke. ALS der König jah, dab nach feiner Maaßregel das Volt 
nur immer zahlreicher und fräftiger wurde und ihm immer mehr Familien entitanden, 
da ward er endlich wild und gab den offenen Blutbefehl zur Vertilgung der jüdischen 
Knaben. 

V. 22. my bb, feinem ganzen Volke. Er hatte nämlich gejehen, wie die hebräi— 
ihen Frauen jeinen Befehl illuforisch gemacht hatten und es ift faum eine Frage, ob, wenn 
irgend ein Fürjt beftimmten Leuten einen ſolchen Blutbefehl gegeben hätte, er auf Ausfüh— 
rung rechnen dürfte. Das menschliche Gefühl der damit Beauftragten dürfte fich gegen die 
Ausführung empören, und jedenfalls dürften beftellte Kindesmörder nur vom Abjcheu des 
ganzen Volkes gebrandmarkt und gefteinigt werden. Aber daß fich in einem ganzen Volke 
nicht auch Unmenſchen finden, die von dem Willen und von des Königs Befehl Gebraud 
machen und ihre teufliiche Luft an unfchuldigen Kindern ausüben follten, ift eben jo uns 
wahrjcheinlich. Gr erklärte daher die jüdischen Knaben für vogelfrei und fonnte damit 
ficherer der Ausführung feines Befchles gewärtig fein. CS fiel das Odium auf Feine 
bejtimmten Perſonen. 

Kap. 2. V. 1. ES wird und der Name nicht genannt, blos vorgeführt: „ein Mann aus 
dem Haufe Lewi“, ebenjo die Fran. Denn wir kennen bereits die Bedeutung des „Haufes 
Lewi.“ Wir haben aus des fterbenden Vaters Mund den Tadel kennen gelernt, aber auch 
gejehen, welche tiefe fittliche Bedeutung in dem Tadel lag. Der Leviten:Geift, der in 
Zuftänden des Drudes der rettende werden jollte — IPY’2 opbrın — mar ja gerade für 
Zuftände wie fie eben damals herrichten, der berufene, Waren ja nach der Ueberlieferung 
die Hebammen felbft aus dem Haufe Lewi. In foldher Zeit gehörte Muth dazu, Vater 
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17. Die Hebammen aber fürchteten Don” DN ara NM .17 
Gott und thaten nicht wie der König UL * 
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18. Da rief der König von Mizra- Dmen- F NN 18 0 
jim nach den Hebammen und jagte IR 
ihnen: Warum habt ihr diejes gethan ? mon, * 12 m F N — 
Und habt die Kinder am Leben erhal— oa TOD ION MD NIIT 
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19. Die Hebammen erwiederten Pha— 


rao: Weil nicht wie die mizriſchen Frauen ara IST DW; 2 x > 
die ibrifchen find; weil fie lebendig bs ni2D *— 27 AT 
find; bevor noch die Hebamme zu ihnen Lu 
fommt haben fie geboren. Er ARE 


Sota 11. b.: "m monb v35 2 nb „on ba Vo mn verglichen mit Nidda 31, a.: 
v3D 72 N an DD ADS 11, woraus fich ergiebt, daß die den Hebammen empfohlene Auf 
merkſamkeit ſich auf einen der wirklichen Geburt vorangehenden Moment beziehen kann, 
und zwar denjenigen meint, in welchem das Kind die zur Geburt nothwendige Wendung 
macht, die bei weiblichen und männlichen Geburten verjchteden ift. Dieß dürfte uns ein 
Wink fein, DIIN als einen uneigentlichen Ausdruck zu faffen. Der Töpfer heißt ja auch 
IS», er formt Etwas und unter feiner Hand gewinnt es Geftalt. Jirm. 18, 4. in der Werk: 
ftätte des Töpfers ift DIIN entfchieden die Bildungsitätte, die Stätte, worauf ein Stoff 
irgend eine Form erhält, wahrfcheinlich ift es eine Freifende Scheibe, an die dort gedacht 
wird, ind wagen wir zu glauben, daß es hier heiße: „Habet ein Aug auf den kreiſenden Mut: 
terichooß,“ jehet jo früh als möglich zu ermitteln, ob es ein Anabe oder ein Mädchen ift, 
und ehe es noch geboren ift, greift raſch zu und tödtet die Knaben. Die Wurzel tft 
jedenfalls IN, die Form ift Ian, daher Dan. Möglich, dab die Töpfericheibe aus zwei 
Steinen bejtanden. Möglich, daß dem ganzen Worte die Wurzel 732 (mit vorgeſetztem & 
wie JDN von 735) zu Grunde liegt, die ja auch nicht blos bauen, ſondern auch geftalten 
bedeutet: Man. 

3. 17. pn, fie thaten nicht nur nicht, was der König fie geheißen, jondern tha= 
ten alles Mögliche, die Kinder am Leben zu erhalten. Alles, was der König verfuchte, 
ichlug in's Gegentheil um. Fortan mußten ja die Hebammen als rechtichaffene Frauen 
alles Mögliche thun, mit aller ihrer Kunft arbeiten, auf ihren Knieen Gott anflehen, dab 
jest fein todtes Kind zur Welt käme, kein Kind zur Welt käme, das irgend einen Scha— 
den habe, damit man fie nicht verdächtige, jie hätten auf des Königs Befehl irgend etwas 
gethan oder unterlafjen, wodurd das Kind gefährdet worden. 

V. 19. mn mon 2, es ift (mehr) Leben in ihnen, von "mn, 13 ftatt w37. Wie ſchon 
(Jeſchurun VII. ©. 436.) bemerkt, bezeichnet "7, unterfhieden von I’, die — phy⸗ 
ſiſche Lebensthätigkeit, die von innen heraus alles Entſprechende ſelbſtſtändig in ſich auf— 
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15. Darauf jprach der König von Miz: 
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Eine Schifra und die Andere Pua hieß, 
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find. Die Wurzel diefer namenlofen Mishandlung war: MN, war die vermeintliche 
Nechtlofigkeit der Fremdlinge als folcher. Daher bildete auch das Fremden-Necht des 
jüdischen Geſetzes den tiefften Gegenfag zu allen andern nationalen Gejeßgebungen bis auf 
den heutigen Tag. Vierundzwanzigmal, überall, bei jeder Gejegesbejtimmung über Rechte 
von Perſonen und Sachen wird der „Fremde“ unter den ganz bejonderen Schuß der Geſetze 
gejtellt. Nicht welches Recht dem Einheimischen, Neichen, nöthigenfall3 von Connexionen ꝛc. 
Getragenen und Vertretenen zufteht, mit welchem Nechte der völlig unbejhüste „Fremde“ 
in einem Lande gemefjen wird, bildet den Maaßſtab des Nechtszuftandes diejes Landes, 
und die völlige Gleichftellung des Fremden mit dem Einheimiſchen bildet den 
Grundtypus des jüdischen Rechts. Im jüdifhen Rechte verleiht nit die Hei— 
math das Menjhenreht,fondern das Menſchenrecht verleiht die Heimath! 
Und zwifhen Menſchen- und Bürgerrecht fennt das jüdifche Geſetz Feine 
Scheidung. Feder, der fih zu dem Sittengejeß der Menfchheit befannte, 
— Ya nsp yav — war heimathberehtigt in Judäa. Diejes Prinzip, das die 
Menſchenachtung ablöft von der Zufälligfeit der Geburt und des Geſchickes, wird überall 
im Gejege durch die Erinnerung an das in Egypten Grlebte proflamirt. In Egypten 
war zuerft die Minderberechtigung der ibrifchen Fremdlinge ausgeklügelt, die Härte und 
Grauſamkeit Fam von ſelbſt hinterdrein, wie überall, wo zuerjt das Nechtsbewußtjein 
irre geführt ift. 

V. 15. 16. Was auf indirekten Wege noch nicht gelingen wollte, verfuchte der König 
num auf direktem, fürzern, aber noch immer möglichjt verdedtem Wege. DUIN: Man 
denft dabei an den Sitz, auf welchem die Frau fich befindet, wenn fie gebiert. Es kommt 
aber das Wort in diefer Bedeutung nicht wieder vor, wm ift dafür der gewöhnliche 
Ausdruck. DIDN kommt überhaupt nur noch Ginmal vor und heißt da: Töpferſcheibe. 
Ohnehin dürfte ſchwerlich an die Unterlage zu denken fein, auf welche das bereit3 geborene 
Kind kommt. Dort bat e3 ſich in der Negel bereits als lebend angekündigt. ES geht 
aber aus dem Ganzen hervor, dab der König eine heimliche Tödtung beabfichtigte, die 
jelbft der gebärenden Mutter nicht zum Bewußtſein fommen follte. Auch die Weijen im 
Nabba denken 3. St. keineswegs an einen Sit der Gebärerin, jondern an einen Körper: 
theil der Gebärerin felbft. Eine der dortigen Erläuterungen heißt: 12 MID) binw DIPD, 
der Ort, in welchem das Kind fich wendet, alfo offenbar der Mutterfhooß, in welchem 
das Kind die Bewegungen zur Geburt macht. Dieſelbe Auffaſſung ergibt fih auch aus 
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13. Die Mizrer machten daher Jis— TN DM may +13 
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harter Arbeit in Lehm und in Ziegeln — ——— ap Sa nen 


und mit jeglicher Arbeit auf dem Felde, 3 . 
verbitterten alle ihre Arbeiten, die fie IL TEN —— RI 


durch ſie mit Härte ausführen ließen. a2 Dom 
nicht von Allem ausfchließen konnten, — wie vipb’ zu Dmn ponm bon erläutert: 


Dna MWDpAp ’naı min’ono ’nI ındane, gingen fie in’s Theater, waren Juden da, 
in den Circus, waren Juden da. — 

V. 13. Hiermit trat die Mishandlung in ein zweites Stadium. Bisher hatte man 
ihnen „als Fremden“ Laften in Form nah Staatsrecht geregelter Maaßnahmen auf: 
erlegt. est aber erklärte man fie als Sklaven, auf mM folgte MI2y. — 22: 72 
fommt in 720 nur noch in MIND vor, und demgemäß würde fich der Begriff „Scheiden“ 
als der natürlichite darftellen. Wie durch NII5 das Allerheilige von dem Minderheiligen 
gejchieden wurde, jo fchieden fie die Juden aus dem berechtigten Theil der Nation als 
ganz rechtlojfe Sklaven völlig aus, zogen durch den Sklavenftand, in welchen fie jie erkläre 
ten, eine völlige Scheidewand zwiſchen fih und ihnen. Sie wurden als gar nicht der 
Menfhengattung angehörig erklärt. Nicjichtslofefte Härte folgt dann von felbjt daraus. 
Im Talmud bedeutet 7ID zerbrödeln, 283 7923, und hieße es dann: fie verdammten 
fie zur Sklaverei mit der vollen Wucht der alle Kraft zerbröcelnden, zermalmenden Härte. 

V. 14. Die erften DO» hatten fie als Staatögenoffen zu leiften, fie verblieben dabei 
in ihrer Berechtigung, fie bezahlten ihre Staatsgenoffenfchaft, wenn man will, den Staats: 
fchuß, durch befondere Steuerleiftungen. Allein es hatte noch Fein egyptifcher Gafjenbube 
das Necht zu fagen: Jud' mach Mores. Sodann waren fie für vechtlos erflärt worden, 
wurden als Sklaven zu rechtloſen Weſen in den Augen des Volkes herabgewürdigt. CS 
hieß da fchon nicht mehr Jjy9d0 V2Y”, fondern DASD IT29?, das Volk erhielt das Necht, 
fie als Sklaven zu behandeln. Dazu tritt nun noch ein Drittes: m 90. Man kann 
Eflave fein, ja harte Arbeit, aber keine chifandfe Behandlung haben. ES kann die Arbeit 
den Kräften angemefjen fein. Hier aber, wenn 722 die aufreibende, Fraftbrechende Härte 
bedeutet, fchüttete man eine doppelte Bitterfeit in den Lebenstranf der Juden, man ver: 
theilte die Arbeit in abfichtlicher Unangemefjenheit zu den Kräften der einzelnen Arbeiter, 
eben um die Kräfte durch die Arbeit „aufzureiden,“ — das wörtliche ID — und dieſe, 
ihon ohnehin feine Freude an der Arbeit zulaffende raffinirte Härte, verbitterte man noch 
durch erfindungsreiche Chifanirungen. 

Damit waren denn alle drei Momente: 3Y, MT2Y, MI verwirklicht, die dem Abra— 
ham verkündet worden und die fpäter ſowohl in den die Bedeutung der Erlöfung wir: 
digenden bına br mad, als in den den Zuftand der Anechtung in Mizrajim vergegen: 
wärtigenden Chamezgefegen: Hy 521, san, nb’an VON charakteriftifch feftgehalten 


L N mov 

11. Sie jeßten über es Fisfal- a Dön un”) way rn ‚11 
> 5 R 2 * L 
beamte um es durch ihre Laſten zu res un) N —— ray 


quälen. So baute es VBorraths:Städte 
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den jie zahlveih und es kommt Krieg, jo werden fie es mit unfern Feinden halten, und 
auch ohnehin fi fo vermehren, daß Gojchen fie nicht mehr Alle fafien Kann, fie vielmehr 
mit gewaffneter Hand fich über das ganze Land verbreiten werden. Hat ja das böje 
Gewifjen der Völker auch in fpätern Zeiten die Juden verdächtigt, es mit den Landes— 
feinden, den Mauren, den Türken, den Sranzojen, zu halten. Auch M3nIPpn als Blur. zu 
nondo im Eing. ift jehwierig. marbn it hier wohl nicht Subjekt, jondern Objekt und 
MINIPN wie Jeſ. 41, 22. MIIPN MEN HN. 

V. 11. Man erklärte die Juden im Ganzen als ein Objekt des Fiskus, aus welchem 
der Staat jo viel als möglich Geld zu machen juchen folle. ES waren ja „nicht herge: 
hörige Fremde,” denen man für die Luft, die man fie athmen ließ, jeden beliebigen Preis 
abfordern konnte. „Man übergab fie daher dem Fistus.“ — onb2Dd, 530 ift nicht zu⸗ 
nächſt eine Laſt, die man auflegt um Jemanden zu drücken, ſondern damit das auferlegte 
Objekt getragen und verſorgt werde. ES liegt ſomit in dem Ausdrucke nichts Feindjeliges. 
Verwandt iſt's mit b5D, Schale, in der Etwas getragen wird; Mb2D find jomit Laiten, 
die in der Form auferlegt werden, als von dem Staatsbedürfniß gebotene Zwede. Der 
wirkliche Ze war jedoch IMY mb: das Judenvolk fol nicht zu übermüthig werden, 
darum muß man unter Rechtsformen Pladereien für es erfinnen. 

M32D2 Y, 120. Giehe (1. B. M. 19, 4) MI200: Veranftaltungen, durch welche 
für etwa eintretende Fälle vorgejorgt werden ſoll: Magazin:Städte, Waren das vicl- 
leicht Städte zur Aufbewahrung der durch Joſef zum Wohl des Staates eingeführten 
Naturalienabgaben, wodurd möglichen „Nothjahren“, „Hungerjahren“, (NMI20H) vorjorg: 
lich vorgebeugt werden jollte, jo lag zugleih darin ein doppelter unendlicher Hohn, — 
Zum Bau einer Stadt gehören die verjchiedeniten Handwerksthätigkeiten, die jomit alle 
von ihnen zu beichaffen waren. ES waren dies übrigens Staatsbauten, jie wurden für 
„Pharao“ gebaut. 

DB. 12. Die in Form einer Steuer auferlegte Staatsmaßregel erreichte nicht ihren 
Zwed; indem Maaße, in welchem fie es zu entkräften juchten, in dem Maaße wurde es 
immer zahlreicher und impofanter, jo dab, wörtlih: „ihnen Ekel wurde,“ nicht „vor den 
Juden,“ — etwa A la Schudt — es fteht IA APT auf 18PN, jondern: jie hatten an Allem 
Efel wegen der Anmwejenheit der Juden, Alles, woran fie jonft Freude haben konnten 
und obgleich fie defjen ja jegt Schon in jo großem Maaße vor den Juden voraushatten, 
verlor den Werth in ihren Augen, weil auch Juden da waren, weil fie doch die Juden 
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10. wohlan, wir wollen ihm mit are I geeinigt zen .10 


Klugheit begegnen, es könnte fich ver: ‚ut 
mehren, und dann, wenn die Ereignijje AD) — MINI ? m m 


Krieg bringen, ſich auch zu unfern Fein: 22 urardan —*8 —9 — 
den ſchlagen, oder auch uns bekämpfen :PaSTID 
und aus jeinem Lande heraufziehen. Ri 


Zuflucht zu Motiven aus der höhern Staatsraifon nehmen mußte, ift ein glänzendes 
Zeichen für das focial fittlihe Verhalten der Juden. Wohl lehrt uns Jecheskeel (Kap. 
20, 8.) dab unfere Väter Gott gegenüber nicht die abrahamitifche Treue in aller Neinheit 
bewahrt, vielmehr egyptiichem Unweſen in Geift und Eitte bei ſich Eingang gewährt, und, 
woran das jüdiiche Geiftes:Auge fein Gefallen haben Hy SPY) und was das jüdiſche 
Herz als feiner unwürdig, als Auswurf, von fich weiſen jollte (DIE 162), bei fich hatten 
heimiſch werden laffen; und wenn uns auch hier von Beiden nichts erwähnt wird, jo läßt 
doch ſchon das völlige Schweigen von einer pofitiven Gefammtäußerung des jüdiichen 
Geiftes, wie wir dies bei den Vätern im ’7 DWI NIP, im MID DR 72, gefunden, und 
das nicht ſowohl eine Propaganda nach Außen, al3 vielmehr eine Erhaltung der jüdischen 
Bekenntnißtrene in Mitte einer jo gegenfäglichen Bevölkerung gemwejen wäre — auf ein 
Sinken des abrahamitischen Geiftes ſchließen; allein fjocial muß nicht das Geringſte gegen 
fie vorgelegen haben. Hätte Pharao von vorn herein das Volk gegen die Juden auf 
jeiner Seite gehabt, es wäre überflüflig gemejen, Eünftlich ihren Neid und fo fern liegende 
Befürchtungen zu erregen, und er hätte, ftatt mit einem „Galuth“ voranzugehen, fofort 
und fürzer einen „Geruch“ ftatuiren mögen. 

V. 10. Der Sinn diefes V. ift dunkel. Stünde der Accent M3NN ftatt unter », 
unter 72V, jo würde man einfach das yInn 1% by als das herbeizuführende Ziel 
auffafjen fönnen, und es würde heißen: wir wollen es jo einfchränten, daß es die erite 
fich darbietende Gelegenheit ergreifen wird, aus dem Lande fortzuziehen, indem es durch 
Anschluß an unjere Feinde bei ihnen fich Boden und Bürgerrecht erwerbe. Allein der 
Accent ift dagegen und läbt das Yan In nbyn nicht als das durch die Maßregel zu 
Erzielende, jondern zu 7121 72 gehörig, als Theil des durch die Maßregel zu Verhindern: 
den verjtehen. Und da ift es denn jehr jchwer zu begreifen, weshalb das Fortziehen der 
Ibrim fo jehr gefürchtet worden wäre. Sie waren ja noch nicht Ellaven. Man müßte 
denn annehmen, es jei die Gegenwart der Juden im Grunde jchon damals dem Etaate 
fo wichtig und nüslich gemwejen, daß man ihre Verminderung wohl gewünfcht, allein ihr 
gänzliches Fortgehen gefürchtet, vielmehr ihr Dajein in beſchränkter Zahl für nützlich und 
nothmwendig gehalten habe. Wahrjcheinlicher wäre dann das YInT m by nicht: aus 
Mizrajim fort, ſondern: aus der ihnen angewiejenen entlegenen Provinz Gojchen hinauf 
über das ganze übrige Land, zu verftehen; wozu es aber dann des MittelfallS des Krieges 
bedurft haben follte, ift auch nicht klar. Vielleicht find es jedoch zwei Befürchtungen. Wer 
dem Audern feind ift, jest in der Regel feine Gefinnungen bei Diefem voraus. Pharao 
mochte jagen: Die Juden find unfere Feinde und meinen es nicht ehrlich mit uns. Wer: 


ot 
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9. der ſprach zu feinem Volke: Seht, 92 DI, Pan N mal 9 


ein Volk find die Söhne Jisrael's, zu — u 
zahlreih und mächtig für ung; —J —J au] ON 


immer eine gewaltthätige Ueberwältigung. Es fcheint daher die alte Dynaftie geftürzt, 
Bolt und Land in andere Hände übergegangen, eine fremde Dynaftie von Außen über 
Mizrajim gekommen zu fein, daher au: HD nn YT’ xD Swen; einer andern, inländifchen 
Dynaftie wäre Joſef nicht unbefannt gemejen. Charakteriftiich ift es jofort, daß die ganze 
folgende AJudenfeindlichkeit dadurch motivirt wird, daß der König nichts von Joſef 
wußte. Das Bolt wußte wohl von ihn, es blickte nicht fcheel auf das Judenland und 
- das darin heranwachjende Judenvolf. Es betrachtete die Juden als Wohlthäter und nicht 
als Eindringlinge und fand ſich auch durch ihr Gedeihen nicht beengt. 

V. 9. buiwr 32 op man: die Söhne Iſrael's find ein ganzes Volt geworden! 
on DIS 29 kann nicht wohl heißen: zahlreicher und mächtiger als wir. Mizrajim war 
fiherlih mächtiger und zahlreicher als das in Gojchen wohnende Iſrael. ES müßte denn 
fein, der fremde Dynaft habe auch jeinen fremden Volksſtamm mit in’s Land gebracht, die 
Egypter feien bereits unterworfen gewejen, und zu feinem, dem mit eingedrungenen Volke, 
nicht zu Mizrajim, habe er gejprochen: die Mizrer haben wir nicht zu fürchten, die find 
bereit3 unterworfen; aber in diefer fernen Provinz wächft uns ein Stamm heran, der uns 
zu ſtark wird, den wir nicht fo leicht befiegen können. Wahricheinlich aber ift das nn 
hier wie das IND un nusy >> unyn 7b zu Jizchak (1. B. M. 26, 16.) zu verftehen, 
das doch auch nur heißt: du bift uns viel zu mächtig, wir fünnen es nicht mit anjehen, 
daß du, ein Einzelner, mächtig bift, weit mächtiger als irgend ein Einzelner unter uns. 
Ebenfo hier: Egypten war ja in Kaften getheilt, beftand aus verjchiedenen „Dwy,, und 
nun fonnte er wohl jagen, jeht daS Judenvolk, das noch dazu jo zufammenhält wie Ein 
vo), es wird zu mächtig, es giebt Feine einzige Kafte unter uns, die jo zahlreich, die eine 
ſolche Fülle unverbrauchter Kraft hat wie dieje. 

Bemerken wir im Allgemeinen: 1) Auch diejes allererfte MW ift durch nichts veran— 
laßt, wa$ die Juden etwa verbrochen hätten; Pharao konnte nichts gegen fie vorbringen, 
ſonſt hätte e8 nicht der MOIN gegen fie bedurft, man hätte offen gegen fie vorgehen 
fönnen. Ferner 2): das allererfte MY ging nicht vom Volke, fondern von Dben 
aus. Grit von Oben herab war der Neid angeregt, war ein Mittel der Politik, die dev 
neue Dynaft zur Befejtigung feiner eigenen Gewalt gebrauchte. ES giebt wenig Neues 
unter dev Sonne und die gejchichtlihen Erſcheinungen im Großen find jo alt wie die 
Geichichte. So oft man von Oben herab ein Volk drücden wollte, gab man ihm gern ein 
anderes Volk preis, das es drücden konnte um fich für den eigenen Drud jchadlos zu 
halten. Diefer Bolitit verdanken viele Judengefege ihren Urſprung. Eine gleiche Rück— 
jiht mochte den erjten Schöpfer des allererften Judengeſetzes geleitet haben. Er wollte 
das von ihm gewaltfam unterdrücdte egyptiiche Volk dadurch entichädigen, dab er ihm 
eine Pariaskaſte ſchuf, auf welche alle andern Kaften in ftolzem Selbftgefühl hinabjchauen, 
und ſich als freier träumen konnten. Dab er übrigens den Juden nichts weiter als ihre 
große Vermehrung vorwerfen konnte und zur Nechtfertigung der beabfichtigten Härte feine 
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3. Jiſſachar, Sebulun und Binjamin, 

4. Dan und Naftali, Gad und 
Aſcher. 

5. Es waren alle von Jaakob ſtam— 
menden Seelen ſiebzig Seelen; und 
Joſef war bereits in Mizrajim. 

6. Joſef ſtarb und alle ſeine Brüder 
und das ganze damalige Geſchlecht. 

7. Jisrael's Söhne waren fruchtbar 
geweſen an zahlreichen Geburten, ſie 
wurden in großem Uebermaß viel und 
ſtark; das Land wurde ihrer voll. 

8. Es erhob ſich ein neuer König 
über Mizrajim, der von Joſef nichts 
wußte; 
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Söhne für die nationale Zukunft, jo find auch dort EN Kap. 49.) Neuben, Echimeon, Lewi, 
Jehuda, Jiſſachar, Sebulun, Benjamin (— mit Uebergehung Joſef's, der bereits in Mizrajim 
war —) die bedeutjamften, wie wir dies dort 3. Et. gefunden zu haben glaubten. 

B.5. Vom Haufe Jakob’s, im Gegenjaß zu Eſau's, wie die MWeifen bemerken, heißt 
e3 immer: 2), nicht MWSJ, weil in allen Gliedern des Haufes Jakob's nur Ein Geift, 
die einheitliche Seele Eines Prinzipes waltet. 

B.6. NT verwandt mit 27, EN: ameinanderreihen; alle gleichzeitig Lebenden, 
Zeitgenofjen. 

V. 7. Von diefem Geſchlechte wird uns nichts weiter erzählt, als daß fie fich bereits 
außerordentlich vermehrt hatten. 892, den niederen TIhieren ähnlich; je Fleiner das 
Thier, um jo zahlreicher find die einzelnen Geburten. Zwillinge, Drillinge bei Menjchen 
find jedoch in der Negel ſchwächer und Häufig nicht lebensfähig, jo daß durch foldhe 
Geburten eigentlich Feine Vermehrung oder doch nur durch ſchwächliche Nachkommenſchaft 
erzielt wird. Hier aber folgt der Zuſatz: 19397 12397, ihre zahlreichen Geburten waren 
aber lebensfähig und ſtark. 129: die Eltern vervielfältigten fich phyſiſch und geiftig in 
den Kindern; SP", das verftärfte DON: Schatz, Sammlung von Kräften, fie trugen eine 
Fülle geiftiger und leiblicher Kräfte in ſich, fo daß fie in der That eine EURER Macht 
darftellten. 

nn son, nicht Egypten, ſondern die Provinz Goſchen, die ihnen Joſef um ſo 
lieber angewieſen hatte, weil ſie ein entlegener Landſtrich war und die Ibrim ihrem Geiſte 
und ihrer Beſchäftigung nach den Egyptern zuwider waren. 

V. 8. Die erſten Anläſſe des älteſten, erſten Myr gegen Juden find leider aus 
den erſten Sätzen darüber nicht mit entſchiedener Sicherheit feſtzuſtellen. by ven „bo Dp” 
bezeichnet auf feinen Fall einen gewöhnlichen, gefegmäßigen Thronwechſel; —dy oo ift 


P N MY 
Kap. 1. Vers 1. Und dies find die IND 80.) Yan N) si 
Namen der Söhne Jisrael's, die nah ,, — ‘up ET REN N 
Mizrajim kamen; mit Jaakob kam jeder hi, 7 3: 2 ER 
und fein Haus, nam 92 BO Tan 2 
2. Neuben, Schimeon, Lewi und Sehuda, 
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Kap. 1. Vers 1. Mit dem zweiten Buche beginnt die Gefchichte des jüdischen Volkes. 
Aus der Einzel- und Familiengefchichte wird in die Volksgeſchichte Hinübergeleitet durch 
erinnernde Nennung der einzelnen Männer, die uns bereit3 als die „Grundſtöcke“ der jüdi— 
ihen Volksgeſammtheit bekannt find. mon) e3 find dies ganz diefelben, in ihren geſon— 
derten Gigenthümlichkeiten, aus welchen nunmehr das jüdische Volk erwuchs. Einen gemein 
famen Grundzug brachten fie mit, der die Grundbafis der jüdischen Nationalität bildet: 
WIEN IP’ AN! Wenn fpäter, als die durch pharaonifche Mishandlung zeritücte Volks— 
leiche, wie fie einft dem Ahn prophetifch gezeigt war, dem Nasgeier der Gejchichte zu will: 
fommenem Fraß am Boden zu liegen fchien und durch Gottes Wederruf „in ihrem Blute“ 
zu unfterblihem Leben erſtehen follte, Gott den Aufbau feines Volfes nicht mit den 
Giebelfpigen, fondern mit der Granitbafis des „Haufes“ — mab mw man nab ner — 
mit dem Familienband der Kinder aufwärts, mit dem Familienband der Eltern abwärts 
begann: jo wird uns bier gezeigt, daß dieſe Grundbafis des ewigen Gottesvolfes nur 
gewaltiam geraubt und zerftört war zur Zeit des erlöjenden Aufbaues, mitgebracht war 
fie von vorn herein, als die Söhne Jisrael's hinabzogen in den egyptifchen Mutterſchooß, 
in welchem fie unter Leid und Weh’ zum Volke geboren werden follten. ZN IPy’ MN 
25: obgleich fie jchon alle ein felbftftändiges Haus ausmachten, hingen fie doch noch 
alle feit und innig an Jakob! — IPy’ mn ift eine viel innigere Verbindung als 2py’ Dy. 
(AN, Wurzel AAN. 63 tft eigentbümlich, daß im Hebr. Wörter, die eine Verbindung aus: 
drücken, größtentheils auch eine Trennung bezeichnen, So br» und 572, fo MN und MN 
Plural DAN; es läßt fich Feine innige Verbindung ohne Sonderung von Andern denken.) 
IMM EN IPy’ DON: Ale zufammen an dem alten Stamm und doch Jeder wieder für ſich 
ein eigener, jelbitftändiger Zweig, ein eigener, jelbjtftändiger Mittelpunkt für einen eigenen 
Kreis; Alle Kinder Jakob's und doch wieder felbft Väter für eigene Kinder; diefer Familien: 
geist und dieſes Familienherz, das jeden Sohn fein Haus nur als Zweig des eigenen 
Elternhauſes bauen, umd jeden Vater in Kind und Enkel fortleben läßt, das Eltern mit 
Kindern und Kinder mit Eltern auf ewig und innig vereint, das ift’S, worin Iſrael's 
ewige Blüthe wurzelt, darin liegt das Geheimniß des jüdiſchen Stammes. 

V. 2. Charakteriſtiſch ift die Gruppirung: die eriten vier find die erften, von vorn 
herein der Lea zugedachten Söhne; nach Juda heißt es: Hrn ey. Siffachar und Eebus 
lun waren gleichjam als Lohn bejonderer Beftrebung gewährt. Benjamin ift ihnen als 
Sohn Nahel’s angefchloffen und in der folgenden Gruppe find die Söhne der MNDw zus 
jammengenommen. Befragen wir die Ausfprüche Jakob's über die Bedeutſamkeit feiner 
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